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VORREDE. 

Es  ist  dem  unvergeBzUehen  begründer  dieser  Sammlung 
nicht  vergönnt  gewesen  sein  werk  zu  Tollenden,  der  tod  rief 
ihn  ab,  wenige  wochen  nachdem  er  mir  einen  theil  dos  für 
den  TOrliegenden  band  bestimmten  materials  übergeben  hatte, 
um  dasselbe,  wie  ich  ihm  schon  bei  der  heransgabe  des  vierten 
bandes  an  die  hand  gegangen  war,  Air  den  druck  vorzubereiten, 
seitens  der  historischen  commission  der  königlich  bairischen 
akademie  der  Wissenschaften,  unter  deren  auspicien  schon  der 
Tiefte  band  erschienen  war,  wurde  mir  der  ehrenvolle  auf^ag^ 
oater  der  Oberleitung  des  verdienstvollsten  kenners  deutscher 
weistkümer,  des  Staats*  und  reichsrats  von  Maurer,  die  Samm- 
lung und  bearbeitung  des  materials  weiter  fortzuführen,  ein 
Tertnuen,  demzu  entsprechen,  selbst  mit  Zurückstellung  vieU 
£dier  anderer  arbeiten,  mir  eine  heilige  chrenpflicht  erschien. 
daa  vorhandene  material  umfaszte  grOsztentheils  weisthümer 
iDi  Franken  und  der  Wetterau,  die  in  dem  vierten  bände 
keinen  platz  mehr  gefunden  hatten;  auch  hatte  Grimm  bereits 
Terbindungen,  die  nun  wieder  aufgenommen  wurden,  ange- 
knüpft mit  dem  stiftsarchiv  zu  St.  Gallen  und  dem  reichsarchiv 
m  München;  neue  quellen  traten  hinzu,  und  so  sah  sich  der 
beransgeber  bald  im  besitz  eines  so  reichen  materials,  dasz 
auch  jetzt  wieder  manches  für  einen  späteren  band  zurückge- 
legt werden  muszte.  es  konnte  deshalb  nicht,  wie  früher 
beabsichtigt  war,  der  fünfte  band  als  einfache  fortsetzung  des 
vierten,  im  anschlusz  an  diesen  die  weisthümer  aus  Westfalen, 
Thüringen,  Hessen,  der  Wetterau,  Franken  und  Baiem  bringend, 
behandelt,  sondern  es  muszte  die  frühere  geographische  Ord- 
nung, die  auch  im  vierten  bände  mit  nur  zwei  durch  äussere 
gründe  herbeigeführten  abweiohungen  innegehalten  war,  wieder- 
bolt  werden. 

So  beginnt  der  vorliegende  band  mit  der  Schweiz,  und 
zwar  zonichst  mit  den  waatlindischen  und  bernischen  weis- 
^tAnem,  die  den  mömoires  et  documents  de  la  Suisse  romande 
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und  dem  schon  früher  benutzten  werke  von  Trouillat  ent- 
nommen wurden,  ihrem  Inhalte  nach  durchaus  zu  den  deutschen 
rcchtsquellen  gehörend  sind  sie  doch  durch  ihre  abfassung  in 
barbarischem  Latein  oder  noch  schlechterem  Französisch  viel- 
fach unverständlich  und  zahlreicher  erläuterungen  bedürftig, 
zu  denen  ich  durch  die  freundlichste  Unterstützung  von  Diez 
und  Delius  in  den  stand  gesetzt  wurde,  von  den  übrigen 
schweizerischen  öfnungen  sind  die  st.  gallischen  und  ein  theil 
der  thurgauischen  noch  ungedruckt  und,  wo  nichts  anderes 
angemerkt  ist,  dem  stiftsarchiv  zu  St.  Gallen  entnommen;  der 
dank  dafür  gebührt  dem  dortigen  stiftsarchivar  von  Gonzen- 
bach.  die  aargauischen  öfnungen  sind  aus  dem  vierten  bände 
der  Argovia  abgedruckt  und  wurden  von  ihrem  herausgeber, 
regierungsrat  Welti  in  Aarau,  noch  vor  der  publication  mit 
gröszter  liberalität  zur  Verfügung  gestellt  im  übrigen  ge- 
währten für  die  Schweiz  besonders  der  zweite  band  der  tref- 
liehen  rechtsquellen  von  Basel  und  die  thurgauischen  beitrage 
erwünschte  ausbeute,  es  folgen  die  weisthümer  vom  rechten 
Rheinufer  bis  zur  Sieg,  groszentheils  aus  Mones  Zeitschrift, 
der  schon  der  vorige  band  so  manches  entnehmen  konnte, 
ihnen  sind  diesmal  die  weisthümer  der  Wetterau  eingereiht, 
von  denen  die  meisten  noch  ungedruckt  und  der  gütigen 
Unterstützung  von  professor  Thudichum  in  Tübingen  und 
Weigand  in  Gieszen  zuzuschreiben  sind,  auf  die  weisthümer 
des  rechten  folgen  die  des  linken  Rheinufers,  zunächst  die 
des  Elsasz,  welche  ich  bis  auf  einen  kleinen  theil  den  unab- 
lässigen bemühungen  des  abbö  Hanauer  in  Colmar  verdanke, 
der  sich  um  die  elsässische  rechtsgeschichte  bereits  durch  seine 
constitutions  des  campagnes  de  l'Alsace  so  verdient  gemacht 
hat.  von  den  zahlreichen  weisthümern^  welche  letzteres  werk 
enthält,  sind  nur  wenige  aufgenommen  worden,  so  dasz  das- 
selbe gleich  dem  werke  von  Burckhardt  (die  hofrodel  von 
dinghöfen  baselischer  gotteshäuser)  einen  selbständigen  ergän- 
zungsband  zu  unserer  Sammlung  bildet,  die  weisthümer  zwi* 
sehen  Queicb,  Lauter,  Nahe  und  Rhein  sind  bis  auf  einige, 
die  aus  Mones  Zeitschrift  und  den  verschiedenen  werken  von 
Maurers  abgedruckt  wurden,  noch  ungedruckt  und  aus  dem 
bairischen  reichsarchiv  zu  München,  dessen  Verwaltung  auf 
das  wolwollendste  allen  wünschen  entgegenkam,  entnommen* 
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Aufgenommen  sind  nach  Grimms  Vorgang  nicht  blosz 
solche  Urkunden,  die  zu  den  vreisthümern  im  strengeren  sinne 
gehören,  sondern  auch  manche  andere,  die  ihnen  nach  form 
und  Inhalt  nahe  stehen,  diese  sind  meist  durch  kleineren 
druck  ausgezeichnet,  die  aufnähme  ist  bei  den  noch  unge- 
drockten  weisthümern  in  der  regel  vollständig  erfolgt,  etwaige 
aaslassungen  (namentlich  bei  den  zengennamen  und  den  grenz* 
beschreibungen,  die  an  sich  nur  locales  interesse  haben  und 
daher  meistens  nur  berücksichtigt  wurden,  soweit  sie  alter- 
thümiiche  flusz-,  berg-  oder  flurnamen  enthalten)  sind  regel- 
misaig  bemerkt,  schon  gedruckte  weisthümer  haben  dagegen 
hlüfig  nur  auszugsweise  aufnähme  gefunden,  zum  theil  sind 
sie  auch  nur  in  den  anmerkungen  aufgeführt  worden,  die 
anslassungen  werden  regelmttszig  durch  —  oder  durch . . .  an- 
gedeutet. 

Für  die  bearbeitung  der  texte  sind  die  folgenden  von  der 
bei  den  frühem  bänden  befolgten  methode  mehrfach  abwei- 
chenden grundsätze  in  anwendung  gekommen,  die  eintheilung 
der  weisthümer  in  §§.,  wovon  ich  mit  Grimms  erlaubnisz  schon 
bei  einem  groszen  theil  des  vierten  bandes  gebrauch  gemacht 
iutte,  ist  jetzt,  auch  wo  die  hss.  dafür  gar  keinen  oder  nur 
onTollkommenen  anhält  gewähren,  allgemein  durchgeführt,  da 
ne  die  Übersicht  und  das  verständnisz  wesentlich  erleichtert. 
I>€i  der  Interpunktion  sind  wie  schon  früher  ausschlieszlich 
die  grundsätze  moderner  rechtschrcibnng  in  anwendung  ge- 
kommen; da  interpunktion  häufig  zugleich  interpretation  ist, 
80  wolle  man  an  zweifelhaften  stellen,  auch  wo  nicht  auf  der- 
artige bedenken  aufmerksam  gemacht  ist,  beachten,  dasz  die  In- 
terpunktion vom  herausgeber  herrührt,  während  die  hss.  bekannt- 
lich in  der  regel  gar  nicht  oder  doch  ohne  rücksicht  auf  den 
inhalt  zu  interpungieren  pflegen,  lücken  der  hss.  sind  durch  . . . 
angedeutet  abkürzungen  wie  obg.,  gn.  h.,  pfd.,  %  ß,  ^,  hlr 
Q*  dgl.  m.  habe  ich  vielfach  gebraucht  und  darum  auch  bei- 
behalten wo  ich  sie  vorfand,  andere  sind  aufgelöst  worden. 
alles  in  [  ]  stehende  findet  sich  in  den  hss. ,  ist  aber  entweder 
dort  schon  eingeklammert,  oder  äuszeriich  als  zusatz  erkennbar, 
oder  endlich  nach  ansieht  des  hcrausgebers  zu  tilgen ;  letzte- 
res ist  überall  da  der  fall,  wo  nicht  ausdrücklich  ein  anderes 
angegeben  wurde,    alles  in  ()  stehende  ist  dagegen   den  hss. 
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fremd  und  rührt  ausschlieszlich  vom  herausgeber  her^  sei  es 
schlechtweg  als  ergänzung,  sei  es  als  textbesserung  (1.)  oder 
erklärende  bemerkung  (d.  i.)  (st.)  (seil.)  oder  Variante  (rar.) 
(al.);  statt  des  üblichen  (sie)  ist  an  unklaren  oder  auffallenden 
stellen  (?)  oder  (!)  gesetzt,  einzelne  sprachliche  oder  sach- 
liche erläuterungen  und  hinweisungen  auf  parallelstellen  finden 
sich  in  den  anmerkungen,  in  welchen  auch  auf  die  vofkom* 
menden  rechtssprichwörter  besondere  rücksicht  genommen  ist. 
Was  die  Orthographie  angeht^  so  ist  für  mich  die  ansieht 
maszgebend  gewesen,  dasz  es  bei  einer  ausgäbe  darauf  an- 
komme, ein  möglichst  getreues  bild  des  Originals,  zugleich 
aber  einen  möglichst  lesbaren  text  zu  geben,  aus  diesem 
gründe  wurden  alle  wirklichen  eigenthümlichkeiten  in  der 
rechtschreibung  der  hss.,  namentlich  wo  sie  irgend  mundart- 
liche bedeutung  haben  konnten,  streng  beibehalten;  dies  gilt 
besonders  von  den  vocalzoichen  ä,  s&,  ae,  ö,  <b,  ü,  ü,  ue,  uo 
und  nicht  minder  von  den  in  den  hss.  etwa  gebrauchten  accen- 
ten,  auch  wo  sie  mir  an  sich  unberechtigt  erschienen,  andrer- 
seits sollten  aber  blosze  Unarten  und  fehler  der  Schreiber  nicht 
nachgeahmt  werden,  ersichtliche  Schreibfehler  wurden  daher 
meistens  ohne  weiteres  verbessert,  und  in  betref  der  vocale 
h  h  7}  ^9  ^  ^'^^  ^  gaben  nicht  die  willkürlichkeiten  der 
Schreiber  oder  abschreiber,  sondern  die  regeln  mittelhochdeut- 
scher rechtschreibung  den  ausschlag.  ich  schreibe  daher  ie^ 
ieder^  ieglich,  jener,  jar,  und  st.  vnd,  von  st.  uon,  frou  st. 
frow;  das  y  wurde  demgemäsz,  wo  es  nicht  augenscheinlich 
für  ü  stand  und  deshalb  beizubehalten  war,  regelmSszrg  in  i 
oder  j  verwandelt,  und  das  w  muszte  überall,  wo  es  für  u  stand, 
dem  letzteren  platz  machen,  ausgenommen  wenn  es  sich  sEwi* 
sehen  zwei  vocalen  fand,  weil  sich  hier  seine  berechtigung 
nicht  ableugnen  läszt ;  demgemäsz  wurde  das  w  z.  b.  itu  vrowe 
beibehalten,  accente  habe  ich,  wo  sie  sich  nicht  in  den  hss. 
fanden,  nur  in  öinem  fall,  wo  sie  mir  absolut  notwendig  er- 
schienen, angewendet,  nämlich  zur  Unterscheidung  von  fin  &ne 
6n  dne  und  an  ane  on  one;  aus  demselben  gründe  muszte,  wo 
die  hs.  ahn  ahne  ohn  ohne  hatte,  das  h  beibehalten  oder  ge- 
tilgt werden,  jenachdem  das  wort  die  eine  oder  die  andere 
bedeutung  hatte,  ähnlich  ist  der  fall,  wenn  die  hss.  i^ihn^ 
bald  für  cum,  bald  für  in  gebrauchen ;   das  mhd.  schreibt  in 
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beiden  ßSlletk  ^in,'^  da  ich  aber  nieht  zu  einer  allgemeinen 
tilgung  des  ungehörigen  h  schreiten  wollte,  so  behielt  ich  bei 
ihn  (eum),  wo  sich  das  h  doch  einmal  vorfand,  die  hanschrift- 
liche  form  bei,  während  bei  der  andern  bedeutnng  regelmSszig 
^in^  geschrieben  wurde,  gane  dasselbe  gilt  von  ehr  (is)  und 
ehr  (prias).  nicht  selten  findet  sich  in  den  hss.  ^YrUt^  in  der 
bedeutung  quis;  zum  unterschiede  von  „wär^  (esset)  habe  ich 
Kier  überall  ^wer^  gesetzt,  eine  andere  unart  der  schreiber 
betrift  die  unverständige  h&ufung  der  consonanten,  die^  in  hss. 
des  15.  und  16.  jh.  oft  das  unglaubliche  erreicKt.  ich  kann 
mir  nicht  denken,  dasz  sich  jemand  daran  stoszen  sollte,  wenn 
er  hier  liest  ^uf**  st.  vff,  ^und*^  st.  vnndt,  ^^antwurten*^  st. 
aimttwurtten ,  „helfen''  st.  hellffen,  „zwelfpoten^  st.  zwelff- 
pottenn,  ,hat'  st.  hatt  (das  aber  überall  beibehalten  ist  wo  es 
für  ^tte^  steht),  auch  mit  dem  tz  und  sz  wird  von  den 
Schreibern  des  spätem  mittelalters  ein  groszer  mißbrauch  ge- 
trieben, ich  schreibe  „holz^  st.  holtz,  „haus''  und  „hus^  st. 
hansz  und  husz,  „zins''  st.  zinsz,  habe  aber  tz  wie  sz  überall 
da  beibehalten,  wo  es  berechtigt  ist  oder  sich  doch  schon  in 
besserer  zeit  neben  z  und  s  zeigt,  endlich  ist  noch  der  zu- 
weilen ganz  willkürlidien  ab th eilungen  der  Wörter  in  den  hss. 
zn  gedenken,  die  ich  meistens  stillschweigend  verändert  habe ; 
wenn  ich,  wo  der  sinn  es  erfordert,  schreibe  „derselbe''  st. 
der  selbe,  „darüber*^  st.  dar  über,  „darin"  sl.  dar  in,  „darum" 
St.  dar  um,  „herkommen"  st.  her  kommen,  so  wird  dies  das 
TerstXndnisz  häufig  erleichtern,  ohne  doch  die  richtigkeit  der 
wiedergäbe  irgend  zu  beeinträchtigen. 

Alle  diese  abweichungen  von  der  rechtschreibung  der 
hss.  habe  ich  mir  aber  nur  da  erlaubt,  wo  ich  es,  wie  in  den 
meisten  fallen,  mit  einem  unverständigen  schreiber  zu  thon 
hatte,  nicht  aber  da,  wo  der  schreiber  oonsequene  und  verstand- 
nisz  zeigte,  und  dies  ist  in  den  älteren  hss.  in  der  regel  der  fall. 
*n  den  eigennamen  wie  an  den  lateinischen  und  französischen 
weisthümern  habe  ich  nur  in  den  dringendsten  fällen  änderungen 
vorgenommen,  auch  sonst  ist  überall,  wo  in  betref  etwaiger 
rerladerungen  der  Schreibart  irgend  zweifei  herschen  konnten, 
anf  ;die  bedenken  aufmerksam  gemacht  worden  (vgl.  s.  58 
»iim.2.s.96anm.  3.  s.l05  anm.  3.  8.168  anm.4.  s.  175  anm.  2). 

Willkommen  werden  die  „nachtrage  und  Verbesserungen" 
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sein  9  welche  sprachliche  und  sachliche  berichtigangen  und 
Zusätze  zu  allen  fünf  bänden  enthalten,  viel  verdanke  ich 
hierbei  den  herren  Hanauer  und  Thudichum  und  dem  17.  jahrg. 
von  Mones  Zeitschrift,  hier  sind  auch  an  den  betreffenden 
stellen  alle  diejenigen  weisthümer  angefahrt,  welche  bereits 
anderweitig  gedruckt  sind,  in  der  Sammlung  selbst  aber  keinen 
platz  gefunden  haben  oder  noch  finden  werden. 

Auf  die  nachtrage  folgt  eine  geographische  Übersicht  Ober 
die  ganze  Sammlung,  die  deren  benutzung  nicht  wenig  erleich- 
tem dürfte,  zumal  die  geographische  anordnung  durch  die 
vielen  nachtrage  wie  durch  manche  irrthümer  an  Übersicht- 
lichkeit und  correctheit  verloren  hat. 

Den  schlusz  bildet  ein  alphabetisches  verzeichnisz  der 
weisthümer,  welches  nicht  blosz  die  wirklich  abgedruckten, 
sondern  auch  die  blosz  angeführten  umfaszt.  mit  hülfe  dieses 
registers  wird  man  künftig  einfach  den  ort,  welchem  das  weis- 
thum  angehört,  nicht  aber  mehr  band  und  Seitenzahl  zu  citie 
ren  brauchen;  sind  mehrere  weisthümer  desselben  ortes  vor- 
handen, so  kann  man  sich  durch  hinzufügung  römischer  zahlen 
helfen ;  z.  b.  ist  w.  von  Villmar  I  zu  suchen  bd.  3,  603,  w. 
V.  Villmar  II  dagegen  bd.  5,  288. 

Der  sechste  band  wird  auszer  einem  ausführlichen  wort- 
und  Sachregister  noch  eine  nachlese  von  weisthümern,  beson- 
ders aus  dem  Niederrhein  und  aus  Franken,  enthalten  und 
damit  die  ganze  Sammlung  zum  abschlusz  bringen. 

Jacob  Grimm  hatte  früher  verheiszen,  bei  dieser  gelegen- 
heit  über  die  Unterstützung,  die  dem  werke  so  vielfach  wider- 
fahren ist,  zu  berichten,  und  auch  mich  drängt  es  lebhaft, 
nicht  blosz  den  oben  genannten,  deren  hülfe  mir  persönlich  zu 
theil  geworden,  sondern  auch  allen  andern,  deren  stille  thätigkeit 
fruchtbringend  für  diese  Sammlung  gewirkt  hat,  den  innigsten 
dank  abzustatten,  mögen  sie  mit  diesem  allgemeinen  danke 
vorlieb  nehmen,  ihre  namen  sind  durch  den  heimgang  unsere 
allverehrten  meisters  auch  mir  verloren  gegangen. 

Bonn,  im  september  1866. 

DER  HERAUSGEBER. 
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LAUSANNE. 

1158-1239. 

Quum  ius  exjgit  et  consuetudo  dictat,  ut  in  sua  iuridicione 
domino  sua  iura  reco^noscantur  et  consuetudinesi  talis  facta 
est  recognitio  a  elericis,  baronibus^  militibus  et  burgeusibus 
episcopo  lau^annensi. 

§  1.  Quod  tota  villa  lausanncjisis^  tarn  civitas  quam  burgum, 
est  dos  et  alodium  beate  Marie  et  ecciesie  lausannensis.  §  2. 
Canonici   libcram    babent  electionem   episcopi^   et  debent  regi 

Srocessiones  et  orationes  taatum.  §  3.  A  rege  tenet  regaüa 
omlnas  episcopus  lausannensis.  regalia  vero  sunt  strate,  pe- 
dagia*),  vendc'),  nigre  Iure*),  moneta»  mcrcata,  mensure,  fene- 
fatores  manifesti,  banni  vetcres  vel  de  communi  consilio  con- 
stitDti,  cursus  aquarum,  fures^  raptores.  §.  4.  Propter  hoc  est 
fest]  episcopus  obnoxius  regi  in  boc  quod,  si  propter  negocia 
epücopii  sive  civitatis  vocatus  venerit,  in  sero  et  in  mane,  de- 
betur  ei  procuratio.  nicbll  amplius  iuris  vel  exactionis  habet 
rex  ia  viila  lausannensi.  cuius  expensas  solvere  debent  bürgen* 
ses  extra  muros  civitatis  manentes.  et  tres  curtes  epicopi,  Aven- 
tica,  Curtiliacum,  Bullum^).  eanaemque  procurationem  debent, 
emere  duo  de  familia  episcopi  cum  duobus  burgensibus.  et  in 
aliis  debet  episcopus  servire  sicut  regi  ^) .  • .  • 


*)  hierher  gehört  auch  das  bd.  4,  455  ff.  abgedruckte  weisthum  von 
Romainmotier. 

lywB  den  memoires  et  docum.  de  la  Suisse  romande  6,  426  ff.  7,  7  ff. 
ab  abfaasungszeit  ergeben  sich  aus  den  schluszworten  die  jähre  1158 — 
1174,  wiederholte  best&tigungen  fanden  von  1174  bis  1389  statt,  als  im 
jähre  1368  das  grosze  placitum  generale  von  Lausanne  abgefSaszt  wurde 
(ebenda  7,  208 -243),  nahm  man  unser  weisthum  als  artikel  1 — 17  fast 
wörtlich  in  dasselbe  auf.     ein  weisthum  von  1367  steht  ebd.  7,  159  ff. 

2)  Tgl.  ebd.  9,  805.  8)  marktzölle,  aber  auch  lehnware,  laudeminm. 
vgl.  ebd.  9,  308. 

4)  der  commentator  des  placitum  generale  (ebd.  7, 819)  erklärt:  sunt 
ot  ab  antiquo  dicitur  confinate  in  montibus  in  quibus  est  sita  abbatia 
bcQs  iuriensis  necnon  versus  Bulloz  in  montibus  ubi  abbatia  cartusiana 
Tocata  la  Pardey.  südlich  vom  Jurasee  liegt  ein  Noir-mont. 

5)  Avenches,  Courtilles,  Bulle. 

6j  ich  bin  geneigt  hier  eine  lücke  anzunehmen,  der  commentator 
(a.  a.  0.  7,822)  bemerkt:  dominus  episcopus  lausannensis  tenetur  eidem 
^  servire  sicut  regi  in  opportunis  et  licitis. 

Bd.V.  1 
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§.5.  Advocatus  vero  de  manu  episcopi  tenet  advocaciam 
extra  muros  civitatis  et  in  predictis  curiis  episcopi^  Aventica^ 
BuUo,  Curtiliaco;  pro  qua  ligius  homo  episcopi  debet  esse. 
§.6.  Ad  ius  advocati  pertinet  tertia  pars  bannorum  in  burgo 
lausannensi  et  in  tribus  curtibus  nominatis.  in  escheitis^)  nm- 
lam  habet  portionem  a^vocatus. 

§.  7.  Burgenses  ad  arma  ferenda  idonei  debent  sequi  al 
fuercri^)  maiorem  vel  sencscaicum  vel  psaltarium^  sub  pena  banni 
3ß,  ita  quod  eadem  die  domum  revertantur,  nisi  necesse  sit 
maiorem  moram  facere.  si  vero  episcopus  in  propria  persona 
vel  eius  nuncius  de  communi  consilio  icrit  contra  nostes  eccle- 
siC;  qui  non  fuerit  eum  secutus  in  banno  erit  ÖO  ß.  §.  8.  Si 
verp  dominus  episcopus  pro  negocio  ecclesie  et  de  consilio  me- 
Horum  ville  sue  ad  regem  pcrrexcrit,  vel  si  rex  eum  ad  cu- 
riam  denunciatam  vocaverit,  duo  burgenses  vel  tres  quos  secum 
▼oluerit  ducere  debent  ei  providerc  expensas  in  eundo  et  re- 
deundo,  quas  ipse  debet  eis  reddere.  has  autem  expensas  de- 
bet accipere  in  burgo  lausannensi  et  in  tribus  curtibus  nomi- 
natis. §.  9.  Burgenses  debent  iuvare  dominum  episcopum  in 
acquisitionibus  et  in  aliis  ncgociis.  pretcrea  debent  ei  burgen- 
ses in  victualibus  et  ferratura*^)  crcdentiam*)  usque  ad  quadra- 
gesimam  diem,  ita  quod  per  eius  aliquem  ministerialem  sint 
securi;  si  vero  quadragesima  die  dcbitum  non  fuerit  solutum, 
üignus  pro  debito  reddatur,  quod  usque  ad  annum  et  diem  de- 
oet  invenditum  custodiri.  canonicis  et  militibus  debetur  creden- 
tia  16  dierum  supra  pignus  suum  in  victualibus  et  ferratura. 
§.  10.  Propter  hec  et  alia  servicia  debet  dominus  episcopus  bur- 
genses et  eorum  bona  tam  materiali  quam  spirituali  gladio  de- 
fensare  *). 

§.  11.  Pro  falsatione  mensure,  ponderis,  ulnedcbentur  GOß. 
§.  12,  Pro  violatione  civitatis  debentur  60  Hbre.  §.  13.  In  civi- 
tate  omnes  debent  esse  securi,  preter  fures,  falsarios  et  prodi- 
tores.  §.  14.  In  bur^o  pro  effusione  sanguinis  deflucntis  vel 
pro  extractione  gladii  extra  domum  vel  cultelli  vel  lancee  vel 
alterius  generis  armorum  debentur  GOß.  §  15.  Canonici  et  fa- 
milia  capituli  et  servientes  canonicorum,  familia  episcopi,  de- 
rici  et  milites  et  servientes  eorum  in  propriis  domibus  sunt 
exempti  a  communi  lege.  §.  16.  Si  quis  pascua  occupaverit^ 
legem  debet  sicut  recognoscitur  in  plaoito  generali,  nee  debet 
eum  defendere  episcopus  vel  advocatus. 

Has  recognitiones  fecerunt  de  consilio  canonicorum,  baro- 
num,  militum  etburgensium  Arducius^)  episcopus  gebennensis 
et  prepositus  lausannensis  qui  in  prepositura  sedit  80  annis,  et 
Giroldus  Carbo   et  Petrus  Bovo   et  Willermas   de  Oraenens; 

1)  B.  Du  Gange  unter  escaeta.  2)  waffengeschrei,  von  foras,  altfr. 
fuer  d.  i.  extra,  vgl.  weisthum  von  Bare  §.  1 1 .  3)  eisenarbeit. 

4)  credit,  vgl.  weisthum  von  St.  Prex  §.  6  und  bd.  1 ,  847. 

B)  über  das  bild  von  den  beiden  schwertem  vgl.  Friedberg,  de  finium 
inter  ecclesiam  et  civitatem  regundorum  iudioio  46  ff. 

6J  t  1186. 
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Ardocios  in  preseatia  Landrici^  episcopi  %  Willermus  de  Or- 
senens  in  presentia  Rogeri  episcopi '),  Cono  prepositus  ^)  in 
preaentia  Bertoldi  epiacopi  %  idem  Cono  in  preaencia  Girardi 
elecd^),  item  Cono  prepositus  in  presencia  Willermi  episcopi'). 
fuenint  eciam  et  alia  mnlta  recognita  in  presencia  cuiusiibet 
episcopi  que  non  sunt  hie  scripta,  idem  Cono  prepositus  in  pre- 
sencia Bonefacii  episcopi^). 

1144-1211. 

Ego  R.  dico  in  verbo  veritatis^  auod  interfui  recognitioni 
que  facta  fuit  duci  B.  ^),  patri  istius  aucis.  a  canonicis,  militi- 
bns  et  burgensibus  rccognitum  fuit,  quod  clerici  debent  cum 
rccipere  cum  processione;  et  burgenses  debent  illi  duas  pro- 
carationes  quas  2  burgenses  cum  familia  episcopi  debent  tra- 
here  de   mandato  episcopi,    qui   eciam   et    sua   Umilia    debent 

Srocurari.  hanc  recognitionem  fecit  W.  de  Orsoncns  canonicus 
e  consilio  et  assensu  tarn  cleri  quam  populi. 

Sciendum  etiam  quod,  cum  episcopus  vadit  ad  curiam  im- 

Seratoris  pro  communi  negotio^  duo  burgenses  vel  quatuor 
ebent  trahere  expensas,  quas  debent  persolvere  burgenses 
istius  ville,  burgenses  de  Aventica  et  de  curia  de  Curtilli  et 
BuUo.  quando  episcopus  emit  terram  vel  gageriam,  et  quando 
cgety  tunc  burgenses  debent  ei  eiva  ^^)  de  iure,  et  non  cives. 
Bis  recogniciones  fecerunt  Arducius  episcopus  ^ebennensis  et 
prepositus  lausannensis^  qui  in  prcpositura  sedit  80  annis,  et 
6.  Carbo  et  P.  Bovo  et  W.  de  Orsenens ;  Arducius  in  pre- 
sentia Amedei  episcopi,  G.  Carbo  in  presentia  Landrici  episcopi, 
W.  de  Orsenens  in  presentia  Rogeri  episcopi. 

CRANS. ") 

1213. 

Anno  ab  incarnatione  domini  1213  fecit  Cono  prepositus 
ivarc  apud  Crans  Vatcherum  villicum  (folgen  mehrere  namen) 
et  alioB  de  Crans, -  quod  recognoscerent  capitulo  et  preposito 
et  Ticedonno  sua  iura  et  terras.  et  recoffnoverunt  per  luramen- 
tarn  et  fidelitatem  ea  que  Petrus  sacerdos  de  Crans  et  villicus 
antiquitus  recognoverant,  sicut  scripta  sunt  ante  ^^),  et  ea  que 
leeuntar. 

1)  Laadricos  deDumac,  11&8— 74.  etwas  abweichend  heiszt  es  a.a.O. 
7, 10:  ArdncioB  in  praeaentia  Amedei  episeopii  Giroldas  Garbo  in  prae- 
tentia  Landrici  episcopi.    Amedeas  regierte  von   1144  bis  1158. 

2)  1174 — 1211.  8)  Cono  de  S^stavaier,  der  verfaaser  des  char- 
tnlarimn  lausannense,  war  dompropst  von  1202  bis  1242.  4)  1211—1220. 
5)  1220.           6)  Wilhelm  von  fiscublens,  1221—28.  7)  1280—89. 

8)  1.  a.  o.  6, 412  f.  7,  80.  9)  Bertold  von  Zäringen.  10)  siehe 

weistkum  von   St.  Prex  §.4.  11)  am  Genfersee,   südlich  von  Nyon. 

toi  den  m4m.  et  doeom.  de  la  Baisse  rom,  6, 391—98. 

12)  a.  a.  o.  890:  Cena  vel  prsndiom  debet  dari  Ulis  qoi  vadont  pro 
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§.  1.  Colungia  Tieberti  de  Siimba  villa  (SombevalV  debet 
capitnio  8ß  de  placito  in  mutatione  vassali ;  in  qaibus  nil  habet 
preposituSy  set  yillicus  habet  quartam  parteni.  in  mutatione  vero 
prepositi  debet  novo  preposito  3  i^  de  placito.  debet  etiam  3  ß 
annuos,  quonim  18  S-  sunt  viUici ,  alii  18  sunt  prepositi ;  pro 
quibus  prepositus  debet  ei  waren tire  in  cöntamma  (1.  conda- 
mina)  ^)  capituli  delescumbes  ')  asu  . .  lo  pra . .  2  posas  ^)  sine 
terra^io  ^).  §.  2.  Casale  Petri  de  Mnra,  ouod  est  inter  casale 
TÜlici  et  ecciesiam,  debet  novo  preposito  ^  ß  de  placito.  §.  3. 
Qailibet  ignis  debet  una  die  in  anno  bominem  qui  fodiat  in 
ciausn  domiaorum ,  et  (ei)  d^betur  unus  panis.  §.  4.  Jtem 
quilibet  i^is  debet  vindemiatorem  in  eodem  clauso,  et  ei  de- 
betur  panis.  §.  5.  Tenementum  quod  habent  (1.  habet)  Lipofer 
apud  Urans  debet  cupam  avene  somel  in  anno  in  adventu  do- 
minorum.  §.  6.  Villici  debent  lectum  integrum,  quociesconque 
domini  vcniunt.  habent  inde  a  Sumba  villa  un  tros  donochi^), 
sciUcct  unum  iornale.  §.  7.  Homines  de  Crans  habent  in  ne- 
moribus  dominorum  lo  mor bos  «).  §.  8.  Si  (^uis  inciderit  jfuer- 
cum  vel  ramos  quercus,  quod  vulgari  dicitur  esbranchier  ^), 
debet  3ß  ala  marci  ®).  §.  9.  Si  quis  vult  facere  domum,  debet 
peterc  nemus  a  villico  vel  a  preposito,  et  ei  debet  dari.  §.  10. 
Apes  sunt  villici,  nee  debet  sociis  dividere  ceram,  set  debet 
custodire  ad  lumcn  dominorum,  quando  veniunt  in  villam.  §.  11. 
Quotquot  porcos  habeat  homo  de  Crans,  debet  unum  solum 
custile')  villico  de  passonaio  **^) ;  et  si  vult  colHgere  glandem, 
debet  2  d^  eidem  de  extraneis  porcis  et  li  passo  ^^)  capituli. 
§.  12.  TJbiconque  homines  de  Crans  extra  parrochiam  suam    co- 

addttcendo  vino  de  Silignie  (Geligny)  et  de  Duallie  (Dully).  dolia  prepa- 
rantes  debent  domini  prooarare;  cai  proearationi  debet  villicns  caaeum 
addere.  corvaes  habemus  in  predicta  villa.  in  receveria  decime  habet  villi- 
GUS  2  partes,  terciam  capitulum.  debet  etiam  recipere  villicus  terragium.  in 
decima  habet  [lo]  rediemum  (d.  i.  redecima),  in  terra|rio  niohil  decima  et  ter- 
ragium sunt  dominorum.  ezcipitur  terra  de  maioria ;  maioria  debet  de 
plait  unum  dolium  vini,  et  si  non  habuerit,  debet  ^b  ß  (1.  12/9),  prepo- 
sito 7,  vicedomino  5.  qnando  domini  emunt  terram,  vel  qnando  liberant 
aliquem  de  Grane  a  mala  öalumpia  vel  a  malo  dominio,  villa  debet  eis 
aviva.  salterium  habent  Uli  qUi  dicuntur  villici  hereditario  iure,  set  maio- 
riam  non.  hec  est  recognitio  Petri  capellani  de  Crans,  qui  villicus  est  et 
fuit  longo  iemporis  intervallo.  zur  erklarung  vergleiche  man  das  w^eis- 
thum  von  St.  Prex. 

1}  mansuf  indominioatus,  hermland.  s.  Du  Can^e  n.  condamina. 

2)  de  Lescumbes  oder  del  Escumbes?  3)  ein  ackermasz.  siehe 

a«  a.  o.  Seite  XXXIX  4)  herschaftliche  grundrech te. 

5)  tros  ist  stück,  donochi  scheint  verderbt. 

6)  d.  i.  mort-bois.  coutume  du  Nivernais  13,  12:  mort  bois  est  tenu 
et  r6put6  bois  non  portant  fruit;  et  bois  mort  est  bois  chu,  abatta  on 
sec  debout,  qui  ne  peut  servif  qu*  ä  brÄler.  Loysel,  institutes  coutu- 
midres  (ed.  Dnpin  et  Laboulaye)  1,259.  vgl  weisthum  von  St.  Prex  14 
und  Apples  27.  siehe  auch  bd.  4,474:  »einen  karren  mit  dotem  holze 

7)  ebrancher.        8)  1.  a  la  maroi  (merci),  auf  gnade.  Delins. 

9)  offenbar  eine  abgäbe,    vgl.  das  folgende  weisthum  §.13. 

10)  1.  passonagio,   weide-  oder  mastgeld.  vgl.  frz.  paissoa. 

11)  wol  mit  paasonagium  gleichbedeutend. 


CRANS.    ST.  PREX.  6 

Inerint  terram^    portantes  semina  de  Crans^  habet   capitnlum 
medietatem  decime. 

ST.  PREX.  0 
1221. 

Anno  ab  incarnatione  domini  1221,  2  kalendas  novembris, 
fiicta  est  recongnitio  apud  s.  Protasium  Cononi  preposito  de 
iure  capituli  et  feodo  maiorie.,  recongnitum  fait  concorditer  ab 
Ulrico  militc  de  consilio  aliorum,  §.  1  quod  dominium  tocius 
▼ille  s.  Protasii  est  capituli,  videb'cet  furcs  et  proditores  et  banni 
et  legea  *).  §.  2.  Pro  sanguine  excusso  infra  cimiterium  vel  in 
portu  debentur  60  ß,  extra  loca  ista  3  ß>  §.  3.  Advenes  *)  capi- 
tuli. de  hiis  qui  moriuntnr  sine  hcredibus  sunt  terre  et  cetera 
bona  capituH.  les  corvaes  ^)  sunt  capituli  bis  in  anno,  in  vere 
et  autumno.  §.  4.  Quando  domini  emunt  terram,  yel  accipiunt 
gTiageriam  '),  vcl  aliquem  eximunt  de  malo  dominio,  debcnt  eis 
eiva  *)  secundum  posse  suum.  §.  5.  Quando  domini  veniunt  in 
villam  pro  jiegocio  ville,  debcnt  eos  illi  de  villa  procurare,  et  etiam 
8i  casualitcr  venerint  debent  eis  servire.  §.  6.  Quiconque  ven- 
dunt  in  Tilia,  debent  dominis  credenciam^)  40  dierum;  postea 
debet  reddli  pignus,  si  non  fuerit  solutum  debitum ,  et  debet 
CQstodiri  invenditum  per  annum  et  diem.  §.  7.  Piscatores  de- 
bcnt piscari  quando  domini  veniunt  in  villam,  si  eis  mandatur, 
et  afiferre  onanes  pisces  quos  capiunt,  et  debent  comedere  con 
dominis.  §.  8.  Piscaria  s.  Protasii  est  a  loco  qui  dicitur  Chan- 
ÜTa')  usque  ad  locum  qui  dicitur  Passum.  infra  hos  terminos 
debent  dare  li  cosczun ')  dominis  vel  eorum  certis  nunciis 
pisces  quos  emunt  pro  cheddal  *^).  §•  9.  Piscatores  non  debent 
▼endere  pisces  infra  lacum  nee  in  litore,  nisi  prius  exposuerint 
eos  canonicis  vel  militibus  vel  probis  hominibus  de  villa,  si 
presentcs  fuerint.  §.  10.  Quicunque  veudunt  invlUa  qnclibet 
Tictualia,  non  debent  in  adventu  dpoiinorum  cessare  a  vende^idq, 
set  omnia  venalia  exponere. 

Preterea  recongnoverunt,  §.11  quod  si  casale  vel  terra  ei^t 
sine  cultore  vel  tentore,  non  debet  se  intromittere  de  eis  maior 
sine  consensu  capituli,  set  capitulum  debet  ea  abergier  ^^)  com 


1)  am  Genfersee  zwischen  Morges  und  Rolle,  aus  den  mem.  et  docttm. 
e,36a>-65. 

2)  leges  bedeutet  hier  die  einlcnnfie  aus  den  Verletzungen  der  gesetze. 
Tgl.  das  zweite  weisthum  von  Essertines. 

3)  todfall,  droi  d'aubaiue.  vgl.  a.  a.  o.  9,  303. 

4)  correes,  dienste.  vgl.  a.  a.  o.  9.  311.  Du  Gange  u.  oorvatae. 

5)  pfand.        6)  eiva,  aviva  ist  aide,  adiutoHum.         7)  vgl.  weisthum 
Ton  Lausanne  L  §.  9.  8)  Chanivaz  bei  BuchiUon. 

9)  aufidiufer,  mäkler.   ygl.  Diez,  wb.  der  rem.  spr.  u.  ooszone. 

10)  chedal,  frz.  cheptel,  ist  vieh. 

11)  beherbergen,   hier  wol:  mit  nnsleuien  (abergiours)  besetzen,  vgl. 
i.  a.  o.  Seite  KVÖI.  ebd.9, 116. 
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oonsilio  yillici.  §.  12«  Yillicus  vero  reoeperat  eodem  azino  feo- 
dum  YiUicationis  a  C.  preposito^  et  fecerat  ei  hominitim  ligium 
ad  opus  capituli  in  revestiario^  et  recongnoverat  quod  debebat 
40  ^  de  placito  et  quod  ipse  corpus  s.  (suum  ?)  erat  beate  Marie. 
§.13.  Quando  vero  supradicta  recongnita  fuerunt,  apud 
8.  Protasium  recongnitum  fuit,  quod  hec  sunt  de  feodo  maiorie: 
dimidia  decima  de  £8tui  (Etoj);  deeima  de  tenemento  fumi, 
pro  qua  debebat  ducere  gelimas  ^)  dominonim  ad  grang^am*), 
cuius  deeime  maiorem  partem  acquisicrat  iam  capitulum;  U 
boscez^)  entre  les  doues  Eschaleges,  menaides^)  de  ripa,  li 
custil  ^),  lingue  *),  macelli '').  §.  14.  In  nemore  capituli  debet  ha- 
bere capitulum  unum  nuncium  seu  decimatorem^  et  TÜlicos 
alium.  ibi  habent  columgiaril  usum  suum  in  mortuo  nemore®), 
et  quilibct  columgia  debet  villico  2  albos  panes.  omnes  vero 
bomines  capituli  nabent  in  eodem  nemore  usum  ad  domos  suas 
faciendas,  impetrata  licencia  a  villico,  aui  est  nuncius  capituli; 
et  ojui  ad  hoc  opus  abscidit  quercum,  aebet  unum  panem  fore- 
stariis.  §«  15.  De  eodem  feodo  est  furnus  de  porta  et  caaale,  et 
casale  ol  Colostrin,  et  casale  illorum  de  campo,  et  casale  filii 
Bertolinam,  et  casale  Warinorum,    et  casale  retri  matricularii, 

{»ro  quo  debet  pascere  nuncium,  qui  venit  pro  menaidis.  mo- 
endinum  de  Boirum  est  de  feodo  vlUicationis.  §.  16.  Maior 
cxigebat  a  quolibet  igne  unum  panem  album  singulis  annis, 
sei  omnes  de  villa  negayerunt^  et  negant.  §.  17.  Maior  debet 
sequi  pro  posse  suo  predam  ville  et  omnia  ablata,  et  si  per  se 
non  poterit  recnperare,  debet  requirere  ausilium  et  consilium 
capituli^  et  propter  hec,  si  tenet  equum  in  dominio  suo,  debent 
ei  sexTire  de  avena  sua  illi  de  villa,  et  quando  pro  eis  equitat 

ESSERTINES.  •). 

-L  1221-1225. 

Anno  ab  incarnatione  domini  1221,  dominica  post  festum 
omnium  sanctorum,  tenuit  C.  prepositus  lausannensis  decaniam 
apud  Essertines,  et  fuerunt  con  eo  lo.  et  G.  da.  (diaconi?)  canonici, 
et  fecerunt  iurare  P.  villicum  et  Albertum  de  prato  et  Albertum 
de  . .  et  Bodulfum  Alemannum  dicere  iura  cristianitatis  .... 


1)  getreidehaofen,  Schwaden.  2)  grange,  scheune.         3)  bosquet, 

gebüsch. 

4)  ein  vielbesprochenes  wort,  das  eine  meist  zu  ostem  oder  am 
37.  december  zu  entrichtende  abgäbe  in  lebensmitteln  (besonders  fleisch 
und  brod)  oder  in  geld  bezeichnete,  vgl.  a.  a.  o.  'seite  1 85 :  manaide  vero 
sunt  tres  panes,  tarn  in  quantitate  qnam  in  qaalitate  receptione  digni. 
über  die  verschiedenen  erldärungen  vgl.  a.  a.  o.  9,  816  ff-  anzeiger  für 
Schweiz,  gesch.  1867  s.  41.  66.  1868  s.  6.  68.  1859  s.  5.  1863  s.  6.  endlich 
Da  Gange  u.  d.  w.  und  Diez  2,  356.  verwandt  scheint  »mennung«  im 
weisthnm  von  Uelflngen  art.  13- 

5)  s.  das  vorige  weisthum  §.11.        6)  abgaben  von  Schlachtvieh. 

7)  marktabgaben,  besonders  von  fleisch.     8)  s.  das  vorige  weisth.  §.  7. 
9)  zwischen  Yverdon  undEohallens«  ans  den  mim.  etdooam.  8»  123  ff. 


ESSEBTINES.  7 

Com  discordia  verteretur  inter  capitulnm  et  F.  vUlicum 
de  Essertines  saper  quibusdam  consuetudinibus,  taliter  fuit:pa^ 
cificata,  §.  1.  quod  quando  nuncii   capituli  ibant  apud  Essertines 

Ero  messibus  faciendis^  debebant  venire  in  domum  yillici  et 
abere  Tiaum  et  pulmentum  ^)  ex  parte  sua.  pan^n  debebat 
fkcere  villicua  fieri  de  fnimento  capituli,  si  haberet,  vel  de 
alieno,  et  reddere  post  messes  de  frumento  capituli.  et  debe- 
bant paAcere  TiUicum  et  uxorcm  suam  et  illos  de  familia  vil- 
Uci  qui  faciunt  negotium  capituli,  ceteros  non,  nee  hospites  vil- 
lici.  et  istud  quamdiu  messes  sunt  pleno,  ante  vero  et  post  non 
tenentur,  §.  2.  In  messibus  debet  ire  villicus  com  nunciis  capi« 
tuli  eques,  et  docerc  decimam  et  terragium  capituli,  et  oon- 
gregare  com  nunciis  capituli,  et  querere  cunns  et  homines  et 
cetera  quo  necessaria  sunt,  et  suum  accommodare,  et  debet  facere 
com  SUIS  sumptibus  grangiam  capitulo  in  casali  quod  yocatur  che* 
ttux^)  Domengins,  et  in  ea  congregare  bladium^)  capituli 
sine  alterius  bladio;  nee  debet  in  ea  aliquis  morari,  quamdiu 
bladium  capituli  ibi  est.  et  clayem  debet  custodire  nuncius  ca* 
pitoli,  et  capitulum  debet  ibi  ponere  illos  escossors  ^)  quos  rult. 
Tillicus  vero  debet  ibi  accipero  pro  grangieio  ^)  octo  cuppas 
framenti  et  octo  cuppas  avene ,  et  in  sabato  tantum  debet 
duci  dorsum  rastri  per  atrium,  et  quod  remanet  bladii  sub 
rastro,  villici  est.  bladium  debet  facere  ventilari  ad  voluntatem 
ctpituli,  et  quod  remanet  de  quisquiliis  est  villici.  §.  3.  Si  quid 
Miitur  in  dicto  cnsali ,  vel  si  quis  abitet  in  dicta  grangia,  ser- 
Wcium  est  capituli.  §.  4.  Si  autem  dicta  grancia  fuerit  combusta 
▼el  diruta,  et  non  poterit  eam  villicus  reficere  ante  messes, 
Protest  ponere  bladium  capituli  in  domo  sua»  de*)  ipse  non 
sit  dignus  suscipione  (1.  suspicione),  vel  etiam  in  alterius  domo, 
et  debet  habere  dictum  grangegium.  stramen  vero  debet  ousto* 
dire;  quod  si  crit  nccessarium  equis  ca()ituli  vel  campis  vel  aüi* 
malibus  capituli,  vel  si  capitulum  voluerit  inde  dare  alicui  pauperi 
ad  cooperiendum  domum  suam,  facere  potest,  residuum  est 
Tillici.  §.  5.  Si  grangiam  non  fecerit  villicus  post  mandatum 
capituli  ante  messes,  dum  id  tute  facere  possit,  capitulum  pa-^ 
test  ponere  bladium  suum  ubi  voluerit^  nee  ibi  villicus  accipiet 
dictum  grangigium.    §.  6.  Pro  menaidis  adducendis  debet  acci* 

5 ere  Lausanne  unum  panem  et  unam  cuppam  vini:  et  si  iurati 
e  Essertines  rccognoverint,  quod  villicus  habuerit  mtegras  me-» 
oaidas  per  30  annos  sine  vetatione  iuris,  habeat  ipsas  intetras 
(L  iotegras),  aliter  non.  §.  7.  Pro  quodam  prato  dicebat  capi- 
talam  villicus  (1.  villicum)  debere  2  ß  annuatim,  et  fait  dictum 
nuod,  si  iurati  supradicti  illud  recognoscerent,  vel  si  capitulum 
illod  probaret  per  unum  testem,  quia  iam  unum  produxerat  s. 
(scilicet?)  Pienichat,  villicus  dehebat  cos  reddere  de  eetero  et 
reatituere  retenta. 


1)  brei,  gemaae.  2)  d.  i.  caaals.  vgl.  a.  a.  o.  9, 128  und  weiathum 
Ton  Bore  ari.  13.  3)  getreide,  bl6.  4)  drescher.  5)  1.  grangiagio, 
du  wegen  der  echeone  ihm  zustehende  recht.         6)  L  si  oder  dum. 
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Actum  in  capitulo  anno  incamationis  Yerbi  1225,  in  festo 
8.  lohannia  evangeliste.  (folgen  die  zeugen.) 

IL  1218. 

Com  Fulehars  de  Essertines  firmasset  duellum  com  P.  de 
Easertines  pro  furto^  U.  de  Yanelle  et  Amedeus  ca.  (1.  cano- 
nici), ad  quorum  portionem  spectabat  iilud  de  Essertines,  to- 
luemnt  placitum  istud  ducere  in  domum  suam  et  non  coram 
preposito  vel  capitulo,  set  prepositus  dixit  hoc  non  debere  fieri. 
fuit  ergo  recognitum  in  capitulo,  quod  ne^ocia  canituli.  et  pre- 
cipue  clame,  fraverie,  placita,  et  speciahter  dueila,  deberent 
tractari  in  presencia  prepositi.  et  erant  ibi  presontes  multi  qui 
viderant  unum  duellum  de  Essertines  fieri  in  presencia  prepo- 
siti Lausanne,  hiis  recognitis  prepositus  dixit,  proventum  duel- 
lorum  suum  esse  totum.  super  quo  fuit  recognitum,  quod,  sicut 
in  cartulariis  capituli  fuit  inventum,  duella  debent  fieri  in  pre- 
sentia  prepositi,  et  quod  latrones  debent  iudicari  in  capitulo. 
dampnatio  spectat  ad  prepositum.  media  pars  legum  dnelli  est 
prepositi.  huic  recognitioni  interfuerunt  etc.  actum  in  claustro 
anno  ab  incarnatione  domini  1218,  in  festo  s.  Urbani. 

DONMARTIN.  *) 

1230. 

C.  prepositus  lausannensis  de  mandato  capituli  ivit  aput 
Dunmartin  propter  quamdam  discordiam  motam  inter  homines 
capituli,  per  quam  quidam  fuerant  vulnerati,  et  fecit  rccognosci 
iura  et  consuetudines  castri  et  ville  et  tcrminorum.  recogno- 
verunt  autem  P.  sacerdos  et  Wide  et  fere  omnes  illi  de  Dun* 
martin,  §.  1.  quod  castrum  et  villa  et  termini  iurati  fuerant  ad 
tale  ins  et  talom  consuetudinem,  ad  quäle  iurata  erat  yilla  lau- 
sannensis, et  ponia*)  ad  tale  ins,  ad  quale  iurata  erat  civitaa 
lausannensis.  §.  2.  Qui ")  frangebat  castrum  vel  villam  vel  ter- 
minos,  vel  in  eis  efiundebat  sanguinem,  vel  traebat  lanceam, 
ita  qui  (1.  quod)  cuspis  esset  extra  hostium,  vel  extraebat  de 
s^ata  unum  pabnum  ^)  extra  vaginam,   vel  cultellum  extra  va- 

Sinam,  debebat  60  ß  misericorditer.  §.  3.  Qui  frangebat  pojjiam, 
ebebat  60  ß.  §.  4.  Qui  percuciebat  de  pugno  in  villa  vel  infra 
terminos,  debebat  S  ß  et  in  popia  60  ß.  §.  5.  Qui  percuciebat 
cum  palma  in  villa  vel  in  castro  vel  infra  terminos,  debebat 
bßet  in  popia  GOß.  §.  6.  Qui  iactabat  lapidem,  ita  quod  per- 
cuciebat in  parietem,  vel  quod  percussio  apparebat  in  terra, 
debebat  60  ß. 

1)  zwiBohen  Eoballens  nnd  Moudon.  aus  den  m6m.  et  duoum.  6, 186f' 
7,  86  flf. 

2)  befestiffter  berg,  schloszberg.  grewöhnlicher  poypia  oder  mota.  b, 
Dtt  Gange  u.  d.  w. 

8)  auf  qni  folgt  ein  mir  unverBtandliches  H,  das  bd.  7, 86  in  hio  auf- 
gelöst ist. 

4}  flpannraam  zwischen  den  fingern. 
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Bogaverunt  aatem,  quod  maior  lex  et  tnaior  emenda  sta* 
taeretur  pro  fractione  castri  quam  ville,  et  de  assensu  omnium 
qai  erant  presentes  fnit  duplata  lex  castri  ^  et  fuit  statutnm 
quod,  81  qnis  frangeret  termmos  vel  villam,  si  fugeret  ad  ca- 
strum,  salva  esset  ei  ibi  persona,  nisi  esset  latro  vel  proditor, 
Tel  nisi  castram  fregisset  et  noUet  etnendare,  dummodo  satis* 
facere  vcllet.  si  quis  vero  fregisset  similiter  terminos  vel  villam 
vel  castrumy  et  fugeret  ad  popiam,  salva  esset  ei  ibi  persona, 
dummodo  satisfacere  vellet,  nisi  esset  latro  vel  proditor,  vel 
nisi  fregisset  popiam  et  non  emendasset. 

Actum  iusta  ecclesiam  de  Dunmartin  anno  ab  incarnatione 
domini  1230,  in  vigilia  b.  lohannis  baptiste. 

APPLES.  >) 

1327. 

Nos  videlicet  (folgen  die  namen  von  43  männern  und  frauen) 
probi  homines  de  Apples  notum  facimus  universis,  quod  nos 
sepe  et  sepius  requisierimus  pro  nobis,  vice  et  nomine  omnium 
alionim  proborum  hominum  de  Apples,  virum  reliogiosum  pro- 
Tidum  et  honestum  ac  dominum  nostrum  carissimum,  fratrem 
Willielmnm,  tunc  temporis  priorem  Komanimonasterii  ^),  du- 
niacensis  ordinis,  lausannensis  diocesis,  ut  sibi  placeret  nobis 
d&re  et  assignare  diem  certam  ad  tenendum  et  deducendum 
soam  placitum  generale,  prout  a  praedecessoribus  suis  olim 
eititit  consuetum,  ordinatum  pariter  et  servatum.  tandem  in- 
stantia nostra  motus  praedictus  dominus  prior  dedit  nobis  et 
assignavit  diem  certam,  videlicet  diem  dominicam  bordarum^), 
currente  anno  domini  1327,  in  villa  de  Apples,  in  domo  sua, 
ad  tenendum  et  ordinandum  suum  placitum  generale,  prout  ab 
antiquo  per  praedccessores  suos  extitit  observatum.  quam  diem 
praedictam  nos    praenominati  probi  homincs   concorditer  rece- 

Sjmus  et  acceptavimus  nemine  discrepante.  qua  die  praedicta, 
icto  domino  priore  sedente  in  domo  sua  de  Apples,  assignata- 
que  et  assectata  curia  sua  legitime,  ut  moris  est,  *praesentibus 
bonis  viris  providis  et  honestis  videlicet  (folgen  die  namen  der 
sengen)  et  pluribus  aliis  fide  dignis,  presentibus  etiam  nobis 
et  comparentibus,  vocatis  et  rogatis  et  clamatis  per  maiorem 
snum  de  Apples  forestariis,  famulis  et  colengiariis  suis  ceteris- 
qne  personis  universis  et  singulis,  quae  ad  dictum  placitum 
generale  sedere  aut  interesse  debent  de  iure  aut  de  consuetu- 
dine  antiqua,  fecit  bannire  dictus  dominus  prior  suum  placitum 
generale,  ut  moris  est.     quo  facto  nos  praenominati  probi  ho- 

Ö 

1)  westlich  von  Cossonay.     aus  den  mem.  et  docum.  3,617-^24.    da 
weiithoin  wurde  1355  bestätigt,   und  zwar  merkwürdigerweise  ebenso  wie 
W  der  ersten  aufzeichnung   durch  eine  Versammlung  von   personen  bei- 
derlei geschlechts. 

2)  das  kloster  Romainmotier.  s.  hd.  4,455.  3)  der  erste  soimtag 
i&  den  fasten  (invocavit),  also  der  1.  mftrz  1327.  vgL  Du  Cange  u.  bordae. 
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miaes  reqiiiffiYiiBiis  praedictum  dominum  priorem,  ut  ipse  no- 
mioo  8110  et  conventus  sui  Bomanimonasterii  daret  et  poneret 
pro  80  duos  amicabiles  compositorcs  qui  cum  duobus  alils  ^lmdI" 
cabilibos  compositoribus  a  nobis  comuniter  et  concorditer  positis 
et  electis  ima  cum  pcrsonis  iuratis  placiti  generalis  possent  et 
poteatatem  haberent  faciendi  et  reportandi  per  iuramenta  sua 
ea,  qoae  in  dicto  placito  generali  facienda  et  reportanda  essent 
do  consuetodine  antiqua.  qnod  fecit  praedictos  dominus  prior^ 
protestando  quod  in  futurum  nuUum  sibi  et  ecclesiae  suae  pre- 
dictae  preiudicium  generaret;  quo  facto  dictus  dominus  prior 
pro  se  et  suo  couventu  elegit  duos  amicabiles  compositores, 
yidelicet  (folgen  die  namen).  et  nos  praedicti  probi  homlnes 
elegimus  pronobis  duos  alios  amicabiles  compositores,  vidclicetetc. 
(wie  oben),  qui  quidem  quatuor  amicabiles  compositores  prae- 
dicti una  cum  iuratis  praedictis  iuraverunt  ad  sancta  dei  ev&n- 
gelia  dicere  et  reportare  secundum  eorum  conscientiam  oznnia 
et  singula  quae  re|)ortanda  erunt  legitime  in  dicto  placito  ^- 
nerali,  tam  de  iuribus,  iuriditionibus,  dreituris  ^),  iranchesiis, 
usantiis,  usagiis  et  consuctudinibus  universis  et  singulis,  per- 
tinentibus  tam  ad  dominum  priorcm  praedictum  et  ccclesiam 
suam  Rdmanimonasterii ,  quam  ad  nos  homines  praedictos  de 
Apples,  promittentes  nos  praenominati  probi  homines  pro  nobis, 
heredibus  et  successoribus  nostris,  et  nos,  prior  praedictus,  pro 
nobis  et  conrentu  nostro,  bona  fide  et  stipulatione  sollempni 
attendcre  et  teuere  ea  quae  praedicti  amicabiles  compositores 
et  iurati  praedicti  dicere  et  reportare  Toluerint  concorditer  in 
dicto  placito  generali,  qui  quidem  amicabiles  compositores  et 
iurati  praedicti  ordinaverunt  concorditer  et  reportaverunt  in 
modum  qui  sequitur  et  in  formam. 

Recognitio  autem  et  reportatio  praedicti  placiti  generalis 
de  Apples  facta  per  praedictos  quatuor  amicabiles  compositores 
et  iuratos  praedictos  talis  est.  §.  1.  Quod  dictus  dominus  prior 
habet  et  habere  debct  omnem  inriditionem,  districturo,  memm 
et  mistum  imperium  in  omnes  nos,  probos  homines  praenozni- 
natos  de  Apples,  et  in  habitantes  ibidem  de  dominio  nostro. 
§.  2.  Item  ouod  dictus  dominus  prior  debet  denuntiare  apud 
Apples  placitum  generale  semel  in  aono,  quo  tempore  voluerit, 

Ser  tres  dies  dominicos  vel  festivos.  §.  3.  Et  placito  generali 
enuntiato  nemo  debet  se  absentare  de  dicta  parrochia  de 
Apples,  nisi  de  licentia  dicti  domini  prioris  aut  neccssitate  ur- 
gente vel  communi  custodia  aut  necessitate  villae  de  Apples; 
quod  (1.  qui)  secus  fecerit  et  tcr  vocatus  non  responderit,  cadit 
in  penam  dicti  domini  prioris  3  ß  lausannensium.  §.  4.  Voca- 
tione  autem  facta  dictus  dominus  prior  debct  precipere  uni  de 
familia  sua  bannire  placitum  generale,  ita  Tidelicet  quod  nemo 
se  moveat  de  loco  suo,  nee  aliquis  loquatur,  nisi  sit  licentiatua 
a  dicto  domino  priore,  nee  rissam^)  faciat,  per  quam  ius  do- 
mini prioris  et  placitum  generale  impediatur.    et   si  quis  con- 

1)  droitareB.  Delint.  2)  rizam. 
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trariom  fecerit,  cadit  in  penam  3  ß.  §.  5.  Quilibet  autem  poteat 
ibidem  terram  suam  replacitare  et  petere  aut  relinquere  melius 
quam  in  alio  tempore,  percepto  (1.  preeepto)  vero  placito  ge- 
nerali ut  moris  est^  (erg.  si)  aliquid  de  yüs  aut  pascuis  de 
Apples  fuerit  impeditum,  nemo  debet  deliberare  aut  aliquid 
zDotape,  quoscunque  (1.  quousque)  j^Iacitum  generale  teneatur 
et  dominus   metas   euas   posuerit,    si  apponere  Yoluerit;    et  si 

Juis  contrarium  fecerit^  cadit  in  penam  o  ß.  §.  6.  Item  tenetur 
ominus  prior  mittere  curatum  de  Apples^  qui  pro  tempore 
fuerit,  Tillicum  et  famulos  suos^  qui  morantur  in  viila  de  Apples^ 
ad  recognoscenda  iura  placiti  generalis  tam  pro  se  quam  pro 
nobis;  et  si  praedicti  missi  maius  consilium  habere  voluerinty 
debent  petere  a  dicto  domino  priore.  et  ipse  tenetur  eis  con- 
cedere  de  hominibus  villae  de  Apples  qui  melius  sciant  iura 
et  consuetudines  placiti  generalis. 

§.  7.    Homines  vero   placiti   generalis   liberi   sunt  domini 

Srioris  et  ecclesie  supradictae,  ita  videlicet  quod,  si  (]^uis  rece- 
ere  voluerit  ad  morandum  extra  dominium  domini  prioris, 
licentiam  debet  petere  ab  ipso^  ita  quod,  si  ipse  aut  alius  ha- 
baerit  agere  cum  eodem,  faciendo  ius  et  recipiendo^  debet  eidem 
dare  licentiam  recedendi  et  ipsum  cum  omnibus  bonis  suis 
mobilibus  conducere  de  se  et  suis  et  unam  diem  et  noctem,  et 
hereditas  dicti  rccedentis  sibi  debet  quiete  et  libere  remanere. 
h&eres  autem  propinquior  recedentis  potest  hercditatem  ipsius 
aecmidum  antiauam  consuetudinem^  si  voluerit,  replacitare.  <}ui 
«otem  alio  moao  per  superbiam  aut  divitias  a  dominio  dommi 
prioris  recesserit,  ipse^  nee  heredes  corporis  sui  quos  secum 
extra  dominium  praedictum  duxerit  ad  morandum^  nichil  omnino 
iare  in  sua  hereditate  poterit  reclamare,  nisi  de  voluntate  do- 
mini prioris.  si  quis  autem  paupertate  seu  guerra  vel  alio 
ennalio  0  o^identi  recesserit  ad  morandum  alibi^  ipse  et  heredes 
m  sine  obstaculo  debent  hereditatem  suam,  cum  redierint, 
rehabere.  §.  8.  Quilibet  autem  de  placito  generali  pro  necessi- 
tate  sua  pari  suo ,  scilicet  homini  dicti  domini  prioris ,  et  non 
aliter,  potest  Tcndere,  alienare,  accensare  aut  invadiare  heredi- 
tatem Buam  in  toto  vcl  in  parte^  salvo  iure  et  consuetudinibus 
domini  prioris.  §.9.  Item  dominus  prior  habet  plcnum  domi- 
oinm  in  villa  de  Apples  in  hominibus  suis,  ut  praemissum  est, 
et  hoc  praedicti  homines  de  Apples  recognoscere  debent  sine 
contradictione  aliqua  in  placito  generali ;  et  est  sciendum  <]^uod, 
si  aliquis  episcopus  aut  alius  de  spirituali  dominio  seu  aliquis 
dominus  temporalis  vcl  alius  de  dominio  temporali  dictum  do- 
minnm  priorem  aut  ecclesiam  suam  in  causam  traxorit,  per 
qnod  praedicta  ecclesia  sua  gravetur  in  expensis  in  tantum, 
qaod  necesse  fuerit  auxilium  petere  a  nobisi  tcnemur  sibiprae- 
stare  competens  auxilium  sccundum  posse  nostrum  et  dictae 
eccleaiae  misericorditer  subvenire.  §.  10.  Item  si  ecclesia  me- 
morata  igne  aut  tempestate  tanta  dampna  incurrerit  aut  susti- 

1)  l  emialio,  altfr.  ewal,  von  aequalia.  Diez. 
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nuerit,  qnod  conventus  dictae  ecclesiae  in  escis  et  victualibus 
non  possit  sufficienter  siistentari^  et  nos  huiusmodi  dampna  vel 
consimilia  non  incnrrerimus^  tenemur  praedictae  ecclesiae  anxi- 
lium  facere  moderatum.  §.11.  Praeterea  nemo  potest  contrahere 
matrimoninm  cum  aliqua  muliere  de  Apples  libera  domini 
prioris,  nisi  faerit  talis  conditionis  et  status  sicnt  alii  probi  ho- 
mines  de  Apples,  nisi  de  licentia  domini  prioris ;  et  si  accus  fece- 
rit,  hereditas  dictae  mulieris  domino  priori  incidat  in  commissum. 
§.  12.  Item  nullus  de  hominibus  de  Apples  potest  nee  dcbet 
facere  burgesiam,  iuramentum  seu  custodiam  alicuius  civitatis, 
burgi,  villae  vel  castri,  nisi  de  licentia  domini  prioris,  nee 
contra  ins  memoratae  ecclesiae  aliquod  auxilium  vel  patrocinium 
invocare;  et  si  contrarium  fecerit,  nisi  infra  quadragmta  dierum 
terminum  sibi  a  domino  priore  praeüssum  resipuerit  a  prae- 
dictis,  debet  de  dominio  ipsius  recedere,  et  eius  hereditas  debet 
praedictae  ecclesiae  remanere. 

§.  13.  Praeterea  sciendum  est,  nuod  de  plana  clama  deben- 
tur  domino  priori  3  j^  a  nobis,  hominibus  praedictis.  §.  14.  Item  de 
devestitura  debentur  9  ß.  §.  15.  Item  de  percusaione  pugni 
3  ß.  §.  16.  Item  de  percussione  palmae  5  ß.  §.  17.  Item  de 
percussione  pedis  10  ß.  §.  18.  Item  de  vocatione  pugnex  ^)  in- 
luriose  10  j?.  §.  19.  Item  de  percussione  gladii  usque  ad  effu- 
sioncm  sanguinis  iniuriose  60  ß.  §.  20.  Item  de  vocatione  me- 
seP)  vel  avoutro^)  iniuriose  10/?. 

§.  21.  Item  de  defectu  maioris  de  Apples  per  mortem  ipsius 
debet  legitimus  heres  suus  de  corpore  suo  procreatus  pro  re- 
placito  domino  priori  2b  ß.  si  vero  alius  replacitare  voluerit 
officium  maioriae,  illud  dcbet  asse  a4  voluntatem  domini  prioris. 
§.  22.  Item  pöst  mortem  duorum  famulorum  proprii  heredes 
ipsius  debent'pro  replacito  loß.  §.23.  Item  post  mortem  fore- 
stariorum  proprii  heredes  debent  18  denarios.  §.24.  Item  post  mor- 
tem colengiariorum  proprii  heredes  debent  15  ^.  si  autem  alius  re- 
placitare voluerit,  illud  esse  debet  ad  voluntatem  domini  prioris. 
§.  25.  Item  illi  qui  non  sunt  colengiarii ,  quilibet  Corum  d^bet 
2  9"  censuales  in  nativitate  domini  solvendos  pro  afföagio  *)  sno. 
quem  censum  recuperare  debent  forestarii  aomini  prioris,  et 
inde  levare  debent  decimum  denariorum  pro  labore  suo. 

§.  26.  Item  causae  quae  moventur  aut  movebuntur  apud 
Apples  per  clamam  factam,  ibidem  ventilentur  et  terminentur, 
nisi  dictae  causae  tam  graves  et  arduae  cxtiterint,  quod  ibidem 
nequeant  commode  terminari,  aut  per  appellationem  vel  pro- 
vocationem  factam  ad  curatum  Romanimonasterii. 

§.  27.  Item  duodecim  colengiarii  residentes  in  yilla  Apples 
habent  usum  suum  in  nemoribus  bannicis  pro  levaturis  domo- 
rum  suarum,  si  neccssitate,  vetustate  aut  incendio  corruerint, 
et  non  aliter,    in  nemoribus  autcm  mortuis  *)  habent  affoagium 

1)  punai8?  Delius.     2)  aussätzig.      8)  adulter,  ehebrecher,  hurensohn. 

4)  1.  affocagio,  das  recht,  brennholz  zu  sammeln  (frz.  affouage).  s.  art.  27. 

5)  B.  seile  4  anm.  6. 
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snnm  pro  suis  sepibus  necessariis  tantosi.  §.  28.  Ourataa  verot 
de  Apples,  villicns,  duo  famuli  et  duodecim  colengiarii  com?- 
morantes  apud  Apples  habent  passonagium  propriorum  porco- 
nun  in  nemoribus  de  Apples,  ceteri  vero  homines  placiti  .ge- 
neralis habent  passonagium  in  dictis  nemoribus  pro  duobus 
denariis  pro  quolibet  porco.  §.  29.  Curatus  vero  dicti  loci, 
Tillicus  et  duo  famuli  habent  affoagium  suum  in  nemoribus  mor- 
tois.  §.  30.  Item  duodecim  colengiarii  habent  usum  suum  in 
nemoribus  de  Apples  bannicis  pro  curribus  et  carrucis  suis 
proprie,  et  hoc  idem  habent  curatus,  villicus  et  duo  famuli  de 
Apples.  §.  31.  Nullus  hominum  debet  excerpare  seu  exertare 
In  nemoribus  bannicis  sine  licentia  domini  pnoris:  et  quiscin- 
derit  arbores  bannicos^  cadit  in  penam  3ß.  §.  32.  item  quatuor 
forestarii  debent  per  iuramenta  suanemora  praedicta  de  Apples 
fideliter  custodire  et  vadia  nuntio  domini  prioris  reddere  et 
banna  eidem  reportaro.  et  debent  forestarii  praedicti  semel  in 
uiDo  a  festo  s.  Michaelis  usque  ad  scquens  fcstum  omnium 
sanctomm  nuntio  domini  prioris  cum  uno  eauo  et  uno  gar- 
cloneO  et  cnrato,  villico  et  duobus  famulis  ae  Apples  facere 
annuatim  unum  receptum.  §.  33.  Item  duo  famuli  debent  fe- 
nare  prata  domini  prioris  de  Apples  et  les  Andens  essanchiez, 
fenumque  custodire  expensis  domini  prioris,  quamdiu  dictum 
fennm  extiterit  fenandum.  si  vero  aliquis  reperiatur  falcare  vel 
metere  in  pratis  domini  prioris,  aut  iter  per  illa  facere,  vel 
P^r  ipsius  condeminas  dampnose  incedere,  cadit  in  penam  3  ß. 
§.  äi.  Item  duodecim  colengiarii  possunt  licite  metere  in  cam- 
pis  suis  tempore  messium  sine  licentia  domini  pnoris  quatuor 
vel  quinque  gcrbas,  et  non  plus,  quas  debent  computare  cum 
aliis  gerbis  domino  priori  pcrtincntibus.  §.  35.  IsuUus  homo 
praeoictorum  debet  metere  blada  sua  sine  licentia  pnoris;  si 
secus  feccrit,  cadit  ja  penam  3  ß,  §.  36.  Colengiarii  vero  de- 
bent semel  aut  bis  in  anno  iuvare  sc  ad  carruganda  blada  do- 
inini  prioris  ad  grangiam  suam  de  Apples  tempore  messium, 
in  necessc  fuerit,  et  peronibus,  si  voluerint,  excutere  blada  in 
grangia  dicti  prioris  pro  excosura  sua;  et  si  dictus  prior  voluerit, 
tencQtar  excutere  Omnibus  modis,  salvis  suis  cxcosuris  ')• 
§■  37.  Nullus  homo  debet  levare  vel  apportare  gerbas  de  campo 
suo,  donec  a  nuntio  domini  prioris  fuerint  computatae. 

Quia  vero  plura  sunt  alia,  quae  nos  dicto  domino  priori 
et  ecciesiae  suae  praedictae  debemus,  de  quibus  non  est  facta 
mcntio  in  hac  parte,  prout  actenus  observatae  fuerunt  obser- 
▼enlar  in  futurum,  et  si  forte  aliqua  contemptio  super  hiis  oria- 
tir,  ad  bonam  concordiam  per  recognitionem  illorum,  qui  debent 
fccognoscere  placitum  generale,  fideliter  reducatur.  renuntian- 
tes  nos  jpraenominati  probi  homines  in  hoc  facto  cxceptioni 
doli  mall,  metus  etc.,  promittentes  etiam  iuramentis  nostris  ad 
B.  dei  evangelia  prestitis  omnia  et  singula  supradicta  firmiter 
attendere  et  inviolabiliter  observare.  in  quorum*  onmium  prae- 

1)  garten.  2)  drescherlohn? 
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misfforam  testimonium  nos  omnes  praenominati  probi  homines 
de  Apples  coniunctim  et  divisim  rogavirnus  et  fecimus  huic 
instrtimento  apponi  sigillum  curiae  laus,  et  sigillum  domini 
Willielmiy  tune  temporis  curati  nostri  de  Apples,  et  nos  offi- 
Cialis  etc.  datum  a.  d.  1327,  mens!  marcii  ante  annunciationem 
dominicam.  ^) 

MEIERRECHT  ZU  LUCENS.«) 
1336. 

Anno  domini  1336,  die  decima  mcnsis  martii,  fuerant  de- 
clarata  iura  omnia  dicte  maiorie  de  Lucens,  quc  est  dicti  Per- 
rodi  (de  Villarzel)  ut  supra,  per  dictum  dominum  Petrum  de 
Aventica  militem  et  Girardum  de  Lavignyer,  nunc  castellanum 
de  Lucens,  ex  inquisitione  diligcnti  facta  per  ipsum  militem 
et  castellanum  a  pluribus  hominibus  fido  dignis  de  Lucens  ex 
ipsorum  iuramento,  per  hunc  modum. 

§,  1.  Primo  enim  declaraverunt,  quod  dictus  Perrodus 
maior  de  Lucens  et  heredes  sui  debent  habere  aveneriam  '), 
ubicumoue  dominus  episcopus  in  castellania  de  Lucens  et  de 
Villarzel  aveneriam  percepit,  exceptis  villis  de  Lucens  et  de 
Cultilia,  in  quibus  dictus  maior  nuUam  aveneriam  percipere 
debet,  et  excepta  villa  de  Sedilles,  in  qua  dictus  maior  nullam 
aveneriam  percipit,  ni  contingcret,  quod  ipse  maior  faceret 
fidem  legitimam  per  litteras  sufficientes,  quod  omnes  dicte  ville 
de  Sedilles  tenentur  dicto  maiori  ad  aveneriam  persolvendam. 
§.  2.  Item  debet  dictus  maior  percipere  in  quolibet  banne 
sexaginta  solidorum  commisso  in  castellania  de  Lucens  et  cognito 
bß  tantum.  et  si  dictus  dominus  episcopus  (laus.)  vel  sui  suc- 
cessores  quittarent  aliquid  tale  bannum  toto  (1.  totaliter),  in  eo 
casu  ab  ipso  banno  totaliter  quittato  nihil  percipit  dictus  maior. 
§.  3.  Item  debet  habere  dictus  maior  in  quolibet  placito  mense 
maii  3  ß  tantum.  in  quo  placito  debent  castellanus  de  Lucens 
et  dictus  maior  interesse;  qui  maior  presente  dicto  castellano 
debet  examinare  et  assi^nare  mensuram  dicte  castellanie  ^  de 
Lucens,  exceptis  eminis  molcndinorum,  que  presente^  dicto 
castellano  debent  per  salterium  de  Lucens  examinari  etsignari. 
dictus  vero  maior  debet  habere  de  quolibet  bichetto  scindendo 
et  signando  quatuor  denarios  et  de  quolibet  poto  vini  scindendo 
et  signando  plenum  ipsum  potum  vino  (1.  vini)  yel  valorem  in 
pecunia.  et  potest  dictus  maior  de  mandato  dicti  castellani  et 
ipso  presente  requirere  et  recurrere  quolibet  anno  omnes  men- 
suras  castellanie  predicte  de  Lucens  vel  illas  quas  voluerit, 
quotiescunque  voluerint  dicti  castellanus  et  maior,  et  eis  pla~ 
cuerit,  vel  querimonia  fieret  de  mensuris  supradictis. 

1)  „im  raonat  marz  vor  der  Verkündigung  des  herrn**  (25.  märz)  ist 
sehr  nnbestimmt, 'gremeint  ist  wol  der  1.  marz  an  welchem  die  versamm- 
lang stattfand.  2)  an  der  Broye,  unterhalb  Moudon.  aus  den  mem.  et 
docom.  7,  116  f.        3)  avenage,  haferzehnte. 
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§.4.  Item  debet  dicttts  maior  et  potest  eognoseere  et 
determinare  apud  Lticens,  et  non  alibi,  ae  clamis  in  manibiB 
dicti  maioris  factis  vel  faeiendis  vel  in  manibus  illius,  qai  in 
absentia  dicti  maioris  locnm  snnm  teneret^  vel  cni  ad  firmam 
daret  maioriam  snpradictam  de  Omnibus  snbditis  et  personi« 
ipsiTis  castellanie  de  Lncens,  ac  extraneis  et  advenis^  deqnibus 
clama  fieret^  vel  qui  clamam  facerent  infra  franchesias  dicti 
castri  de  Lucens  in  manibus  dicti  maioris  vel  in  absentia  sna 
locnm  siram  tenentis.  §.  ö.  Item  potest  dictns  maior  tantnm 
Tel  beres  suns  tantnm  sen  ille  qui  ut  snpra  locum  snnm  teneret 
tantnm  clamas  recipcre  et  barras  ^)  facere  in  omnibus  villit 
dicte  castellanie  scmper  et  quando  ibit  vel  transibit  per  ipsas 
villas  vel  ipsarum  aliquam  pro  suis  ne^otiis  faeiendis  seu  sno 
officio  exercendo;  qne  clame  et  barre  (T.qnas  clamas  et  barras) 
ultra  sex  denarios  debet  habere  dictus  maior^  nee  potest  alibi 
quam  apnd  Lncens  de  ipsis  clamis  sen  barris  determinare  sen 
etiam  cognoscere.  §.  6.  Item  potest  dictus  maior^  si  volnerit. 
snnm  nuncium  ad  nunciandum  clamas  factas  in  manibus  dioti 
maioris  vel  barras  per  ipsum  maiorem  factas  vel  faciendas  per* 
Bonis;  de  quibus  seu  contra  quas  fierent  dicte  clame  seu  barre, 
et  ad  citandam  ipsas  personas  apud  Lucens  coram  dicto  maiore 
et  executionem  earum  clamarum  per  ipsum  maiorem  cognita- 
nim  faciendfem,  nee  potest  nee  debet  dictus  nuncius  barras 
aliqoaa.  facere  nee  clamas  recipere  vel  audire. 

PULLY.*) 

1368. 

In  nomine  domini  amen,  per  hoc  presens  publicum  instru- 
mentum  cunctis  pateat  evidenter,  quod  anno  a  nativitate  eins- 
dem  1368  etc.  apud  villam  de  PuUye  prope  Lausannam  in 
ecciesia  dicte  ville  de  PuUie  in  mei  notarii  publici  et  testium 
sabacriptorum  presentia  propter  hoc  jpersonahter  constituti  no- 
bilis  vir  Jaqnetus  de  Synarclens  domicellus,  procurator  et  pro- 
curatorio  nomine  reverendi  etc.  episcopi  lausannensis ,  et  vir 
discretus  Roletus  Longin  de  Chissiva  clericus,  procurator  et 
nomine  procuratorio  illustris  viri  et  potentis  domini  Aymonis 
de  Gebennis  domini  de  Ancrons  (1.  Anton),  in  qua  ecciesia 
erant  probi  homines  de  PuUje  ad  hoc  specialiter  vocati.  dixe- 
nintque  dicti  procuratoros,  nominibus  quibus  supra,  (}uod  ipsi 
▼olebant  et  intendebant  per  modum  consuetum  in  dicto  loco 
pro  dictis  domlnis  teuere  et  portare  per  tres  dies  continuos  in 
menge  maii  immediate  sequentes  placitum  generale  in  diota 
Wlla  de  PuUie  et  confinibus  dicte  ville  de  PuUie  secundum 
formam  ab  antiquo  consuetam.  qui  dicti  probi  homines  dicte 
▼ille  et  habitantea  ville  predicte  responderunt,  quod  hoc   bene 

1)  einreden,  klagebeantwortnngen.  2)  bei  Lausanne,  ans  den  m^m. 
«t  docnm.  7,  245—52. 
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Yolebant.  et  primo  dicti  procuratores,  nominibos  qmbus  supra, 
de  coDAensu  et  voluntate  dictorum  proborum  bominum  elege- 
ruQt,  ordinaverunt  et  eonstituerunt  septem  iuratos  de  melioribus 
et  antiquioribus  dicte  Yiile  de  Pullye,  videlicet  (folgen  die 
aamen),  qui  iuravenint  saper  sancta  dei  evangelia  iuramcntis 
suis  corporaliter  prestitis,  presentibuB  predictis  procuratoribus 
et  probis  bominibus  prefatis  dicti  loci,    dicere  et   reportare  in 

Sttblico  presentibus  dictis  procuratoribus  et  probis  bominibus 
icti  loci  ibidem  existentibus  dicere  et  revellare  puram  verita- 
tem  super  omnibus  consuetudinibus,  usagiis,  libertatibus,  one- 
ribus  et  de  omnibus  occupantibus  tarn  vias  pubUcaa  quam  pascua 
et  alia  loca,  per  que  placitum  generale  ire  consuevit,  tarn  per 
dictam  villam  quam  per  dictum  confinium  dicte  ville,  spectan- 
tes  ad  dictos  dominos  et  ad  dictos  probos  bomines  et  habitan- 
tes  in  dicta  villa,  necnon  in  portu  de  Puliic.  qui  iurati  predicti 
concorditer  reportaverunt  et  dixerunt  per  iurameut«  sua. 

§.1.  Primo,  quod  prefatt  dominus  episcopus  lausanncnsis 
et  dominus  Aymo  de  Gebennis  et  eorum  neredes  seu  sueces- 
sores  debere  nabere  totam  iurisdicionem  dicte  ville  et  portus 
de  PuUye,  quilibet  pro  medietate,  in  toto  territorio  et  confinio  ' 
dicte  ville,  videlicet  ab  aqua  de  Poudex  usque  ad  aquam  de 
laz  Vuarcbiere,  et  a  ripa  lacus  usque  apud  Jorat;  excepta 
pugnitione  iudicis,  quam  pugnitionem  facere  debe^  dictus  ao- 
minus  episcopus  lausann ensis. 

§.  2.  Item  quilibet  dominorum  supradictorum  debet  habere 
in  dicta  villa  unum  proprium  nuncium,  (jui  exerceat  iurisdi- 
cionem pro  dicto  domino  in  dicto  loco,  scilicet  dictus  dominus 
episcopus  salterium  de  PuUye  et  dictus  dominus  Aymo  unum 
alium  nuncium  nominatum  scschaux.  ^)  quorum  nunciorum  que- 
übet  clama  debet  valere  sex  denarios  lausannenses.  illc  vero 
nuncius,  in  cuius  manu  facta  fuerit  clama,  debet  facere  exe- 
quutionem  cause  pendentis.  banna  vero  et  emolumenta  debcnt 
esse  communis  inter  prefatos  dominos. 

§.  3.  Item  dixerunt  et  recognoverunt  iurati  predicti,  quod 
ille,  qui  facit  effusionem  sanguinis  alicui  vcl  extraxerit  gladium 
violenter  et  maliciose  supra  aliquem  infra  confinia  portus  de 
PuUje  tantum,  debet  6üß  lausannensium  bonorum,  in  aliis 
vero  locis,  tarn  in  villa  de  Pullie  quam  in  territorio  dicte  ville 
et  in  toto  confinio  predicto,  debet  dumtaxat  3/?  lausannensium. 

§.  4.  Item  dix.  et  rec.  iurati  predicti,  quod  dicti  domini 
debent  habere  et  percipere  super  les  espoules^)  dicti  portus 
19  ß  lausannensium  censuales  cum  directo  dominio.  medietas 
vero  dicti  census  debet  dictis  dominis  soivi  in  mense  octobria  et 
alia  medietas  in  mense  maii.  §.  5.  Item  dix.,  rec.  et  reportaverunt 
dicti  iurati,  quod  illi,  qui  habent  naves  in  dicto  portu  de  Pullie, 
debent  ducore  et  portare  dictos  dominos  et  epulas  suas  per 
totum  laoum  in  navibus  suis  dicti  portus  cum  expensis  ipsorum 
dominorum.    §.  6.    Item  rep.    dicti    iurati   per  luramenta   sua 


1)  senechal.  Delius.  2)  esporles,  sportulae?  Delias. 
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prestita,  qnod  quilibet  dictorum  dominoram  debet  ponere  unum 
cnstodem  Yinearum  et  bladorum  territorii  de  PuUie  et  habere 
emolumenta  dicti  custodis ;  et  probi  homines  de  PuUie  debent 
ponere  terciuni  cnstodem.  §.  7.  Item  rec.  dicti  iurati^  quod 
quelibet  clama,  que  fit  in  jplacito  generali^  valet  3  ß  laus.,  et 
infratres  diesaebet  lus  reddi  partibus  conquerentibus.  §.  8.  Item 
dix.  et  rep.  predicti  iurati  quod,  si  aliquis  extraneus  errans 
moriatur  infra  dictum  territorium  de  Pullie  absQue  berede  vel 
intestatus,  bona  ipsius  decedentis  debent  ad  aictos  dominos 
pertinere.  et  si  aliquis  sine  berede  de  probis  hominibus  de  Pullie 
intestatus  decesserit  ab  humanis,  bona  iUius  debent  ad  sepe- 
dictos  dominos  devenire. 

§.  9.  Xt6m  dix.;  rec.  et  rep.  premissi  iurati.  quod  quilibet 
tenens  focum  seu  imem  tam  apud  villam  de  Pullie  quam  apud 
portum  predictum  debet  cuilibet  domino  unum  bichetum  avene 
ad  mensuram  Lausanne,  oxceptis  nunciis  predictorum  domino- 
ram. §.  10.  Item  rep.  et  mx.  iurati  predicti ,  quod  omnes 
probi  bomines  et  habitantes  apud  villam  de  Pullie  et  apud 
dictum  portum  debent  sepedictis  dominis  singulis  annis  tempore 
mdemiarum  12  libras  Lausanne  censuales  pro  los  gietoz.  ^) 

Hiis  Tcro  propositis  et  reportatis  per  dictos  iuratos  in 
dieta  ecclesia  de  P.,  Henricus  dictus  Favemier  de  Pullie  sur- 
snm  (se)  levavit  et  dixit  in  publico  et  palam  coram  procura- 
toribns  et  iuratis  predictis  ac  probis  hominibus  in  dicta  ecclesia 
de  P.  existentibus,  quod  ipse  aut  heredes  sui  non  debent  nee 
tenentur  aliquid  solverc  de  dicto  bicbeto  avene  nee  de  dictis 
12  libris  lausannensium ;  nam  predecessorcs  sui  fuerunt  et  ipse 
nunc  est  in  possessione  pacifica  libertatis,  et  existunt  a  tanto 
tempore,  quod  de  contrario  memoria  hominum  non  existit,  nee 
aliqaid  de  bicbeto  et  12  libris  predictis  eidem  Henrico  Tel  eins 

f^redecessoribus  nunquam  petitum  vel  requisitum  per  aliquem 
üit.  qui  procuratores  et  iurati  prefati,  nominibus  quibus  supra, 
huiusmodi  dictis  vel  yerbis  dicti  Henrici  conseaserunt  nee  ali- 
quid opposuerunt,  sed  omnia  et  singula  supra  dicta  laudaverunt, 
ratificaTcrunt  et  approbaverunt  per  presentes. 

§.  11.  Item  rep.  et  dix.  iurati  sepedicti,  quod  quilibet 
dominus,  videlicet  dominus  episcopus  laus,  et  dominus  Aymo 
de  Geb.  prcfati,  debent  habere  et  teuere  perpetuo  in  villa  de 
P.  unum  rarnum  et  unum  molendinum  in  cursu  aque  de  Pou- 
dex,  ita  tamen  quod  non  debent  dicti  domini  aliquam  personam 
dicte  Tille  de  P.  compellere  seu  compclli  facere  ad  faciendum 
ia  furnis  suis  seu  ad  molendinum  (I.  molcndum)  in  molendinis 
niis.  §.  12.  Ceterum  rep.  prelibati  iurati,  quod  probi  homines 
de  P.  et  de  portu  non  dcoent  compclli  nee  corrigi  ad  eundum 
ad  canigatam  ^)  alias  chayaugiam^).    sed  quando   citcs   et  bur- 

1)  gleite  (gite,  giet,  gette,  ject),  von  iacere,  jeter,    war  eine   geld- 
»^be.  davon  verschieden  war  der  ansprach  der  herren,  bei  ihren  reisen 
von  den  nnterthanen  aufgenommen  nnd  bewirtet,   mit    geld   oder  lebens- 
nitteto  nnterstützt  zu  werden  (gite,  gestum).  vgl.  a.  a.  o.  9,  317.  320. 
%  l  Mmgatam,  frohnfuhre.  3)  cavalcata»  cheTauch^e,  kriegsdienst 
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genses  Lausanne  vadnnt  ad  earugatam  alias  chevaDgiam,  debent 
aervare  ianuam  scu  portam  s.  Petri  Lausanne  suo  tote  cogna- 
mine  (conamine  ?)•  §.  13.  Item  rep.  iurati  predicti,  quod  a 
quolibet  festo  b.  Marie,  videlicet  a  feste  nativitatis  einsdem, 
usque  ad  festum  b.  Micnaelis  arcbangeli  sequens  ille,  qui  vult 
vindemiarc  vineas  suas  in  tote  territorio  de  P.,  debet  solvere 
dietis  dominis  aut  eorum  nunciis  ä  ß  Lausanne,  hoc  salvo  in 
premissis  quod,  si  vindcmiatur  vineam  de  Pallens,  videlicet 
ante  dictum  festum  s.  Michaelis,  que  vinea  est  heredibua 
Richard!  de  Lustriaco  domicelli,  quam  tenet  nunc  Petrus  maior 
Lujstriaci,  tuno  in  eo  casu  quilibet  potest  vindemiare  sine  aliquo 
baij^o.  §.  14.  Item  rcp.  prefati  iurati,  quod  quilibet,  qui  occu- 
pat  pascua  seu  vias  publicas  et  loca  per  que  yadit  placitum 
generale,  dcbet  3  ß  Lausanne  dominis  supra  dictis. 

§.  15.  Item  rep.  predicti  iurati,  quod  placitum  generale 
debet  teneri  apud  r.  in  mense  maii  et  in  mense  augusti,  ita 
Quod  debetur  denunciari  publice  in  ecolesia  de  P.  per  duos 
aies  dominicos,  antequam  tcneatur.  §.  16.  Item  rep.  dicti  iurati, 
quod  aliquis  non  potest  et  debet  homines  seu  mulieres  ville 
de  r.  et  de  portu  pignorare  nee  ipsis  banna  imponere,  nisi 
domini  supraaicti  aut  eorum  nuncii  et  ille  qui  recipitloz  ^etoz 
dicti  loci.  §.  17.  Item  rep.  iurati  prelibati,  quod  ille,  qui  ^ra- 
vatus  fuerit  per  dictos  dominos  seu  per  eoram  locumtenentes 
apud  P..  potest  appellare  ad  dominum  episoopum  lausannensem. 
sed  nullus  potest  se  abochiarc  ^),  quoniam  nunquam  dicti  iurati, 
ut  asserunt,  viderunt  abochiacionem  recipi  nee  fieri.  §.  18.  Item 
rep.  iurati  predicti ,  quod  quelibet  principalis  persona  tenens 
focum  seu  larem  suum  in  Yilla  de  F.  et  de  portu  debet  eaae 
ad  dictum  placitum  generale,  manu  munita  et  portans  unum 
liffonem,  unam  picam  vel  unum  martellum  seu  unam  securim, 
ad  deliberandum  et  expediendum  quod  ordinatum  fuertt  per 
dictos  iuratos,  et  debet  ire  per  omnia  loca  per  que  iurati  pre- 
dicti yadunt  seu  ibunt,  in  qualibet  die  in  qua  tenebitur  dictum 
placitum  generale,  sub  pena  3  ß  lausannensium. 

AVENCHES  2), 
1338. 

Litera  de  Inribus  domini  episcopi  lausannensis  in  Adventica. 

Noverint  universi  presentes  litteras  inspecturi,  quod  revc- 
rendus  etc.  episcopus  lausannensis  requisivit  cum  instancia 
nobiles  et  populäres  homines  suos  communitatis  de  Adventica, 
ut  ipsi  nobues  et  populäres  eidem  domino  episcopo  nomine  suo, 
successorum  suorum  et   ecclesie   laus,  recognoscerent,  dicerent 

ZU  roBz.  Cout.  von  Anjou :  11  y  a  difierence  entre  host  et  chevauchie,  car 
hoßt  est  pour  defendre  le  pays  qui  est  *  pour  le  profit  commun ,  et  che- 
vauchie est  pour  defeudre  son  seigneur.  Loysel,  inst.  cout.  (ed.  Dupüx 
et  Laboulaye)  2,  419.  1)  aboucher,  sich  mit  andern  besprechen. 

2)  nordwestlich  von  Freibnrg.  aus  den  mem.  et  doc.  7,295—303. 


AVENCHES.  1« 

et  minifestarent  iura  et  rationes^  que  episcoptis  et  ecdesia 
lans.  habet  et  habere  debet  in  yilla  et  castellania  de  Adventica. 
qua  requisitione  facta  dicti  nobiles;  videlicet  (folgen  die  na- 
men)^  et  universitas  alionim  probonim  hominum  aicti  loci  ad 
lioc  speeialiter  cong^egati,  nemine  discrepante^  coram  testibns 
infrascriptis  confessi  faerunt  et  recognoverunt  pro  se  et  suis 
lieredibus  et  posteris  scienter  et  sponte  ea  que  inferius  coi^ 
tinentnr. 

§.  1.  Primo,  quod  villa  de  Adventica  est  propria  episcopi 
et  ecclesie  laus.,  et  quod  ipse  episcopus  et  ecciesia  laus,  habet 
et  habere  debet  in  dicta  villa  merum  et  mixtum  imperium  et  omni^ 
modam  luridictionem ;  et  quotieseunque  ipse  episcopus  Tel  eius 
QQncias  requirit  claves  portarum  aicte  ville^  de  die  vel  de 
nocte,  debent  in  continenti  sibi  tradi  per  custodes  clavium 
eanimdem,  et  quod  episcopus  rel  eius  nuncius  aut  castellanns 
dicti  loci  de  consilio  proborum  virorum  dicte  ville  debet  in 
dictis  portis  poüere  ianitores.  §.  2.  Item;  quod  omnes,  qui  infra 
muros  dicte  rille  p^rcutiunt  aliquam  personam  cum  effusione 
sanguinis;  debent  episcopo  60  ß  lausannenses*  §.  3.  Item  omneS; 
qui  extraikunt  gladium^  ensem  vel  cultellum  de  vagina,  causa 
percutiendi  aliam  personam,  licet  non  percutiant,  debent  episcopo 
W.  pro  quolibet  predictorum,  quando  committuntur,  de  banno 
et  pro  banno  60  ß  laus.,  nisi  hoc  facerent  ad  defenaionem  suam. 
et  n  iUe,  qui  accusatur  de  aliquo  predictorum,  tllud  negareri^ 
episcopus  vel  eius  nuncius  debent  averare  *)  per  visum  vel  per 
Midrtam  aut  per  warencies ')  consuetos  ibidem,  aut  aliter  aceu- 
Mtos  debet  se  per  suum  iuramentum  excusare.  de  hiis  ajatem 
gladiis  quibuscunque  qui  percusserit  sine  sanguine,  debet  tan- 
tarn  iß  lausannenses  (!).  §.  4.  Item,  quicunque  percusserit 
de  lapide  cum  effusione  sanguinis,  debet  episcopo  60  /9  lausan- 
nenses. §.  5.  Item,  quicunque  contra  alium  iaeerit  lapidem ,  et 
ictas  lapidis  lacti  apparuerit  in  terra^  muro,  pariete,  lapide  vol 
'jgno,  hcet  non  percutiat,  debet  episcopo  laus.  *60  /}laus.;  et 
si  percusserit  de  lapide  sine  sanguine,  debet  tantum  3  ß  (I). 
§.  6.  Item,  quod  nulla  crida  debet  fieri  in  dicta  villa  aut  in 
villa  de  Foz,  nee  bannum  aliquod  imponi  cuiquam^  nisi  tantuiü 
ox  parte  episcopi  vel  eius  castellani.  §  7.  Item,  quicunaue  per-» 
cnsserit  quocunque  modo'  de  pugno^  palma,  pede  vel  baculo 
▼ei  aliquo  alio  instrumento,  per  quem  ictum  percussus  ad 
terram  oeciderit,  licet  sine  sanguine,  debet  episcopo  60/9  laus., 
excepto  quod,  si  percussor  iuraverit  quod  per  malitiam  non 
percnssit^  non  tenetur  ad  aliquod  bannum,  nisi  percussus  causam 
wt  contrarium  averaret.  qui  autem  aliter  percusserit  sine  san- 
guinis effusione,  exceptis  casibus  ^redictts ,   debet  tantum  9  ß. 

§.  8.  Item  quod  viatiö  sine  via  non  potest  üec  debet  fleri, 
in  castellania  dicti  loci,  noc  in  villa,  nisi  prösente,*  volente  et 
<!onsentiente    episcopo    seu    eius  castellano.    §.  9.  Item    quod^ 


1)  averer.  S)  garants,  gewihrsmanner. 
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qmCBnque  fraudulenter  vol  latenter  extraherit   metas  quascun- 

?VLe,  ubictinque  sit  in  dieta  villa  et  castellania,  debet  episcopo 
0  ß.  §.  10.  Item  (quod)y  si  fiat  per  bolongerias  *)  parvus  panis 
ad  yendendnm^  [quod]  ad  quorelam  proborum  bominum  dicti 
loci  potest  episcopufl  vel  eins  castellanus  bannum  3  ß  imponere, 
ut  panem  meliorent  et  augmentent;  et  qui  contempserit  dicto 
banno  obedire,  opiscopus  vel  castellanus  potest  licite  totnm 
illum  panem  positum  ad  fenestram  capere  et  recuperare  dictum 
bannum. 

§.11.  Item,  quod  illi  de  Aventica  et  castellania  dicti  loci 
debent,  sicut  consuetum  est^  ire  ad  mandamentum  episcopi  et 
sequi  cavalcatas  et  banderiam,  quotiens  mandantur  pro  facto 
ecclesie  laus,  et  defensione  terre  episcopi  et  ecclesie  laus. ;  et 
Quod  episcopus  vel  eins  castellanus  per  preconisationem  potest 
(imponere)  bannum  de  60  ß,  cuilibet  vel  cui  aut  quibuscuaque 
dixerit  vel  fecprit  dici,  ut  vadant  ad  mandamentum  episcopi, 
et  ipsum  bannum  recuperare,  si  preconisationi  vel  mandamento 

Sreaictis  quis  contempserit  obedire.  et  est  sciendum,  quod  illi 
e  Aventica  tenentur  ire  ad  mandatum  episcopi,  ut  supra,  suis 
sumptibus  et  expensis  per  unam  diem  et  noctem  tantum .  nisi 
ultra  processerit  de  eorum  propria  voluntate ;  et  si  ultra  dictam 
diem  et  noctem  aliter  ducantur,  episcopus  debet  eis  expenaas 
ministrare;  aliter  possunt  ipsimet  post  dictam  diem  et  noctem 
ad  domum  reverti. 

§.  12.  Item  episcopus  vel  eius  nuncius  potest  licite,  si  vo- 
luerit,  vinum  vendere  in  dicta  castellania  et  villa  per  totum 
mensem  martii  quolibet  anno  et  non  aliter,  et  super  hoc  ban* 
num  60  ß  imponere,  ne  aliquis  ibidem  vinum  vendat  durante 
dicto  mensc,  et  qui  contrarium  fecerit,  debet  episcopo  bannum 
impositum;  et  licet  aliquis  somel  solvent  dictum  bannum,  non 
tamen  propter  hoc  potest  vendere  vinum  in  dicto  mense,  sed 
potest  sibi  iterum  et  pluries  bannum  imponi,  ut  vinum  non 
vendat  dicto  mense;  ita  quod  interim  episcopos  ministret  ibi- 
dem vinum  sufficiens  ad  vendendum  sub  pretio  competenti, 
aliter  quisque  poterit  vinum  vendere  ibidem  in  dicto  mense. 
§.  13.  Item,  quod  episcopus  habet  et  habere  debet  teysias  ^) 
domorum  dicte  ville,  et  debentur  episcopo  pro  qualibet  tejsia 

[>refata  (j>erfecta  ?)  omnium  domorum  dicte  ville  duo  denarii 
aus.,  qui  debent  recoUigi  die  Martis  post  pascha,  exceptis 
quibusdam  domibus  nobilium,  que  a  dictis  teysis  sunt  libere. 
§.  14.  Item  quecunque  persona,  que  vendit  ibidem  ad  fenestram 
vel  ad  meysam')  panem,  vinum,  carnes,  sal,  oleum  et  similia, 
debet  episcopo  quolibet  anno  ad  festum  beati  Ylarii  12  denarios, 
hoc  salvo,  quod  illi  de  villa  possint  vendere  unum  medium 
frumenti  tantum,  unum  modium  vini  tantum,  si  in  vineis  pro- 
priis  excreverit,  etunumbaconem^),  si  porcum  nutriant,  tantum 

1)  altfir.  bolongerie,   bäckerei.  2)  frz.  toise,  also   ein    klafler 

▼on  6',  dann  weiter  der  nach  klaftern  berechnete   häuserzins.    vgl.  Du 
Gange  a.  teisia.  3)  mensam.  Delius.  4)  Schinken. 
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per  ummn^  sine  eo  qnod  ad  ipsos  12  denanos  persolvendos 
teneatnr.  §.  15.  Item^  qaod  episcoptis  habet  et  habere  debet 
ibidem  ter  in  anno  quolibet  corvatas  carrucamm  ^)  omninm 
dicte  Tille,  exoeptis  carmcis  nobilium  dicti  loci.  §•  16.  Item^ 
qaod  fami  dicte  ville  de  Aventica  et  sexta  pars  mareschio- 
nim^)  dicti  loci  tenentur  et  morentur  in  foedum  ab  episcopo^ 
qaod  fendum  sequitnr  et  desemit  Borcardus  maior  dicti  loci 
pro  86  et  aliis  nobilibns  dicti  loci. 

§.  17.  Item,  quod  clame  dicti  loci  Talent  3  ß^  in  qnibns 
episcopus  jpercipit  tertiam  partetn,  que  per  maiorem  non  potest 
remitü  tcI  qoittari;  et  maior  percipit  auas  partes.  §  18.  Item, 
(med  episcopns  habet  et  habere  debet  omnia  banna,  qne  ibi- 
dem committuntnr ;  et  si  contingat  maiorem  clamam  de  aliquo 
banno  ante  ^nam  episcopum  yeleius  castellanum  redpere,  in 
ülo  CMU  maior  debet  pereipere  in  banno,  de  qao  clamam  red* 
pity  3  ßj  qni  per  episcopum  vel  castellanum  non  possunt  re- 
mitti  Tel  quittari.  et  ipse  maior  debet  episcopo  yel  castellano 
cognitionem  dictorum  bannorum  audiendam  remittere,  licet 
clamam  receperit  dictus  maior.  §.  19.  Item,  quod  episcopus  tcI 
eins  castellanus  debent  habere  cognitionem  omnium  bannorum, 
causaram  malefidorum,  fraveriarum,  iniuriarum  et  causarum 
criminalium  dicti  loci  et  castellanie  punitionemque  corporum 
et  matilationem  membrorum.  de  aliis  vero  causiscivilibusi  pos- 
seasionum^  hereditatum  tcI  pecunie  cognitionem  debet  habere 
dictus  maior. 

§.  20.  Item,  quicunque  ibidem  homiddium  commiserit  tcI 
{mtnm  fecerit,  propter  quod  condemnatus  fuerit  ad  mortem, 
perdit  oomia  bona  sua,  quecunque  sint,  et  sunt  et  esse  debent 
episeopo  lauaannensi.  §.  21.  Item,  quod  omnes  res  et  bona 
ioTeata  ibidem  quoquomodo,  nisi  sciantur  cuius  sint,  sunt  epis- 
fopi,  a  quatnor  denariis  supra,  exceptis  quatuor  denariis  de 
ipsia  rebus  inventis ,  quos  debet  habere  iuTcntor  rerum  predi- 
ctamm.  in  aliis  rebus  minoris  Taloris  episcopus  nihil  percipit. 

§.  22.  Item,  quod  episcopus  habet  et  habere  debet  in  qua* 
übet  posa  pascuorum  Tel  rasparum  ^)  reducta  ad  culturam  yel 
^  pratum,  cuiuscunaue  sit,  annuatim  4  denarios  census.  §.  23. 
IteiD,  quicunque  scinoit  in  nemoribus  episcopi  aliquam  plantam 
que  in  cauda  possit  perforari  ad  therabrum  choucioux,^)  debet 
episcopo  pro  qualibet  planta  tali  incisa  60  /9 ;  et  si  scindit  alias 
»rbores  inferiores  Tel  minores,  perdit  pugnua  (1.  pugnum). 

§•  24.  Item,  quando  episcopus  de  noTo  creatus  primo  yenit 
apnd  ATenticam,  maior  debet  sibi  facere  primum  conyiyium  et 
Wgenaes  dicti  loci  secundum. 

§•  25.  Item,  quod  omnes  decime  territorii  Ayentice  et 
omnea  quarte,  ubicunque  sint  in  dicto  territorio,  sunt  episcopi, 

1)  pflugland,  charruage.  2)  marschland,  gartenland,  sfrz.  marais. 
S*bi  girespi  (praedia),  welches  hraspa  annehmen  zn  lassen  scheint. 
*^«  4)  man  hat  wol  an  eine  besondere  art  bohrer  (terebra)  zu 
'**»^n.  ad  ist  »mit,  *  frz.  k.  Dies. 
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exoepta  deojma  cappelle  s.  Simpboriani  et  quibusGuaque  parris 
deeimis  nobilium  dicti  loci. 

§.  26.  Item  dieunt^  <mod  illi  de  Adventica  non  poaaunt 
oonveniri  nee  abstrahi  aa  litigandum  in  alioua  curia  secalari, 
nisi  appellatio  per  aliquam  personam  fieret  aa  episeopum  Laus., 
in  quo  casn  debent  coram  dicto  domino  epkcopo  vel  eins  com- 
missario  litiffare.  et  si  in  curia  seculari  de  Aventica  esset  dia- 
cordia  de  aliquo  iudicio;  in  illo  casu  iusticiarius  debet  habere 
consilium  super  illa  diacordia  apud  Lausannam.  ^  j 

Et  protestati  sunt  dicti  nobiles  et  burgenses  quod,  si  aint     j 
rel  reperiantur   aliqua  alia  iura   episeopi    vel   ecciesie    laus., 
[quod]  illa  semper  reoOj^noscere   sunt  parati.    quibus    sie    reco- 
gnitis  et  declaratis  pre»tas  dominus  episcopus  protestatus  fuit, 
quod    non  solum    predicta    iura  recofi^nita  .  .,  sed   quam   plura 
alia  iura  quam  superius  exprimantur  nabet   et  habere  debet  in     j 
Aventica  et   in   castellania  ville^  que  Yult  et   protestatur   sibi     | 
salva  esse  et  ecciesie  Lausanne. 

AUS  DEM  WEISTHUM  VON  FOZ.  ») 
1441. 

Item  ma^s  recognoscimus  nos  prenominati  gubernatores 
et  prenominati  boni  homines  et  confitemur  pro  nobis  et  nostris, 
quibus  supra,  §.1.  quod  prefatus  dominus  noster  episcopus 
(laus.)  nomine  dicte  sue  ecciesie  pro  se  et  suis,  quibus  supra. 
habet  in  villa  de  Fos  et  possidet  plenum  dominium»  merum  (et) 
mixtum  Imperium  et  omnimodam  iuriditionem.  §.  2.  Item  habet 
et  possidet  prefatus  dominus  noster  episcopus  in  dicta  rilla  de 
F.  coryatas  ter  in  anno,  videlicet  in  crastino  pasche,  pente- 
costes  et  b.  Michaelis  archangeli.  §.  3.  Item  habet  et  possidet 
omnia  banna  et  omnes  clamas,  que  fiunt  in  dicta  villa.  §.  4. 
Item  habet  vendragia ')  super  omnes  piscatores  dicte  ville, 
videlicet  a  feste  b.  Martini  lemalis  usque  ad  festum  b.  Andree 
apostoli,  quod  quilibet  piscator  debet  piscare  bene  et  fideliter 
iuramento  suo  qualibet  die  Jovis  ab  occasu  solis  usoue  ad  ortiim 
eiusdem,  videlicet  unum  treix  ■)  ad  introc^ium  navigii  et  unum 
ad  exitum  dicti  navigii.  §.  6.  Item  habet  foca^ium  in  dicta 
Villa,  videlicet  supra  quemlibet  focum  sex  -denarios  solvendos 
in  festo  b.  Martini.  §.  6.  Item  habet  in  placito  generali  mense 
maii,  quod  quilibet  piscator  debet  piscare  per  totam  noctem  ab 
occasu  solis  usque  ad  ortum  eiusdem,  et  pro  predicta  pisoatione 
prefatus  dominus  noster  tenetur  custodire  leurs  fiUaz  *)  supra 
portum  et  debet  cuilibet  piscatori  4  ^  vel  prandium.  §.  7. 
Item  sciendum  est,  quod  probi  homines   predicte  ville  de  Foz 

1)   odÄr  Faoug,     axn   Murtensee,    zwischen  Avenchea   und  Märten 
vollständig  in  den  m^m.  et  docom»  7,  637 — 42.  2)  vendagia? 

8)  treis,  ein  dreiliug?  Delius.  4)  fUeis.  Delius. 
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non  possunt  neque  debent  uUo  modo  bona  sua  nee  pertonas 
aoas  m  alio  dominio  deducere,  portsre  nee  trafaere,  nisi  infra 
Tillam  Adventice  tempore  gnerre ,  et  debent  esse  tune  in  villa 
Adventice  sea  in  turn  domini.  §.  8.  Item  babet  prefatus  do- 
miniis  noster  episcopus  a  qualibet  persona  deficiento  in  placito 
generali  3  ß  lans.^  dicto  placito  per  quatuordecim  dies  ante 
preconizato  per  maiorem  ante  ^cclesiam  de  Fcs.  §.  9.  Item 
habet  a  qnolibct  scindente  percas  M  et  melleis  (?j  in  nemoribus 
et  pascuis  3  ß  lans.^  nisi  de  voluntate  esset  communitatis  ville 
de  Foz.  §.  10.  Item  non  debemus  nos  predicti  homines  de 
F.  ^xtra  domimum  psefati  domini  nostri  episcop]  yendere  paul 
Terges,  ^^  nisi  in  dicto  domiuio,  sub  pena  3  ß. 

Et  ae  predictis  debent  faoere  iuramentum  in  placito  g^pcH 
rali  ad  reqnisitionem  castellani  Adventicae. 

RUEGGISBERG «). 
1338. 

In  nomine  domini  amen,  ego  Heinricus  Mistralis  (mi- 
nistenalis?)  notum  facio  universis,  quod  sciens  ot  spontaneus, 
noQ  vi  non  dolo  coactns^  timens  anime  mee  periculum,  ne  ea^ 
qae  in  eorde  meo  sunt  cognita,  incognita  remaneant,  eapropter 
ego  dictns  Heinricus  in  mea  ultima  Yohmtate  dixi  et  publice 
fpcognoTi  per  üiramentum  menm  supra  sacrosanotara  eucba- 
ristiani  £actiim  omnia  ista  que  sequuntur.  §.  1«  Primo  videlicet, 
QQod  adTQcatns  prioratus  montis  Richerii  debet  percipere  et 
babere  ratione  diote  advocacie  sexdecim  libras  monete  usualis 
m  Bemo  et  quadraginta  modios  avene  ad  mensuram  de  Berno 
eensuales  et  de  qualibet  domo  ville  montis  Richerii  unum 
eaponem  cenaoalem.  §.  2.  Item  quod,  si  aliquis  faeeret  homi- 
oiaium  sive  furtumi  per  ^uod  amitteret  corpus,  dictus  advooatus 
debet  dictum  corpus  iudicare;  et  bona  mobilia,  que  essent  de 
iUo  que  essent  (1.  qui  esset)  inderseiaen  ^),  debent  dividi  in 
hunc  modnm,  videlicet  (^nod  dominus  prior  habeat  duas  psjptes 
et  dictus  advocatus  terciam;  bona  vero  de  illo,  qui  non  esset 
indei-seiaen  sed  über,  debent  dividi  conmuniter  inter  ipsoa. 
bereditas  vero  illorum  malefactorum  remanere  debet  heredibus 
eorondem,  nuileficio  non  obstante.  §.  8.  Item  dominus  prior 
debet  percipere  et  habere  bannum  3  /?,  sl  quTs  in  ipso  inciaeret. 
§.4.  Item,  81  Qui  offert  seprobaturumaliquam'petitionem  contra 
aliqaem^  et  prooare  non  potest,inciditin  banno  \2ß  etilli  \2ß  sunt 
domino  priori.  §.5.  Item  in  banno  trium  librarum  de  ilUs,  qui 
sunt  inder-seiaen,  dominus  prior  debet  habere  duas  partes  et 
advocatus  tertiam,  et  in  hominibus  liberis   inter  ipsos    conmu- 


1)  frz.  perche,  von  pertica.  2)  pfabUtöcke.    Delias. 

S)  aach  mons  Richerii,  süllich  von  Bern,   aus  Monea  aeitsohrifb  17,  144. 
*)  binter-  oder  anteraasz. 
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niter  dividere.  §.  6.  Paatores  ville  homines  dicte  Tille  Montis- 
richerii^  eligere  debent  et  domino  priori  presentare,  et  dominus 
prior  sine  advocato  concedere  debet.  §.  7.  Alia  officia  dicte 
ville  dominus  prior  concedere  debet.  §.  8.  Nnllns  panem  Tel 
vinum  vendere  debet  sine  licentia  domini  prioris  in  dictavilla. 

RECHTE  DER'  ABTEI  BELLELAY  ZU  MONTIGNEZ^). 

1846. 

Nous  officials  de  la  court  de  Besancon  faicons  savoir  a 
tous,  que  cn  la  presence  de  Jehans  de  Danual  clerc,  notairez 
jariez  de  nostre  court  ^  nostres  comandements  especianh, 
auquel,  quant  a  ces  choses  et  a  plusz  grans,  nous  KaTons  com- 
mis  et  commattons  nois  foiez  (L  fois)  et  havons  ajostej  a  luj 
foy  pleniere  en  coste  partye,  pour  ce  en  droit,  par  devant 
nostre  dit  comandement  a  ce  de  par  nous  destinej  et  commis; 
personalement  establi  7  (et  ?)  a  ce  venant  en  la  ville  de  Mon- 
taigny,  c*est  a  savoir  ou  cimitiere  espicialement  (folgen  die 
namen)  principaulx  habitans  de  M.,  emsamble  avec  leur  present 
la  communaltey  dou  dit  leu,  louant  et  aittorizant  et  recognois- 
sant  les  raisons,  droitures  et  actions,  que  li  signour  et  Tyglise 
de  Ballelaie,  abbez  et  covanz  ont  hau  dou  tamps  passey,  ont 
de  preaent  et  doient  Iiavoir  en  la  vile,  es  habitanz,  en  terre- 
toire  et  finaige  de  M.;  li  quel  comme  bien  avisey,  de  leur 
bonne  et  franche  voluntey,  non  pais  a  ce  controinz,  non 
bareteiz  et  non  decephuz  (1.  deceuz),  ainsinc  comme  il  Tont 
recongnehu  publicment  et  confessey  en  droit  par  devant  li  dit 
nostre  comandement  expeciaul,  tuit  emsemble  et  huns  chescuns 
pour  lui,  qu'il  et  tuit  li  habitant  de  la  ville  de  M.  doivent 
par  droit  a  l'abbey  et  au  covant  de  Ballelaie  pour  cause  des 
torres  seans  en  finaige^  et  terretoire  de  M.,  qu'il  tienent  des 
diz  signours  de  Ballelaie. 

§•  1.  Premierement  de  deix  gerbes,  douhees  ^)  franche- 
ment.  §.  2.  Item  doivent  quatre  corvees  chescun  an  de  lour 
cherrues,  et  cils  qui  ne  hont  cherrue,  les  doivent  de  lour 
braiz^).  §.  3.  Item  ne  peuhent,  ne  ne  doivent  vendre  vin  en 
la  dite  vile  de  M.,  se  ne  est  par  la  voluntej  des  diz  signours 
de  Ballelaie.  §.  4.  Item  ont  cognu,  que  li  diz  abbes  et  covants 
ont  en  la  dite  vile  de  M.  fourt  bannal,  ne  ne  doivent  cuire 
a  autre  fourt,  maisqnes  au  fourt  bannal.  §.  5.  Item  ont  cognu, 

Ju'il  ne  peuhent  vendre  ne  aliener  les  terres  qu'il  tiennent  des 
iz  signours,  se  ne  est  par  lour  voluntey ;    ne  ne  les  doivent, 
ne  pouhent  tenir,  ne  laborer,   se  ne  est  dais  (1.  dans)  M.,  se 


1)  nördlich  von  Porrentruy,  Bellellay  südlich  von  St.  ürsanne. 
aus  Tronülat,  monam.  de  Tanc.  evIchS  de  Bale  8,  584  ff.  eine  in  einzel- 
heiten  abweichende  fassnng  von  1 869  s.  ebd.  4, 1 28  ff.  V)  for  douees. 
überhaupt  liebt  der  Schreiber  es,  zur  Vermeidung  des  hiatus  ein  h  einzu- 
schieben.       8)  bras.  vgl.  weisthum  von  Bure  4.  6. 
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ne  estoit  par  fait  de  gaerre  dou  seiffnour  terrien  ^).  %.  6.  Item  hont 
coneira,  qti*il  doivent  repanre  les  aites  terres  des  dits  Bignours  de 
Bellelaje  de  donze  ans  en  douze  ans.  §.  7.  Item  ont  oognu,  que  li 
diz  abbes  et  covants  doivent  avoir  aitant ')  des  terres  heuces  ') 
comme  des  cortivees,  *)  en  canx  qu'il  les  voudront  Huer  (1.  luier). 
§.  8.  Item  ont  cognehu^  que  qaant  il  ont  repris  leur  terres  des 
diz  seignonrs  on  de  lonr  certain  comandement;  li  diz  abbes 
et  covant  en  doivent  havoir  de  chescun  jornal  une  amene 
de  blef,  a  la  musure  dou  dit  leU;  a  paier  jusques  a  trois  ans. 
§.  9.  Item  ont  cognu,  (qne)  en  caux  qu'il  ne  pourroient  cultiver 
et  gaignier  les  dites  terres^  il  ne  les  pouhent,  ne  ne  les 
doirent  prester  a  autruy,  ne  maistre  (1.  metre)  en  leuc  de  lour, 
mais  doivent  revenir  et  retomer  es  mains  des  diz  abbey  et 
coTant  *) 

Et  toutes  les  choses  dessus  dites  et  une  chascune  par  Ij 
oat  cognn  et  confessey  en  droit  par  devant  nostre  dit  coman- 
dement  li  predome  (1.  prudomes)  aessus  nommey^  par  la  forme 
et  meniere  dessus  dite,  et  ont  promis  et  promattent  li  dessus 
nommey  ponr  lour  et  pour  lonrs  successours^  par  lour  soire- 
manz  donnez  corporelment  en  la  main  de  uotre  dit  coman- 
dement,  sollempnel  stipulation  entrevenant;  et  suis  Texpresse 
obUgation  de  touz  lours  biens  moubles  et  non  moubles  presenz 
et  avenir,  tenir  et  guerder  fermement  es  diz  abbey  et  covant, 
poüT  lour  et  pour  lours  successours,  les  choses  dessus  dites,  en 
toQz  leuz,  en  contre  touz,  en  jugement  et  defFuer,  sanz  jemais 
tler  en  contre ,  par  lour  ne  par  autruy,  couvertement  ne  en 
appert,  non  obstant  aucune  exception  de  droit,  de  fait  ou  de 
costnme  •). 

VOGTEIRECHTE    ZU   TESSENBERG,    UELFINGFN 

UND  BIEL '). 

1352. 

Wir  Johannes  Matzerer  ritter,  Johannes  von  Uelfingen 
frie,  Burkhart  von  Möringen,  vogt  ze  Nidouw,  Richart  Seriant 
burger  ze  Biel,  sprechent  bi  unsern  eiden,  als  wir  von  beiden 
berren  darzuo  erweit  wurden,  von   der   mishellungen  wegen 

1)  vgl.  weiflthnm   von  Foz.  7.  2)  autant.  3)  vgl.   altfr. 

ooiche,  zam  anbaa  geeignetes  land.  Diez.  4)  cnltivees.  Delius. 

5)  in  der  jüngeren  Fassang  folgt  §  10:  Item  ont  reooignut,  que  quant 
fl  reprannent,  il  sont  tenos  de  promettre  foy  et  leaty  a  Teglise,  abbey 
et  covant  de  Bailelay.  6)  in  der  jüngeren  fassung  heiszt  es  noch  weiter  : 
et  se  sont  sabmis  et  submetent  li  dessub  norames  en  nom  que  dessus,  pour 
^  et  pour  lors  hoirs  quant  es  chosses  dessus  dites, '  tenir  et  guerder 
fennement  es  die  abbey  et  covant  et  ai  lors  suscessors,  ai  lai*juridiction 
et  oohercion  de  lai  court  de  Bessancon  et  de  totes  atres  conrs,  c'est  a 
woir  Jjer  sentence  de  excomuniement  et  per  la  caution  de  toua  lors 
W€M,  ai  l'observacion   de   totes    les   choses   dessus  dites.  7)  aus 

Troniilat  i,  43—65.  Biel  am  nördlichen  ende  des  Bieler  sees,  Tessenberg 
weltlich,  Nidau  radlich  von  Biel. 
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nnsers  gnädigen  herren  bischofs  von  Basel  einhalb  nni  mf 
Ruodolf  von  Nüwenburg  herren  se  Nidoaw  zuo  der  andern 
siten,  als  umb  die  vogtie  uf  dem  berg  ze  Tesse  und  suo 
üelvingen,  und  euch  bi  unseni  eiden.  die  wir  liplich  von  den 
obg.  herren  .  .  •  ^),  das  wir  nit  verscnriben  haben,  denne  als 
wir  euch  von  den  erbaren  lüten  gemeinlich  uf  dem  berg  zno 
Tesse  und  ze  Uelfingen  und  oueh  von  den  burgern  zuo  Biet, 
die  zuo  den  heih'gen  euch  darumb  geschworen  band  mit  ufer- 
habten  henden  zuo  gott  mit  gelerten  Worten^  ietweders  herren 
rechtung  ze  sageU;  als  ver  si  es  wüssent^  von  alter  har  eriaren 
band,  und  habend  nüt  verschriben,  denne  das  si  geseit  band, 
von  wort  zu  wort^  und  erfuorent  an  dem  Sonnentag  vor  s.  An- 
drestag  uf  dem  berg  zuo  Tesse,  und  darnach  an  dem  nechsten 
ziustag^)  ze  UelfingeU;  und  darnach  an  der  nechsten  mit- 
wuchen  ze  Biel  ^)  .  . . .  dis  beschach  und  wart  dise  gschrift 
geben  der  tagen  als  davor  Bescheiden  ist,  in  der  jarzal  da  von 
gottes  geburt  warent  1352  jar. 

I.     Teaaenherg, 

Dia  aind  die  rechte,  die  ein  her  von  Baael  und  ein  her  von 
Nidouw  hand  uf  dem  Teasefiberg,  als  hienaeh  geachriben  atat. 

Primo  umb  ,daa  landreoht,  zuo  dem  ersten  sprechent  Cuon- 
rat  von  Bredels,  Albrächt  von  Lamlingen  und  Johanns  Mer- 
metz  von  Noz  echevin  %  bi  dem  eide  zuo  den  heiligen  getan, 
mit  gemeinem  und  einhäUigem  rate  der  lüte  uf  dem  berg 
vorg.,  die  euch  darumb  liplich  geschworen  hand  in  das  beste 
zuo  ratende  was  si  wüsten  und  an  si  kommen  ist  von  iren  vor- 
dem umb  die  rechtunge  der  vorgeschr.  herren,  und  sprechent 
also:  §.  1.  das,  wenne  ein  meier  von  Biel  in  dem  dorf  ze 
Tesse  das  landgricht  besitzen  wil,  z wüschen  vdenacht  und 
vasnacht  und  s.  Hilarlen  mesz  hin,  so  sol  er  es  dem  vogt  von 
Nidouw  dri  tag  vorhin  verkünden,  kompt  denn  der  vogt  dar 
oder  kompt  er  nit,  so  sol  doch  der  mcier  von  Biel  das    land- 

f^ericht  besitzen,  er  sol  es  ouch  den  drien  echevin  und.  den 
Uten  uf  dem  berg  zuo  Tesz  dri  tag  vorhin  verkünden,  das 
sich  ir  iegclicher  darzuo  richten  mö^e.  und  welcher  der  lüten 
dar  nit  ankommen,  der  bessert  emem  meier  von  Biel  3  ß. 
§.  2.  Item,  wenn  der  meier  von  Biel  das  landgericht  besitzen 
wil,  so  sönd  die  dri  echevin  dem  meier  und  dem  vogt  von 
Nidouw  ir  iegclichem,  sich  selbs  dritte,  geben  ein  mal,  und 
brechtent  si  leman  me  mit  inen  dar  ze  essende,  der  bereit  für 
sich  selbs;  und  sol  man  inen  das  dri  tag  vorhin  verkünden, 
das  si  sich  dester  basz  gegen  inen  bereiten,  ob  der  meier  und 
der  vogt  das  mal  von  inen  nemcn  vmnd.  wo  aber  si 
das  mal  nit  nemen  wölten,  so  söUent  die  dri  echevin  iet- 
wädrem  der   zweier  amptmannen  vorg.    für  das   mal  15  ^  ^ 

1)  hier  ist  offenbar  eine  lücke  anzanehmen.  2)  dienatag. 

3)  die  ausgelassenen  werte  enthalten  den  gewöhnlichen  urkundenschlusz 
in  betref  der   ontersiegelung.  4)  das  französische   wort  deutet  auf 

'die  gemischte    bevölkerung,  mehr  noch  das  folgende  weistham. 
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f  eben  gexi^r  und  gäber  ztio  Biel.  §.  3«  Und  darumb  so  sollent 
cb'eselben  dri  eohevin  fri  sitzen  an  sturen,  an  tagwon  und  an 
allen  anderen  dingen ,  denne  alleine,  wenne  die  baner  von 
Biel  uszzagint;  so  sollent  die  dri  echevin  ziehen  nf  ^reiche 
Testi  der  meier  wil,  unz  das  die  banner  harwider  komment^ 
and  sol  man  in  geben  diewil  brot  und  erlösz* 

Item  von  der  atüren.  §.  4.  Item,  wenn  ein  her  von  Basel 
ein  stür  uf  den  berg  legen  wil ,  oder  ein  meier  von  Biel  an 
siner  stat,  so  sol  m^n  das  dem  vogt  von  Nidouw  dri  tag 
TOrhin  Terkünden.  kompt  der  vogt  dar ,  man  loit  si ;  kommet 
er  oach  nit  dar,  man  leit  si  euch,  dieselbe  stüre,  die  da  geleit 
wirt,  ir  sie  weni^  oder  vil,  teilet  ein  her  von  Basel  und  ein  her 
TonNidouw  glich  mit  einanderen,  dieselben  stüre  solufsammen 
eins  bischofs  weibel  von  Basel  uf  dem  berg  und  ietwederem 
Iierren  geben  sinen  teil,  und  darumb  nimet  der  egenant  weibel 
10,:^^  von  ietwederem  teil.  §.  5.  Item,  wil  euch  ein  her  von 
Büel  die  lüt  nf  dem  berg  fri  lassen  sitzen  ftne  stüre  le^en, 
das  mag  er  tuen,  und  lat  er  si  der  stüre  ledig,  so  mag  men 
der  graf  von  Nidouw  enkein  *stür  legen.  §.  6.  Wenne  euch 
ein  her  von  Basel  die  stüre  leit,  so  sol  der  meier  von  Biel 
einen  man  vor  usnemen,  wölen  er  wil,  bi  den  besten,  und 
stQren  als  den  besten,  und  nit  fÜrer.  und  darumb  sol  derselb 
man  des  iares  fri  sin  an  allen  dingen,  &ne  die  reis  eins  herren 
Yon  Basel.  wSders  herren  poten  dem  egenampten  euch  des 
jares  in  sin  huse  käme ,  dem  sol  er  ze  essende  geben  als  er 
and  sin  geainde  essent. 

Item  wenn  ein  vogt  hüner  nemen  soL  §.  7.  Item,  wenn  ein 
her  von  Basel  zwüschent  wienacht  und  fasnacht  huener  wil  uf 
dem  berg ,  so  sol  mans  dem  vogt  dri  tag  vorhin  verkünden, 
und  s5nd  der  zwöien  herren  boten  mit  oinanderen  gon  und 
die  huener  glich  teilen,  und  wa  ein  arme  witwen  wkre,  die 
es  nit  haben  möchte,  die  sol  man  ledig  lassen,  wann  aber  ein 
ander  man  wäre,  der  es  nit  hette,  von  dem  sol  man  4  ^  nemen 
für  das  huon,  und  aönd  dieselbigen  boten  die  denn  glich  teilen 
als  die  huener.  und  sol  eins  herren  von  Basel  bot  pfenden 
umb  die  huener  und  umb  die  stüre  und  die  pfender  antwurten 
einem  vogt  von  Nidouw  umb  sinen  teil. 

Item  von  weme  man  das  kom  nimet.  §.  8.  Item  ein  graf  von 
Sidouw  nimet  euch  järlich  uf  dem  berg  von  Tessen  ze  s. 
Martins  mäsz  von  iegclichem ,  der  mit  rindern  oder  mit  rossen 
buwet.  ein  halb  bestrichen  ime  0  hertes  kornes,  des  mäszes  von 
Biel,  den  wechtren  von  Nidouw.  dasselb  körn  sol  ^  ufsamnen 
eins  herren  weibel  von  Basel  und  sol  es  antwurten  eins  herren 
boten  von  Nidouw,  und  darumb  nimet  derselb  weibel  von 
demselben  kome  vier  halbe  ime  ufgehufet. 

liem  wer  einen  laden  »uo  der  vesti  Nidouw^  geben  9öUe. 
§;  9.  Item  es  sol  ouch  ein  iegelich  hus,  da  der  wirte  rosz  und 
nnder  hat;  an  dem  sibenden  jare  einen  laden  antwurten  einem 

0  immi  ein  hohlmasz,  dann  inarkUbgabeimkoriikaufhAU8e.Staldera,69* 
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herren  von  Nidouw,  der  rierzSchen  schuoch  lang  si.  ein  scbuoch 
breit  an  der  kleine  und  dri  finger  dick,  die  von  Bredels  uiid 
von  Tesse  sollend  ir  laden  antwurten  ztio  dem  kalchofen, 
und  die  von  Lamlingen  ze  Wingremps,  und  von  Nos  ze  Sälen 
ze  8.  Mauritien.  und  darumb  soUent  die  lüte  ab  dem  berg  mit 
lib  und  mit  guot  &ne  zoln  über  die  brugg  ze  Nidouw  gon,  alle 
die  stunden  so  es  inen  nodturftig  ist. 

Item  von  dem  kalche  ze  brennen.  §.  10.  Item,  wenn  ein 
her  von  Nidouw  einen  kalcb  brennen  wil,  die  vesti  ze  Nidouw 
ze  beszren,  so  sönd  ime  die  knecbt  ab  dem  berg  einen  tag^  in 
ir  kosten  helfen ,  also  das  si  schönes  tags  wider  heim  sien. 
bedörfte  aber  er  ir  ftirbasz,  so  sol  er  inen  also  lieb  tuon,  das 
si  ime  helfen,  und  ist  das  darumb,  das  derselb  graf  die  veste 
ze  Nidouw  und  die  vogtie  uf  dem  berg  ze  Tesse  von  einem 
bischof  ze  Basel  ze  lechen  hat. 

§.  11.  Item,  wSre  ouch  ein  her  von  Nidouw  der  vorg. 
v^ti  Nidouw  in  forchten,  das  ime  ieman  da  dhein  leide  wölte 
tuen,  so  sönd  die  lüte  ab  dem  berg  von  Tessen  gemeinlich, 
ob  er  es  inen  gebütet,  ime  dieselben  vesten  helfen  behueten 
in  irem  costen  ein  nacht    und  einen  tag.  bedarf   aber    ir  der 

fraf  fürbasz ,  so  sol  er  inen  als  lieb  tuen ,  das  si  bi  ime 
eliben. 

liem  oh  goUkuslüte  miswibeten  oder  mümanneten^  was 
ein  vogt  darzuo  tuon  soL  §.  12.  Item,  wa  der  vogt  von  Ni- 
douw verneme,  das  sich  dhein  gotshusman  oder  wib  mismanncn 
oder  miswiben  wollte,  hette  der  vogt  einen  fuos  beschuochet,  so 
sol  er  nit  beiten,  das  er  den  andren  beschuoche,  er  solle  es 
die  richte  wenden,  das  es  nit  beschech;  und  wann  es  ein 
vogt  nit  täte,  so  misgrif  der  graf  gesen  einem  herren  von  Basel. 

Item  umb  wundaten ,  die  uf  dem  berg  beaoheohent.  §.  13. 
Item,  wäre,  das  einer  den  anderen  verwundeti  uf  dem  berg, 
und  er  fluche  in  der  drier  echevin  hüsem  eins ,  darin  sol  er 
als  sicher  sin  vor  des  verwundeten  fründ  als  uf  der  bürg  ze 
Biel,  und  sol  in  der  echevin  ein  nacht  und  ein  tag  gehalten 
und  sol  in  dannothin  antwurten  einem  meier  von  Biel.  densel- 
ben man  soUent  ouch  helfen  fueren  und  schirmen  alle  die,  die  von 
dem  echevin  darüber  gemant  werdent;  wölcher  das  nit  en 
dete,  der  war  gevallen  an  eins  herren  gnaden  von  Basel,  wer 
ouch  das  wäre,  der  in  der  drien  hüsern  eins  frävenlich  breche, 
der  wäre  gevallen  an  eins  herren  gnad  von  Basel,  verwundet 
er  aber  ieman  darinne,  so  wäre  aie  beszrung  der  wundaten 
eins  erafen  von  Nidouw. 

juem  umb  die  buoazen  und  frävelen^  §.  14.  Item  es  ist 
ouch  ze  wüssende,  das  die  beszrungen  zu  9  /?  sind  eins  bischofs, 
die  von  3  tt  eins  grafen  von  Nidouw,  und  die  3  ß  sind  eins 
bischofs  weibel.  derselb  weibel  sol  ouch  dem   vogt  antwurten 

Efender  von  den  3  fl.  wann  ouch  ein  vogt  ze  Nidouw  die 
eszrungen  ze  hertigclich  ufnemen  wölte,  so  mag  es  ein 
meier  von  Biel  lichtem,  also  das  der  vogt  die  beszrungen  nit 
genzlich  neme,  noch  nit  genzlich  lasse. 
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Item  ob  ein  dieb  uf  dem  berg  ergriffen  wurde.  §.  15. 
Item,  wurde  ouch  ein  dieb  af  dem  berg  ergriffen,  den  sol  man 
antwurten  einem  meier  von  Biel,  und  sol  in  dann  dannothin 
aütwurten  ein  meier  von  Biel  einem  vogt  von  Nidouw,  und 
söllent  die  zwen  herren  des  dieben  guot  glicb  teilen. 

§.  16.  Item,  was  beszrung  über  3  tt  wären,  die  sind  eins 
bischofs  Yon  Basel,  doch  also:  rieli  einer  lib  und  guot,  so  sol 
das  e;ut  dem  libe  helfen  *),  und  wirt  das  gut  einem  bischof  von 
Basel,  denne  allein  umb  den  dieb  als  davor  geschriben  ist. 

§.  17.  Item,  was  ouch  lüten  uf  den  bergen  (1.  berg)  sti- 
chent  und  jar  und  tag  da  belibent,  die  sönd  schweren  dem 
gotzhus  von  Basel  una  gehorsam  sin  als  ander  gotshuslüt,  die 
nf  dem  berg  sitzent ;  es  wer  denne,  das  sie  eigen  lüt  wärent 
des  grafen  von  Nidouw,  zuo  den  hat  ein  bischof  ze  Basel  nüt 
ze  sprechen. 

Item  ob  ein  bär  aevangen  tourde,  ^)  §.  18.  Item,  wSr  ouch, 
das  uf  dem  berg  ein  bär  gefangen  wurde,  so  sol  man  die  vor- 
dren fuesze  ^eben  einem  meier  von  Biel  und  das  houpt  einem 
Togt  von  Niaouwy  und  sol  man  dem  knecht  geben  ze  essende 
und  ze  trinkende  und,  so  er  dannen  gat,  einen  spiesz  geben; 
Tind  sol  der  spiesz  beliben  in  einem  der  arien  echevin  hus,  und 
wirt  er  verloren,  so  sol  man  im  enkein  andern  mer  geben ; 
^nirde  er  aber  gebrochen  in  einem  geje^te,  so  sol  man  die 
Ktacke  gen  Nidouw  tragen,  wider  ze  schmidende.  und  darumb 
30  söllent  die  lüte  ab  dem  berg  alles  gewilde  jagen  &ne  flechte. 

Item  umb  ein  helfe  ze  muotenen.  §.  19.  Item,  war  ouch, 
dis  ein  bischof  von  Basel  ein  vesti  koufen ,  lösen  oder  ufsto- 
szen  wöltCj  und  er  darumb  ir  helfe  muoteti  von  den  lüten  uf 
dem  berg,  und  si  ime  die  gebent,  daran  het  ein  graf  von  Ni- 
douw nüt. 

Item  umb  krieg.  §.  20.  Item,  wäre  ouch,  das  der  bischof 
von  Basel  mit  ieman  kriegoti,  so  sol  der  graf  von  Nidouw  den 
bischof  bitten,  das  er  die  lüte  uf  dem  berg  stille  lasse  sitzen, 
wölte  aber  der  bischof  das  nit  tuen,  so  soi  der  graf  den  lüten 
ü*  hüsere  beschirmen,  das  si  si  finden,  als  ob  si  sin  eigen  we- 
ren;  wa  er  das  nit  en  dete,  so  tete  er  gegen  sinem  lochen. 

Item  ob  dheiner  da  dannen  ziechen  wölt,  §.  21.  Item,  wölt 
ouch  dheiner  von  dem  berge  in  das  Siselgöüw  ^)  ziechen,  so 
8ol  in  der  vogt  von  Nidouw  ze  vorderist  selve  und  sol  sin  lib 
und  sin  guot  beleiten  unz  an  die  stat,  da  er  hinziechen  wil. 
^enne  aber  er  harwider  wil,  so  sol  er  sin  stüre  geben,  und 
^^^  er  ander  schulde  sol,  und  sol  in  denn  der  vogt  geleiten  an 
dieselben  stat,  da  er  in  fand. 

^  liem  das  ein  bisohof  die  echevin  setzen  soL  §.  22.  Item 
tt  ist  ouch  zuo  wüssen,  das    ein  bischof  von  Basel  die  echevin 

r— 

^)  TgL  Graf  und  Dieiherr,  deutsche  rechtssprichw.  321. 
1)  secUxigisches  urbar   v.  j.   1302:    das  xneierampt  hat   ouch  das 
'wht,  wer  Snen  baren  facht,  der  sol  dem  meier  geben   die   rechte  hand 
^  dem  baren  unz  an  die   ellenbogen.  jahrb.    des  hist.  Vereins  des  kant. 
ölam  1,  103.  2)  Sisgau.  ? 
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und  die  weibel  uf  dem  berg  setzen  aol^  und  sollent  die  echevin 
schweren;  ietwederm  herren  sin  recht  ze  behaltende,  stirbet 
euch  ein  echevin  4ne  liberben^  und  er  dheinen  brnoder  oder 
bruoderskind  hat;  die  sönd  das  ampt  erben ;  hSt  er  der  nicht, 
so  mag  es  ein  bischof  lihen  wem  er  wil. 

IL  Uelfingen. 

Item  80  sind  du  die  reohte^  die  ein  her  von  Basel  und  ein 
her  von  Nidouw  ee  üelvingen  hant  an  dtm  hof,  als  hienach 
stat.  §.  1.  Des  ersten,  wenne  ein  meier  von  Biel  landgerichte 
in  dem  hof  haben  wil  zwüschent  s.  Hiiarientag  und  fasnacht, 
so  sol  man  es  den  hofiueister  dri  tag  vorhin  lassen  wüssen, 
ob  er*  das  mal  nemen  wil.  wir  er  das  nit,  so  gibt  im  der  hof- 
meister  ö  ß  und  ist  damit  des  mals  ledig.  §.  2.  Item  die  ege- 
nanten  meier  von  Biel  hand  von  ieder  füwrstat  2  d^  und  sol 
man  darumb  nlit  pfenden  unz  zuo  der  alten  fasnacht  §.  3. 
Item,  kommet  der  meier  selbdritte ,  so  sol  inen  der  hofmeister 
das  male  geben,  bringt  er  iemant  me,  der  sol  für  sich  selbs 
bezalen. 

§.  4.  Item  derselb  hofmeister  sol  einen  pfluog  haben  den 
erberonlüten  von  dem  dorf  bereit  welcher  sinen  pfluog  breche 
uf  des  bischofs  zechenden,  uf  den  achcrn  da  er  zechenden 
nimet,  dem  sol  er  den  pfluog  liehen,  das  er  sin  jucharten  damit 
voll  ere,  und  sol  euch  der  denselben  pfluog  ze  nacht  wider  ant- 
wurten  dem  hofmeister  in  den  eren  als  er  in  da  nam.  §.  5. 
Item  der  hofmeister  sol  euch  einen  pfarren  han  und  einen  eher 
uf  dem  hofe,  und  darumb  so  sol  der  egen.  hofmeister  ledig 
sin  aller  sturen  und  tagwannen,  unecht  die  reisen,  so  die  baner 
von  Biel  uszüchent,  so  sol  er  uf  der  bürg  ze  Biel  beliben, 
unz  das  die  baner  harwider  koment 

§.  6.  Item,  wenne  der  meier  von  Biel  an  eins  bischofs  stat 
ze  üelvingen  in  dem  hofe  stüre  leit,  die  sttire  sollent  glich 
teilen  ein  bischof  von  Basel  und  ein  graf  von  Nidouw.  leit  aber 
ein  bischof  enkein  sttire  in  demselben  dorf ,  so  mag  der  graf 
euch  enkeine  da  legen. 

Item  umb  die  huener  daselhs,  §.  7.  Item,  so  der  meier 
von  Biel  ze  üelvingen  huenren  wil  zwüschent  wienacht  und 
fasnacht,  so  sol  er  es  den  vogt  einen  tag  vorhin  lassen  wüssen, 
und  sönd  die  zwen  herren  die  huener  glich  teilen,  und  sol  des 
bischofs  weibel  umb  stüre  und  umb  huener  pfenden,  und  des 
grafen  boten  nit.  und  sol  des  bischofs  weibel  des  grafen  weibel 

Efender  geben,  und    darumb  sol  derselb  weibel  von  ietwäders 
eiTcn   teil  10  /9  ^  nemen,  der  münze  ze  Biel. 

Item  umb  die  frävele.  §.  8.  Item  alle  die  frävel  von  3  tt 
die  sind  des  grafen  von  Nidouw.  wölte  aber  der  graf  von 
Nidouw  ze  herte  sin,  so  mag  der  meier  von^  Biel  die  buosze 
minderen ,  also  das  die  buosze  zemal  nit  lidig  siej^  und  er  si 
euch  nit  alle  geben,  item  die  besserung  von  9  ß  die  sind  eins 
meiers  von  Biel.  item  die  3  ß  sind  eins  bischofs  weibels  von 
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üelTiQ^.  §.  9.  Item,  wurd  ouch  ein  dieb  gefangen  in  dem 
kilchäpel  von  Uelvingen^  den  sol  man  antwurten  einem  meier 
TOD  Diel,  und  sol  in  dcrselb  meier  dem  vogt  von  Nidouw  ant- 
wnrten,  und  sol  der  vogt  ab  dem  dieb  richten,  also  das  dbein 
schaden  me  von  im  bescfaäch,  und  soUent  die  Ewen  herren  des 
diebes  guot  glich  teilen. 

Itemb  umb  die  laden  ze  gehende.  §.  10.  Item  an  dem 
sibenden  jare  sol  ein  ictlich  hus  in  dem  dorf  ze  Uelvingen 
einen  laden  ^eben  zuo  der  brugg  ze  Nidouw  und  sol  den  ant- 
wurten ze  Biel  bi  der  müli  von  Lopsingen  in  die  Sueschen, 
und  sol  der  lade  vierzächen  schuoch  lang  sin  und  ein  schuoch 
breit  an  der  klein!  und  dri  finger  dick,  und  darumb  so  sönd 
dieselben  lüt  über  die  bru&;g  ze  Nidouw  &ne  zol  faren,  wie 
dick  siewellent,  mit  lib  una  mit  guot,  dne  allein  ein  koufman, 
der  under  in  gesässen  wäre,  der  sol  von  sinem  koufmanschatz 
Bohie  geben. 

hem  umb  die  baren  und  aohwein,  §.  11.  Item,  wurde  ein 
bir  oder  schwin  gefangen  von  denselben  leiten,  so  söUent  si 
die  hoüpter  gen  Nidouw  antwurten  und  die  vorderen  hammen 
einem  meier  von  ßiel,  und  sol  der  graf  von  Nidouw  das  gejagte 
beleiten  unz  an  die  Are.  derselb  graf  sol  ouch  einen  spiesz 
haben  ze  Uelvingen  uf  dem  hofe;  und  wäre,  das  der  spiesz 
breche  an  dem  gejagte,  so  sol  man  die  stuck  antwurten  gen 
Ädouw,  und  sol  inen  der  vogt  einen  nüwen  geben. 

§.  12.  Item  soUent  dieselben  lüte,  ob  si  sin  bedürfent,  ir 
Weh  triben  binder  iren  fischus  *)  ab  uf  die  weide  von  Biel 
Tor  Nidouw,  und  söllint  da  einen  gerumptcn  wäg  han,  und 
^1  si  oueh  da  der  graf  schirmen;  und  ist  das  darumb,  das  er 
ir  vogt  ist.  §.  13.  Item  dieselben  lüte  söllent  ouch  ir  ieg- 
Hchen  zwo  mennung  *),  eine  zuo  wienacht  und  eine  ze  ostren, 
dem  meier  ze  Biel  tuen;  wil  aber  er  husen,  so  söllent  si  ime 
die  dritten  mennung  tuen.  §.  14.  Item  were,  das  sich  ein  krieff 
da  huebe,  das  einer  den  anderen  ersteche  oder  erschlueg,  und 
der  den  totschlag  teti  in  den  hof  entrunne,  der  sol  als  sicher 
sin  als  ze  Biel  uC  der  bnrg,  und  sol  es  der  hofmeister  den 
neier  lassen  wüssen,  das  er  in  dannen  nemo  und  gan  Biel 
fnere.  und  sol  der  meier  von  Biel  richten  ab  dem  todschlag, 
nnd  ist  sin  guot  eins  bischofs  genzlich.  §.  15.  Item,  war  euch, 
das  dkeiner  miswibete,  und  das  dem  vogt  verkündet  wurd, 
▼ir,  das  er  einen  fuosz  beschuocht  hette  und  den  anderen  nit, 
er  sol  nit  beiten,  das  er  den  anderen  fuosz  beschueche,  dann 
dss  er  die  richti  uf  sol  sitzen,  das  ze  wenden,  täte  er  das  nit, 
^  mistäte  der  graf  gegen  sinem  lochen.  §.  16.  Item,  wärej 
<lfts  derselb  grä  angriffe  sine  vogtlüt  mit  brande  oder  mit 
roube,  so  sol  der  vogt  sine  lachen  verloren  haben,  als  si  es 
erkemiet  hand.  §.17.  Item  wäre,  das  dhciner  der  egen.  Ititen, 
ienanthin  zUchen  wölte,  so  sol  der  sin  stttre,  sin  zinsen,  sin 
gcltschulde  richten,  und  sol  in  der  vogt   von  Nidouw  geleiten 

1)  fischhaoi?  2)  siehe  b.  6  anm.  4.  - 
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einen  taff  und  ein  nacht  ir  lib  und  ir  guot,  war  si  hin  faren 
wend.  §.  18.  Item,  wäre  oueh,  das  der  vorff.  iüten  von  ücl- 
vingen  einer  den  anderen  ze  tode  schlueg,  und  er  gan  Nidouw 
entranne,  so  sol  in  der  graf  von  Nidouw  schirmen  und  sol  ime 
helfen,  das  er  zuo  suone  kome. 

111.  Biel. 

Item  dis  sind  die  rechte,  die  ein  her  von  Basel  und  ein 
her  von  Nidouw  ze  Biel  geqen  einendem  hand, 

§.  1.  Des  ersten,  wurde  ein  dieb  zuo  Biel  gefangen,  und 
der  für  gericht  gefuert  wufd,  und  wenne  denn  der  aieb  und 
der  cleger  sich  zuo  beiden  siten  verfürsprechent  vor  gerichte, 
koment  denn  der  graf  von  Nidouw  oder  sin  gewüsznen  boten, 
dem  sol  man  den  dieb  antwurten.  und  bedarf  er  geleites  und 
das  bittet,  so  sol  in  helfen  geleiten  der  meier  und  der  rat 
von  Biel  unz  zuo  Madretsch,  durch  liebe  und  nit  durch  recht, 
und  sol  ouch  den  dieb  also  halten,  das  der  stat  von  Biel  und 
dem  gotzhus  von  Basel  darumb  niemer  enkein  schad  beschech. 
und  dato  er  das  nit,  so  dete  er  gegen  sincm  lechen.  und  ist 
derselb  dieb  ein  gotzhusman  von  Basel,  so  sol  derbischof  und 
der  graf  desselben  diebes  guot  teilen,  ist  aber  derselb  dieb  ein 
frier  man,  so  sol  sin  guot  dem  grafen  von  Nidouw  werden,  ist 
er  aber  eins  anderen  herren  eigen,  der  sol  sin  guot  han,  und 
sol  der  graf  von  Nidouw  ab  sinem  lib  richten,  und  sprechent 
ouch  die  bürgere  von  Biel  bi  iren  eiden,  das  es  von  alter  har 
also  komen  sie,  das  der  vorg.  graf  von  Nidouw  ab  dhein 
ander  sache  noch  schulde  ze  Biel  hat  ze  richten,  deone  ab 
dem  diebe. 

Wie  ein  gotshusman  von  dem  grave  urloub  nemen  sol^  der 
US  sinem  lande  zieohen  wiL  §.  2.  Item,  wäre  ouch  ein  gots* 
husman  in  dem  lande  des  grafen  von  Nidouw  gesässen,  wenne 
der  wölte  von  im  faren,  so  sol  er  von  ime  oder  von  sinem 
gewüsznen  boten  urloub  nemen.  derselb  mag  ouch  uf  wegnen 
tages  laden  was  er  het  und  von  ime  faren.  war  er  wil.  und 
bedarf  er  geleites,  so  sol  in  der  egen.  graf  oder  sin  gewüssen 
bot  geleiten  einen  tag  und  ein  nacht,  war  er  wil.  es  wäre  denn, 
das  m  ein  gemeine  stür  in  dem  lande  hette  ergriffen,  die  sol 
er  usrichten  als  im  geboten  wäre,  und  täte  der  vorg.  graf  ützit 
anders,  denn  als  vorgeschriben  stat,  so  täte  er  gegen  sinem 
lechen. 

Item  ob  ein  gotzhusman  miswibete.  §.  3.  Item  wäre  ouch, 
das  ein  gotzhusman  eins  gotszhus  von  Basel  ein  eigen  wib 
nemo  in  smen  landen,  wenne  er  das  vernimpt  oder  sin  amptman, 
das  sol  ime  als  ernst  sin  ze  werende,  hette  er  ein  fuosz  be- 
schuecht,  er  solle  nit  beiten,  das  er  den  anderen  beschuecht, 
wie  er  das  erwende.  und  täte  er  das  nit,  so  täte  er  gegen 
sinem  lechen, 

-  Item  umb  die  brugg  ze  Nidouw.     §.  4.  Item   es    sol    ouch 
die  brugge   von   Nidouw  zuo  allen  ziten   einem    bisohof  von 
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Basel  und  den  burgern  von  Biel,  wenn  si  sin  bedürfent,  luo 
allen  Iren  nöten  offen  sin.  und  wer  die  brugge  ze  Nidouw 
Inietet,  dem  sei  ein  i ehelich  hus  zuo  Biel  1  ^  oder  ein  brot 
eina  pfennings  wert  geben  an  s.  Stefans  tag.  und  darumb  sol 
die  brugg  zuo  NidouW;  under  und  ober^  ir  zinse^  ir  rentmiete^ 
ir  gewecns  und  ander  ir  guot  äne  zol  darüber  und  under  ze 
faren  bereit  sin.  und  wer  ouch  burger  ze  Biel  ist,  der.  sol 
onch  darüber  gan  4ne  zol.  ist  aber  ein  offen  koufman  zuo  Biel 
gesessen,  der  sol,  so  er  darüber  fert,  sinen  gewonlichcn  zol 
geben  von  sinem  veilen  guote  das  er  fuert  und  wa  der  graf 
anders  täte,  dann  hievor  gesehriben  stat,  so  tat  er  gegen  sinem 
lechen. 

Item  umb  die  stüre,  die  ein  bisohof  leit  über  gotahuslüte 
hie  düent  der  Zile  in  der  vogtie  von  Nidouw.  §.  5.  Item, 
wenne  oueh  das  ist,  das  ein  bischof  von  Basel  ufleit  ein  stüre 
über  gotzhttslüt  hie  disent  der  Zile  in  der  vogtie  ze  Nidouw, 
als  es  von  alter  harkomen  ist,  die  nimet  der  bisohof  von 
Basel  halb  und  der  vorg.  graf  euch  halb,  und  euch  halbe  huener, 
aber  die  frävel  sind  des  grafen  vorgenant,  und  darumb  soUent 
die  Yorg.  gotzhuslute  wunne  und  weide  nieszen  unbekümbert, 
und  het  euch  nit  fürbas  über  si  der  egen.    graf  ze   gebieten. 

Item  umb  die  halben  mark  von  dem  meier  von  BteL  §.  6. 
Item,  wer  ouch  ze  Biel  meier  ist,  der  sol  von  den  uszern 
amptem  einem  grafen  von  Nidouw  geben  ein  alt  halb  march 
Silben  iärlich,  und  für  die  halben  march  Silbers  git  er  25  ß 
alter  pfennin^en. 

Item  umb  die  buoszen.  §.  7.  Item,  was  buoszen  ouch  bi 
3  tt  vallent  nf  dem  berge  von  Tesz  und  ze  Uelvingen,  die  sönd 
des  grafen  von  Nidouw  sin.  und  wo  an  den  buoszen  der  vogt 
w$Ite  ze  strenge  sin,  so  hat  der  meier  von  Biel  gewalt  das  ze 
licbtrende  durch  recht,  dasselbe  recht  band  ouch  die  Ifite,  die 
hie  disenthalb  der  Zile  sind  gesSssen. 

§.  8.  Und  sol  oucb  umb  die  stüre  und  huener  nioman 
pfenden,  denne  eins  bischofs  böte  von  Basel,  wenne  ouch  der 
Torg.  bischof  enkein  stüre  leit  uf  die  vorg.  lüt,  so^  enhat 
OQca  der  vorg.  graf  von  Nidouw  enkeinen  gewalt,  dhein  stttr 
oder  gewerf  uf  si  ze  legen. 

DIESSE.  0 

1382. 

£n  nom  de  nostre  sei^neur,  amen,  par  ce  present  publicque 
ioatrument,  a  tous  apparoisse  evidemment,  (|ue  desoubs  Tan  de 
la  oativitey  d'iceUu^*  courant   1382,  le  pontificque  de  tresainot 

^n    .TkAMn      C\mna4-     «%AWA    n/XkivA    aAi<vnAtl«*     PÜAmAnf      nttr    Ifl.     Tfc^ {) y | deftC ^ 

. jour  du 
la  place 

1)  oder  Tesz.  siehe  das  vorigs  weistham.  aus  Trcndllat  4,  410  ft 
Bd.  Y.  ö 
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faxte  le  Bimetiere  de  Teglise  de  Diesse  et  devaat  la  maison 
!rerret  sautier  de  la  montaifi^ne  de  Diesse,  ^)  de  la  diocese  de 
Lansanne,  en  la  presence  de  moy  notaire  publicque  et  des 
tesmoings  07  apres  nommez,  a  ces  choses  pour  tesmoignaee 
appellez  especlalement  et  pnez,  personellement  establj  noble 
homme  messire  Jaicaues  de  Vaulxmarcuz  cheTallier  d'une 
part,  et  Henry  de  Yalliant  escujer,  lieutenant  pour  et  d'apart 
tres  redoubtez  seigneur  monseigneur  de  Basle,  des  Pierre  rer- 
toz^  >)  encore  de  la  diocese  de  Lausanne,  estant  en  justice  en 
la  dite  place  pour  mon  dit  seigneur  de  Basle.  lequel  messire 
Jaicques  recjuist  et  pria  le  dit  Henry  de  Yalliant,  comme  jus- 
ticier^  que  il  voulust  Commander  es  prudhommes  de  la  ville 
de  Diesse,  que  ils  raportissent  tels  droicts  et  teile  franchise, 
comme  il  a  et  doit  avoir  en  la  ville  de  Diesse  d'anciennetey. 
lequel  Henry  de  Yalliant,  a  la  priere  du  dit  messire  Jaicqnes, 
commanda  es  dits  prudhommes  de  Diesse,  que  ils  rapportissent 
tel  droiot  et  teile  franchise,  comme  le  ait  messire  Jaicques  a 
et  doict  avoir  de  ancienetey  en  la  dite  ville  de  Diesse,  a  cellay 
jour  ainsy  que  il  estoit  le  jour  du  grand  plait,  que  Ton  tient 
entre  la  feste  de  s.  Ylaire  et  le  grand  karesmentrant.  ^)  les- 
quels  prudhommes  de  Diesse  ont  responduz  au  dit  Henry  de 
Vaillant,  que  ils  n'en  feroient  rien,  pour  la  raison  que  a  celuy 
"our,  ils  ne  Tavoient  accoustumez  de  rapportcr  pour  les  prud- 
lommes  de  Noz,  de  Prelle  et  de  Lamboing,  ^)  et  icelluy  desbat 
ils  mettoient  en  droict.  et  le  dit  Henry  leur  demanda  par  le 
serment,  selon  le  desbat  que  ils  mettoient  avant,  c'est  assavoir 
a  Conrard  de  Prelle,  que  faire  so  debvoit?  et  le  dit  Conrard 
en  demanda  le  conseil  au  dit  Henry  de  Yaillant,  et  le  dit 
Henry  nostre  justicier  luy  donna  Ic  conseil.  donc  le  dit  Con- 
rard demanda  a  son  conseil  les  prudhommes  de  Noz,  de  PreUe 
et  de  Lamboing.  et  quand  il  se  fut  conseillez,  il  retourna  et 
rapporta  par  sont  serment,  qu'il  avoit  a  dieu  et  monsieur  de 
Basel,  que  yquy  ou  il  estait  de  la  voluntey  de  mon  dit  seig- 
neur et  de  son  lieutenant,  que  il  y  semble  que  iceulx  de  Diesse 
doibvent  rapporter  a  icelluy  jour  tel  droit  et  teile  franchise, 
comme  le  dit  messire  Jaicque  et  ses  devantiers  ont  et  doib*. 
vent  avoir  en  la  dite  ville  de  Diesse  d'anciennetey.  et  celuy 
mesme  jugement  jugerent  (folgen  mehrere  namen)  par  le  ser- 
ment que  dessus.  et  quand  cela  fut  ainsy  jugez.  le  dit  Henr^ 
demanda  a  tous  les  aultres  prudhommes  des  dites  villes  qui 
estoient  yqui  en  presence,  se  ils  estoient  tous  d'icelluy  juge- 
ment? lesquels  respondirent,  a  une  voix,  que  ils  estoient  tous 
d*icelluy  lugemeHt,  sans  ce  que  aulcun  parla  a  Tencontre. 
parquoy   le  dit  messire  Jaicque  requist   lo  ait  Henry ,   comme 

ßsticier,   que  il  voulust   Commander   es  dits   prudhommes  de 
iesse,  que  ils  luy  rapportissent  ses  droicts  et  franchisos  comme 

1)  Tessenberg.  2)   der  pasz  Pierre-Pertaie   (petra  pertasa)  bei 

Tavaanes.         8)  neuprov.  carmantran,  d.  L  carSme  entranti  »stnacht. 
4)  Nods,  Pröles  (oder  Bredels)  und  Lamblingen. 
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desmis.  leqnel  Henri  de  Yaillant;  a  la  reqneste  du  dlt  messire 
Jaique,  commanda  es  dits  prudhommes  de  Diesse,  icy  apres 
nommez^  c'est  assavoir  a  (folgen  10  namen)  et  a  plnsieurs  anl- 
tres  de  Diesse,  dignes  et  de  foy,  que  ils  rapportissent  le  droict 
et  firanchise,  ane  le  dit  messire  üaique  aen  la  ville  de  Diesse. 
lesqnels  pmahommes  de  Diesse,  en  commandement  du  dit  mes- 
sire Henrj  de  Yaillant  ont  rapportez  le  droit  et  franchise  du 
dit  messire  Jaicque,  par  la  forme,  mode  et  magnere  que 
s'ensuit 

§.  1.  Premierement,  le  dit  messire  Jaieque  a  tel  droit  et 
franchise  en  la  ville  de  Diesse,  que  quand  les  prudhommes 
de  Diesse  veulent  mettre  les  pasteurs,  ils  les  doivent  mettre 
par  le  dit  messire  Jaique  dessus  nommez  ou  nar  son  lieute- 
nant  et  chaseun  pasteur  lui  doit  diz  oeufs.  §.  2.  Item,  quand 
Ics  dits  prudhommes  de  Diesse  veulent  mettre  les  banwards, 
nng  ou  plusieurs,  seien  ce  (|ue  il  sont  d*accord,  ils  les  doibrent 
mettre  par  le  dit  messire  Jaique  ou  son  lieutenant ;  et  chaseun 
banwara  luj  doit  vingt  oeuf.  et  si  les  banwards  et  pasteurs 
de  Diesse  fönt  aulcung  novel,  en  quoy  il  faille  justissier,  le 
dit  messire  Jaieque  ou  son  lieutenant  en  doibvent  justissier  de- 
d&os  la  dite  Tille  de  Diesse.  et  si  amende  ilestoit  adju^eepar 
les  dits  prudhommes  de  Diesse,  le  dit  messire  Jaique  la  ooit 
atoir  et  lever.  §.  3.  Item,  si  le  dit  messire  Jaiques  et  son 
lientenant  ne  yenissent  ou  ne  puissent  venir  au  dit  Diesse  en 
temps  dehus,  quand  il  est  temps  de  mettre  les  dits  pasteurs 
et  banwards,  les  dits  prudhommes  de  Diesse  les  peuhrent  (1. 
peuhTent)  et  doibvent  mettre  sans  leur  meffaire,  en  tousjours 
?ardant  le  droict  et  la  raison  du  dit  messire  Jaieque.  §.  4« 
Item,  les  dits  pasteurs  ont  tel  droit  euTersle  dit  messire  Jaic-' 
qtic,  que  se  aulcung  des  prudhommes  du  dit  Diesse  ne  pajoit 
es  dits  pasteurs  leur  messen  0  de  leur  pasture,  les  dits  pas- 
teurs doibvent  prendre  le  cheval  du  dit  messire  Jaieque,  et 
icelluy  cheval  aetenir  tant  «que  autant  que  il  soient  payez  de 
leur  pasture. 

§.  5.  Item,  le  dit  messire  Jaieque  a  tel  droit  en  la  ville 
de  Diesse,  que  quand  les  prudhommes  de  Diesse  veulent  faire 
a  clore  les  destroits  et  les  exues  de  Diesse,  il  se  doit  Com- 
mander a  clore  par  le  dit  messire  Jaieque,  ou  par  son  lieute- 
ntnt  et  ceulx  que  n'auront  clos  dedans  le  jour  que  les  dits 
prudhommes  de  Diesse  prendront  et  ordonneront,  le  dit  mes- 
sire Jaieque  doit  prendre  de  ung  chascung  de  ceulx  qui  n*au- 
ront  dos  dedans  le  dit  jour,  teile  amende  comme  eile  sera  eatablie 
et  ordonnee  par  le  dit  messire  Jaic<iue  ou  par  son  lieutenant 
et  par  les  dits  prudhommes  de  Diesse.  de  laquelle  amende 
le  dit  messire  Jaieque  doit  avoir  la  moitie,  et  les  dits  prudhom- 
mes Tautre  moitie. 

§.  6*  Et  est  assavoir,  ^ue  pour  tous  les  droits  dessus  de- 
risea,  que  le  dit  messire  Jaieque  a  sur  la  ville  de  Diesse  et  aur 

1)  messions»  misBions,  kosten,  lohn. 
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les  pdrudhomtoes  de  Diesse^  ou  aultres  droits,  si  se  treuvent 
raisoiiimbleai  le  dit  messire  Jaicque  et  ses  boirs  doibvent  main- 
teuDir  et  appaiser  es  dits  prudnomines  de  Diesse  et  a  leurs 
Buooesseurs,  k  ses  propres  missiona  et  despens  du  dit  messlre 
Jaicque  et  de  ses  noirs,  los  pasquiers  ^)  et  pastures  cy  apres 
desclairoBy  encontre  les  aultres  villa^es  Noz,  Prelle  et  Lam- 
boing;  et  expecialement  contre  la  ville  de  üoz,  que  ils  ne 
doibvent  yenir  pasturer  leurs  bestes,  oultre  le  gros  perrier,  -) 
sur  le  larset,  *^  des  le  prel  *)  que  Ton  tient  du  prior  de  Tisle 
MiolaCy  ^)  en  tirant  des  le  ait  perrier  vers  la  nette  ^)  de  la 
Roebelle.  et  entre  les  dits  tesmoings,  envers  Diesse,  ceuk 
de  Noz  ne  doibvent  venir  pasturer  leurs  bestes,  mais  que  du 
lods'')  du  dit  messire  Jaicque  et  de  ses  boirs  et  des  dits  prud- 
bommes  du  dit  Diesse.  item,  le  dit  messire  Jaicque  et  ses  boirs 
doibvent  maintenir  es  dits  prudbommes  de  Diesse  leur  patural 
encontre  la  ville  de  Prelle,  que  ceulx  de  Prelle  ne  doibvent 
venir  pasturer  leurs  bestes  oultre  la  duanne  ^)  envers  DiessCi 
mais  que  par  le  vouloir  du  dit  messire  Jaicque  et  des  dits 
prudbommes  de  Diesse.  item .  le  ^  dit  messire  Jaicque  doit 
n^aintenir  es  dits  prudbommes  de  Diesse  et  al  eurs  successeurs 
leur  pastural  contre  la  ville  deLamboing,  que  ils  ne  doibvent 
venir  pastuk'er  leurs  bestes,  entre  le  rua  *)  de  la  Lalade  envers 
Diesse,  se  il  n^est  par  la  voluntey  du  dit  messire  Jaicque,  de 
ses  boirs  et  des  prudbommes  de  Diesse.  et  ceulx  qui  feront 
du  oontraire,  et  passeront  les  dites  boines  ^^)  a  tout  leurs  bestes 
pour  pasturer,  seront  amendables,  par  beste,  de  six  sols,  si  ne 
n'estoit  une  beste  d^Orvalle.  et  en  cas  que  le  dit  messire 
Jaicque  ne  leur  maintiendroit  leur  pastural  dessus  devisez,  les 
dits  prudbommes  de  Diesse  ne  sont  en  tenus  de  rapporter  au 
dit  messire  Jaicque^  ny  a  ses  boirs,  ses  droits  et  ^ancbises 
dessus  escrites. 

RECHTE  DER  BASELER  ABTEI   ST.  ALBAN  ZU 
METTEN.  ^0 

1371. 

Anao  domini  1371,  die  beati  Andree  apostoli,  recepit  Pe- 
trus Gerung  curiam  nostram  de  Matten  in  feodum  iure  bere- 
ditario  taU  conditione,  §.  1.  quod  bis  in  anno  quolibet  circa 
fesfum  b.  Jobanais  baptiste  et  Martini  dictus  Petrus  Gerung 
de  Matten  recipere  tenetur  suis  sumptibus  et  expensis  dominum 
priOTöm  s.  Albani    basiliensis  vel   eius  certum  nuncium,  item 

1)  trifb,  weide.  2)  Steinhaufen.  3)larri8set?  4)  preel 

wiese.  5)  die  insel  St.  Peter  im  Bieler  see  (insula  medii  laciiB). 

6]  na'cb  Troyillai   d^e  ^pieea,  getneine  tanne.  7)  los,   loz  erlaubnisz. 

I>«Ka8i    *      S)  donatio.      •'   9)  ruisseai».  10)  bomes.  vgl  weisth*  von 

Bure  §.  25.  11)  oder  Maohes,  nordöBtlich   von   Biel    (Biellum).    aus 

Trouillat  4,  306  f. 
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nna  cena  et  tino  prandio,  cum  quatuor  eqnitaturis,  duobiis  seiv 
ris  et  dnobus  canibas;  et  debet  eis  nntrimeiita  honorifice  et 
decenter  ministrare^  ut  patet  in  litteris  desuper  oonfectis.  §.  3. 
Notandnm  etiam,  quod  prior  vol  certus  nuntins  suus  poteat  bis 
IQ  aono  citare  et  coiiTocare  omnes  foodatos  seu  tenementarios 
snos;  Tel  etiam  alias  quandocnaqae  est  opus  rel  necesse  in 
Metten,  et  ibi  debent  convenire  ad  reportandum  iura  ipsins 
prioris  et  tractare  alia,  que  ibi  fuerint  tractanda  ,*  et  quicunque 
noQ  Teoerity  debet  emendam  priori  secundum  consuetudinem  in 
Bvello.  §.  3.  Item  sciendum  quod,  si  aliquis  de  feodatis  coq- 
qaeritur  de  alio,  non  potest  eum  trahere  coram  ipso  priore 
rel^  8110  mandato  in  dicto  loco  de  Iletton.  §.  4.  Et  sunt  emende 
ipains  prioris  secundum  consuetudinem  de  Byeüo.  et  quicunqne 
reperiretur  raus,  solvet  expeasas  ipsius  presidentis  ratioaabiloay 
dam  opm  ftierit  extra  aebitum  placitum^  et  requisitns  pre- 
ndai 

BURE  >). 
um  1360. 

Cy  aprea  s^ensueguent  les  droia  que  les  proudomes  de  la 
ouiriedeBurea  rappourtent  chescun  an,  le  premier  vanredi  de 
aeptembre,  dos  les  tillaa^)  de  Bures,  et  per  sarmant^  par  de- 
Taot  ung  proTOSt  de  Pourrentru  j  commis  de  oyr  le  droit  de 
iDOJiseignnr  de  Basle  et  des  diz  proudomes,  au  j>lait  gener^ 
t  qnel  plait  doit  estre  li  maire  de  Bures  pour  oyir  les  oiz  droia 
et  costumes,  liquel  maire  doit  servir  le  prevost  do  Pourrentru 
devaat  dit  de  blanches  escuelles  et  de  blancs  bichiers  ^),  et 
doit  estre  apparoillies  le  jour  du  dit  plait  pour  rccevqir  le  dit 

treTost  par  la  bride  de  son  cheval,  et  a  lui  baillier  ung  blanc 
autenat  ^)  et  soin^nier  le  seige  ^)  pour  seoir  dos  les  dia  tillaz. 
et  cib  qu'ilz  aairoient  deffaillant  a  estre  au  dit  pl^it,  li  diz 
maire  les  doit  dire  et  accuser,  et  chascun  des  deffaillants  est 
aquaitresols  [de  BaUois]^)d'amendeau  dit  prevost,  especialcment 
du  aue  ne  saraient  venuz  juquez  a  tiers  consoil. 

9.  1.  Item,  premierement  s^ensueguent  les  drois  de  laon, 
dit  seignur  de  Öaslo.  et  rappourtent  les  diz  proudomes  par 
Mremeus,  que  li  hommes  de  la  cbaatelleaie  de  roirrentru  sont 
si  frans,  quar  Ton  ne  puet  deffaire  ung  homme,  se  Von  UQ  le 
troTe  pourtaat  ou  trainant  pour  son  meffait,  ou  sc  il  ue  le  dit 
de  sa  boiche  sans  faire  destroy ''). 

§.  2.  Item  rappourtent  les  diz  prudomes,  que  quant  mon- 
■eignor  de  Basle  Tuet  faire  une  chevachie,  que  les    diz  prou- 


1)  nordweatlioh  von  Porrentray.   aus   Trooülai  4,  141<^8.        2)  in 
^  m^od  der  (bei  den)  linden   (tiileaU).  3)  beoher,         4)  bäjbon. 

Delim.       5)  den  stahl  (siege)  besorgen.  Deliiu.  e>  alles  in  []  klam- 

mem itekende  ist  ausats   yon  etwas  jüngerer  band.  7)  also  todes* 

sMe  nur  bei  handhafter  that  oder  offenem  bekennt»isa.  . 
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domes  de  la  cliastelleme  de  Pourrentm  le  deivent  sugre  0  ^^ 
jour  et  une  nuyt.  et  se  plus  avant  vont,  mon  dit  seignur  lours 
doit  faire  toutes  missions  et  despens.  §.  3.  Item  et  que  les 
homes  frans  doivent  servir  mon  dit  seignur  f de  guerre  deffier] '). 
par  seix  sepmaines  suy  (1.  suz)  une  fonrteresse,  aleurs  propres  mis- 
sions et  despens^et  non  autrement,  et  auxi  doivent  siiigre  Ics 
jonmees  sus  les  frontieres  fdu  pahis],  et  par  tant;  il  sont  qnit- 
tes  et  firancs  entierement  [de  toates  autres  serritus  et  taitles. 
et  se  mon  dit  seignur  Tuet  que  les  diz  frans  servent  plus 
que  par  les  dites  o  sepmaines,  mon  dit  seignur  lours  doit  baiUer 
argent  et  vivres,  come  a  ung  soudaicheurj  '). 

§•  4.  Item,  et  que  de  tantes  bestes  que  un^  proudome  met 
en  la  charrue,  que  tant  penal^)  de  blef^)  il  doit  de  taille  a  la 
musure*)  de  Pourrentm,  et  tant  penal,   tant    douze    deniers 

four  la  taille  de  fevrier.  et  une;  essartie '')  ou  ung  homme  d6 
rays*),  ung  penal  blef  et  douze  deniers.  et  une  femme 
yaive,  une  geline  et  non  plus,  et  des  devant  dis,  qui  que  doit 
blef,  doit  une  geline  a  karesmantran '),  et  par  tant  ils  sont 
frans  et  quittes  de  Celles  tailles.  §.  5.  Item,  et  quant  mon  dit 
seignur  vuet  amener  ses  yins,  que  toutes  bestes  traihant  a  U 
charrue  doit  seix  deniers,  et  li  orriers  de  brays  seix  deniers. 
et  fut  une  norelle  chose  facte  par  graice  a  mon  dit  seignur 
pour  estre  et  havoir  sa  graice,  et  par  tant  li  diz  proudomes 
sont  quittes  et  frans  de  amener  les  vins  de  mon  dit  seignur. 
8.  6.  Item,  et  que  chescun  proudome  que  femme  en  terre 
doigeans  (1.  doignant)  diesmo**),  doit  au  tournier**)  de  Por- 
rentru  une  gerbe  de  blef,  et  par  tant  quant  ung  proudome 
est  mis  en  la  tour  pour  aucune  chose  [que  Ton  dit]  qu'il  ait 
mefiait,  il  est  quitte  du  tornaige  par  la  dite  gerbe. 

§.  7.  Item,  et  que  quant  ung  proudome  vuet  partir  de 
notre  dame  de  Basle,  li  dit  monseignour  ou  son  commande- 
ment  le  doit  conduire  ung  jour  et  une  nuit,  et  par  douze 
deniers  qu*il  doit  a  mon  dit  seignur  paiant  ses  debts.  et  se 
deant  (I.  durant)  seix  sebmamnes  continuelment  sugant 
(1.  suiMnt)  le  dit  departement,  il  est  trovez  avec  sa  femme 
ensemole  entre  les  quaitre  suilles  ^^)  de  sa  maison,  le  dit  prou- 
dome est  requis  en  corps  et  en  avoir  a  mon  dit  seignur,  con- 
bien  que  il  puet  bien  venir  en  sa  maison  de  jour  et  de  nu^rt 
les  dites  seix  sebmaines  durant,  mais  que  sa  femme  la^j  soit 
[avec  lui]. 

^  §.  8.  Item,  et  que   quant  mon   dit   seignur  fait  sa  chaice; 
et  il  a  riens  pris,  que  la  premiere  charrue  quMl  trueve  deans 


1)  L  saivre  oder  snigre.  2)  besser :   de  desfier  gaerre,  d.  h. 

wemi   er  in    den   krie^  ziehen  will.  Delios.  S)  soudadier,    söldner. 

Delius.  4)  ein  bestunmtes  getreidemasz.  6)  bU.  6)  mesnre. 

7)  1.  essartier,  ▼.  mlat.  exartarius  (mhd.  riutaere).    Diez.  8)  der  von 

seiner  h&nde  arbeit  lebt.  vgl.  s.  24  §.  2.  9)  vgl.  s.  84  anm.  8. 

10)  dorne.  11)  tourier,  tharmw&ohter.         12)  senil  ?  naher  läge  es  an 

das  deutsche  s&nle  zn denken:  zwiMÜien  seinen  vierpOhlen. 
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durent  les  parcours  par  la  cusenne  (?)  de  Lucelant'),  par 
Teapiiie  de  Montfaucon^  par  le  pal  de  fers  de  Gomoy  outest 
doz  le  pont,  par  le  vay  de  Vauflfrey,  par  le  chancey  *)  de  Glay, 
par  le  pont  de  pierre  d'Aidincourt,  par  le  chesne  de  Tyon- 
courl  *),  par  le  vay  de  Joncheray,  par  Fossemorat,  et  reparier  *) 

SftT  la  dite  cusenne  de  Lncclant.  §.  9.  Item,  et  que  ron  doit 
laige^)  a  mon  dit  seignnr  es  ({uaitre  festes  annalx  et  non 
plus,  se  enfin  ne  estoit  que  mon  dit  seignur  fiest  feste  solenne!; 
es  quelles  festes  Ton  li  doit  fuaige,  et  nonplus. 

§.  10.  Item,  et  que  li  diz  proudomes  de  la  dicte  chastel- 
lenie  de  Pourrentru  ne  doivent  faire  aueun  gaif)  en  nulle 
fourteresse  que  mon  dit  seignur  haye.  §.  11.  Item,  et  oue  mon 
dit  seignur  na  le  criz  es  villes  de  Boncourt,  de  Granttonteine, 
de  Dampuant  et  de  Resclere  ^  et  le  son  de  la  cloiche ;  et  ne 
puet  et  ne  doit  nulx  autres  que  de  la  dicte  seignorie  de  mon 
dit  seignur  de  Basle ,  sonner  le  furcry  ^)  ne  la  cloiche.  et  se 
nnlx  autres  le  faicoit,  et  li  maire  de  mon  signur  le  trovoit.  li 
dit  niaire  li  puet  tranchier  la  main  sur  la  corde  de  la  cloicne, 
senz  preiudice  d'aucun. 

§.  12.  Item,  et  se  aucun  estrange  vient  demourer  es 
dictes  villes  de  Grantfontaine,  de  Dampuant  et  de  Resclere, 
il  doit  servir  et  estre  home  de  notre  dame  de  Basle,  et  a  nulx 
Aofres  [scignurs].  §.  13.  Item,  et  se  aucun  estrange  vient  de- 
moprer  a  Dampuant,  et  il  ne  puet  trover  chesauP)  pour 
Q^ner,  l'on  li  doit  partir  et  baillier  un  chesaul  en  la 
fraache  rue  de  Dampuant,  parmey  quaitre  deniers  de  cense, 
>  paier  chescun  an  a  s.  Germain  de  Dampuant.  et  li  dit  tel 
doit  servir  a  notre  dame  de  Basle  et  a  nulx  autres  seignurs  et 
aucone  seignorie,  ne  [se]  il  puet  et  ne  doit  acroitre  en  la  dite  rue. 

§.  14.  Item,  et  que  proüdome  de  la  dite  chastellenie  ne 
doit  yente  a  mon  dit  seignur  de  chose  que  li  faille  pour  son 
hoste!,  exceptez  de  bestes  mues,  s*il  n'est  merchans  reals.  et 
pour  les  cfaoses  dessus  dictes ,  li  diz  proudomes  iiennent  la 
noyre  montaigne  de  mon  dit  seignur  pour  acomplir  ycelles 
ckoses,  et  ont  retenu  les  diz  proudomes  ces  choses  par  lours 
predecessours.  §.  15.  Item  et  se  ouale  *^)  vient  es  villes  de  la 
mairie^  de  Bures,  il  puent  demander,  a  ceulx  qui  tiennent  la 
montaigae,  bois  pour    lours   remasener  ^^).    et   se   ceulx    qui 


I)  l  yaslet  oder  varlet,  diener.  Delius.  2)  Lucelle.  statt  onaenne 
i<t  vielleiclit  easine  zu  lesen,  vom  prov.  olzina,  Steineiche-  Diez. 

8)  1.  ohancel,  kanal.     4)  Thiancourt  bei  Delle.      5)  repairer,  Eiirüok- 
nlireiL       6)  fonage.  7)  guet,  wache.  8)  s.  seite  2  anm.  2. 

9)  easale,  vgl.  s.  7  anm.  2. 

10)  oder  ovale,   dies  schwer  za  erklärende  wort  scheint  hier  die  be- 
^tong  von  ,,aliqai8*',  im  §.  31  die  von  „aliqaando"  au  haben. 

II)  remaisonner.  vgL  §.  18.  Delius. 
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ticjbnent  k  dite  montaigne  le  refusent,  cenlx  des  dites  villes 
di^  la  dite  mairie  doivent  demander  bois  a  mon  dit  smgnur, 
et  mon  dit  seignur  leur  en  doit  donner. 

§.  16.  Item  rappourtent  les  dia  proudomes,  qua  se  aucuas 
ait  fait  chose  par  quoy  il  dehut  paier  grosses  amendes  a  mon 
dit  seignur,  que  il  ne  doit  paier  amende  a  mon  dit  seignur; 
se  li  offendne  ne  se  claimme;  quar  a  mon  dit  seignur  ne  doit 
venir  grosse  amande  ^  se  li  planiour  0  ne  se  claimme. 
§.  17.  Item,  et  que  les  dis  proudomes  ne  doivent  paier  amende 
a  mon  dit  seignur  plus  avant  de  sexante  sols,  se  n'est  pour 
trois  caus,  c'est  a  savoir  de  laicerin^),  de  faire  mnrtre  et  de 
bouter  feu. 

§.  18.  Item,  et  quant  il  a  deffaultde  maire  en  la  mairie 
de  Bures,  li  proudomes  de  la  dite  mairie  doivent  et  pouhent 
eslire  ung  maire  de  leurs  paroilles  au  profit  de  mon  dit 
ßeignur  et  de  leurs;  le  quel  maire,  quant  il  est  csley^  ils 
doivent  presenter  au  dit  prevost  de  Pourrentru,  et  li  dit 
prevost  le  doit  presenter  a  mon  dit  seignur,  et  mon  dit  seignur 
ne  le  doit  refuser,  qu*il  ne  le  receve  et  assisse  pour  maire. 
liquöl  maire  doit  demourer  et  estre  maire  tout  son  temps,  se 
son  mefEait  ne  Ten  oste.  §.  19.  Item,  mon  dit  seignur  doit 
havoir  la  banniere  de  Bures  quant  Ton  vuet  partir  pour  aller 
pour  le  fait  de  mon  seignour,  et  la  doit  bailiier  a  ung  home 
feable  ^)  pour  la  pourter,  du  conseil  et  du  regart  des  prudomes 
de  la  dite  mairie,  lequel  doit  estre  devant  avuec  lours. 
§.  20.  Item,  doit  havoir  li  maire  de  Bures  toutcs  les  menues 
amendes,  en  aval  de  60  /?,  que  se  fönt  par  devant  luj  enla 
dite  mairie.  §.  21.  Item,  et  que  le  dit  maire  de  Bures  doit 
mettre  ses  viebles  ^)  que  sont  necessaires  au  profit  de  mon  dit 
seignur  et  des  dis  proudomes  en  la  dite  mane. 

§.  22.  Item,  et  que  en  la  diete  marie  quicunques  bastard 
puet  faire  a  la  premiere  fois  tcl  seignur  que  a  tui  plait,  et 
celluy  fais,  il  ne  puet  gemais  faire  autres  seignurs. 

§,  23.  Item,  et  se  mon  dit  seignur  ou  ses  officiers  pran^nent 
ung  nome^  de  la  dicte  marie  pour  aucun  caux  que  il  soit,  se 
il  puet  bien  aplai^ier^),  Ton  ne  le  doit  mener  en  person 
(1.  prison),  mais  doit  Ton  prandre  droit  de  \uj  au  jugeroent 
des  homes  de  la  dite  marie  ou  du  pahis,  sens  autre.  §.  24.  Item, 
et  se  Ton  forme  cbamp  de  bataille  ^)  en  la  dite  marie,  les 
parties  pouhent  acourder  dans  la  quarantaine  ^)  pour  30  ß 
a  paier  a  mon  seignur;  et  se  elles  se  arment,  elles  pouhent 
acourder  parmey  60  /?;  et  se  elles  entrent  au  ran*),  elles 
pouhent  acourder  parmey  seix  libres ;  et  se  les  colz  ^)  du  roy 
esteient  feruz,  elles  pouhent  acourder  parmey  nuef  Ubres.  et 
se  la   besoiugne  *®)  se   acomplit,  mon  dit  seignour  doit    havoir 

1)  plaignaut.  2)  larcin.  8)  f^al.       4)  weibel?       6)  caation 

oder  bürgen  Btellen.        6)  gerichtlicher  kampfplatz. 

7)  die  •eehswöchentliche  kampfesfrist.    vgl.  Loysel,   inst.  cout.   (ed. 
Dupin  et  Laboolaye)  2, 199. 

8)  rang,  kampfesring.  9)  collea,  coups,  Delios.  10)  besogne. 
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Tavoir  de  cellui  qu'est  vaincus^  et  le  Tainqnour  doit  havoir  le 
Corps  ^).  et  doit  mon  dit  seignur  faire  plaice  et  gnerder  de 
fource  *)  de  (1.  et)  baillier  batons  ')  et  lour  mettre  au  gaige  *). 
et  cellai  des  Champions  qu'il  ne  pourroit  apiaigier ,  mon  dit 
seignur  le  doit  tenir  en  surtey,  en  lieu  ou  il  puisse  veor*) 
soUt  (1.  aoleil)  et  lune.  et  cellui  qni  saroit  si  povre,  que  ne 
poaroit  suier  •)  ernoix ,  mon  dit  seignur  li  doit  doner  ernoix 
et  a  lui  doner  ou  faire  a  doner  boire  et  mengier,  s'il  n'ayt 
de  quoy  vivre. 

§.  25.  Item,  et  que  quant  aucun  de  la  dite  mairie  et  cha- 
stellenie  est  venuz  a  la  foire  ou  au  merchier  et  il  s'en  yait 
senz  paier  sa  vente,  et  deant  (1.  durant)  les  boynes  ^)  du  dit 
merchier  il  s\ivise  de  sa  vente,  il  doit  mettre  sa  rente  doz  une 
pierre  par  devant  ung  proudome,  se  il  est  avuec  luy,  et  rap- 
pourter  a  luictine  *)  au  yentier,  et  li  ventier  ne  la  doit  refuser. 
et  s'il  Tait  par  luy,  qu*il  n'ait  avuec  luv  aucun  pour  leor  (1. 
lors)  mettre  sa  dite  vente  doz  la  pierre,  li  dit  tel  la  doit  mettre 
doi  la  pierre,  et  de  ce  Ton  le  doit  croire  par  son  serment  et 
rappourter  au  ventier  come  dessus. 

§.  26.  Item,  et  que  au  dit  plait  de  septembre  doivent 
estre  chescun  an  traize  escfaevins,  c  est  a  savoir  seiz  de  la  mon- 
taiinie  et  sept  du  piain  pahis.  et  se  les  drois  ou  costumes  du 
pahis  esteient  perduez,  les  diz  eschevins  les  doivent  rappourter ; 
et  qtfil  n'y  est  de  lours,  il  doit  4  ß  d'amende  au  dit  prevost. 
Ittqaels  eschevins  pouhent  pauchier  ^)  en  la  riviere  de  mon  dit 
Mignur  a  la  verge  et  au  clarber,  ^^)  senz  faire  amende  au  seie- 
nnr.  et  est  a  savoir,  que  li  seignur  d'  Esuel,  li  seignur  de 
Boeonrt  et  les  Volkes  de  Oudreveliers  sont  des  eschevins.  §.  27. 
Item,  et  que  touz  les  curez  de  la  dictc  marie  de  Bures  doivent 
estre  chescun  an  a  Bures  au  dit  plait  general ;  et  qu*il  n^  j  est 
da  loors,  il  doit  4  ß  d'amende  au  dit  prevost.  lesquels  curez 
pnent  pachier  en  la  dite  reviere  au  clarber  et  a  la  verge  comme 
fönt  les  diz  eschevins.  §.  28.  Item,  et  qrue  un  chescun  home  de 
la  dicte  marie  quMI  saroit  sain^niez,  ^^)  ou  que  sa  femme  gen- 
roit ")  d'anfans,  puet  aller  pachier  en  la  dite  reviere,  senz  faire 
amende  a  mon  dit  seignur. 

§.  29.  Item  rappourtent  les  diz  proudomes,  que  les  habi- 
taats  de  Rocourt  ne  doivent  point  d^amenaige  ^^)  ne  de  vente 
a  mon  dit  seignur,  exceptey    de   merchandise,  parce   que   les 


I)  vgl.  Loysel  a.  a.  o.  2,  200.  3)  force.  8)  etwa  der  „baam, 
des  Ssp.  (I,  63  §.  4)?            4)  Sicherheit  von  ihnen  nehmen.  5)  voir 

6)  es  ist  wol  luier  (locare)  zu  lesen.  Die«,  vgl.  s.  26  §.  7.  emoiz 
si  sltfr.  hemois,  hamois,  der  hämisch. 

7)  Tgl.  8.  36  anm.  10.  8)  wol  a  ruictine  (huitaine)  DeliuB. 
9)  pecher.           10)  jedenfalls  ein  fischerwerkzeug. 

II)  im  mittelalter  waren  regelmäszige  aderl&sse  vielfach  üblich. 

12)  l.  gerroit,  von  gesir.  Diez.  vgl.  §,32. 

13)  amina,  hemina,  ein  hestimmtes  getreidemasz  (schweizerisch  immi), 
dum  aoch  die  abgäbe  von  diesem,  amenaginm.  vgl.  Du  Gange  (ed.  Hen- 
Khel}  1,  229.  3,  644.  siehe  unten  §§.  33  f.  38. 
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seignurs  de  Rocourt  doivent  poursnigre  le  dit  pkit  general  a 
BurO;  chescnn  an  une  fois.  §.  30.  Item,  et  que  les  habitans 
de  Boncoort  et  du  Mairaul  au'ilz  sont  a  notrc  dame  de  Basle, 
8ont  et  doivent  estre.  frans  ae  paier  vente  et  taille  a  mon  dit 
seignur. 

§.  31.  Item^  et  se  ouale  ^)  venoit,  que  Ton  ne  trovcst 
musure  de  y'm  en  la  dicte  chestellenie,  Ton  doit  aller  aLuce- 
lant  panre  la  musure;  et  se  Ton  n'y  la  trove  enqui,  Ton  doit 
aller  a  Mostier  Grantvaul ;  et  se  Ton  fault  enqui,  Ton  doit  aller 
en  traize  villes  de  la  dicte  chestellenie  de  Pourrentra,  et  en 
une  chescune  ville  doit  Ton  panre  deux  euf,  qu'ilz  fönt  en 
somme  26  euf,  lesquels  Ton  doit  brisier;  et  ce  que  les  diz  euf 
emplissent^  ce  doit  contenir  et  faire  la  pinte. 

§.  32.    Item,  et  se  mon    dit  seignur   fait  commandement 

Sour  aller  a  la  chevachie,  celluy  que  n'y  vait  est  pour  3  ß 
'amende;  et  cellui  aue  se  met  au  chemin,  et  il  retonme  senz 
licence,  est  pour  60  p  d'amende;  et  cellui  quesafemme  giet^) 
d'affanSy  (1.  enfants),  les  bargiers ')  et  les  boviers  ^)  de  char- 
rue,  puent  demorer  senz  paier  amende;  mais  que  sonnerait 
ranfort,  les  dossus  diz  il  doiyent  aller. 

§  33.  *)  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  quant  ung  prou- 
dome  de  la  dite  mairie  pourte  sa  voigne*)  au  merchier  Pour- 
rentru,  et  il  vent  sa  voingne  d'ung  bichat  de  voingne,  li  ameni6^) 
doit  panre  un  penal  de  la  dicte  voingne.  se  Ton  musure  mil,  ^) 
le  penal  doit  estre  mil,  et  se  Ton  musure  au  ray,  le  penani 
doit  estre  ray;  ^)  et  de  demi  bichat,  ung  copat,  ^^)  musure 
come  dessus.  et  se  li  proudome  n'ayt  un^  bichat  ou  ung  quartel 
entier,  mais  ha  moins,   li   dit  ameni^   doit    panre    de    cnescun 

Senal  une  cope,  teile  que  les  24  copes  doivent  faire  une  quarte, 
u  mil  le  mil  et  du  ray  le  ray.  ^^)  §.  34.  Item  dient  les  diz 
froudomes,  que  ceulx  qu'il  pourtent  lours  voingne  au  molin  de 
ourrentru,  Ii  monnier  i")  doit  panre  mouture  comme  ou  sam- 
blablement  li  dit  doit  panre  le  dit  amenager,  ^^)  comme  dessus 
est  declairi6. 

§.  35.    Item  dient  les   diz   proudomes,   que  ung   chescun 


1)  dem  sinne  nach  aliquando.  sielie  oben  §.15. 

2)  statt  git,  gist,  vom  altfr.  gesir,  vgl.  altfr.  gesine  kindbett.  Diez. 
B.  §.  28.  3)  bergers.  4)  bouviers.  5)  von  hier  bis  zum  schluss 
nach  einer  hs.  des  15.  jh.        6)  avoine. 

7)  so  ist  wol  statt  amenie  zu  lesen,  vgl.  anm.  13. 

8)  dem  sinne  nach  so  viel  wie  >gehaaftc.  an  das  altfr.  melle  (me- 
sure)  ist  schwerlich  zu  denken,  (vgl.  Tarbe,  recherches  sur  Phist.  da 
langage  et  des  patois  de  Champagne  2, 89).  ebensowenig  wol  an  goth.  mela 
(soheffel). 

9)  ray^  oder  rez,  gestrichen  masz.  vgl.  seite  47.  §.  10. 

10)  gleichbedeutend  mit  cope,  ein  gewisses  getreidemasz. 

11)  wie  es  scheint  ein  rechtssprichwort. 

12)  meunier.  vgl.  Loysel  a.  a.  o.  1,  264. 

13)  empfanger  des  amenage,  amenio.  Deliua.  schweizerisch  immener. 
8.  Stalder,  Schweiz,  idiotikon  2,  70.  vgl.  §§.  29.  33.  38. 
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prondome  de  la  dite  marie  puet  chaicier  a  fonrce  de  chiens 
sens  arbiea  ^  et  senz  blande  de  sug,  ^)  sauf  le  droit  de  mon 
sdignur.  le  quel  droit  est  tel,  quo  d'ung  pore,  Ton  doit  a  mon 
seignur  la  teste^  et  d'ung  ors^  la  droite  tarpe,  ^)  et  d'une  rosse 
beste^  ^)  la  droite  espale.  et  pouhent  chaicier  les  dias  prou- 
domes  ai  toutes  autres  bestes,  a  fource  de  chiens,  senz  blande 
et  8602  bailiier  aucune  chose  a  mon  dit  seignur  outre  le  droit 
deasus  dit. 

§.  36.  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  mon  dit  seignur 
ha  behuz  et  doit  havoir  ung  cukesaul  frans,  le  menois  ^)  et  les 
appartenanees  di  cellui  en  la  ville  de  Auberviller,  et  siet  en 
la  nie  qu'est  dessus  la  fontaine.  et  cellui  qui  demoure  au  dit 
cheaanl,  doit  servir  a  mon  dit  seignur  de  Basle. 

§.  37.  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  chescun  novel 
mariez  doit  comparoir  au  dit  plait  general  la  premiere  annee 
de  lonrs  mariaige,  pour  faire  le  serment  de  servir  a  mon  dit 
sei^or,  tellement  come  il  appartient;  et  cellui  qui  n'j  est, 
doit  4  ß  d'amende  au  dit  proTOst ;  et  cellui  qui  fait  le  serment 
doit  aa  dit  prevost  une  channe  de  vin. 

§.  38.  item  dient  les  diz  proudomes,  que  ung  home  frans 
06  doit  vente  ne  amenaigo ;  et  que  quant  ung  home  frans 
nnuure  sa  voinffne  en  Tamcneige.  se  une  cope  de  voigne  ou 
deox  oopes  li  faillent,  le  ameniö  li  doit  prester.  et  11  dit  home 
lei  doit  rappourter  a  l'uictine  ®)  au    dit  ameniö.  et  se  tant  est 

Joe  au  dit  nome  plus    de   deux   copes   li  faillent,  et   que  les 
60X  copes  ne  pounent  a  complir  la  quantitö,  le  dit  remeigno  '^) 
^t  et  doit  estre  a  dit  ameniö.  ^) 

ST.  URSANNE»). 
1369. 

§.  1.  districtus  st.  distinctos.  §.  2.  fehlt  nisi  —  privatae ; 
hioter  manaionarius  steht :  seu  manserit.  §.  3.  hinter  cano- 
Dicia:  predictis  tunc  presentibus,  astanteque  seu  vocato  advo- 
cato  dicte  ville  seu  eius  locum  tenente. 

statt  §.  4 :  Item  omncs  habitatores  dicte  potestatis  in  villa 
^  Uraidai  habitantes  liberi  sunt  ot  esse  dcbent  exempti,  nomine 
et  ratione  dicte  ecclesie  s.  Ursicini,  ah  omnibus  exactionibus, 
gestia,  impositionibus,  hospitationibus,  serviciis  et  opprcssionibus, 
qalbuacunaue  et  per  quoscunque  ficndis  seu  etiam  imponendis, 
^isi  de  voluntate  et  consensu  dictorum  prepositi  et  capituli 
W  procedat ;  excepta   lancea,  in    qua  tenentur  episcopo  basi- 

1)  vielldcfat  leine?  2)  blende  de  suo,  kopfblende  f&r  die  hunde. 

,  B)  tatae.  richtiger  wäre  wol  tape  vom  franz.  taper  Delius.  vgl. 
«ite  29  §.  18. 

4)  rotwild.  Delioa.  5)  manoir.  6)  siehe  §.  25. 

7)  V  remeignant,  d.  i  remanentura,  rest.  Delius.  8)  siebe  §.  34 

9)  ans  Trouillat  4,283—289.  hier  nur  die  wesentlicheren  abweichungen 
^on  der  bd.  4,  469  mitgetheilten  alteren  form,  ein  anderes  weisthum  des- 
»«Iben  Orts  steht  bd.  4,  442. 
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liensi  serrire  cum  aliis  ecclesie  basilieasis  subditis   modo  anti- 
quitus  consueto.  ^ 

§.  5.  steht  hinter  §.  7.  —  §.  6.  auf  investire  folgt:  preterquam 
de  canonicatu  et  prebenda,  qui  soll  spectant  ia  dicta  ecclesia 
ad  basiliensem  episcopuca  pro  tempore,  quos,  canonicatum  et 
probendam  item  aolus  confert  cui  yalt^  quaado  vacaat. 

statt  §•  7:  Item  ipse  prepositas  teaet  quemdam  archidia- 
conatum  seu  decanatum  rurale  in  diocesi  basi liensi,  sue  prepo- 
siture  annexum,  de  quo  tenetur  episcopo  basiiieusi  ad  obedien- 
ciam.  tenet  etiam  totam  iurisdictionem  temporalem  sea  secularem 
nomine  eoclesie  s.  Ursicini  prediete  in  viUa  s.  Ursicini  et  tota 
potestate  predictis;  de  qua  iusticia  tenotur  facere  hominiam 
seu  homagium  episcopo  basiliensi  pro  tempore,  et  idcirco  dictus 
prepositus  preest  nomine  diete  ecclesie  s.  Ursicini  et  capitali 
eiusdem  toti  terre  infra  predictos  torminos  constitute  et  habi- 
tatoribus  eiusdem;  nee  episcopus  basiliensis  seu  alius  quicomque 
potest  ibidem  aliquid  novi  facere  quod  concernat  iusticiam  vel 
aliter,  nisi  de  ipsorum  prepositi  et  capituli  voluntate  hoc  pro- 
cedat et  assensu. 

§.  8.  fehlt  cum  consilio  praepositi  et  canonicorum.  statt 
§.  9:  Qui  villicus  solum  cognoscere  potest  de  hiis  que  spe- 
ctant ad  hemburgiam,  et  presertim  quum  emende  spectantes  ad 
ipsam  hemburgiam  summam  ooto  solidorum  non  ascendunt ;  de 
aliis  yero  emendis  so  nullatenus  intromittit.  §.  10  fehlt.  §.  U. 
Zusatz:  nee  aliquis  alius,  q^uicumque  sit,  potest  ibidem  ponere 
bannum  vini,  nisi  prepositus  et  canonici  supradicti,  nisi  de 
ipsorum  procedat  voluntate  et  assensu.  ipseque  prepositas 
cognoscit  et  habet  iurisdictionem  super  omnibus  menauris  et 
ponderibus  totius  potestatis  supradicto,  vocato  super  dictam 
cohercionem  advocato  predicto  Tel  eins  locum  tenente,  more 
antiquitus  observato,  quem  etiam  vocat  dictus  prepositus,  quum 
taxat  vina  et  carnes  vendenda. 

statt  §.  12:  Item  a  rivo  qui  vocatur  Clarbez  per  decursum 
Dubii  fluvii  usque  ad  Campum  Mandoti  sunt  plures  piscaturO; 
quarum  quatuor  sunt  episcopi  basilionsis  pro  se;  et  tencntur 
piscatores  ipsarum  quatuor  episcopo  basiliensi  quoljbet  anno  in 
quadraginta  glanis  piscium,  et  sibi  servire  de  omnibus  piscibus 
quos  capiunt  feria  quarta,  sexta  et  sabbato,  quum  presens  est 
in  s.  Ursicino ;  et  illud  idem  servttium  dictis  feriis,  quarta, 
sexta  et  sabbato,  tenentur  solvere  dicto  preposito,  quum  dictus 
episcopus  non  est  presens  in  s.  Ursicino  ;  qui  prepositus  tenetur 
dare  ad  manducandum  illi  seu  illis  qui  dictum  servitium  eidem 
aportabunt.  una  etiam  piscatura  est  prepositi  predicti  pro  se, 
et  alie  canonicorum  predictorum,  in  quibus  ipse  prepositas 
percipit  sicut  unus  ex  eisdem,  prout  etiam  in  aliis  communibus 
inter  canonicos  percipit  tamquam  canonicus,  sicut  unus  eorum- 
dem,  si  eorum    canonicus   prebendatus  existat. 

statt  §.  15:  Item  in  cultibus  de  Occour,  de  Subiez  et  de 
Courtedoub  prope  Porrointruj  nichil  iuris  aut  iurisdictionis  sea 
consuetudinis  vel  alterius   rei   cuiusque  habet   episcopus   basi- 
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Ueosis.  scilicet  inrisdictio  tailie  et  omnia  ad  dominium  perti- 
nentia  sunt  ipsorum  prepositi  et  canonicorum,  excepto  quod 
episcopus  basiliensis  habet  lanceam  in  dictis  cultibus  prout  in 
8.  Ursicino  et  etiam  partem  emendarum  de  60  ß  et  supra^  et 
in  calte  de  Courtedoub  certam  quantitatem  pecunie  et  avene, 
prout  est  sibi  solvi  consuetum^  tanquam  adyocato  in  dictis  tsul- 
tibns  sea  Tillis  constituto. 

statt  §.  16:  Item  omnes  et  singule  querimonie,  queeunque 
sint  et  fuerint  in  dicta  tota  potestate  et  dominio,  exoepta  sola 
bembui^a  de  qua  supra  dictum  est,  spectant  ad  dictum  prepo- 
situm  nomine  ecclesie  s.  ürsicini  et  capituli  predictorum;  et  de 
ipsis  debet  audire  et  iudicare ;  hoc  adiecto  quod,  si  ali^uis 
Qtriosaue  sexus  deprehensus  fuerit  vel  accusatus  de  latrocmio 
sea  fuito  (I.  furto)  vel  aliquo  alio  gravi  excessu,  sicut  de  mo- 
nomachia  vel  duello,  quod  idem  est^  et  aliis  ^ravibus,  propter 
que  puniri  debeat  ultimo  supplicio.  incarcerari  debet,  custodiri 
et  teaeri  in  domo  seu  carceribus  dicti  prepositi  per  unam  vel 
dnas  dies  naturales  et  deinde  episcopo  basiliensi  tanquam 
adTOcato  vel  eins  mandato  tanauam  iudici  seculari  per  iudicium 
preseotari.  pro  co  quia  tale  iudicium  non  interest  iudicis  eccle- 
siutiei  vel  etiam  sacerdotis. 

§.  17.  hemburgia  st.  monomachia.  §.  19  beginnt:  Item 
etiam  cum  advocatus  debeat  dictum  prepositum  tueri  et  vim 
tibi  tribuere,  et  ob  hoc  secum  presens  esse  quotiens  requiritur 
vel  Tocatur  per  eundem,  si  ipse  advocatus  seu  eins  mandatum 
reoerit  u.  s.  w.  §.  20.  fehlt  pernoctare  —  ministrabunt.  dafür 
lud  statt  des  fehlenden  §.  21  folgendes :  Item  dicti  prepositus 
et  «apitulum  plura  alia  iura,  libertates,  proprietates  et  consue- 
tudines  habent  in  tota  potestate  et  dominio  supradictis  necnon 
ia  sliis  locis  episcopatus  predicti,  quibns  usi  fuerunt  et  utuntur, 
quo  propter  prolixitatem  non  possumus  in  hiis  presentibus  de- 
clarare.  sed  ipsa  iura,  libertates,  proprietates  et  consuetudines 
non  Tolomus  nee  intendimus  prout  nee  possumus  eisdem  in 
»liquo  perturbare. 

statt  §.  22:  Item  episcopus  basiliensis  ut  advocatus  pre- 
dlctns  et  tanquam  pater  superior  et  defensor  tenetur  et  debet 
infra  eandem  potestatem  et  alibi  ipsam  ecclesiam  s.  Ürsicini 
et  dictos  prepositum;  canonicos  et  capitulum  in  suis  iuribus  et 
libertatibus  iiiesos  custodire  et  super  homines  et  res  ipsorum 
nichil  iuris  vel  potestatis  seu  etiam  iurisdictionis  ultenus  vel 
*Iiter  quam  dictum  est  petere  vel  etiam  exercere. 

BUIX.   ») 

1392. 

§.1.  Piimo  quidem,  quod  prelibati  domini^)  debent  et 
tenentor  significare,  pronunciare  et  declarare  per  suos  maiores 

1)  Mich  Bux  oder  Boscam,  zwischen  Porrentruy  und  Delle,  mit  weg- 
Ä«BTmg  der  einleitung  und  des  schluszsatxes  aus  Trouillat  4,  540—47. 

^)  das  cisterzienserkloster  zu  Lncelle  und  das  coUegiaistift  zu  St  ür« 
nna«. 
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aut  eornm  officiarios  vel  locum  tenentes  diem  placitamm  eornm. 
que  quidem  placita  sive  iudicia  teneri  debent  Tice  tertia  in 
anno^  videlicet  per  dictos  colungiarios  in  predicto  loco  de  Bosco^ 
prima  die  dominica  fcbraarii^  et  debent  teneri  placita  die  do- 
minica  continue  sequente.  et  illa  dies  potest  differri  Tel  con- 
tramandari  per  dictos    dominos   usque  ad   diem  dominicam  se- 

äuentem.  pariformiter  predicti  colun^iarii  possnnt  predictam 
iem  transferre  nsque  ad  alteram  dominicam  diem  post  sequen- 
tem.  et  tunc,  dicta  diC;  teneri  debet  placitum  sen  insticia  di- 
ctomm  coinngiatorum.  fraude  et  malo  ingenio  semotis.  §.  2. 
Item^  casu  quo  dicti  aomini  aut  corum  maior  seu  viilicus  vel 
locum  tenentes  presentes  non  adessent,  modo  et  forma  quibns 
supra^  prelibati  probi  viri  et  coiungiarii  pro  vice  illa  non  tene- 
rentur  amplius  comparere  in  dicto  loco.  §.  3.  Item^  et  qnando 
prefati  domini  vel  eorum  aliquis  aut  viilicus  vel  locnm  tenens 
afforent  vel  afforet  seu  presens  adcsset  in  dicto  loco  ad  placitum 
seu  iustiticiam  tenendum  vel  tenendam;  quilibet  predictorum  domi- 
norum  potest  et  debet  teuere  placitum  dictorum  colungiatorum 
per  se  seu  eius  maiorem  vel  villicum  aut  locum  tenentem.  et  debet 
audire  causam  dictorum  colungiatorum^  et  de  et  super  eisdem  cau- 
sis  debet  sentcntiare^  determinare  et  finem  litum  dare  cum  consilio 
dictorum  colungiatorum  ibidem  presentium  et  assistentium^  et 
mediante  determinatione  eorumdem  ac  iudicio.  §.  4.  Item  et 
quod  coiungiarii  aut  colungiarius;  qui  non  essent  presentes 
aut  non  esset  proscns  in  tercio  consilio,  prelibatus  denciens  aut 
predicti  dcficientes  tenebitur  aut  tenebuntur  domino  sedenti  et 
placitum  tonenti  seu  eius  maiori  vel  villico  aut  locum  tenenti 
m  emendam  quatuor  solidorum.  §.  ö.  Item  et  quod  missiones^ 
expense  et  aufractus  facti  vel  facte  per  prelioatos  dominos^ 
eorum  villicum  vel  locum  tenentem,  dicta  die  placiti  tenti,  pre- 
dicti domini  eas  missiones  et  expensas  solvere  debent.  §.  6. 
Item  et  quod  prelibati  colon^iarii  debent  referre,  declarare  et 
ennarrare  iura  dictorum  dominorum  ratione  et  occasione  pre- 
tactarum  colun^iarum  eis  competcntia,  ut  etiam  colungiariis.  et 
debet  viilicus  dictorum  dominorum  esse  in  primo  consino  colon- 
giariorum  ipsorum,  et  dominus  assistens  debet  locum  tenere  in 
eodem,  usque  primum  factum  sit  consilium.  et  predicti  coiun- 
giarii debent  in  quolibet  placito  tria  habere  consilia. 

§.  7.  Item  et  quod  prelibati  domini  possunt  et  habere  debent 
ac  tenere  in  mense  maii  paria  et  similia  placita,  qualia  sunt  in 
mense  februarii  tenenda,  forma  et  modo  prescriptis. 

§.  8.  Item  et  quod  tercium  placitum  teneri  debet  in  dicto 
loco  in  mense  octobris  et  significari  et  teneri  mode  et  forma 
preenarratis.  et  in  tercio  placito  mensis  octobris  debet  maior 
seu  viilicus  dictorum  colungiariorum  promptus  adesse  et  in 
eius  manu  dextra  baculum  album  tenere  et  sinistram  mannm 
ad  stapeam  seile  cqui  domini  assistentis,  quoadusque  dominus 
sit  descensus.  *)  et  debet  porrigere  maior  seu  viilicus  dictorum 

1)  vgL  Homeyer,  Saohsenspiegel  IL  2.  seile  882. 
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dominoniin  albam  simasiam^  ^)  albos  cyphos  ^)  et  albas  scutellas. 
et  in  predicto  placito  comparere  debet  quilibet  seu  unusquisque 
colangiariorum  coram  seu  in  presentia  dictorum  domiDoniniy 
et  deterre  daas  simasias  vini  in  duobus  cadis  et  quatuor  dena- 
rios  pro  pitaneia  seu  expensis.  et  prelibatorum  colungiarionim 
honestior  omnia  illa  presentare  debet  domino  colungie  assistenti 
et  in  hoc  placito  octobris  secum  adducere  eins  mulierem^  ser- 
vam  et  canem,  si  eos  habuerit. 

§.  9.  Item  debent  dicti  colungiarii  dictis  dominis  40  ß 
monete  cursibilis  in  dicto  loco  anno  quolibet,  in  die  Yeneris 
sancta  20  solvendos^  et  in  die  festi  s.  Desiderii  alios  20  solvere. 
§.  10.  Item  debent  predicti  colungiarii  pro  dictis  colungiis  do- 
minis abbati  et  conyentui  de  Lucella  40  eminas  ayene.  quarum 
pars  media  debet  radi  super  penale  et  media  cumulari 
super  eodem ,  anno  quolibet  persolvendas  die  festi  s.  Martini 
iemalis. 

§.  11.  Item  et  quod  colungiarii  prelibatorum  dominorum 
abbatis  et  conventus  lucellensis  debent  et  tenentur  pro- 
pinai-e  seu  contribuere  conpetentiam  usus  trium  equorum, 
tarn  in  avena  quam  in  feno.  et  in  eventu  quo  dominus  acce* 
dens  ad  placitum  tenendum  in  mense  octobris  obviaret  uni 
presbitero  aut  alicui  nobili  seu  extraneo,  ilios  secum  adducere 
potest  absque  offensa  prelibatorum  colungiariorum.  et  ad  ul- 
teriora  non  tenentur  dicti  colungiarii  in  hoc  octobris  placito 
prelibatis  dominis  de  Lucella  ^  nisi  ita  foret^  quod  aliquot 
lacerent  emendas  vel  defectus  in  comparatione  aut  alias. 

§.  12.     Item    et    quod    in   ipso    octobris    placito    domini 

trepositUB  et  capitulum  s.  Ursicini  debent  venire  in  dicto 
^co  de  Bosco  et  teuere  placitum  et  munire^  prout  supra 
in  placito  mensis  februarii  enarratum  extitit.  et  colungiarii 
prelibatorum  dominorum  s.  Ursicini  debent  dare  eisdem  do- 
minis 36  eminas  avene  in  festo  s.  Martini  solvendas,  vide- 
licet')  per  dictos  colungiarios  40  ß,  et  campus  vul^ariter 
nuncupatus  a  petit  Walain^  via  per  quam  itur  in  Bunos  ex 
una,  et  subvertitur  super  finem  de  Buriis  erga  locum  dictum 
la  Mailliar,  et  dictus  champus  assignatus  extat  10  solidorum. 
et  boIti  debent  prelibati  50  ß  modo  et  forma  sequentibus: 
▼idelicet  die  Veneris  sancta  *)  anno  quolibet  20  jS  et  in  festo 
s.  Desiderii  20  ß.  et  ille  ex  dictis  colunpariis^  cui  maior  seu 
villicus  peteret  id,  ad  quod  teneretur  de  dicta  summa  in  auolibet 
terminorum  predictorum^  et  terminus  absque  facta  solucione 
transiret,  teneretur  ad  duplum  debiti. 

§.  13.  Item,  et  qualiscunque  persona  cuiuscunque  status 
exjstat,  (si  quis)  pignorando  eam  minis  aut  aliis  uterotur 
indecentibns,  et  super  hoc  pignoramentum  se  plangeret^  pars 
tertia  (erg.  emendae)  erit  domino  de  Porrontruito  veluti  advo- 
catas  (1.  advocato),  et  due  partes  erunt   dominis  de  Lucella  et 

1)  ein  ffewiflses  masz  weins.  2)  dasselbe  wie  scypbus. 

8)  das  folgende  ist  Tmyerstandlich.  4)  oharfreiti^. 
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8.  Urriciai  j  eo  dempto,  qaod  emenda,  quam  coiangiariiiB  pate- 
retar  de  60  ßy  redaci  debet  ad  8  ßy  ex  et  pro  übertäte  dicte 
colangie.  §.  14.  Et  debet  esse  dominua  de  Porrentraito  vel 
eiua  locum  tenena  tenendo  iuatitiam  ona  com  duobaa  TÜlicis 
Lueelie  et  a.  Uraicini,  ad  eoa  castodiendam,  ne  eia  fiat  violentia, 
Teliiti  advocatua  curtine  de  Bosco.  §.  15.  £t  si  aliquis  pigniis 
accipiet  aut  per  iustitiam  vel  alias  in  villa  de  Bosco  aot  in 
pertinentiis  dicti  loci;  et  illud  pignus  vel  pi^nora  acceptum 
Tel  accepta  deferret  aut  deduceret  extra  cortinam  dicti  loci^ 
ultra  voiuntatem  iliius  cuins  essent  pignora,  deducena  aut  de- 
portana  esset  emendabiüs  ad  60  ß^  quia  dicta  pignora  mauere 
debent  in  dicta  cortina  ad  septem  noctes.  et  qui  aliter  agit,  si 
qttis  se  plangat,  ille  agens  est  in  emenda  60  ß  et  obolo^  dempto 
colungiario;  qui  non  erit  (emendabiüs)  nisi  pro  8  ß.  §.  16.  Et 
ai  alia  causa  accederet,  que  arbitrabilis  foret  aut  emendam  60 
ß  excederct  et  oboii;  pars  media  dominorum  Luceilae  et  s. 
Ursicini  primam  dicm  iuridicam  teuere  debet,  et  dominus 
Porrentnuti  teuere  debet  omnes  alias  iusticias  sive  dies  iuri- 
dicas.  §.  17.  Et  in  eventu  quo  in  corporis  periculo  esset, 
corpus  oifendentis  mauere  debet  domino  de  Porrentruito,  Telut 
advocatua  et  dominii  caput.  et  in  hoc  casu  due  partes  bonorum 
a  persona  sie  culpata  aut  decisa  in  manibua  domini  exeuntium 
in  bonia  aut  in  tractatu  emendarum  sppunctnarum  erunt  do- 
minis  de  Lucella  et  s.  Ursicini,  quelibet  partium  pro  semisso, 
et  tertia  pars  domino  de  Porrentruito,  demptis  emendis  colun- 
giatorum^  que  <}uidem  non  possunt  aUcui  competere  aut  ob- 
Tenire,  nisi  dominis  sub  quibns  colungia  extat 

§.  18.  Et  casu  quo  aliquis  colungiariorum  pro  panpertate 
Tel  alias  se  a  patria  abstentaret  (1.  absentarot )  et  non  faceret 
deservire  per  hominem  ad  hoc  aptum  colungiam  suam,  dominus 
colungie  posset  manum  et  deservitorem  apponere,  quoad* 
usque  dictus  colungiarius  aut  eins  heredes  dictam  colungiam 
reauirerent.  quam  quidem  colungiam  non  possunt  sibi  detinere, 
quin  potius  debet  sibi,  colungiario,  aut  heredibus  suis  restitui 
et  represtari  una  cum  superexcrescentia,  que  potest  de  valore 
dicte  colungie,  defalcatis  debitis  aunualibus  dicte  colungie. 
§.  19.  Item  et  quod  femella  non  potest  teuere  colungiam, 
ai  aasit  aliquis  masculus.  et  si  nullus  assit  masculus, 
femella  recipere  potest  colungiam  et  teuere  ac  possidere. 
§.  20.  Et  nee  alic^uis  potest  aut  debet  de  facto  colungie 
iudicare  seu  colungiarum,  nisi  sit  colungiarius.  §.  21.  Item 
et  quod  nee  vidue  ncc  pupilli  debent  prosequi  colungiam 
aive  placita  colungiarum.  §.  22.  Item,  et  si  aliquis  requisitus 
fuerit  aut  appellatus  vel  citatus  pro  facto  colungie  predicte  extra 
cortinam,  tenebitur  ad  unam  diom  et  unam  noctem  prosequi 
factum  colungie  suis  propriis  sumptibus.  et  si  durante  tempore 
illo  casus  non  fuerit  hnitus,  abhinc  in  antea  domiui  colungie 
seu  colungiarum  ipsarum  debent  et  tencntur  prosequi  factum 
predicte  colungie  missionibus  suis  us<]^ue  ad  diffinitivam  seaten- 
tiam.  §.  23.  Item  et  ai  aliquis  colungiariorum  citet  aliquedi  ex 
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colangiariis  et  pro  facto  colungie  alibi  quam  in  loco  colungie 
Tel  in  cortina  eius^  ille  offenderet,  qua  offensa  mediante  colun- 
giam  8uam  deperderet. 

§.  24.  Item,  quod  nullusc  olungiariorum  non  potest  vendere 
colttngiam  suam,  quin  dominus  colungie  sit  antecessor,  et 
babeat  dictam  colungiam  pro  precio^  pro  ano  emi  vel  yendi 
possety  exceptis  tamen  participibus  dicte  colungie^  si  qui  aunt^ 
et  qui  nunquam  fnerint  divisi  ab  invicem.  §.  25.  Item^  et  si 
contingereti  alionem  colungiariorum  ex  bac  mortali  vita  migrari, 
heredes  au  deoent  infra  quadraginta  dies  colungiam  sie  post 
mortem  dimissam  reaccipere,  et  {)ro  reacceptione  ipsius  debent 
soUcre  dimidium  censum.  et  qui  illud  non  adimDleoit,  predicta 
colungia  devolvitur  ad  manus  domini  colungie  iuius. 

§.  26.  Item,  et  quod  nemora  dicti  loci  pertinent  colun- 
^arüs,  et  non  possunt  ex  eis  extirpare,  nisi  quantum  eis  per- 
tinet  ad  usum,  et  nee  debent  accipere  aliquem,  si  non  sint 
colungiarii,  et  adhuc  prout  eis  compctit  secundum  quod  tenent 
de  ipsis  colungiis.  et  si  colungiarius  uteretur  aut  acciperet 
aut  alias  pera^eret,  emendabilis  esset  ad  8  ß.  §.  27.  Item,  et 
quod,  si  aliquis,  qui  non  sit  colungiarius,  accipit  de  dicto  ne* 
more  caau  quo  emenda  debetur  ratione  nemorum,  si  excessns 
factus  fuerit,  qui  quidem  demonstrari  debet  infra  primum  pla- 
citom,  nullius  extat  effectus.  §.  28.  Item,  et  si  aliquis  invenerit 
apes,  pars  dimidia  trunci  et  apium  contentarum  est  pro  trunco, 
et  pars  alia  pertinet  domino,  sub  cuius  confinibus  vel  dominio 
eolangie  loci  pertinent  in  quo  inveniuntur.  §.  29.  Item  debet 
tradere  maior  seu  villicus  quolibet  (1.  ouilibet)  colungiario  in 
natiTitate  domini  unum  plaustrum  ügni,  item  et  cuilibet  puer- 
pere,  et  pro  quolibet  mortuo  seu  defuncto  debet  dare  villieus 
plaustrum  ligni. 

§.  30.  Item  quod,  si  dicti  colungiarii  omitterent  enarrare 
aliqua  iura  que  pertinerent  colungiis,  emendabiles  omnes  simul 
ad  40  ß,  §.  31.  Item  et  casu  quo  dicti  domini  non  tenerent 
iura  dictorum  colungiariorum ,  prout  supra  scripta  sunt  et 
continentur,  nullo  pacto  tenercntur  obedire  iuribus  dictorum 
dominomm.  §.  32.  Item,  et  si  contingeret,  quod  assistentes 
forent  partiales  et  non  unanimes,  et  quod  una  hinc  alia 
ilb'nc  tenderent,  tunc  processus  debet  remitti  ad  locum  de 
Courtodubio  ^),  et  a  Curtodubio  teneri  debet  in  claustro  Grandis- 
Tallis')  basiüensis  dioecesis,  et  a  Grandivalle  reverti  ad  pre- 
dictum  locnm  de  Bosco,  et  tunc  melior  sententia  transit  in 
rem  iudicatam. 

§.  33.  Item,  et  quod  villici  dictorum  dominorum  debent  et 
tenentur  recoUigere  bona  et  redditus  dictorum  dominorum 
exeuntia  et  debita  in  dicto  loco  de  Bosco,  et  computum  et 
rationem  reddere,  mediantibus  tribus  eminis  et  5  ß,  quos 
maior  recipiens  debet  percipere  a  dictis  dominis. 


1)  Coortedoux.  2}  Moutiers-Grandval. 

Bd.  V. 
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BIELBENKEN.  ^ 

§.  1.  Die  tuomprobsti  zuo  Baal  bat  ein  wissenthaftigen  dinghof 
Euo  Bülbenken.  darin  ghorent  z-wing  und  bann  mit  dem  kilcben- 
satz^  die  zehnden  in  win  und  kom  und  15  viernzel  ^)  vier  sester 
korns,  vier  viernzel  habren  und  2  Vi  jerlichs  von  der  eigen- 
isebaf t  der  gütern.  §.  2.  Und  so  ein  tuomprobst  ie  zuo  ziten  von 
nüwen  ervrelt  und  bestetigt  wirt^  so  sind  im  lidig  worden  das 
jmcierthuom^  das  banwartQuom,  hirten  und  herteU;  die  zehend^ 
die  leben  des  bofs^  das  glend  daz  man  nempt  das  Seland, 
und  die  bnot  des  veids  und  bolzes,  daz  er  liben  mag  wem  und 
wann  er  wil  nocb  sinem  willen,  und  die  solent  im  schweren 
und  bulden  als  irm  rechten  bofherren  nocb  lut  und  sag  der 
rodeln,  darnach  dem  vogt  ie  zuo  ziten,  dem  bof  und  dem  ge- 
meinen dorf.  §.  8.  Ist  aber,  das  man  under  den  hofldten 
dheinen  findt,  der  vervengelich  sig,  dem  sol  man  fdrbasser 
liben  denn  einem  frombden.  ist  es,  das  man  nit  findet  under 
den  lehenliiten  einen,  der  mer  vervengelicbest  ist,  den  sol  man 
nemen  nocb  willen  des  probsts.  §.  3a.  Item  der  probst  sol 
empfelhen  wem  er  wil  under  den  hoflüten  daz  meierthuom,  daz 
banwarthuom  und  daz  hirtentbuom.  so  si  lidig  werdent;  und 
wer  das  ze  nemen  widerredt,  des  bb  und  guot  ist  in  gewalt  des 

SYobsts.  §.  3b.  Item,  wer  es,  das  die  boflüt  abgiengen  unz  an 
ri,  davor  lang  ^ott  sig,  so  mag  der  probst,  ob  er  wil,  einem 
bevelben  das  meierthuom,  dem  andern  das  banwarthuom,  dem 
dritten  den  buw,  ob  si  es  joch  widerredtent  und  dnwilligelich 
tetent  §.  3c.  Item,  wem  er  libet  das  egenant  glend,  der  sol 
es  buwen  wan  er  wil,  ist  es  joch  das  er  darwider  redt,  dem  ers 
geliehen  hat. 

§.  4.  Item  er  sol  haben  zwdrent  in  dem  jor  gemein  geding, 
ze  meien  und  ze  herbst,  so  man  nüwen  und  alten  win  trinket, 
dieselben  geding  sol  man  14  tag  zuovor  sagen  den  hofliiten, 
huob^n  und  andern,  die  dan  leben  empfangen  hand.  und  wel- 
cher sich  sumpt,  der  sol  dem  probst  verbessert  werden  umb 
9  ß  und  1  ^,  er  werd  denn  entschuldiget  rechter  redlicher 
noturft  und  Ursachen  halp.  und  dis  gedinj^  sol  man  haben  in 
dem  fronhof  oder  inwendig  etters,  wa  es  ist.  §.  4a.  Item  in 
disen  gedingen  sol  ein  iegclicher  dem  herrn  und  bof  schweren 
der  da  bofj^ter  empfangen  hat  oder  gekouft  und  buober  wor- 
den, der  vormals  nit  glopt  noch  geschworen  bat,  und  da  bi 
dem  eid  rügen  und  sagen,  was  hofgüter  sind  oder  ob  etwas 
guter  verendert  sind  6n  des  propsts  willen  und  wissen,  oueh  | 
sol  derselb  buober  dem  meier,  den  huobern  und  hoflüten  ir 
hofrecht  geben  in  win,  brot,  gelt  und  erschatz  des  bofherren 
nach  harkomen  des  hofs,  oder  das  verbessern  mit  9  ß  und  einem 
helbling. 


1)  an  der  Birsig,  südwestlich  von  Basel,  aus  den  rechtsqu.  von  Basel 
2,  7—11.  auch  bei  Burckhardt  68  ff.  man  vergl.  die  in  den  rechtsqu. 
2,  14—20  angeführten  Urkunden.      2)  vgl.  Stalder,  sohweis.  Idiotikon  1, 3^^- 
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§.  5.  Item;«  in  disen  gedingen^so  ein  probst  oder  ein  meier 
suo  gricht  sitzt,  so  sol  ein  vogt  desselben  hofs  als  ein  schirmer 
an  siner  sitcn  sitzen,  oder  ein  ander  den  der  probst  an  des 
vogtz  stat  genamset.  die  beszrung  in  disen  gedingen  sind  9  ßy 
der  seiend  zwen  teil  einem  probst  und  der  driteu  einem  vogt 
vallea.  von  demselben  dritenteil  sol  der  vogt  sieb  selbs  Ter« 
kostiffen,  und  ist  es,  das  er  mer  verzert,  daz  sol  er  von  sinem 
seckm  geben,  item  der  probst  mag  die  beszrung  genzlich  oder 
zuo  einem  teil  varen  lassen  noch  sinem  willen,  ist  es  joeh  das 
es  ein  vogt  widerrufet. «  §.  da.  Item  der  vogt  sol  mit  ndte  ^) 
zno  dem  egenanten  hof  komen,  daz  er  do  zu  gricbt  sitz  umb 
des  hofs  guter  ze  borechtiffen,  es  sig  denn,  daz  er  von  dem 
probst  oder  sinem  meier  beruft  werd;  una  die  beszrung,  die 
im  denn  beschehen,  mag  er  nit  varen  lassen  6n  eins  probsts 
willen,  als  verr  es  in  angat.  §.  6.  Item  des  vogtz  recht  ist 
ze  ricüten  liber  dieb  und  frefel,  tod  und  mordschieg,  und  an* 
ders  nit.  §.  7.  Ouch  sollent  im  die  huober,  hoflüt  und  lehen- 
Idt  jerlichs  geben  sin  vogthabern,  acht  tagwan  thuon  und  sine 
vogtbüner  ze  antworten,  furer  sol  er  si  nit  witer  beschweren 
io  dheinem  we^  ön  wissen  und  willen  eins  tuomprobsts. 

§.  8.  Item  in  disen  gemeinen  gedingen  so  seiend  der  meier 
und  der  hirt  ze  obei^t  dem  probst  mit  driizehenthalben  man 
ze  rosz  geritten  verköstigen,  und  morndes  so  solent  die  huober 
und  hofliit  ouch  lehenlüt  im  fuoter  und  imbis  gebend  und 
solent  der  meier  und  banwai*t  das  bereiten  lassen,  solent  ouch 
da2  gelten  ee  der  probst  enweg  fart,  bi  der  beszrung.  ist 
aber,  daz  der  probst  uswendig  aisen  gedingen  zuo  dem  hof 
kompt  und  die  lüt  in  verscbmehend,  so  si  redlich  beruft  wer« 
dent,  80  sollent  si  bessern  9  ß ;  werdent  si  aber  in  ein  ander 
hus  beruft,  so  send  si  denn  allein  3  ß  bessern,  und  die  besz* 
rung,  die  da  umb  verschmecht  beschehent,  ghorent  allein  dem 
probst  zuo.  §.  8a.  Item,  wenn  der  probst  zuo  dem  hof  kompt, 
io  solent  die  hoflut  den  rossen  stro  und  hou,  dem  probst  bet 
und  stro  geben.  §.  8b.  Item  in  den  gemeinen  gedingen  seiend 
die  scbuppesser  huober  dem  probst  und  die  bi  im  sind  mit 
dem  für  hehüten  nnd  gewafnet  sin  noch  vermöglichkeit,  ob  es 
Qot  hi. 

§.  9.  Item,  wer  es,  daz  dheiner  huober  oder  tschuppesser 
acker,  matten  oder  sin  guot  mit  sampt  oder  zuo  teil  verkouft^ 
vcrendcrt,  versetzt  oder  entjjfrombdt  noch  (und?)  übergeb  6n 
^m  probsts  wissen  und  willen,  der  sol  sm  guot  und  lehen 
verlorn  han  und  sin  lip  und  guot  in  des  probsts  und  vogpts 
gwalt  verfallen  und  hatt  sin,  also  das  ein  .probst  mag  in  ver- 
Wem  und  dem  vogt  den  dritteil  in  der  buosz  schenken«  an» 
der»  hat  er  nichtzit  doran.  §.  9a.  Item  ist  dhein  lehen  lidig, 
so  mag  der  probst  einen  andern  hofman,  an  weihen  stetten  der 
gesessen  sig,  zwengen  das  ze  buwen,  der  nit  ein  gnuog  guot 
lehen  hat  §.  10.  Item  ein  iegclicher,  der  leken  von  eim  probst 

1)  mit  nicfaien. 
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hat^  der  sol  damf  sitzen,  also  das  ein  volkomener  guoter  buw 
daruf  fanden  -werd.    wa   daz  anders  fundcn  wird,  der   sol    es 
yerbessern  und  verbessert   werden    mit  9  ß  und   1  S-^  es   hab 
denn  eins  probsts  willen.    §.  10a.  Item,  wer  hofffüter  hat,  be- 
sitzt  oder  minet,  ^)  der  sol  ein  huober  sin  oder  valman  geben  ') 
noch  hofs  recht,  den  mag  man  besetzen  in  jorsfrist.     wer  daz 
nit  tXt,  des  lib  und  guot  ist  in  gewalt   des  probsta  und  vogt» 
m  moszen   wie  vor.    §.  10b.    Item,  wer   hofgüter   oder  leben 
ufgeben  wil,  die  nit  erblehen  sind  oder  kouft,  der  sol  es  tnon 
und  geben  mit  vergangnem  zins  und  «in  guotem  gewonlichem 
buwen  noch  hofs  recht,  oder  das  verbessern  mit  9  ß  und  einem 
helbling  einem  probst,  und  stat  die  ander  buosz   in  des  vogts 
band.    §.  11.  Item   ein  lehen-    oder  valman  der  sol  geben  das 
best  thier  dn  eins  oder  zepf,  wenn  er  gstirbt,  ze  einem  fal,  und 
mags  der  erb  von  einem  probst  losen  umb  30  ß  und  1  ^.  item 
behalt  denn  der  erbteil  das  guot.     §.  12.  Item,  wer  sinen  adns 
nit  zuo  rechter  zit  git   oder   noch  erfordrung   des  meiera,   der 
verbessert  9  ß.    der   meier   sol    oüch   ein   pfand  nemen   umb 
ztns  uf  der  weid,  in  der  trenke,  im  hus  und  das  füren  in  fronhof 
und  vertriben  in  siben  nechten  sambt  costen   und  schaden,  ob 
dheiner  daruf  gangen  wer,  oder  der  besserung  halp  wie  obstat 
findt  er  das  nit,  so  mag  er   sonst  anders  ein  guot  ligents  und 
varents  darum  beziehen  und  verkoufen.  wert  ime  aber  iemantz 
p&nd  ze  nemen  oder   daz  genomen  pfand   wider    nimbt,  der 
verbessert  dem  probst  und   vogt  9  ß  1  helbUng,  zwen  teil  dem 
probst  und  den  dritteil  dem  vogt. 

§.  18.  Item,  wer  von  den  huobern  und  hofliiten  oder  lehcn- 
lüten  hölzer  ze  buwen  bedarf,  der  sol  darum  bitten  den  probst, 
und  sol  ers  im  gönnen  nach  noturft.  §.  13a.  Item,  howt  oder 
verwüst  iemands  die  weit,  wer  der  sig,  6n  erloubung  des  probsts, 
der  verbessert  30  /^  1  helbling  mit  Schätzung  des  Schadens, 
and  wer  ein  pfand  widerredt  ze  geben  darumb,  der  verbessert 
9  /?  1  ^  einem  probst  und  vogt  obgerürt. 

§.  14.  Item  in  des  probsts  fronhof  do  sol  ein  stock  sin, 
da  man  schedlich  und  schuldig  lüt  in  und  enthalten  sol,  bis 
der  meier  des  probsts  dem  vogt  solich  lut  Überantwort.  §.  15. 
Item,  was  spen  umb  dinkhofgüter  beschehend,  die  sol  man  vor 
den  huobern  und  sonst  nieman  anders ch wo  usztragen.  wer  es 
ouch.  daz  iemands  pfender  neme  von  hofgütern,  der  sol  ouch 
solicns  berechtigen  inmoszen  an  den  enden  obgemelt.  wer 
solichs  nit  tuet  oder  liberfüre,  des  lip  und  guot  stat  in  des  probsts 
und  vogts  ffwalt.^  §.  16.  Item  die  besserung  eins  meiers  ist 
sin  ambt,  aber  die  besserung  eines  lehenmans  stot  [zuo]  einem 
probst  zuo.  §.  17. »)  Item,  so  der  probst  und  vogt  zuo  gericht 
ßitzent  oder  ire  ambtlüt,  und  ist  es,  daz  es  kombt  an  die  ge- 
richt des  bluots,  so  sol   der  probst   oder  sin   ambtman   ufston 

,  ,  ^^7ß^  K^  ^?f  .öfnungr  von  Babendorf.  2)  d.  k  einen  fallman  oder 
huber  für  sich  stellen,  so  wird  a.  a.  o.  seite  19  f.  verschiedenen  bauern 
auferlegt,  einen  oder  mehrere  „huober  ze  gren«.  3)  die  folffenden  artikel 
Bind  bereits  bd.  1,  305  abgedruckt,  aber  nicht  ganz  genau. 
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und  dem  vogt  gebieten,  daz  er  recht  gericht  halte.  §.  18.  Item, 
kombt  es  zuo  einem  kämpf,  so  sol  man  kempfen  vor  einem 
Togt  und  probst,  und  die  besserung,  die  hioTon  koment,  solent 
2wen  teU  dem  probst  sin  und  daz  c&iteil  dem  vogt  mit  dem  lib 
alsdenn  Terfallen.  §.  19.  Item,  wer  urtel  ziehen  wil,  der  ma^ 
si  ziehen  von  Benken  gon  Kotzingen,  von  Eotzingen  gon  Hu- 
miijg^en,  von  Hdninj^en  gon  Buobendorf,  Ton  Buobendorf  an  die 
Leimenstegen  in  die  tuomprobsti,  und  demalsdenn  önverzogen* 
liehen  nocn  recht  und  harkommen  der  tuomprobsti  nachkomen 
ond  Tolnziehen. 

BÜBENDORF. '). 

Volgen  die  recht  des  hofs  zuo  Buobendorf,  zu6  Hüningen  ^) 
und  der  andren  höfe  die  da  ghörent  zuo  der  tuomprosti,  öne 
Tüngen*)  und  Istein. 

§§.  1 — 8  im  wesentlichen  übereinstimmend  mit  §§.  2 — 5 
und  7 — 9  des  rodeis  von  Bielbenken. 

§.  9.  Item,  wenn  ein  lehenmann  stirbt,  der  sol  zuo  val 
geben  das  best  thier  mit  einer  gespaltenen  clawen  oder  einer 
ongespaltenen  clawen,  ob  man  findt ;  und  minet  *)  der  erb  denn 
das  erbteil  öne  erschatz.  §.  10.  .Item  von  den  huoben  nimpt 
der  probst  wisung  und  der  meier  von  den  schupessen.  §.  11. 
Item,  ist  es,  das  dheiner  ze  rechter  zit  sinen  zins  versumbt 
ze  gebende,  der  sol  bessern  einem  probst  in  sinen  nutz  3  ß. 
der  meier  sol  euch  ein  pfand  nemen  dem,  der  sinen  zins  ver- 
lumpt ze  geben,  uf  der  weid,  ob  er  es  da  findt;  ist  des  nit, 
60  sol  er  es  nemen,  so  er  es  zuo  der  trenke  fürt ;  und  findt  er 
es  da  nit,  so  sol  er  es  im  hus  nemen  und  es  in  fronhof  füren 
und  daselbst  mit  schaden  des,^es  es  ist,  siben  tag  verkostigen, 
darnach  sol  es  verkouft  werden,  und  so  etwas  überplibt,  daz 
sol  man  sinem  herren  wider  geben;  gebristet  aber  da  ützit, 
das  sol  er  ouclt  nach  geben  mit  der  beszrung.  item,  ist, 
das  iemand  dem  meier  oder  sinen  boten  ein  pfand  ze  nemen 
wert  oder  das  genomen  pfand  wider  minet  ^)  wider  sinen  wil- 
len, der  sol  dem  probst  oessern  9  ß  und  einen  hclbling. 

§.  12.  Item,  ist,  das  dheiner  von  den  hofliiten  nutzlicher 
hölzer  bedarf  ze  buwen,  der  sol  bitten  von  dem  meier  oder 
Ton  dem '  banwart  und  sol  beholzen  als  im  noturftig  ist.  aber 
der  einen  bom  howet  mit  eigner  frevele  und  da  fanden  wurde 

1)  sodlich  von  Liestal.  ans  den  rechtsqu.  von  Basel  2,  12 — 14. 

2)  B.  bd.  1,  651.  3)  8.  bd.  1,  367. 

4)  in  der  vorigen  öfonng  heiszt  es  an  der  entsprechenden  stelle 
'Ml):  eitern  behalt  denn  der  erbteil  das  guot.**  das  wort  selbst  findet 
sich  ebenda  §.  10a  und  auszerdem  rechtsqu.  1,  856 :  der  ein  ligende  guot . .  . 
ßofzehen  jar  yerloafen  in  hat  gehept,  geminet,  besessen,  genützet  und 
genossen  hat.""  femer  begegnet  es  nnten  §.  11,  wahrscheinlich  aber  aus 
oimet  verderbt,  ich  möchte  minen  für  unser  meinen  nehmen  und  ihm  die 
bedeninng  von  sinnen,  muthen  beilegen,  die  auf  unsere  stelle  wie  auf  die 
öfatmg  von  Bielbenken  §.  lOa  vortreflich  paszt  tmd  sich  auch  mit  der 
dritt«!  stelle  vereinigen  läszt. 

5)  es  ist  wol  „nimet''  zu  lesen,  vgl.  die  vorige  öfnung  §.12. 
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und  widerredt  ein  pfand  ze  geben^  der  bessert  9  ß.  und  ist, 
das  er  den  bom  vom  holz  fürt  uf  das  veld  und  da  funden  wt, 
der  bessert  3  ß.  item,  ist,  das  iemant  den  wald  wüstet,  nit  ze 
noturftigen  prüchen  des  buws  oder  pfluogs,  der  bessert  mit 
Schätzung  des  schaden  9  ß  und  einen  helbling.  und  dis  bes- 
serungen  sind  alle  des  probsts. 

§.  13.  Item  die  besserun^  eins  meiers  von  sincm  ambt 
ist  sin  ambt  oder  5  ^^  ob  er  wil,  und  die  besserung  von  sinem 
lehen  ist  als  ein  (I.  eines)  andern  lehenmans. 

§§.  14-^16  im  wesentlichen  übereiRstimmend  mit  §§.  14  17 
und  18  der  öfnung  von  Bielbenken. 

HOPREOHT  ZU  MUTTENZ  UND  M0ENCHEN8TEIN »). 

1464. 

§.  9.  Wer  euch  den  andern  in  den  obgen.  dorfern,  zwing 
und  banne  und  gericht  wundet  so  vast,  das  man  es  hoften  und 
bein  usznemen  muosz,  sol  verbessern  3  Ä  ein  helbling.  welher 
aber  messer  zucket  und  nüt  tuet,  der  soll  verbessern 
9  ß  &.  §.  10.  Weiher  euch  den  andern  sltige  oder  wdrfe 
mit  bengel,  kannen  oder  andern  dingen  gelider  entzwei,  der 
verbessert  dem  herren  21 9.  müszt  man  es  aber  heften,  meiszlon 
oder  bein  usznemen,  so  verbessert  er  10  ft^.  muosz  man  es 
aber  pflastern  oder  sust  heilen,  so  verbessert  er  3  ft  ein  helb- 
ling. §.  11.  Weiher  euch  in  ieglichem  obgemelten  dorf  dem 
vogt,  banwarten  oder  den  vier  geschworen,  so  ie  zuo  ziten 
sint,  oder  ir  einen  oder  me  under  inen  hiesz  liegen  oder 
fluochte  oder  frevenlich  wider  si  rette,  der  sol  verbessern 
dem  herren  6ne  gnade  10  8^.  wer  aber  6ne  das  den  andern 
hiesz  liegen  oder  frevenlich  fluochte,  sol  dem  herren  öne  gnade 
verbessern  3  ß  4  d-.  §.  12.  Wem  euch  sin  guot  verboten 
wirt  durch  die  vogte,  der  vierer  oder  der  banwarten  einen, 
oder  wie  sust  die  gebot  von  des  herren  oder  der  gericht  wegen 
bescheen,  der  solich  gebot  nit  haltet  oder  die  sachen,  so  ver- 
boten sint  mit  recht,  nit  entslahet^  der  sol  verbessern  10  tt  ^ 
dne  gnade. 

§§.  13—17  stehen  bd.  4,474  als  §§.  9—13. 


1)  aus  den  reohtsqu.  von  Basel  2,  54— 58<  die  öfnung  ist  zum  gröszten 
theil  bereits  bd.  4,  471  abgedruckt,  daselbst  seile  12  v.  o.  zwischen  i,punc- 
ten**  und  „aller**  (1.  allen)  ist  einzurücken :  „aller  und  ieglicher  ingangen  und 
28  rat  worden  biui  gebiet  euch  darufyögten  und  geschwornen,  so  denn  bi  zi- 
ten, und**,  zu  §.  8  ist  hinzuzufügen:  „muosz  man  es  aber  nit  heften  und 
meiszlen,  sol  er  verbessern  dem  herren  3  I3&  1  ^.  zuo  glicher  wise,  hebt 
er  ein  stein  uf  und  wirfet  nit ,  sol  er  verbessern  3  ((  1  ^'^  die  im  text 
abgedruckten  vier  artikel  folgen  unmittelbar  darauf,  vor  dem  art.  9  der 
frühem  mittheilung.  —  Die  bd.  4,  473  abgedruckte  öfnung  von  Muttenz, 
gleichfalls  von  1464,  steht  jetzt  auch  rechtsqu.  von  Basel  2,  59 — 61.  da- 
nach ist  zeile  2  v.  u.  zu  lesen:  „hoch  und  nach  zuo  dienen."  z.  15  v.  u. 
einer  st.  eynem.  über  die  formol  „hoch  und  nach**  oder  ^koch  und  noch' 
vgl.  den  ajifang  der  folgenden  Urkunde  sowie  reohtsqu.  2,  554. 
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ZWmGRECHTE  DER  MÜENCHE   VON   MÜENCHENSTEIN   ZU 
ROTHENFLUE  ^). 

1480—1600? 

1.  Item  zuo  Rotenfluo  hab  ich  zuo  bieten  und  zuo  verbieten  hoch 
and  noch,  wie  das  von  alter  herkommen  ist.  nnd  was  do  verfalt  bnoseen 
and  bessening«!,  ist  halbe  min  und  das  andre  teil  miner  vettern  von 
Fridingen,  dann  wir  zuo  Rotenfluo  rocht  zwingherren  sind.  §.  2*  Iteäi 
ich  Hans  Friderich  Münch  von  Munchenstein  hab,  ich  und  mine  lechens- 
erben,  zuo  Rotenfluo  das  gericht  zuo  setzen  und  zuo  entsetzen.  S.  S.  Item 
so  hab  ich  zuo  R.  den  kilchensatz  und  die  pfruond  zuo  verlihen.  ich 
Hans  Friderich  Manch  hab  euch  dieselbe  pfruond  zemolen  verlieh 
'l  Terliehen)  im  achtzigosten  jar  (1480?)  her  Hansen,  der  vormolen  zuo 
Benkrai  im  Leimental  gewesen  ist.  wann  derselbe  herr  Hans  abgot,  so 
haad  es  dann  die  taomherren  der  hohen  stift  Basel  euch  ein  andern 
pnester  dar  zuo  setzen  und  danzemol  dieselb  pfruond  euch  ze  verliehen, 
darnoch  kumpt  die  Hebung  wider  au  mich  oder  an  (mine)  lehenserben. 
also  ist  ie  ein  lichung  umb  die  andere.  §.  4.  Item  die  von  R.  sint  mir  schul- 
dig alle  zins  und  zechenden  ein  bannmil  schibenwise  umb  Rotenfluo  zuo 
weren  gon  Loufenberg,  Secldngen,  Rinfelden  nud  Liestal,  an  welches  end 
ich  wil^  oder  anderschwohin.  §.  5.  Item  ich  H.  F.  Müneh  von  M.  und 
mine  lechenserben  habend  zuo  R.  den  quartzechenden  durch  den  banl^ 
hinweg,  grosz  und  deinen  zechenden,  duot  zuo  gemeinen  joren  bi  zwei 
und  zwenzig  und  me  viernzelen,  den  zweiteil  dinkel  und  den  ^itteil 
habem,  und  zuo  erschatz  10  ß.  ich  hab  den  halben  zechenden  durch  deii 
buik  enweg  zuo  R.  grosz  und  dein  zechenden.  §.  6.  Item  so  hab  ich 
ü»  F.  M.  ZUG  B.  den  kleinen  zeohenden ,  ops,  houw,  werch ,  muosz  nud 
aadere  ding,  wie  dann  das  vOn  alter  harkommen  ist,  ouch  ein  halben 
^ecküden.  item  so  hab  ich  zuoR.  den  bergzinzs,  der  ouch  zuo  gemeinen 
jopen  5  oder  6  viemzal  duot,  minder  oder  me,  ungeforlich.  §.  7.  Item 
60  hab  ich  zuo  R.  die  tafern  zuo  verlihen,  gehört  allein  mir  zuo,  und 
minen  vettern  von  Fridingen  nit. 

§.  8.  Item  so  soUent  die  von  R.  mir  und  minen  lechenserben  schwem 
ils  irem  rechten  zwingherren,  minen  nutz  und  ere  zuo  förderen,  schand 
oad  schaden  wenden,  truw  und  worheit  und  alles,  das  mir  zuogehört 
und  min  forderen  gehept  band,  lossen  zuo  bliben,  mir  das  eigen  und 
»igen,  wie  das  von  alter  harkommen  ist,  wie  sie  das  wissent  oder  von 
ieren  fordern  gehört  habend,  getniwlich  zuo  schirmen  uud  zuo  hanthaben 
niit  giioten  tniwen  ön  alle  geferde.  si  send  mir  schweren  als  obstat  ein 
eid  mit  ufgehepten  fingeren  und  gelerten  werten  liplich  zuo  gott  und 
den  heiligen. 

RECHTE  DER  EPTINGERLEÜTE  ZU  PRATTELN «). 

§.  1.  Was  die  lute,  die  unser  Herren  znogehören,  verbcs- 
serent,  dasz    sol   ouch  unszern  herren  werden;    und   was  des 

1)  östlich  von  Sissach.  aus  den  rechtsqu.  v.  Basel  2|  21  f, 

2)  aus  den  rechtsquellen  von  Basel  z,  5  f.  ebenda  2,  50—54  steht 
^e  baszenordnung ,  welche  die  edelkneohte  Heinztoann  und'  Theinge 
von  Eptingen  genannt  Httser  ii  j.  1427  för  ihre  unterthanen  zu  Ptatteln 
«flieizen.  die  letsteren  erhielten  1460  von  Hans<  Bemhart  von  Eptingen 
•«s  Recht  von  Liestal.  s.  ebd.  2,  63—73.  das  recht  der  fl.  Albanalente 
^  Pratteln  steht  auszugsweise  bd.  1,  305  (wo  zeile  2  innemer  st.  nieraer 
ZQ  lesen  ist),  vollständig  bei  Burckhardt  s.  126  £f.  und  neuerdings  rechtsqu. 
von  Basel  2,  3. 


66  BASEL. 

Hnsers  Idte  rerbesserent,  daz  gehört  auch  Ihm  zuo.  §.  2.  IteiU; 
ob  unser  herren  lüte^  einer  oder  me,  messer  zugketent  oder 
spietzen,  dasz  die  beszrunge  stat  zuo  unszern  herren.  daz  selb 
euch  dem  Huser.  und  ze  glicher  wise  umb  ein  wundate. 
6,  3.  Item  unser  nerren  söUent  haben  einen  und  der  Huser 
arie,  die  des  dorfes  ere  swereu  und  haltent.  §.  4.  Item  der 
margklüten  sollen  zwölfe  sin  y  die  twinge  und'  ban  unterschei- 
den und  undergangent.  der  habent  unser  herre  drie  dabi  und 
der  Huser  9. 

§.  5.  Item  ein  frömde  man  oder  wip.  der  gen  Brattclen 
zühet^  wenn  der  oder  die  jare  und  tag  da  gesitzet ,  so  ma? 
er  oder  si  einen  herren  nemen  welen  si  wellent  und  sol  no(£ 
maK  dannanthin  deheinen  andern  benompzen  noch  dienen. 
§.  6.  Item,  züge  er  euch  dannen,  daz  er  wol  tuen  mag;  wennc 
er  oder  si,  es  sie  wib  oder  man,  wider  gen  Brattelen  zuhct, 
so  sol  ez  aberbliben  under  sinem  erren  herren,  dem  es  vor  dienete. 
§.  7.  Item  der  herrenzehende  gehört  unsern  herren  halber 
zuo,  und  mögent  den  halben  teil  lihen  und  damite  tuon  als 
sie  gedenkent  recht  tuon,  und  5  /?  ze  erschatz,  wer  den  lihet 
▼on  unser  herren  wegen. 

§.  8.  Item  unser  herren  habent  daz  recht,  daz  ir  liite 
und  des  Husers  liite  noch  niemand  ze  Brattelen.  wem  der 
zuogehöre,  niemand  malen  sol  in  deheiner  müli  m  der  ban- 
mile,  denne  da  unser  herren  wellent.  wer  daz  öberfiire,  der 
ist  ze  besserunge  unszern  herren  Terfallen  3  /9,  als  dicke  das 
beschicht.  und  mügent  euch  eim  iegklichen  miiller  in  der 
banmile  gesessen  verbieten  inen  ze  malende,  er  überkomme 
denne  mit  unsern  herren  inen  davon  ze  tuonae  daz  billich  sl. 
überfttre  daz  der  müller ,  da  haben  in  unser  herren  umb  ze 
besserende,  wer  euch,  daz  der  muller  an  deheiner  stükken 
überfüre  mit  der  lüte  guot,  in  der  wise  daz  er  den  lüten  daz 
ir  nüt  genzlich  wider  antwurtete  noch  ze  eren  brechte,  als  er 
billich  solte,  was  besserunge  über  in  erkennet  würde,  die  sol 
unszern  herren  werden,  und  sol  ze  Brattelen  under  der  linden 
ze  rechte  stan. 

§.  9.  Item  des  Husers  meiger  sol  unszern  herren  geben 
1  %  zinsphennigen.  item  von  den  hofgütern  den  zweinteil  uf 
s.  Johans  tage  ze  züngichten  und  den  dritteil  Hilarli. 
§.  10.  Item,  wer  win  schenket  ze  Brattelen,  da  ist  der  vierdc 
phennig  des  ungeltes  unszern  herren. 

BETTINGEN  0. 

Dis  sint  die  recht,  die  im  dinkhof  ze  Bettinken  nu  nü- 
welingen  geoffenot  sint  und  die  unser  herren  do  haben  sollend. 
§.  1.  Zem  ersten,  alle  die  lüte,  die  die  von  Berenfels  do  hatten, 
die  unsern  herren  nu  zuohörend ,  do  sol  ieder  man  jerlich 
geben  4  fierteil  haberen  Rinvelder  mes  und  ein  vasznachthuon. 


1)  rechtsrheinisch,  östlich  von  Basel,  aus  den  reohtsqu.  ▼.  Basel  2,  6. 
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80  8ol  ein  wip  geben  ntit  me  denn  ein  vasznaehthuon  jerlicb^ 
umb  das  es  ein  ^isnnge  si,  das  ir  die  kinde  nochscblachen. 
§.  2.  Item  nmb  die  darkommen  lüte.  ist  er  ein  mannes  man, 
80  so!  er  dienen  unsern  herren  jerlicb  ze  dem  jar  umb  4  vier- 
teil  babern  und  umb  ein  yasznacbtbuon,  ob  er  jar  und  tag  do 
sitzet  nnversprocben.  item,  (ist)  si  ein  wip,  so  sol  si  nüt  böcher 
dienen  denn  umb  ein  vasznacbtbuon  jerlicb.  §.  3.  Wenne  aber, 
68  si  man  oder  wip,  von  darkommenen  lüten  dannen  ziecbent, 
so  bant  si  danacb  nüt  mit  unsem  berren  ze  scbafifen. 

§.  4.  Item  alle  die  besseningen,  die  von  der  boeben  ge- 
Hebten  wegen  do  fallent  und  dar  rürent  über  drüe  sebilling, 
die  börend  den  von  Berenfels  zuo  und  nu  unsem  berren.  umb 
das  das  hocbgericbt  die  beszrungen  nemcn  sol ,  darumb  sol  es 
das  klein^ericbt  sebirmen.  §.  5.  Item,  von  wellen  sacben  das 
kleingericbt  ieman  recbtcs  verzicbt,  aovon  sol  und  mag  das 
hocbgericbt  ricbten,  so  es  do  umb  angeriift  wirt.  §.  6.  Item 
furbasser  sol  die  lüte  do  nieman  böcber  sturen  nocb  trengen 
ia  debeinen  weg.  §.  7.  Item  es  sol  mengelicb  veil  guot  do 
koufen  und  verkoufen.  item  sol  mengelicb  Rinvelder  mes  baben. 
bescheche  das  nit  von  ieman,  do  umb  mögend  unser  berren 
richten. 


RIEHEN '). 

1413. 

Dis  sint  die  recbt  und  alten  gewonbcitcn  des  gotzbusz 
ze  8.  Blesien  in  sinem  dinfi^bof  ze  Rieben.  §.  1.  Des  ersten 
sol  ein  amptman  von  Basel  järlicb  in  dem  vorgen.  dingbof 
drü  geding  nan,  der  eins  sin  sol  ze  s.  Hilarien  tag,  das  ander 
ze  meinen  ,  das  dritt  umb  s.  Jobans  tag  ze  süngicbten.  und 
wenn  ein  amptman  das  geding  baben  wil»  so  sol  er  des  marg- 
^rafen  '^)  vogt  verküaden.  der  sol  oucb  dar  komen  uf  den  tag, 
als  im  verkünt  ist,  und  nebent  dem  amptman  sitzen  das  ge- 
rieht  usz  und  sol  im  da  gewalts  vor  sin.  zuo  den  drin  gedingen 
^ol  ein  amptman,  oder  den  er  es  beiszet,  gebieten  allen  gotshus- 
luten,  die  in  den  dinghof  von  alter  bar  geborent,  und  allen 
den,  die  vom  gotsbus  ze  s.  Blesin  und  den  clöstern  Witnouw 
QndBerouw  belebent  sint,  si  babent  der  leben  lützel  oder  vil, 
ganz  oder  ein  teil,  es  sigcn  aker,  matten,  büser,  bofstett,  bolz, 
Teld  oder  wingarten.  und  welbem  zuo  den  gedingen  geboten 
wirt,  knnt  der  nüt  dar,  der  sol  es  dem  amptman  bessern 
mit  3  ß  zinspfenningen.  welber  aber  des  gotsbusz  nüt  ist  und 
doch  teilreben  vom  gotsbus  bat,   dem  ist  zuo   den  gedingen 


1)  im  wiesethal  zwischen  Basel  und  Lörrach,  in  der  nähe  von 
Bettingen.  aas  den  rechtaqu.  v.  Basel  2, 44 — 49.  zum  theil  schon  in  Mones 
«citBchrift  2,  208. 

8)  von  Hachberg,  herm  zu  Röttelu  und  Suienberg. 
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nüt  fürzegebieten ;  denn  zuo  dem^  das  man  haben  sol  zuo 
8.  Johans  tag.  zuo  den  ^edingen  sölient  die  lut  ofnen  imd 
künden  bi  iren  eiden,  so  si  dem  gotsbus  getan  band,  all  goU- 
buslüt;  die  nüt  gehuldet  band  und  usz  der  genoszscbaft  gewibet 
band,  und  alle  gebresten^  die  das  gotshus  bat  an  lüt  und  an 
^uot.  und  sölient  oueb  gotsbuslüt,  die  nüt  buld  getan  band^ 
da  dem  amptman  an  eines  abts  statt  buld  tuon.  man  sol  ouch 
uf  den  gedmgen  riebten  umb  eigen,  erb  und  guter  des  gots- 
busz  ze  s.  Blesin.  man  sol  oucb  umb  des  gotsbusz  guter  an 
keinen  stellen  riebten,  denn  in  dem  dingbof.  komet  oucb  uf 
den  gedingen  ein  frevel  ze  richten  und  erkennt  wirt,  daz  es 
ein  frevel  ist,  nach  urfrag  (umfrag?)  des  amptmans,  so  sol  der 
amptman  den  stab  von  im  geben  einem  vogt,  der  neben  im 
sitzt,  der  sol  den  umb  die  trevel  richten,  was  da  gebeszret 
wirt,  des  sollen  die  zwen  teil  werden  des  gotshus  amptman 
und  der  dritteil  dem  vogt.  lat  aber  der  amptman  sin  zwen  teil 
ab,  diewil  das  gericht  weret,  so  soll  oucb  der  vogt  sinen 
dritteil  ablassen. 

§.  2.    Des   gotsbusz   amptman    ze  s.  Blesin    sol   über  des 

fotshusz  guter  allesament  einen  banwarten  setzen  und  haben, 
er  si  verhüt  nach  notdurft.  demselben  banwart  sol  das  gots- 
hus zwen  nüw  schuoch  geben,  daran  sölient  bangen  vier  nüw 
bletz  ^).  derselb  banwart  sol  ouch  des  gotshus  malten  wäszren, 
und  wenn  er  das  tuot,  so  mag  er  schniden  uf  den  malten 
einen  arm  vol  grasz  und  den  mit  im  hein  tragen. 

§.  3.  Des  gotsbusz  müli  ze  Riehen  bat  daz  recht,  daz 
daruf  malen  sollen  all  die  gotshuslüt,  si  sigen  von  dem  gots- 
hus belehent  oder  nüt,  die  m  den  dingbof  gehörent.  es  sollen 
oucb  all  die,  die  des  gotsbusz  nüt  sint  und  aber  belehent-  sint 
von  den  gotshdsern  ze  s.  Blesin,  ze  Berouw  und  ze  Witnouw, 
uf   derselbn   müli    malen    das    körn,    daz   uf    der    gotsbüser 

füter  wachset  und  wirt.  enpfünde  sich  aber,  daz  cm  müller 
em,  der  zuo  im  malt,  nüt  recht  täte,  der  mag  malen  wo  er 
wil.  müle  aber  einer,  der  da  malen  sölt,  anderswa  An  redlich 
sach,  die  von  einem  müller  dar  sol  gan,  der  sol  dem  müller 
dennoch  sinen  Ion  gebunden  sin  ze  geben,  als  ob  er  da  gemalen 
hett.  aber  sSsz  ein  meiger  uf  des  gotsbusz  hof  zeWil,  der  des 
bofs  guter  büwti,  die  ze  Bieben  gelegen  sint,  gienge  da  daz 
Wasser  an,  daz  sich  der  meiger  Schadens  versehe  von  dem 
Wasser,  so  mag  er  die  frucht  der  guter  uf  den  hof  und  in  die 
schüren  des  bofs  ze  Rieben  füren  und  da  enthalten,  unz  das 
Wasser  gevallt,  daz  er  wol  das  wasser  gevaren  mag.  ein  müller 
des  gotsnusz  miili  ze  Riehen  sol  und  mag  daz  wasser  ffewünnen 
an  die  müli,  wo  es  im  allerkomlicbest  ist,  unz  an  alt  egge^). 
und  dabi  sol  in  schirmen  und  halten  ein  marggraf  ze  Rotelen, 


1)  läppen,  flicken,  vgl.  Stalder,  Schweiz.  Idiotikon  1,188. 

2)  ist  Altegge  zu  lesen? 
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und  mnb  schirm   und   hilf  sol  ein    müUer  demselben  herren 
geben  zwen  cappun. 

§.  4.  Wenn  ein  gotshusman  abstirbet,  von  dem  sol  dem 
gotdhus  werden  ze  val  das  best  houpt  vihs,  das  er  verlassen 
hat.  wTird  aber  daz  best  verseit  und  nüt  geben,  so  wer  daz 
geben  vorab  verlorn  und  hette  zuo  dem  besten  houpt  recht, 
als  ob  vor  nüt  geben  wer.  und  möcht  also  nach  hin  grifen 
unz  ao  das  nun  de.  so  euch  ein  val  also  gevallet,  der  icmans 
halber  ist,  so  sol  der  gemeinder  einem  amptman  vorteilen  und 
der  amptman  den  teil  ncmen.  §.  5.  Weiher  gotshusman  ouch 
sin  ungenosz  wib  nirapt,  den  mag  daz  gotshus  strafen  nach  sinen 
gnaden,  unz  daz  er  sich  mit  im  gericht.  sturb  der  gotshusman 
bi  der  ungcnossami  und  hette  sich  nüt  owenklich  mit  dem 
gotshus  gesetzt  und  gericht,  so  mag  da/,  gotshus  nemen  die 
zwen  teil  alles  sins  varenden  guots,  so  er  hinder  im  verlat, 
und  den  val  vorusz. 

§.  6.  Wer  des  gotshusz  reben  buwt  umb  den  teil,  die  sol 
ein  amptman  mit  des  gotshusz  lüten  schowen  uf  s.  Johans  tag 
ze  snngichten  vor  oder  nach  acht  tag.  hett  denn  ieman  da 
miäzbuwen,  so  mag  ein  amptman  ze  herbst  den  win  lesen 
des  miszbuwen  wingarton  und  mag  darzuo  den  miszbuwer 
angrifen,  unz  daz  er  in  da  zuo  bringt,  daz  er  sich  rieht  umb  den 
missebuw  und  einen  amptman  abgeleit  wer  ouch  umb  den 
teil  vom  gotshus  reben  buwet,  so  er  den  win  abgeliset,  so  sol 
er  nüt  dannen  fören,  e  des  gotshusz  bot  darzuo  kumt  und 
den  teil  genimpt.  wer  ouch  reben  hat  vom  gotshus,  ob  joch 
der  nüt  des  gotshusz  eigen  ist,  die  reben  gelten  den  teil  oder 
zinswin,  die  söllent  dem  gotshus  sweren  nach  lehensrecht,  wo 
einer  boum  hat  in  des  gotshuz  reben,  die  den  reben  schaden 
bringend,  den  mag  ein  amptman  gebieten,  dasz  er  die  boum 
abhonw  uf  einen  tag.  beschäh  aber  das  nüt,  so  mag  er  die 
bonm  darnach  schaffen  abgehe  wen  fin   zorn. 

§.  7.  Des  gotshusz  lüt  söllent  ouch  für  keinen  iren  yogt 
noch  für  nieman  pfand  sin ,  denn  für  das  gotshus  und  einen 
*bt  ze  s.  Blesin.  §.  8.  Wurd  ouch  ein  gotshusman,  under 
dem  marggrafen  gesessen,  gevangen,  dem  sol  ein  marggraf 
Qachreiten  umb  das  daz  er  in  ledige,  unz  daz  im  der  Stegreif 
andrem  fuoz  verschlisset,  und  umb  daz  so  git  daz  gotshus 
einem  marggrafen  ze  vogtstür  von  sinen  gnaden  jÄrlich  zwen- 
zig  und  zwen  soum  wins  und  drü  pfund  zinspfenning,  und  ie 
die  schnpposz  ein  vasnachthuon.  ^.  9.  Gotshuslüt  sond  ouch 
keinen  nachjagenden  vogt  han.  und  wenn  ein  gotshusman  usz 
der  herschaft  under  einen  andren  herren  ziehen  wil  und  sin 
ding  uf  einen  wagen  geleit,  da  sechs  pferit  oder  ochsen  vor 
«int,  so  mag  des  marggrafen  amptman  dar  gan  und  den  wagen 
bi  der  langwid  begrifen.  mag  er  den  wagen  also  be haben,  daz 
^r  nut  für  sich  varen  mag,  so  sol  der  gotshusman.  in  der 
bergchaft  beliben.  mag  er  in  aber  nüt  also  behaben,  so^  sol  er 
^tt  lassen  varen  und  darnach  beleiten  unz  an  mitten  in  den 
^ü.  wer  ottoh,  das  ieman  in  dehein  statt  käme  und  da  burger 
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wurd,  der  des  gotshusz  eigen  ist;  daz  sol  dem  gotshus  an  allen 
sinen  rechten  unschedlich  sin. 


FREIHOF  ZU  WEIL '). 
1413. 

§.  1.  Der  hof  ze  Wil  des  gotshusz  ze  s.  Blesin  hat  das 
recht;  daz  er  frig  ist  und  sin  soi.  also  wer  darin  entwichet^ 
was  der  getan  hat;  der  sol  da  frid  han,  und  sol  im  nieman 
in  den  hof  nachjagen.  §.  2.  Man  mag  euch  in  demselben  hof 
und  in  des  gotsnusz  von  Witnouw  hof  ze  Wil,  als  vil  darof 
sitzend;  win  und  brot  veil  han,  ob  joch  ein  tavern  in  dem 
hof  daselbst  ze  Wil  wer.  S.  3.  Wer  euch  in  dem  hof  zo  Wil 
ein  meiger  gesessen;  dem  der  hof  gelihen  wer,  wölt  den  ein 
marggi*af  reisen,  so  möcht  er  sich  m  dem  hof  besamnen.  dea 
kosten,  so  den  ein  meiger  da  hott,  mag  er  einem  abt  rechnen. 

AUS   DEM  LANDRECHT   DER  LANDSCHAFT 

MOELINBACH  2). 

1594. 

§.  1.  Erstlichen  ist  zuo  wüssen.  so  nun  ein  undertan  der 
herrschaft  Rinfelden  wollte  mit    wio  und    kind,  mit    hab  und 

guot  US  der  herrschaft  ziehen;  soll  in  die  herrschaft  ziehen 
kssen ;  und  so  er  frid  und  gleit  bedürft,  soll  im  die  herrschaft 
solches  ze  geben  verbunden  sin,  und  soll  er  den  undertanen 
der  oberkeit  ein  viertel  wins  zuo  geben  verbunden  sin  und 
hiemit  die  obrigkeit  abdanken  und  gesegnen  und  hinfaren.  und 
solle  die  herrschaft  dessen  befuogt  sin:  wann  er  hinfart  und 
der  vo^t  vermag  die  meisten  finger  in  die  landwid  stecken  und 
hiemit  in  behalten,  soll  er  verbliben ;  ist  aber  sach,  daz  er  nit 
behept;  soll  er  ine  mit  frid  und  gleit  begleiten,  wer  aber  sach, 
daz  derselbig  mann  wollte  wider  über  ettlich  zit  in  die  herr- 
schaft ziehen;  soll  es  dessen  innerthalb  dreier  tagen  und  sechs 
wuchen  und  einem  jar  befuegt  sin:  und  wenn  er  aber  über 
obgemelte  zit  und  tag  usbliobe,  alsdann  soll  er  um  das  burg- 
recht umb  ein  neues  anhalten. 

§.  20.  Was  hämisch  und  w6r  und  die  hausär  des  wtlsteins 
tuet  belangen;  soll  der  ältest  sin  hämisch  und  wer  nemen,  und 
soll  sin  sein  und  heiszen ;  und  der  jüngst  son  soll  die  hausär 
besitzen  mit  dem  vorbehält  und  geding:  wann  die  erste  rechte 
ehe  beider  personen  ledig  zuosammen  kommen  und  kinder  bei 
und  mit  einander  zeugen;  und  eins  von  dem  andren  derselben 


1)  dies  weisthiim  bildet  den  10.  artikel  der  öfniing  von  Riehen.  Weil 
liegt  nordwestlich  von  letzterem  ort. 

2)  zwischen  Rheinfelden  und  Mampf,    vollständig  Argovia  4,   849—54. 
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ehe  abstirbt,  tind  die  überblibne  person  sich  wiederum  verän- 
dert, und  auch  kinder  bei  und  mit  einander  überkommen,  es 
sien  glich  knaben  oder  mädlin,  die  von  der  ersten  ehe  noch 
Torhanden  sind,  sollen  si  die  hausär  und  wilstein  besitzen; 
es  sei  denn  sach,  dasz  der  vater  oder  die  muoter  eintweders 
sich  widerumb  verenderte,  wie  obstat,  zur  morgengab  git.  die 
kind  aber  sollen  nit  ohne  der  abgestorbnen  personen  fründschaft 
wüssen  und  willen,  oder  die  vogtlüt  der  verlasznen  kind  geben 
iren  willen  dazuo,  vermorgengabet  werden,  wann  aber  das  be- 
wilhfft  wird,  alsdann  soll  es  erst  kraft  haben. 

§.  21.  Wenn  sach  wer,  dasz  die  kind  brüederen  wären,  soll  einer 
dem  anderen  ohne  hämisch  und  wehr  was  recht  und  billig  ist 
kenisgeben ;  und  was  darnach  die  hauser  und  wilstein  belangen 
tuot,  soll  das  geschwisterte,  welches  dieselben  besitzt,  den  ande- 
ren geschwisterten,  es  sien  buoben  oder  meitb'n,  nach  bidermanns 
löt  erkanntnusz  hinusgeben,  was  si  denn  erkennen  mögen, 
könnten  aber  die  geschwisterten  oder  früntschaft  in  erben  mit 
einander  eins  werden,  so  bedürfen  si  der  unparteiischen  lUt 
nit  darzuo. 

§.  22.  Es  ist  euch  ösdruckenlick  abgeredt  und  gebröcht 
worden,  und  soll  euch  iezunder  der  rechte  landsbruch  im  erb- 
recht sin,  dasz  die  kinder,  si  sien  glich  sön  oder  töchtereu. 
nvm  es  sich  begebe,  dasz  eine  e  von  dem  anderen  stürbe,  una 
^ch  die  person,  so  noch  im  leben,  in  eine  andre  6  begebe, 
also  sollen  die  kind  den  vater  oder  die  muoter  nit  an  der  haus- 
Irbesitzung  oder  wilstein  macht  haben  zuo  vertriben,  in  kei- 
nerlei wts  noch  weg,  es  sien  gleich  baurenhöf  oder  gewerb- 
sehaften,  vil  oder  wenig,  kösthch  oder  schlecht  besitzungen, 
bis  beide  personen  gemelter  erster  6  absterbend ;  was  aber 
bausrath,  varende  hab,  acker  und  matten  belangt,  desselbigen 
loU  der  vater  oder  die  muoter  den  halben  teil  durchaus;  und 
nit  mer,  den  kindem  zuo  geben  schuldig  sin.  aber  an  den 
beaitzongen  sollen  die  eitern  den  kindern,  bis  beide  gestorben 
sind,  weder  an  haus  noch  hof,  hofstatt  und  gärten,  scheunen 
und  spicher  in  keinerlei  wts  noch  weg,  was  noch  von  der 
ersten  g  vorhanden  ist  und  sich  schon  wieder  verändert  hat 
in  eine  andere  S,  nichts  schuldig  sein  zuo  geben. 

AUS  DEM  DORFRECHT  ZU  MUMPF. ') 
erneuert  1535. 

Wer  euch,  daz  ein  kindbetterin  die  sechs  wuchen  us,  die 
sie  in  der  kindbett  lit,  win  und  brots  von  einem  wirt  begerte 
und  darnach  schicken  wurde,  das  soll  er  iren  ze  geben  schuldig 
«in  und  nit  versagen,  bi  drigen  pfunden  straf,  und  wann  aber 
die  sechs   wuchen  uskomend,   und   der  wirt  sölichs  wins  und 

1)  Tollstindig  Argovia  4,  243  fiP.  Mampf  lie^  am  Rhein  unterhalb 
Säckingen. 
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brots  nit  bezalt  were^  so  mag  er  dar  gftn  und  das  bett,  damf 
ai  lit^  bi  einem  zopf  nemen  und  sidarab  schütten  6ne  vriderred, 
nnd  das  mit  recht  angreifen  und  das  nach  desselben  rechten 
usrüfcn  und  verkoufen. 

Wer  ouch  sach,  daz  ieman  ein  schädlich  vich  in  oder  uf 
dem  sinen  fund;  der  mag  es  heimtriben  oder  füren  und  das 
haben  von  einer  vesper  zuo  der  anderen,  wirt  es  dann  dar- 
zwischen  nit  dadannen  gelöst^  so  soll  man  das  dem  vo^  über- 
antworten, der  soll  haben  einen  pferrich,  darin  er  sölich  vich 
gehalten  und  gehaben  mag,  der  soll  im  fürgeben  ein  burdi  gert 
und  ein  logel  mit  wasser,  und  ein  schindmesser  darob. 

KOELLIKON.  *) 
anfang   des   15.  jh. 

Dis  sint  die  recht,  die  das  gotzhus  ze  ät.  Gallen  und  eia 
probst  ze  Ergou  in  dem  hofe  ze  Kölliken  hat,  gehört  nu  alles 
der  statt  von  Bern  zuo. 

§.1.  Des  ersten,  seist  der  kclnhof  ze  Kölliken  des  gotz- 
huses  ze  St.  Gallen  recht  eigen,  und  sol  ein  meier  noch  ein 
vogt  einen  probst  daran  nit  sumen  noch  irren  in  kein  wise. 
§.  2.  Es  soll  ein  probst  alle  frie  erbe  lihen,  als  di^k  si  lidig 
werden,  und  sol  man  die  vor  im  gewinnen  und  verlieren. 
§.  3.  Wäre,  daz  ein  guot  wüest  läge,  von  dem  sol  einem  vogt 
an  sinen  zinsen  nüt  abgan,  und  sol  im  die  ein  meier  usrichten; 
und  ist  daz  des  schuld,  daz  er  sin  järlichon  nutz  davon  nimpt. 
§.4.  Es  sol  ein  meier  schaffen,  daz  die  güeter  besezzet  werden 
nait  des  gotshus  lüten  oder  mit  anderen,  ob  man  gebresten 
hette  an  des  gotzhus  lüten,  und  sond  die  uf  den  güetem  ses- 
haft  sin,  daz  ein  probst  vell  und  erbschaftund  ander  rechtung 
von  inen  wartent  sie.  §.  5.  Es  sol  einem  probst  vell  und  erb- 
Schaft  werden  von  des  gotzhus  lüten,  und  sol  im  die  ein  meier 
in  den  kelnhof  antwurten.  §.  6.  Es  sol  ein  probst  all  gotshus- 
lüt  von  St.  Gallen,  die  in  den  hof  ze  Kölliken  hörent  und 
fi-n  elich  liberben  sterbent,  genzlich  erben.  §.  7.  Wer  der  ist, 
der  meiercmptige  güeter  oder  erbgüeter  het  und  abstirbet, 
von  dem  sol  einem  probst  ze  val  werden  das  best  houpt,  daz 
er  denn  gelassen  hat;  und  het  er  enkeines,  so  sol  eim  probst 
ein  huon  von  im  ze  val  werden,  die  best  hcnne,  die  allernächst 
bi  dem  hanen  sitzet,  und  ist,  daz  die  erben  den  val  lösen  wend, 
so  sol  inen  der  probst  denselben  val  des  dritten  pfenningsbas 
ze  lösen  geben,  denn  er  wert  ist.  §.  8.  Es  sollen  alle  meier- 
ämptige  guter  und  erbgüter  als  vilzc  crschatz  geben,  als  size 
zins  geben,  als  digk  man  die  verlihet  und  enphahet. 


1)  östlich  von  Aarburg,  gehörte  ursprünglich  an  das  kloster  St.  Gal- 
len, später  an  die  von  Falkonsiein,  aus  deren  händen  es  an  Bam  kam. 
Argovia  4,  301—8. 
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^  §.  9.  Es  soll  ein  probet  richten  ze  EöUiken.  und  sol  ein 
meier  bi  im  sitzen,  wer  aber,  daz  ein  meier  bi  dem  probst  nit 
säsz,  daramb  sol  ein  probst  dester  minder  nit  richten,  und  waz 
da  gevallet  vor  gericht,  des  sond  zwein  teil  eines  probstes  sin 
and  der  dritteil  eins  meiers;  und  lat  ein  probst  sin  zwein  teil 
varen,  so  ist  der  dritteil  eins  meiers  euch  ab^  und  sol  in  nieman 
darum  bitten^  daz  er  in  raren  lasse.  §.  10.  Es  sol  ein  probst 
oder  ein  meior  an  des  probstes  statt  umb  all  Sachen  richten 
unz  an  das  bluot.  §.  11.  Es  sol  ein  probst,  ob  er  will,  zwürent 
in  dem  jar  ze  Kölliken  richten  um  all  Sachen,  unz  daz  es  an 
das  bluot  gat;  und  darzwüschent  so  sol  ein  meier  von  des 
probstez  wegen  richten,  wenn  man  das  bedarf,  ouch  um  all 
Sachen,  unz  daz  es  an  das  bluot  gat.  und  denn  soll  der  stab 
TOD  dem  probst  oder  von  dem  meier  mit  urteil  g&n  in  des 
Vogtes  band,  unz  der  mensch  verteilt  wird;  und  sol  darnach 
aber  der  stab  wider  in  des  probstes  oder  des  meiers  band  mit 
arteil  gftn.  und  waz  daran  gevelt,  des  sint  zwein  teil  einem 
probst  gevallen  und  der   dritteil   einem    vogt;   und   wenn   der 

Srobst  sin  zwein  teil  lat  varen,  so  bitt  den  vogt  um  sinen 
ritteil  nieman;  ist  aber,  daz  der  probst  für  sin  zwein  teil  üt 
nimt,  es  si  lützel  oder  vil,  so  soll  dem  vogt  sin  dritteil  genzlich 
gevallen  sin.  ^.  12.  Waz  ouch  von  andren  buoszen  und  gerichten 
gevallty  da  smt  alweg  zwein  teil  des  probstes  und  der  dritteil 
eins  meiers,  und  lat  der  probst  sin  zwein  teil  varen,  so  bitt 
den  meier  um  sin  teil  nieman.  ist  aber,  daz  der  probst  einen 
Pfenning  nimt,  so  ist  dem  meier  sin  teil  gänzlich  gevallen. 

§.  13.  Es  sol  ein  meier  von  des  probst  wegen  schaffen  und 
einem  keller  helfen,  daz  dem  probst  all  sin  nütz,  zins  und 
rechtung,  vell  und  erbschaft  ze  Kölliken,  ze  Muchen,  ze  Hol- 
ziken  und  ze  Kulm  genzlich  ufgenomon  werden,  und  im  die 
iaantwurten  ftne  allen  sinen  schaden.  §.  14.  Es  mag   ouch  ein 

Jrobst  jSrlich  selber  oder  sin  bot  zwürent  in  dem  jare,  ze  sant 
ohannstag  ze  sungichten  und  ze  sant  Andrestag,  in  den  hof 
ze  Kölliken  kommen,  und  mag  denn  von  recht  allen  den  in  den 
hof  gebieten,  die  des  gotzhus  eigen  sint  oder  die  von  dem  gotshus 
erbe  band,  und  mag  denn  über  des  gotshuses  güeter  nieman 
nrteil  sprechen,  wön  des  gotshus  eigen  lüt  oder  die,  die  von 
dem  gotshus  erbe  band.  §.  15.  Es  sol  ouch  ein  probst  oder  sin 
bot  den  gotshuslüten  dienen  mit  sinem  insigel,  versiglen  um 
köufen  und  verköufen,  ob  daz  nottürftiff  ist.  §.  16.  Wenn  ouch 
ein  probst  oder  sin  boten  zwürent  in  aem  jar  in  den  kelnhof 
homment,  und  er  der  lüten  zuo  sinen  gerichten  bedarf,  wer 
denn  der  mann  ist,  er  si  edel  oder  unedel,  rittcr  oder  knccht, 
Imrger  oder  wie  der  nam  genannt  ist,  der  von  dem  probst 
belechnet  ist  und  dem  von  sinem  gewissen  boten  dargeboten 
^,  derselb  soll  darzuo  gericht  kommen.  wSre  aber,  daz  das 
deheiner  übersSh,  und  nit  zuo  gericht  käme,  der  sol  um  alle 
sine  rechten  und  von  der  erbschaft  gän  und  sin  leben  ver- 
loren han,  80  er  denn  in  dem  gericht  hat 

§.  17.  Es  sol  ein  vogt  des  gotshus  liite  twingen^  daz  si  nit 
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iRriben  noch  mannen  uszer  der  gnoszscbaft.  §.  18.  Wer,  das 
ein  gotshusmann  oder  wib  ze  der  g  kam  mit  einem  andren, 
daz  des  gotshuses  von  St  Gallen  nit  were,  desselben  kind, 
die  denn  dem  gotsbus  nit  zuogebörent,  die  sond  des  gotsbus 
guter  von  St.  Gallen  nit  erben  und  sint  dem  gotsbus  gänzlich 
lidig,  er  mag  es  denn  an  eines  probates  gnade  ban. 

§.  19.  Es  soll  eines  probates  zins  und  rechtung  vor  meng- 
lichs  zins  und  recht  gan  und  usgericht  werden  bi  dem  mes 
als  von  alter  bar  sit  und  govronlich  ist;  §.  20.  Man   sol   einem 

Srobst  Zinsen  mit  den  pfennigen  und  bi  der  münze,  die  man 
enn  da  in  dem  land  schlat,  und  gat  und  löifig  ist.  §.  21.  Es 
mag  euch  ein  probst  oder  sin  bot  um  sin  ntizze  und  zins  die 
lüt  angrifen  und  pfenden,  mit  gericht  oder  öne  gericht,  und 
mag  die  pfender  mit  gericht  oder  öne  gericht  verkoufen  oder 
mit  im  füeren,  warim  füeglich  ist,  und  sol  im  einmeier  darzu 
beholfen  sin. 

§.  22.  Wer,  daz  ieman  sin  erblehen  oder  des  gotshuses  güeter 
selber  nit  buwen  wellte  oder  enmöcht,  und  der  dann  dieselben 
güeter  verschlahen  und  gen  andren  lüten  versperren  und  ver- 
sprechen weite,  daz   si    nieman    buwen   sölte,   und   daz    daran 
emem  probst  sin  zins  nit   werde,  und   damit  die  guter   w^'iest 
lägent,  der   soll  einem  probst  fünf   pfund   pfennige    verfallen 
sin,  und  sond  daran   dieselben    guter   einem  probst   genzlich 
lidig  sin.  §.  28.  Were,  daz  ieman  des  gotshuses  erbgüeter  oder 
andre  güeter  inhett  und  die  niesze  odergenuzzet  het,  es  were 
vil  oder  wenig,    derselb   sol   einem   probst    sinen   vollen    zins    j 
usrichten  und  dem  darumb  genuog  tuon    und   des   alweg    ge-    | 
horsam  sin.  §.  24.  Were  oucb,   daz  von  des  gotshuses  güetren    1 
iemand  kain  stugk,  es  were  acker,  matten,  holz  oder  veld,  es    ; 
were  vü  oder  wenig,  vcrkouft,  versetzt  oder  verstolen   hette,    j 
oder  daz  hienach  tat,  der  sol  dem  probst  10  Q  ^  verfallen  sin,    j 
wer  der  ist,  und  sol  dazuo  alli  sini  recht,  die  er  zuo  demselben    | 

Suot  hat.  genzlich  verloren  han.  §.  2ö.  Wer,  daz  ieman  nszer    | 
es  gotsnuses  güeter  und  darab  dheinen  zins  oder  järlich  gült    | 
verkouft  oder  darab  etswaz  geordnet  und  gesetzzet  hett,   oder    | 
sölich  ding  hienach  täte,  und  dazselb  denn  mit  eines    probates 
willen  und  wissen  nit  bescbechen   were,  oder  mit    siner  hand 
nit  erloubt  und  gevertiget  were,  oder  von  einem  probst  darum 
nit  urkund  hett,  dasselb  verkofen,  Ordnung  und  gesezt  sol  kein 
kraft  noch   macht  haben,    und   wer  der  ist,   der   daz   tuet,    es 
were  der,  der  also  verkoufti,  ordneti  oder  satzti,  oder  der,  der 
den  kouf,  Ordnung  und  Satzung  &ne  des  probstes  wissen,  gunst 
und  willen  in  kein  wise  naeme,  dieselben  beid  teil  sol  ieckli- 
eher  einem  probst  b  %  d-  vervallen    sin  und  darzuo    alli    sini 
recht  an  demselben  guot  genzlich  verloren  han. 

§.  26.  Es  sol  ein  probst  halben  teilnemen.  waznuzzes  und 

Senieszes  von  den  hocnwSlden  und  von  den  nölzern  und  wäl- 
en,  die  gemeinewerk  sint  und  heiszent,  gevallet^  des  si  vil 
oder  wenig;  und  war,  daz  achram  oder  andres  da  von  den 
wSlden  viele,  da  ist  der  halb  teil  ouch  eines  probstes. 


§.  27.  Wenn,  ein  probst  oder  .sin  botea  ^^n  Kiälliken  komeikt« 
so  8oI  ii^en  und  allen  den^  dio  si  m^t  inen. bringen t^  der  si  vil 
oder  wenig,  ein  keller  all  kost  goben^  UQ,d  sol  i^ien  'win  und 
iren  pferden  heu  und  faeter  geben,  als  lang  si  da  sipt.  es  aol 
oucb  kein  keller  dem  probst  oder  sinen  boten  ein  wisöhtiiocit 
gebcD;  damit  ire  knecnt  die  rosz  wiscbent.'  §»2$.  Es.  so!  ein 
keller  einen  probst  all  sin  nuzze  und  zins  oder  zefaend,  körn 
oder  Pfenning  ze  Kölliken,  ze  Muchen,  ze  Holziken  und.  ze 
Kulm  genzlicb  ufnemen  und  tnsammlen  an  allen  sinen  scha^ 
den.  aod  war,  daz  ein  probst  oder  sin  boten  ze  dene  zitea, 
lU  die  zins  gevallet,  von  dem  keller  oder  von  den  huoberen 
nit  rürderlich  usgericht  wurde  und  des  ze  schaden  käme  von 
zeruQg  oder  anders  wegen,  wie  sieb  das  fliegte,  denselben 
schaden  sond  die  doan  ustragen,  die  des  sümig  waren,  und 
mag  ein  probst  si  darumb  an^rifen  und  pfenden  oder  sin  bo^ 
tea,  mit  gericht  oder  4no  gericht,  wie  si  wolent,  und  sol  ein 
mcicr  mit  im  riten  und  gän  und  sol  im  d^rin  behulfen  sin. 

§.29.  Es  vallet eim  probst  sinziosund  nuzzis  würient  indem 
jare^  daz  i^t  ze  sant  Johannstag  ze  sunngichten  einist  und  ae 
aaat  Aadrestag  ze  dem  andren   male. 

§.30.  Es  sol  ein  keller  den  kclnhof  in  guoten  eren  bau 
mit  fiüseren  und  mit  spicheren,  daz  er  einem  probst  sin  ains 
behalten  und  versorgen  möge,  und  daz  ein  probst  oder  sin 
boten  mit  iren  pferden  guot  gemach  bi  im  haben,  und  sol  den 
kelnhof  unwuostlich  hau,  und  sol  nüt  darab  füeren  noch  ver-* 
koafen.  wenn  aber  dis  stug^c  deheines  gebrest,  so  ist  ein  keller 
dem  probst  10  ^  ^  vervallen, .  und  sol  im  dareuo  der  kelnhof 
ledig  sin.  §.  3t.  Wenn  ein  probst  oder  sin  bot  ze  sant  Andrea 
mi:ia  in  den  kelnhof  kumt,  so  sol  ieder  huober  komien  und  Winsen 
luit  zwcn  viertel  dinkel  und  mit  einem  fueder  holz  und  mit 
einem  bette  ;  und  sol  uszer  dem  dinkel  ein  brot  machen.  Und 
sol  daz  brot  uf  sinen  fuos  sezzcn  für  sin  knüwe,  und  waz  für 
daz  kaüwe  ufschlat,  daz  sol  er  abschniden  und  sol  dae  sinem 
knecht  geben,  der  den  zug]  , wider  heimtribet,.  und  sol  dann 
der  huober  das  ander  teil  mit  dem  probst  essen,  allediewile 
er  da  ist.  §•  32.  Es  sond  die  schuppusser  ieglicber  zwei  viei^tel 
haber  bringen,  und  sond  den  hebern  ungerollet.  malen  und 
sond  in  bAchon,  und  sond  ,bi  dem  prob«t  oder  sinen  boften  sin, 
allediewilß  er,.da.  J^t,  i^id  .sond  im  holz  howetn,  wasser  intrar 
gen  und  den  ofen  heizen,  §.  33.  Es  sol  und  mag  euch  c^in  probat 
holz  houwen  in  allen  hölzcrcn  und  v/älden  um  und  um,  wenn 
er  will  und  wie  vil  er  will^und  sol  im  das  nieman  werennoch 
smnen  noch  irren. 

Dia  sint  eines  vofftes  reoht  ze  Kölliken, 

§.  34,  Des  ersten  sol  ein  vogt  in  dem  kelnhof  zu  EölUken 
Ton  dem  keller  ze  sant  Johannstag  ze  sungichten  und  ze  san^ 
Andrestag  einen  diönst  Tiemen,'daz  ist  einmal  ietweders^  tagest 
^e  alle  geverde,  und  nit  me.  §..35.  Sol  einem   vogt  ieebch 

Bd.  V.  6 
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sehupposjs  geben  swen  müt  dinkel,  drfi  viertel  haber,  zwei 
sttiffelnOener  ^)  und  ein  irasnachthnon  ze  vogtrecht  und  ae  Togt- 
atür.  §.  86.  Es  sol  ein  voet  in  dem  twing  ze  Eölliken  richten 
über  diebstal,  über  daz  bluot,  umb  nachtschach  und  nm  notzog. 
§.  87.  Es  sol  ein  vogt  die  lüte  sehirmen  vor  dem  unrecbteni  es 
ai  um  malen,  um  winschenken  und  um  backen  und  um  alle 
andri  unrecht!  ding,  und  sol  oucb  alle  m^s  undwa^en  Vorsor- 
gen, daz  die  gerecht  sigent  und  belibent.  §.  38.  Es  sol  ein  ieglieh 
golshusman  dem  vogt  dienen  mit  sinem  spies,  also  daz  erfrüe 
usvar  und  ze  nacht  wider  daheim  sie,  und  dawider  sol  ein 
Togt  des  gotshus  lüte  ^etrüwlich  schirmen  und  sol  mit  inen 
ae  tagen  varen,  wo  si  sins  bedürfent,  euch  früe  us  und  ze  nacht 
wieder  deheim.  und  ist,  daz  in  dem  dienst  einem  vog^  ein 
isen  ab  sinem  rosz  vallet,  daz  sol  im  der  gotshusman  wider 
anslahen  An  allen  sinen  schaden,  ist  euch,  daz  der  vogt  in  dem 
dienst  über  nacht  usbliben  muosz,  den  schaden  und  zerung  sol 
euch  der  gotshusmann  haben,  in  des  dienst  er  denn  us  ist 
bricht  oucn  dem  vogt  sin  rosz  ein  bein  ab  innert  desz,  so  er 
mit  dem  gotshusman  us  ist,  den  schaden  sol  im  oucb  der  gots- 
husman ablegen.  §.  39.  Es  sol  euch  ein  meier  und  ein  vogt 
die  wKld  in  guoten  eren  han  und  soll  si  schirmen  und  ver- 
sorgen, und  sond  si  unwOstlich  han  und  nieszen.  daz  si  von 
einem  probst  nit  gestraft  werden,  und  sond  ftn  aes  probates 
willen  kein  holz  zuo  koufen  noch  hingeben.  §.  40.  Es  sol  euch 
ein  vogt  einen  bannwarten,  dem  der  warheit  zuo  truwen  sie. 
zuo  sinem  und  des  probstes  banden  setzen,  der  der  wSld  und 
hölzer  warte  bi  dem  eide,  so  er  darumb  tuen  sol,  und  der 
goume  mit  trüwen.  §.  41.  Ein  vogt  sol  oucb  vier  ftrber  man 
setzen,  die  vrin  und  brot  schezzend  und  des  dorfs  nutz  und  £r 
versorgen  und  holz  uud  veld  fridcn  und  den  lüten  baben  ze 
gebieten  darum  ze  tuen,  wazsi  sprechen  und  erkennen  bidem 
eid,  den  si  darum  tuen  sond. 

§.  42.  Ein  wirt  zo  Eolliken  sol  einem  vogt  5  ß  von  der  ta- 
vemen  geben,  es  sol  oucb  ein  pfister,  der  da  brod  bachet, 
einem  vogt  5  ß  geben.  §.  43.  Wenn  das  ist,  daz  ein  wirt  ze 
Zofingen  oder  ze  Arou  win  kouft,  so  sol  er  zwen  pfenning  an 
der  masz  gewinnen,  und  nit  me. 

§.  44.  Es  sol  ein  nrobst  in  allen  wSiden  holz  bowen  und  in 
allen  hölzeren  um  und  um,  wenn  er  will  und  wie  vil  er  will, 
und  sol  in  aas  nieman  weren  noch  sumen. 

Di8  8%nt  eins  meiers  recht  ee  Kölltken. 

§.  45.  Des  ersten  so  sond  einem  meier  von  ieglicher  scbu- 

Jusz  ze  meieramt  werden  ein  halb  viertel  kernen,  ein  viertel 
aber  und  drei  pfenning.  §.  46.  Es  sol  ein  meier  den  lüten, 
die  da  meierämtiges  ^uot  hand,jttrlich  ze  sant  Andrestag  einen 
dienst,  daz  ist  einmal,  in  dem  hof  ze  EöUiken  geben,  und  wer 
der  ist,  der  des  frien  guot  het,  der  sol  einen  buna  mit  im 
darbringen,  dem  sol  der  meier  auch  ze  essen  geben.  §.  47.  Alle 

1)  Bioppelhfiner.  Stalder  2,  418. 
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die  meierSmtiges  gnot  band,  die  sond  einem  meier  nmb  sin 
nns  und  recfatang,  als  hievor  geschriben  ist,  an  dem  achtenden 
Ug  nach  sant  Andrcstag  sin  zins  und  rechtnng  gew6rt  han ; 
wer  aber  daran  snmig  were  und  daz  nit  tSte,  der  sol  einem 
meier  3  /?  ^  ae  besseriing  Tcrvallen  sin. 

Dt»  stnt  der  got$hu$lUten  recht  ze  KöUxken. 

§.  48.  Des  ersten  sol  ein  vogt  die  gotshnslüt  getrüwlich 
sehirmen  und  sol  si  bi  allen  iren  rechten  und  guoten  gewon- 
Iieiten  lassen  beliben,  bi  dem  eide  so  er  dem  gotshus  darum 
getan  hat.  §.  49.  Wäre^  daz  ein  vogt  den  gotshuslüten  übcrtst 
oder  widerrechts  täte,  dasselb  send  die  gotahuslüt  an  einen 
probst  bringen;  und  wäre,  daz  der  vogt  fürderlieh  davon  nit 
lassen  wollt,  oder  ein  probst  in  darzuo  nit  wisen  moecfate,  so 
mag  der  probst  die  gotshuslüt  nemen  und  mag  mit  inen  gen 
Arou,  gen  Zofingen  oder  gen  Lenzburg  in  die  statt  einer 
Taren,  und  müfi^ent  da  die  gotshuslüt  mit  des  probstes  urloub, 
wissen  und  willen  burger  werden;  und  sond  da  über  nacht 
belibeO;  und  sond  denn  hinwider  heimfaren,  und  sond  darum 
eioen  yogt  nit  fürchten.  §.  50.  Der  gotshusman  sol  aber  redlich 
ernstlich  sach  uszichen;  die  er  ze  Worten  bringen  künne,  von 
wu  sach  und  schulden  wegen  er  daz  hVirgfecht  an  sich  nemen 
soll  51.  Wäre  aber,  daz  also  beschäch,  daz  der  gotshuslüten 
iemao  bur^cr  werden  wölt,  das  sol  er  &n  des  probstes  urlob, 
wissen  und  willen  nit  tuon»  und  dasselb  burgrecbt  sol  denn 
dem  gotshus  von  sant  Gallen  an  allen  iren  güeterp,  rechtung, 
to  ehaftinen,  friheiten  und  guoten  gewonheiten  unschedlidk 
sin, und  sol  die  gotshuslüt  das  burgrecht  nit  schirmen.  §.  52.  Were 
ooch,  daz  in  dem  twing  ze  KölUken  vor  gericht  ein  urteil 
st^iig  wurd,  dieselben  urteil  mögent  und  sond  die  lüt  von 
Köllikon  gen  Rorbach  ziehen  in  den  kelnhof,  wön  die  hOf 
le  Kdiliken  nnd  ze  Rorbach  einander  genosz  sind  und  gliche 
reekt  band. 

DxB  %8t  von  den  toälden  und  hölzeren  ze  Kölliken. 

§.  Ö3.  Die  wäld  und  die  hölzer,  die  von  alter  bar  nit  ver- 
hoQweo  oder  nit  undergangen  oder  mit  marksteinön  usge- 
leicbnet  und  gezogen  sint,  daz    anders  nioman  verdenkt  noch 

r^ört  hat,  dieselben  wälder  und  hölzer  h^iszent  gemeinwerk. 
54.  Uszer  disen  hölzeren  und  wälden,  die  also  gemeinwerk 
sint,  so  aont  die  gotshuslüt  und  die  huobcr  ^  holz  hdwen  ze 
brennen,  ze  zünen,  ze  zimberen,  hüser  und  spicber  ze  machen, 
stig  und  weg,  wunn  und  weid  ze  machen  und  ze  besseren, 
«Is  TÜ  und  digk  si  das  bedürfent  und  nottürftig  ist.  §.  55.  Wer, 
^  die  gotshuslüt  und  huober  in  demselben  gemeinwerk  solich 
kölzer  mt  fundent  noch  haettend,  die  ine  m  diesen  dingen 
beglich  werent,  so  sond  si  einen  vogt  bitten,  daz  er  inei^ 
gunae  aoliche  höker  in  den  hochwälden  ze  homea,  der  si  denn 
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aUa  bedürfent  und  nottttrftig  sind,  und  die  sol  inen  ein  vogt 
auch  gnnnen  und  erlouben^  und  sol  inen  das  nit  versagen« 
§.  56.  Die  gotshuslüt  und  die  huber^  die  send  die  h5laer  und  die 
mild,  die  gemeinwerk  sind^  in  guoten  eren  haben  und  send 
fli  unwuostTich  nicszen,  das  81  ^on  einem  probit  und  einem 
Togt  nit  gestraft  werden.  §.  57.  War,  daz  die  gotshuslüt  und 
die  huober  zuo  des  dorfs  ze  Köllikcn  ere,  gemeinem  frommen 
und  schinbarom  nutzen  etwas  bedörftend  oder  schaffen  wöll- 
len,  wie  eich  das  füegte,  und  si  das  usaer  dem^  gemeinwerk 
tuon  und  ustragen  wölten^  daz  send  si  mit  eines  probstes 
oder  sinea  boten  und  mit  eines  vogtes  rat^  wissen  und  willen  taoa. 

Di3  8tnt  eines  heilers  recht  in  dem  hof  zuo  Kölltken, 
§.  58.  Es  sol  ein  legHch  Luobcr  dem  keller  einen  schnitter 
ühd  einen  hoewer  jarlich  senden,  und  dawider  so  sol  ein  keller 
in  dem  hof  einen  pfarren,  einen  volen  und  ein  eberswin  zue 
der  lüt  vich  haben.  §.  59.  Es  sol  ouch  ein  keller  wia  uf  dem 
hof  haben,  und  sol  den  g6n  siuen  gesten,  si  sient  edel  oder 
unedel^  und  wem  er  will,  und  sol  darum  nieman  furchten. 
§.  60.  Es  sol  ouch  ein  keller  ein  rosz  haben,  wenn  sin  der  probst 
oder  sin  bot  und  die  gotshuslüt  bedürfent,  daz  er  von  irs  und 
des  gotshus  Sachen  rite. 

.  Dis  si^t  die  huoszen^  die  in  dem  hof  ze  KöUiken  reoht  sinU 
§.61.  Wer  der  ist,  der  frevonlich  messer  übier  den  andren 
auckt,  der  sol  10  ß  ze  besserung  geben.  §.  62.  Alle  frefni,  die 
tagä  begangen  werden,  daz  sint  3  H;  wdn  allein  die  einem 
an  sin  €r  gand,  da  sint  9  Ik,  und  derselb  sol  einem  sin  €r 
widergeben  Tor  offnem  gericht  oder  offenlich  in  der  kilchen. 
§.  63«  Wer  den  andren  verwundet  oder  bluotrunsig  machet,  der 
sol  6  Bi  zo  besserung  geben.  §.64.  Werder  ist,  der  einem  sin 
hus  frevenlich  nachtz  ufbricht,  der  sol  9  %  ze  besserung  geben. 
§4-65.  Von  iecklichem  übergriff  sol  man  3  ^  besseren.  §.  6b.  Was 
üi.ß  ^  ze  buosz  fallet,  die  send  einem  keller  werden,  der  von 
des  probstes  wegen  ze  gericht  sitzet.  §.  67.  Wnz  buoazen  uxnb 
frevline  da  gevallot,  des  sint  zwein  teil  eines  probstes  und  der 
dritt  teil  eines  meiors;  und  lat  da  ein  probst  sin  zwein  teil 
faren,  so  sol  einen  mcier  nieman  bitten,  daz  er  sinen  dritteil 
fiiren  lasz;  nimpt  aber  ein  probst  einen  pfenning*,  so  ist  dem 
meier  «in  teil  genzlich  verfallen. 

HOLDERBANK.  0 

In  gottes  namcn  amen,  dia  sind  die  rechtung,  die  in  den 
twinghof  ze  Haldcrwanc  gehörent. 

§.  1.  Des  ersten,  das  die  truchsässen  von  Wildegg  einen 
•keller  haben  sollent  in  dem  twinghof,  und   der  doli  3ie  rech- 

1)  zwiscben  Aarau  und  Brugff  an  der  Aare,  daseibat  liatte  das  elsäs- 
gisclie  Idoster  Murback  und  nachner  das  Luzerner  stift  zu  St.  Leodegar 
^inen  hol  der  erste  theil  des  rodels  stammt  wol  noch  auä  dem  14.  jh. 
Argovia  4,  808—819^ 
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tnng  offiien,  die  in  den  bof  gefaörent^  und  niemer  anders,  §•  2. 
Ouch  8ol  des  tmnghofs  twtng  und  bann  gan  ze  RubiarwU  für 
Birrbardan  den  stalden  ^),  nnd  zeBrunegg  an  die  gassen^.und 
ee  Biralonf  an  die  Wasserfallen^  und  sol  in  demselben  twing 
ond  bann  nieman  kein  born  erscbellen  nocb'  gewild  feilen 
keins  wegs,  nocb  kein  wigbüs  buwen,  dann  als  veer  als  si  ea 
göttoent. 

§.  3.  Oucb  bat  der  bof  ze  Rubiswil  rierzeeben  scbuppossen, 
die  iu  den  bof  gebörent  zuo  Haiderwank,  und  baben  dieselben 
vieraecben  scbuopossen  das  recbt,  es  sie  wib  oder  man,  der 
uf  den  scbuopossen  seszbaft  ist,  der  unfuog  täte^  so  soll  der 
«mmton  von  Gdwenstein,  oder  der  an  siner  statt  ricbtet,  nit 
ob  den  läten  riebten,  es  sie  denn,  dasz  unsers  berrn  des  truob-* 
dässen  keller  bi  im  an  dem  geriebt  sitze,  und  was  da  dri 
achilling  gebessert  wird,  da  sol  der  amman  nieman  um  pfXn^ 
den,  wann  der  keller  sol  die  dri  scbilling  in  gäben  pfennigen 
oder  mit  pfänden  (intriben) .  wXr  oucb,  dazda  dfaein  einun^  verlo-« 
renwnrd,  von  dem  einung  sol  man  geben  demamann  ein  baib 
viertel  wins  iind  dem  keller  ein  balb  viertel,  und  das  andex 
soll  die  gepursame  gcmeinlieb  in  dem  dorf  mit  einander  ver- 
Kreo«  was  ouch  dergroszen  buoszenist,  die  uf  den  vierzeeben 
sebnoppossen  Tielent,  die  soUent  den  truchsfissen  anvallen« 
^.  4.  Oucb  band  die  vierzeeben  scboopossen  das  recbt,  daz  si 
oieszen  söllent  twing  und  bann,  wunn  und  weid  in  bolz  und 
veld  aacb  ir  notturft  und  des  bofs  recbt  ze  Halderwano.  §i  ö« 
Ooeii  band  die  vierzeeben  scbuopossen  das  recbt^  was  urteilen 
stoszig  wurdent,  die  si  anbörtent,  daz  man  die  zücbon  solte 
gon  Lerzbnrg  an  die  bürg. 

§.  6.  Were  oucb,  daz  ieman  die  liit,  die  uf  den  vierzeeben 
^QopoBsen  seszbaft  sind  oder  uf  andern  gütern,  die^  in  den 
bof  gehörend,  angriffe  oder  Terlichiti  ungcwonlicfa  wider  das 
ivcbt,  denen  söllent  die  trucbeSssen  bebolfen  sin  na«b  ir  not« 
torft  und  recht;  wäre  aber,  daz  inen  der  ze  stark  "dpere,.  so 
sollen  81  an  unser  berren  die  herzogen  oder  an-  ir  vögt  kofn-« 
men  mit  gunst  nnd  die  um.  hilf  bitten^  also  daz  den  Tüten  iv 
notturft  willfar. 

§.7.  Onch  hat  der  twinghof  das  recbt,  wer  der  ist,  der  gvöt 
h«t,  daz  in  den  bof  httrt,  der  ist  völlig;  und  so  der  stirbt,  deif 
^1  dem  trucbsässen  gevallen  sin  ze  valle  das  best  houpt  >&n 
eins  das  er  laszt,  und  sol  oucb  den  val  nieman  fordern,  denn 
der  keller  oder  wer  an  silier  statt  ist.  war  oucb,  dasz  der,  der 
da  gevallet  wird,  kind  betti  oder  sust  recbt  erben,  und  wollten 
die  dasselb  boupt  wider  an  sich  lösen  ftn  gevSrd,  dem  sol 
nan  es  des  dritten  teils  nftcfaer  geben  ze  keinen •  dann  es  wert 
^gty  und  sol  oucb  dasselb  boupt  der  keller  und  zwen  6rbeb 
mannen  von  Halderwanc  scbetzen,  und  nieman  anders,  wer 
oucb,  daz  die  erben  ein  schwacher  boupt  gebeut  ze  valle,  denn 
das  best  An  eins,  so  soUent  si  das  erste  boupt  gar  und  genzliok 

1)  «(eattr  west;  gialdar  2,  890. 
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v^edoren  han  und  dennoch  das  beste  geben,  w^r  ouch  nf  dem 
gnoi,  das  da  yelliff  ist^  dhcin  houpt^  weder  kleins  noch  gpro- 
szes,  der  sol  fUr  den  vall  geben  dem  trtichsSssen  so  vil  stns, 
als  das  gnot  jarlich  git  in  den  faof.  §.  8.  Wer  onch  der  ist,  der 
in  den  hof  höret,  der  vellig  ist,  und  der  konfte  oder  verkoofte 
oder  säst  ein  gomSchde  macht,  sol  dem  keller  geben  ein  halb 
yiertel  wins  und  dem  vorster  ein  masz,  und  hat  damit  empfan- 
gen. wKr  ouch,  daz  da  ^eschwistergit,  die  vaterhalb  und  muo- 
terhalb  geschiristergit  smt,  ein  gemein  guot  hettind,  und  wolt 
da  der  geschwistergit  eins    oder  zwei,  6  daz   si    mit  einander 

feteilt  hätten,  sinen  teil  dem  andren  geschwistergit  ^eben  ae 
oufen,  das  ma^  es  wol  tuen  und  bedarf  ouch  darumb  nit 
emphaben  von  leman.  §.9.  Wer  ouch  der  ist,  der  zinshaft  ist 
in  dem  hof  ze  Haiderwank,  den  zins  sol  der  keller  oder  sin 
bot  vordren  von  den  lüten,  als  man  durch  recht  zins  vordren 
sol;  und  wa  der  acht  tag  übersitzet,  so  er  gevordert  i^ird^  den 
zins  sol  der  keller  mit  der  buosz  nemen.  ouch  hat  der  hofe 
das  recht,  wa  ieman,  es  sie  wib  oder  mann,  guot  hetti.  das 
zinshaft  wäri  in  den  hof,  und  der  das  guot  hingäbi  fQr  ledig, 
und  wa  das  fÜrkSm,  welichen  weg  das  beschäch,  so  sol  das- 
selb  guot  unserm  herrn  dem  truchsttssen  gar  und  gpenxlich 
ledig  sin. 

§.  10.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wer  wegissen  in  den 
hof  bringt,  dem  sol  man  in  dem  hof  geben  einen  weg^f^en, 
der  in  dor  länge  sie,  daz  sin  ein  mann  obrenthalbe  dem  knüwe 

Snuog  hab  z* essende,  und  ouch  win  über  tische;  wMr  aber, 
az  man  nit  win  hetti,  so  sol  man  ime  geben  hier  zo  trinkende, 
das  gemacht  ist  uf  Wederschmidts  hofstatt  ze  Möriken.  vrann 
ouch  der  knecht  dannen  vcrt,  so  sol  man  dem  geben  ein  viertel 
babern  und  ein  viertel  gemein  korns,  als  es  ze  Haiderwank 
wachset,  wer  ouch  in  den  hof  schulterenzins  git,  der  sol  an 
sant  Stefanstag  mit  der  schulteren  selbander  kommen  in  den 
hof,  und  sol  man  denen  geben  b^hin  fleisch;  were  aber,  das 
inen  das  böohin  fleisch  gepreste,  so  soUcnt  si  die  schulteren 
mit  der  wtd  und  mit  allem  in  den  kessel  werfen  und  da  sie- 
den, und  sollen  dann  die  schulteren  essen  und  nieszen,  als  vil 
ü  mögent.  ouch  sol  man  inen  roten  win  ze  trinken  geben  ob 
tisch;  mag  man  den  nit  han,  so  soll  man  inen  geben  hier  nail 
ouch  kernis  brod  ze  essen. 

§.  11.  Wer  ouch  guot  kouft  oder  im  von  erbschaft  anvallet, 
wa  er  das  hat  drü  jar  in  gewaltund  in  gew6r,unangesproehen 
von  den  lüten  die  in  dem  land  sind  oder  bi  im  wonhaft  aind, 
der  hat  es  besessen  nach  recht  des  hofs ;  wölt  aber  si  iemaa 
darüber  nötcn  oder  beschworen,  welichen  weg  das  besehehe, 
da  söllent  inen  die  truchsSssen  vor  sin  und  beholfen  mit  aller 
macht  und  nach  recht  des  hofs. 

§.  12.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wa  ieman  ein  guot,  daa 
in  den  hof  gehört,  wölt  verkoufen,  der  sol  es  geben  und  bieten. 
den  nächsten  sinen  rechten  erben  unz  an  das  dritt  glide,  nnd 
sol  inen  es  ouch  nächer  geben  und  bieten,  als  sitt  und  ^won* 
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heit  ist  in  dem  hof.  "wöllent  aber  die  das  gnot  nit  koufen,  ao 
lol  er  es  bieten  der  genossami  ze  koufen,  und  yindt  er  dann 
nit  Ifit  in  der  genoasami  die  ez  koufen  ^öUent,  so  mag  er  es 
geben  sekonfen  wem  er  will,  der  im  allermeist  git.  §.  13.  Wer 
oQch  der  ist,  der  gnot  kouft  das  in  den  hof  höret,  der  sol  es 
Tor  dem  geding  empfahen  von  dem  truchsässen,  und  wer  das 
übenSche,  der  sol  besseren  3  ß  und  sol  demnach  das  guot 
emphachen.  ouch  hat  der  hof  das  recht,  wo  ieman  ein  guot 
iooft  das  in  den  hof  gehört,  der  sol  schweren  uf  den  hei- 
ligen einen  eid,  des  hofes  recht  ze  haben  und  ze  halten  An 
gCTiri 

§.  14.  Onch  hat  der  hof  das  recht,  wa  ein  man  siner  elichen 
hasfrowen  ein  gemScht  macht  oder  ein  libding,  wa  die  frou 
ir  6r  übertrifft,  die  sol  gar  und  genzlich  von  ir  gemächde  sin.  0 
§.  15.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  dasz  unser  herren  die  truch- 
Sassen  nieman,  er  höre  in  den  hof  oder  nit,  enkein  holz  geben 
sollen  4n  der  gepursami  gunst  und  willen,  und  sol  ^  ouch  die 
geparsami  kein  holz  geben  An  der  herrschaft  wissen  und 
willen. 

§.  16.  Ouch  band  die  lüt,die  sant  Leodegarien  eigen  sind, 
das  recht,  dasz  si  irem  vogt  geben  sollen  järlich  für  stüre  ein 
tiertel  habers  und  ein  huon,  und   soUent   damit  gestüret  han 

und  ^edienet.  (§.17 wenn  er  aber  dannen  will  faren,  so  sol 

er  Tier  pfennig  uf  derselben  (stat)  lassen  liegen  für  den  fal,  und 
sol  alles  ding  legen  uf  einen  wagen ;  so  er  denne  dannen  faren 
will^so  sol  ain  vogt  den  wagen  ninden  bi  der- langwid  vachen, 
ond  mag  er  in  dann  allein  behaben,  so  sol  er  beliben,  mag 
er  aber  das  nit  tuen,  so  sol  er  im  ein  mil  wegs  von  dannen 
geleit  geben. 

§.  18.  Ouch  hat  der  hof  ze  Haiderwank  das  recht,  wa 
ieman  beklagt  wird  von  ligendon  guots  wogen,  das  in  den  hof 
gebort,  da  sol  niemand  umb  gezüge  sin  noch  ziehen,  wann 
illeia  die  lüt,  die  in  den  hof  gehörent. 

§•  19.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wa  ieman  dhein  guot 
betti,  das  in  den  hof  völlig  were,  der  den  truchsSssen  zinsbar 
wire  und  inen  den  vall  darumb  vorhette,  desz  sollen  die  truch- 
itoen  fUrkommen  an  die  herrschaft  und  werben  mit  gunsl^ 
slso  dasz  dem  hof  sin  rechtung  nit  verloren  werde. 

1424. 

Es  ist  ouch  ze  wissen,  als  des  obgenannten  hofs  rechtung 
Qod  friheit  hievor  an  disem  rodel  nit  als  genzlich  noch  aU 
Iftter  geschriben  stand,  als  notturftig  war  und  von^  alter  har- 
kommen  ist,  harumb  so  haben  wir  gnossen  gemeinlich  mit 
nt,  willen  und  wüssen  des  frommen  vesten  junker  Walter 
Ton  Hallwil,  twingherrn  desselben  hofs,  die  nachgeschribne 
recbtang  und  stuck  harzuo  gesetzt  und   geordnet  durch   nutz 


1)  TgL  xeitaohr.  f.  reohtsgesch.  5,  86. 
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«nd  AOtturft  willen  des  hofs,  eines  twiagherm  und  gemeiner 
genossen,  künftig  gepresten  und  irrsal  hiemit  ze  wenden,  wann 
sich  die  genossen  eiübelliglich  ervilet,  versinnt  und  ervaren 
band,  dasz  der  hof  dieselben  rechtung  ie  dahar  gebebt  bab, 
und  also  harkommen  sie  und  onch  hinnetbin  haben  nnd  dabi 
beliben  sol,  und  dasz  euch  die  hinfiir  jarlich  mitaampt  den 
obgeschribnen  rechten  allwegen  geöffnet  und  verlesen  send 
werden. 

§.  20.  Des  ersten,  so  ist  ouch  recht,  wäre,  dasz  kein  erb  viele 
in  dem  genannten  hof,  dasz  da  vatermag  sol  vorg&n,  er  wäre 
dann,  dasz  muotermag  eins  gelids  nächer  wäre,  so  sond  si 
beido  zuo  giichem  erb  gan.  wäre  aber,  dasz  muotermag  zweier 
gelid  n^cber  war,  so  soll  muotermag  vorgan  und  erben  vor 
vaterma^.  §.  21.  Es  ist  ouch  recht,  dasz  ein  vater  (und)  ein 
iiiuoter  ir  kind  erben,  es  wäre  dann,  dasz  es  geschwistergit 
liesz,  da  soll  eins  das  ander  erben.  §.  22.  Es  ist  ouch  recht, 
wer,  daz  zwei  bi  einanderen  kouften  oder  gewunnen,  und  die 
denn  sament  kind  überkämen,  eins  oder  mer,  und  aber  eint- 
weders,  vater  oder  muotcr,  abgieng,  so  sol  das  ander,  so  dan- 
ilocht  in  leben  ist,  das^elb  hofguot  halber  erben  und  die  kind 
den  andren  halbteil.  §.  28.  Es  ist  ouch  recht,  war,  dasz  zwei 
nuosamen  kämen,  und  ir  ietweders  vorhin  hofguot  hetti  von 
im  seiher,  oder  eintweders  vorhin  hofguot  hetti  und  das  ander 
nit,  wie  es  dann  das  hofguot  ankommen  wer,  welicher  dann 
under  iuen  &n  liberben  abgat,  desselben  hofguot  soll  fallen  an 
sin  rechten  und'nechsten  erben,  und  nit  an  das  ander,  so 
dannocht  in  leben  ist;  es  wäre  oenn  ime  oder  sust  iem An  an- 
ders vormalen  libdingswis  vermachet,  der  soll  es  nieszen  zuo 
end  siner  wil,  und  sol  dann  aber  wiedernmb  fallen  an  des 
nbgegangnen  rechte  erben  ze  glicher  wis  als  des  tags  so  er 
abgieng.  •  • 

§.^4.  Es  ist  ouch  recht,  wann  urteilen  stöszig  werden  uf 
dem  geding  zuo  meicn  oder  ze  herbst,  dieselben  urteilen  soll 
man  ziehen  in  das  naehgeding,  und  da  soll  sidenn  ein  twing- 
herr  oder  richter  scheiden  mit  den  genossen,  entwederem  teil 
(si)  gevolget  band;  mag  er  aber  dero  nit  6ovil  haben,  ak  in 
bedunkt  dasz  er  die  urteil  gescheiden  könne,  so  mag  er  nnder 
den  andren  genossen  ncmeh,  si  habet  ge^rirrlgv^t  odennft,  dero 
80  in  bedunken  aller  gemcineat  darzuo  ze  sind  6ne  gevärd, 
und  mit  denen  die  urteil  sprechen  und  eintwcderm  recht 
gebeil. 

§.  25.  Oneh  ist  recht  und  barkommen,  welicher  genosz  ze 
meien  oder  ze  herbst  in  das  geding  ritet,  der  mag  sin  pferd 
schlagen  in  die  Rittmatten,  so  gelegen  ist  under  der  strasz  ze 
Haiderwank,  mit  satel  und  sporen,  und  es  darin  lassen  gan, 
diewil  das  geding  wäret,  und  sol  im  das  nieman  weren. 


ZURZACH.  BÜENZEN.  73 

AUS  DEM  DORFRECHT  VON  ZÜRZACH '), 

1550. 

So  eiaer  umb  misztat  zuo  Zurzach  venklich  angenommen 
wirt,  der  solle  unserem  und  unserer  nachkommen  bischofe 
zuo  Constanz  vogt  gen  Clingnauw  in  das  schlosz  überantwurt 
werden^  der  soll  dann  denen,  so  ine  überliefern,  ein  suppen 
und  trimk  geben  .... 

So  ein  mann  liegende  guter  verkauft,  so  soll  der  käufer 
des  Verkäufers  frawen  schicken  achtzechen  haller,  und  wenn 
«ie  dieselben  nimpt,  so  hat  der  kauf  kraft,  und  sunst  nit. 

Welicher  eim  ein  kauf  mit  recht  abzücht ,  der  soll  ston 
an  die  bezalungen,  wie  dieser,  dem  er  den  kauf  abzogen,  vor- 
mala  kauft  hat. 

Welicher  sich  laszt  beclagen  umb  zergelt,  geliehen  gelt 
und  lidlon,  dem  soll  nach  dos  dorfs  brauch  geboten  werden 
den  cleger  über  ein  twärnacht  auszurichten;  und  welicher  also 
um  lidlon  beclagt  wird,  der  verfallt  uns  und  unsern  nach* 
kommen  biischof  zuo  Constanz  zuo  buosz  drei  pfund  haller, 
er  ?erpfend  dann  das  gericht  mit  seckel  und  gelt,  so  soll  er 
der  baosz  ledig  sin  .... 

Dieweil  hievor  allwegen  gebraucht  worden,  wann  zwen 
mit  einander  gefrevelt,  dasz  keiner  dem  vogt  allein  antwort 
.206  geben  schuldig,  er  stelle  ime  dann  den  widersecher,  so 
solle  es  btnfürter  auch  dabei  beleihen  ;  doch  dasz  si  bei  iren 
aidea  denen,  so  uszerthalb  der  gericht  sitzen  und  frevlen, 
Tertröstung  zum  rechten  nemen. 

AUS    DER   OEFNUNG   DES   ZWINGHOFS    ZU 
BUENZEN »), 

1568.  . 

§.  14.  Wann  zwo  personen  önvei  dingt  und  6ne  hüratsberedung 
»ich  mit  einanderen  verehlichend,  oudi  die  ee  mit  gewonlichem 
kilchgang  und  hochzit  becreftigend,  so  es  sich  dann  begebe, 
dasz  ein  frau  vor  irem  cemann  todes  abgienge,  alsdnnn  der- 
aelbig  ir  eemann  den  dritten  teil  in  allem  guot,  so  si  zuo  im 
gebracht  hat^  erben  und  beziehen  soll,  und  ob  sie  keine  eeliche 
iind  bi  eihandren  überkommen,  so  ist  der  mann  der  abge- 
storbnen frawen  fründc  fiir  ir  verprochene  morgengab  ze  geben 
nützit  schuldig.  §.  15.  Ob  aber  der  mann  vor  siner  eefrawen  mit 
tod  abgienge,  so  soll  dieselbig  frau  ir  zuogepracht  guot,  das  dann 
ireu  ufgeschlageii  oder  verzeiget  worden,    woverr  das   nit  be- 

1)  am  Rhciu,  oberhalb  der  müadung  der  Aar.  vollständig  Argovia 
4,  323-330. 

2)  tifisclien  Muri  und  WoIöä.  vollständig  Argovia  4,  330—349.  der 
>vmglM>f  gdiörte  dem  kiostsr  Muri. 
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schehen,  sonst  schinbarlicli  zeigen  und  erwisen  kamii  Tor 
menclichem  vorus  und  von  dannen  nemen,  und  demnach  den 
dritten  teil  in  aller  farender  hab  uf  dem  feld  und  im  spicher 
erben  und  nemen;  dieselbig  frou  euch  nit  schuldig,  sonder 
ganz  ledig  und  unverbunden,  einiche  geltschulden  zuo  bezalen, 
usgenommen  den  dritten  teil  in  farenden  schulden,  als  lid- 
lonen^  Schnitter-  und  tröscherlon;  es  were  dann  sach,  daz  si 
ützit,  viel  oder  wenig,  versprochen  und  verheiszen,  so  das 
kuntlich  uf  si  erwiesen,  ist  si  schuldig  und  pflicbtig  sölichs 
helfen  zuo  bezalen,  so  wit  und  verr  ir  guot  gelangen  und 
erreichen  mag.  so  verr  aber  einer  eefrawen  ir  guot  nit  ufge- 
schlagen;  dasselbig  auch  nit  erzeigen  oder  schinbarlich  erwisen 
mag,  wo  das   angelegt   oder  verwendt,   sunder    under  ander 

Suot  vermist  oder  vertan  worden,  ist  man  iron  witers  nit 
ann  den  dritten  teil  der  varenden  hab  und  ir  versprochne 
mor^engab  ze  geben  schuldig,  dieselbig  morgengab  die  kind, 
so  81  wollen,  irer  muoter  ushin  geben  oder  bi  banden  behalten 
mögen,  welichs  inen  gefällig  ist;  doch  iren  jSrlich  den  ge- 
btirendien  zins  nach  marchzal  davon  usrichten  und  bezalen  und 
si  darumb  versichern  und  versorgen,  inmaszen  dasz  si  deren 
iederzeit  wol  vergwüszt  sin  möge;  ob  aber  ir,  der  muoter, 
hunger  oder  ander  libsnot  zuostan,  alsdann  mag  si  dieselbig 
morgengab  angrifen  und  davon  iede  wuchen  fünf  schillinfi; 
haller  und  nit  mer  vertuen  und  verbruchen.  §.  16.  Es  mag  oucn 
ein  frau  ir  morgengab  dem  mann,  si  sige  gesond .  siccn  oder 
im  todbett,  vor  einem  priester  (und)  zweien  oder  areien  bieder- 
mannen im  zwing  schenken  und  vermachen.  §.  17.  Und  ob  es 
0UO  fal  kKme,  mag  ein  frau  ir  morgengab  mit  irer  band  wol 
behalten;  doch  soll  söliche  unverbriefte  oder  verordnete  mor- 
gengab nit  mer  denn  zechen  pfund  haller  landläufiger  wSrung 
heiszen  und  sin. 

§.  18.  Zum  dritten  mag  und  soll  euch  ein  ieder  vater,^  er 
sige  eelich  oder  uneelich,  sine  eelichcn  kindere,  so  si  vor  ime 
dne  eiich  liberben  von  inen  geboren  todes  abgiengen,  an  allem 
irem  verlassenen  guote  vor  allcrmenclichem  erben.  §.  19,  Hin- 
wiederumb,  wann  uneliche  vater  oder  muter  eliche  kinder 
nach  tod  hindei?  inen  verlassen,  alsdann  dieselbigen  kinder 
obgenannte  ir  unelich  vater  und  muoter  an  allem  irem  guote 
menglichs  halb  unbehindert  genzlich  erben  mögen.  §.  20.  Zum 
vierten  sollen  eliche  kindeskind  mitsamt  den  kinden  Ire 
groszvatern  und  groszmüetern  erben,  und  dieselbigen  kindskind 
von  irem  verlassenen  erb  und  guot  nemen  so  vil  und  nit  mer, 
als  ire  abgestorbnen  vater  und  mueter  betten  nemen  und  erben 
mögen,  oann  si,  die  kind,  in  diesem  fall  ires  vaters  und 
mueters  tod  nit  entgelten  sollen.  §.  21.  Es  mag  euch  ein  ieder 
vater  sinen  sönen  us  sinem  guot  ein  freien  vorus-  uud  vorteil 
ordnen  und  vermachen ,  ungesümt  und  unverhindert  siner 
töchtern ,  doch  solle  sölicher  vorteil  nach  vermögen  und  ge- 
leeenheit  iedes  guots  und  auch  mit  gunst,  wttssen  und  ver- 
wuligung  eines  herren  abts  und   nach   erkanntnusa   hiderber 
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Uten  Tergnnt  und  znogelassen  werden,  bi  demselben  es  euch 
dmn  6ne  menglichs  widerred  verbliben. 

§•  22.  Ob  ein  fran  öne  ehafte  Ursache  sich  ires  emanns  en* 
aechen,  tod  im  gieng  und  nit  mer  elicher  biwonung  gestatten 
und  die  hnshaltang,  wie  billichy  helfen  versehen^  und  sich 
erschinen,  dasz  in  sölichem  hingfin  die  frau  und  gar  nit  der 
mann  schuld  trüege,  alsdann  die  frau  hiemit  verwürkt  haben 
soll  alles  ir  zuogebracht  guote,  dergestalt  dasz  der  mann 
sölichs  in  libdings  wise  una  bis  zuo  end  siner  wil  und  leb* 
tagen  mö&^e  nutzen  und  nieszen  ;  desglichen  gedachter  frawen 
nm  ir  yeraeiszene  morgengab,  kröm,  erbrecht  kein  antwort  ze 
geben  schuldig  sin,  sonder  hiemit  alle  ire  ansorachen  und  erb* 
recht  kraftlos  heiszen  und  sin,  doch  soll  vielberüerter  frawen 
sQOgcbracht  guote.  nach  abgang  und  sterben  des  manns  wieder 
hinder  sich  an  ire  nechstcn  und  rechten  fründ  und  erben 
fallen;  ob  aber  die  frau  vor  irem  emann  abstürbe,  soll  doch 
der  mann  nOtzit  dester  weniger  sin  erbiecht  haben  und  beziehen, 
gUcher  mösz  als  ob  si  mit  einanderen  hushSblichcu  gwonet 
und  gwesen.  §.22a.  So  ein  mann  öne  nothafte  Ursachen  von 
siDcr  efrawen  gienge,  die  von  im  jagte  und  mit  iro  nit  witer 
bnshtlten  füllte,  und  sich  aber  befinden,  dasz  die  frau  sölichs 
nit  beschuldet,  sonder  wie  ein  frome  frau  ^ern  ir  wegsts  und 
bests  tSte,  dannathin  soll  der  mann  alles  sm  erbrecht  und  ge- 
mbtigkeit  an  siner  frawen  damit  Terwürkt  haben,  und  der 
frawen  zuogebracht  guot  ir  wicderumb  gcvolgen  und  hinus 
aoo  iren  banden  geben  und  geantwortet  werden,  und  so  si, 
die  trau,  vor  irem  mann  mit  tod  abgienge,  so  soll  doch  der- 
telbig  mann  an  siner  frawen  guot  dhein  erecht,  gerechtigkeit 
noch  ansprach  haben,  noch  nützit  davon  nemen.  wann  (1.  wer) 
aber,  dasz  der  mann  vor  ire,  der  frawen,  todes  abstürbe,  dem- 
nach die  frau  ir  morgengab,  kröm,  erbrecht  und  zuogebracht 
gaot,  soTerr  iren  solichs  vorhin  nit  usgeantwortet  worden,  be- 
sieben  und  nemen,  ob  iren  das  nützit  verendert  und  noch  nit 
wiederlegt  wcre. 

§.  23,  Were,  dasz  zwei  emenschen  mit  bedingten  werten  und 
tfticlen  zuosammen  kommen  und  verhürat  würden,  wie  si  dann 
das^  bedingt  oder  sich  desz  gegen  einan^ren  verschrieben, 
dabi  soll  es  beliben,  dann  bedingte  recht  brechen  landrecht  ^j ; 
deaahalben  die  hürat,  so  götlich  und  dem  rechten  gemäsz  sin 
und  bisher  ufgericht  seind  oder  künftiger  zit  ufgericht  wer- 
den, in  creftea  beliben  und  bestan  sollent  ungesumt  dieser 
erbrechten. 

§.  24.  So  ein  tochter  in  dem  twing  sich  mit  einem  heimschen 
oder  frömden  verhtren  und  dieselbigen  vermeinen  wellten, 
gücher  gestalt  sovil  rechtsame  an  ires  vaters  und  schwähers 
seligen  verlasznen  guetern  und  hüsern  als  ir  bruoder  und 
scbwager  ze  haben,  so  soll  der  bruoder  die  besitzung  zuo  den 

1)  vgl  Graf  und  Dietherr,  rechtsspriohw.  U  l  aeitsehr.  f.  rg.  6, 82. 4?. 


76  AARGAU. 

güetem  vonis  haben  und  dieselbig  sine  schwöster  und  iren 
emann,  sincn  schwager^  um  iren  ^bürenden  teile  nach  billig* 
keit  und  biderbon  lüten  erkanntnisz  davon  erkoufen,  es  "were 
dann^  dasz  der  bruoder  sich  söiichs  ze  tuen  verwilliget  und 
sinen  teil  siner  scbwöstcr  und  schwager  ze  koufen  geben 
wollte^  das  ouch  beschechen  mag. 

§.  25.  So  zwen,  drig  oder  mer  brüederen  unverteilt  in  einem 
muos  uud  brod  mit  einandren  hushalten,  und  aber  under  inen 
einer  so  unnütz  und  liederlich  sin,  das  sin  mutwillig  ver- 
schlagen, verspilen  oder  in  ander  weg  leichtfertig  und  vil- 
licht  raer  vertuen  wollte  oder  hete,  weder  aber  sin  gebürcn- 
der  erbteil  ertragen  möcht,  so  soll  das  den  andern  brüedern, 
die  ^ern  hushalten,  ir  wegsts  und  bests  teten,  an  iren  teilen 
niitzit  schaden  noch  verbunden  oder  schuldig  sin  ützit,  viel 
oder  wenig,  für  ine  zuo  bezalen,  änderst  dann  dasz  si  für  ine 
versprochen  und  verheiszen  hetten. 

§.  26.  Begeh  sich,  dasz  ein  mann  landflüchtig  oder  todes 
verschiede,  und  in  sinem  guot  und  hushaltung  so  unnütz  sin 
würde,  dasz  ein  uffall  bescheche  und  die  gelten  uf  die  guter 
dringen,  so  solle  vor  menclichen  lidlon,  zins,  zechenden, 
brief  und  sigel,  ingesetzte  pfand,  gelihen  gelt  und  ässende 
speis  in  demselben  u£fall  vorgan  und  bezalt  werden,  und 
demnach  den  übrigen  gelten,  aber  zuovordcrst  und  vorus  denen, 
so  im  zwing  und  amt  gesessen,  ietlichem  nach  marchzal  siner 
summa  und  schuld  verlangen. 

§.  26a.  Soll  keiner  kein  erb  von  dem  ald  denen,  so  an- 
sprcchent,  vor  und  £  das  bezogen,  an  sich  koufen:  welicher 
aoer  söh'chs  übersechen  und  vor  Beziehung  des  erbs  das  koufen, 
soll  iederzit  eins  zwingherren  straf  erwarten  und  auch  der 
kauf  6nmächtlg  und  craftlos  sin;  so  aber  das  bezogen >  ala* 
dann  menclich  das  wol  verkoufen  und  koufen  mag  nach  sinem 
nutz,  willen  und  gefalleQ. 

27.  So  ein  erb  in  dem  zwing  und  amt  gefiele,  das  frem- 
den und  usländischen  zuogehörte,  to  soll  der  oder. dieselben, 
so  das  erb  bezOchen  will,  dem  gricht  gnuogsame  trostung 
geben,  dergstalt,  ob  iemand  in  jarsfrist  käme  und  bczog'en 
erb  anspräche,  vermeinende  besser  recht  dann  dieser  darzuo 
ze  haben,  dasz  dann  der,  so  sölich  erb  bezogen,  dem  an- 
sprecher  des  rechten  vor  gericht  gewertig  und  geständig  sin 
solle  und  wolle,    demnach  söiichs  gerechtvertiget  werden  .  .  . 

§.  29.  Welicher  also  ein  Schilling  erbt,  der  soll  aUch  ein 
pfund  und  mer,  wie  sich  dann  die  schulden  Verloufen,  bezalen 
und  usrichten  >). 
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1413. 

Alle  die  stuck,  artikel  und  geding,  die  hienach  geschrie- 
ben stand,  die  sind  bewärt  in.  dri  gedinghöfen  mit  gescnwornen 
eiden,  dasz  si  da?  ^otzhus  ze  Mure  also  faet  harbracht  von 
bestStung  und  friheit  unser  herrschaft  von  Oestrich,  und  daz 
nieman  von  alterhar  anders  gedenkt. 

§.  1.  Des  ersten,  umb  des  gotzhus  eiVen  und  erb  soll 
nieman  richten,  dcnne  ein  kastvogt  an  des  gotzhus  statt 
§.  2.  Wer  eigen  oder  erb  von  dem  gotzhus  het  und  har  twing- 
höng  ist,  der  soll  in  den  gedingen  sin  zo  meien,  ze  herbst 
und  ze  s.  Hilarientag.  dieselben  gedinge  soll  man  vorhin  sieben 
tag  verkünden,  und  wer  nit  darkommt,  der  soll  3  ß  beszren, 
er  zieche  denne  für,  daz  in  ehaftia  not  geirrt  habe.  §.  3.  Wer 
TOD  dem  gotzhus  erb  older  lechcn  het  sieben  schuo  lang  und 
breit,  der  ist  twinghörig  in  den  hof.  §.  4.  Man  soll  ouch  die 
gedinge  sieben  tag  vorhin  verkünden  ze  kilchen  older  ze  weg. 
weler  sich  aber  entschlagen  mag,  daz  es  im  nit  zc  wissend 
worden  sie  und  er  es  nit  vernommen  habe,  der  ist  der  buosz 
ledig,  weler  ouch  das  recht  liden  soll  um  erb  old  um  eigen, 
dem  soll  man  fürgcbicten  zo  hus  und  ze  hof  ald  under  ougen; 
verc  aber,  daz  er  sich  also  verseit,  so  soll  des  gotzhus  bot  ein 
Vorzeichen  us  desselben  hfts  bistell  bringen  ^j.  §.  5.  Die 
fcnoszen,  die  in  den  gedingen  gebessert  werden,  dero  sind 
zwei  teil  des  gotzhuses,  der  dritteil  des  vogts.  und  soll  dez 
gotzhuses  vogt  die  buoszen  ingewinnen;  widerstüende  aber 
icmant  dem  gotzhus,  so  soll  men  der  vogt  bchulfen  sin. 
§.  6.  Des  gotzhuses  eigen  und  des  mannes  erb  mag  nieman 
gewinnen  noch  verlieren,  wan  ze  Mure  in  den  gedingen.  des 
gotzhuses  eigen  und  des  mannes  erb  mag  ouch  nieman  ver- 
setzen noch  verkoufen,  noch  in  dheinen  weg,  6n  eins  abtes 
band  oder  siner  amtlüten.  wcre  aber,  daz  daz  ieman  übersäche, 
▼enn  dann  sölichs  bestatjar  und  tag,  so  soll  daz  gotzhus  das 
gnot  in  sinen  ffewalt  zicchert, 'unz  daz  der  kumpt,  dez  daz 
guot  ist,  mit  cmem  gewonlicheh  erschatzf'so  soU  man  im  das 
gtiot  wider  liehen. 

§.  7.  Die  geidin^hSf  ze  Talwile,'  ze'  GahgolÄwile,  ze  B5l- 
Kkon,  die  band  alle  die  recht^dre  der  hof  ze  Mure  hat,  wann 
sie  von  demselben  hof  stand.  §.  8.  Die  urteilen,  die  in  den 
^icr  gedinghöfen  stoszend,  die  soll  man  in  dem  hof  ze  Mure 
üsrichten  nach  der  merern  band,  aber  die  urteil,  die  in  den- 
selben gedinghöfen  stoszend  umb  ^eldschyld ,  die  gand  für 
einen  abt;  aber  die  urteilen,  die  in  dem  wuchengericht  ze 
Mure  stoszend,  die   gand  an  das  geding   ze  Mure,  und   rieht 
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nit  minderen,  aber,  wenn  man  den  twing  besetzt,  wol  meren 
mö^e.  §.  1.  £r8tlich,  welcher  den  andern  über  frid  2suo  tod 
scbugt,  den  sol  man  richten  mit  dem  rad.  §.  2.  Welicher 
den  friden  mit  der  band  bricht  und  glichwol  nit  zao  tod 
achlägt,  der  ist  unsern  gnädigen  herren  den  siben  orten  Ter- 
fallen  üb  und  gnot.  §.  d.  Wilicher  den  friden  bricht  mit  dca 
-Worten^  der  ist  verfallen  fünfzig  pfund.  §.  4.  Welicher  mit 
dem  andren  bandlet  vor  einem  verbannten  gericht  und  zuo  im 
schlägt  mit  frevenlicher  band,  der  bricht  den  friden;  gleich- 
falls wer  mit  einem  im  recht  stat  und  mit  {re^enlicher  band 
zuo  im  schlägt,  bricht  auch  den  friden.  §.  5.  Weücher  in 
einem  verbannten  gericht  frevenlich  redt,  der  ist  unsern  gnä- 
digen herren  verfallen  zehen  pfund.  §.  6.  Welicher  dea  eid 
Übersicht,  stat  die  straf  an  unsern  gnädigen  herren.  §.  7.  We- 
licher sich  parteict,  stat  die  straf  auch  an  unsern  gnädigen  herren. 
§.  8.  Wch'chcr  dem  andren  zuoredt,  und  understuond  soliches 
uf  in  zuo  bringen,  und  bescbeche  denn  nit,  alsdann  soll  der- 
aelbig,  so  der  gegenteii  das  recht  anschreit,  in  sine  fuoszstapfen 
stan ')  und  darum  nach  eines  landvogtes  gnad  gestraft  werden. 
§.  9.  Wenn  einer  dem  andren  zuorcdt  und  sich  bekennt,  dasz 
er  ime  unrecht  getan  habe,  der  ist  straf  verfallen  zehen  pfund. 
§.  10.  Wenn  einer  über  aen  andren  ein  stein  zuckt  und  in 
zuo  tod  wirft,  so  sol  er  den  todten  mit  sinem  lib  und  leben 
büeszen.  §.  11.  Wenn  einer  auch  einen  stein  über  den 
anderen  zuckt  und  nit  wirft,  soll  er  aber  dem  todten  mit  sinem 
lib  und  leben  büeszen.  §.  12.  Wenn  einer  über  den  andren 
ein  stein  zuckt  und  wirft  und  nit  zuo  tod  wirft,  er  treffe  aber 
oder  treffe  nit,  so  ist  er  zuo  rechter  straf  verfallen  l  ^  7  ß. 
§.  13.  Welicher  den  andren  schlegt  und  herdvellig  macht,  der 
ist  zuo  straf  verfallen  9  ft.  §.  14.  Wenn  einer  dem  andren 
durch  ein  efad  vart,  und  es  zuo  klag  kommt,  so  ist  der  sächer 
zuo  straf  verfallen  10  |f . 

§.  15.  Wenn  einer  dem  andren  ein  kauf  abkoufte  und  im 
verhciszt  geld  und  kein  pfand,  und  dessen  anred  vor  dem 
undervogt  ist,  und  es  ime  nit  gibt,  und  es  zi^o  klag  kommt, 
80  mag  man  es  dem  käufer  bi  eines  landvogtes  buosz  bieten, 
dasz  er  es  dem  Verkäufer  gebe ;  und  käme  es  dann  wider  zuo 
klag,  so  soll  man  es  dem  Käufer  bieten  bi  dem  eid ;  so  dann 
dasselbig  bot  beschicht,  so  ist  er  zuo  rechter  straf  verfallen 
10  tl;  aber  er  mag  den  eid  mit  den  pfänden  retten. 

§.  16.  Woliohcr  ein  andren  hauet  oder  schlegt ,  d^r  ist 
zuo  straf  verfallen  1  %  1  ß.  §.  17.  Welicher  eines  Jlaiidvogte 
bot  Übersicht,  der  ist  zuo  straf  verfallen  zehen  pfund,  es  sie 
in  was  Sachen  sölich  bot  beschicht. 

§.  18.  Welicher  in  vorbeschribnen  stxafcn  begriffen  ist, 
und  ime  durch  ein  undervogt  und  den  geschwornen  weibel 
tag  geben  würde,  und  derselbig  vor  dem  rechten  nit  erschine. 
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Bonder  das  bot  übersiehe,  und  nit  dariuon  könnte ,  dasa  in 
ieibs-  oder  herrennot  geirret  habe,  so  ist  er  unsern  gnädigen 
heiren  ein  freyel  verfallen. 

§.  19.  Welieher  frömdling  ein  stumpen  abhauwt,  ist  dem 
twing  Terfa]len  fünf  pfund;  macht  er  aber  mit  den  dorfineiern 
güetb'eh,  so  mögen  si  wol  einen  halben  gnldin  von  im  nemen ; 
mfiessent  si  in  aber  mit  recht  darum  besuochen,  so  gehörend 
die  fünf  pfond  halb  dem  landvogt  nnd  halb  der  gemeind* 

IL    1406. 
auszug. 

Es  ist  zno  wüssen,  daz  die  bursame  zuo  Wolen  die  rech- 
tung hat  im  Jungholz,  wenn  daselbs  eichlen  stand,  so  mögend 
si  dahin  varen  mit  iren  schwinen,  wie  vil  und  wie  lang  imd 
dick  si  wollend,  und  soll  si  der  meier  im  holz  nit  ungewon- 
b*ch  üstriben.  war  aber,  daz  der  meier  schütte,  so  soll  er  ein 
fuosz  han  au  denselben  bäum  und  soll  um  sich  weren;  wäre 
ouch,  dasz  wind  kämend,  dann  so  mag  er  weren  unz  uf  mitten 
tag,  nnd  dannethin  soll  er  si  lassen  gan  überall. 

Welieher  ouch  ze  Wolen  gesessen,  der  mag  wol  wirten, 
y/rin  ttsschenken  und  gekochte  spisen  und  trank  und  ouch 
Wbrig  menniglichem  geben,  welieher  aber  win  schenket  und 
brot  verkauft,  der  soll  pfander  lösen  von  dem  ingesesznen; 
^olt  er  aber  das  nit  tuen,  so  mag  einer  nfand  legen  uf  das 
liiz  oder  an.  den  laden  und  selber  win  una  brod  nemen.  was 
ouch  pfender  ab  win  und  brod  gelöst  wirt,  die  mag  einer  nach 
acht  tagen  verkaufen  6n  gericht  und  urteL 

BEINWIL  1). 

§.  1.  Es  ist  ze  wissen,  daz  min  herren  von  Capnel  band 
26  Belnwil  twing  und  bann  und  alle  gericht  unz  an  aas  hoch* 
gericht  und  die  frefni,  als  ver  die  zeigen  des  dorfs  ze  Beln- 
wil ^d,  ön  ze  meien  und  ze  herbst,  so  hörend  si  gan  Riffer- 
schwU  in  den  hof ,  da  hat  man  inen  zuo  den  ziten  wol  hin* 
zebieten.  §.  2.  Wer  eins^  rechten  da  begert  ze  Beinwil,  dem 
sölleat  mine  herren  von  Cappel  da  richten,  er  sie  genosz 
oder  un^nosz.  wölte  aber  em  fremder  man  einen  heimschen 
diangnfen,  so  mag  der  beimseh  den  frömden  wol  stellen 
nach  des  hofs  recht,  aber  der  heimsch  sol  dem  frömden  vor 
o&en,  warumb  er  in  ansprechen  will,  so  hat  dann  der  frömd 
die  waly  dasz  im  der  heimbach  vor  ein  recht  tuot^  oder  dasz 
er  in  aber  vertröst,  nachhin  ein  recht  ze  tuen ,  oder  er  gat 
aber  von  dannen.  §.  3.  Ein  ietlich  bidermann  mag  ouch  da 
eia  ortet  sprechen,  er  sol  iren  ouch  volgen;    er  mag  si  aber 
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aieaa  liin  züchen,  er  heig  dann  der   gnossen   dri  zuo   einem 
zuog.  §.  4.  Wnrdent  ouch  dar  urtel  stöszig,  die  soll  man  irisen 

fan  Cappel  für  das  tor  für  minen  herren  von  Cappel,  und 
at  er  si  ouch  da  wol  ze  scheiden,  und  wenn  ouch  die  urteil 
kommen  für  minen  herren  ze  scheiden^  so  soll  er  ietwederem 
teil  tag  geben,  uf  welchen  tag  er  si  scheiden  wil  oder  mag, 
B&d  das  minder  teil  dem  mehreren  ze  verkünden  eines  oder 
zweier  tagen  vorhin,  ohn  geverd.  §.  5.  Wenn  ouch  da  dhei- 
ner  den  andren  beklagt,  er  si  genosz  oder  ungenosz,  so  soll 
die  clag  zum  ersten  voUfüert  werden  vor  minem  herren  von 
Cappel,  si  werdint  dann  dannen  gewist.  §.  6.  Sider  ouch  min 
hcrrn  von  Cappel  nüt  ze  richten  hand  um  frefm',  so  send  si 
ze  acht  tagen  tag  geben. 

HEßMETSCHWIL  1). 

vor  1415. 

Alle  die  stuck,  artikel  und  g^eding,  die  hienach  geschrie- 
ben »taAd,  die  sind  beschwert  m  drin  gedinghöfen  mit  ee- 
schworncn  eiden,  dasz  si  das  gotshus  von  Hermantswile  also 
hctt  herbracht  von  bestetung  und  friheit  unser  gnedigen 
herschaft  von  Oesterreich,  und  dasz  nieman  von  alters  nar 
anders  gedenket.  §.  1.  Des  ersten  umb  des  gotshus  eigen, 
erb  und  lehen  soll  nieman  richten,  dann  ein  kastvogt  an  des 
gotshuses  statt.  §.  2.  Man  soll  ouch  wissen,  daz  das  gotshus 
ze  Hermantswile  alle  die  rechtung  hat  an  lüt  und  an  guot,  die 
das- gotshus  ze  Mure  hat.  §.  3.  Wer  erb  und  lehen  von  dem 
gotshus  ze  Hermantswile  hat  und  her  twinghörig  ist,  der  soll 
in  drin  gedingen  sin,  ze  meien,  ze  herbst  und  ze  sant  Hilarien- 
tag;  dieselben  gedinge  soll  man  vorhin  sieben  tag  verkünden, 
und  wer  nit  dar  kunt,  der  soll  3  ß  beszren,  er  zieche  denne 
für,  das  in  ehafte  not  geirret  habe.  §.  4.  Wer  von  dem  gotz- 
hus  ze  Hermantswile  erb  oder  lochen  hett  sieben  schuhen 
lang  und  breit^  der  ist  twinghörig  in  dem  hof  und  ist  fällig; 
und  gat  er  ab  d.ne  eliche  kind,  so  ist  das  guot  dem  gotzhus 
ledig,  und  sond  die  erben  den  fall  richten.  §.  5.  Man  soll 
ouch  die  gedinge  sieben  tagen  vorhin  verkünden  zer  kilchen 
oder  ze  weg,  welicher  aber  sich  entschlachen  mag,  daz  es  im 
nit  ze  wissen  worden  sie  und  er  es  nit  vernommen  habe,  der 
ist  der  buosz  ledig.  8.  6.  Welicher  ouch  das  recht  liden  sei 
umb  erb  und  umb  lechen,  dem  sol  man  fürffebieten  ze  hus 
und  ze  hof  oder  under  ougen;  were  aber,  daz  er  sich  also 
verfeite,  so  «ol  und  mag  des  gotshuses  bot  ein  wdrzeichen  us 
des  hus  bistell   bringen ,    damit   sol   denn   das    ftirgebot    wol 
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bewist  sin^).  §.  7.  Die  buoszeii;  die  in  den  gedingen 
besseret  werden^  dero  sint  zwein  teil  des  gotzhuses  und  Ser 
dritt  teil  eines  Togtes^  und  soll  des  gotzhuses  bot  die  buoszen 
ingewännen ;  widerstuond  ieman  dem  gotzhus,  soll  im  der  vogt 
beimlfen  sin.  §.  8.  Des  gotsbuses  eigen  und  des  mannes  erb 
mag  nieman  gewinnen  noch  verlieren ,  wan  ze  Hermanswile 
in  den  gedingen.  §.  9.  Des  gotzhuses  eigen  und  des  manns 
erb  soll  noch  mag  nieman  yersetzen  noch  verkoufen,  noch  in 
kein  weg  anders  Tcrwenden  im  einer  meisterin  des  gotzhuses 
band  oder  ir  amptlüten;  were  aber^  daz  das  ieman  überseche^ 
wenne  es  denne  jar  und  tag  gestat.  so  soll  das  gotshus  das 
^ot  in  einen  gewalt  ziechen,  untz  aaz  der  kunt,  des  das  guot 
ist^  mit  einem  ge wonlichen  erschatz^  so  soll  man  im  das  guot 
widerlichen.  §.  10.  Die  urteilen ^  die  in  diesem  gedinghof 
stosziff  werdent  umb  des  gotzhuses  ei^en  und  der  lüten  erb 
oder  Techcn,  die  zücht  man  in  die  gedmg  ze  Mure;  aber  die 
urteilen ,  die  in  dem  wuchengericht  stoszend ,  die  zücht  man 
Tor  ein  meisterin;  die  urteil en,  die  in  dem  gedinghofe  stoszent, 
die  soll  nieman  ziechen  noch  warten,  denne  ein  gnosz  oder 
öbergnosz.  §.  11.  Wer  euch  ztigen  leiten  oder  weren  soll  umb 
lechen  oder  umb  erb,  der  soll  es  in  dem  nachtag  tuen  vor  des 
gotzhuses  amptmann. 

§.  12.  Wa  das  gotzhus  zins  hett,  den  sond  des  gotzhus 
boten  fordron  uf  die  zil,  als  si  gevallend;  were  aber,  daz  si 
inen  nit  werden  möchten,  unz  daz  zwei  zins  den  dritten 
berürtend,  so  soll  das  gotzhus  das  guot  in  sin  band  ziechen, 
nnz  daz  im  sin  notdurft  widerfert;  kunt  denne  wib  oder  mann^ 
des  das  guot  ist,  und  fordret  es^  dem  soll  man  das  wieder 
lassen.  §.  13.  Die  guter,  die  friedschätzig  sind,  zuo  denen 
hett  das  gotshus  das  recht,  stirbt  ein  mann  oder  wib  &ne  lib- 
erben,  so  ist  das  guot  dem  gotshus  ledig.  §.  14.  Wer  euch 
den  fricdschätzigen  zins  nit  nebtet  uf  den  tag,  als  er  in  rich- 
ten sol,  der  soll  es  mornendes  beszren  mit  3  ft.  §.  15.  Die 
ßter,  die  des  gotzhuses  eigen  sind  und  des  manns  erb  oder 
jben,  die  sechs  pfenning  geltend  oder  me,  die  sind  dem 
fTotzhnfi  fölligy  und  git  (er)  Ton  dem  erb  dat  best  houpt,  von 
dem  lechen  das  best  in  eins;  hett  er  aber  erb  und  lechen, 
80  git  er  das  best  und  hett  gefallet,  wer  aber,  daz  ieman 
des  gotzhus  guter  hett,  die  er  selber  nit  büwte,  so  nimt  das 
gotshus  den  lall  von  dem  ISmann,  und  löset  im  den  sin  lehen- 
nerr.  §.  16.  Die  fäll  soll  man  weren  in  der  kilchhöri  von  dem 
grab  m  den  hof ,  und  uszrend  der  kilchhöri  inrend  siben 
nSchten.  wer  euch  uszrend  landes  ist,  der  soll  den  fall  weren 
inrend  acht  tagen  darnach,  so  er  ze  lande  kunt ;  wer  das  nit  tuet,  so 
soll  das  gotzhus  die  guter  in  sinen  gewalt  ziehen,  unz  daz  der 
fiU  gerioit  Wirt    §.  17.  Des  gotsbuses  eigen,   mann  und  wib, 
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die  weder  erb  noch  lechen  von  dem  gotshus  hand,  so  die 
absterbent,  so  soll  man  von  inen  sse  fall  geben  das  best  gewand^ 
als  si  zer  kilchen  und  ze  merkt  gangen  sint.  §.  18.  ^  Wenne 
einer  meisterin  ein  fall  fürgetriebeu  oder  getragen  wirt^  den 
soll  si  nemen;  enpfunde  es  sich  aber,  daz  nit  recht  gevallet 
were ,  so  ist  der  erst  vall  vorhin  ab  und  verloren ,  und  soll 
der  recht  nachhin  g6n  und  gewert  werden ,  als  recht  ist 
§.  19.  Wa  wib  oder  mann  stirbet,  die  des  gotzhuses  eie;en  sint, 
und  nit  elich  sint,  noch  nit  dich  er  liberben  hand,  die  erbet 
das  gotahus.  §.  20.  Wer  sin  erb  verkoufen  will,  das  er  von 
dem  gotzhus  hett.  der  soll  es  sinom  nechsten  erben  des  ersten 
bieten,  ob  er  si  Koufen  welle;  koufet  er  es  nicht,  so  soll  man 
es  dem  gotzhus  bieten;  kouft  es  das  gotzhus  nicht,  so  soU 
man  es  den  gnossen  bieten;  koufend  es  die  nicht,  so  mag 
mans  geben  wem  man  will,  doch  hat  das  gotzhus  allwegen 
den  zug  darzuo. 

§.  21.  Das  gotzhus  soll  sin  huoben  dristent  im  jar  besechen 
mit  den  huberen;  stond  si  wol,  so  soll  man  si  lassen  bestan; 
stond  si  übel,  so  soll  man  si  andrist  besetzen.  §.  22.  Die 
huobschwtn,  die  das  gotzhus  hat,  die  soll  man  weren  uf  sant 
Cuonrats  tag,  und  soll  man  der  hu  oberen  acht  darzu  setzen, 
daz  si  schetzend,  und  soll  ie  das  schwin  ö  ß  gelten;  ist  aber, 
daz  ein  schwin  4  ^  besser  oder  schwecher  ist,  daz  sol  inen 
nit  schaden  an  ir  eid  &ne  gevärd.  enpfunde  es  sich  aber,  daz 
dehein  schwin  nit  schön  were,  das  soll  der  huber  getroftz 
und  geweschens  widernemen  und  darnach  6  ß  geben  inrent 
acht  tagen  für  das  schwin.    man  sol  euch   die  weren   und  en- 

Sfahen   bi   der  tagzit;    wer    aber    das  bi  der  tagzit  nit  werte, 
er   soll  es   morndes   an   der    meisterin   gnad  suchen,  wie  er 
gewere. 

§.  23.  Des  gotzhus  eigenmann  soll  nieman  strafen  noch 
züchtigen  umb  sm  ungenossame,  wan  dat  gotzhus;  wollte 
aber  dem  gotzhus  ieman  widerstan,  so  soll  im  ein  vogt  behal- 
fen sin.  §.  24.  Des  gotzhus  eigenman  soll  enkein  pfand  sin 
für  enkeinen  sinen  vogt,  wan  für  das  gotzhus.  §.  24.  Wenne 
frömd  man  oder  wib,  die  harkommen  sint,  jar  und  tag  hie 
säszhaft  und  hushablich  gesin  sint  und  beliben  unversprochen, 
die  sond  dannenhin  dem  gotzhus  dienen  als  die  sinen.  §.  26. 
Enkein  meisterin  mag  ein  ungenossen  ze  genosz  machen,  eim 
genosz  schedlich. 

§.  27.  Die  gewicht  und  mäsz,  die  in  der  kilchhöri  sint, 
die  soll  ein  meisterin  besechen  und  ,  besetzen.  §.  18.  Ein 
meisterin  soll  euch  besechen  und  besetzen,  daz  man  in  der 
kilchhöri  kouf  haben  soll  von  wuchen  ze  wuchen  an  brot, 
an  win,  an  fleisch  und  an  andrem  feilem  guot,  den  man 
ouch  hett  ze  Bremgarten;  imd  were,  daz  das  ieman  überseche 
oder  daran  überfüre,  den  hett  das  gotzhus  ze  strafen,  und 
nieman  anders. 
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Nach  den  ziten  do  der  edel  veste  litter  her  Jofaans  von 
Halwilr  den  kouf  mit  der  ebtischln  und  dem  covent  von  Zürich 
Tolfuorte  umb  den  getwing  und  kelnhof  ze  Boewil  und  umb 
allfi  die  gueter,  du  darin  und  darzuo  gebörent,  als  an  dem 
koufbrief  wol  bescheiden  ist;  da  kam  er  gen  Boswil  in  das 
dorf;  und  mit  ime  Albrecht  der  Beieier,  der  vorg.  ebtischin, 
des  coventz  und  des  capitels  amptman,  und  Johannes  ir 
Schreiber,  die  im  (1.  in)  mitsament  den  (1.  dem)  brief,  den  er 
Ton  derselben  der  ebtischin  Ton  Zürich  und  dem  capitel 
darüber  hatte,  in  gewalt  und  ewig  gewer  seczen  selten ,  mit 
aller  der  rechtung,  friheit  und  ehaftigi,  du  dem  vorg.  kelnhof. 
den  gaetem  und  dem  getwinge  deheins  wogs  gehörent.  und 
was  oach  davor  ein  offen  und  gemein  fürgebot  nach  des 
hofes  rechtnng  und  gewonheit  offenlich  beschehen,  recht  und 
redlich  und  gekündet  allen  den,  die  des  guotes,  so  in  den* 
äelbea  hof  g^ört  und  erb  daruf  ist,  ut  hatten,  und  mit  namen 
kern  Walthem  von  Hünaberg ,  der  die  vogtei  in  demselben 
dorf  hat  ze  leben  von  den  hochgebornen  fürsten,  den  herzogen 
TonOesterreich,  und  dazuo  allen  den,  die  gesessen  sint  in  aen 
dorfem  und  nf  den  höfen,  über  du  getwing  und  ban  gehört 
no  dem  getwinge  gen  Boswil  und  in  den  vor^.  kelnhof 
gehringhörig  sint.  und  kament  euch  die  alle  ^emeinlich  gen 
Boswil  uf  den  kelnhof  an  dem  cinstag  remmiscere  in  der 
Tasten  des  jares  do  man  zalt  von  gotz  gebürte  1340  und  da- 
nach in  dem  dritten  jor  *) und  do  sich  die  alle  mit- 
sament den  vorgenannten ,  hern  Johans  von  Halwil,  hern 
Waldier  von  Hünaburg,  der  eb tischine  amptman  von  Zürich 
und  ir  schriber,  und  mitsament  den,  die  des  guotes  und  des 
erbes  US  dem  vorg.  hof  ze  Boswil  hant,  und  ouch  die  in  den 
getwingen  imd  bennen  Msezzen  sint  und  dazuo^  gehörend 
geaamnoten,  do  sas  Wernher  der  keiner  von  Boswil  an  dem 
▼org.  cinstag  nach  mitten  tag  offenlich  ze  gerichto  uf  dem 
▼org.  kelnhof  ze  Boswil  under  dem  Sarbach,  an  der  «»tat  do 
er  Ton  recht  siezen  solte.  und  danach ,  do  er  als  ein  richt^r 
sieh  an  des  gerichtes  stat  gesaczte  und  sich  für  in  gesamnotei^ 
ud  gestalten  die  vorg.  heren  und  der  ebtischinen  amptman 
^d  ir  schriber  und  darzuo  die  andern  erbern  lüte  alle  gemein- 
Gch,  do  wart  offenlich  gele^n   von  demselben   der  eptischin 


1)  südwestlich  von  Breinffartcn.  ans  Liebenaas  Tellsage  s.  154—166. 
die  öfmini;  wurde,  nachdem  das  dorf  an  das  klosier  Muri  prökommen  war, 
1424  (nicht  1421)  emea0rt(Apgovia4,316--23).  die  wiohtigsten  abwoichun- 
gen  lind  unten  bemerkt. 

2)  hier  folgt  eine  reihe  von  zeugen. 
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schriber  ein  brief  *)  •  •  •  ^^^  J^ach  dem  ofnate  tind  gebot  ouch 
das  der  vorg^.  Albrecht  Beiler,  ir  amptman,  und  danach  fragte 
der  vorg.  Wernher  der  keiner  die  genozzen  und  ander  erber 

itite,  die  an  dem  gericht  waren,  uf  den  eid  ^) ,  ob  man 

darumb  nüt  bilUch  mit  gerichte  ofnen  und  künden  sölte  alle 
die  rechtung,  friheit,  guoten  gewonheit,  die  du  vorg.  ebtischin 
und  das  goczhus  von  Zürich  mitsament  dem  vor^enanten 
kelnhof,  den  huobern  und  den  genossen,  als  vorbescheidett  ist, 
uncz  uf  den  tag  gehebt  und  harbracht  betten,  das  im,  dem- 
selben hem  Johan  von  Halwil,  von  des  vor^.  koufs  wegen 
gevallen  und  im  worden  were?  do  wart  erteilt  mit  ofFenlich 
gesamnoter  und  gevallener  urteil  gemeinlich  uf  den  eid,  das 
man^  dieselben  offnung  aller  der  rechtung  des  vorg.  hofes, 
damite  das  man  si  dem  vorg.  von  Halwil  also  inantwirte, 
biUich  und  von  recht  des  ersten  ofnen  und  künden  sölte.  und 
do  das  alles  geviel,  do  fragt  aber  der  vorg.  keller,  sid  das  du 
eigenschaft  und  dti  rechtung  des  vorg.  hofes  und  der  gnetem 
US  der  egenanten  ebtischin  und  des  covencz  von  Zürich  gewalt 
in  des  vorg.  hern  Johans  von  Halwil  und  siner  erben  als  in 
eine  nüwe  haut  verkouft,  gegeben  und  ouch  gevertiget  were, 
und  sid  das  ouch  der  tag,  als  man  in  das  alles  inaatwirten 
wölte,  dem  vogt,  den  genozzen  und  allen  den,  die  des  vorg. 
guotes  hant  und  die  zuo  den  getwingen  gehörent,  vorgekündet 
und  inen  dazuo  geboten  were,  die  ouch  gemeinlich  da  waren, 
ob  darumbe  nut  bilHch  stet  beliben  und  handvesti  haben  sölti 
nu  und  hienach  alles,  das  mit  demselben  inantwirtene  erteilt 
und  ^eofnet  werde  gemeinlich?  darüber  erteilten  sie  alle 
gemeinlich  uf  den  eid,  was  rechtung  [da]  dem  vorg.  von 
Halwil  da  geofnet  wurde  zuo  dem  vorg.  kelnhof ,  dawider 
dennezemal  nieman  spreche,  sid  das  es  nu  in  sin  hant  als  in 
eins  nüwen  herren  hant  komen  were,  und  ouch  der  tag  des 
inantwirtens  den  vorgeschribnen  erbern  lüten  allen  entboten 
und  verkündet  were,  aaz  dOselb  ofnung  nu  und  hienach  billich 
kraft  und  hantvesti  haben  und  also  eweklich  stÄt  und  vcst 
beliben  sölte  beiden  im  und  allen  sinen  nachkommen  und  erben 
und  ouch  dazuo  dem  vogte  und  den  genozzen,  als  da  geschri- 
ben  stat.  danach,  do  das  ouch  geviel,  do  fragt  aber  der  keller 
uf  den  eid,  wer  bilHch  des  hofs  und  der  eigenschaft ,  dtt  nü 
des  obgen.  von  Halwil  were,  friheit  und  rechtung  ofnen  und 
fürlegen  sölte?  do  wart  offenlich  erteilt  von  den  genozzen, 
daz  er  selber  der  vorg.  keller  das  allerbillichest  tuen  sölte. 
danach  fragt  er  aber,  sid  er  die  ofnung  tuen  sölte,  ob  er 
darumb  diewile  der  genozzen  ein  an  sin  stat  in  das  gericht 
zuo  einem  richter  wol  setzen  möchte  ?   darüber  wart    gemein- 


li^i^x       S**!™  ^®  Äbtissin  den  verkauf  und  die  überhabe  von  Boswil 
verkündet  und  die  einwohner  an  den  neuen  herrn  weist. 

2)  die  auBgelassenen    worte  wiederholen   im  wesentlichen  den    inhalt 
des  bnefs. 
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lieh  erteilt^  da»  er  das  wol  taon  möchte,  und  do  das  geviei, 
do  sazte  er  an  sin  stat  den  bescheiden  man  Heinrich  zno  der 
]IuU  zuo  einem  richter  und  stuond  of  und  vordrete  einen 
fursprechen;  der  wart  im  erlonbt.  do  muotete  er  des  kellers; 
der  wart  im  gegeben  und  erteilt,  und  wart  demselben  Johan 
ieller  geboten  als  recht  was.  und  danach  nam  er  sich  ze 
beratende  und  beriet  sich  euch  mit  den  gehozzen^  wie  des 
Torg.  hofs  rechtunjg^  stuende  und  harkomen  were.  und  danach, 
'do  er  sich  des  beriet,  do  gicng  er  mitsament  den  genozzen 
wider  in  das  gerichte,  und  ofnet  do  der  rorg.  Werriber  der 
keller  mit  dem  e^en.  Johan  keller,  sinem  fursprechen^  ordent- 
lich und  bescheidenlich  allü  disü  nachgescbnben  stuk,  dero 
iegUchs  sunderlich  und  danach  si  elli  gemeinlich  mit  urfrag 
(nmfirag?)  und  gesamneter  urteil  nach  desselben  hofs  recht 
und  gewonheit  erkennet  wurden  ^emeinlich  und  euch  erteilt 
recht  und  redlich  uf  den  eit  und  sint  dis  düselben  stiik ,  die  da 
geofnet  und  erteilt  wurden. 

§.  1.  Des  ersten,  das  getwing  und  ban  genzlich  über  alles 
das  dorf  ze  Boswil  und  über  disü  nachgesckribnii  dörfer  und 
höf  die  dazuo  gehörent,  in  den  kelnhof  ze  Boswil  gehorten, 
und  des  vorg.  hern  Johans  von  Halwil  und  siner  erben  oder 
Qachkomen  lidig  eigen  weren,  als  si  ouch  vormols  der  vorg. 
ebtischin  und  des  gotzhuses  von  Zürich  gesin  weren.  §.  2.  Und 
uat  dis  getwing  und  benne  derselben  dörfern  und  höfen,  die 
daiQo  gehörent  und  an  dem  gericht  genenet  worden;  des 
trst  das  dorf  Bösenbürren^  als  das  Ton  alter  harkomen  ist, 
das  dorf  ze  Walthüsern,  als  ouch  das  von  alter  harkomen 
isltf  darnach  die  höf  ze  Bülisacher,  das  dorf  ze  Kaltblen  als 
genczUeb,  das  dörfli  ze  Hindenbül  und  der  hof  ze  Werdolozwile 
mit  allem  dem,  so  zuo  denselben  dörfern  und  höfen  gehört. 

§.  3.  Danach  wart  ouch  geofnet  und  erteilt  umb  alle  die, 
die  in  den  vorg.  getwingen  und  bennen  gesezzen  sint,  das  die 
umb  geltschuld,  um  übergriffe,  mees ,  umb  kouf ,  umb  zünen, 
umb   vadin    und    gemoinlich    umb    alle  die    sachen,   die    ein 

ring  deheinswegs  rürent,  si  sien  genembt  oder  ungencmet, 
ein  keller  an  des  egen.  von  Halwil  stat  ze  gerieht  gan 
Süllen  und  vor  dem  umb  allerhand  sachen,  die  ein  rechter 
getwing  von  alter  und  von  recht  richten  sol,  liden  süUen,  das 
urteilde  gitt  ^)  wan  si  von  alter  bar  in  das  gericht  hörent. 

§•  4.  Da  wart  ouch  geofnet  und  ertheilt,  das  ein  keller 
in  desselben  von  Halwil  stat  mit  rate  aller  der  gebursami 
oder  dos  merenteils  under  inen  in  den  vorg.  getwingen  allen 
gemeinlich  setzen  sol  ir  hirte  und  ir  vorster,  und  si  ouch  twin- 
gen  sol  umb  zun  und  umb  vadin  und  umb  alle  die  sachen, 
dammb  ein  rechter  frier  getwing  billich  ^  twingen  und  richten 
sol;  und  süllen  ouch  die  vorster  und  die  hirten  dem  keller 
und  ouch  der  gebursami  gehorsam  sin   und   warten    in   allen 


1)  was  das  urteil  gibt. 
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Sachen,  als  das  getwinges  recht  ist,  zno  des  vorg.  von  Halwil 
und  siner  erben  nanden. 

§.  5.  Da  wart  onch  ofFenlich  erteilt,  das  der  von  Halwil 
zno  dem  gericht  seczen  sol  und  mag  einen  weibel,  wenn  er 
wil,  und  sol  der  behüten  den  Torst  und  alles  das  an  holcz,  an 
velde  deheinsweges  zuo  dem  kelnhofe  gehört,  er  sol  ouch 
allen  den,  die  uf  ieman  nt  ze  klagende  hat  umb  deheinerleie 
Sache,  fürgebieten  für  den  vorg.  keller  und  das  gericht,  und 
sol  darumb  von  den,  die  in  den  getwingen  siczent,  nüt  nemen ; 
und  wer  uszerthalb  den  getwingen  siezet,  der  sol  im  darumb 
geben  sin  gewonlichen  Ion.  und  wenne  man  des  hofs  recht 
ofnen  wil,  aas  sol  ein  weibel  Vor  künden  den  genoa&zen  acht 
tagen,  und  sol  es  ein  keller  dem  vogt  enbieten.  §.  6.  Der 
weibel  sol  ouch  umb  aller  hande  sache  pfender  geben  men- 
liehen,  also  das  in  den  vorg.  getwingen  allen  nieman  anders 
umb  deheinerlei  Sachen  nüt  pfenden  sol,  wan  mit  des  von 
Halwil  weibel.  und  mag  ouch  nieman  an  dem  andern  in  den- 
selben getwingen  nüt  verbieten,  wan  mit  dem  weibel.  und  sol 
ouch  der  weibel  dem  keiner  antwirten  allü  du  pfender,  die 
er  nimet  uf  dem  vorst  und  uf  des  hofes  guote  [oderl  umb  des 
von  Halwil  zins  und  umb  ander  Sachen,  die  den  keller  an^- 
hörent^  wie  die  genant  sin.  und  sol  ouch  dem  keller  an  des 
von  Halwil  stat  m  allen  Sachen  gehorsam  sin  und  warten,  und 
wan  man  des  hofs  rechtung  ofnet,  und  so  danach  das  gericht 
gebannen  wird,  so  sint  die  erst  3  ßy  die  ze  buzze  vallent,  des 
weibels.  §.  7.  Da  wart  ouch  geofnet  und  erteilt  uf  den  eit, 
(ob)  man  in  den  vorg.  getwingen  umb  deheinerlei  sach  pfen- 
den wil,  es  si  der  von  Halwil  selber  umb  sin  eigenschaft,  oder 
der  vogt  umb  sin  vogtstür,  oder  sü  beide,  oder  ander  lüt  umb 
ander  Sachen,  wie  die  sint,  das  da  menb'ch  du  pfender  in  dem 

Setwing  lassen  sol  acht  tag  nach  der  pfandung  also,  ob,  der 
a  gepfendet  wirt,  lobet  das  pfant  zelösene  in  den  acht  tagen; 
were  aber,  das  er  das  pfant  nüt  lobte  ze  lösene  in  den  acht 
tagen,  so  mag  es  der,  der  da  gepfendet  hat,  för  sich  filren, 
wan  (1.  war)  er  wil.  §.  8.  Wen  ouch  der  von  Halwil  oder 
sin  erben  ze  weibel  seczet,  dem  süllen  si  uf  ir  eigenschaft 
lihen  disü  nachgeschribnen  gueter,  du  in  das  weibelampt  ge- 
hörent  und  ir  eigen  sint :  des  ersten  du  hofstat  hinder  des 
kellers  boumgarten,  ein  manwerch  matten  an  brüli,  item  aü 
boulanden  *)  vier  jucharten,  ligent  an  zweien  stetten.  item  an 
boulande  em  halb  manwerch  matten,  item  ^e  Hindebuol  zwo 
jucharten,  item  ob  dem  vorste  ein  matte  und  ein  acher  «m  ein- 
ander, das  ist  wol  drithalb  juchart.  §.  9.  Da  wart  ouch  er- 
teilt, das  man  in  den  vorg.  getwingen  allen  haben  sol  mes« 
an  wine  und  körne  und  an  allen  dmgen  und  ouch  (an)  aller- 
leie  kouf  und  gewicht  gelich  als  die  von  Bremgarten,  und  sol 
daz  ein  keller  beseczen ;  und  wer  das  uberfüre,  also    das  man 


1)  die  öfiiung  von  U24  hat  banlanden. 
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dero  deheinen  bresten  fande^  an  wem  der  were^  der  sol  das 
bessern  dem  keller  an  des  von  Halwil  stat  mit  3  ß]  und  sol 
man  das  besähen  und  ervaren^  als  dik  man  daran  bresten  hat^ 
imd  mit  namen  einest  im  jar. 

§.  10.  Da  wart  euch  mit  gemeiner  urteil  erkennet,  das 
du  gebursami  in  den  vorg.  getwingen  allen  ir  vadin  gemachet 
tind  ir  kom  gezünet  siillen  han  ze  s.  Martinstag  und  den 
habem  eao  dem  meitage.  were  aber,  das  ein  gebursami  ze 
dewederem  zil  des  zünens  früher  ze  rat  worden,  danach  als 
si  alle  oder  der  merteil  under  inen  notdürftig  duechtc,  das  sol 
ein  keller  gebieten,  und  sol  des  du  gebursami  gemeinlich  ge- 
horsam Bin.  und  wer  denn  zuo  der  vorg.  zilen  dewederem  oder 
ze  dem  zile,  als  sin  du  gebursami  ze  rat  worden  were,  nüt 
gezünet  hetti,  der  sol  es  bessern  mit  3  ß  dem  keller  an  des 
Ton  Halwil  stat. 

§.  11.  Da  wart  euch  gemeinlich  erteilt  und  geofnet,  weiin 
ein  keller  an  des  von  Halwil  stat  ze  gericht  sitzet,  von  welerlei 
sach  den  S  ß  ze  buosz  gevallent  und  erteilt  worden  oder  an 
den  Stab  gebesseret,  das  die  ein  keller  an  des  vorg.  sines  hern 
stat  nimen  sol  *),  als  dik  so  si  erteilt  worden  oder  gevallent 
und  wenne  also  3  ß  dristunt  gevallent,  also  das  es  9  /?  wer- 
dent,  ist  den,  das  du  eigenschaft  ^)  dem  vogt  klaget  und  in 
bittet,  das  er  die  9  /9  in  helfe  gewinnen,  das  sol  der  vogt  tuen, 
imd  sol  ouch  der  9  ß  nemen  o  ß  und  du  eigenschaft  *)  3  ß, 
kk^t  man')  aber  dem  vogt  nüt,  so  hat  er  ouch  nüt  damit  ze 
sehaffen^).  §.  12.  Ouch  wart  da  ofFenlich  erteilt,  wenne  ein 
kcUer  ae  gericht  siezet,  das  er  umb  alle  sachen,  die  da  geklaget 
werdcnt,  richten  sol,  uncz  das  im  der  stab  mit  urteil  us  der 
band  gct.  danach  sol  den  der  vogt  richten  umb  fronen  und 
«m  die  groszen  gericht  &ne  umb  den  tod,  und  um  nüt  anders.  ^) 

§.  13.  Danach  wart  ouch  geofnet  und  erteilt  uf  den  eit, 
das  die  hnoben  und  die  schuopozzen  alle  gemeinlich,  wo  si 
gelegen  eint,  es  si  ze  Boswil,  ze  Besenburren,  ze  Walthüsern, 
ze  Walterswile,  ze  Kaltherren,  ze  Hindenbuel  oder  anderswa, 
und  aber  den  du  zinslender,  uslender  und  du  taglender  ze 
Boswil,  du  müli  und  du  gueter  ze  Rordorf  ^)  und  gemeinlich 
allü  du  gueter,  du  in  den  kelnhof  ze  Boswil  gehörent,  wa  du 
gelegen  und  vrie  si  genant  sint,  es  si  in  den  vorg.  getwingen 


1)  1434:  die  sol  ein  keller  nemen  zuo  der  eigenschaft  banden. 

2)  1424:  der  keller.  3)  1424  fugt  hinzu:  desglich  und  daz  dhei- 
aem  Ton  dem  weibel  fürgeboten  wurde  nutz  an  das  dritt  mal,  und  der 
ftber  deane  nit  förkäme,  so  soll  denne  der  keller  den  vogt  anrufen,  daz 
erden,  so  anaprächig/wise  mit  IIb  oder  guot  für  gericht,  daz  dem  kleger 
Bin  recht  widerfare,  und  denne  so  ist  der  anspruchig  verfallen  9  ß,  dez 
vaiS  ß  des  vogtes  und  3  ß  des  kellers. 

4)  1424 :  Wenne  ein  keller  ze  gericht  sitzet,  der  sol  ouch  danne  umb 
*De  sieben  richten  nnt«  an  die  frefne,  und  umb  freftie  het  der  vogt  ze 
Boawil  ze  richten.  §.  12a.  Was  lütjp  ouch  in  den  twing  ze  Boswil  koment 
^  darinne  jar  und  tag  weren  .  . .,  die  send  ouch  denne  mit  den  genossen 
^  Ben  als  ander  genossen  des  twings  ze  Boswil. 

6)  1494  fehlt  >i»d  aber  --  Rordorf.c 
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oder  anderswa,  düselben  giieter  elli  gemeinlich  vellig  sint  in 
in  den  vor^.  hof  ze  Boswil.  also  wer  uf  den  huoben  und  scbTio- 
possen  in  aem  dorf  ze  Boswil  siezet,  das  der  ze  valle  geben 
sol  das  beste  boupt  &n  eins,  wer  oueh  in  dem  dorf  sunderlich 
ze  Boswil  siezet  nf  den  taglendern,  cinslendern  und  uf  den 
uslendern  ze  Hindenbucl,  die  gent  mit  namen  das  beste  boupt 
ze  valle  *).  wer  ouch  gesessen  ist  uf  den  güetern  ze  Besenbür- 
ren,  ze  Waltbüsern,  ze  KaUhcrrenund  ze  Wedolczwile  und  an 
den  uszern  getwingen,  die  harin  gebörent,  der  git  ouch  ze  valle 
mit  namen  das  beste  boupt.  und  sol  das  alles  vicb  sin,  das  den  hert 
buwet  •  were  aber  das,  ob  debeiner  nüt  vicbcs  betti,  er  siozi  inner- 
halb oder  uszerbalb,  der  sol  als  vil  ze  valle  geben,  als  er  eins  jahrs 
eins  git.  wer  ouch  uszerbalb  den  getwingen  siezet,  und  der  ^o- 
tes  bat,  das  in  den  vorg.  hof  gehöret,  wa  das  gelegen  ist,  es  si  in 
den  getwingen  oder  anders  wa  uszerbalb  aen  getwingen,  der 
sol  ouch  als  vil  zo  valle  geben,  als  er  eins  jars  ze  zinse  git. 
wenn  ouch  ieman,  der  des  vorg.  guotes  ut  hat,  stirbet,  so  sol 
der  keller  sinen  weibel  zuo  den  erben  senden  umb  den  val 
und  Süllen  sich  ouch  dieselben  sin  erben  umb  den  val  mit  dem 
keller  richten  inrent  den  nechsten  acht  tagen  danach,  so  es 
ine  also  verkündet  wirt;  und  wa  si  des  nit  täten,  so  ist  das 
guot  alles  dem  vorg.  von  Halwil  lidig  worden  und  ^evallen 
nach  dem  vorg.  zit  genczlich,  und  süllen  es  danach  die  erben 
von  im  widergewinnen,  als  si  es  an  sinen  gnaden  vindent.  -) 
wenn  si  ouch  die  guetcr  gevallent,  damite  band  sis  wider  en- 
fangen.  §.  14.  Ouch  wart  da  oflfenlieb  erteilt,  wenn  ieman 
es  vorg.  guotes  ut  verkoufen  wil,  das  er  das  tuen  und  vcr- 
tigen  sol  mit  des  kellers  baut,  und  sol  ouch  der  besorgen,  das 
der  eins,  der  demselben  guote  gezübet,  gelichlich  danif  geleit 
werde,  also  das,  der  da  koufet,  den  eins  geben  und  in  sin 
herre  genemen  kilnne.  und  danach  sol  denn  der  keller  an 
sins  herren  stat  dem,  der  da  koufet,  das  guet  üben,  sinem 
herren  und  allen  sinen  rechten  unschedlich.  wer  aber  da9> 
der  da  koufet,  das  guot  unenphangen  hett  jar  und  tag,  so ') 
ist  es  dem  vorg.  von  Halwil  lidig  worden  und  gevallen,  und 
muos  es  denn  von  im  gewunnen  (werden),  als  er  es  an  sinen 
gnaden  vindet.  §.  15.^  Da  wart  ouch  ofPenlich  erteilt,  das 
man  cinsen  sol  dem  von  Halwil  kernen  und  roggen  ze  s.  Qal- 
lentag,  den   habern  ze  s.  Martins  tag,  pfenning  und  zvnn  ze   s. 


S: 


1)  dieser  satz  fehlt  in  der  jün||rem  öfnung. 

2)  1424:  und  wa  si  dez  nit  tätend,  so  sol  der  keller  das  guot  seder 
eigenschaft  band  in  sin  hand  ziecbeu,  doch  also:  ist,  daz  ieman^  körnig 
wu)  oder  man,  in  jars  frist,  der  des  guots  rechter  kantlicher  erb  ist,  dem 
sol  man  daz  guot  wider  lauszen  umb  einen  bescheidnen  gewonlioheu  yal, 
als  dem  guot  geziecbt,  und  sol  im  ein  keller  liehen  umb  emea  gewon- 
liehen  erschatz  zuo  der  eigenschsit  handen,  als  das  von  alter  harkommen 
ist,  ouch  der  eigenschaft  an  ir  zinsen  unschedlich. 

3)  14'24:  so  mugent  denne  die,  soT.  recht  erben,  kouf  oder  genoss 
sind,  dazselb  p^uot  mit  dem  rechten  in  ir  hand  ziechen,  allweg  der  eigen- 
schaft an  ir  zmsen  unschädlich.        4)  fehlt  in  der  jungem  ö&rang. 
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Andrestii^.  und  wer  drige  cinse  versiczct  drier  ganzer  jare, 
des  güet  ist  cinsvellig  worden  und  ist  dem  von  lialwil  lidig, 
alsbald  sich  du  drü  jar  verloufcnt^  und  sol  man  es  denn  wider 
gewinnen,  als  man  es  den  an  dem  obg.  von  Halwil  vindet. 

§.  16.  Es  ist  euch  da  geofnet,  wer  des  vorg.  gnetes  ut 
verkoufen  wil,  der  sol  es  des  ersten  bieten  den  nensten  erben, 
das  sind  die,  die  in  billich  erbtin,  ob  er  stürbe,  wollent  sie 
die  not  koufen,  so  sol  er  es  aber  danach  bieten  dem  obg,  von 
Halwil,  des  du  eigenschaft  ist.  wil  sin  der  nüt,  so  sol  er  es 
danach  bieten  den  genozzen.  wellent  sin  die  nüt  koufen»  e 
das  man  denn  den  lazz.e  bresten  han,  so  sol  man  im  günen, 
das  er  es  gebe  cze  koufene  in  die  witreiti,  wer  im  allermeist 
danimb  git,  dem  von  Halwil  an  allem  sinem  rechten  un- 
schedlich. 

§.  17.  Da  wart  euch  geofnet  und  gemeinlich  erteilt,  das 
man  ieglichs  jares  haben  sol  drü  gedinge,  ze  den  man  des 
hofes  rechtung  und  friheit  ofnen  sol.  deren  sol  eins  sin  ze 
meigen,  das  andere  ze  s.  Martinstag,  das  dritte  ze  s.  Gleria- 
tag.  *)  zuo  den  sol  der  vogt  kommen,  ob  er  wil;  nnd  ist,  das 
er  komt,  so  sol  im  der  keller  des  tags,  als  du  gedinge  sint, 
ze  imbisse  ze  essene  geben;  und  were,  das  sich  das  gerichte 
als  lang  Verzüge,  das  er  des  tages  nüt  wol  dannen  komen 
mochti,  so  sol  im  der  keller  aber  ze  nacht  ze  essene  geben 
undmornendes  fruoein  morgenbrot,  und  euch  der  keller  damite 
sin  lib  und  guot  dem  vogte  verstüret  und  verdienstet  han  goncz- 
iich,  und  hat  anders  mit  im  nüt  ze  schaiFen.  und  sol  euch  der 
Togt  komen,  als  er  ze  hof  und  ze  tagen  vert,  &n  geverde. 
were  aber,  das  der  vogt  zuo  den  gedingen  nüt  kemo,  so  ist 
im  oüch  der  keller  anders  nüt  gebunden  ^). 

§.  18.  Ouch  wart  da  geofnet  und  erteilt  gemeinlich  uf 
den  cit.  das  du  gebursami  und  die  genozzen  s.  Rcgelenlüte 
gemeinlich,  und  wele  des  guotz  hant  das  in  den  vorg.  dinkhof 
gehöret,  von  alter  also  harkomen  sint  und  das  recht  in  har- 
bracht,  jerlich  geofnet  und  erteilt  und  gehebt  hant,  das  si  eim 
ieglichem  irem  vogte  ierlich  süllen  geben  sechszig  müt  kernen 
nnd  ieglichs  hus  ein  huon  von  allen  den  vorg.  gütern.  und 
Süllen  im  ouch  die  egen.  s.  Reglenlüte  dienen,  ieklicher  mit 
sinem  spar,  oder   als  er  mag  gewonlich  reisen,  in  dem  lande 


1)  d.  i.  Hilarientag  (13.  Januar),  die  jüngere  öfnung  fährt  fort:  wer 
»W  m  denselben  verkündten  gedingen  nit  käme,  e  daz  gericht  gebannen 
'nirde,  der  ist  verfallen  3  ß,  die  sol  ouch  ein  keller  neraen  zuo  der  eigen- 
schaft banden  statt  des  von  Halwil  gebraucht  diese  öfnung  regelmäszig  die 
»llgemeinere  bezeichnnng  ^ eigenschaft**. 

.  2)  1424  fugt  zwei  artikel  an:  §.  17a.  Were,  daz  ieman  den  andren  eins 
^eineids  bewisen  wölte  oder  von  sinen  eren  setzen,  daz  sol  er  tnon  mit 
*fben  erbren  manen  unversprochen,  denen  eides  und  ere  wol  ze  getniwen 
^  i  17b.  Aber  ein  ieclich  kunt^chaft  mag  ein  ieclicher  wisen  mit 
*f ein  etbern  mannen,  unversprochen  von  gesicht  und  gehörd,  denen  ouch 
«ids  und  eren  ze  geirawen  sie,  ane  des  sechers  hand. 
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(1.  den  landen),  die  den  lantgraren,  das  ist  der  herezog  von 
Oesterrich,  des  du  eigenschaft  der  vogtei  ist,  angant ;  und  hant 
OTich  damite  IIb  und  guot  verstUret^  also  das  si  mit  dem  Togt 
darüber  nüt  me  ze  scnaffene  hant  mit  keinerhant  stüre  noä 
dienste  ^).  were  aber,  das  si  darüber  ein  vogt  icht  ftirbasser 
nöten  wölte,  des  sol  inen  vor  sin  und  si  davor  schirmen  ir 
eigenschaft  von  der  vogtei  hardan  und  du  eigenschaft  von  ir 
lib  und  von  den  gutem  hardan,  und  sülIen  ouch  si  darumb 
der  eigenschaft  ir  vogtei  dienen  gewonlich  reisen  in  dem  lande, 
als  vor  bescheiden  ist. 

§.  19.  ^j  Da  v^'art  ouch  mit  gesamnoter  urteilde  erkennent, 
geofnet  und  erteilt  uf  den  eit,  das  di  eigenschaft,  du  nun  des 
von  Halviril  ist,  das  recht  von  alter  herbracht  und  gehebt  hat, 
das  der  eins  der  eigenschaft  vor  der  vogtstüre  des  ersten  und 
vor  allen  dingen  ab  den  vorg.  gütern  gevallen  und  werden 
sol,  also  das  der  vogt  umb  aieselbe  sin  vogtstüre  noch  umb 
enkciner  hande  sachcn  nieman  nütes  ze  nötende  hat,  e  das 
der  vorg.  von  Halwil  von  der  eigenschaft  wegen,  die  sin  ist, 
allen  den  eins,  der  im  werden  sol,  ufgehebt  und  ingenimt  ^encz- 
lich  ab  den  vorg.  gütern  und  von  den  löten,  die  aa  ufe  siczent 
oder  des  guetes  hant. 

§.20.  Da  wart  ouch  gemeinlich  geofnet  und  erteilt,  wer 
den  andern  umb  deheinerleio  ligent  guot,  das  in  den  vorg. 
kelnhof  gehöret,  wa  das  gelegen  ist,  es  si  an  den  ^-etwingen 
oder  uszerhalb,  ucz  anzesprechen  hat  von  deheinerleie  sachcn 
wegen,  das  er  darumb  ze  gerichte  kommen  sol  für  den  keller 
an  des  vorg.  sins  herren  stat.  und  sol  man  düselben  guter  ge- 
winnen und  verlieren  in  den  gedingen  vor  einem  keller  und 
den  genozzen.  und  was  urteilde  in  den  gedingen  umb  dehei- 
nerleie guter»  die  in  den  hof  hörent,  gestoszent,  die  sol  man 
US  den  gedingen  ziehen  in  die  nachgedinge  und  uz  den  nach- 

fedingen  für  den  von  Halwil  ^),  des  erkantnüzze  und  urtheilc 
aruber  denn  hantvesti  und  kraft  haben  und  erweklich  stet 
bcliben  sol  und  usgerichtct  werden  uf  ein  ende,  das  si  fürbas 
nüt  gezogen  werde.  *) 

§.  loa.  Were  aber,  daz  dhein  guot  also  verkouft  wurde 
und  aber  nit  erboten  wurde  nach  des  twings  recht,  als  vor- 
stat,  so  mugend  danne  die  nechsten  erben,  wenne  si  wellent,  oder 
ein  genosz  daz  guot  mit  den  rechten  in  ir  band  ziechen  umb  den 
pfandschilling,  alz  es  verkouft  ist,  der  eigenschaft  unschedlich, 
an  menglichs  widerred.  wer  ouch,  daz  dhein  genosz  dhejn 
guot  verkoufen  wölte  und  daz    den  genossen    erbüte  umb  ein 


1)  die  jüngere öfnung  fugt  hinzu:  und  sol  si  ouoh  ein  vogt  furernüti 
nöten  noch  trengen  in  dmeinen  weg  noch  mit  dheinen  saohen. 

2)  fehlt  in  der  jungem  öfnung. 

S)  1424 :  die  boU  man  ziechen  üs  dem  ersten  geding  in  das  ander  geding 
andüs  dem  andren  gedinge  in  das  dritt  geding,  und  denne  für  den  obren  vogt. 

4)  die  folgenden  artikel  sind  zusätze  der  jungem  öfnung,  imd  swar 
die  beiden  ersten  zwischen  art.  16  and  17  eingeschoben. 
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SUIS  gelts^  dammb  si  es  aber  nit  koufen  wöltead,  und  sich 
aber  deime  entlich  erfunde,  daz  er  es  einem  ungenossen  necher 
gebe,denne  er  es  den  genossen  erboten  hette,  so  mag  es  ein 
geno0z  umb  den  pfandschilling,  als  es  verkouft  ist,  mit  dem 
rechten  in  sin  hand  ziechen^  der  eigenschaft  unschedlich.  §.  16b. 
Wer  onch  der  obg.  firütren  dheins  koufto  und  das  unenpfangen 
roa  einem  keller  und  un^evertiget  &n  des  kellers  hand  naeh 
des  twin^  recht  ze  Boswil  jar  und  tag  inne  hette,  denne  so 
mngead  die  nechsten  rechten  kuntlichen  erben  oder  ein  genoss 
in  dem  twing  gesessen  daz  ^uot  mit  dem  rechten  in  ir  hand 
ziechen  umb  den  pfandschiUing,  als  es  verkouft  ist,  der  eigen- 
schaft an  ir  zinsen  unschedlich.  desglich  wer,  daz  ieman  dhemes 
Terpfante  und  daz  euch  unempfangen  und  ungefertiget  ftn  dez 
kellers  hand  jar  und  tag  inne  hette,  so  mutend  es  aber  die 
nechsten  erben  oder  ein  genosz  in  dem  twmg  gesessen  mit 
recht  an  ir  hand  ziechen  umb  den  pfandschilling,  so  daruf 
Terlichen  ist,  allweg  der  eigenschaft  an  ir  zinsen  unschedlich. 

§.  21.  Was  aber  urteilen  sust  über  jar,  in  welicherleig 
sach  daz  ist,  ze  Boswil  vor  gericht  strittig  und  stöszig  wer- 
dent,  die  sol  man  für  einen  voe^t  ziechen  ze  scheiden,  wer  der 
ist)  und  für  nieman  anders,  und  sol  ouch  und  mag  ein  ieck* 
lieh  erber  man,  wer  der  ist,  ze  ßoswil  vor  gericht  urteil 
sprechen,  ziechen  und  vertigen  nach  des  twings  ze  Bos- 
^l  recht  und  alz  das  von  alters  harkommen  ist  ungevarlich. 
§>22.  Ouch  soll  man  wüssen,  wer  den  andren,  so  in  dem 
tviag  ze  Boswil,  eigen  oder  erb  oder  dhein  guot  anspricht, 
Qüd  der  denne  daz  mit  dem  rechten  nit  bczücht  noch  behept, 
wer  der  ist,  der  ist  einem  voet  verfallen  10  ft  d^  genger  stebler- 
miinz  ze  Ergöo,  und  sol  oucn  darzu  der  cleger  den  ansprüchi- 
gen genzlich  entschädigen. 

§.  23.  Ein  keller  ze  Boswil  mag  ouch  mit  den  anwalten 
jind  der  gebursamo  ze  Boswil  und  mit  dem  merteil  under 
iaen  holz  und  veld  verbannen  und  üslassen,  wenne  sie  wcUent 
und  alz  dick  si  daz  nottürftig  dunkt,  und  mugend  ouch  daruf 
bueszen  setzen,  daz  ouch  denne  die  gebursame  gehorsam  sin 
^oll.  were  aber  ieman  ungehorsam,  daz  er  der  buosz  fällig 
^rde,  die  sol  er  bezalen  der  gebursame  j  wölte  aber  ieman 
daz  nit  tuen,  so  sol  inen  ein  vogt,  wenne  si  in  darumb  annie- 
send, hilfiich  sin  die  bueszen  inzegewinnen,  umb  daz  ieder- 
n^  gehorsam  ^erde,  und  sol  denne  davon  nemen  den  dritten 
Pfennig;  wirt  aber  der  vogt  nit  apgerüft,  so  hat  er  nüt  (mit) 
äea  ze  schaffen.  §.  24.  Es  mag  ouch  ein  keller  und  die 
Anwälten  ze  Boswil,  wer  die  iezemal  sint,  mit  denen,  so  ouch 
von  der  gehorsame  darzu  geben  und  gesetzt  werdent,  stäg  und 
^g  und  wassersrüns  ^),  graben  und  faden  usgän^  alz  dick  daz 
nottürftig  ist;  und  was  denne   iedermann  geheiszen  wird  ze 


1)  wiaierUiif.  vgl  8talder,  Schweiz.  Idiotikon  2,  a92. 
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beszren^  ze  minren,  ze  meren  nach  notturft,  da  soll  denne  ieder- 
mann  gehorsam  sin  und  daz  tuon  bi  der  pcn  und  buosz,  »o  denne 
zemal  io  daruf  gesetzt  wirt.  und  wer  da  buszfellig  wurde,  der 
8ol  die  buosz  bezalen  der  gebursame;  were  aber  ieman  unge- 
horsam, und  daz  nit  tuon  wölte,  und  der  vogt  denne  darumb 
angerüft  wurde,  so  sol  er  inen  helfen  die  buosz  ingewinnen 
und  sol  denne  ouch  davon  nemen  den  dritten  pfennig;  wirt 
aber  der  vogt  nit  angerüft,  so  het  'er  mit  den  Duoszen  ouch 
nütz  ze  schaffen. 

AUS  DER  OEFNUNG  VON  DIETIKON.  ') 

Dis  sind  die  gericht  und  twing  ze  Dietikon  in  dem  tal 
die  das  gotzhus  kouft  het  von  kung  Rudolf,  do  er  dennocht 
ein  graf  waz,  mit  aller  der  zuogehörd  so  er  es  von  sinen  vor- 
dren hat,  mit  twingen  und  bennen,  als  der  umbkreisz  erzelt. . . . 

Da  habend  wir  in  dem  umbkreisz  ze  richtend  alles,  das 
den  phenning  gewinnen  oder  verlieren  mag,  denn  umb  die 
usgenommnen  sachen,  die  einem  lantgrafen  zuo^ehörent;  daz 
ist  blutend  wunden  und  diepstal  und  na«  htz  heimsuchen  und 
frevenli   under    ruoszigen   rafen,    und    das    dem   man   an    sin 

hals  gat. 

Wir  haben  ouch  ein  offni  teferen  ze  Dietikon.  der  wirt 
sol  feil  giiot  hau  und  sol  lantwin  schenken  bi  dem  köpf  *)  und 
Elsässer  bi  der  masz  von  Bremgarten.  er  soll  an  5  ß  wert  spis 
8  d"  gcwünnen.  dcrselb  wirt  sol  stetenklich  win  und  brot  ha- 
ben; wer  aber,  daz  ieman  kam,  er  wer  frömd  oder  heimsch, 
der  win  noch  brot  nicht  funde,  dem  sol  der  wirt  beszren  3  ft 
5  ß.  wer  och,  daz  er  einem  figent  weri,  daz  er  im  nit  gehen 
wollt  win  und  brot,  so  sol  er  ein  pfant  uf  das  fas  legen,  daz 
des  dritteils  besser  ist,  und  sol  selb  nemen  und  sol  daran  un- 

fefrevelt  haben,  dcrselb  wirt  sol  ouch  alle  pfant  nemen,  denn 
ilchwat  und  bluotendü  pfant  und  nassi  tücher  ungewannetz 
körn  (nit).  wer  ouch,  daz  im  ieman  an  dem  abent  unbereit 
Uszgieng,  gat  der  mornendes  frü  in  das  hus  und  bereit  im,  so 
sol  er  ungefrevelt  han,  tuot  er  aber  das  nit,  so  sol  er  dem 
Wirt  beszren  3  Ü  1  ^.  er  soll  ouch  sinen  ignosten  beiten') 
unz  daz  er  daz  vas  usgeschenket,  wa  er  aber  den  richter  denn 


1)  zwischen  Zürich  und  Baden,  schon  im  kanton  Zürich,  ehemals 
aber  nebst  den  dörfern  Starkenschwil ,  Rüfenach,  Wettingen ,  FisUsbachu 
Wärenlos,  Schlieren,  Oberndorf,  Neuenhof  und  Spreitenbach  der  herschafl 
des  klosters  Wettingen  (südöstlich  von  Baden)  unterworfen,  die  öfnungen 
aller  dieser  Ortschaften  stimmen  mehr  oder  weniger  mit  einander  überein 
und  sind  hier  daher  nur  auszugsweise  niitgctheilt.  vollständig  ist  unsere 
öfnung  abgedruckt  Argovia  4. 246  ff.  ebenda  s.  263  eine  öfnung  von 
Oberndorf,  s.  267  von  Neuenhof,  s.  269—273  von  Spreitenbach. 

2)  ein  metallener  krug  von  2  masz.  Stalder  2,  122. 

3)  stunden.  Stalder  1,155.  ignost  ist  wol  gleichbedeutend  mit  ingenosz, 
einheimischer  s.  unten. 
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anrüefet  amb  pfant,  so  sol  er  im  pfant  geben,  und  boI  denn 
den  pfanten  tuen  als  sinen  baren  denier^  .  .  . 

Ob  einer  ^ölt  ein  fans  machen  oder  beszren,  der  sol 
bitten  den  apt  ze  Wettingen,  oder  an  den  er  es  setzet,  nmb 
holz,  und  sol  er  ims  geben;  gebe  aber  er  ims  nit,  so  er  in 
gebittet,  so  sol  er  es  selb  houwen,  und  sol  uf  ieklichen  stumpen 
3  ^  legen  dem  forster  .  .  . 

Uf  dem  meierhof  söUent  wir  drü  gerieht  haben  in  dem 
jar;  der  ist  eines  uf  s.  Walpur^sta^  ze  meien,  daz  ander  uf 
s.  Martinstag,  daz  dritt  uf  s.  Ililarientag.  uf  denselben  drin 
gerichten  da  sol  man  offnen  unsri  reehtung.  es  sol  euch  denn 
mennlich  uf  den  drin  gerichten  sin,  witwan  und  weisen,  die 
in  dem  gericht  sitzend ;  es  sond  euch  alle  die  da  sin,  die  in 
dem  getwin^  sitzend,  und  all  die ,  die  des  gotshus  eigen  sind, 
und  £e  uf  der  huob  sitzend  ze  Geroltswil  und  uf  der  huob  ze 
Oettwil;  dieselben  zwo  huoben  hörent  mit  allen  twingen  und 
mit  allen  gerichten  genDietikon  in  den  hof. —  Nu  hant  unser 
eigenlüt  £e  rechtung:  hetti  einer  des  gotzhus  huldi  verloren, 
80  sol  er  frid  haben  uf  disen  drin  gerichten  dar  und  dannen; 
will  er  umb  des  gotzhuses  huldi  werben,  so  sol  er  uf  das 
nacbgericht  kommen  und  sol  da  als  guot  frid  haben  als  uf 
dem  fordren,  will  er  umb  des  gotzhuses  huldi  werben.  —  Der- 
selben drü  gericht  sol  iekliches  zwei  nacbgericht  haben.  — 
^ir  send  euch  einen  knccht  haben  ze  Dietikon ,  der  stetiklich 
da  bricht  hab  den  festen  und  den  ignosten^^,  äo  si  sin  not- 
torftig  sind,  und  die  beszrung  und  die  grichtschilling  und 
schadbaoszen ,  die  sind  mines  herren  des  aptes,  und  hat  die 
pbnrsami  ntit  damit  ze  schaffen.  — •  Die  dorfmeier  und  der 
Kneclit,  den  wir  da  band  ze  einem  richter,  die  band  gowalt 
ein  forster  ze  setzen  mit  der  meren  band  der  gebursami.  si 
soad  ouch  ir  vech  behirten  mit  der  mßren  band  der  gebursami. 
si  sond  ouch  ir  zels^  twingen  und  bennen,  daz  si  nieman  über- 
schaid,  und  ir  weid  sond  si  bannen,  und  sond  ouch  üszlan 
lucb  der  meren  band  der  gebursami.  si  mugend  ouch  ir  eich- 
len  bannen,  waz  si  da  buoszen  uf  sich  selbst  setzend  umb  dis 
«lies,  die  buossen  sind  ouch  ir.  wer  aber ,  daz  inen  einer  nit 
gehorsam  wölt  sin,  daz  si  es  minem  herren  dem  apt  müstind 
Klagen,  so  sol  es  min  her  inen  gunnen,  und  sol  da  min  herr 
deo  dritten  pfennig  nemen,  und  die  gebursami  den  dritten 
teil  .  .  . 

Die  vischer  sond  ouch  haben  einen  offnen  we^  an  dem 
Wh  nider  bis  an  die  schiffstelli, und  soll  der  als  wit  sin,  das 
zwen  nebend  einandren  mit  einem  gropbrett  dann  gan  mögent, 
Qnd  sol  inen  denselbigen  weg  denn  nieman  speren  noch  weren. 
'7  Wenn  ouch  ein  fürst  in  dem  land  wer,  so  mögend  dieselben 
nscher  hinuf  faren    an   den  Glanzenberg  und   mögend  da  ir 


1)  in  einem  «päüeren  artüeel  heiszt  es:  als  sitzen  baren  pfennxgen. 

2)  s.  oben  amn.  8. 
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gara  iawcrfen  uad  siichea  bis  gea  Baden  an  die  brugg.  wer 
sach,  dasz  noch  ein  mäcktiffer  houpt,  ein  römischer  keiser  oder 
ein  römischer  künig  im  Tand  were,  so  möchten  dieselben 
yischer  ob  sich  varen  bis  gen  Zürich  an  die  statt  und  möchten 
da  ir  garn  inwerfen  und  züchen  aber  bis  gen  ßaden  an  die 
brugg^  und  sollt  inen  das  nieman  speren  noch  weren. 

OEFNÜNG  VON  STARKENSCflWIL '). 

§.  1.  Dis  sind  die  gericht  ze  Starkenswile.  der  umbkrcis 
der  vahet  an  uf  Ritzikelcn  und  gat  die  egg')  bin  untz  an 
Gundolfsberg  und  dann  dannenhin  an  der  von  Rordorf  urhou^), 
als  die  schnewsflusz  ingat ;  da  gat  es  denn  ab  untz  an  das  velt^ 
und  denn  die  Sevad  ab  untz  in  den  bach  gen  Rordorf  in  das 
bennli,  und  denn  ab  dem  bann  hin  untz  an  das  Rotrisz,  ob  dem 
Rotrisz  uf,  und  gat  denn  untz  an  Wilkeren  bann,  und  gat  denn 
ab  von  der  Wilkeren  bann  an  der  von  Fislisbach  holz,  und 
gat  da  twischont  uf,  als  man  nennet  den  Zürichberg,  und  gat 
unz  an  Ritzikelen  an  die  ogs^). 

§.  3.  Da  inne  haben  wir  ze  bannen  holz  und  feld,  und 
die  besserung  sind  unser  und  die  richtschilling  und  all  Svaden; 
aber  die  holzbuoszen  die  sind  eins  dritteils  unser  und  zwen 
teil  der  gebursami. 

§.  4.  Das  Rotrisz  ist  ein  urhou  der  vier  dörfer  Starkens- 
wil,  Rordorf .  und  Fislisbach.  [und  darin  soll  niemand  howen, 
denn  das  er  mit  im  heimfürt,  und  laszt  er  es  liegen,  wer  es 
dann  darüber  dannen  fürt,  der  soll  ungevrevelt  haben]. 

§.  5.  Wir  send  euch  dristund  in  dem  jar  geding  da  haben, 
eins  an^  s.  Walburgentag,  das  ander  uf  s.  Martinstag,  das  drjtt 
uf  s.  Hilarientag,  und  soll  menglich  da  sin  vor  gericht,  wit- 
wan  und  weisen,  und  sol  da  menglich  dem  anderen  zuo  recht 
stan  Äne  fürgebieten;  und  soll  der  dri  tagen  ouch  ieclicher 
ein  nachgericht  haben. 

OEFNÜNG  VON  RUEFENACH  *). 

§.  1.  Dis  sint  die  gericht,  die  wir  zeRüfenach  haben  sond 
uf  unserem  twinghof  und  dem  dorf.  es  hörent  17  schtrpos  zuo 
dem  dorf  ze  Rüfenach,  die  wir  kouft  hend  mit  aller  zuogehört, 
zwing  und  bennen,  umb  37  mark  silbers  umb  her  Diethelm 
und  Junker  Berchtold  truchsetzen  von  Wildegg,  mit  allen  den 
rechten  so  si  von  ir  vordren  gehept  band  und  an  si  bracht 
ist.  §.  2.  In  dem  gericht  und  umbkreis  ze  Rüfenach  da  söllent 


1)  Argovia  4,  249  f.  das  in  klammern  eiageachlossene  iat  einer  b8.von 
1694,  das  übrige  einer  hs.  aus  der  ersten  hälfte  des  15  jli.  entnommen. 

2)  bergrücken.  Stalder  1,  337. 

8)  die  hs.  hat  yrhow,  es  könnte  auch  verhou  zu  lesen  sein,  urhou  findet 
sich  noch  rechtsqu«  von  Basel  2,  16. 

4)  §•  2  stimmt  mit  dem  ersten  absatz  der  voriiren  öfiojuiir  überoin. 
6)  Argovia  4,  261  f.  ^         ^^* 
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wir  inen  richten,  als  vil  und  dick  es  sin  notiOrftig  ist^  umb 
erb  und  eigen,  nmb  geldschnld  und  nmb  alles  waz  den  Pfen- 
ning gewinnen  oder  yerlieren  mag,  und  umb  allü  ding,  denn 
Dmb  die  uszgenomnen  sachen,  die  einem  vogt  suogehörent, 
daz  ist  diebstal  und  nachtz  heimsuochen  und  blüetend  wunden 
und  fireveli  under  ruoszigen  rafen,  und  das  dem  man  an  sin 
hals  gat.  §.  3'  Wer  aber,  daz  ieman  von  uszren  lüten  ütz 
anzesprechen  faett  an  die  in  dem  twing  und  bann  ze  Rüfenach 
sitzend,  umb  geltschuld  oder  umb  ander  sachen,  der  soll  ein 
recht  Ton  inen  nemen  zuo  Rüfenach  in  dem  gericht.  und  niena 
anderswa,  als  Ton  alter  e^ewonlich  ist  gesin.  6.  4.  Wir  soUent 
drä  geding  in  dem  Jar  da  haben,  eins  uf  s.  Waldburgstag  zu 
meien,  das  ander  ui  s.  Martinstag  und  das  dritt  uf  s.  Hilarien- 
tag.  uf  den  tag  soll  menglich  sin  und  euch  menglich  dem 
andren  da  ein  recht  halten  ftne  fdrgebieten,  und  soll  der  dri 
tagen  ein  iekliches  2  nachgericht  haben.  §.  5.  Man  mag  ouch 
da  gericht  haben  in  dem  jar,  als  vil  und  dick  es  nottüntig  ist, 
nmb  geldschuld  und  umb  erb  und  umb  eigen,  umb  überschni- 
den,  nmb  übereren,  umb  übermeien.  all  buoszen  sind  unser, 
die  da  vallent,  und  die  rechtschiüing  und  die  vadbuoszen  all, 
ab  Tcr  unser  twing  und  bann  gat  §.  6.  Wenn  aber  einer, 
der  ein  schuppos  hat  von  uns  und  die  verkouft  oder  von  im 
j;ibt,  der  git  uns  ö  ß  &,  und  der  si  enphahet,  der  git  ouch 
9  M*  wer  aber  ein  schuppos  zerteilt  sinen  kinden,  sinen 
^escbwüstergiten,  da  soU  em  iekliches  sin  teil  enphahen  und 
oß  »  davon  geben. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  WETTINGEN  ÜEBER  DIE 
EIGENLEUTE. ') 

Es  ist  ze  wüssen,  daz  wir  von  alter  har  und  bis  unzhar 
disü  nachgeschribnen  recht  gebebt  haben.  §.  1.  Ze  dem  ersten 
baben  wir  recht  ze  unsren  eignen  lüten  nach  unsrer  brief  sag, 
wo  ai  wonend  sint,  daz  wir  si  mögent  erben  und  vallen.  ze 
dem  ersten  sollen  vnr  ein  val  nemen,  von  eim  man  das  best 
houpt  mit  eim  gespaltnen  fuos,  und  sin  gewand  als  er  ze  kir- 
eben  und  ze  markt  gat.  ist  aber  er  ungenos,  so  sol  unser  gotz- 
btu  denselben  man  2  d-  erben  und  vallen,  von  sinen  kinden 
und  von  andren  sinen  frQnden  genzlich  ungestlmt.  ist  aber  ein 
gotahusman  eenos,  daz  er  ein  frawen  hat,  die  unsers  dosters 
eigen  ist,  und  hat  er  kint  bi  derselben  frawen,  dieselben  kint 
sond  iren  vater  erben,  ob  si  von  im  nit  üszgestürt  sind,  unserem 
val  unschedlich,  als  vorgeschriben  stftt;  hat  aber  derselb  gnos- 
man  ainü  kint  üszgestOrt,  daz  si  nit  ein  salz  und  ein  brot  essent 
mit  einander,  so  soUent  wir  denselben  gnossenman  ouch  erben 
▼or  sinen  kinden;  hat  aber  derselb  genosman  ein  kint  oder 
me,  daz  er  nit  ftszgestürt  hat,  das  mag  sinen  vater  wol  erben 
▼or  unsrem  gotshus,  allwegen  unsrem  val  unschedlich,  als  vor- 

1)  Argovia  4,  360  f. 
Bd.  V.  7 
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ges^hriben  $tAt.    von  des  ungenossamen  mans  wegen^  als  vor- 

fesobriben  stftt,  sollent  wir  erben  2  d^,  und  sono  die  gülten 
ezalen,  und  daz  ist  von  alter  bar  an  uns  also  kommen  mit 
gewonlicbem  recht  und  guoter  gewonheit.  unser  gotzhoslüt 
offnent  es  alli  jar  bi  geswornen  eiden,  als  ir  vordren  an  si 
bracht  band  in  liegendem  und  in  varendem  guot  wir  aoUent 
von  einer  frawen  den  val  nemoui  ira  bestes  gewant,  als  si  ze 
kilchen  und  «e  markt  gat,  und  ein  bett^  als^  si  se  naoht  lit 
ungovarlich;  hat  si  aber  ein  töchterli,  daa  nit  üscgestürt  ist, 
dieselb  tochter  soll  denselben  val  erben»  von  unsrem  gotahus 
ungesümt;  hat  si  aber  ein  tochter  oder  me^  die  beraten  sind 
oder  üszgestürt^  die  haut  mit  demselben  val  nit  ze  schaffen, 
und  sollent  wir  die  frawen  vallen  als  vorgeschriben  atat,  von 
denselben  üsz&pestürten  töchtercn  ungesümt.  unsers  gotzhuslüt 
meinent.  si  habent  daz  recht  gegen  uns,  das  wir  inen  sollent 
geben  den  val  ze  lösen  des  dritten  pfennings  nScher  denn  er 
wert  ist,  ob  in  die  rechten  erben  zuo  iren  selbs  handelt  sieben 
wend;  aber  den  ungenossaroen  sint  wir  nit  gebunden  ze  lösen 
90  geben,  wenn  mit  unserm  willen. 

§.  2.  In  allen  unsren  gerichten  ist  die  gemein  buosz  3  ß, 
und  wenn  si  drivaltiklich  ertheilt  wirt,  9ß  ^.  die  höchst  buoss 
vor  dem  stab  ist  18  ß  &. 

§.  3.  Allü  unseri  güeter  gend  erschatz,  nachdem  und  man 
an  unserem  gotzhus  nnden  mag,  aber  an  gnad,  ist  von  sehen 
pfund  ein  pfund  ze  erschatz.  daz  ist  von  alter  harkomen. 

ERBRECHT  ZU  WETTINGEN.  0 
I.    140a 

Dos  eigner  lüien  hind  tmo  glühem  erb  aond  gAn. 

Ich  bruoder  Rudolf  Wjsz  von  Wettingen  vergich  offeniich 
mit  disem  brief,  daz  ich  im  namen  und  anstatt  und  von  em- 
pfelhens  wegen  mines  üben  herrn,  herrn  Johannsen  Stechilins, 
letzund  groszkeller  ze  Wettingen,  daselbs  vor  dem  doster  an 
offner  gewonlicher  richtstatt  mit  verbannem  gericht  offealich 
ze  gericht  sasz,  und  kam  da  für  mich  in  offen  gericht  Ajana 
Widmerin  von  Schlieren,  Hansen  Suters  des  jungen  von  Sprei- 
tenbach  eliche  wirtin,  und  er  mit  iren  in  vogtz  wis,  und  onnet 
do  dieselb  Anna  Widmerin  mit  irem  fürsprechen,  wolbedacht, 
gesund  sinem  libs  und  muots,  nach  rat  ein  teil  des  egeaannten 
gotshus  lüten,  und  bat  iren  an  einer  urteil  und  an  einem  rechten 
vor  gericht  zuo  erfaren,  wo  zwei  ungeteilte  geschwistergit  we- 
rind  oder  mer,  es  werind^  knaben  oder  töchterli,  si  werind  suo 
iren  tagen  komen  oder  nit,  und  da  dheines  üt  anfiel  von  erbs 
wegen,  es  wer  ligend  oder  varend  guot,  stßnd  oder  g^ad, 
Pfennig  oder  plennigs  wQrt,  eigen,  erb  oder  lochen,  ob  da  nit 

1)  Argovia  4,  237  f. 
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ein  geschwisterffit  als  gnot  recht  zuo  demselben  erb  und  gtiol 
hett  als  das  anaer,  und  ob  eines  nit  als  billich  sollt  erben  als 
das  ander,  von  menclichem  nnbcktlmbert,  nach  gewonheit  und 
aach  reehtnng  der  egen.  gotshuslüten  ?  harumb  fragt  ich  obg. 
richter  nrteil  nmb;  was  hierumb  recht  wer?  ward  erteilt  nacn 
miner  frag  mit  gesammter  urteil  einhelliclieh  uf  den  eid :  wo 
awei  ungeteilte  geschwistergit  weriüd,  hnaben  oder  töchterli, 
ir  wer  tiI  oder  wenig,  ünder  des  vorbenannten  gotshus  Ittten, 
die  erb  anfiel  wie  Vorbescheiden  ist,  daz  da  eines  glich  erben 
sölt  als  das  ander,  wan  es  untzher  euch  under  in  gewonlich 
und  recht  gewesen  wer  und  man  ouch  darin  weder  nun  noch 
hiernach  nit  anders  stoszen  noch  reden  sollt,  besunder  das 
gotshas  und  all  ir  amtlüt  und  pfleger  und  ouch  daz  gericht 
und  recht  sollte  auch  alle  geschwistergit,  die  dem  gotzhus  von 
eigenschaft  wegen  ir  liben  zuogehörtend,  bi  der  vorgeschrib- 
nen  urteil  schirmen  und  handhaben,  also  daz  nieman  fürbasz 
dliein  invall  daran  beschech,  dne  alle  gevSrd. 

IL    1488. 
Wie  die  eigenlüt  sond  erben  und  tiagestürt  werden. 

Wir  Johanns  von  gottes  verhengnusse  abt  des  gotshuses 
unser  frowen  zuo  Wettingen,  des  ordens  von  Citels  im  Co* 
Btenzer  bistumb,  tuend  kund,  daz  uf  hüt  datum  diz  briefs 
iv  uns  in  unser  gotshus  uf  dem  hofe,  da  wir  persönlich  in 
o&em  verbannotem  gericht  saszent,  komen  ist  unsers  gotshus 
libeigen  frou  Margret  Bluomerin  von  Esch,  wilent  dein  Cuoni 
DietBns  von  Esch  ouch  unsers  eigenmantles  verlaszne  wittwe, 
mit  Felix  Wildheinzen  von  Wettingen,  desglich  unsers  gotshus 
Itbeignem  manne,  irem  rechten  erbetenen  und  geordneten  vogte^ 
dem  81  ouch  tot  unserem  gerichte  der  vogtie  offenlich  gehellig 
and  anrede  was,  liesze  uns  durch  Hansen  Marquarden,  iren 
erlonbten  fthrsprechen  von  Oettwil  f förbringen),  wie  si  und  wilent 
vt  elich  gemachel  zwo  eKehe  tOcnteren  zuo  der  Se  abgestüret 
haben,  und  iro  dennoch  nach  abrang  ires  gemacheis  ein  kind 
verlassen  sie ;  da  understanden  die  gemelten  zwo  abgestüret^i 
t^chteren  si  anzesprechen  an  ligenden  und  an  varendcn  güe- 
teren  als  unfrb  ir  väterlich  erbe,  darumb  begerte  die  genannt 
Margret  von  uns  und  unsren  gotshuslüten  ir  ein  urkund  und 
crlüteroag  ze  tuond,  was  darüber  unsers  gotshus  gerechtigkeit 
sie,  demnach  unsers  gotshus  eigne  lüte,  an  was  orten  die 
senkaft  weren.  sich  halten  und  nütsit  anders  bruchen  noch 
f^rwenden  sollten,  uf  sQlich  fürbringen  hand  die  unsren  alt, 
^,  erfaren.und  6rbere  gerichtlüte fragen  lassen,  die  alsodise 
erlihranfi;^  und  inrkanntnu2ff  mit  einhelligen  Worten  usge^proehen 
l^ftad,  mit  namen  also :  dasz  unsers  gotshus  eigner  lüten  gerech- 
tigkeit  ie  und  ie  in  der  maszen  harkommen  und  ^ebrucht  sige, 
dai  zwei  Öiche  genwichoU  so  dem  gotshus  Wettingen  eigen- 
schaft halb  verwand  aü  weiten  enden  die  gesessen  sigent,  ein* 
aadien  erben  mögent  an  allen  ligenden  und  farenden  gütrani- 
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and  ob  dieselben  61üt  kinder  hettind  und  mit  Sstür  klein  oder 
grosz  uegericht  und  versorgt  werend,  dieselbigen  kind  erbend 
weder  vater  noch  muoter  in  dheinen  güetern,  es  were  denoi 
daz  bede^  vater  und  muoter^  mit  tode  abfangen  werend  und 
dhein  kind  verlassen  bettend  das  noch  mt  usgestüret  were; 
want  ob  sölich  61üt  ein  kind  oder  mere  verlieszend,  die  noch 
nit  usgestüret  werent,  dieselben  unusgestüreten  kinde  die  erbeut 
vater  und  muoter  allein^  und  die  kinde,  so  vor  usgestüret 
sind,  band  an  sölicbem  erb  dbeinen  teil,  wol,  ob  vater  und 
muoter  bede  öne  unusgestürete  kind  verscbideui  so  erben  die 
usgestüreten  kinde  ir  vater  und  muoter  nach  iro  beder  abgang 
als  die  necbsten  erben,  und  sunst  nit.  desglicben,  ob  nach  beder, 
vater  und  muoter,  tode  söliche  kinder,  mit  namen  so  noch  an- 
usgQstüret  und  unversorget  sind,  mit  tod  abffiengen,  so  gand 
aber  die  gemeten  usgesttirten  kinde  zuo  erbe  als  geschwistertea 
und  als  die  necbsten  erben,  und  sust  nit;  want  allweg  die 
unusgestürtcn  kinde  allein  erbent  iren  vater  und  muoter  und 
si  siä  selbs,  ie  eins  das  ander,  und  band  die  usgestüreten 
kinde  daran  dhein  teil,  aber  wo  eitweders,  vater  oder  muoter, 
noch  lebt,  dem  eins  oder  mere  unversorgete  und  unverstürete 
kinder  verlassen  werend,  und  die  kinde,  eins  oder  mere^  von  zit 
schide,  sölichs  erbet  der  vater  oder  die  muoter,  so  noch  an 
leben  ist,  und  nit  die  geschwistergiten,  so  vormales  usstüret 
und  usgewisen  sind. 

AUS  DER  OEFNÜNG  DES  DORFS  WETTINGEN.  0 

§.  1.  Und  was  in  dem  kreis  und  twing  beschicht,  daz 
den  Pfenning  gewinnen  oder  verlieren  mag,  darumb  band  unser 
herrn  von  Wettingen  ze  richten,  usgenommen  vier  grosz  sa* 
eben,  die  soll  ein  landgraf  richten.  §.  2.  Ouch  ist  in  dem 
twing  recht:  wer    oder  weli   die   sind  ze  Baden    in   der  statt 

Sesessen,  und  die  ^üter  von  dem  gotzhus  ze  Wettingen  in 
em  egenannten  twinjg^  umb  zins  band,  daz  die  von  der  guter 
wegen  isuo  allen  gedmginen,  das  ist  dristund  in  dem  jar,  gen 
Wettingen  under  den  Darbach  ze  gericht  müssint.  S.  3.  Ge- 
wunn  ouch  derselben  von  Baden  deneiner  ichtz  von  der  guter 
wegen^so  er  von  dem  gotzhus  hat,  mit  deheim  von  Wettingen 
oder  si  mit  ime  selbs  ze  schaffen,  darumb  soll  und  muose  er 
zum  rechten  kommen  under  den  Sarbach  gen  Wettingen. 

§.  4.  ^  M6r^  hat  das  gotzhus  recht  zuo  sinen  lüten :  wo  der 
eltist  abgieng  in  einem  nus,  da  ander  lüt  ouch  werind,  so  sind 
dieselben  erben  schuldig  zuo  geben  einen  gespaltnen  fuosz, 
das  best  haupt  &n  eins;  wenn  eins  hat  ein  rind,  soU  er  es 
geben,  ob  er  aber   es  nit  hett,  so  soll  er  geben  ein  kuh  oder 


1)  Argovia,  4,  36^—256.   von   §.  4  an  ans   einer   hs.  von   1694,  das 
übrige  aus   einer  hs.  des  16.  jh.  ein   rebenweisthum  von   1457   ebenda 
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ein  scliwin  oder  ein  hun,  das  zenechst  sitzt  bei  dem  hanen. 
wer  sach^  das  ein  fran  stnrb,  so  sond  ir  erben  geben  ein  bett 
ze  fall  mit  vier  zöpfen^  und  mit  kleideren  als  si  ze  kilchen  und 
jse  strasz  ist  rangen,  ob  sach  wer^  das  dieselb  frau  hett  ein 
dochter,  die  da  nit  wer  üsgestürt^  die  zücht  den  fall  zno  ir. 
§.  5.  Von  der  füllen  wegen  band  ir  eigenlüt  die  Gerechtigkeit 
gegen  inen :  wer  sach^  daz  da  kind  gelassen  wurdmd  von  vater 
und  von  mvoter,  so  sond  die  herren  dieselben  kind  erziehen^ 
bis  das  si  mues  und  brod  gewinnen  mögend;  euch  ob  were, 
daz  einer  oder  eine  von  alter  nümmen  mochte  werken^  so  sond 
si  Ton  inen  versechen  werden  mit  essen  und  drinken  bis  an 
den  tod. 

§.  6.  Ob  sach  wer^  das  ander  in  dem  twin^  seszind,  die 
da  ei^en  nachjagend  herren  hettind,  da  sollen  die  herren  von 
Wettin^en  mit  hilf  des  vogts  von  Baden  onch  dieselbigen  lüt, 
als  ob  si  ir  weren^  beschirmen  und  nit  höher  lassen  valen^  als 
ob  d  ir  eigen  weren.  §.  7.  Alle,  die  zu  Wettingen  sitzend, 
band  die  gerechtij^keit,  daz  die  herren  von  Wettingen  nieman 
sollen  suochen  mit  klinen  grichten  der  geistlichkeit,  und  das 
dammb,  das  twing  und  bann  iren  sind  und  si  die  ersten  sind 
in  allen  geboten.  §.  8.  Ouch  sind  acht  höf.  dieselben  höf  band 
dri  bifbig,  da  ist  eins  Altenburg,  das  ander  der  brüel,  das 
iritt  der  an  dem  dorf  lit.  die  dn  bifäng  söUent  allwegen  ligen 
in  gnotem  frid,  und  soll  si  niemand  dabi  irren.  §.  ^.  Also 
band  die  meier  mer  gerechtigkeit  zesamen ;  wann  es  kommt, 
duz  der  haber  abkommt,  so  mögend  si  ein  bifang  usgan ;  wo 
dann  der  merteil  fallt,  so  müssend  die  andren  nachrolgen,  ^) 
Dnd  soll  Jedermann  dem  andren  frid  geben  und  vermachen  sin 
anzal;  und  ist  sach,  das  ichzig  ist  ze  vermachen  der  lenge  nach, 
80  soll  iedermann  vermachen  sin  anzaL 

J.  10.    Wer  sach,    das  der   wuocherstier  ieman    dehein 
en  tete,  der  sol  in  usjagen  mit  dem   geren  und  nit  mit 
frevler  hand. 

§.  11.  Ein  gotzhus  und  ^  die  reblöt^  von  Wettingen,  von 
£>di,  von  Würchenlos  hand  ein  holz,  heiszt  das  Tffgerhard ;  in 
demselben  holz  soll  nieman  ntitzit  enweg  K^ben  ön  den  ande- 
ren, es  sönd  die  meier  von  Wettingen  und  die  von  Würchen- 
los ob  Waltersteg,  die  sönd  kein  recht  han  in  dem  holz  ze 
bolsen ;  ob  si  aber  hettind  acker,  die  an  das  holz  stoszend,  so 
mögend  si  wol  holz  howen.  dasz  si*dvaden  machend,  ob  ie- 
Q^d  wer,  der  da  holz  wellte  abhowen  oder  nemen,  dem  hat 
man  nachzejagen  und  ze  pfenden  uf  der  strasz  oder  nebend 
der  strasz  bis  an  den  stein  gen  Baden,  und  daran  soll  man 
iingefrcvelt  haben,  und  ob  es  sach  wer,  dasz  einer  nit  möchte 
Repfenden,  der  sollte  loufen  an  den  Suitberg  under  die  holen 
buchen  und  sollte  da  rufen :  ;,reg  de,  TSgerhard"^  und  weli- 
cher  da  hörte,  so  in  dem  dorf  gesessen,  und  nit  lüfe,  der 
kern  nmb  b  ß.  * 

1)  vgl  unten  seite  109  anm.  1. 
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§.  1.  Welicher  ein  zenden  empfacht,  grosz  oder  <^ein, 
der  soll  in  vertrösten  derselbigen  tagzit  nach  derselbigen  miner 
herren  von  Wettingen  benüegen^  und  ie  von  zehen  stucken 
einen  bürgen  geben,  der  zuo  nemen  sie,  ob  dez  min  herm 
nit  enberen  wellten.  §.  2.  Welicher  einen  ~  zenden  empfinde 
und  in  derselbigen  tagzit  nit  vertrösten  möcht^  der  soll  in 
denne  darnach  in  den  nächsten  acht  tagen  vertrösten;  wo  er  aber 
daz  nit  täte,  all  dann  (st.  alsdann  soll  er  den  herm  von  Wetting^en 
verfallen  sin  ein  mark  Silbers  ftne  gnad  und  darnach  nütz  dester 
minder^  vertrösten  nach  iro  guotem  benüegen.  §.  3.  Eis  soll 
euch  einkeiner,  der  einen  zenden  empfacht,  von  dem  tag  zuo- 
hin,  als  er  enpfangen  hat,  nit  ufgeben ;  es  wer  denn  sacn,  da 
gott  vor  sie,  ein  geprest  käme  von  hagel  und  wind,  der  nit 
zuo  verkiesen  were,  so  send  die  obg.  herren  von  Wettingen 
zwen  man  nemen  und  der  zenden  euch  zwen,  und  waz  die 
darumb  erkennend  billich  zuo  sin  und  nachzelas8en>  darbi  sond 
bed  partieen  beliben  und  einandren  nit  fürer  ersuochen.  ^.  4. 
Ouch  soll  er  weren  zwen  teil  an  kernen  und  den  dritt  teil  an 
haber  gen  Zürich  oder  gen  Wettingen,  an  welches  end  in  die 
amtlüt  neiszen,  und  soll  der  kern  gewert  sin  uf  s.  Gallen  tag 
und  der  haber  uf  s.  Martins  tag ;  und  ob  nach  den  obgesehrib- 
neu  zilen  gebrest  infiel,  darvor  gott  sin  wolle,  es  were  von 
krieg  oder  voü  brand,  das  soll  den  obg.  herren  von  Wettingen 
kein  schaden  bringen.  §.  5.  Es  soll  ouch  ein  ieder  geben  so 
meng  huon,  so  meng  stuck  er  enpfaoht,  das  zuo  nemen  nnd 
zuo  geben  sie,  dne  geverd,  und  die  ouch  wären  gen  Wet- 
tingen in  das  kloster,  und  sollen  die  zuo  s.  Yerenen  tag  ge^rert 
sin;  und  wo  solohs  nit  beschech,  mag  man  darnach  die  bür- 
gen manen  ze  leisten.  §.  6.  Ouch  soll  menclich  eigenlich  zuo 
wissen  siu,  wann  der  zehenden  under  die  wld  kumt,  dannenhin 
sollen  die  herren  von  Wettingen  keinem  zendor  von  keins 
geprestens  wegen  üchzit  nachzelassen  verbunden  sin,  dann  als 
vorfi'emeldet  ist.  6.  7:.  Es  ist  ouch  suncTer  zuo  wissen,  welche 
die  bürgen  sind  oder  werden,  daz  dieselben  bi  g^oten  trewen 
an  eidesstatt  loben  sollen,  wann  si  nach  den  obgeschribnen 
zileia  gemant  wurden,  es  were  von  der  zenden  oder  küener 
wegen,  umb  viel  pder  wenig,  sollen  si  dann  inner  acht  tagen 
der  nechsten  darnach  mit  irem  selbs  lib  gen  Dieticon  in  das 
wirtshüs  in  leistung  stellen  und  daselbs  rechte  unverdingte 
geiselmal  essen  imd  leisten  nach  leistens  recht,  und  von  soll* 
eher  leistung  nit  lassen,  unz  daz  minen  herm  von  Wettingen 
gnuog  besohehen  ist  und  bezahlt  worden,  si  erlangend  es  dann 
mit  irem  willen.  §.  S.  Were  euch  sach,  daz  ein  bürg  mt  tod 
abgieng  odto  sunst   zuo  bürgön  unnüz   ald  von  land   komen 
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wiird,  wann  dann  desselben  mitbtirgen  gemant  wurden,  so 
sollen  n  leisten  als  obstat,  so  lang  bis  ein  anderer  nüzer  bürg 
an  des  abgangnen  oder  unnüzen  statt  ersetzt  würt.  §.  9«  We- 
licher  bürg  ouch  gemant  würde,  und  derselb  der  manung  nit 
gnoog  tet.  der  soll  sin  rechter  angült,  und  mögen  in  min  herrn 
Yon  Wettmg^n  anlangen  mit  geistlichen  oder  weltlichen  ge- 
richten  als  um  ir  eigen  schuld. 

§.  10.  Ze  Baden  ist  die  offntmg  ouch  als  vorstat  mit  allen 
srtiUen,  dann  daz  die  bürgen  sollen  gemant  werden  in  welches 
wtshüs  minen  herren  gefällig  ist. 

§.  11.  Welicher  ouch  denselben  zenden  enpfacht,  der 
pi  dem  sieristen  zuo  den  groszen  bedren  vorüä  zwei  mütt 
kernen  und  ein  malter  haber,  und  dem  lütpriestor  ein  hundert 
garben  strau. 

§.  12.  Der  hof  ze  Baltriken  git  kein  zenden,  darumb  daz 
er  das  vruocherrind  und  wuocherschwin  haben  soll. 

AUS  DER  OEFNUNG  VON  FISLISBACH.  ^ 

§.  1.  Das  ist  der  umbkreis  zuo  dem  dorf  ze  VisHsbach. 
darinne  sollen  wir  richten  und.  die  von  Engelberg,  die  zwei 
gotshüser,  umb  alles  daz  den  pfenning  gewinnen  oder  verlieren 
mag  in  dem  umbkreis,  denn  umb  die  usgenomen  sachen,  daz 
cind  blutend  wunden  und  düpstal  und  valsches  mesz  und  das 
dem  man  an  sin  hals  gat,  una  der  den  andren  frevelt  under 
rooszigen  rafen,  und  umb  nachts  heimsuochen,  und  waz  uf 
der  lantstrasz  geschieht;  daz  sol  ein  lantgraf  richten.  §.  2. 
Die  beszrunge,  die  da  gebeszrct  werden  yon  des  gerichtes 
wegen,  sind  oeider  gotzhüser  gemein,  und  die  vadbaoszen  und 
die  richtschilling  und  die  holzbuoszen  in    den  rechten  bannen. 

§.  3.  Die  meier  band  ouch  die  rechtung,  daz  si  mögend 
bannen  ir  weid  und  ir  körn,  daz  sl  einander  nit  überschntdend. 
n  aottd  ouch  ein  brachbivang  usgeben.  si  sond  ouch  ein  hirten 
setzen  und  ein  forster,  daz  sond  si.tuon  mit  der  meren  hand 
der  gebursami.  §.  4.  Si  hand  ouch  die  rechtung  zuo  einem 
kilchherren,  der  inen  soll  haben  uf  der  widum  ein  nützlich 
wocherrind  und  ein  nutzlich  wocherschwin ;  daz  sol  der  widmer 
nit  Torhowen,  er  soll  ee  die  meier  darzuo  füren  und  sol  ein 
anders  rind  und  schwin  darstellen,  daz  die  meier  beüüge ;  und 
tSti  der  meier  das  nit,  und  verhüwi  daz  vich  An  der  meier 
nrlob,  so  sol  er  es  den  meiern  besseren,  eim  iekli^hen  strtider, 
ob  er  es  klaget,  die  beszrung  ist  drü  pfund  tmd  ein  pfenning. 
daaselb  vech  90I  ouch  die  freiheit  haben,  daz  es  weder  gelt 
noch  eining  gebe;  wön  weler  es  findt  in  sinem  schaden,  der 
sol  den  ermel  uszzüchen  und  sol  es  mit  dem  ermel  darus  triben 
und  sol  es  also  lassen  g^n.  wer.  aber,  daz  keiner  das  yech 
wnosti,  llimpti,  der  sol  es  '  deni  Vrldhier  besdören  drti  pfund 
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and  ein  pfenning  iekliches,  ob  er  es  kUgte.  der  widmer  hat 
oueh  die  rechtung  zuo  der  gebursami  von  deaselben  vechs 
wegen,  wer  so  tU  seijet,  das  er  ein  garben  zehenden  git,  der 
git  dem  widmer  ein  garben  z'Srsten. 

AUS  DER  OEFNUNQ  VON  WUERENLOS.  ^ 

§.  1.  Was  in  dem  umbkreis  ze  richten  waz  und  ist,  nüt 
usgenommen,  daz  dem  kleinen  gericht  anhöret,  darum  sol  und 
mag  unser  gotzhus  und  unsers  gotzhus  groszkeller  und  nieman 
ander  richten. 

§.  2,  Es  ')  band  ouch  unsers  gotzhus  eigenlüt  die  rech- 
tung,  hat  einer  des  gotzhus  huld  verloren,  so  sol  er  frid  han 
dar  und  dannen  uf  den  drü  gedingen,  will  er  des  gotzhus  huld 
erwerben ;  mag  er  aber  des  gotzhu^  huld  nit  erwerben  uf  den 
ersten  tag,  so  soll  er  darnach  uf  die  anderen  zwei  gedinggc^ 
rieht  als  guot  frid  han  als  uf  den  ersten  taff. 

§.  3.  Alle  die  in  dem  gricht  sitzena  und  des  gotzhus 
eigen  sind,  wo  da  ein  man  sturbi,  der  wer  minen  herren  von 
Wettingen  verfallen  einen  houptfal  mit  einem  gespaltnen  fiios; 
hat  er  rinder,  so  nimmt  er  das  best  rind  6n  eins ;  welcher  das 
nit  bette,  so  sol  er  nemen  die  best  kuh  ön  eine ;  welcher  das 
nit  bette,  so  soll  er  nemen  das  best  schwin  ön  eins;  welcher 
aber  das  nit  bette,  so  soll  er  nemen  das  best  hun,  so  bi  dem 
hauen  sitzet,  darzuo  sin  best  gewand,  als  er  ze  merkt  und  ze 
kilchen  gat  ungevarlich.  wenn  das  also  gefallt,  so  sind  min 
herren  von  Wettingen  schuldig  denselben  fall  ze  lösen  geben 
den  erben  des  dritten  pfennings  necber  denn  der  fall  wert  ist, 
ob  die  erben  eigen  sind.  §.  4  Wenn  ein  frau  des  gotzhus 
eigen  sturb,  die  ist  verfallen  ein  bett  mit  vier  zipflen,  darzuo 
ir  best  gewand,  daz  si  ze  kilchen  und  ze  merkt  brücht  unge- 
varlich; wer  aber  saoh,  daz  dieselb  frau  ein  tochter  hett,  die 
nit  wer  usgestürt,  die  sol  disen  fall  ziechen  und  erben  von 
dem  gotzhus  ungeirrt.  ob  aber  nienen  töchter  da  weren,  und 
der  frawcn  halb  iez  der  fall  verfallen  wer,  so  sind  min  herm 
von  Wettingen  ouch  verbunden  den  rechten  erben  denselben 
fall  ze  lösen  geben,  ouch  des  dritten  pfennings  necber  wie  des 
maus  fall.  §.  5.  Ouch  alle  die  in  dem  twmg  und  gericht 
sitzend,  welicher  herrschaft  die  eigen  sind,  was  recht  minc 
herren  von  Wettingen  zuo  iren  eignen  lüten  band  von  der 
fällen  wegen,  das  band  aller  lüten  herrschaften,  ietliche  zuo 
iren  eignen  lüten.  min  herr  von  Wettingen  sol  ouch  dieselben 
lüt  schirmen  und  handhaben  wie  sin  eigen  lüt  in  sinen  zwingen 
und  bannen,  daz  si  nit  witer  ersucht  und  gesteigert  werdind. 
S.  5.  Ob  geschwüstergit  bi  einandren  werind,  und  des  gotz- 
hus^ werind,  ouch  ein  muos  und  brod  mit  einaudren  essind, 
so  ist  allemal  das  eltist  den  fall  verfallen,  so  es  ze  fall  kumpt 

1)  Argovia4, 268  fif.  ebenda  s.  273  ff.  eine  öfnung  desselben  ortee  v.  1421. 
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§.  7.  In  dem  dorf  WtirkenloB  lit  ein  hof,  ist  des  spitals 
▼on  Zürich  eigen;  welcher  denselben  hof  ze  lechen  inhat, 
der  mnosz  haben  dem  dorf  allen  wnccher^  nüt  bindangesetzt: 
sch^mn  und  stier^  euch  den  hengst  zuo  den  rossen^  ist  man 
un  nottürftig,  und  den  geiszbock  zuo  den  geiszen,  ist  man  sin 
nottürftig;  und  den  ganser  zuo  den  gensen  und  den  hauen 
mo  den  hennen^  ist  man  sin  nottürftig.  davon  gehört  im  das 
sechend  ferli;  wenn  das  siebenwiSchig  ist^  so  soll  ers  einem 
abnemen.  so  gehört  im  euch  das  zechend  hünlivon  einer  zucht 
zDO  der  andern;  wenn  das  wlrt^  das  es  mag  an  den  dritten 
seigel  flügen,  so  soll  ers  einem  abnemen.  euch  sol  im  werden 
das  zechend  gensli,  das  sol  er  einem  abnemen,  wenn  es  gras 
abropfet  und  nit  an  den  ars  fallt,  euch  von  einem  kalb  ein 
anpter  ^)  zechenden  ze  s.  Martinstag  von  den  gutem,  die  im 
zenenden  gebind,  und  von  einem  fülli  vier  haller,  und  von 
einem  imben,  2)  der  uf  gutem  stat  so  im  zehenden  gebind, 
und  man  in  tntuot  und  uszstoszet,  soll  man  im  geben  den 
zehenden  kellen  oder  zehenden  pfenning;  wer  aber  sach,  daz 
einer  den  imben  verkoufte  ze  fasel,  so  leit,  der  in  hinweg  treit, 
Tier  haller  uf  den  imbbank,  und  hICt  in  euch  vcrzcchnet.  also 
hat  er  den  wuocher.  wer  aber  sach,  das  er  wücher  bette,  die 
nit  werschaft  werind,  so  mögend  die  vier  dorfmeier  darg&n 
Tind  mögend  den  endrcn  uf  sinen  schaden,  dersclb  wuocher 
wl  ouch  so  fri  sin,  und  gieng  er  einem  zuo  sinem  vich,  so 
soll  er  in  weder  schlachcn  noch  stoszen,  er  sol  in  stöuben  mit 
dem  rechten  gören ;  louft  er  ver,  so  hat  er  dester  ferer  wieder 
nmb  her.  *; 

AUS  DER  OEFNÜNG  VON  NIEDER-RORDORF.  *) 

Welicher  ein  evädi  hat  durch  ein  holz,  und  der  bi  der- 
selben evadi  stat  und  ein  eich  mit  der  ax  erlangen  mag,  so 
mag  er  dieselb  eich  abhauwen  zuo  stecken  zuo  derselben  vädi. 

Der  meierhof  zuo  Niederrordorf  hat  die  gerechtigkeit,  wel- 
cher daruf  sitzet  sol  sin  dorfmeier;  und  wann  zuo  herbst  wirt, 
dasz  man  die  br6chen  legen  will,  so  hat  er  zuosamen  (zuo) 
gebieten  der  pursame  gemeinklicn  uf  den  meierhof,  und  was 
da  under  inen  das  mehr  wirt,  das  soll  man  halten. 

Es  mag  ein  äbtissin  von  Gnadental  selbdritt  sein  mit  irem 
ammann  zuo  den  zweien  gerichten  zuo  meien  und  zuo  herbst 
ZOO  Niderrordorf ;  und  der  üf  dem  meierhof  sitzt,  der  solineu 
zno  essen  geben;  und  sol  sin  die  erste  spts  bonen.  wann 
die  zwei_  gericht  sind  zuo  Niederrordorf,  so  mag  der  mcier  uf 
dem  meierhof  zuo  icdcm  gericht  hauwen  ein  fuder  holz  in  den 
binnen,  wo  er  will,  dasz  er  inen  zu  essen  gebe. 


1)  die  Ideinate  schweizerische  Scheidemünze.    Stalder  1,  105. 

3)  bienenschwarm.    Stalder  2,  69. 

3)  wiedermnb  her?  4)  Argovia  4,  263  ff. 
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Wenn  ein  ungevSrd  verfallet  zuo  Niederrordorf,  so  gehört 
der  dritt  pfenning  miner  gnädigen  frawen  von  Gnadental,  die 
andren  zwen  dem  dorf. 

Wenn  urteilen  stöszig  werden  zno  Niederrordorf,  dieselben 
urteilen  mag  man  ziehen  mit  dreien  händen  gen  Neszlenbach 
in  den  meierhof,  da  sol  man  si  entscheiden,  und  deszglichen, 
wenn  urteilen  zuo  Neszlenbach  stöszig  werden,  die  sol  und 
mag  man  ziehen  euch  gen  Niederrordorf  in  den  mcierhof,  und 
da  sol  man  si  euch  entscheiden. 

ERBRECHT  ZU  SCHLIEREN. ») 
1464. 

Heini  Tupli,  geschworner  richter  und  amtmann  miner  her- 
ren  zuo  Wettingen,  tuon  kund  allermenclichen  mit  disem  brieve, 
daz  ich  anstatt  und  im  namen  des  erwirdigen  geistlichen  her- 
ren  Albrechten,  abt  zuo  Wettingen,  mines  gnedigen  herrn, 
daselbs  im  gotsnus  an  gewonlicher  richtstatt  uf  disen  tag  als 
diser  brieve  geben  ist  offenlich  zuo  gericht  sasz,  und  da  für 
mich  in  offnem  verbannenem  gericht  komen  ist  der  erber  Heliii 
Koufeler  von  Schlieren  mit  stnem  erloubten  fürsprechen,  und 
begert  da  im  an  einer  urteil  zuo  erfaren,  ob  zwo  personen, 
bed  mann  und  frau,  die  genosz  und  des  gotshus  zuo  Wettingen 
eigen  weren,  zusammen  stieszen  und  gewidmet  wurden  auo 
dem  sacrament  der  heiligen  ee,  ob  dieselben  zwei  elichen  men- 
schen, welches  vor  dem  andren  von  todes  wegen  abgienge, 
nit  gnosz  weren  einandren  zuo  erben  in  allem  dem  guot  das 
si  habent,  es  si  ligent  oder  varent?  und  uf  solich  fordrung 
der  urteil  von  dem  rechten  han  ich  vorgenannter  richter  ein 
umbfrag  e^etan  ;  da  ward  mit  gemeiner  und  gesammnoter  urteil 
uf  den  eid  einhelleclich  erteilt  von  allen  denen,  die  da  zuo- 
gegne  waren  und  darum  gefragot  wurden :  wenn  zwo  perso- 
nen,  bede  frou  und  mann,  zuosammen  stieszen  und  gewidmet 
wurden  zuo  dem  sacrament  der  heiligen  ee,  und  dieselben 
zwei  menschen  genosz  und  des  gotzhus  zuo  Wettin&^en  eigen 
sigend,  alsbald  dann  solichs  geschehe  mit  werten  una  werken, 
so  dann  zuo  dem  sacrament  der  heiligen  £  gehören  sollend, 
dieselben  zwei  ehlichen  menschen,  iecuchs  nach  des  andern 
abwesen,  genosz  sin  zuo  erben  alles  das  si  haben,  es  si  ligent 
oder  farend  guot,  nütz  hindangesetzt,  es  were-  denn  sach,  daz 
einer  sins  selbs  vorus  in  der  feteidmg  vorbchept  hette  mit 
eines  abts  oder  des  groszkellers  wüssen  und  willen,  ob  von 
den  zweien  elichen  menschen  eliche  kinder  geborenwurden, 
denselben  elichen  kind'Cn  sollte  dann  ouch  ir  recht  behalten 
sin,  ob  der  vater  oder  die  muoter  abgieng,  an  dem  verfallnen 
erbteil,  als  es  dann  von  alter  harkommen  ist. 


2)  Argovia  4,  299  f.  ebenda  s.  295  ff.  eine  andere  Sfhiing  desselben 
ortes.  Schlieren  liegt  östlich  von  Dietikon  and  gleich  diesem  bereits  im 
E[anton  Zürich. 
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AUS  DEB  OEFNÜNG  VON  KLINGENBERG.  0 
erneuert  1449. 

Wie  man  einer  hersohaft  zuo  Glingenberg  schweren  »ollj 
eigenlüt  und  vogtlüt. 

Ir  werdcnt  schwören  einer  herschaft  zuo  Clingenberg 
Irüw  und  warheit.  ir  6r  und  frummen  zuo  fiirdern  und  iren 
schaden  zuo  wenaen  nach  üwerm  vermögen  und  alles  das  ze 
tuond,  das  ein  getrüwer  aigenmann  und  person  sinem  rechten 
oatijrlichen  Herren  schuldig  und  pflichti^  ist  ze  tnon  von  recht 
und  gewonheit,  gctrüwlich  und  ön^ovarlich ;  und  och  was  stösz 
oferstanden^  diewil  si  in  den  genchten  säszen^  ob  si  darusz 
kSmen,  so  send  si  doch  all  weg  recht  nemen  und  geben  indem 
gericht,  da  sich  die  stösz  gemachet  haut. 

Hindersäasen. 

Ix  hindersäasen  werdent  schwören  einer  herschaft  zuo 
Glingenberg,  allediowil  ir  hindersässen  sind,  trüw  und  war- 
hcit,  ir  aiitz  ze  fürdern  und  schaden  zuo  wenden  nach  üwerem 
vermügen^  geriebt,  zwing  und  benn  zuo  halten,  und  was  sich 
TcrluflL  diewil  ir  in  den  gerichten  sitzend,  ^  darum  soUent  ir 
recht  bio  nemen  und  geben,  alles  getrüwlich  und  ungevar- 
lieh.  — 

Von  fällen  und  gelassen. 

Wenn  ein  eigenmann,  so  gen  Clingenberg  oder  gen  Hon- 
berg an  die  kilchen  gehöret,  abgant  von  todes  wegen,  so 
nimmt  ein  herr  zuo  Clmgenberg  &s  best  houpt  das  er  hat, 
und  dazuo  das  gwand  und  gUrtelgwand,  als  er  an  dem  sun* 
nenta^  ze  Jcirchen  und  haingarten  gangen  ist.  und  den  g wand- 
fall, als  obstat,  soll  uns  ein  herr  von  Clingenberg  zuo  lösen 
gen  umb  4  /?  ^,  ob  in  einer  lösen  will. 

Und  welcher  in  die  herrschaft  zuo  Clingenberg  gehört, 
kouft]  der  harnasch  oder  was  zuo  der  gewdr  gehörti,  oder 
wie  in  das  anviel,  denselben  harnasch  oder  gewer  soll  ein  herr 
nit  lasaen  oder  fallen,  sondern  ein  friind  von  dem  anderen 
erben,  so  in  die  herrschaft  gehörent.  war  aber,  dasz  ein  eigen? 
mann  ab^eng  und  nit  erben  hinder  im  liesz,  die  in  die  herr* 
sehafi  [nit]  gehörtin,  so  ist  einem  herrn  der  hamascb  und 
zwar  zuo  dem  hus  Clingenberg  gefallen,  es  soll  euch  nieman 
den  hatnasoh  oder  gewer  weder  zuo  pfand  neman  noch  geben. 

So  ein  frau  abgat,  so  ist  dem  herrn  das  best  bett  verval» 
len,  aU  si  bi  einander  gelegen  sind,  doch  behebt  der  mann 
das  bett,  bis  dasz  er  sich  verendert ;  so  bald  er  sich  aber  yer- 


1)  WMÜidK  vooL  Cansksaa,  eine  besitsang  des  klosten  Mari.  voUstan- 
^  Aigovia  4,  276-84. 
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endert;  wenn  denn  das  wib  vornan  in  gat;  so  soll  das  bctt 
binden  nsgon ;  ^)  ist  aber,  dasz  er  ungeSndert  blibt^  so  bebebt 
er  es  zuo  end  siner  wil.  und  darzuo  nimmt  ein  herr  rock 
und  mantel  und  gestüch^  als  si  an  dem  sonnentag  zuo  kilchen 
gangen  ist;  hat  si  aber  unberaten  töchteraU;  sol  man  ir  nünz 
neman. 

Es  nimmt  ouch  ein  horr  von  aila  lüten  daselbs;  das  ist,  so 
ein  man  oder  frau  abgant  die  mit  nieman  teil  noch  gemein 
hat  und  nit  elich  liberben  hinder  inen  lauszend,  so  nimmt  ein 
herr  alles  das  si  verlauszend. 

Wer  wtbet  us  der  herrschaft,  das  ist,  wenn  ein  mann  ein 
wib  nimt  die  einem  andern  herren  gehört  denn  er,  den  mag 
ein  herr  strafen  nach  sinen  gnaden,  und  soll  dannenhin  einem 
herm  zuo  Clingenberg  jSrlichs  geben  ein  pfund  pfeflFcr ;  und 
wenn  er  stirbt,  so  nimmt  ein  herr  alle  varende  hab  so  er  ver- 
^  lant,  das  gelegen  guot  nement  die  erben  und  send  davon  be- 
zalen. 

Wie  man  gericht,  zwing  und  henn  besetzen  und  halten  soll. 

Ein  herr  zuo  Clingenberg  oder  ein  amman  daselbs  an 
siner  statt  soll  des  ersten  zwen  mann  wälen,  die  in  nutz  und 
guot  bedunkend  zuo  dem  gericht.  dieselben  zwen  sqnd  denn 
mit  dem  amman  den  dritten  welen,  und  dann  die  drei  den  vier- 
ten, die  vier  den  fünften,  die  fünf  den  sechsten,  und  also  ein- 
anaren,  bis  dasz  zwölf  erweit  werden,  und  soll  der  amman 
inen  allen  und  ieclichen  gebieten  bi  dem  eid,  dasz  si  die  an 
das  gericht  setzen  und  wSlen,  die  si  die  besten  und  nützit- 
ehesten  bcdunken  sin.  dieselben  zwölf,  die  also  erweit  wer- 
den, send  dann  schwören,  dasz  si  wollen  richten  dem  armen 
als  dem  riehen,  dem  gast  als  dem  ingesesznen,  nieman  ze  lieb 
noch  ze  leid,  weder  durch  gab,  miet,  noch  früntschaft,  dann 
allein  durch  des  rechten  willen,  nach  ir  besten  erkenntnisz  nnd 
gewiszne,  alles  dn  gevSrde. 

OEFNUNG  VON  UESZLINGEN. «) 
I.  1420. 

Nach  Christus  ge])urt  als  man  zalt  1400  und  im  zwan- 
zigosten  jar,  an  des  nailigen  crtiz  tag,  als  es  fanden  wart  ze 
maigen  ain  stuend  nach  mittentag,  wurdent  ze  UeszUngen  an 
dem  jaurgerichtufdem  kelnhof  an  ofner  strausz,  da  alwege  al 
ehaftnen  ^ewonhaiten  alter  herkomen  und  recht  des  fi^otzhas 
Ittingen  jSrlich  eröfnot  werdent,  geofnot  von  disen  hienach 
geschribnen  orbern  redlichen  und  dornen  mannen,  so  des  gotz- 


1)  vgl.  Graf  und  Dietherr   a.  a.    o.  BO,    174.  siehe   auch  bd.  1,   100. 
25L  262.  267.  289.  4,  422. 

2)  an  der  Thur,  nordwestlich  von  Frauenfeld;  Ittingen  öBUicli  von 
Ueazlingen.  aus  den  thurg.  beitr.  3,  54  ff. 
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hD9  Ittingen  von  dem  gotzhus  und  der  ganzen  gemaind  des 
ampts  ze  Ittingen  darzu  geschiben^  geornet,  beruft  und  geben 
sind,  nämlich  (folgen  die  namen),  und  ist  dozeinaul  uf  den- 
selben tag  richter  gewesen^  da  sölichs  erofnet,  ernuwrot  und 
von  ainein  an  das  ander  mit  worhait  aigenlich  ergründt  und 
erknnnet  ward.  Werlin  Bosz  von  Wart ;  die  alle  und  ieglicher 
besnnder  mit  iren  ufgehepten  banden  und  fingern  lipfich  zu 
got  und  den  hailigen  gelert  aid,  darumb  ain  warhait  ze  sagen, 
Qieman  zu  lieb  noch  ze  laid.  denn  allain  durch  gotz  und  rechten 
willen,  geschworen  hond.  aabi  und  mit  dozemaul  warent  von 
wegen  der  graufsohaft  ze  Frowenveld  die  ersamen  wisen  Cun- 
rat  Hangelt  von  Costenz,  ze  den  ziten  obervogt  derselben 
mufiBchaft  im  Thurgöu,  und  Heini  Andres,  euch  von  Costenz, 
Caspar  zum  Thor  und  Hans  von  Hambul,  undervogt  baid  von 
Frowenveld,  die  von  der  fürsichtigen  wisen  ains  burger* 
maiflters  und  rautes  wegen  der  stat  ze  Costenz  als  von  der 
granfschaft  wegen  darzu,  sölichs  ze  hören  und  inzenem,  dahin 
geschiben  und  dabi  gewesen  sind. 

§.  1.  Item  zum  ersten,  das  ain  ieglich  her  und  bropst  ze 
Itdngen  gebieten  und  verbieten  sol  und  mas^,  was  denn  im 
allweg  nottürftig.  zimlich  und  müglich  sin  bedunkt,  nauch  ge- 
stalt  ainer  ieglicnen  sach,  wie  denn  die  ist,  hoch  ald  nider, 
klain  ald  grosz.  und  wie  er  ouoh  darumb  das  gepot  thut,  wer 
^überfert  und  nit  halt,  als  er  das  gepoten  haut,  der  ist 
dammb  ainem  herrn  und  bropst  beszrung  und  pene  vervallen. 
wie  im  denn  das  von  im  gepoten  ist,  &n  ains  herren  gnaud 
Qiige?arlich.  §.  2.  Item  am  herr  und  bropst  daselbs  mag 
oDch  ze  gericht  sitzen  in  dem  gericht,  wau  er  vril.  §.  3.  Item, 
Qod  wenn  ain  richter  an  statt  und  in  namen  ains  herren  von 
Ittingen  nidersitz  und  richten  wil,  so  sol  er  das  gericht  an  S  ß 
IttUer  verbannen,  das  da  niemand  rede  4n  ainen  fürsprechen, 
er  aol  den  urtel  sprechen  ald  widersprechen,  welcher  das 
überfert,  wie  dick  das  geschieht,  als  dick  kumpt  ainer  umb 
3  ß  baller.  §.  4.  Item,  und  wenn  das  ist,  das  ain  insSsz  ainen 
andern  Insassen  oder  ain  gast  ainen  ix^ässen  fürgepüt,  koment 
die  Tür  gericht  und  sollent  sich  mit^  fürsprechen,  werdent  denn 
der  nrtailen  zwo  oder  mer.  so  sol  le  die  minst  der  meren  vol- 
gen,  1)  oder  aber  ziechen  als  recht  ist.  dem  ist  also:  item  der 
die  urtal  ziedhen  wil,  der  soll  selbdritt  sin,  die  urtal  spre- 
chent,  und  wenn  das  also  ist,  so  ma^  er  si  ziechen  item  des 
ersten  gen  Egolzhofen,  und  dannethin,  ob  er  nit  abstan  wil, 
so  nug  er  si  ziechen  uf  die  pfalenz  für  ains  herren  von  Co- 
^uz  man.  ob  er  aber  denn  nit  abstan  weit,  so  mag  man  si 
^üen  wider  in  den  kelnhof  gen  Ueszlingen,  da  sol  denn  das 
^ht  ain  end  Jhaben  und  nemen.  behept  da  der,  der  die  meren 


1)  rechtssprichwort.  vgl.  oben  seite  101.  Graf  und  Dietherr,  deutsche 
^litospiiehwörter  75,  56  f.  416,  124  ff.  Sachs,  lehnr.  38.  §.  1 :  so  sal  die 
iBiue  deil  deme  merren  volgen.  letztere  stelle  ist  ein  beispiel,  in  wie 
T«Behi«dQD6m  ainne  dexartige  spriobwörter  anwendung  finden. 
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urtal  vorbehept  hett,  so   sol    im  diser  allen    Bchaden  ablegen 
und  ist  yerfalien  dem  gericht  1  ft^. 

§.  5.  Item^  welcher  in  dem  gotzfaus  ze  Ittingeo  und  in 
der  hofraitin,  als  denn  dasselb  gotzhus  begriffen,  gefrXfelt  und 
diser  hienach  geschriben  frftfel  ainen  gethan  hat,  der  ist  dem 
ietzgenanten  gotzhus  ze  rechter  pen  und  buszwirdi  sobuldie 
und  vervallen  21  mark  silbers,  ftn  ains  herren  gnad.  §.  6. 
Item,  wer  der  ist.  der  in  dem  gericht  ze  Ueslingen  ainen  tod- 
schlag  thut  und'  aarin  begriffen  wirt,  es  si  diebstal^  brand  oder 
klttzne,  oder  ander  frävel  thäte  der  die  hochen  gerioht  anrürte, 
denselben  sol  man  ze  ueslingen  für  recht  stellen,  hat  er 
denne  mit  recht,  ob  das  damit  uszfund  vnird,  ainen  ftilfel  ge- 
than und  begangen  an  den  tod,  den  sol  er  beszren  nachdem 
und  der  fräfel  ist.  und  sol  ains  herren  und  bropst  ze  Ittineen 
richter  darumb  ze  gericht  sitzen  untz  an  das  plut,  und  dar- 
nach, ob  er  das  plut  berürte,  den  stab  ainem  oDervogt  geben. 
§.  7.  Item,  welcher  ainen  anspricht,  das  im  sin  er  antrifft 
und  berürt,  es  si  umb  was  sach  das  welle,  ma^  denn  er  das 
uf  in  nit  bringen  als  recht  ist,  derselb  ist  verfallen  dem  gericht 
10  H  haller.  §.  8.  Item,  welcher  euch  an  des  gerichtes  stab 
verspricht  und  verhaist,  umb  was  sach  das  ist,  und  Übersicht 
sich  daran,  das  er  das  nit  halt  und  gnug  thut,  nachdem  und 
er  das  versprochen  und  verhaiszen  hat  ze  thund,  der  ist  Ter- 
&llen  dem  gericht  ze  rechter  pen  und  straf  10  Ib  hlr.,  uszge- 
nomen  und  nindangesetz  den  vögten  ire  rechten. 

§•  9.  Item,  welchem  euch  in  dem  gericht  von  ainem  gast 
fürffepoten  wirt,  derselb  sol  bi  dem  ersten  gepot  fUrffen;  taut 
er  das  nit,  so  kompt  er  umb  9  ß  hlr«  §.  10.  Item,  und  behept  denn 
der  gast  dem  Insassen  die  ansprachen  an,  so  soll  er  in  bi  der- 
selben tagzit  mit  barem  ffelt  bezalen,  das  er  dennoclit  bi  der- 
selben tagzit  ain  halb  mu  wegs  komen  muge,  oder  aber  mit 
S fanden  die  er  ziechen  und  tragen  müge.  der  Schuldner  müg 
enn  das  recht  thun,  das  er  so  vil  varenaer  pfand  nit  hab.  und 
wenn  auch  das  geschieht,  so  sol  er  im  h'^ende  pfand  verpfen- 
den,  und  sol  euch  im  darüber  erloupt  sm/  das  er  dieselben 
pfand  nach  acht  tagen  den  nächsten  verganten  müg,  in  wel- 
cher stat  Und  markt  er  di  legen  und  verkoufen  wil,  bis  er  sin 
hoptgut  mit  dem  schaden  daruf  gegangen  gelöst  uneevarltch. 
und  wer  och,  ob  er  mer  loste  usz  den  pfänden  denn  sm  «chuld, 
die  er  an  den  rechten  behept  het,  das  sol  er  sinem  schuldn^ 
wlderj^eben.  und  wenn  der  Schuldner  dem  gast  nit  verpfante 
oder  m  bezalte  als  obstat,  oder  mit  sinem  willen  überwurd, 
klagt  denn  der  gast  das  von  im,  so  ist  er  dem  gericht  3  ft 
hlr.  verfallen,  f.  11.  Item,  und  war,  das  ainem  essende  pfand 
gegeben  würdint,  die  sol  er  die  ersten  nacht  in  den  kelnhof 
stellen,  und  ist  da  ain  keller  denselben  pfänden  nit  mer  ge- 
pundcn  ze  thunt,  denn  inen  in  ainem  viertal  stain  und  iu  einer 
riter  wasser  ze  essen  und  ze   trinken   geben,  und   wenn    daa 

1>£and.  aliso  über  nacht  gestanden  ist,  ir   sie  in  dem   kelohof 
ützel  oder  vil,  so  mag  er  dem  denn  das  pfan4  gebe»   und 
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duriiber  haiaaen  erlouben  und  den  triben  uf  den  nächsten  markt 
und  das  verkoufen^  so  er  thürest  mag.  und  ob  er  umb  sin 
schuld  pfand  nit  gnug  geixept  bett,  so  er  die^  die  im  gegeben 
sind,  verkouft  bat;  so  mag  er  mer  pfand  erfordern  und  raicben^ 
und  send  euch  die  nacbgenden  pfand  allweg  yerrecbte  pfand 
huszen  und  sin^  untz  er  umb  sin  schuld  und  schaden  uszge^ 
rieht  ist.  §.  12.  Item,  war  aber,  das  er  die  pfand  lenger  denn 
ain  nacht  in  dem  kelnhof  Uesz^  so  sol  ain  keiner  den  ofanden 
nf  die  hut  zo  ossen  geben  als  lang,  untz  das  die  pfand  nit 
besser  sind,  und  wenn  das  also  ist,  so  mag  denn  der  keller 
die  Dfand  umb  sin  schuld  und  kosten  wol  angrifen  und  ver- 
koofen  und^  hat  dabi  nie  man  ze  antwurten.  §.  13.  Item,  war 
aber,  das  di  pfand  edenu  (1.  o  denn)  obstat  usz  dem  kelnhof 
genommen  wurdin,  so  soll  ainem  keller  alweg  Yorusz  und  ab 
sin  oost  und  schaden  yszgericht  werden,  und  mag  euch  darumb 
die  pfand  wol  inhaben  &n  erlouben  des  gerichts. 

§.  14.  Item,  wenn  das  ist,  das  ain  herr  und  bropst  ze 
IttiQgen  ainem  ftirgeput,  derselb  sol  im  fürgan  bi  dem  ersten 
eepot  wer  aber  der  war,  der  das  nit  thät,  der  ist  ainem  herrn 
oanimb  rerfallen  ze  pen  und  rechte  besrung  9  ß  hlr,  als  dick 
er  im  fSrgepieten  lat  und  nit  fürget,  es  war  denn  umb  fräfl, 
das  aolt  aia  her  und  bropst  ainem  forsagen  und  verkQnden 
lassen,  und  umb  verjechne  schuld  söUent  si  in  verpfenden, 
tind  sol  euch  denn  ain  herr  die  pfand  ligen  und  die  verkoufen 


gericht, 

mt,  so  hStt  diser  sin  anprach  behept,  und  verfalt  dem  gericht 
9  ß  hlr.  ^  §•  16.    Item,  wer  der  ist,  der  in   dem  gericht  ver* 

Sfend  Wirt,  er  sie  gast  ald  insäsz,  nimpt  er  das  pfand  usz 
em  gericht  unerloupt  oder  verkouft  er  es  unerloupt,  der  ist 
verfaUea  3  ft  hlr.  §.  17.  Item,  welcher  in  dem  gericht  ge- 
aeasen  ist,  und  der  nit  rechtlos  gelassen  wirt,  tribt  derselb  ainen 
in  andre  gerieht,  si  sien  geistlich  oder  weltlich,  der  verfeit 
3  S  hlr.  §.  18.  Item  furo  ain  ieglicher  gotzmann  der  ainem, 
der  euch  ain  gotzhusman  ist,  icht  anaesprechen  hat,  es  sie 
Qmb  geltscfauld  oder  anders,  warumb  das  ist,  begert  denn  der, 
der  angefordert  und  angesprochen  wirt,  dem  kleger  gerecht  ze 
werden  umb  solich  ansprach  in  dem  kelnhof  vor  des  ^tzhus 
Stab,  da  all  gotzhuslüt  ingehörent,  so  soll  der  clegejr  sich  da- 
selb  im  rechtz  benügen  lassen  und  witer  noch  furo  nit  triben 
aoch  ersuchen,  welcher  aber  das  nit  thäto  und  sollichs  über- 
trat und  überfür  und  in  uf  frömde  oder  andere  gericht  trib 
und  ftlmäm,  der  ist  verfallen  ze  straf  ftn  eins  hern  gnad 
3  i  hlr. 

§.  19.  Item,  welcher  in  dem  gericht  sitz  und  ainem  an- 
dern, der  ouch  in  dem  gericht  ffeseasen  ist,  sinem  üb  und  rut 
onerfordert  des  rechten  äsagt,  der  kumpt  umb  10  V  hlr.  §.20. 
Item,  wer  der  ist,  der  in  dem  gericht  ainen  pfendet  unerloubt  ainea 
berm  ald  sins  waibels,  der  ist  dem  gericht  verfallen  &  %  hlr.  §«  21. 
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Item,  wXr  onch,  das  ainer  in  dem  gericht  gesessen  oder  darin 

Sehört^  ainem  waibel  oder  des  gerichts  knecbt,  dem  solichs 
efolchen  ist  ald  wirt,  pfand  versagte  oder  im  vorhielte  frS- 
fenlich  und  im  die  nit  geben  weit,  wer  das  thut  oder  wer  der 
ist;,  der  ist  dem  gericht  verfallen  9  ft  hlr.  §.  22.  Item^  wer 
der  ist,  der  sinen  aid  darbtit,  und  in  ain   anderer  darüber  vor 

Sericht  wisen  wil,  und  sich  des  erbüt  und  das  nit  thun  mag, 
er  ist  ainem  herren  und  bropst  verfallen  5  %  hlr  ze  rechter 
pen  und  busz.  §•  23.  Item,  wer  der  ist,  der  an  dem  rechten 
atat  und  sich  mit  fürsprechen  gestelt  hat,  hept  derselb  sin 
band  uf  mit  sinem  fürsprechen  und  behulf  sich  gern  mit  siner 
hand,  der  verfeit  10  S>  hlr.  §.  24.  Item,  war  euch,  das  sich 
ainer  ains  aids  erbüt,  für  was  sach  das  wSr,  thSt  er  den  aid, 
und  wurd  überwist,  der  verfeit  dem  gericht  9  9>  hlr.  §.  25. 
It^n,  welcher  ainem  sin  erb  ald  aigen  ald  lechen  anspriclit, 
behept  er  das  nit,  so  verfeit  er  dem,  dem  er  es  angesprochen 
hat,  3  %  hlr  und  dem  gericht  9  %  hlr.  §.  26.  Item,  welcher 
euch  ainem  sin  lechen,  aigen  ald  erb  abempfacht,  e  und  ers 
ufgeben  hat,  oder  e  und  das  ledig  ist,  wirt  das  mit  recht  ge* 
dagt  und  uszfundiff,  so  verfehlt  der,  der  das  gethan  hat,  dem, 
dem  er  es  gethan  hat,  3  Vi  hlr  und  dem  gericht  9  %L  hlr. 

§.  27.  Item,  welcher  ainen  mit  ainem  spiesz,  schwert 
oder  messer  oder  sunst  mit  ainem  andern  sticht  oder  schlecht, 
das  er  plütet,  der  ist  dem  gericht  verfallen  3  tt  hlr,  plütet  er 
aber  nit.  so  ist  er  verfallen  ö  ß  hlr.  §.  28.  Item,  sticht  er 
aber  ala  schlacht  in,  das  er  herdvellig  wirt,  der  verfeit  9  tt  hb*. 
§.  29.  Item,  ^rift  ainer  in  sin  messer  oder  naigt  sinen  spiess 
oder  ander  sm  waffen,  wie  das  genant  ist,  rrSfenlich,  und 
sticht  oder  schlecht  nit,  der  verfeit  3  ß  hlr.  §.  30.  Item, 
spant  ainer  sin  armbrost  frefenlich  und  schüst,  trifft  er  ainen, 
das  er  nit  plüt,  der  verfeit  3  H  hlr;  trifft  aber  er  in,  das  er 
plüt,  der  verfelt  9  ß  hlr.  item,  und  trifft  er  in,  das  er  feit, 
er  plüt  oder  nit,  der  verfelt  9  Ä  hlr.  item,  schüst  er  und 
ftlt,  ^)  verfelt  9  U  hlr.  §.  31.  Item,  und  zujpt  ainer  ainen 
stain  oder  ander  gwSr  und  wirft  zu  ainem,  tritt  er  in,  das  er 
plüt,  der  verfelt  3  18»  hlr.  §.  32.  Item,  und  welcher  ainen 
stain  oder  gewer  gegen  ainen  ufhept  und  zu  im  nit  wirft,  der 
verfelt  3  ß  hlr.  item,  trifft  er  in,  und  plüt  nit,  verfelt  9  3  hlr. 
wirft  er  und  fMlt,  verfelt  9  SB  hlr ;  und  trifft  er  in,  das  er  nerd- 
fellig  wirt,  der  verfelt  9  ft  hlr.  §.  33.  Item,  war  ouch,  das 
ainer  oder  mer  in  zorn  fräfenlich  ufwusten  und  in  ire  messer 
grifent,  und  nit  zucktint,  und  doch  ain  tail  plosz  gesecken 
wurd,  der  ainer  verfelt  5  ß  hlr.  item,  grifent  si  aber  in  die 
messer,  und  wurdent  nit  plos  gesechen,  verfelt  ainer  3  ß  hlr. 
§.  34.  Item  war,  das  ainer  amen  trucken  straich  gab,  der 
verfelt  5  ß  hlr.  §.  35.  Item  wftr,  das  ainer  dem  andern  Schelt- 
wort gSb  die  nit  zimlich  wärint,  als  ob  ainer  sprach  du  bös- 
wicht, du  dieb,  du  morder  oder   desglich;  und  die  wort  mit 

1)  d.  u  fehlt. 
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fruackehaft  nit  würdint  zertragen,  wer  das  thut  [oder  si  ze 
tragenj,  der  verfelt.  ah  dick  das  geschieht^  zu  ledem  mal  3  tt  hlr. 
§.  S6.  Item,  welcne  frau  die  andern  roishalt  mit  werten,  die 
ddim  parlich  und  unorlich  sind,  und  das  uf  si  nit  bringen  mag, 
die  verfeit  3  ß  hlr.  §•  37.  Item,  war  aber,  das  ain  frou  ain^r 
andern  fräfel  thät  vor  oder  nacbgescbriben,  die  wäre  ze  büszen 
als  ain  man. 

§.  38.  Item;  welcher  wirt  ald  gastgäb  ist,  befindt  sich 
da,  das  er  nit  recht  mesz  git,  der  verfeit  9  VL  hlr,  und  ist 
ainem  vo^t  sin  recht  behalten.  §.  39.  Item,  welcher  ainem 
ia  ainen  mfang.  mit  schaden  gieng,  wie  das  wär>  beschicht  daa 
tags,  und  clegt  das,  so  kumpt  er  amb  30  /?  hlr ;  beschicht  es 
aber  nachts^  so  kumpt  er  umb  3  %  hlr.  §.  40.  Item,  wer 
auch  der  ist,  der  dem  andern  sin  frid  und  zun  ufbricht, 
thut  er  das  tags,  der  ist  ainem  hcrrn  verfallen  3  tt  hlr,  thut 
er  es  aber  nachts,  9  Vk  hlr,  und  sol  dem  cleger  sinen  schaden 
ablegen.  §.  41.  Item,  hat  auch  ainer  in  dem  gericht  ainen 
zunbruchel,  es  siend  rinder  oder  rosz  oder  ander  vich  das 
schädlich  ist,  dem  sol  man  gebi<iten,  das  crs  von  im  tuge.  ge- 
schieh da  nach  dem  gepot  ieman  sohad  ze  tag  ald  ze  nacht, 
ali  dick  das  beschicht,  so  rerfelt  er  allweg,  des  das  vich  ist, 
3  %  hlr,  und  sol  disem  sinen  schaden  abthun  und  bekeren. 

§.  42.  Item  es  sol  auch  nieman  in  den  hölzern,  so  zu  den 
hof  Ittingen  hörent,  und  besunder  in  dem  holz  genant  das 
Bvgholz,  höwen,  tribeO;  weder  tratt  noch  rechtung  haben; 
denn  wer  das  thäte  und  das.uberfurc  und  darzu  huwe,  uner- 
lofi  aincs  herrn,  der  sol  das  bcsren,  für  ieglichen  Stumpen 
10  ß  hlr,  und  wer  darin  ergriffen  würt  qnd  vich  waidete,  so 
git  ie  das  hopt  3  ß  hlr,  alles  an  ains  hern  gnad.  §.  43.  Item, 
war  ouefa,  das  ain  her  von  Ittingen  in  sinen  hölzern  ainen  hon 
bette,  der  im  ban  lege,  oder  in  in  ban  laite,  oder  ain  anderer, 
der  in  den  gerichten  gesessen  ist,  schluog  im  ainer  über  solichs 
darin,  so  er  den  hou  in  ban  und  ru  gelait  bette,  es  war  von 
neb  ald  anderm,  kumpt  ie  das  hopt  umb  3  ß  hlr.  §.  44.  Item, 
vir  oQch,  das  ainer  ainen  ald  sin  vich  an  sinem  schaden  fund, 
der  mag  in  darumb  wol  pfend^n,  das  er.  ainen  frSfl  nit  lougne. 
item,  weit  aber  ainer  ainem  nit  pfand  geben,  so  er  pfana  an 
ia  forderte,  der  in  an  sinem  schaden  funden  bette,  clegt  denn 
er  das  dem  (1.  dem  der)  schad  beschechen  ist,  so  verfeit  diser 
3  %  Ur,  als  dick  und  oft  das  zu  schulden  kumpt^  und  sol  im 
denaocht  ainen  schaden  ablegen  nach  erkantnusz  dero,  die  den 
schaden  besechen  haut,  und  sol  im  mit  sinem  aid  ze  gelouben 
sin,  das  der  im  pfand  versait  hftb  und  er  in  an  dem  schaden 
fanden  hab.  §.45..  Item,  welcher  ainen.  in  sinem  aigen  hus 
oder  hof  frSvenlicb  uberlouft  über  solichs,  und  es  im  verboten 
worden  ist,  geschieht  denn  solichs  bi  tag^  so  ist  er  kunj^mien 
amb  9  ^  hlr,  uberlouft  ald  in:et  er  in  bi  nacht,  so  kumpt  er 
oQch  umb  9  Vk  hlr.  item,  beachalket  er  in  aber  mit  werten 
oder  werken,  so  kumpt  er  umb  10  ^  hlr.  §.  46.  Item,  welch 
ain  {rifnlich  usa»  sinem  hus  hiiiachet,  der  kumpt  umb  9  U  hlr. 
Bd  V.  8 
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item,  haiBchet  er  in  aber  usz  aines  andern  hus,  knmpt  uml 
3  VL  hlr.  §.  47.  Item  w8r,  das  aincr,  der  in  den  gerichten 
nit  seszhaft  ist,  ainen  fräfl  thSt  oder  begieng;  der  ist  verfallen 
dem  gericht  zwürent  als  vil  als  ain  insSsz^  thut  er  den  frSfel 
in  den  gerichten. 

§.  ^.  Item  ein  ieglicher  gotzhnsman  oder  sust  alner^  der 
in  dem  gericht  gesessen  ist,  mag  wol  schenken  und  yailen 
kouf  geben  mit  essen,  mit  trinken,  doch  also  und  mit  dem  ge- 
dingt, das  ain  ieglicher,  der  schenken  wil,  sinen  win  wol  schen- 
ken (mag),  so  im  denn  uf  dem  sinen  worden  ist^  oder  selbs 
erbuwen  hat,  untz  ze  dem  ingenden  iar,  in  ungelt ;  und  denn 
dannenthin,  untz  das  man  wimmet,  sol  dehainer  mer  schenchen^ 
weder  sinen  aigen  erbuwen  win.  noch  den  er  verkouft  hat, 
denn  das  er  einem  herrn  von  Ittmgen  davon  geben  soll  von 
tedem  som  4  &  Costenzer.  uszgcnomen  sant  Laurenzentag  und 
die  kirchwichi  von  Ueszlingen  sol  deheiner  schenken  noch 
vailen  kouf  geben  acht  tag  vor  und  nach,  denn  mit  erlouben 
aines  herrn  ze  Ittingen ;  und  wer  das  uberfilr,  der  ist  ze  stntfn 
ftn  ains  herrn  gnad. 

f§.  49.  Item  ain  ieglicher  gotzhusman  sol  jerlich  thun  dem 
otzhus  ainen  ertag,  wan  wader  sitz  ald  wonhaft  ist,  der  aigen 
rot  hat,  und  jerlich  geben  ainvasnachthun.  item  es  sol  ouch 
ain  iegliche  gotzhusfrou,  die  aigen  brotisset,  wan  (1.  wa)  die  won- 
haft ist,  jarlich  geben  ain  vasnachthun.  §.  50.  Item  von  der  win- 
garten  wegen,  wen  das  ist,  da3  si  in  bennen  ligent  und  Ugen 
sollen,  wer  denn  darin  an  schaden  ergriffen  wirt,  es  si  tag 
ald  nacht,  der  ist  komen  umb  10  ^  oder  umb  ain  band,  wer 
in  sinem  wingarten  bi  tag  ergrift  vich,  da  ist  ain  ieglich  hopt 
verfallen  b  ß  '9^  und  im  smen  schaden  abtragen;  wirt  aber  da« 
vich  bi  nacht  ergriffen,  so  ist  ieglich  hopt  verfallen  3  %  hal- 
ler, und  aber  im  sinen  schaden  abtragen,  denn  das  vich  sol 
behirtet  werden  und  &n  hirten  nit  gan,  oder  es  kumpt  ze  scha- 
den und  ze  busz. 

1431. 

§.  51.  Item  ze  wissen,  das  erkent  ist  ze  üeszlins^en  in 
dem  kelnhof  durch  ain  geschworen  gericht  und  oucfa  mit  ainer 
gemaind,  uszgeschaiden  umb  die  ^ter,  die  in  des  fl^otzhus  ge- 
richt, zwing  und  benn  gelegen  smd,  das  solich  des  gotzhas 
recht  alt  herkomen  und  gewonhait  ist  und  beliben  sol,  wie 
soliche  gehalten  sollint  werden,  dem  ist  also,  wer  der  ist, 
der  ain  ^t  empfachet,  das  in  dem  g^elegen  ist  daruf  er  nit 
seszhaft  ist,  und  uberland  buwet,  es  siend  erb  ald  handlechen, 
der  sol  und  mag,  wenn  er  das  gut  buwen  und  eren  wil.  mit 
so  vil  sinem  vich,  damit  er  das  gut  wol  bewerben  mag,  dahin 
farcn  und  so  vil  mtiszig  vech,  so  er  uf  dem  wintren  mocht, 
mit  im  nemen ;  und  das  vich,  damit  er  ert  und  buwet,  sol  und 
mag  er  waiden  und  ze  waid  triben,  wan  die  andren,  die  da 
seszhaft  sind,  tribent,  diewil  und  er  da  ae  eren  und  »u  buwen 
hat,  zu  ieder  art  ungevarlich,  und  das  müszig  vich  euch  belipt. 
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und  wenn  er  gar  gert  (d.  i.  geert)  und  bttwet,  nf  iedes  mal, 
so  8ol  &  da  dannen  mit  allem  sinem  vich  yarea,  bis  er  da 
bnwen  und  eren  sol,  und  nit  fltro  noch  lenffer^  alles  ungevar- 
lieh,  und  ist  das  emüwert  und  bekend  als  obstat  uf  mentag 
nach  QDBer«  herrn  Christi  uffarttag,  von  siner  gepurt  geaaß 
1431  jar. 

§.  52.  Item  und  uf  denselben  tag  obgenant  ist  aber  durch 
flin  geschworen  gericht  und  ouch  durch  ain  ganz  gemaind  er- 
kent  und  erofnet  worden  von  der  guter  wecken  in  des  gotzhus 
Itdn^en  gerichten,  zwingen  und  bennen  gelegen^  wie  die  mit 
entpFachen  und  uneben  gehaltn  söllent  werden,  dein  ist  also, 
weicher  ain  gut  in  des  gotahus  Ittingen  gerichten,  zwingen 
nnd  bennen  gelegen  empfacht,  es  si  des  gotzhus  ald  nit,  der- 
selb  sol  das  gut  in  eren  und  rechten  redlichen  buwen  mit  holz, 
Teld;  hus  und  hof,  tach  und  gemach  und  ganz  mit  aller  begri- 
fang  und  zugehört  halten  und  haben  ungevarlich.  und  wenn 
das  ist,  das  er  dasselb  gut  nit  mer  buwen  noch  haben,  denn 
das  ofoeben  wil,  so  sol  er  die  haberzeig  ufgeben  ze  wihenftcht 
and  sol  denn  daruf  futers  lassen,  das  man  das  gut  damit  ha- 
bern  mug;  und  wenn  er  die  brach  ufgeben  wil,  die  sol  er 
itfgeben  ze  der  liechtmesa,  und  sol  denn  uf  demselben  aber 
fotten  lassen,  das  man  das  drittail  desselben  gutz  wol  gebra- 
chen muge;  und  wenn  er  die  haberzeig  also  ufgit,  so  sol  er 
iimlh  gut  rumen  und  abziechen  ze  unser  frowen  tag  der  liecht- 
m^L  das  der  nachgend  uf  dem  gut  habern  mug  gemach  und 
vCnehen  müg.  git  er  aber  die  brach  uf,  so  sol  er  ze  maigen 
•ixiechen  unddem,  der  ufziechen  wil,  wichen  :  und  ob  er  daruf 
etwas  gepuwen  het,  es  sien  kom,  haber  oaer  ander  frücht, 
uod  wenn  denn  das  zitig  und  ze  schniden  ist,  so  sol  er  das 
schniden  und  füren  uf  das  gut  und  nit  an  ander  end,  ouch 
du  nit  Tcrendern  noch  veraberwanden  in  kainen  weg,  und 
denn  das  darnach  ze  sinen  ziten,  als  billich  ist,  usztröschen 
tmd  denn  ainen  lechenherrn  zum  ersten  vorusz  und  ab  sin 
SOS  and  hubgeld  richten,  entwurten  und  geben,  und  dann  uf 
dem  gnt  lassen  stro,  güsel  ^)  und  anders,  und  mit  gewanten 
körn  und  rerbundem  sack  dannen  faron,  und  danenthin  das 
gnt  nngesumpt  und  ungeiert  lassen. 

n.«) 

§.  1.  Item  zum  ersten  ist  zu  vermerkeni  wenn  und  wie 
dick  das  ist,  das  ze  Ueszlingen  uf  dem  kelnhof  Bericht  ist 
vad  sin  wil,  wie  ain  keller  daruf  gesessen  ainem  herrn  und 
l^ropst  se  Ittingen  empfinchen,  allweg  zu  allen  gerichten  sin 
stat,  da  er  sitzen  sol,  ordnen,  dem  vederspil,  den  hunden  nnd 
^  pfibrden  plichtig   sin   nnd   thun  sol,  dem   ist  also,    item, 

1)  kefaricht,  dann  namentlich  der  abfall  beim  dreschen  (kleie,  spreu). 
vgl  Stalder  1,  601. 

2)  thnrg.  beitr.  8,  67  ff. 
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wa  es  denn  hm  dishalb  des  Rins  ist^  soUent  die  Ton  Wart  ^) 
im  das  helfen  hinnfprini'en. 

Da»  %8t  der  goiahusiüten  aid.  Die  eotahusICIt  sollen  schwe- 
ren, ainem  herren  prior  and  consent  des  gotzhus  Ittingen  ge- 
horsam und  gewärtig  zu  sin,  iren  nutz  zu  f&rdern^  schaaen 
und  schand  zu  warnen  und  zu  wenden  und  alles  das  ae  tund, 
so  dann  aigenlüt  irem  herren  von  recht  und  gewonhait  anregen 
ze  tund  schuldig  sien,  desglichen  euch  yermelten  herren  prior 
und  eonvent  und  iron  amtlüten  in  poten  und  verpoten  ^hor- 
sam  ze  sind,  truwlich  nnd  dn  alle  gevKrde. 

Der  vogttiiten  aid.  Die  TOgtlQt  sollen  schweren,  ainem 
herren  prior  und  dem  consent  des  gotzhus  Ittingen  gehorsam 
und  gewärtig  zu  sin,  iren  nutz  zu  fttrdem,  schaden  nnd  schand 
zu  warnen  und  zu  wenden,  euch  genanten  herren  und  iren 
amtltiten  in  poten  und  verpoten  gehorsam  zu  sin,  aldvril  si 
und  er  inen  sitzen,  welcher  aber  usa  dem  gericht  siechen  ist, 
der  sol  umb  alles  das,  so  sich  im  gericht  vcrlofen  hat,  recht 
geben  und  nemen  vor  des  gotzhus  gericht.  es  sol  ouch  dehai- 
ner  den  andern  usz  dem  gericht  nf  andere  frömbde  gericht 
nit  fumemen  Ton  betagen  *),  trflwlich  und  6n  alle  gCTKra. 

OEFNUNG  VON  THüNDORF. ») 
erneuert  1463. 

Not.  anno  domini  1463  uf  s.  Larentzen  tag  ward  dis  of- 
nnng  emflwert,  als  si  dann  zu  Tuadorf  von  alter  her  erofnet 
ist  an  allen  jargerichten.  item  dis  nachgeschriben  rechtong 
hat  ain  iegklicher.  der  den  die  gericht  zu  Tundorf  innehat, 
un  die  uf  ain  legKlich  jargericht  daselbs  erofiiet  sollend  wer- 
den, un  damit  och  die  rechtung,  so  den  das  dorf  hinwidemm 
gegen  ainem  hdren  hat  un  die  naohpuren  och  gegen  ainander 
habend. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  hat  ain  hdr  zu  richten,  so  wit 
und  so  (6t  denn  Tundorfer  holz  und  Tcit  get,  über  alles  das 
do  zu  richten  ist,  unta  an  das  blut.  §.  3.  Item  es  sol  och 
ain  iegklich6r  h6r  järlich  drü  jargericht  habeif,  zu  maien,  und 
au  sant  Johans  tag  das  ander,  und  zu  herbst  das  dritt,  und 
dazwischend  als  dik  ain  hdr  wil  nnd  die  hubgenOssen  des  not- 
tnrftig  sind,  und  gesten,  ob  die  kftmind,  das  doch  nieman 
rechtlos  wurd  ffelasen.  §.  3.  Item  er  hat  och  die  reefatung, 
wer  der  ist  una  der  den  andern  anlöft  mit  frSfel,  oder  wer 
den  andern  haist  liegen,  der  ist  Terrallen  dem  hdren  S  ß  S^, 
tn  sin  gnXd.    §.  4.    Item,   wer  aber  den   andern  stXchi   oder 


1)  Warth  oberhalb  üeszlingen  an  der  Thur.    Ror    Bcheint  gleichfüls 
ein  ort  in  der  nähe  zu  sein- 

2)  es  mosE  wol  „neoh  betaffen'*  gelesen  werden. 

8)  iwisohsn  FraaenÜBld  und  Weinfeldan.  aus  den  4ki9>g.  bettr.  8»  W  ff. 
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selilfl^i  ds  ainer  blntrünfiig  wurd^  sol  dem  h6ren  Tervallen 
sin  3  ft  ^,  An  sin  gn&d.  §.  5.  Item,  wo  ainer  gestochen  oder 
geschlagen  wurd,  und  das  er  hardvellig  wnrd^  welicher  soli- 
eken  frSfel  verscholti,  der  ist  vervailen  dem  kleffer  3  %  und 
dem  h&ren  6  %  ;^«  &n  sin  gnSd.  §.  6.  Item,  welicndr  öch  dem 
andern  bi  nacht  und  nebel  ubelich  und  mit  frftvel  für  sin  hus 
löft  und  in  herus  fordert,  ist  dem  kleger  vervailen  3  %,  dem 
heren  6  tt  ^,  in  sin  gnäd.  §.  7.  Item,  welicher  öch  dem  an- 
dern sin  aigen  anspricht,  es  sie  erb,  oder  ain  ainem  sine  lehen 
schwSret,  es  sie  mit  zins  oder  mit  miet,  behept  er  nit  mit  recht, 
der  ist  vervailen  dem  hdren  6  OL  an  sin  gnSd  und  dem  kleger 
3  ft  ^.  §.  8.  Item,  welicher  gast  och  kSm  und  ainem  hus* 
genössan  ainen  frSfel  tKt  in  disen  gerichten,  es  wXr  mit  Worten 
oder  mit  den  werken,  der  sol  dem  cleger  zwifalt  bus  verval- 
len sin  und  dem  hiren  öch  zwifalt,  alweg  nachdem  und  sich 
der  frivel  herlangt  §.  9.  Item,  welichdr  och  dem  andern  sin 
hofctatt  oder  sin  efrid  bi  nacht  und  bi  nebel  ufbricht  und  im 
dsrinne  schaden  tut,  der  ist  dem  klSger  vervallen  3  %  ^  und 
dem  hören  6  f^  ^  in  sin  gnäd.  ^ 

§.  10.  Item,  welicher  och  in  den  gerichten  verschulti  ge- 
liehes,  und  das  ain  vogt  der  ffrafschaft  mainti  recht  zu  im  zu 
Ittben,  ist  da  sach,  das  der  das  gericht  zu  Tundorf  anrufen 
Ut,ao  sol  man  in  zum  rechten  halten;  oder  ob  aindr  anderswa 
umtolichs  gevangen  wurd,  kumpt  er  in  die  gericht  zu  Tun*- 
dorf  und  ist  das  recht  anrufen,  so  sol  man  in  ufhalten,  so  f£r 
oad  man  maff,  und  sol  dan  ain  hör,  der  den  die  gericht  zu 
Timdorf  innenSt,  denselben  armen  menschen  berechten,  und 
wen  es  an  das  blut  gat,  so  sol  er  ainem  ^▼ogt  der  Grafschaft 
den  richtstab  in  sin  hand  geben  und  sol  in  lassen  sitzen  und 
sol  den  armen  menschen  da  berechten ;  und  wan  in  ain  vogt 
t>^cht  mit  recht,  so  sol  derselb  vogt  der  grafschaft  von  dem 
Terschulten  menschen  den  dritten  pfening  hinder  im  lassen 
dmh  des  rechten  willen,  und  soll  dann  denselben  vertigen 
mit  den  übrigen,  nachdem  und  er  denn  verschult  hat  §.  11. 
Item  die  ingömen  söUent  och  ainem  hören  ainen  waibel  geben 
Qnd  sollend  dan  den  hören  bitten,  dasz  er  im  das  ampt  liehe, 
(tevalt  er  dem  hören.  §.  12.  Item  die  hus^enösen  zu  Tun-* 
Qorf  sollend  och  dehain  ainung  machen  nocn  nieman  dehain 
gebot  uflegen  ön  aines  hören  gunst,  wissen  und  willen.  §.  13. 
Item  ttszer  den  frien  gütern  zu  Tundorf  sollend  och  ainem 
keren  ^lich  gan  zechen  mutt  kernen  Züricher  mas  und  zechen 
küner  und  3  %  4  ß  S^  und  17  tagwan.  §.  14.  Item,  welicher 
och  hnshablichen  sitzet  in  disen  gerichten,  es  sie  uf  sinem 
lehen  oder  uf  sinem  aigen,  ön  die  die  tagwen  von  den  frien 
gutem  tund  und  daruf  sitzend,  der  sol  dem  hören  järlich  ainen 
tt^wen  tun.  dis  obgeschriben  tagwen  sol  man  tun  m  grafen  (?) 
^ngarten,  und  sol  ainer  bi  sunnen  von  hus  an  den  tagwen 
g&n ;  und  welicher  da  bi  im  selb  isset,  [und]  der  ervolget  des 
^  zwen  tagwen,  welichem  man  aber  zu  essen  git,  der  mag 
nit  mer  denn  ainen  tagwen  crvolgen;  und  weUch^  aber  zwen 
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tagwen  tut,  dem  sol  man  so  fra  ftirabend  geben^  das  er  ttgs 
uf  das  urltiff  kumpt^  un  4  hofbrot  in  sinen  bnsen,  und  welichcr 
aber  nur  amen  tagwen  tut,  dem  sol  man  2  hofbrot  geben,  und 
•weler  da  wil,  der  mag  mit  im  selb  essen  und  die  tagten  tun 
und  ervolgen,  als  obgeschriben  stat,  oder  nit,  weliches  er  wil. 
§.  15.     Item  die    guter  und  die  tagwen,  so   us»  den  gerichten 

f^and,  habend  och  das  recht,  wenn  ein  hÄr  wil  haben  das  gelt 
ör  die  tagwen,  so  sol  man  im  nit  mer  verbunden  sin  zu  g^ben, 
den  6  d-  für  ainen  tagwen« 

§.  16.  Item  der  h«r  hat  öch  die  recht  zn  den  gtitern, 
also :  wKre  sach,  und  dasz  si  alle  wüst  ISgind  bis  an  ains,  das- 
selb  gut  sOlti  dem  hdren  die  zins  alle  abtragen  und  usrichten, 
oder  aber  der,  der  das  ain  hat,  der  mus  es  och  lassen  ligen, 
oder  aber  die  andern  alle  jar  zu  buwen,  und  um  das  so  sol 
die  guter  nioman  schweohen,  er  mag  si  wol  bessern.  §.  17. 
Och  war  es  sach,  und  das  lang  brest  kam  und  ungewSchs, 
und  das  ainem  nit  so  vil  vare  worden  uf  dem  gut,  so  denn 
ainer  hatti,  so  sol  im  der  h^r  baiten  das  erst  jar.  wirt  im  des 
andern  jaren  och  nüntz  und  so  vil,  und  das  er  es  nit  versinsen 
mag,  80  sol  man  im  baiten  bis  an  das  tritt  jar ;  und  wan  das- 
solb  kumpt,  so  hat  ain  h@r  gewalt  und  das  recht,  und  das  er 
die  hüser  mag  beschliesen,  da  der  blum  *)  inne  Ut,  und  sol 
sich  selb  bezalen,  und  wan  er  bezalt  wirt,  so  sol  er  dem  sin 
hus  wider  uftun;  mag  er  aber  nit  besalt  worden,  so  mag  er 
das  gut  besetzen  und  entsetzen  ie  und  so  lang,  untz  das  er 
bezalt  und  usgcricht  wird  aller  siner  Zinsen,  vogtaturen,  tag- 
wen, und  was  im  denn  usstendig  ist,  allweg  dn  allen  sinen 
cc«ten  und  tagwen  ungevKrlichen  ;  und  wenn  der  k€r  besalt 
wirt,  begert  denn  diser  der  göter  wider,  so  sol  man  in  wider 
2u  den  gutem  lassen  komen  ön  mengklicha  widersprechen.^ 

§.  18.  Item  es  sol  och  in  den  gerichten  au  Tundorf  nie- 
man  schenken^  den  mit  ains  hftren  gunst^  wissen  und  willen, 
es  wSre  denn  sach,  das  ain  husgenösz  von  im  selb  win  erbu- 
wen  hetti,  den  möcht  er  och  wol  schenken'  dn  hinternnss  der 
tXfri.  wttr  och  sach,  und  das  ain  gast  kttm  mit  win  m  tagen 
zu  tanzen,  es  wäre  uf  kilwi  oder  uf  ander  ta^,  der  möcht  wol 
schenken  uf  der  achs  des  karen  uf  ofner  frier  landstras  An 
hinternus  der  täfri.  schenkt  es  das  vas  us,  so  mag  er  es  ISr 
wider  enweg  füren,  ob  im  das  eben  ist,  oder  belipt  im  utzit 
über,  das  im  über  worden  ist,  das  mag  er  'OUcIl  enweg  fiiren, 
ob  er  wil.  sus  sol  nieman  nünz  schenken,  er  sie  vor  oüt  dem 
hdren  der  gerichten  uberkomen. 


1>  mh«  öfaoQg  vcm  Crebkacdainü  1  i.  il4. 


SOMMERI  121 

OEFNÜNG  VON  SOMMERL  >) 

1474. 

Zno  wissen  allermenglichem ,  das  der  hochwirdig  fürst 
und  herr,  herr  Uolricb,  apt  des  erwirdigen  gotzhus  sant  Gal- 
len, vou  sin  und  desselben  sins  gotzhus  wegen  ainer-,  und  die 
erbem  wolbeschaidnen  gemain  insesscn  und  gericbtzgnossen 
des  gericbtz  zuo  Nider-  und  Obersiunbri  und  Kumbershusen, 
nnd  was  darin  dient,  der  andern  aiten,  von  desselben  gotzbus 
gerichtz  wegen  zuo  Nider-  und  Obersumbri  und  Kumbershusen 
ainer  soUicbcn  hernach  geschribnen  ofnung  und  gericbtzhandels, 
als  hernach  von  wort  zuo  wort  begriffen  ist,  mit  ainandern 
ingangen  und  überkommen  sind,  ouch  die  durch  gemains  nut- 
zes und  des  besten  willen  gegen  ainandern  ufgenommen,  ouch 
gealnt  habent. 

§.  1.  Item  des  ersten  sind  gericht.  zwing  und  penn  und 
alle  herllkait  in  den  gerichten  zuo  Ober-  und  Nidersumbri  und 
suo  Eumbertzhusen  ains  hern  und  gotzhus  zuo  sant  Gallen  mit 
aller  gewaltsami  und  herlikait, 

§.  2.  Item  die  vogtien  all  dri  in  den  obgenannten  ge- 
richten zuo  Ober-  und  Nidersumbri  und  zuo  Kumbertzhusen 
sind  ains  herren  von  sant  Gallen  und  sins  gotzhus. 

§.  3.  Item,  was  freflinen  und  buoszen  in  den  obgeschrib- 
aen  gerichten  verfallent,  si  sigent  ciain  oder  gros,  gchörent 
alle  ainem  hern  von  sant  Gallen  und  sinem  ^oUhus  zuo. 

§.  4,  Item  alle  lechenschaften  der  frien  handlechengüeter, 
ouch  alle  vell  und  vasznachthüner  gehöreat  dem  gotzhus  sant 
Gallen  zuo,  und  licht  ain  herr  von  sant  Gallen  die  frien  hand- 
lechengüter  selbs.  §*  5.  Item  alle  pfundschilling  von  den  hof- 
gütern  in  den  gerichten  zuo  Ober-  und  Nidersumbri  und  K. 
gelegen  gehörent  aim  hem  und  gotzhus  St,  Gallen  zuo,  und 
ist  die  gerech tikait  von  iedem  pfund  pfening.aim  hern  und 
eotahus  zuo^  geben  schuldig,  wenn  der  handschlag  des  kofs, 
Deschicht,  ein  Schilling  pfening,  und  sol  der  köfer  den  pfund- 
schilling geben. 

§.  6.  Item,  wer  in  den  gerichten  und  vogtien  da  obge- 
schriben  sitzt,  der  sol  ouch  oarin  djenen  und  aim  hern  und 
sinen  amptlüten,  ouch  den  gerichten  gehorsam  sin,  es  sig  wer 
er  well,  wer  aber  nit  gehorsapfi  sin  weit,  er  sig  frou  oder 
man,  dem  hat  ain  ammann  oder  ain  andrer  insäsz,  ob  der 
amann  nit  da  war,  zuo  gebieten,  gehorsam  zuo  sin,  das  erst 
pot  an  5  /?  1^  und  wolt  sich  ainer»  daran  nit  keren,  so  sol  er  im 
geböten  an  10  ffi  ^.  übersechi  ainer  das  eebot  ouch,  so  sol 
ain  amann  und  das  gericht  und  darzuo  ander  nachpuren  zuo 
un  grifen  und  ainem  hern  oder  sinen  amptlüten  antwurten. 

§.  7.  Item,  wer  in  den  vorgeschribnen  gerichten  zwingen 
und  pennen  sitzt  und  darin  verschint  unansprechig  mit  aem 
rechten  ain  jaur,  sechs  wuchen  und  dri  tag,  den  sol  man  dan- 

U'fiiilidi  Tan  Birwiak^n.  früher  zum  st.  galHd^etn  landshofincdsieromt 
S^örig.   ftiftBanihiv  0a  Si.  Gallen.. 
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nethin  für  ainen  gotzhusman  haben.  §.  8.  Item  alle  die,  so 
in  den  gericbten . . .  sitzen  oder  darin  dienent  oder  gehörent, 
die  sollend  kain  andern  schirm,  es  sigint  vogthern  ald  andern 
schirm,  nit  haben,  denn  ainen  hern  von  St.  Gallen. 

§.  9.    Item,   was  ain    aman   zuo  Ober-   und   Nidersumbri, 
ouch  zno  Kumbertzhusen  in  den  gericbten  von  ains  hern  wegen 

Eepiit,  und  wie  hoch;  ist  denn  der,  dem  es  geboten  wirt,nngc- 
orsam,  so  mag  der  aman  das  gepot  höchern.  überfert  er 
denn  das  öch  furo,  so  mag  der  aman  das  aber  höchem,  und 
wie  hoch  der  aman  das  geptit,  wirt  das  gepot  nit  gehalten,  so 
vil  ist  der  ungehorsam  ainem  hern  verfallen.  §.10.  Item, 
wenn  ouch  ain  hofman  ain  hofguot  ainem,  der  nit  ain  hofman 
ist,  zuo  kofen  gibt,  denselben  kouf  mag  ain  hofman  in  sibcn 
nechten,  nachdem  und  der  kof  oflFen  wirt,  versprechen,  wurd 
aber  sölicher  kof  in  siben  nechten,  nachdem  er  offen  wurd, 
nit  versprochen,  so  sol  der,  der  kouft  haut,  bei  sinem  ^  kouf 
pliben,  usgenomen  tailgnossen,  die  haben  das  vor  menglichem 
ze  versprechen.  §.  11.  Item,  was  ouch  die  nachpuren  in  den 
gericbten  davor  gemelt  ufsetzent  von  penen,  vatten  zuo  holz 
und  zuo  veld,  wer  das  überfert,  ist  ze  buos  verfallen,  daran 
es  denn  verboten  ist.  §•  12.  Item  es  band  die  gotzhufllüt  in 
den  gericbten  ein  frien  zug  und  Wechsel  als  ander  fri  gotz- 
huslüt,  und  wenn  ainer  uszer  den  gericbten  ziechen  wiF,  so 
mag  er  de«  aubentz  sinen  plunder  ufladen  und  die  tiechsel 
keren  hinwertz,  in  welhes  richs  statt  oder  richs  hof  er  dann 
ziechen  wil,  und  sol  dann  von  menglichem  an  dem  zug  nnge- 
sumpt  sin.  doch  aber  ainem  herren  zins,  freflinen  oaer  an- 
ders, desglichen  (ob  er)  den  insessen  ichtz  schuldig  war,  das 
sol  er  usrichten  und  abtragen,  er  sol  aber  niendert  hinzie- 
chen.  da  er  aigen  werden  mag.  §.  13.  Item,  welti  aber  ainer 
solicn  schulden  nit  bezaln,  so  mag  ain  aman  und,  ob  ain  aman 
nit  gegenwürtig  wer,  ain  andrer  nachgepur  im  gebieten  des 
ersten  an  1  tt  ^,  darnach  an  2  ft  ^,  und  darnach  an  10  %  ^, 
das  er  sölich  schulden  usricht  und  bezal.  tot  er  aber  (das 
denn  noch  nicht),  und  iiberfär  sölich  gebot  alle,  so  sol  man 
zuo  im  grifen  und  sinen  Hb  ainem  hern  oder  sinen  amj>tlUten 
antwurten  und  das  guot  in  den  gericbten  behalten,  der  in  dann 
handhaben  sol,  unz  er  sini  schulden  usgericht,  und  ainem 
herren  umb  die  vorgenanten  bot  gnuog  beschicht,  oder  nichts 
mer  da  ist. 

§.  14.  Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirft  ald  stöszig 
Wirt,  dem  mag  der  amann  oder,  ob  der  amann  nit  da  war. 
ain  ieglich  hofman  frid  gebieten,  des  ersten  an  10  %  &,  una 
ob  er  sölich  gebot  überfert,  darnach  an  den  aid,  und  ob  er 
das  alles  übertert,  denn  sol  der  aman  oder  ain  andrer  hof- 
mann, ob  der  amann  nit  da  wer,  den  nachpuren,  oder  wer  da 
zuogegcn  wer,  bi  irn  aiden  gebieten  zuo  im  zuo  grifen  und 
den  aim  hern  oder  sinen  amptlüten  antwurten.  wer  aber  zuo 
aolicbem  nit  tet,  und  ainen  aölichen  nithulf  gehoraun  machen, 
den  mag  ain  her  von  St.  Gallen  darumb  strafen. 
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§•  15.  Iten^  wer  die  gericht  suo  Ober*  und  Nidersumbri  und 
E.  «nrüfiy  er  sig  gast  oder  insesz^  dem  sol  man  zum  rechten 
helfen,  und  nieman  darüber  uszer  den  berichten  hinfüren  lau- 
asen,  es  wer  denn,  das  ain  herr  von  St.  Gallen  oder  sin  amptlüt 
suo  aim  griffen,  darzuo  sollen  die  nachpuren  helfen  und 
rauteu,  una  si  daran  nit  sumen,  nach  lut  der  Sprüchen  der 
udgnossen  boten,  des  vacbens  halb  usgangen.  §.  16.  Item  es 
sol  ain  gast  den  andern  in  den  obgesehribnen  gerichten  nit 
heften  noch  pfenden.  §.  17.  Item,  ob  sach  wllr,  das  kainer 
Qszer  den  obgenanten  gerichten  und  vogtien,  oder  die  darin 
dienent  oder  gehörent,  uf  frömbdi  eericht  geladt  ald  fürgeno- 
men  wardint,  so  sol  ain  herr  von  St.  Gallen  inen  sins  gotzhus 
fnbait  liehen,  wenn  ainer  die  vertröst,  mit  10  VL  d;  die^  wider 
sao  antworten,  sich  damit  zuo  beziechen,  doch  allweg  in  irem 
costea,  ön  des  gotzhus  schaden.  §.  18.  Item,  und  od  es  not- 
darfti^  wurd,  so  sol  man  alle  jär  zwai  iärgericht  haben,  ains 
im  maien  und  ains  zuo  herbst,  und  sölicn  öfnung  erofnen  und 
lesen  lauazen ;  und  sol  der  aman  ainem  ieglichen,  der  vierze- 
chen  jar  alt  und  euch  elter  ist,  gebieten  darzuo  ze  kommen, 
an  3  /}  ^,  acht  tag  vorhin,  und  sol  man  des  ersten  richten 
lunb  erb  und  umb  aigen^  darnach  witwen  und  waisen,  dar- 
naeh  den  gesten,  danif  ajm  hern  von  St.  Gallen,  und  dar- 
aich  den  insessen.  §.  19.  Item  man  sol  alle  vierzechen  tag 
sm  xinstag  ain  gericht  haben,  wenn  man  des  notdurftig  ist 
§.  20.  Item  gesten  sol  man  alle  tag  richten,  6n  an  noch- 
atUchen  tagen  und  gebannen  virtagen  ,*  wenn  das  gericht 
offen  ist,  und  wenn  ain  gast  aim  füigebieten  wil,  das  sol  euch 
dem  ansprechigen  under  ougen  bes<mechen,  der  im  euch  bi 
dem  ersten  gebot  fürgan  sol.  §.21.  Item,  wenn  ouch  von 
ainem  amann  oder  von  ainem  andern,  dem  das  bevolhen  wurd, 
der  des  gotzhus  stab  haut,  under  ougen  fürgepoten  wirt,  der 
aol  bi  dem  ersten  gepot  fUrgan.  und  wes  ainer  vor  gericht 
sichtig  wirt  rechter  geltschuld,  darumb  sol  er  sich  lauszen 
bannen,  dem  cleger  in  vier  wuchen  gnuog  zuo  thuond.  tuet 
er  aber  das  nit,  so  sol  er  im  pfand  geben  nach  den  vier  wu- 
ehen;  die  lauszet  er  ligen  14  tag  nach  dem  verkünden  im 
besehechen,  und  mag  dann  die  naeh  den  vierzecben  (tagen) 
Tefkofen  zuo  dri  tagen  usz,  wenn  er  wil.  mag  aber  der  amana 
die  schuld  us  dem  ersten  pfand  nit  lösen,  so  sol  ^  der  amann 
Ton  stund  an  gan  und  mer  pfand  nemen,  ob  diser  des  nit 
enbem  wil. 

§.  22.  Item,  wer  sich  lauszet  beclagen  umb  zins,  lidlon 
und  geUchen  gelt,  den  sol  man  bannen  an  3  /3  ^,  und  sol  der 
ban  weren  dri  tag,  und  welher  das  Übersicht,  von  dem  sol 
man  die  buos  nemen.  §.  23.  Item,  wSr  aber  der  ansprechig 
nit  nichtig,  darumb  sol  Dann  vor  dem  amann  und  dem  Bericht 
beschechen  so  vil  und  recht  ist.  §.  24.  Item,  wil  sich  aber 
ainer  ainem  ^ast  bannen  lauszen,  das  mag  er  thuon,  das  er 
den  gast  usncht  mit  pGand  ald  pfeningen  küt  oder  morn,  das 
der  gast  ungevarlich  sin  tagwan  gan  oder  riten  mng,  und  sol 
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der  bau  beschechen  an  3  )9  ^  und  sol  der  bam  sin,  ^mch  das 
▼erkünden  bcschechen,  euch  das  pfand  ligen  und  verkoft  irer- 
den,  wie  vor  umb  geltschulden  beschaiden  ist.  §.  25.  Item 
wSr  aber,  das  ainer  ainem  gast  nit  usrichtung  tet,  und  den 
ban  liesz  nsgan,  konipt  denn  der  gast  zuo  dem  amann  und  vor- 
dort  pfand,  so  sol  er  im  die  geben,  die  so  eil  gelta  wol  wert 
sigint  als  die  schuld  ist,  und  haut  er  nit  varende  pfand,  so  sol 
er  gelegne  pfand  geben  fär  varende,  und  die  sol  der  gast  im 
gericht  vertedingen  und  vierzeehen  tag  im  gericht  ligen  lauszen 
uf  des  pfandz  schaden,  .nachdem  und  es  dem  Schuldner  Ton 
des  gerichtz  boten  yerkünt  wirt.  und  wenn  die  vierzechen  tag 
uskommen  und  vergangen  sind,  so  sol  man  das  pfand  rufen, 
und  an  dem  dritten  tag  zuo  mittagzit  so  sol  es  ganz  usgernft 
sin  ungevarlich;  und  was  über  das.  (so)  dem  deger  una  dem 
amann  zuogehört  uszer  dem  pfana  gelöst  wirt,  sol  man  dem 
angesprochnen  widergeben.  §.  26.  Item  des  amanns  Ion  sol 
sin  vom  rufen  von  iedem  pfand  4  &.  ob  aber  ain  pfand  min- 
der ald  mer  gepurti,  davon  sol  man  geben  nach  anzal.  §.  27. 
Item,  und  ob  die  pfand  dar  langtint  umb  lidlon,  zins  oder  ge- 
liehen gelt,  so  sollen  die  pfand  nit  mer  noch  lenger  ligen  denn 
dri  tag,  uf  des  pfandz  schaden,  nachdem  cKe  verkunt  werden 
mit  des  gerichtz  poten.  §.  28.  Item,  wem  in  vorgeschribner 
wise  von  aim  amann  ald  aim  andern«  dem  si  das  bevolhen 
haben,  gepoten  wirt,  kumpt  der  nit  für  gericht,  so  ist  und 
haiszet  er  wider  hör  und    aem  gericht  ungehorsam  ^)  : 

§.  29.  Item,  wenn  zwen  mit  fiJrsprechett  vor  gericht 
stand  zuo  recht,  so  sol  der  amann  das  gericht  verbannen  an 
i  ß  ^,  und  welfaer  ain  clag  thuon  wil,  der  sol  geben  S  S: 

§.  30.  Item  des  amanns  Ion  von  aim  fttrpot  hn  dorf  ze 
Obersumbri  2  S-  und  gen  Eumbertzhusen  4  &. 

§.  3i.  Item  zuo  winterzit,  so  winterban  ist,  sol  men^- 
lich  den  andern  über  sOlich  ban  uszer  den  hölzern  über  die 
velder  holz  füren  lauszen  ön  hindemis,  doch  6n  groszen 
schaden. 

§.  82.  Item  von  aim  gericfht  zuo  versamlen  ist  der  Ion 
1  ß&.^).... 

§.  33.  Item  ain  her  von  St.  Gallen  mag  verbieten  alle 
uDzimlich  schwur  und  alle  spil,  und  wer  das  überfert,  der'ist 
verfallen  das,  daran  es  dann  verpoten  ist.  §.  34.  Item  ain 
herr  von  St.  Gallen  oder  sin  anweit  mögent  aitien  amann 
erwelen  wenn  (wen?)  si  wend  in  den  vorgenanten  gerichten, 
und  derselb  amann  mag  ainen  richter  berufen,  xmd  derselb 
richter  mit  dem  amann   aber  ainen,  unz  das  die  «wöIf  richter 


1)  die  hier  ausgelassenen  artikel  stimmen  mit  denen  der  Tablatter 
öftiung  (bd.  1,  V27  bis  288  absat?  S  inel.)  übd^ln. 

'2)  hiof  folgen  baszbastiuiiauDgen,  mit!  dei|en  der  Tablatter  ttnmg 
fhst  gleiehlautend. 
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erweit  and  gesetzt  weirden.  und  wenn  das  gerioht  »Uo  besetzt 
wirt,  80  sollen  si  ainen  sölichen  aid  thuon.  ^) 

OEFNÜNO  DES  WmEMHOFS  Zu  SOMMERL «) 
1451. 

§•  1.  Das  alle  die,  so  die  widinen  zu  Sumri  iune  hond^ 
ainem  harren  oder  denen,  so  dieselben  vogti  erkaufen  nnd 
inne  luvten,  gehorsam  und  wertig  sin  send,  und  dehainen  an- 
dren schirme  an  sich  nemen,  gericht,  zwing  und  benn  gehor- 
sam sin  und  halten.  §.  2,  Die  ofnung  helt  ouch  in^  ain  herr 
and  wer  die  vogti  inne  het,  alle  samstagen  nächst  ainen  vogt 
oder  knecht  ald  ain  mansperson,  welche  er  wil,  mit  aim  pfärt 
dahin  anie  den^  so  die  widmen  inne  haben^  senden  mag.  die 
sond  dem  pfört  fuoter^  höu  und  strou  gnuo^  geben,  und  ain 
lüpriester  ze  Sumri  dem  knecht  essen  und  trinken  gnuog  gen, 
und  allwert  an  der  dritten  samstagnacbt  mag  ain  herr  selbs 
dritt  mit  drin  pfärden,  zwain  knechten,  ainem  habch  und  den 
künden  dar  komen,  da  sol  man  den  pfärden  fuoter,  höu  und 
itrou  gnuog  gebeui  dem  habch  ain  alt  hennen,  den  hunden 
kundans  ^),  und  der  lüpriester  ze  Sumri  dem  herren  und  den 
knechten  esaen  und  tnnken  gnuog  gen.  §.  3.  Darzuo  sijad 
i>ck  dio^  so  uf  den  widmen  sitzen  und  inne  hand,  bisher  a«iem 
kerren  jSrlich  ze  vogtrecht  (schuldig)  ze  geben  1  %  und  b  ß^ 
Qfid  ahalif  yasoachthtiner. 

HEFENHOFEN.  *) 
1467. 

Dis  ist  die  ofnung  der  nachgenannten  böfen  und  was  darin 
k5rt,  namblich  Hefenhofen,  (Jwenhofen,  Mosz,  liagenweilen, 
tschwilen,  die  Thunhuob  und  des  Behems  huob,  so  die  bauren 
^OQ  Üatschwilen  und  der  Schwitzer  von  Mosz  ietzt  inhand, 
Lewen  husz ;  so  durch,  gemein  höQünger  und  den,  so  hofgüeter 
inhand,  und  den,  so  in  den  gerichten  zwingen  und  pennen 
atxend^  mit  dem  edlen  vesten  junkher  Burkharten  Scbenkhen 
von  Caatelen  angesehen  und  fi^esetzt  ist,  in  masz  als  hernach 
ff«schriben  stat,  in  dem  ji^hr  da  man  zalt  von  Christus  gebprt 
1460  and  in  dem  sibeuden  jare. 

§.  1.  Von  der  gricht  wegen,  item  des  ersten,  so  seind 
picht ,    zwing    und    penn    und    auch    ajle    herliohkeit    und 


1)  der  eid  lautet  ebenso  wie  in   der  Tablatter  öfoung,   nur  heiszt  ed 
»80  ver  81  ip  er  und  aid  wist.** 

2)  einem  kaufvertrage  eingefftgt.     stiftBarchiv  zu  St.  Gallen. 

3)  d.  L  hundafrasz. 

4)  die  nieda««  geriohtsbajikeit  gehörte  aa  St.  Gallen.    stiftoarobiT 
»1  St  Gallen. 


126  THÜRGAU. 

gewaltsame  in  den  obgeschribnen  höfen  und  gtleteren,  so 
aarin  gehörent  des  obg.  jnnkher  Burkhart  Schenkhen.  §.  2. 
Item  der  obgenant  junkher  Burkhart  Schenkhen  ist  anch  herr 
und  vogt  über  die  obg.  gricht,  zwing  und  penn  und  über  holx 
und  feld. 

§.  3.  Buoszen  und  frävel.  item  alle  buosen,  freflinen  und 
fasnachthüener  gehörent  einem  herren  und  vogt  zue  von  des- 
wegen;  dasz  ihme  die  gricht,  zwing  und  penn  und  alle  her- 
lichkeit  zuogehörent. 

§.  4.  Item  so  sol  der  obg.  junkher  Burkhart  Schenkhen 
oder  seine  amptletit  den  nachgeburen  in  den  nachbenenten  ge- 
richten  drti  jahrgricht  haben,  nemllch  zwei  zuc  maien  und 
eins  zue  herpst,  ader  zwei  zue  herpst  und  eins  zuo  maien^ 
wie  sich  dan  das  allerbest  ftiöget,  und  an  denselben  grichten 
einer  dise  ofnung  läsen  lassen.  §.  5.  Wie  man  zuo  dem 
gricht  gebieten  solle,  item  es  solle  euch  ein  aman  des  obge- 
nanten  junkher  Burkharts  allen  und  iegklichen  insonders,  so 
uf  hofgäoter  sitzend  ald  inhand  und  auch  in  den  grichten, 
zwingen  und  pennen  sitzent,  gebieten  anS  ß  d-  zuo  dem  gerirht 
ze  komen.  §.  6.  Item  und  sol  man  dan  an  den  jahrgrichten 
richten  umb  sachen  die  für  ein  jahrgricht  gehörent,  desz  ersten 
witwen  und  waisen,  darnach  gesten,  darnach  einem  herren^ 
ob  er  des  notiirftig  were,  umb  buoszen  ald  anderes,  und  dar- 
nach den  hausgnossen.  §.  7.  Von  gelegnen  güeteren.  item 
were  auch  sach,  dasz  iemand  mit  dem  anderen  umb  gelegne 
güeter  ze  rechten  hett  oder  gewunne,  deszgleich  umb  gelt 
schulden  oder  umb  freflinen,  darumb  sol  man  gricht  haben  so 
viel  das  notürftig  sin  wirt,  und  zue  demselben  gricht  hat  auch 
ein  aman  zue  pieten  allen  denen  wie  vorgeschriben  stat.  §.  8. 
Wie  man  umb  glegen  guot  rieht,  item,  und  wer  auch  zue 
dem  anderen  umb  gelegne  güeter  zue  sprächen  hett.  oder  ge- 
wunne,  der  sol  desz  an  dem  end  berechten,  da  das  guot  gele- 
gen ist,  daselbst  sol  man  darumb  zum  ersten  richten,  und  were 
auch  sach,  dasz  dewederen  theil  ichzig  zue  dem  rechten  ge- 
brest,  so  sol  man  dem  rechten  einen  uf  schlag  geben  mit 
recht  bis  zue  dem  dritten  mal,  darnach  sol  dann  geschehen 
das  recht  ist. 

§.  9.  Item,  welcher  gelegne  güeter  hat,  es  seie  lützel 
oder  viel,  das  in  den  grichten  glegen  ist,  der  sol  darumb  dienen 
und  zue  den  jahrgrienten  gon  und  den  poten  gehorsam  sein, 
ob  ie  der  uszerthalb  den  gerichten  gesessen  were.  §.  10.  Item 
welcher  aber  in  den  grichten  seszhaft  ist,  der  sol  ainem  herren 
und  vogt  und  seinen  amptleüten  gehorsam  sein,  er  seie  wel- 
ches hem  (er)  welle. 

§.11.  rot.  item  alle  pot  sind  ains  herren  und  vogts,  und  mag 
sein  amptman,  wo  das  nottürftig  ist,  hoche  und  nidore  pot  den 
leüten  tuon  und  gebieten,  als  dan  die  sachen  ein  gestalt  hand. 

§.  12.  Von  frid.  item,  wo  die  leüt  mit  einanderen 
stössig  und  uneins  werdent,  da  hat  ein  iegklioher  gewalt 
frid  ze  bieten,    wer   aber  nit   frid   geben  weit,  zue   dem   sol 
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man  grifen,  es  sie  man  oder  weib^  insSsz  oder  g^st,  und  sol 
menieklicli  suelanfen  und  helfen,  dasa  frid  gemacht  verd, 
und  aer  ungehorsam  darzue  ge  halten,  untz  dem  herren  oder 
Togt  umb  frSfel  und  pot  ^nuog  beschicht.  welcher  aber  nit 
saelief  und  cue  solchem  hülfe,  der  sol  darumb  gestraft  wer- 
den, und  sol  man  frid  bieten  an  sehen  pfund  prenig.  §.  13. 
Vom  haft.  item  es  sol  auch  dehein  gast  ainen  anderen  gast 
in  den  gerichten  heften.  §!  14.  Ob  iemand  recht  anrüefte. 
item  ob  iemand  in  den  grichten  recht  anrüfte,  den  sol  man 
Tor  gewalt  zue  recht  scnirmen  und  nit  usaer  den  grichten 
ßeren  lassen,  er  sie  insftsz  oder  gast,  so  ver  und  man  das  ver- 
nuig.  doch  ob  ein  herr  oder  vogt  oder  ihr  amptleüt  zue  unge- 
borsamen  lüten  grifen  wurdend,  daran  sol  man  si  nit  sumen, 
sonder  in  hilflich  und  bistttndig  sein,  wo  si  das  notürftig  sein, 
und  des  ermant  werdent. 

§.  15.  Item  kXuf  umb  hofgüeter,  (die)  in  den  vorgenanten 
^chten  kauft  oder  verkauft,  in  gemechts  oder  gabwise  ald 
in  ander  weg  veraberwandlet  werdent,  die  solient  verferget 
werden  vor  einem  aman  und  gricht,  und  von  denselben  ver* 
aberwandung  und  kaufen  einem  amman  werden  S  ß  d-.  und 
was  aber  under  einem  pfund  pfenig  weri,  das  ^it  nünt,  doch 
^on  iedem  sigel,  das  der  aman  anhenkt,  gehört  ihme  1  ß  d-, 

§.  16.  von  gelegnen  güeteren.  item,  spricht  iemand  dem 
taderen  sein  gelegen  guot  an  und  behebt  sein  zuesprüch  nit, 
itr  Terfallet  einem  herren  ald  vogt  sechs  pfund  pfening  und 
dem  deger  drü  pfund  pfening,  uszgelassen  die  znesprücn,  die 
sich  in  erbfftlen  erheben t,  dia  verfalt  niemand  nünt.  §.  17. 
Von  lögen,  item,  wo  iemand  den  anderen  haist  fräfenlich 
logen  oder  sonst  mit  bösen  frSvenlichen  werten  beschalket, 
da  ist  der  frSfel  9  ß  &,  uszwcndig  und  im  haus  und  von  einer 
fnawen  3  ß.  darvon  gehörent  dem  herren  zwen  teil  und  dem 
clcger  der  drit  theil.  §.  18.  Von  messer  oder  waflFen  züchen. 
item,  welcher  sein  mSsser  odör  ein  ander  waffen  fräfcnlich 
ober  den  anderen  zucket  und  doch  nit  schaden  thuot,  ist  die 
bnoa  9  ß  &y  einem  herren  6  ß  &  und  dem  cleger  3  ß  &. 
§.  19.  Straich  mit  der  fust.  item,  welcher  den  anderen  mit 
der  band  oder  funst  schlecht  frftvenlich  oder  in  anderen  weg 
Quszhandlet  und  doch  nit  bluotrünstig  macht,  da  ist  die  buosz 
^  ß  9;  einem  herren  20  ß  und  dem  cleger  10  ß  -*. 

§.  20.  Herdvoll,  item,  macht  er  ihn  aber  herdfellig,  so 
ist  die  buos  9  ft  ^ ,  darvon  gehört  einem  herren  6  ft  und 
dem  cleger  3  %  &.  §.  21.  Bluotriszig.  item,  macht  iemand 
den  anderen  bluotriszig,  da  ist  aber  die  buosz  9  V  ^,  dem 
herren  6  S  und  dem  clever  3  1F.  were  aber  der  schad  grosz, 
80  möcht  man  darnach  richten.  §.  22.  Schüszen  oder  werfen. 
item,  schüst  oder  wirft  (einer)  zue  dem  anderen  frSvenlich  und 
trift  ihn  aber  nit,  so  ist  die  buos  9  ft  *,  davon  gehören  aber 
dem  herren  6  U  •^  und  dem  cleger  3  tt  ^ ;  trifft  er  aber,  so 
sol  man  nach  dem  schaden  richten.  §.  23.  Wer  den  anderen 
uüoft.    item,  welcher  den  anderen  mit  gewafneter  band  nach 
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oder  anloft  und  ihn  understat  me  achU^hen  oder  se  stecben, 
da  i»t  die  buosz  3VL  d^,  dem  herren  2  S  ^  und  dem  cieger  1  ft; 
thuot  er  aber  schaden^  so  sol  man  darnach  richten. 

§•  24.  Nacbtschach.  item  umb  einen  nachtscfaach  ist  die 
buosz  9  ift  ^;  dem  herren  6  %  und  dem  cleger  3  ft  ^. 
§.  25.  Fridbrüch.  item  umb  ein  fridbruch|  der  über  die 
pot  beschicht,  der  sol  gestraft  werden  nach  inhalt  des  po- 
tes;  wurd  aber  frid  gemacht  d\irch  biderb  lüt  mit  worteo 
dn  pot^  da  ist  die  buos  12  ft  ^;  wo  der  nit  gehalten  wurde. 
§.  "26.  Vorderung  aus  dem  haus,  item,  welcher  den  an- 
deren fräfenlichen  aus  seinem  haus  forderet,  da  ist  die  buoss 
9  ft  ^,  aber  dem  herren  6  %  und  dem  cleger  3  IB.  beschicLt 
ea  aber  nachts,  so  ist  die  buosz  zwcifalt.  §.  27.  Item  desz- 
glichen,  welcher  dem  anderen  in  sein  haus  oder  herberg  frä- 
venlich  nachlauft,  ist  die  buos  aber  d  %  &,  dem  herren  6  9» 
und  dem  cleger  3  ft.  beschicht  es  aber  nachts,  so  ist  beiden 
die  buos  zweifait.  §.  28.  Wer  ain  ding  uszhaft.  item,  wel- 
cher dem  anderen  das  sein  nimbt,  dasz  in  haft  oder  poten  lit, 
da  ist  die  buosz  9  Ib  ^,  dem  herren  6  IB  und  dem  cleger 
3  8)^.  §.  29.  Wer  schaden  tuet  mit  vich.  item,  welcher 
dem  anderen  mit  seinem  vich  schaden  tuet  und  welcher 
es  an  dem  schaden  ergriff,  der  mag  das  intuon,  und 
sol  dan  gestraft  werden  nach  des  gerichts  erkantnus.  §.  30. 
Aber  von  schaden,  item,  welcher  dem  anderen  das  sein  nimbt, 
es  si  zun,  obs,  reben,  fi^rasz,  oder  anderes  derglichen,  da  ist 
die  buos  3  S  ^,  beschicht  es  aber  aber  nachts,  so  ist  die 
buosz  9  %  ^,  davon  sollen  dan  gefallen  dem  herrea  zwenteü 
und  dem  cleger  der  dritt  theil.  §.  31.  Geböm.  item  es  sol 
niemand  dem  anderen  sein  geb&ume,  zam  noch  wild,  noch  hoLi 
nit  zrüsten  nach  abhauwen;  wo  das  besohäch,  ist  der  frefel 
umb  iegklichs  als  hernach  geschriben  stat.  §.  32.  Bärcnd 
böm.  item  von  ainem  bereuaen  bom  oder  aich  ist  die  buo& 
3  H  9*  einem  herren,  und  sol  dabei  all  weg  dem,  so  schad  ge- 
schehen ist,  nach  des  gWchts  erkantnus  bekerung  darumb  be- 
schehen.  §•  33.  Von  d^n  atumpen.  item  von  einem  stumpen 
holzea,  der  mit  der  ai;t  gehauwen  wirt,  da  solle  die  buosz  sein 
3  ^  ^  und  der  stump;  so  mit  dem  gerter  gehauwen  wirt,  ist 
die  buosz  6  ^. 

§.  34.  Von  den  vatten.  item  ein  amptman  eins  herren 
sol  die  vatten  und  fridheg,  wen  man  die  machen  sol,  gebieten 
ze  machen,  des  ersten  &a  3  ß  ^,  und  sol  dan  die  besehen  mit 
einem  oder  zweien  nachpauren;  un^  seind  8i\nit  gemacht,  so 
sol  er  si  gebieten  zue  machen  an  6  ^  ^,  und  sol  ai  dan  in  der 
masz  aber  besehen;  und  seind  si  aber  nit  guot  genMichty  so 
sol  er  si  pieten  an  9  /!]^  ^  und  si  darnach  aber  ^  besehen ;  und 
seind  si  dan  aber  nit  guot  gemacht,  so  sollen  die  pot  alle  ver- 
fallen sein,  und  so  nünt  dester  minder  die  zun  und  vatten  guot 
machen;  wo  er  das  nit  tet,  so  sol  in  ain  grieht  furo  drumb 
strafen. 

§..35.    Iiaadstraszen.     item,   wo   landstraszen  zwüschend 
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gOetereo  iiingond  und  dioselben  lanäatraseen  ffepvSsthaftig 
werdend,  da  sollend  die  anstöszer  die  einaiiaeren  helfen 
machen,  ob  aber  ^obz  sehlij^nen  oder  ander  landpresten  ke- 
rnend^ 80  sollend  in  ein  gemaind  die  helfen  machen  ;  und  wo 
das  nit  besohecht,  sol  die  buosz  8  U  0^  (sein). 

§.  36.  Ubereren  oder  sünen«  item,  'welcher  dem  anderen 
Oberert,  zfint  oder  f^ebt,  oder  über  offen  marohen  ctint  oder 
ert)  da  ist  die  bnosz  9  "Ü  &,  dem  hem  6  $i  und  dem  cleg^er  3  tf  ^ 
§.  37.  Anrisz.  item,  weleher  dem  anderen  sein  anrisz  öne  sein 
willen  nimbt,  da  ist  die  buosz  9  ß  S^,  dem  faerren  6  ß  und  dem 
cleeer  3  ß  ^.  §.  88.  Maszen  und  viertel,  itemi  welcher  nit 
recht  maszen^  yiertel,  gewicht  oder  andere  mesz  braucht,  da 
ist  die  buosz  9  U  0,  §.  39.  Liblosz  gethan.  item,  welcher 
den  anderen  in  den  grichten  libloss^  tuet,  der  ist  einem  herren 
9  ^  d"  ze  buosz  yerfallen.  gleichwol  sol  sich  der  secher  mit 
des  liblosz  getanen  friinden  richten.  §.  40.  Uberwisung. 
item,  erbüt  sich  einer  seiner  Unschuld  umb  ein  sach  und  wirt 
des  überwunden,  so  ist  die  buosz  3  ff  d",  und  gehörend  darvon 
einem  herren  2  ff  #  und  dem  cleger  1  Ä  ^.  §.  4*1.  IterÄ,  ob 
sich  einer  understat  ainen  zue  wisen,  und  das  nit  (tuet),  da  ist  die 
bnosz  30  ß  &,  ainem  hem  20  ß  und  dem  cleger  10  ß  ».  8.  42.  Vri- 
simlich  schwur,  item- alle  unaimlich  schwur,  fluch  und  beschäl-^ 
bmg  sol  man  miden.  wer  aber  das  nit  thet,  der  sol  darunib 
gestraft   werden  nacn  des  gerichts  erkantnusz. 

§.  43.  Von  karten  und  spilen.  item  ein  her  oder  rpgt 
mSgent  spilen  und  karten  Tcrbüten,  und  wer  das  darüber  tet, 
der  sei  die  buosz,  daran  es  verboten  ist,  verfallen  sein,  item, 
wen  es  aber  nit  verboten  ist,  so  sol  doch  niemand  in  den  be^^ 
nembten  grichten  weder  in  hol^,  noch  in  feld,  noch  an  dehei* 
Den  anderen  örtern  karten  noch  spilen,  dan  in  ofnen  wirts- 
hänseni  und  mit  verlaub  des  Wirtes,  doch  hierin  heilig  zeit 
und  tag  hindangesetzt.  und  wer  das  Übersicht,  der  sol  danimb 
mit  recht  gestraft  werden. 

§.  44.  Buosz.  item,  welcher  ain  bUosz  mit  recht  vervelt, 
der  sol  die  einem  faern  oder  vogt  usrichten  wie  vorstat^  und 
wen  das  bescfaieht,  vermaiüt  er  dad  die  uf  ainen  anderen  ze 
bringen,  der  mag  dan  das  mti' recht  tuen.  .  ' 

§,  45.  Von  ui^tailen.  item  man  rnag  die  urteilen,  so  in 
den  Torgenanten  grichten  gesprochen  \re^aend  umb  alle  Sachen, 
ftr  ein^n  hern  und  vogt  zUhen,  usgteommen'  fr^inen  und 
buosen.  -  • 

§.  46.  Item  alle  vorgeschtibnen  stuck  der  buosen  halb 
bleibcnt,  wie  vorgeschriben  stat.  doch  beschechent  die  frfevel 
Qod  verfielent  die  bttosen  inwendig  des  huses  oder  etters  zue 
Hftgenweilen,  so  sind  die  buosen  inwendig  des  huses  dri^- 
f&It  dn  gnad  und  uszwendig  dem  hus  im  etter  zwifalt,  quch 
6n  gnad. 

§.  47.  Ob  ander  fräfel  beshShen.  item,  ob  aber  ander 
frifel  m  ^  den  obge^chrlbnen  grichten  beschehen,  die  in  dis^ 
ofnnng  nit   begriffen  werent,  die  soUent  dennochl  allweg  her 
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rechtet  werden .  als  ander  frttfel,  wie  Torgeschribea  sUt,  und 
nach  geatalt  der  Sachen. 

§.  48.  Item,  und  ob  sich  über  kurz  oder  lange  zeit  beg^eb 
und  notürftig  sein  wnrdy  dis  ofnnng  ze  meren  und  etwaaz  darin 
(ze)  setzen,  das  darin  ietzt  nit  stund  noch  begriflFen  wer,  oder  die 
höf  etwas  gerechtigkeit  betten  die  auch  hierin  nit  stünden, 
so  mag  ein  her  und  vogt  das  mit  der  nacbpauren  wüssen  und 
willen  wol  meren  und  oesseren,  und  soUent  allweg  die  höf 
bi  ihren  rechten  bliben,  si  siend  hie  beschriben  oder  nit. 

§.  49.  Zum  zwölften  ^)  sprechent  wir,  dasz  in  des  gots- 
hus  grichten,  in  der  landgrafschaft  glegen,  in  derselbigen  of- 
nungen  gesetzt  und  denselben  lüten  an  den  enden  in  aid  ge> 
geben  werden  sol,  was  den  hohen  grichten  auostand,  dasaelbig 
einem  landyogt  ze  melden. 

EPPISHAUSEN.«) 
1447. 

Ich  Albrecht  Holzhusen  genant,  kellor  von  hof  zue  Bür^- 
len,  yergich  öffentlich  und  tuon  kund  allermenigklichen  mit 
disem  bricf,  dasz  für  mich  kam  in  ^richts  wis  uf  den  tag 
und  in  dem  jähr  als  diser  brief  geben  ist,  und  da  ich  zu  Aep- 

Eishausen  bi  der  vesti  öffentlich  ze  gricht  sasz  an  stat  und 
itte  wegen  und  auch  mit  y ollem  gowalt  des  frommen^  und 
vesten  Burkharts  von  Helmstorf  zue  Aeppishausen  und  wilnnd 
Urich  seines  bruoders  seliger  gedechtnusz  lieben  ehelichen  kin- 
deren  in  ihrer  Togti,  für  offen  grichte  der  obgenant  Burkhart 
von  Helmstorf  in  namen  und  an  stat  sein  selbs  und  der  ge- 
nanten seines  bruoders  seligen  kinden  an  ainem  thaile,  und 
^emainlich  alle  ihr  vogtlüte,  so  hie  diset  dem  Bodensee  in 
ihren  vogteien,  grichten,  zwingen  und  bennen  gesessen  aeind 
(darine  die  von  lleichonbach  usgenomen)  des  anderen  tfaails. 
der  obg.  Burkhart  von  Heirostorf  ofnet  des  also  in  offen  verba- 
uen jargricht,  als  in  namen  und  an  stat  sein  selbs  und  der 
ietzgenanten  seines  bruoders  seligen  kinden,  als  durch  iren 
erloupten  fürsprechen  Hansen  Suter  von  Egeltzhofen  wilund  ald 
vogt  ze  Bürelen,  und  sprach  derselb  iro  fürsprech  von  iret 
wegen,  wie  dasz  si  begertind  von  allen  den  vorg.  iren  vogt- 
lüten,  dasz  si  inen  in  einer  ofnung  ze  erkennen  gebind  und  ouch 
ofnetind,  was  daselbst  ze  Aeppishausen  in  ire  vogti  und  ouch 
m  allen  anderen  iro  vogtien  hie  zwüschen  und  dem  benanten 
Bodensee  ire  recht  siind  von  allen  iren  vogtien,  vogtffüeteren, 
grichten,  zwingen  und  bKnncn,  derselben  iro  vogtrechten  und 
gewohnheiten,  ald  was  rechtung,  dienst  und  gewohnheit  darin 
ald  darzue  gehorten  ald  iendert  gehören  selten,  da  antwortend 

1)  von  der  urspranglichen  artikeleintheilong  hat  hier  abgewichen 
werden  müssen. 

2)  nördlich  von  Bischofeell.  ans  dem  stiftsarchiv  zn  St.  Gallen.  §.18 
ist  erst  1536  hinzugefügt,  und  daher  sind  auch  wol  §.  19-25  ftr  spa- 
tere sosfttse  KU  halten. 
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inea  £e  obg.  ira  yoffüüte  gemainlioh .  und  aixikelligUioh  mit 
unbarem  rate  mid  wolDedachtemjiiDae  uad  muote  unbazwuogen- 
lieh,  ab  durch  iren  erlaupten  fürsprecheu  Ulrichea  Suter  Ton 
Schönenbergy  redt  und  sprach  der  yon  irt  wegen^  wio  das« 
sie  Ton  allen  iren  vorderen  ieweilen  gehört  hetind,  inen  das 
aneh  kund  und  ze  wüssen  were,  und  begebind  sich  des  ietz 
hie  öffentlich  und  verjechend  des  also  in  offen  gricht,  das« 
81  und  alle  die,  so  allenthalben  in  iren  vogtien,  grichteiiy 
zwingen  und  benen  gesessen  sind  nnd  darin  ^ehörina,  ald  die 
Ire  Yogtgüeter  inehetind,  bnwtind  ald  müssind  (1.  nützind), 
wo  das  wer  oder  wie  auch  dieselben  namen  hetind^  hierin  dehein 
iro  rogtman  usgenommen  noch  hindangesetzt,  dasz  die  alle 
nnd  ir  iegklicner  insonder  den  obgenanten  von  Helmstorf 
ond  iren  erben  nnd  nachkomen  alle  ire  griokt^  zwing  und 
benne  allenthalben  in  iren  vogtien  getrüwlich  halten  und  da* 
rinnen  eehorsamb  sein  sollend  und  wollend  mit  allon.diensten, 
▼ogtrechten  und  gewohnheiten,  als  dan  hernach  gesohriben  stat 
und  aoch  Yon  altem  kerkommen  sie  nngevarlicn.  ^ 

§.  1.  Item  des  ersten,  da  ofnetend  dieselben  ire  vogtlüt 
ainhelUgklioh  und  gemainlich,  dasz  si  von  iren  väteren  und 
anderen  iren  vorderen  gehört  hettind  und  inen  selbs  wol 
kimd  und  se  wttssen  were,  dasz  iewelteh  recht  undgewon* 
lidi  sie,  dasz  die  obgemelten  von  Helmstorf  und  al  ihr  vor- 
deren in  allen  iren  vorgedachten  vogtien,  grichten  und  ge- 
bieten allen,  so  ungehorsamb  werind  ald  sein  wöltind,  auch 
tunb  alle  ander  sadi^i,  wie  die  renant  siend,  ir  icklichem  in- 
sonder, wer  die  wSrind,  weib  ald  man,  jung  ald  alt,  so  zue 
trea  ti^en  kommen  wKrind,  wol  (ze)  gebieten  hetind,  das  erst 

5ebot  an  3  /?  ^,  das  ander  gebot  an  6  /?  ^,  und  dan  danetbin 
ie  gebot  höhren  ab  ainem  gebot  an  das  ander  pot,  iemer 
und  so  lang,  bis  dasz  ainer  sohchen  iren  grichten,  zwingen  und 
pennen  gehorsam  sie,  alles  ungevarlich. 

§.  2.  Dieselben  ire  vogtlüte  ofnetind  auch  furo,  dasz  auch 
in  denselben  iren  vogtien  und  gebieten  recht  und  gewonlich 
sie  ako  :  wellicher  den  anderen  daselbst  frefenlich  überlauft 
mit  gowafneter  band,  ist  10  ^  d:  §.  3.  8i  ofnlBtend  auch  dabi, 
dasz  in  allen  der  obgenanten  von  Helmstorf  hie  dissethalb 
aees  in  iren  gebieten  allenthalben  recht  und  gewonlich  sie, 
wellicher  dem  anderen  seine  bSrende  böm  abhauwt,  dasz  der 
▼erfallen,  haft  und  gebunden  solle  sein  ze  geben  dem  derer 
i  i  &  und  dem  herren  10  0.  •d'.  §.4.  Dieselben  ir  vogtiüt 
ofnetend  auch  furo,  besebäche,  dasz  einer  dem  anderen  sin 
glegen  gnot  anspreche,  und  im  das  nit  anhielte,  und  verlür 
mit  dem  rechten,  oder  ime  seine  lehen  beschwerte  ald  empfienge, 
da  w&r  aoch  recht  und  gewonlich,  dasz  derselb  pflichtig,  ver- 
fallen und  gebunden  sein  solle  ze  geben  dem  cleger  3  £  ^ 
tmd  dem  herren  10  tf  ^. 

§.  5.  Si  ofioietend  auch  dabi>  dasz  in  den  benanten  iro 
vogtien  und  gebieten  gewonlich  nnd  recht  sie  ailso,  welicher 
den  anderen  darzno  bringt,  dasz  er  buoszfellig  wirdel^  es  sie 
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mit  werten  ald  werken,  wie  sich  das  gefügte,  nnd^  sidi  daim 
solicbes  mit  der  warheitnnd  nach  dem  rechten  kundiich  erfände, 
der  oder  die,  es  siend  wib  oder  man,  die  sollend  dan  pflichtig, 
verfallen  und  gebunden  sein  20  geben  dne  widerred  baid  bnoaeo. 

§.  6.  Si  ofnetend  ouch,  dasz  in  allen  iren  ▼OKeachribncn 
gebieten  und  Togtien  recht  und  gewonÜch  sie,  weiicher  seine 
glegen  gtieter  daselbst  verkauft  oder  verendert,  es  ^  aei^  leben 
oder  aigen,  dasa  der,  so  kauft  und  annimpt,  soll  pflichtig  und 
gebunden  sin  ze  geben  6ne  widerred  von  ie  einem  pfund  ptcning 
insonder  1  /?  ^  ze  kaufschilling. 

§.  7.  Dieselben  vogtltit  ofnetend  auch  furo,  dass  auch 
recht  und  gewonlich  sie,  beschehe,  dasz  iemand  dhainerlei 
ander  sachen  in  den  vorgeschribnen  irn  grichten,  vogtien  und 
gebieten  ichzit  verschulti  ald  dar  überfuri  und  frefelti,  mit 
holzhau  wen  oder  in  ander  weg,  wie  sich  das^  gefügti  unge- 
varlich,  dasz  da  auch  recht  una  gewonlich  sie,  in  welchen  iren 
grichten  und  |2^ebieten  solcher  frefel  beschächen  sie,  dasz  es 
auch  daselbst  in  denselben  grichten  solle  berechtet  werden,  und 
niendert  anderschwo. 

§.  8.  Si  ofnetend  auch  furo,  weiicher  sein  haus  in  den- 
selben  iren  gebieten  und  vogtien  verkaufte,  (dasz)  der  ain  an- 
deres haus  in  ains  jars  frist  daselbst  widerumb  banwen  und 
machen  solle,  oder  aber  dem  herren  geben  ein  halb  viertel 
schmalz. 

§.  9.  Si  ofnetend  auch  dabi,  dasz  niemand  in  iren  vog^ 
tien  nit  schenken  solle,  dan  mit  der  herren  gunat,  wüssen 
und  willen. 

§.  10.  Die  obff.  ire  vogtlüt  ofnetend  auch  ftiro  und  auf 
das  letzt,  dasz  auch  rocht  und  gewonlich  sie  und  iewelten 
herkomen  were  also:  bescheche,  dasz  iemand  in  denselben 
iren  gebieten  und  vogtien  soliche  frefel  verschulti  und  über- 
fUri  in  der  wis  und  masz,  als  obstat  und  besehaiden  ist,  und 
darumb  den  herren  nit  usrichti,  wie  sich  das  gefU^e  unge- 
varlich,  in  den  nechsten  ainlif  nechten,  weiicher  solioh  frefel 
in  denselben  ainlif  nSchten  nit  usrichte  in  der  wis  da  obstat, 
derselbig  solle  ie  danethin  dem  obg.  heren  und  vogt  ald  seinen 

Sewttssen  boten  pflichtig  und  gebunden  sein  ae  geben  aia  p&nd, 
»mit  im  dan  sem  gefallen  inioszgelt  gricht  wirdet  ön  allen 
fttrzu^  und  widerred  ungcvarlich.  §.  11.  Wer  von  dem  gricbt 
riit  emer  urtel  beschwärt  ist,  der  mag  die  für  den  grichtaherren 
aiehen  und  darnach  ffir  des  bischofs  von  Costanz  hofmaister  und 
hofrXte,  also^  für  der  drei  vogtien  lehenherren  appellieren,  und 
die  appellation  indert  zehen  tagen  anbringen,  wie  dan  aöliclu 
des  gerichts  recht  und  bisher  gebrnchtund  harkommen.  §.  12. 
Wer  dem  anderen  für  gricht  pieten  last,  der  ist  dem  waibel 
ain  creüzer  aue  fürpieterlon  schuldig  ze  geben.  §.  13.  Wer  dem 
aman  umb  gricht  anrüeft,  der  ist  dem  aman,  ehemalen  er 
«ue  gricht  sitae  oder  ehemalen  er  ine  im  rechten  verhöre, 
l  ß  5^  schuldig  zue  geben. 

§.  14,    Des  grichts  potsreoht  seind  also:  zum  eraton  püt 
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man  tat  3  ß  9]  und  so  in  siben  n2&chten  den  necfasten  dem 
angelegten  pot  nit  gelept  wirt,  püt  man  an  dem  achtenden 
ttg  an  6  /?  ^,  am  neunten  tag  an  9^  ß  9,  am  sehenden  tag  an 
ein  pfund.  wer  die  pöt  fiberffat^  die  beclagt  und  straft  der 
grichtsberr  zue  Acppishauaen  allem,  darnach  püt  man  witer^  am 
eilften  tag  an  3  f^  ^,  am  zwl^lften  an  6  xT  ^,  am  dreizehenden 
tag  an  10  tf  9,  am  vierzefaendon  tag  bei  dem  aid.  und  wer  die 
l^ltpot  bis  an  den  eid  tibergat,  die  beclafi;end  und  strafend 
der  grichtsher  zue  Aeppishausen  und  der  Tandvogt  mit  einan^ 
deren  gemainlich  zue  gleichem  faalbtajl.  wer  aber  das  aidpot 
aberga^  das  straft  der  landvogt  allain.  §.  15.  Alle  buosen 
and  frefeli  was  bis  an  ain  pfund  pfening  ist^  das  straft  und 
gehört  dem  grichtsherren  zue  Aeppishausen  allain ;  was  aber 
über  ain  pfund  pfening  unz  an  das  malefiz  ist,  das  strafend 
der  grichtsher  zue  Aeppishausen  und  der  landvogt  im  Thur- 
g5üw  mit  einandem  gemainlich^  also  dasz  dheiner  auch  den 
anderen  weder  ola^en,  strafen,  noch  vertedin^en  nüt  sol^  dan 
in  des  anderen  beisein.  §.  lo.  Wer  frid  mit  worton  bricht, 
den  strafend  der  grichtsher  zue  Aeppishausen  und  der  land- 
vogt mit  einander  gemainlich.  aber  wer  frid  mit  werken  bricht, 
den  straft  allain  der  landvogt. 

§•  17.  Es  ist  auch  des  grichts  zue  Aeppishausen  brauch 
^d  recht,  wer  dem  anderen  darinnen  ainen  naft  anlegt  und 
zQe  dem  naft  in  siben  nSchten  den  nechsten  darnach  nit  clagt, 
der  ist  dem  grichtsherren  10  tf  zue  buosz  verfallen. 

§•  18.  Wer  dem  anderen  in  den  grichten  zue  Aeppishausen 
^legen  guot  verkauft,  der  sol  dasselbig  nach  besehenem  ver- 
kauf indert  sechs  wochen  und  dri  tagen  darnach  [dasselbig] 
dem  keüfer  vor  des  herren  stab  und  gricht  nach  des  grichts 
recht  fertigen,  wer  das  nit  tet,  ist  dem  grichtsherren  zue  buosz 
^  ßd'  verfallen,  das  habend  Hans  von  Hunwil,  als  vogt  und 
lehentrager  der  gricht,  sampt  aman  und  dem  gricht,  gemainen 
^'chtslQtcn,  iren  schaden  zue  wenden,  mit  einanderen  hinfür 
darnach  zue  richten  erkent  uf  sanct  Otmara  tag  nach  Christi 
geburt  gezalt  1535  jar.  §.  19.  Wer  auch  in  den  grichten  ge- 
sessen und  zugrecbt  zue  den  verkauften  güteren  hat,  der  mag 
indert  sechs  wochen  und  dri  tagen,  die  nach  der  ofnung  und 
fcrtgtiD^  des  kauffl,  wie  der  besehenen  ist,  es  sie  dings  ^)  oder 
W,  ziehen  und  zalen. 

§.  20.  Wer  mit  dem  anderen  in  den  glegnen  güoteren 
umb  die  anstösz  spenig  ist  und  eins  undergangs^)  beoarf,  der 
sol  dem  aman  das  anzeigen  und  im  umb  ein  undergang  anruo- 
i^^Qyden  er  im  uf  der  partien  costen  und  schaden  ansetzen  und 
lulteu  so!  mitsampt  den  geordneten  undergengern,  deren  al- 
iregen  zue  dem  aman  vier  sein  sollend,    und  ist  man  dem  aman 


1)  tof  credit,  noch  hente  in  der  b.  Qaller  volkspraohe  gebräuchlicher 
toadrook.  3)  grenzomgsng. 
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und  ietlichem  nndergenger  ein  tagessen  ^)and  trinken  und  darzoe 
2  ß  d'  zue  lohn  schuldig. 

§.  21.  Ein  her  zue  Aeppishausen  verbüt  alle  seine  wXld  und 
hölzer,  einen  ietlichen  stumpen  an  10  !f  &,  und  wer  das  fSber- 
gat^  den  straft  er  allain  und  teilt  nütz  mit  niemands,  %ie  daa 
solichs  von  alter  her  gebraucht  ist.  §.  22.  Was  für  frefel  und 
buoszen  in  des  herren  hofraiti  verfallend,  die  straft  man  umb 
zwifache  buosz,  was  im  schlosz  gefrefclt  wirt  straft  man  umb 
drifachc  buosz. 

§:'  28.  Item,  wen  ainer  ein  gastgricht  begert,  und  im  das- 
selbig  gehalten  wird,  sol  ainem  aman,  waibeln  und  riehtem 
iedem  nit  mer  geben  werden  den  10  ß  d",  und  hiemit  das  inal 
und  der  tagtrunk  us  bewegenden  Ursachen  abgestrickt  sein. 
§.  24.  Item,  '♦reicher  appelliert  vor  dem  gricht  und  die 
selbig  (sc.  appellation)  nit  widerruft,  ehemalen  aas  gricht  ufstat, 
und  danethin  dieselbig  nit  verftiert,  ist  die  buosz  10^^. 

§.  25.  Item,  welicher  fürthin  im  gricht  Aeppishausen  vo^el 
fienge  ald  usneme,  sol  dieselben  dem  grichtsherren  vor  ihenig- 
lichen  zuebringen  umb  ein  billichen  pfening.  welcher  sol- 
chem nit  nachkäme,  sonder  dieselben  an  andere  ort  verkaufte, 
sol  umb  1  ^  ^  gestraft  werden. 

HAGENWIL. «) 
1441. 

Ofnung  uf  dem^  Olmisperg.  Ich  Herman  German  ab  der 
huob  verjich  öffentlich  und  thuon  künd  gen  allermenigklichen 
mit  disem  brief,  dasz  für  mich  kam  in  grichts  wise  auf  den  tag 
und  in  dem  jähr  als  disor  brief  geben  ist,  und  da  ich  auf  dem 
Olbersperg  öffentlich  ze  gricht  sasz  anstatt  und  mit  vollem 
gwalt  des  frommen  vesten  junkher  Buodolfs  von  Rosenberg 
von  Zuckenriet,  für  offen  verbauen  jahrgricht  der  ersam  Hans 
Anshelm  von  Biachofzcll  der  elter,  und  ofnet  der  in  namen  des 
obgen.  von  Rosenberg  aU  durch  den  bescheidnen  Hansen  von 
Rütni  von  Helfentschwilen ,  mein  erlaupten  (Ürsprechen,  und 
sprach,  wie  dasz  lan^  zeit  und  dick  und  viel  etwa  manig  fräfel 
oasolbs  in  seinen  grichten  vollgang  und  beschehen  sie,  da  er 
von  not  wegen  zuetuen  müosse,  und  bat  im  an  einer  urtel  zu 
orfaren,  womit  man  dem  obg.  von  Rosenberg  solichen  frÄfel, 
so  da  in  seinen  grichten  beschehen  ist,  besseren  solle,  oder 
was  seines  rechten  darumb  sie  ?  besonder,  wer,  dasz  iemand  in 
seinen  grichten  daselbs  freflite  und  den  anderen  bluotrünsig 
machte,  wie  sich  das  fü^ti?  da  fra^t  ich  urtel  umb,  was  recht 
wer?  cla  ward  nach  memer  frag  amhelligklich  erkent  und  mit 
urtel  gesprochen- 

§.  1.    Wer  den  anderen  bluotrünsig  machete,  der  sol  einem 


1)  vgl.  §.  28  tagtnmk. 

2)  nordöstlich  von  Biscbofzell.  aas  dem  süftsarohiv  zu  St.  Gallen. 
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herren  und  TOfft  claaelbs  yerfallen  und  gebunden  sein  fze)  ge- 
ben 6  tf  ^  und  (dem)  cleger  3  ^  ^.  §.  2.  Geschech  atich, 
dasz  lemaud  den  anderen  schlnoff  in  dem  gericht  daselbs  mit 
gevafoeter  band  ohne  blüoten,  der  ist  oucb  einem  berrcn  und 
▼0^  daselbs  verfallen  ze  geben  2  tf  -^  und  dem  cleger  1^  ^. 
§.  0.  Wer  ouch|  dasa  iemand  sein  messer  zuckte^  oder  sein 
Schwert  oder  seinarmbrost  spien, ')  oder  frefenlicben  ainen  stein  uf* 
hub,  der  ist  auch  einem  horren  und  vogt  daselbs  yerfallen  ae  geben 
6  ß  ^.  §.  4.  Wer  auch,  dasz  iemand  zue  dem  anderen  frefen- 
licheo  Schüsse  und  sein  feite,  oder  zue  einem  würfe  und  auch 
ftlte,  den  sol  man  besseren  als  ainen  toten  man,  doch  ohn 
gnad.  §.  5.  Beschech  auch,  dasz  iemand  den  anderen  beschXl- 
cbeti  mit  bösen  fluochen,  mit  heiszen  liegen ')  oder  ander  schelt« 
worten,  wie  sich  das  füegti^  der  ist  euch  einem  herren  und 
Togt  daselbs  verfallen  ze  geben  &  ^  ^  und  dem  clever  3  ß. 
§.0.  Beschech  auch,  dasz  iemand  den  anderen  voroerte  aus 
seiaem  haus  mit  sein  selbs  gewalt,  oder  dem  anderen  in  sein 
haua  frefcnlich  Ittfe,  der  ist  auch  verfallen  einem  herren  und 
To^  daselbs  ze  geben  6K&  uud  dem  cleger  3  It  '^,  als  dick  das  be- 
schicht  §.  7.  Wer  auch,  dasz  iemand  dem  anderen  an  seinen  gleg- 
aen  güeteren  vieli,  die  sien  eigen  ald  leben,  und  ime  die  aoent- 
pfiengie,  and  die  mit  recht  nit  behübint,  der  ist  auch  einem  herren 
Qadrogt  daselbs  verfallen  und  gebunden  ze  geben  6  9f  ^  und  dem 
clejrer  3  tf  &.  %.  8.  Doch  in  aUen  vorgeschribnen  stucken  und 
tftillea  ist  iegklichem  herren  und  vogt  daselbs  behalten  und 
oszgelaasen  also:  wer,  dasz  die  cleger  umb  im  zuespruch  nit 
clagünt  noch  nit  dagen  wöltint,  das  sol  doch  nit  gedmgt  dem- 
^Iben  herren  und  vogt,  wer  der  ist,  an  seinem  rechten  dehai- 
aea  schaden  noch  abgang  nit  beren  noch  bringen  an  deheinen 
itctten,  in  dehein  weg,  ietz  nach  hienach. 

§•  9.  Si  band  auch  dabei  geofnet  und  hierin  behalten, 
wer  das,  dasz  fUro  dehain  ander  frefel  in  dem  gericht  daselbs 
furgicnge  und  beschech,  so  vor  an  disem  brief  nit  verschriben 
stQnde,  oder  sunst  und  anderes  versumpt  ald  übersehen  wer, 
<iad  solle  doch  dohainen  herren,  noch  vogt,  nach  dem  cleger 
ui  ihren  rechten  deheinen  schaden  nit  beren  noch  bringen  in 
kein  weg. 

WENGI.  ») 
I.  U75. 

.    §•  1.    Daz  die   herren   zuo  Wange  über  al  sachen    zuo 
nchten  haben  sond  bis  an  daz  bluot.     §.  2.   Item  die  herren 

1)  spannte?  2)  d.  i.  lügner  heiSzen. 

3)  Bchiedstpracb  des  rata  zu  Fraaenfeld  zwischen  janker  Hana  von 
Jjenji  und  der  baueracbaft  zn  Wengi  (an  der  Murg,  zwischen  Tobel  und 
^kfu  die  lehnsherrlichkeit  und  die  niedere  gerichtsbarkeit  über  Wengi 
^^  seit  1232  dem  stift  St  Gallen  zu.  aus  dem  atiftsarchiv  zu  St  Gallen. 
^Ibst  befindet  sich  aacfa  eine  umfangreiche  öfnung  von  1495. 


ZOO  WSnge  mngent.öch  i^ab^n  aina  ieglieb/eiti  jani^  nOii  jarge- 
rifiht,  drü  sse  maigen,  drü  im  ougsten  uad  drü  zuo  Eerpi 
§.  3.  Item  die  herren  «uo  Wenge  mugent  ouch  gepieten  aez 
eraten  an  S  /?  ^;  und  überfert  ainer  daz  gepot,  so  mugent  si 
daz  nemen  und  im  dArnacb  gepieten  ßu  6  ß  d',  und  diarnach 
an  1  a^  ^^  und  darnach  9^  3  ^  ^,  item  darnach  an  9  ^  ^ ; 
und  als  dick  ainer  söliche  pot  überjg^aut,  als  dick  mugent  die 
herren  die  buos  nemea  und  im  lyiderumb  änderst  gepieten. 
§•  4.  Item  die  hexren  mugent  öch  gepieten  (an)  die  groszen 
buos^  das  ist  10  91^  ^^  §.  5.  Itemainer^  der  ainen  nachtschauch 
tupt,  der  ffit  den  herren  6  U  ^  und  dem  cleger  3  S  ß.  §.  6- 
Itcm.ain  fräfli,  die  bltit,  die  git;  den  herren  6  Ä  ^  und  dem 
cleg0r  3  &  ^.  §,  7.  Item  sin  ftäfli,  die  hcrdfellig  ist,  git  den 
kerren  Q  U  S-  und  dem  eleger  3  f?  &.  §.  8.  Item,  welcher  ainen 
Stain  gegen  dem  andern  ufbept  fräfenlicb^  and  nit  wirjft,  der 
git  den  herren  6  ff  ^  und  dem  cl^er  3,fi  *.  §.  9.  Item,  wirft 
ej^  und  trifft  nit,  so  git  er  öch  als  yieU  trifft  et  aber  mit  dem 
irurf,  so  git  er  oarnacn  und  der  schad  geschehen  ist.  §•  10.  Item, 
welcher  über  den  andern  fr}(fenlich  ain  mes^er  zuckt,  der  git 
dea  herren  l  ff  d.  §♦  11.  Item,  welcher, fräfcnUch  gegen  dem 
andern  in  ain  messer  grift,  der  cit  den  herren  3  ßO^.  §.  12. 
Item,  welcher  den  andern  fräfenbch  halst  liegen  oder  im  sust 
sohellwort  erbtit,  der  git  den  herren  3  ß  ^.  §.  13.  Item,  wel- 
cher den  andern  fräfenlioh  schlecht,  der  git  aen  herren  ö  ß  ^ 
und  dem  clega:  3  ß  d^. 

§.  14«  Item  die  vischenz  ist  und  sol  cfin  der  herren  von 
Wange  in  der  Murg  von  Huntzikon  dem  steg  (lang)  untz  nid 
Ilaitersohen  an  die  enge,  als  man  ab  der  laiUgen  e^erden  in 
Attenhalden  fert  nid  miochlis  acker,  nach  Inhalt  siner  besigel- 
ten  kuntschaft  brief.  ob  aber  ieman  vermainen  weite,  daz  das 
nit  also  wftr,  der  sol  im  daz  absetzen  vor  gemainen  aidgnossea 
als  recht  {st,       .         . 

§,  15.  Item  man  sol  ainem  gast  richten  bi  der  nacht 
§.  16.  Item  es  sol  auch  dehainer  in  den  gerichten  zup  WSnge 
w^  andern  triben  noch  fürnemea  uf  andre  griqht,  er  war  denn 
i«  den  gerichten  zuo  Wftoge  rochtloß  gelauazen. 

§.  li.  Item  die  gemaind  zuo  Wenge  sol  ainen  vorster  er- 
wellen,  dem  send  denn  die  herren  liehen,  der  git  denn  den 
herren  ain  fiertal  kernen,  ijnd  ist  öch  waibel,  und  git  im  ain 
inman  ain  pfening  zuo  fürpietgelt  upd  ainusman  zwen  pfening; 
item  ain  usman  sol  geben  dem  vorster  von  ainer  were  vier 
pfening,  §.  18.  Item  die  gemaind  zuo  Wenge  sol  ainen  hirten 
erwellen».  dem  send  denn  die  herren  liehen,  davon  wirt  denn 
den  herren  ain  halber  mut  kern ;  und  derselb  hirt  sol  öch  daz 
vich  umbsust  hQeten,  daz  zuo  der  bürg  hört. 

§•  19.     Item,  wurd  auch   ainem   daz  sin   uf  die    gant  zuo 

Wenge  geschlagen,  und  möcht  daz  uf  derselben  gant  zuo  Wenge 

I  nit  vertnben,  so  sol  und  mag  man   daz   triben  und    tragen  uf 

I  ^^^  nÄchsten  markt  und  daz  dasclbs  verganten  und  veÄofen. 

I  §.  20.    Item  so  ist  dis  der  gemaind  zuo  Wange  herkomen, 
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ab  hienaoli  atSt».  itom  die  von  WSnge  aöUent  ir  vich  triben 
durch  ir  wisen  in  die  grabenwisea  zwüschent  den  hegen,  als 
wj't  und  als  fer  die  Betzelhöf  begriflPen  hwd  und  die  im  Wila^ 
and  ir  zving  und  benn  ^ond.  itetn  si  söUent  euch  ir  vicb 
zwürent  in  der  wochen  tnben  an  den  Warenberg,  und-  sol  daz 
Weh  g&n  iintz  uf  den  Wilabacb  und  darus  trinken^  und  sol  daz 
niemant  weren.  item  ir  vich  sol  ouch  g&n  bis  gen  Eggentzpül 
an  den  hag  und  ouch  über  den  brunnen,  und  darus  trinken. 
^ti  es  fiiro;  so  sol  man  daz  beschaidenlicb  dannen  triben.  item 
ir  Weh  sol  ouch  gon  unta  gen  Botlöben  an  daz  töbeli  bi  dem  baoh; 
§.  ^1.  Item,  wenn  man  die»  dorfs  rechtung  und  trett  fri- 
dote,  so. sol  der  her  den  ersten  zunstecken  dannen  brechen 
und  die  gemaind  daz  ander  tail.  §.  22.  Item  die  widem  sol 
haben  ainen  pfarreu;  der  sol  gan  gen  Tannikon  an  den  bach 
ond  daras  trinken,  und  wa  er .  aincm  ze  schaden  gat,  der  sol 
in  beschaidenlichab  dem  sinen  triben,  und  nit  furo.  §.  23.  Item 
man  sol  drü  valentor  machen  in  dem  dorf;  ains  an  der  Selen* 
eassen,  daz  ander  an  der  watt,  daz  drit  an  dem  htislin;  und 
die  güetli  under  der  bürg  sond  daz  machen  an  der  Seigassen, 
und  die  obert  der  barg  sond  machen  die  zwai  an  der  watt  und 
in  dem  hublin. 

IL») 

§.  1.  Alle  untersassen  in  den  gerichten  Wengi  müssen 
dem  Inhaber  der  herschaft  insgesampt  huldigen,  imo  getreu 
ond  hold  zue  sein  einen  cid  schweren.  §.  2.  Item,  welcher  , 
wift  in  den  gerichten  Wengi  wein  ausschenket,  muos  einem 
fcrichtsherren  einen  thajer  geben,  und  bat  die  herschaft  des 
Jan  zweimal  den  wirten  banwein  einzuolegen.  §.  3.  Item 
sptUeüt,  danzen,  kegeln,  unzimlich  kleidung  hat  die  herschaft 
bei  einer  straf  auch  zue  verbieten.  §.  4.  Item  das  dorf  Iluont« 
zika  sampt  den  hdfen  und  hofstetten  zue  Norischwangen  ge* 
hören  auch  zue  der  ^emeind  und  gerichten  Wengi.  §.5.  Item 
^w  jagen,  vögeln,  vischen,  krebsen  und  dergleichen  hat  die 
berschaft  bei  10  U  zu  verbieten,   taubenschieszen  auch. 

OEPNUNG  VON  TOTNACH  UND  BIRWINKEN.«) 
1381.    1449. 

Dis  sind  die  gericht,  zwing  und  benn  zu  Totnach  und 
Binrinken,  so  dann  gen  Spiegelberg  gehörent,  als  es  dann 
^on  alter  hir  gebrucht  und  mit  disem  register  emüwert  wor- 
den ist  SU  Birwinken  uf  sant  Lauußneientag,  von  Cristi  unsers 

1)  weit  jüngere  zusatse  eu  dem  vorstehenden. 
,  2)  öitlioh  von  Weinfelden,  Spiegelberg  südwestlich,   aus  den  thurg. 
wr.  3,  öl  ft 
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lieben  herrn  gepurt  gezHlt  tusend  yicrhundert  vierzig  und  nfba 
jar^  und  ward  dis  ofiiung  ab  ainer  alten  ofnung  abgeaehriben, 
der  datum  wisot  uf  sant  Oscbwaltstag  naeb  der  gepurt  Cristi 
dreuzehnhundert  und  im  ain  und  achtzistcn  jar. 

§.  1.  Item  ain  herschaft  zu  Spiegelberg  soll  die  fi^ericht 
zu  T.  und  B.  vertigen^  schützen  und  schirmen,  und  aarnmb 
sollend  die  inwoner  daselbs  derselbigen  herrschaft  dem  e^ericht 
gehorsam  und  gewärtig  sein  zu  allen  jargerichten  und  sunst 
zu  andern  mutgerichten,  wenn  man  dann  gerichtes  notturftig 
ist  ungevarlich.  §.  2.  Die  inwoner  daselbs  söUent  auch  ainer 
herschaft  zu  Spiegelberg  järlich  zu  rechter  Togtstaier  ffeben 
drizehen  pfund  haller  Oonstenzer  münz  und  werung,  allweg 
uf  s.  Thomans  tag  des  hailigcn  apostels :  und  weliches  jares  si 
daran  sümig  wurdint  und  oie  steür  uf  uicselbigen  zeit  nit  wer- 
tint und  usrichtint;  so  möcht  ain  herschaft  so  vil  ^elts  uf  die 
inwoner  an  schaden  ncmen,  als  dick  das  zu  schulden  kime 
un^eyarlich.    §.  3.  Item  ain  herschaft  zu  Spic^elberg  aoll  die 

foricht  und  ungerioht  und  dieselbigen  herlicbkeit  der  gerichten 
\  und  B.  halten,  schützen  und  schirmen,  als  wit  und  ver  dann 
die  fi'üter  langend  und  gKnd,  die  dann  die  obgen^ten  steör 
die  dreizehen  pfund  haller  gebeut,  wän  doch  die  gericht  also 
wit  und  ver  gänd,  als  dieselbigen  guter  langent  ungevarlich. 
^  §.  4.  Es  sol  euch  ain  herschaft  zu  Spiegelbcr^  dreu  jar- 
gericht  halten  in  den  gerichten  zu  T.  und  B.  dne  der  inwoner 
costen  und  schaden.  wSr  aber  sach,  das  iemant  fürbasser  allda 
rechtes  notdürftig  wäre  oder  wurde,  dem  sol  man  rechtes  ge- 
statten und  das  rocht  setzen  uf  sinen  costen  und  schaden. 
§.  5.  Item,  wäre  sach,  das  ain  schädlicher  mann  in  den  ge* 
riohten  säsze  oder  sunst  darin  käme,  so  mügcnt  die  inwoner 
nach  im  grifen  und  in  gevenglich  annemen,  und  söllcnt  in  dann 
füren  gen  Spiegelber^  und  der  herschaft  antwurten  und  5  ß 
Costenzer  pfening  zu  im  legen,  und  ist  sach,  daa  iemant  färo, 
zu  im  clagen  wil  umb  das  übel,  so  er  begangen  hat  und  dar- 
umb  er  gevangen  ist,  begert  dann  ain  herschaft,  das  die  inwo- 
ner bi  ir  stanoint  und  ainer  herschaft  sagint  warumb  si  in  ge- 
vangen haben,  das  sollen  die  inwoner  thun. 

§.  6.  Item,  wenn  sich  gefuegte,  das  ain  waibel  zu  T. 
oder  B.  gebieten  wurde  die  fatten  und  eefrid.  auch  die  Wässe- 
rung, von  bevelchnus  wegen  der  herscbaft  oacr  ainer  gemcind, 
das  sol  er  gebieten  des  ersten  umb  3  ß  d']  und  wo  das  nit 
gehalten  würt,  so  soll  er  es  gebieten  an  6  /9  *  und  darnach 
an  8  /}  ^ ;  und  welicher  die  eebot  alle  uberfiir,  so  solt  man 
im  dann  solichs  gebieten  an  die  groszen  busz. 

§.  7.  Item,  welicher  in  den  gerichten  dem  andern  stellet 
uf  sine  lechen,  und  das  usfund  wirt,  der  ist  der  herachaft  zu 
Spiegelbcrg  verfallen  die  groszen  busz.  §.  8.  Item,  welicher 
in  den  gerichten  dem  andern  anspricht  sin  aigen  inhabent  gut 
mit  recht  und  aber  das  mit  recht  nit  behalt,  der  ist  der  her- 
schaft  zu  Spicgelberg  vcrvallen  die  groszen  busz.  §.  9.  Item, 
welicher  in  den  gerichten  ain  gut  verkauft,  versetzt  oder  sunst 
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Teraberwaadet^  das  soll  aliiveg  in  den  gerichten  vor  ofnen 
rechten  rollyertiget  werden  und  sunst  niendert  anderstwo.  wo 
es  aber  anders  ▼ollyertiget  wnrde  dann  in  den  gerichten  T. 
and  B.^  so  sol  es  doch  weder  craft  noch  macht  haben,  und 
der  herschaft  zu  Bpiegelbcr^  ir  recht  zu  der  strauf,  als  umb 
die  grossen  büsz,  behalten  sin.  es  sol  euch  ain  ieglicher,  dem 
mtn  die  Tertigung  tut,  ainem  vogt  oder  aman  von  der  veiii* 
gnn^  und  umb  das  insigel  geben  2  ß  &y  und  nit  mer,  unge- 
TArbch. 

ÖFFNUNG  VON  WERSCHWYLEN. ») 

§.  1.  Zum  ersten  sollen  und  mögen  die  ^crichtsherren 
obberürt, ')  welche  denn  die  ^ericbt  oder  guter  inhand,  macht 
haben,  oder  ire  amptlüt  von  irn  wegen,  ze  gebieten  die  graben 
nfzethnnd  und  ze  machen,  so  iemnnds  clagen  wurd  ab  dem 
andern  ertrenkune  der  gütern.  desglich  mögen  si  gebieten 
frid  an  3  /9  ^.  disz  baid  stuck  mögen  geboten  werden  zum 
aadem  male  ^n  6  ß  &  und  darnach  zum  dritten  an  9  /9  ^. 
dieselben  gebot  mögen  euch  Ton  den  Übertretern  rechtlich  ge- 
sogen werden. 

§.  2.  Die  hölzer  mögen  euch  geboten  werden,  nemlich 
Vi  ainem  ledern  stumpen  an  3  /9  ^.  davon  gehört  dem  herren 
2  ßj  dem  cleger  halb  so  vil.  welher  dem  andern  ain  geberen- 
den  bom  abhowet,  der  bessert  dem  herren  davon  2  Ü  &,  dem 
cleger  1  If  ^.  welher  dem  andern  ain  aich  abhout,  der  bessert 
dem  herren  6  /?  #,  dem  cleger  9  ß  d;  euch  nitdcaminder 
der  tster  den  abgehowen  böm  nach  sinem  wert  bezaln  sol. 

§.  3.  Umb  gichtig  schulden  sol  der  Schuldner  dem  anvor- 
derer pfxind geben  in  den  gerichten;  ob  er  sich  aber  also  pfand 
ze  geben  widerte,  sol  man  im  solichs  gebieten  am  ersten  an 
^  ßf  zum  andern  an  6  /9  und  zum  dritten  an  9  8  d-,  ob  aber 
tiner  den  ^ebotn  ungehorsam  were,  sol  man  aiselben  gebot 
▼OQ  im  inziehen  mit  recht,  die  pfand  söUn  liegen  ainem  gast 
icht  tag  und  ainem  stulsessen  ^)  vierzehen  Xsls  ;  und  wenn  den 
ietwederm  sin  zil  uszgat  und  man  die  pfand  angrifen  wi),  so 
lol  der  verpfendt  dem  gepfendten  das  am  oben  (1.  abend)  da- 
^or  Terkunden,  und  denn  darnach  uf  der  nechsten  gant  die 
pfand  verganten  und  verkoufen ;  und  also  sol  es  gehalten  wer- 
den  mit  der  varenden  habe,  so  aber  die  pfand  liegende  guter 
and  nit  varend  hab  da  wäre,  damit  der  anvorderer  verpfendt 
werden  möcht,   so  sollen  dieselben   pfand  ligende  gOter  baid. 


|)  zwischen  Birwinken  und  Weinfelden.   aas  d.  thurg.  beitr.  S,  76  ff. 

*2)  die  hier  in  besu^  genommene  einleitang  istolme  weiteres  Interesse. 
g«ncht«berren  waren  die  herren  von  Altecbhofen. 

3)  das  wort  erinnert  an  den  langobardischen  stolesaz  (L.  Roth.  150). 
^v-  Keaehiebte  der  dentsch.  spr.  693.  siehe  auch  §  21—24.  femer  öfhnng 
^^  Tnwngen  §.  12  undöfhimg  von  Tannegg  und  Fisehingen  (bd.  1,  274). 
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gast  oder  etuUKsseni  niwen  sechs  wochen  und  drl  tag.  zu  der- 
selben zit  uszgangy  und  nit  ee^  mag  alsdenn  der  mit  den  li- 
genden  pfänden  gefarn  wie  mit  der  varenden  hab  obstat.  botII 
aber  uf  der  gant  usz  den  pfänden  über  houptgut  und  costcn 
gelöst  wttrdy  das  sol  dem  gepfendtcn  widergeben  werden, 
wurd  aber  houptgut  und  cost  nit  gclöset  usz  den  pfänden,  das 
sol  der  Schuldner  fürer  mit  pfänden  ersetzen  und  besseren,  bisz 
der  anvordrer  umb  dieselb  sin  gichtig  sobuld  houptgvts  und 
costen  bezalt  und  uszgericht  wird. 

§.  4.  Lidion  mag  ain  iedcr  beheben  mit  siner  aignen  band, 
welhem  euch  lidlon  also  obbehalten  wird,  der  bessert  dem 
herren  6  ß  O-  und  dem  cleger  3  ß^  &,  dieselb  beszmng  ouch 
dem  cleger  bi  derselben^  tagzit  gericht  sol  werden.  §.  5.  Wel- 
bem  bar  gult  gelihen  wird,  uf  aiii  nämlich  zil  wider  ze  be- 
zalen,  das  sol  der  Schuldner  ouch  dem  über  uf  dieselb  zit 
richten,  wie  das  nit  beschee,  so  sol  uf  begern  des  lihers  oder 
anvordrers  dem  Schuldner  geboten  werden  den  ersten  tag  an 
ti  ß  d-,  den  andern  an  6  /?  ^,  den  tritten  tag  an  9  /?  ^,  wider 
ze  bezaln  dem  liher^  sin  gelihen  ^  gelt.  ^  §.  ö.  Was  gütere  cr- 
kouft  werden,  sol  ain  ieder  vertigen  in  denselben  gcrichten 
vor  sins  herren  stab  und  niena  anderswa. 

§.  7.  Wer  den  andern  uberert,  uberschnidt  oder  ubermeit 
über  offen  marchen  oder  über  offen  kuntschaft,  der  ist  dem 
cleger  vervallen  1  iS  -^  und  dem  herren  zwurn  als  vil.  §.  8. 
Weiher  mit  ainem  stain  wirft  nach  iemands  und  feit,  der  bes- 
sert dem  herren  10  0^  ^  An  gnad.  trifft  er  aber,  das  sol  er 
bessern  nach  masz  des  wurfs  schaden.  §.  9.  Weiher  iemands 
herdfellig  schlegt,  der  bessert  dem  herren  6  U  und  dem  cleger 
3  !2f  ^.  umb  ain  blutig  wunden  geschlagen  oder  gestochen  bes- 
sert der  tSter  dem'  cleger  3  jff  und  dem  herren  6  ß  *,  doch 
sol  nichtdestminder  masz  und  grösze  solcher  beschedigung  stan 
zu  erkantnisz  des  libs  uf  ferrer  beszrung  nach  dem  rechten. 
§.  10.  Zuckt  ainer  ain  waffen  über  iemands,  der  bessert  dem 
herren  10  ß,  dem  cleger  5  ß  &.  schlecht  ainer  den  an- 
dern mit  aignerhand  frevellich  truckener  rur,  der  bessert  dem 
herren  10  ß,  dem  cleffcr  b  ß  &.  §.11.  Vordert  iemands  den 
andern  ubelUch  usz  sinem  hus  oder  anderm  dem  sinen,  der 
bessert  dem  herren  6  9f  uud  dem  cleger  3  fi  d-.  §,  12.  Wel- 
hem frid  geboten  wird,  und  das  gebot  uberfert,  der  verfeit 
dem  herren  die  10  Sf  ^  ftn  sin  gnad.  §.  13.  Wer  den  andern 
schlecht  lam  oder  siner  glider  beroubt  mit  straichen»  welicher- 
lai  gezUge  das  were,  der  bessert  dem  herren  3  U  9  und  dem 
cleger  Wandel  für  den  schaden  nach  des  gerichtes  erkantnisz. 
§.  l4.  Bricht  ainer  dem  andern  sin  gut  uf  bi  nacht  oder  ne- 
oel,  der  bessert  dem  herren  6  U  und  dem  cleger  3  9f  ^.  bricht 
aber  iemands  dem  andern  sin  gut  uf  bi  tag,  der  bessert  dem 
herren  2  U  und  dem  cleg^er  1  iff  &  ungevarlich.  §.  15.  Fert 
iemands  dem  andern  in  sm  ingeschlossen  waiden  mit  sin  selbs 

fewalt,  der  bessert   dem    herren   2  U  und  dem  cleger  1  ^  ^. 
.  16.    Spricht  iemands  dem  andern  ain  gelegen  gut  an  und 
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befamlt  da«  nit  mit  recht,  der  besB^  d«m  herren  6  tf  und  dem 
degev  3  it  ^.  §.  17.  Begert  iemands  gen  dem  andern  knnt- 
schaft  oder  tindergjing  in    den   gerichten,  dem   sol   man   des 

festatten,  und  wer  des  nit  gehorsam  wolt  sin,  so   sol  man  im 
es  gebieten  des  ersten  an  3  j9^  an  6  /9  und  bis  slu.  9  ß  ^,  an 
3  f ,  an  6  ^  und  an  9  flf  ^. 

§.  18.  Ob  onch  in  dehainen  obgeschribnen  buszen,  fre- 
Telen  oder  strafen  verbergung  understanden  wurd,  die  ze  ni- 
dertrucken  in  welichcrlai  fttg  oder  masz,  gar  nicht  uszge- 
Qommen,  es  were  durch  den  deger  oder  secher  oder  iemands 
andern^  das  sol  dem  herren  an  siner  gerechtigkait  uberal  un- 
Tergriffen  und  unschedlich  sin.  §.  19.  Wie  die  btiszen,  beszrun- 
gen  und  strafungen  vorgelütert  sind  gefallen  von  mannsnamen, 
also  sSUen  ai  haibtails  gen  frowen^  und  nit  höher^  gehalten 
werden.  §.  20.  Was  frSveln  iemand  am  andern  bogat^  essien 
frowen  oder  man,  an  welchem  der  anfang  mit  recht  usftlndig 
wird,  dieselb  person  solioh  frevels  anfang  sol  baider  partien 
büss  'abtragen  und  gelten. 

§.  21.    Es  sollen  alle  jare  ieklichs   gehalten  werden  drQ 
jargericht,   nemlioh  awai   maien^ericht   und   ain  herbstgericht 
oder  ain  maiengericht  und    zwai  herbstgericht  daselbs  sol  ain 
ieklicher  stülsesz  dem  andern  ains  rechten  sin.     es  mag    euch 
ain  ieklicher  stuisesz  im  selbs  tag  erlangen  von  ainem  bisz  uf 
das  dritt.  §.  22.  Man  hat  euch  ainen  ieden  tulsaszen  ze  gebieten 
an  3  ß.  komt  er  nit;  so  sol    er  dem   herren   das  fürgebot  ver- 
fallen sin. 

§.  23.  Ain  ieder  herr,  der  zu  ieden  (1.  ie  zu  den)  ziten 
Altschhofen  inhat^  sol  daselbs  haben  ain  geschworen  waibel; 
der  im  gebieten  sol  alles  so  er  zu  gebieten  hat^  &n  lon^  des^ 
glichen  den  stfllsSszn  euch  gegen  ainandern.  erloubt  aber  ain 
Togt  des  herren  ainem  gast  gegen  ainem  stulsäszn  geriohts  oder 
reehtS;  davon  sol  der  gast  ainem  waibel  Ionen,  ob  er  aber 
ainem  gast  ain  gericht  mfiszt  sammeln,  sol  im  der  gast  geben 
l  ß&»  wurd  aber  offen  gericht,  so  gibt  der  gast  4  -^dem 
waibel  furzegobieten,  und  nit  me.  §.  §4.  Wenn  der  gerichts- 
herr  rechten  wil,  es  si  warumb  das  wel,  so  mag  er,  ob  er  wil, 
alweg  zwen  in  dad  gericht  setzen^  die  globen  sollen  bi  iren 
guten  truwen  an  aidsstatt,  ainem  zu  richten  als  dem  andern, 
und  davon  mag  euch  er  nemen  fursprechen  und  ritt,  d^gh'ch 
mag  euch  ain  ieklicher  stulsSsz  tun  der  da  rechton  wil. 

§.  25.  Wan  aber  nit  alles,  so  zufallt  teglich,  sich  endert 
und  n9wert,  in  dfsz  ofnung  dirr  zit  hat  mögen  vergriffen  wer- 
den, dlfnit  alle  irrung,  spcnn  und  gebrust  fUrkommen,  därumb 
80  ist  in  diser  ofnung  beschlossen,  das  nichtdestn^inder  die 
richter  umb  all  und  icKlich  zufallen  solich  sachen  und  stuck 
zü  reeht  erkennen,  urtailn  und  spreehen  mögen  nach  dem  rechten 
und  irem  bedunken.  in  aller  mäsz  und  wise  als  ob  solichs  mit 
Interhait  dar  in  diser  ofnung  geschriben  stund,  desglichen 
vird  euch  harifi  vorbehalten,  das  junkher  Hans  von  Ulm  oder 
ain  ieklich  sin  nachkomen  herr  der  obgemelten  gerichten  mit 
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rat  derselben  siner  fferiehtBÜiten  dise  ofnung  mit  inbalt  »Uer 
nnd  ieklicher  inaonoers  ir  artikeln  sollen  und  mögea  meren, 
mindern,  endern;  strafen^  ains  tails  oder  ^r  abtun,  als  dann 
sich  das  binathin  zu  künftigen  ziten  erhaiscben,  gebnm  oder 
begeben  wird. 

ZÜOZWIL.  >) 
1488. 

Hienach  staut  gescbriben  die  offnung,  so  man  an  den  j«i^ 

Sericht  ze  Zützwil  eroffnen  sol,  und  auch  eins  herren  nnd  des 
ofs  recht  daselbs  (ze)  Zützwil. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sind  gericht,  zwing  und  binn, 
uszgelassen  die  hochen  gericht,  ains  nerren,  welcher  da  Yogt 
und  herr  (ze)  Zützwil  ist,  und  gond  bisz  gen  Zuberwan^en,  bisz 
an  das  bächli  gegen  groszen  Krieszbom,  und  gegen  Lmgenwil 
bisz  an  den  Hindcrpach  und  über  sich  uf  gegen  Oberhaim 
untz  an  den  Laimberghalden,  item  ge^en  Wi^er  bisz  an  die 
atrausz  und  von  dan  uszhin  bisz  an  Katzensteig  und  gegen 
Boszrüti  untz  in  Mörlisbichli. 

§.  2.  Item,  ob  sich  fügte,  das  zank  und  zwitrecht  sich  in 
dem  gericht  zwischen  ieman  machte,  er  si  insSsz  oder  gast, 
frou  oder  man,  sol  menklich  zülofen  und  darvor  sin,  so  ver 
er  mag,  und  in  frid  pieten ;  und  wasz  pot  den  an  einen  oder 
aim  gelait  wirt  von  dem  waibel  oder  aim  husgenossen,  nnd 
den  die  Übersicht,  derselb  oder  dieselben  sind  dan  die  buoaz 
yerfalien  ;^  welher  gast  aber  semlichs  Überfür  und  semlich  bot 
nit  hielt  in  dem  gericht,  dan  soll  menklich  darzu  thon,  das 
er  das  recht  vertröst ;  möcht  oder  weit  er  das  nit  thon,  den 
sol  man  in  dem  herren  antwurten. 

§.  3.  Item,  welher  in  dem  gericht  sitzet,  sol  darin  dienen 
nnd  gehorsam  sin,  als  von  alter  herkomen  ist,  und  welher  also 
darin  ziecht  und  sitzet,  den  sol  ein  herr  handhaben  zum  rech- 
ten, als  ver  er  mag.  §.  4.  Item  es  sollen  all  buszen  und 
frSflinen,  die  in  dem  gericht  gefallen,  ains  herren  sin  und  zuo- 

fehören  ftn  gnad.  item  unasien  die  als  hienftch  stAt.  §.  5. 
tem,  welher  dem  andren  nachlöft  frSyenlich  in  sin  hns  oder 
hof  und  in  mishandelt  mit  werten  oder  werken,  ist  der  zu 
sinen  tagen  kommen,  so  ist  er  verfallen  dem  herren  6  tt  und 
dem  cleger  3  flf  ^. 

§•  6.  Item,  welher  auch  das  recht  anruft,  dem  soll  man 
zum  rechton  helfen  in  dem  gericht,  es  si  husgenosz  oder  gast. 

§.  7.  Item,  welher  den  andern  pluotrUsz  machet,  der  ist 
dem  cleger  verfallen  3  U  und  dem  herren  zwüret  so  vil.  §.  8. 
Item,  welher  zu  dem    andern  frävenlich  wirft,  und   feit,  also 


1)  zwischen  Wyl  nnd  BischofzslL  papierht.  imarchivder  itatthalterei 
Wyl  SU  8t.  Gallen. 
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das  er  in  nit  trifft,  der  ut  yerfallen  auch  dem  eleger  8  tf  und 
dem  herrea  6  äf  ^.  trifft  er  aber  in,  so  rieht  man  nach  dem 
schaden.  §.  9.  Item>  welher  den  andern  hKrtfallig  macht  zorn- 
lich und  frävenlieh  mit  stechen  oder  achlachen^  der  ist  aui^h 
ver&llen  dem  eleger  3  if  und  dem  herren  swirot  als  vil ;  doch 
wen  ainer  den  eleger  bitt^  der  semlichs  yerfallen  ist,  umb  dis 
obgescbribnen  bsoszen,  so  sind  ai  3  U  ab.  §.  10.  Item,  welher 
zornlich  sin  messor  zückt,  ist  verfallen  3  ^  ^.  §.11.  Item, 
welher  ainen  schlecht  mit  der  funst  oder  sunst  und  in  nit  bluot- 
röflz  macht  nach  hart  fallig,  der  ist  verfallen  3  /9  ^.  §.  12.  Item, 
welher  den  andern  haist  fr&venlich  liegen,  ist  verfallen  3  ß  d'. 
§.  13.  Item,  welher  den  andern  überschnit,  eret  oder  mligt 
über  offen  mai*kstain,  und  das  zu  clag  kompt,  der  ist  dem 
eleger  verfallen  3  U  und  dem^  herren  zwüret  so  viL  §.  14. 
Item,  welher  dem  andern  in  sin  holz  hawet  önerlobt,  ergrift 
in  der  waibel  oder  der,  dem  er  schaden  thuot,  und  clagt  das, 
90  ist  er  verfallen  dem  herren  3  ß  und  dem  eleger,  dem  er 
schaden  thon  bat,  von  iedem  stumpen  aichin  b  ß  d-  und  suAst 
Ton  aim  stumpen:,  der  nit  aichin  ist,  3  /}  ^.  §.  15.  Item,  wel- 
her dem  andern  in  sin  wingarton  gaut  nach  des  ammans  pot, 
und  das  au  clag  kumpt,  der  ist  verfallen  10  ^  ^  oder  aber  ain 
bind  ab  aim  lib,  als  das  von  alter  herkomen  ist.  §.  16.  Item, 
welicher  dem  andern  vich  ergrift  uf  dem  sinen  an  sim  scha- 
den und  das  nirnnt,  oder  fint  das  der  waibel  und  nimpt  das, 
den  so  fol  der,  aes  das  vicb  ist,  dem,  so  es  schaden  thon  hat, 
sioen  schaden  abtragen ;  und  weit  er  aber  sin  vich  mit  gewalt 
widememen  uad  tKt  ouch  das,  so  wer  er  verfallen  dem  herren 
9  flf  ^  und  aölt  deonocht,  dem  schaden  ist  geschechen^  den 
abtragen. 

§.  17.  Item,  welher  in  dem  ^ericht  den  andern  auf  fremde 
gericht  fürnem  oder  brief  über  m  trüg  uf  frömde  gericht,  der 
ist  verfallen  dem  herren  1  £  ^. 

§.  18.  Item,  weliche  ouch  stösz  haben  umb  guter,  die  in 
diaem  gericht  ligen,  si  sitzen  vor^  dem  gericht  oder  darin,  die 
sollen  einander  gerecht  werden  hie  in  dem  gericht  umb  die 
ugenschaft.  §.  lö.  Item,  welher  dem  andern  guter  oder  zins 
Qsi  guter,  die  hie  in  dem  gericht  lij^end,  ver^en  (i,  i.  vert- 
gen)  will^  der  sol  das  ton  offenlich  m  demgencht  in  ^erichts 
wis  vor  aem  vogt;  den  beschäch  das  nit,  so  hat  es  nit  craft. 
doch  ob  ain  amman  ald  vogt  uszweadig  dem  gericht  ettszen 
zu  glicher  wia  und  mit  dem  rechten,  als  ob  er  im  gericht 
>2flz,  und  baid  tail  darumb  bäten,  das  nat  auch  craft,  doch  das 
gut  nit  anaprSchig  sie.  0 

§.  20.  Item,  welicher  auch  ergriff  uazwendig  vich  über 
des  dorf  trStt  herin,  das  ist  aber  die  buosz,  als  vor  von  der 
bosgnoBsen  vich  staut,  den  so  vil  mer,  das  der,  des  das  vich 
ist,  dem  waibel  von  iedem  haupt  zwen  pfening  geben  sol. 


1)  ebenso  öfonng  von  Helfenswil  £.  21. 
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§.  21.  Item  «in  Herr  mag  vier  ^eftttterte  ross  asor  maien- 
Bit  ftoht  tag  oder^  ist  des  nottnrft,  vierzehen  tag  schlacken  in 
der  wisen  iiinder  des  Grossers  büser  durch  die  hürd  im  btch, 
und  sol  zuo  den  baiden  siten  under  der  hurd  dhain  sün  sin, 
und  sol  auch  nieman  den  rossen  ab  sincr  wis  uf  ain  andre 
werren;  den  si  gon  lassen  wahin  si  ^öUent. 

§.  22.  Item,  wöller  ain  hus  hat  uf  aim  yogtbar  guot  nnd 
das  darab  verkoft,  der  sol  dem  herren  darron  den  dritten 
pfenin^  geben,  es  si  dann,  das  er  das  uf  ein  ander  guot  setze, 
das  öch  vogtbar  wäre,  den  git  er  dem  herren  nüt  §.  23.  Item 
die  nider  vogti  sol  aim  herren  den  wingarten  alfaär  (1.  al  jar) 
zwirend  ho  wen,  und  sol  inen  der  herr  dar  zuo  essen  geben; 
doch  wen  man  yacht  zu  schniden,  send  si  desselben  jars  nit 
mer  darzu  gebunden  sin.  §.  24.  Item  und  gont  zuo  hilf  nas 
des  Wetzeis  guot  ron  Maggwil  zwen  tagwan  an  das  hawen 
und  usz  der  Güpfers  guter  zwen  tagwan  von  Maggwil,  item 
und  zwen  tagwen  usz  des  Stütziis  gttter  Ton  Lingenwii.  §.  2ö. 
Item  die  usz  der  nidervogtie  sollen  aim  herren  die  reben  im 
wingarten  lesen  und  den  mist  tragen  und  im  rebstecken  darin 
gespalten  geben ;  allweg  sol  inen  der  herr  an  semiich  werich 
zu  essen  ^ben.  §.  26.  Item  wiü  und  zins  sol  menfi4[liclier, 
der  das  aim  hern  gipt,  im  vergen  zwuo  mil  wegs  YonZützwil^ 
wohin  er  will. 

§.  27.  Item  es  sol  nieman  dhain  ainung  machen  noch 
gemaind  dn  ains  herren  amman,  es  wer  denn,  das  der  amman 
nit  anhaimsch  wSre  und  die  schetzer,  die  ron  der  gemaind 
gesetzt  wären,  etwas  zu  thon  hetten ;  den  so  möchten  si  wol 
ain  gmaind  samlen,  und  wen  man  am  gemaind  haut,  was  dan 
das  mcr  in  der  gemaind  wirt,  dem  so!  der  mindertaii  nach- 
Tolgen.  *) 

§.  28.  Item  ain  forster  sol  geben  aim  herren  hundert 
air.  §.  29.  Item  ain  herr  sol  haben  ainen  amman  und  waibl 
in  dem  dorf.  den  amman  setzt  ain  herr  und  den  waibl  die 
husgnossen,  und  ob  an  semlichem  wellen  ain  gmaind  ^iich 
stOnd  gegen  zwaien  oder  trienund  nit  ein  mere  ander  men 
wer,  den  so  mag  ain  herr  under  denselben  nemen  weihen  er 
will,  zuo  glieher  wis  ist  es  umb  ain  kühürten  zuo  wellen. 
§.  30.  Item  ain  gmaind  sol  auch  erwölen  zwen  schetzer,  die 
beschehen  (1.  besechen)  des  dorf  nütz  und  schaden,  und  was 
dieselben  zwen  den  waiU  haiszen  bieten,  es  si  von  bSeh,  gra- 
ben, zünen,  gassen  und  wäg  zu  machen,  oder  anders  wegen, 
Bol  er  bieten  zum  erst  an  3  ß,  und  darnach  besSchen  über 
acht  tag,  der  waibel  und  ouch  die  schetzer ;  und  hat  ers  über- 
Sachen,  so  ist  er  aim  herren  die  9  ß  ^  verfallen,  und  eol  man 
im  den  bieten  an  6  /?  und  aber  besechen  als  vor;  und  über- 
fert  ers  aber,  so  ist  er  die  6  ß  verfallen,  und  send  im  darnach 
bieten  An  9  ß  und  darnach  abetr  als  vor  beaeehen ;  und   ist  es 


1)  vgl.  oben  aeite  109  anm.  1» 
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oit  gmaoht,  so  ist  er  die  bnossen  all  Terfallen.  tibersech 
aber  aiuer  die  gebot  alle,  so  soll  man  im  das  bieten  an  1  $1, 
darnach  an  3,  darnach  an  6,  darnach  an  9;  und  weihe  gepot 
aiDer  übersieht,  es  si  ains  oder  alle,  das  ist  ainer  aim  herren 
terfallen.  und  nach  dem,  ob  ainer  die  bot  alle  nbersechen  bette, 
sol  man  das  an  einen  hcrrcn  prin^en.  in  all  mäsz,  als  davor 
staut,  sollen  die  schetzer  die  banhelm  (?)  und  wisen  auch  bieten 
und  das  also  halten. 

§.  31.  Item  ain  herr  sol  ie  des  jars  drü  jargericht  haben, 
zwai  zu  malen  und  ains  zu  herbst  oder  zwai  zu  herbst  una 
ains  zu  maien. 

§.  32.  Item,  welher  ain  gottshusgut  in  der  obervogtie  wölt 
Terkofen  oder  Tcrlichen,  und  ainer  oder  mer  gotzhuslüt  das 
gern  wölten.kofen  ald  enpfachen,  dan  sol  man  mit  ainer  stang 
messen  von  demselben  ^uot  zu  deren  gottshuslüt  guter,  die 
darnach  werben,  und  welher  der  nächst  ist,  der  s(3  den  köf 
beziechen  oder  das  ^ot  behSben  zu  leben,  und  war  dhain  gotz- 
htrsman  in  dem  dort,  der  semlich  guot  kofen  oder  enpfachen 
weh  dan  sol  der,  der  semlich  guot  verkofen  wil,  under  die 
kircntfir  ston  und  da  rufen,  ob  dhain  gotzhusman  iendert  da 
sie^  der  das  gtiot  kofen  oder  enpfachen  wöll,  wäders  dan  ainer 
thon  wil.  und  kompt  dhain  eotzhusman,  so  mag  ers  liehen  wem 
er  wilL  doch  tmderstSnd  sich  ain  aigenman  desselben  gotz- 
bnsgnot,  und,  diewil  er  dan  das  inhat,  sturb  er  dan,  so  solt  un- 
senn  gnädigen  herren  von  Sant  Gallen  und  sim  gotzhus  der 
bestiioptfal  werden  vor  desselben  abgangnen  halsherren  und 
aim  amman  (ze)  Zutzwil  das  gwand,  als  er  zu  kirchen  und 
iuuDgnten  ist  gangen. 

§.  33.  Item  und  rieht  man  des  ersten  umb  erb  und  umb 
aigen,  darnach  witwen  und  Waisen,  darnach  den  frawen,  dar- 
Qsch  den  gesten  und  darnach  den  husgnossen,  und  nach  dem 
allem,  hat  den  ain  her  ützit  zu  schaffen,  darumb  sol  man  den 
richten,  es  si  umb  fräflen  ald  anders. 

§.  34.  Item  die  trett  des  dorfs  gand  gegen  Linggenwil 
in  den  fort  am  Brtinbach  und  gCffen  Zuckerriet  in  schwin- 
mosz  ^^  an  das  bächlin  und  gegen  Oberhaim  an  Cünholz  und 
anStricKhalden,  item  gegen  Hoszruffg  untz  in  Hagenbuoch  und 
q[  Brnnriet  an  das  mülers  türlin.  i^m  gegen  Ziberwangen  an 
die  kirchen  und  gegen  Koszrüti  bisz  an  Mörlisbächlin,  item 
gegen  Wiger  bisz  an  die  landstrasz  und  in  der  uszerou  untz 
an  die  Tur  und  bisz  an  das  ttirli  in  Blatzenstaig. 

§.  35.  Item  die  von  Wfger  sollen  ir  vich  v^ersorgt  haben 
niit  ainem  hirten,  das  es  denen  von  Zützwil  nit  schaden  thüe. 
§.  36.  Item  des  hailigen  tan  (?)  an  der  huob  sol  ain  inge- 
schlowen  guot  sin  und  also  versorgt  und  yerztint.  beschäch 
den  voüZutzWil  schad  darin  an  irem  vich,  sblfen  sl  inen  beza- 
len,  und  beschäch  in  schaden  von  den  von  Zutzwil  hin  in,  sollen 
si  haben.  §.  37.  Item  der  hof  zu  Hindergampen  sol  euch  also 
vor  den  von  Zützwil  ingeschlossen  sin.  §.  88,  lt»m  des 
Schnetzers  hasenguot  sol  auch  verzünt  cdü  rötiä  dorf. 
Bd.  V  10 
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§.  89.  Item  ain  herr  sol  ain  gmaind  bi  sölicher  gerecli- 
tikait  schirmen  und  handhaben. 

1488. 

§.  40.  *]  Item  es  sol  5ch  in  den  gericht  nieman  schenkeD, 
wan  dem  die  tafem  von  ainem  herren  geliehen  ist^  oder  ainer 
hab  denn  win  nf  sinem  aigen  in  dem  gericht  erbuwen,  der  mag 
in  wol  schenken. 

VOGTRECHTE  ZU  ZUCKERRIET. «) 
1430. 

Ich  Sifrid  Suter  von  Steggliswyle^  zno  disen  ziten  amman 
ze  Schönemberg;.  vergich  offenlich  und  tuen  kunt  ^en  aller- 
menklichem  mit  disem  brief,  das  für  mich  kam  in  gerichts  ^s 
uf  den  tag  und  in  dem  jar  als  dirre  brief  gegeben  ist,  und 
do  ich  zuo  Zuckenriet  uf  dem  kelnhof  offenlich  ze  gericht  sasz 
an  statt,  von  empfelchens  wegen  und  och  mit  vollem  gewait 
des  fromen  vesten  junkhern  Ruodolfs  von  Rosemberg  ia 
siner  vogtie,  für  oflfen  gericht  der  obgenant  junkher  Racdolf 
von  Rosemberg,  und  offnot  da  derselb  von  Rosemberg  in  oflFen 
gericht  und  bat  im  och  ze  ervaren  an  ainer  frag  und  mit 
urtail  durch  den  beschaidnen  Johansen  von  Rütin,  burger  zuo 
Bischofzell,  sinen  fürsprechen,  des  ersten:  was  sin  recht  werent 
daselbs  ze  Zuckenriet  und  was  rechtz  er  jerlich  da  hetti,  haben 
solte  und  möchte  ?  do  frogt  ich  obgenampter  richter  urtail 
umb,  und  ward  nach  miner  frag  anhelliklich  geoffnot  und  er- 
tailt,  das  der  obgenant  junkherr  Ruodolf  von  Rosemberg  des 
ersten  zuo  Zuckenriet  vogt  und  herr  weri  über  gericht,  zwing 
und  penne,  und  daz  er  da  jerlich  uf  die  wisen  daselbs  ze 
Zuckenriet  schlachen  möchte  zwenoder  dri  mäden,  menklicbs- 
halb  ungesumpt  und  ungeirret,  gar  und  genzlich  und  unge- 
varlich,  und  daz  im  och  darzuo  jerlich  und  ieklichen  jarcs 
besunder  ieklichs  hus,  hofstatt  und  hofraite  daselb  ze  Zucken- 
riet geben  solle  ain  wagenfuoder  mist  und  buw  in  sin  win- 
f  arten  daselbs,  und  das  im\darzuo  ieklichs  hus,  hofstatt  und 
ofraite  ieklichs  jares  [darzuo]  tuon  soltin  ainen  tagwon  in 
denselben  sinen  wingarten  dne  allen  fürzus;  und  Widerrede 
unge varlich.  und  nach  diser  offaung  do  bat  im  der  obgenant 
von  Rosemberg  durch  sinen  fürsprechen,  hierüber  des  gerichtz 
briefe  ze  geben,  ob  es  billich  und  recht  were.  do  fragt  ich 
aber  urtail  umb  und  ward^  anhelligklich  ertallt,  das  man  im 
billich  des  gerichtz  brief  hierumb  geben  [sölte.  darnach  bat 
im  der  obgenant  von  Rosemberg  och  ze  ervamy  wer   bi  dem 


1)  naohtrag  in  einer  andern  ha» 

2)  östlich  von  Zaozwil. 
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brief  sitzen  und  in  anheben  ald  wer  in  besiglen  sölte  ?  do 
fraget  ick  aber  urtail  umo  nnd  ward  mit  gemainer  urtail  ertailt. 
das  drie  der  richter  dabi  sitzen  und  in  angeben  sölten^  und 
wenn  zwen  sprechent,  das  er  stünde  als  da  offnung  und  urtail 
^eben  het^  das  ich  obgenanter  richter  disen  brief  dann  besigeln 
sölte  mit  minem  aigen  insigele  ;  hett  ich  aber  nit  aigens  insigels, 
das  ich  mich  dann  bunde  under  aines  bidermannes  insigeL 

OEFNÜNG  VON  GEBHARDSWIL,  ÜFHOFEN  UND 
IM  RÜETLEN. 
L  1466. 

Offnung  [nach]  der  höfe[n]  Oehhardswü^ 
Ufkofen  und  im  Rüdlen, 

item  im  66.  jar  band  disz  genante  Hans  Dudlin  von  Watt^ 
Cponrat  Zaner  Ton  Niderglatt  und  Bertschi  Wagner  von  Fk- 
vil  disz  benempten  junkher  Ruodolf  Giel  von  Grlattburj^p  und 
die  TOD  Gebhartswil  und  wer  in  die  vogti  gehört  gütlich  ir 
spenn  halb  bericht  und  betragen  für  sie  und  all  ir  nachkomen 
timbe  disz  nachbenempten  stuck. 

§.  1.  Des  ersten,  das  die  Giel  von  Glattburg,  und  wem 
es  ron  inen  wurd  inne  ze  haben,  zuo  Gebhartzwil,  ze  Ufhofen, 
im  Aüdlen  ....  sind  vögt  und  herre.  darumbe  und  darvon 
die  inne  den  genanten  vogtien  ainem  vogtherren  thuon  söln 
alles  das,  so  vogilüt  irem  vogtherren  schuldig  und  pflichtig 
sind  ze  ton  von  der  vogti  und  der  gericht  wegen  in  alleweg, 
QQts  nsgelassen. 

§.  2.  Item  die  genanten  vogtlüt  sond  och  ainem  vogtherren 
den  miilingraben  nit  wüsten,  sonder  im  den  un^ewüst  lassen 
Tolgen  vom  invang  ze  Ufhoven  bisz  uf  die  mülin  nach  siner 
Qotturft  §.  3.  Item  die  obgen.  vogtlüt  sond  och  hinfür  wider 
^weg  gen  Olattburg  ze  mluin  varen  in  des  vogtherren  müL'n. 
vo  inen  aber  ain  müller  nit  tat  nach  landlöfigen  dingen  das 
er  ton  sölt,  und  inen  das  ir  nit  ae  eren  brächt,  daz  sond  die 
^ogtlilt  ainem  vogtherren  sagen,  der  sol  inen  dann  darvor  sin 
und  inen  benemen  alles  öngevttrlich.  ^) 

§.4.  Item  ain  vogther  oder  sin  Statthalter  mügend  öch 
richten  nnd  gericht  haben  zuo  Glattburg  oder  zuo  Gebhartswil, 
ald  wo  es  inen  dannzemal  ie  aller  fuoglichest  ist  in  der  vogti. 
^d  wo  er  oder  sin  amptlüt  also  richten  wönd,  da  sol  und  mag 
man  den  vogtlüten  hin  lassen  gebieten,  ainem  zuo  gericht  an 
^  M-   §.  5. ')    Item  ain  vogtherr,  amptman  oder  waibel  sol 


1)  bier  lind  zwei  nicht  in  die  öfnung  gehörende  s&tEe  eingeschoben. 

2)  die  art.  5  bis  44  finden  sich  grösstentheils   auoh  in   der   öfiiung 
von  Oberbüren,  deren  wichtigste  abweiohungen  hier  bemerkt  sind. 
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an  ieglichem  gericht  die  richter  fragen  urtail  ee  gen,  was  sie 
recht  bedank,  bim  aid,  es  sien  jargericht  oder  maotgericht 
§.  6.  Item  ain  amptman  oder  waibel  sol  alweg  ain  jargericht 
acht  tag  vorhin  den  nachpnren  gebieten  und  yerkünden,  rast 
bedarf  nieman  dem  andren  an  amem  jargericht  fürbieten,  we- 
der hofgnosaen  noch  gest.  ^)  §.  7.  Item  an  ainem  jargericht 
sol  man  sseerst  richten  umb  erb  und  nmb  aigen,  darnach  Wit- 
wen und  Waisen,  darnach  den  frowen,  darnach  den  gesten,  und 
dann  den  hofgnossen^  und  dann  ainem  yo^therren,  och  so  lang 
(und)  yil  und  er  bedarf,  es  siend  jargericnt  oder  muotgericht. 
§.  8.  Item  die  vogtlüt  send  öch  entzwischent  9  und  10  bi 
ainem  jargericht  sin,  oder  ainer  wer  die  3  ß  vervallen.  und 
an  ainem  muotgericht  sol  man  sin  ^)  umb  und  in  der  11.  stund, 
sie  verkünden  dann  mit  ainem  vogtherren  oder  sinen  gewalt- 
habern  ain  anders,  daz  sie  muotgericht  ie  an  ainem  morgen 
oder  ze  abent  haSen  wölen,  dem  sol  dann  öch  nachgegangen 
werden,  wie  obstat.  §.  9.  Item,  wann  sich  ainer  oder  zwen 
oder  mer  mit  fttrsprechen  an  ainem  gericht  gestellent,  es  siend 
muotgericht  oder  jargericht,  so  sol  ain  Statthalter  daz  gericht 
bannen,  menglichem  an  3  /?  ^,  daz  nieman  den  andren  sum  an 
sinen  werten,  er  wöU  dann  ain  urtail  sprechen  oder  wider- 
sprechen gesten  und  iederman,  oder  sie  gangent  hinweg,  we- 
rent  aber  so  frävenlüt  da  oder  partiglüt,  so  mag  man  es  den* 
selben  h^her  gebieten,  ie  nach  gestalt  der  saoh. ')  man  mag 
öch  gebieten,  daz  nieman  armprost,  s|>iesz  noch  dheinerlai  sorg;- 
lieber  wäffen  trag  zuo  dem  gerichtzring  oder  in  das  husz,  da 
man  inne  rieht,  an  10  %  ^,  uszgenommen  ain  vogtherr  und 
sine  knccht,  und  wKm  von  aim  vogt  oder  sim  anwalt  enpfolt 
würt  frid  ze  machen  und  ze  schirmen.  §.  10.  Item,  wer  den 
andern  vor  gericht  beschalket  mit  schmähen  oder  bösen  werten 
und  sich  nit  liesz  benügen  des  rechten,  der  sol  gestraft  wer- 
den umb  b  U  ^.  und  daz  nieman  dem  andren  vor  gericht 
Unzucht  erbiet;  tu  aber  ainer  Unzucht  mit  werken,  den  sei 
man  strafen  nach  dem  schaden  und  gestalt  der  sach,  und  sol 
man  im  nach  der  sach  zwifalt  buoss  erkennen,  damit  nieman 
frevel  noch  Unzucht  vor  gericht  begang.  ^)  §.  11.  Item  ain 
amptman  sol  ainem  east  richten  all  tag,  wenn  er  kompt,  uszge- 
nommen^) hochzitlicn  tag,  sontag  und  12  boten  taff,  und  so 
die  gericht  ufgeschlagen  sind  züo  ziton,  so  dazselb  och  billich 
ist.    §,  12*    Item,  wo  doch  nit  ain  geschworn  gericht  ist,  da  sol 


1)  Oberbüren  fvgt  hm<u:  usgelassen  frawen,  denen  sol  man  daran 
varkünden  nngeverlicb.  2)  Oberbüren  fXtai  fort:  wie  inen  ain  amaa 
dss  verkündet,  wen  es  ainem  vogt  oder  statkalter  kamlicheBt  ist,  es  sie 
morgens  oder  abends,  alles  nngemrlich. 

3)  der  folgende  satz  fehlt  in  der  öfnnng  von  Oberbüren.  4)  Ober- 
büren :  Item,  wer  den  andern  vor  eerioht  beschalket  mit  Worten  oder  wer- 
ken, der  soll  zweifaltig   bnosz  verfallen  sein  nach  auswisang  der  ofinong. 

5>  Oberbüren :  uszgelassen  zue  ziten  wen  man  nit  rieht  und  die  ge- 
richt zuethtten  sind. 
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dennocht  meman  urtail  gen  noch  ufheben,  dann  die  dar^uo 
Ton  ainem  vogt  oder  ainen  Gewalthabern  gesetzt  werdent.  geb 
aber  iemand  andrer  urteil  oder  hüb  ieman4  andrer  nf,  der  sölt 
danunb  gestraft  werden  umb  10  US',  und  sol  desselben  band  ^ 
dinnsemal  am  rechten  nieman  weder  guot  noch  schad  sin 
an  der  zaL 

§.  13.  Item,  wer  uszgcnd  zins  usz  ainem  guot  hat,  dem 
8ol  man  nach  sinen  briefen  richten,  hat  aber  er  nit  brief  und 
hatz  so  lang  ixigehebt,  so  sol  man  im  uf  sin  inhabentz  gewer 
und  innemen  richten  und  angrifen  mit  recht  erloben  nach  sins- 
recht  und  siner  briefen  inhalt  §.  14.  Item  von  {etlichem  zins- 
hof  oder  g^ot  sol  man  zeerst  uszrichten  schnitterion  und  rind- 
miet,  ^)  damit  derselb  bluom,  ^)  den  man  da  angrifen  will,  under 
das  tach  bracht  und  mit  gebuwen  ist,  nit  mer,  und  darnach 
was  ussmnd^ot  usz  dem  hof  gieng,  und  darnach  wasz  zins 
QBErtüna  uf  dem  guot,  sie  siend  alt  und  nüw,  sol  man  och  usz- 
richten,  und  besonder  ain  YOgÜierrenzins,  da  ist  dhain  gewer 
{ur.  wer  darnach  ie  zeerst  heft  und  daz  recht  suocht  umb 
schuld,  der  yert  zeerst  für  nach  den  benempten  stucke»  umb 
an  schuld,  uzzgenomen  ain  vogt  und  herre.  des  gerichtz  vert 
Itir  vor  allen  haften  und  allen  schulden,  ob  doch  iemand  vor 
im  geheft  hett,  wann  alle  heft  im  sinen  rechten  öne  schaden 
Geschehend,  deshalb  er  umb  sin  schulden  und  zins  vorusz  vert. 

§.  15.  Item  *J,  was  köft  oder  verköft  würt  in  der  vogti, 
es  n  ligend  oder  yarend  guot,  oder  welberhand  köf  oder  ge- 
iDächt  beschähent,  oder  lüt  ainander  zuo  gemainder  annemend, 
oder  welherlai  versatzung  man  tet,  daz  sol  alles  vor  gericht 
gefertget  werden,  oder  es  hat  nit  craft.  weren  es  aber  leheii- 
ßllter,  so  sol  es  vor  der  lehenhand  eevertiget  werden,  sust 
hett  es  dhain  craft.  und  wenn  der  rtchter  sitzet  und  6  recht- 
Sprecher  bi  im  hat,  so  ist  ir  gnuog  zuo  ainer  vertgung;  xpin- 
oer  sol  ir  nit  sin.  §.  16.  Item,  was  briefen  in  dem  gericht 
mit  recht  erkennt  werdent  landkündung  zimlich  brief,  sol  man 
iim  Vogtherren  i  ß  ^  von  ainem  sigel  gen.  §.  17.  Item,  wel- 
cher ain  urtail  in  der  vogti  ziehen  wiU,  der  mag  sie  salbdritt 
zühen  für  ain  vogtherren  vom  richter  und  den  rechtsprechern. 
§;  18.  Item,  wer  öch  in  der  vogti  und  geriebt  beschwert  mit 
»iner  urtail  würde  und  nit  dri  hend  ^)  hett,  daz  er  ziehen  möchte, 
derselbig  mag  in  10  tagen  für  ainen  vogtherren  appalieren 
nach  form  der  rechten..  §.  19.  Ite^,  wo. ain  gast  mit  a^aem 
hofgnossen  rechtet  oder  zwen  gest  mit  ainander,  da  sond  die 
Rest  vertrösten,  was  in  mit  recht  erkennt  werd,  dem  nachze- 
gui  und  ze  halten,    öch  gnuog  darumb  ze  ton,  10  flf  ^   oder 


1)  die  er  bei  der  ahstimmang  aofg^boben  hat^ 

2)  miet  ist  naoh  Stalders  schmelz.  Idiotikon  2,  d09  sak  far  das  vieh, 
^^  goth.  m&t«.      8)natzang,  ertrag  eine»  landgrute«.  Stalder  a.  a.  o.  1,  188. 

V  ^^  das  «weite  weisthum  §.  60. 

5)  weil  er  selbdriti  das  urtheil  sieben  soll. 
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me,  nachdem  die  sach  an  ir  selbs  dann  ist;  nnd  sol  ain  gaat 
ain  ingeseaznen  vogtmann  ze  tröster  gen,  der  p&ndbar  ^uog 
ai,  ^)  möcht  er  abe;  den  nit  gehaben,  so  sol  er  nswendig  ain 
tröster  gen,  daran  ain  vogtherr  oder  sin  gewalthaber  knm;') 
oder  ob  er  den  dch  nit  gehaben  mag,  so  sol  er  schweren  zno 
gott  und  zno  den  hailigen,  was  im  und  recht')  geb,  dem  ge- 
stracks  dachzekomen  und  gnuog  ze  ton  öne  fUrwort.  §.  20.  Item 
es  sol  nieman  dem  andren  uf  frömde  gericht  fumemen,  es  si 
dann  umb  gaistlich  Sachen;^)  welcher  das  uberfert,  ist  die 
buosz  10  flf  d-.  §.  21.  Item,  welcher  dem  andren  mit  recht 
hoptgnot  anbehebet,  dem  sol  man  zimlichen  schaden  och  er- 
kennen,  also  was  im  gerichte  halb  daruf  gegangen  ist,  nit  mer, 
uszgenomen  was  sich  ainer  verschriben  hat  und  dingen  lat,  daz 
sol  er  uszrichten.    och  desglich  gesten,  was  gerichtz  halb  daraf 

fat,  darzuo  all  tag  2  j^  ^  für  Ion  und  zerung;  hat  er  aber 
rief,  darnach  sol  man  richten,  oder  lüt,^  daz  er  in  bedinget 
hat.  §.  22.  Item,  welcher  aber  vor  gericht  ain  rechnun^  oe- 
gert,  dem  sol  man  sie  erkennen,  doch  so  sol  man  im  gebieten, 
was  er  im  mit  rechnung  schuldig  werd.  daz  er  dem  clager  von 
stunden  an  uszrichtung  darumb  tu.  §.  z3.  Item,  wer,  ob  sie  in 
der  rechnung  stöszi^  würden,  umb  denselben  span  sol  sie  ain 
recht  wider  entschaiden. 

§.  24.  Item,  wenn  ain  Statthalter^)  ain  penden  will  in 
der  vogti  umb  gichtige  schuld  etc.,  was  nit  gichtig  ist  sol 
man  für  gericht  schiben,  ^)^  und  sol  zeerst  nemen  varende  pfand^ 
ist  so  vil  da;  wer  aber  nit  so  vil  varender  pfand  da,  mag  er 
dann  gelegne  pfand  nemen,  und  die  varende  pfand  7  necht 
im  gericht  ligen  Ion  und  dann  verkünden  uf  despfands  scha- 
den, des  die  pfand  gewesen  sind,  und  dann  zuo  dri  tagen  usz- 
rufen  und  verköfen;  desglich  sol  man  mit  den  gelegnen  pfän- 
den och  ton  und  varn,  dann  das  dieselben  6  wochen  und  3 
tag '')  im  gericht  ligen.  und  im  dann  verkünden  und  och  zuo 
dri  tagen  uszrüfen  und  verköfen,  und  am  dritten  tag,  so  tite 
sonn  nirgold  gat, ')  so  sond  die  pfand  uszgerüft  sin.  wer  es 
aber  umb  zins*),  gelihen  guot  oder  gelt,  so  sol  man  pfand 
nur  dri  tag  ligen  lassen  und  dann  verköfen,  oder  man  mag 
denselbigen  geoieten,  den  ansprecher  in  dri  tagen  uszzerichten. 
was  man  och  mer  usz  einem  pfand  loste,  dann  man  ainem 
Schuldner  schuldig  wer  und  ainem  amptman  sinen  Ion,  das  sol 
man  dem  wider  gen,  des  das  pfand  gewesen  ist  ^®).  una  wer  die 


1)  Oberbüren :  daran  man  kompi.  2)  Oberbüren :  ain  vogt  oder  sein  «tat- 
halterain  benüegen  habend.  3)  Oberbüren:  recht  und  urteil.  4)  Ober- 
büren fahrt  fort :  es  sie  dan»  daz  ainer  rechtlosz  gelassen  wurd  nnd  sich 
das  kundlich  erfiind.  5)  Oberbüren :  aman  6)  Oberbüren  hat  dafür :  umb 
gichtig  schuld,  welcher  im  auch  dieselben'phind  ▼ersait  nach  ho&reoht,  der 
ist  ainem  herren  und  vogt  verfallen  10  pfund  &,      7)  Oberbüren :  16  n&eht. 

8)  d.  h.   untergeht.  Stalder  a.  a.  o.  1,  463.  9)  Oberbüren  fogt 

hinzu :  lidlon.  10)  Oberbüren  fugt   hinzu :  nach  ganirecht. 
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p&nd  in  dem  gericht  nit  kofen  wölt;  so  mag  man  die  in  der 
andren  des  Togtherren  gericht  ains  tragen  und  da^  yerkofen, 
und  welher  hofgnosz  daruf  bttt,  der  koftz  zuo  glichem  gelt 
TOü  dem  gast.  ^)  ain  amptman  sol  och  sin  Ion  ^)  vorusz  nemen 
ze  rufen,  das  ist  yon  1  £  6  ^  ze  rufen  und  (von)  10  ß  &  4:  & 
iit  rufen,  von  5  /9  ^  3  ^  ze  rufen,  und  was  under  ö  ß  ist, 
2  ^  ze  rufen.  §.  25.  Item,  wenn  ain  inslSs  ainem  gast  das  sin 
heft,  das  sol  man  dem  gast  under  ougen  verkünden,  mag  acht  ') 
das  pfand  den  costen  usztragen ;  ob  es  aber  den  costen  nit  er- 
tragen mag,  80  sol  man  dem  gast  verkünden  an  die  herberg, 
da  er  zenSchst  geessen  und  getrunken  hat,  oder  da  er  zeletzt 
gewesen  ist,  und  dann  das  pfand  7  nScht  ligen  lan  und  dann 
verkofen,  wie  obstat  geb  aber  ainer  ainem  essend  pfand,  daz 
mag  ainer  an  ainen  wirt  stellen,  uf  die  hut  spisen,  und  nach 
7  nechten  sol  man  dem  verkünaen,  wie  obstat,  und  dann  ver- 
kofen,  wie  obstat.  §.  26.  Item,  welcher  ainem  Statthalter  pfand 
verseit  umb  gichtige  schuld,  es  siend  frowen  oder  man,  der 
Qnd  dieselben  sollen  gestraft  werden  umb  9  ß,  als  umb  die 
efatten ;  und  ob  er  sich  des  widerte  ze  geben,  so  sol  der  Statt- 
halter knecht  zuo  im  nemen  uf  des  ungehorsamen  schaden  die 
knechten  halb  undsust;  ob  er  sich  des  och  vndren  wölt^  mag 
man  im  bieten  an  10  ff  «^  und  darnach  zuo  im  grifen ,  ob  aber 
«  ungehorsam  erschin,  und  in  aim  vögtherren  antwurten. 
§27.  Item,  welher  och  den  andren  in  der  vogti  selb  pfandte, 
vie  er  das  tuet,  dn  ains  vögtherren  und  siner  amptlüt  erloben, 
da  ist  die  buosz  aim  vögtherren  6  ff  ^  und  dem,  den  er  pfendt 
bi^  6  ß  S".  §.  28.  Item  ^),  welcher  öch  weder  pfand  noch 
Pfenning  in  der  vogti  ze  gen  hat,  dem  sol  man  gebieten  in 
acht  tagen  an  10  »  ^  usz  den  gerichten  (ze)  ziechen,  ob  des 
der  cleger  begert ;  und  gat  er  wider  in  die  gericht,  e  er  den 
cleger  abtreit,  so  mag  und  sol  man  zuo  im  griten  und  in  ainem 
vogthem  in  gevftngnusz  antwurten.  wann  och  ain  sölicher  ain 
kalb  iar  usz  den  gerichten  ist,  dann  mag  in  der  cleger  mit 
fremaen  gerichten  Oimemen.  §.  29.  Item  ^),  nSm  ainer  ainem 
das  sin.  £i8  in  gebot  oder  haft  geleit  wer,  ist  die  buosz  10  ff  &, 

L30.*)  Item,  nSm  dch  oder  geh  ainer,  hinder  dem  es  ver- 
ten  oder  in  haft  geleit  wer,  ninusz  dn  erlobung  ains  vogt- 
kerren  oder  sins  gewalthabers,  ist  die  buosz  ainem  vögtherren 
och  10  ff  ^.    §.  31.   Item,  ob  ain  hofgnosz  usz  den  gerichten 


1)  dieser  satz  fehlt  in  der  öfhang  von  Oberbüren.  3)  Oberbüren: 
gtttbhn.  8)  oder  acht,  d.  i.  etwa,  vielleicht.    Stalder  1,  68. 

j)  Oberbüren:  Item«  welcher  ouoh  weder  pfand  noch  pfening  in  der 
vogtie  zae  geben  hat,  den  soll  man  dem  cleger  zu  gast  geoen. 

5)  Oberoüren :  Item,  was  auch  mit  ainem  vogt  oder  seinen  amptlüten 
oder  von  iren  empfelchs  wegen  in  haft  gelait  wirdet,  wie  daz  ohne  recht 
vier  dem  hof  verendert  wird,  so  ist  die  buoaz  ainem   vogt  10  pfand  9- 

Q  Oberbüren  hat  dafür :  Item  ain  voghnan  mag  ainen  gast  daz  sein 
vol  \»\Uax  mit  erlaabea  aines  vogts  oder  seiner  amptiüten. 
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ziehen  volt^  der  sol  vor  ainem  voffthera  und  och  den  nachpura 

fnuog  tuen  und  was  er  inen  schuldig  war;  welcher  daa  nit  tet, 
em  mag  man  das  sin  heften  und  mit  varn  nach  des  hofs  recht. 

§.  32.  Item  zimlich  kuntschafton  mag  man  gebieten  an 
1  U  ^,  also  wo  zwen  umb  ain  ha^  stösz  netten,  oder  wo  aia 
mark  verlorn  wer  und  man  nit  wiate  wo  die  ston  sölte,  oder 
wo  anstösz  oder  an  wand  wärent  zwischen  höven,  äcker,  wisen^ 
Waiden,  holz  oder  veld  oder  umb  böm  oder  umb  straszen  ald  trib- 
weg  und  fuoszweg,  darumb  sol  man  kuntschaft  setzen,  wa  aber 
ainer  dem  andren  anspricht  ain  hus,  ain  hof,  acker,  wisen,  holz 
oder  veld,  daz  sol  man  ainem  mit  recht  abzühen  und  nit  mit 
kuntschaft.  §.  33.  Item,  warumb  ain  vogtherren  oder  sin  ampt- 
lüt  inne  dem  gericht  kuntschaft  sagent,  daz  sol  gelobt  und 
daruf  gericht  werden  und  für  7  mann  gnot  sin  sin  sag  und 
gnuog,  §.  34.  Item,  welher  och  kuntscmaft  über  den  andren, 
sagen  will  vor  recht,  der  sol  sa^en  nach  des  rechten  erkant* 
nusz,  was  im  von  der  sach  ze  wissen  si  und  uf  in  bezüg^  sie, 
och  darbi  und  mit  gewesen,  das  gesehen  und  gehört  hab,  dann 
man  sol  nieman  daz  sin  abkennen  uf  hörsagen,  sonder  sol  man 
es  wissen.  0 

§.  35.  Item,  welher  aim  amptman  ^)  fürbieten  will,  der 
sol  zuo  aim  vogtherren  ^an  und  in  bitten  umb  ain  richter. 
derselb  richter,  den  im  am  vogt  git,  der  sol  die  zit  gwalt  hso 
umb  dieselben  sach  ainem  amman  oder  waibel  fürzuobietcn 
und  über  in  ze  richten^  untz  usztrag  der  sach  nach  des  hoffi 
recht  und  der  offnung^  innehält. 

§.  36.  Item  an  kilwihenen,  hochziten  und  an  ^nzen,  och 
an  andren  Versammlungen  der  lüten,  sol  ain  amptman  oder 
waibel  bi  zit  gebieten  an  10  tf  ^  oder  höher,  ob  sich  daz  be* 
gab,  das  nieman  dhaineo  uflöf  mache,  noch  dehain  zerwürfnusz, 
noch  dehain.  alte^  atzung  nit  äfre.  ^)  dät  es  aber  ieman  darüber, 
zuo  dem  send  die  nachpurn  grifen  und  haiszen  vertrösten  nacb 
des  hofs  recht  oder  sie  aim  vogtherren  in  gevänknusz  aatwurten. 

§.  37.  Item,  welher  koft  oder  verkoft  in  der  vogti  geie- 
ffcn  guot  [in  der  vogti  gelegen],  wie  oder  wo  das  gevertget, 
das  sol  doch  ainem  vogtherren  an  den  geriohten  und  an  allen 
andren  sinen  fi^ereohtikaiten,  der  herlikait  zuogehörende^  dea* 
glich  den  nawpurn  an  iren  rechten  öne  schaden  sin, 

§.  38.  Iten»,  wer  och  7  schuoch  wit  oder  brait  hat  pelog- 
nes  guotz  in  der  vogti,  der  sol  darvon  zuo  allen  jargerichten 
gän  und  darin  gehorsam  sin  als  ander  vogtlüt  nach  inhalt  der 
ofnuDfi^ ;  welcher  ^)  aber  hushablich  sitzent  uf  den  gütern^  der 
sol  mit  allen  dingen  gehorsam  ain  und  thuon  nach  uszwisung 
der  offnung. 

§.  39.    Item,    welher  in   der  vogti   schädlich  Tich  hette, 


1)  ygl.  Graf  und  Diotfamr  b.  467.        2)  Oborbüren :  aman  oder  waibel. 

3)  äfern  ist  wiedorholon.  Stalder  1,  90. 

4)  die  folgendea  worta  Ishlen  in  der  öfsuDg  von  Oberinbren. 
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welherlai  vich  das  ver,  ochsen,  rinder,  kü,  rosz,  schmn^  hund, 
oder  wie  es  namen  hott,  daz  sol  ain  vogtherr  oder  sin  ampt- 
lüt  gebieten  hinweg  auo  ton  oder  inne  ze  haben,  ie  daz  hopt 
an  3  /}  ^,  nnd  ie  höher  imer,  so  dick  bisz  die  weit  unschad- 
haft  wlirt  darvor.  §.  40.  Item,  welher  in  der  vogti  den  sommer 
mer  vich  uf  die  gemain  brach  oder  waid  schlug,  dann  er  den 
winter  gewintren  möcht  uf  den  ^ütorn,  so  er  in  den  gerichten 
buwet,  da  sol  ain  amptman  gebieten  ie  daz  hobt,  daz  ze  vil 
wer,  in  dri  tagen  dannen  ze  ton,  an  3  /^  5-  und  ie  höher,  wei- 
le« ainer  überfür,  bisz  im  nachgangen  würt.  ^)  §.  41.  Item, 
wer  ieman  in  der  yo^ii,  der  da  inl ei te  gemain  werk  (1.  merk), 
och  icker,  wisen,  waiden,  holz  oder  veld,  daz  usligen  sölte, 
es  wer  zuo  etlichen  ziten  oder  über  jar,  daz  sol  ain  vogther 
oder  sin  amptman  gebieten  menglichem,  wer  das  tftt,  wider 
nszzelegen  in  acht  tagen,  an  10  E  ^  und  darnach  höher,  bisz 
im  nachgaagen  würt.  §.  42.  Item,  wer  dem  andren  mit  sinem 
Tich  schaden  tnot  tags,  ist  die  buosz  von  iedem  hobt  3  ß  d- 
aim  vogtherren  und  beschechnen  sin  schaden  abtragen  nach 
der  naäpum  bekantnusz ;  beschSch  es  aber  nachtz,  so  halt  man 
ea  für  ain  nachtschach,  wer  10  fl»  ^.  §.  43.  Item  ain  vogther 
mag  in  der  vogti  verl)ieten  alles  gewild  ze  vahen,  es  si  luisen, 
reher,  rebhüner,  tächs  und  wie  es  namen  hat,  an  10  2?  ^,  und 
wer  das  überfÜr,  höher ;  desglich  hürdvallen,  schupfraitel  und 
Verglich,  damit  dehainer  dem  andren  sin  hund  oder  katzen 
nke,    §.   44.    Item,   welher  ain   efrid   oder    efatt,  der  schran 

Ün  solty  ze  ziten  oder  über  jar  uszhowet  oder  wüst,  daz  er 
urch  yerdürpt,  ön  erlobung  ains  vogtherren  und  siner 
amptlüten  und  öch  der  nacbnurn,  der  sol  darumb  gestraft 
werden  umb  10  ^  ^.  §.  45.  Item  ze  o^stenzit,  wann  an  zeig 
noch  geschnitten  wirt,  so  mag  ain  vogtnerr  sin  amptman  die 
zeigen  lassen  verbieten,  ie  daz  hopt  an  3  ß  *,  frömden  und 
haimachen^  bisz  die  zeig  abgeschnitten  werdi,  darumb  daz  nie- 
man  den  andren  überile,  noch  nieman  sin  körn  gefretzt  noch 
^ewüst  werd,  bisz  man  abgeschnitt.  dann  mag  iedorman 
mtriben,  wer  trätt  darin  hat.  welher  aber  körn  infürt,  der  mag 
diewil  wol  sinen  rinder  und  rosz  uf  sin  gutem  hüten,  doch 
andren  dne  schaden. 

§.  46.  Item,  wenn  ain  vogtherr  der  nachpnrn  zuo  ainer 
gemaind  bedarf  oder  irer  vil  oder  lützel,  mag  er  inen  lassen 
gebieten  darzuo  an  3  /^  ^  und  ie  höber.  sust  sol  nieman  kam 
emaind  han  noch  samlung,  dann  mit  ains  vogtherren  wil- 
len, oder  weihe  daz  täten,  die  sölten  darumb  gestraft  wer- 
den, ainer  umb  10  ff  ^.  §.  47.  Item,  wo  guot  in  der  vogti 
ftmden  würde  under  und  ob  der  erd,  daz  sol  und  ist  ams 
vogtherren  von   siner  herrschaft  wegen   und   der  vogti;   oder 


1)  Oberbüren  fugt  hinzu :  uazgenommen  arme  lüt,  da  mag  ainer  haben 
»in  kue,  ain  kalb,  vier  henen,  ainen  hauen  und  ain  schwein,  alles  nach 
innehält  der  o&ung. 


164  ST.  GALLEN.  STIFTSLANDE. 

wo  guot  wer  daz  nieman  wölt,  oder  guot  darumb  man  rechtote 
oder  suBt  in  spann  ISg,  das  sin  nieman  wölt,  oder  guot  das 
niemans  aigen  da  wer,  das  als  ist  mulafich  (?),  hört  alles  aim 
vogtherren  zuo,  dem  sol  man  es  antworten.  §.  48.  Item  ain 
vofftherr  mag  och  in  der  vogti  alle  unzimlich  schwur  verbieten 
und  strafen.  §.  49.  Item  ain  vogtherr  mag  och  lassen  ver- 
bieten in  der  vogti  tanzen,  och  spilen  und  karten,  aventüren,  *) 
und  wie  die  ding  namen  band,  an  10  Ä  ^  oder  höher,  ob  daz 
nit  beschieszen  wölt,  denen  so  semlichs  täten,  oder  den  so  sie 
huszetent  und  hofent,  zuo  hailigen  ziten,  oder  so  er  besorgte 
Unlust  und  zerwürfnust  darvon  ufstftn,  oder  so  aim  vogtherren 
ain  angeborner  fründ  abstürbe,  oder  ander  zuofSll-^  §.  50. 
Item,  wo  gens  zuo  schaden  oder  uf  saiiien  gand,  mag  ain  ampt- 
man  gebieten  die  gens  inzeh&n  oder  zuo  behirten,  ieglich 
gans  an  3  /9  ^ ;  täten  sie  darüber  ieman  schaden,  sol  man 
bezalen  und  dann  höher  gebieten.  §.  51.  Item  ain  vogthep 
mag  lassen  verbieten  in  der  vogti  an  10  Ä  ^,  daz  nieman  in 
dehainen  krieg  6n  ains  vogtherren  urlob  weder  gang  noch 
ritt,  weder  zuo  herren,  stetten,  noch  lendem,  uszffenomen  ain 
ieglicher  mit  sinen  obren  oder  da  in  sin  oberkait  nin  schickte. 
§.  62.  Item  in  allen  kriegsnöten  und  löfen  send  die  vogtlüt 
ainem  vogtherren  und  sinen  anweiten  gehorsam,  behulfen  und 
beraten  sin,  uszgenomen  gegen  irem  natürlichen  herren.  §.  53. 
Item  ain  vogtherr  mag  in  der  vogtie  gebieten  lassen  an  1  ff  ^ 
iedermann,  das  man  gewärlich  füre  in  öfen,  ooh  an  fÜrstetten, 
und  sol  ain  amptman  die  gesehen  wie  die  fatten  und  über  daz 
gebot  höhern  wer  ungehorsam  wer,  damit  nit  die  andren  nach- 
purn  siner  liederliche  (halb)  verdftrbent.  §.  54.  Item  es  sol 
nieman  in  der  vogti  dehainen  ofnen  achter  mit  wissen  weder 
husen  noch  hoven,  an  6  ff  ^. 

§.  56.  Item,  welher  in  die  vogti  zücht,  wo  oder  an  welhes 
end,  und  da  huset  oder  hovet  oder  ain  hus  enpfacht,  dem  sol 
man  lassen  gan  ain  kuo  und  ain  kalb,  vier  hennen  und  ainen  ha- 
uen und  ain  schwin  den  summer  uf  die  gemainen  brach  oder 
Waiden  und  trätten.  darumb  och  gmain  merk  und  trätt  von 
der  vogti  angesehen  und  ufgesetzt  sind  und  dar  gäben,  und 
och  man  brächen  nit  inzünen  sol,  darumb,  wann  ain  arm  man 
in  die  vogti  ztich  und  gehorsame  thuot,  daz  er  sämlich  gerech- 
tikait  habe  als  ain  ander  vogtmann,  kum  doch  wannen  er  wöU. 
doch  sol  er  es  behüten  und  halten,  och  sust  thuon  als  ander 
vogtlüt. 

§.  56.  Trätt  Oebhartswüer  und  Ufhover.  item  die  von 
Gebhartschwil  und  Ufhoven  band  trätt  in  das  Rüdlen  in  die 
zeig  gen  Dorlusz,  und  daz  Rüdlen  hat  hinwiderumb  uf  sie  in 
der  zeig  och  trätt.  item  die  zeig  gern  Schwarzenbach  uszhin 
hat  trat  neben  dem  sigen  ufen  Varnabül  uszhin.  item  die  zeig 


1)  hazardieren? 
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^m  hüsle  hat  trtttt  gen  Glattbnrg  abhin   in  die  zeig  een  dem 
mwang  (inTang?)  und  Glattpnrg  hat  hinwiderumb  trätt  uf  die  zeig 

Sim  lifisle.  §.  57.  Dtsz  sind  gemain  merk  der  vogti.  item  so  sind 
BZ  emain  merk  zao  Gebhartswil  und  Ufhoven  und  von  alter 
so  g^alten  und  gewesen,  item  das  holz  an  der  kilchstaig  ob 
dem  weg  ist  ain  recht  gmain  merk  und  von  alter  her  alzit 
darfür  gehalten  und  genutzet,  item  der  Sehwarzenbach  ist 
ain  recht  gmain  merk  und  gat  abhin  unz  uf  die  Glatt  und  von 
alter  darfür  gehalten  und  genossen  untz  an  ain  stuck^  ist  des 
gottzhns  zuo  llaffnou,  das  6ch  undermarchelt  ^)  ist.  item  der 
acker  hie  diset  dem  wiger  stost  uf   des   gotzhus  wier^  ist  uns 

EfUr  ain  recht  gmain  merk  fQr  daS;  so  das  gotzhus  ertrenkt 
,  8ol  och  ewenglich  darfür  gehalten  werden.  §.  58.  Item 
die  obgen.  trStt  und  gmain  mSrk  sol  nieman  verlihen;  noch 
verkofen,  noch  versezen,  noch  dehain  weg  Sndrun^  mit  thuon^ 
weder  inlegen,  noch  buwen,  noch  daz  holz  darab  hawen,  dann 
mit  der  vogtherren  gunst,  wissen  und  willen,  wann  die  von 
der  vogti  ufgesezt  und  darzuo  geben  und  geordnet  sind,  also 
wer  in  die  vogti  zUg  und  gehorsame  thü,  daz  er  dann  semlich 
gerechtikait  habe, 

§.  59.  Item,  ob  ieman  in  der  vogti  den  andren  gevarlich 
sech  umbgftn  oaer  sich  gevarlich  baren,  oder  belündet  lüt 
dann  wSren,  da  sol  ie  ainer  den  andren  manen  und  zuo  den- 
selben grifen  und  sie  ainem  vogtherren  antwurten,  der  mag 
5cii  semlich  ungehorsam  oder  belündet  lüt  usz  sinen  gerichten 
lassen  vertriben. 

§.  60.  Item,  wer  sich  frävenlich  wider  semlich  ofPnung 
und  Satzung  und  alt  herkomen  des  dorfs  und  der  vogti  satzte 
and  nit  hielt,  der  sol  darumb  gestraft  werden,  umb  10  ff  ^ 
aim  vogtherren  und  den  richtercn  umb  10  ß  ^,  und  dann  dem 
ungehorsamen  gebieten  witer  an  10  ff  oder  höher,  usz  den 
gerichten  (ze)  ziehen  in  acht  tagen  oder  die  offhun^  ze  hal- 
ten ;  übervert  er  das,  so  sol  man  zuo  im  grifen  und  in  ainem 
Togtherren  in  gevänknusz  geben.  §.  61.  Item,  ob  sich  über 
knrz  oder  lang  zit  begab  diso  offnung  ze  meren,  diwil  man 
alle  ding  nit  uf  ain  mal  betrachten  kan,  das  mag  man  thuon, 
und  wasz  zuovällig  Sachen  und  buoszen  sich  begäben,  die  nit 
in  diser  offnung  geschriben  wären,  die  sond  och  gehalten  und 
gesetzt  und  dch  in  disz  offnung  gesetzt  werden,  wie  min  herr 
▼on  Sant  Gallen  und  ander,  die  vogtien  und  gericht  band, 
dieselben  artikel  hielten. 

§.  62.  >)  Item,  das  ain  amptman  oder  waibel  alle  gebot, 
frävel  und  buoszen  in  den  gerichten  melden  und  ainem  vogt- 
herren sagen,  och   die  rccntvertigen,   wie    sie  die    furkumpt. 


1)  ondermarehet,  oniermark  ? 

2)  ?on  hier  an  nachtrage. 


156  8T.  GALLEN.  STIFTSLANDE, 

sie  werdent  claget  oder  nit.  §.  63.  Item  es  sol  och  nieman 
in  dehainen  krieg  gan  noch  riten,  weder  zuo  herreui  stetten 
noch  lendern  uszwendig  der  aignosachaft,  dne  erlobung  ains 
vogtherren,  oder  wer  das  tat  6ne  erlobung  ist  ze  boosz  ver- 
valn  10  S>  &.  §.  64.  Item  ain  Togtherr  mag  och  lassen  ver- 
bieten die  langen  schnftbel  an  den  schuochen  und  öch  das  kurz 
gewand  an  b  ß  &,  und  sol  der  spitz  nit  lenger  sin  dann  zwaier 
glaich  lang  und  das  häsz  als  verr^  als  ainer  mit  siner  nider- 
gelasznen  band  geraichen  ma^.  §.  65.  Item  ain  YO^therr 
mag  och  verbieten  an  10  ft  ^  in  den  gerichten,  das  meman 
dem  andren  sin  kind  zuo  der  e  geben  noch  vermehlen  sol, 
weder  rät  noch  t&t  darzuo  thuon^  öne  gunst,  wissen  und  wil- 
len vater  und  muoter  oder  der  kind  vögt  ald  verseher  der 
nächsten  fründen,  ob  nit  vater  und  muoter  da  wer.  §.  66. 
Item  es  sol  nieman  dem  andren  sin  ewib  hinwegfuren ;  wer 
das  tftt,  ist  die  buosz  10  ft  ^  ainem  vogtherren.  §.  67.  Item, 
wer  öch,  das  ain  eman  ainem  andren  sin  tochter  über  sin  willen 
hinwegfürte,  der  sol  och  gestraft  werden  von  ainem  vogt- 
herren umb  10  S^  &.  §.68.  Item  ain  vogtherr  mag  dch  gebieten 
in  den  gerichten  zuo  ziten,  so  in  des  notduruig  dunkt^  das 
menglich  in  ain  zit  gerüst  si  mit  harnasch,  waffen,  schuochen 
und  ander  nottürftikait,  an  10  K  ^. 

§.  69.  Item,  was  in  gerichten  sitzet,  wonet  oder  dienet, 
mansnamen  die  14  jar  alt  sind,  sond  järlich  ainem  vogtherren 
schweren  den  aid,  wie  der  geschriben  st&t. 

Buoszen  Qäbhartaohwil  der  offnung  naok,  tccu  in  die 
vcgti  gehört, 

8.  70.^  Item,  welher  ainem  vogtherren  sinen  boten  und 
amptlüt  mishandlete,  waz   Unzucht  oder   frevel   an    denen    be- 

Sangen  werdent,  die  söllent  umb  zwifalt  buosz  gestraft  wer- 
cn.  §«  71.  Item,  wer  dem  andren  das  sin  frävenlich  6ne 
recht  nimpt,  welherhand  guot  das  wer,  ist  die  buosz  10  S  ^, 
und  dem  das  sin  wider  ze  gen^  dem  es  genomen  ist.  §.  72.  Item, 
welher  an  ainem  gericht  mit  sim  fiirsprechern  ufhebt^der  mit 
siner  urtel,  die  im  dienen  möcht,  deren  ietwederer  sol  gestraft 
werden  umb  10  %  &,  und  sin  band  sol  nieman  schaden  an  der 
zal  der  hend.  §.  73.  Item,  wo  öch  zwu  urtel  im  rechten  umb- 
gand  und  ainer  mit  baiden  urteln  ufhüb,  der  sol  och  gestraft 
werden  umb  10  %  &.  §.  74.  Item,  welher  och  nebet  dem 
rechten  zuo  her  lüf  und  mit  ainer  urtel  ufhüb,  der  sol  och 
gestraft  werden  umb  10  Ä  ^,  wann  nieman  urtel  ge^  noch 
ufheben  sol,  dann  die,  so  von  ainem  vogtherren  dar  geordnet 
und  gesetzt  werdent. 

§.  75.  Uf  suntag  nach  sant  Niclasztag  anno  76  hat  am- 
man  Brugman  usz  bevelch  des  vogtherren  verboten,  daz  nie- 
man gham  holz,  so  in  der  vogti  gehowen  oder  gewachsen  ist, 
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nszvSadig  ains  vogtherren  grichten  siendert  verköfen,  yer- 
scheoken^  noch  hinfüren  boI^  an  10  Ib  d-,  damit  die  hölzer  dister 
minder  gewüst  wärdent. 

IL  1468.1) 

Anno  domini  tusent  vierhundert  sechzig  und  acht  jare  im 
maien  sien  der  edel  und  vest  Ruodolf  Giel  von  Glattpurg^  der 
zit  schulthais  zuo  Wil,  ainer  (sit)  und  gemain  inwoner  und  naehpu- 
ren  zuo  Gebhartschwyl,  Ufhoven  und  im  Rudeln  durch  den 
hochwirdigen  fürsten  und  herren  hern  Ulrichen  abt  des  gotz- 
hü8  St  Gallen,  unsern  gnedigen  herren,  mitsampt  siner  gnar 
den  r&ten  bericht  und  onenlicn  vertedinget  mit  baider  partien 
wissen  und  willen,  und  sind  die  genanten  vogtlüt  in  den  obge- 
nanten  Yogtien  dem  gerürten  Ruodolfen  Gieln  ainer  sölichen 
offoung  in  den  vorgenanten  vogtien  zuo  halten  für  sich,  ir  er- 
ben und  nachkomen  und  alle  inwoner  derselben  vogti  ewigk- 
lieh  hinfilr  dero  nachzuokomen  ingegangen  [sind]  und  hoch 
^elopt  bi  gnoten  trüwen  an  geschwornen  aiden  statt  für  si, 
IT  erben  und  all  ir  nachkomen,  semlich  offnung  hinfür  ewigk- 
lich  ön  intrag  zuo  halten,   wie   hernach  volgt.    dem  ist  also : 

§.  1.  Item  des  ersten»  so  sind  die  obgenanten  vogtien  mit- 
sampt gericht,  zwing  und  penn  und  aller  herlikait  mit  aller 
gewaltsami  und  gerechtigkait,  mit  wildpann,  vorst  und  aller 
herlikait  und  zuogehörd  der  Gieln  von  Glattburg  über  lüt  und 
g^otj  uszgenomen  das  malafitz,  waz  vom  leben  zum  tod  brächt 
Wut 

§.  2.  Item  es  sollen  euch  alle  die,  so  in  den  obgenanten 
rogtien  und  gerichtsmarken  gesessen  und  wonhaft  sind,  schwe- 
ren Ruodolfen  Gieln  und  sinen  erben  und  nachkomen  als  herren 
and  Tögten  der  obgenanten  vogtien,  waz  di  im  als  aim  vogt 
der  obgenanten  vogtien  halb  von  rechtz  wegen  schuldig  sigen 
ze  thuon,  euch  im  und  sinen  amptlüten  von  sinen  wegen  von 
der  gericht  wegen  gehorsam  sin  sollen  und  wellen,  trüwlich 
und  ungevarlich. 

§.  3.  Item  alle  die,  so  in  den  genanten  vogtien  und  ge- 
richtsmarken sitzen  und  wonhaft  sind,  iegklich  sundrig  spis, 
^  81g  frowen  oder  man,  send  jerlich  ainem  vogt  ainen  tag- 
^an  thuon,  als  daz  von  alter  narkomen.  dem  ist  also:  wer 
^ch  hat,  aer  sol  den  tagwan  mit  sinem  vich  thuon,  und  wer 
oit  rieh  bSt,  der  sol  es  mit  sinem  lib  thuon.  ^)  wenn  er  darumb 
▼on  ainem  vogtherren  oder  sinen  amptlüten  ermant  wirt. 
§•  4.  Item  es  sol  euch  iegklich  sundng  spis,«  es  sige  frou 
oder  man,  in  den  vogtien  jerlich  ainem  vogtherren  vor  vasz- 


1>  pergamenths.   im  Btiftsarchiv.    daselbst  auch  ein  altes,  aber  sehr 
anToll8tan(£ge8  drockexemplar. 
2)  TgL  oben  seite  24  §.  2. 
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nacht  ain  vogthuon  gen,  daz  ze  geben  tind  ze  nemen  enge, 
wenn  er  danimb  ermant  wirt  von  aini  vogt  oder  sim  Statthal- 
ter, er  81g  vierzechen  tag  vor  vasznacht  in  der  vogti,  oder 
erzüch  vierzechen  tag  nach  der  vasznacht  hinin,  so  sol  er  es 
geben. 

§.  ö.  Item,  wer  euch  in  den  genanten  vogtien  und  gerich- 
ten  schenken  oder  dehainerlai  Wirtschaft  triben  wil^  lützel  oder 
vil,  der  sol  die  tSfri  vor  von  ainem  vogtherren  enpfachen. 
§.  6.  Item,  welher  vogtman  aber  dhainerlai  Wirtschaft  tribi, 
lützel  oder  vil.  edemroai  es  im  von  ainem  vogt  erlopt  und  im 
die  tefri  gelicnen  wurd,  der  sölt  gestraft  darumb  werden  umb 
ftinf  nfund  pfennig  und  ain  gast  umb  zechen  pfund  pfening. 

§.  7.  Item  und  nach  den  obgenanten  vorgeschriben  arti- 
keln,  die  man  in^egangen  ist  zuo  ewigen  ziten  vorus  ze  halten, 
wie  hie  vorstSt,  die  ouch  von  alter  harkomen  und  ouch  also 
gehalten  sind  ^esin,  so  sol  man  dannenthin  die  offnung  halten, 
wie  min  gnediger  her  von  Sant  Gallen  mit  den  von  Gossou  ^) 
ainer  offnung  ains  worden  ist,  wie  dann  das  hienach  luter  be- 
griffen und  ^eschriben  stSt.  und  waz  aber  nit  hie  in  diser 
offnung  begriffen  und  geschriben  wer,  das  sol  man  hinfur 
ewigkliqh  halten,  wie  man  daz  hinfür  zuo  ewigen  ziten  ze  Gos- 
sou halten  wirt  uf^enomen  ze  halten  haben,  dn  alle  widerred, 
oder  welher  das  nit  hielt  ietz  oder  zuo  künftigen  ziten,  den 
sol  und  mag  ain  vogt  darumb  strafen  nach  gestalt  der  sach 
und  der  offnung  inhalt. 

§.  8.  Item,  was  freveln,  gebot  oder  buoszen  in  den  vog- 
tien und  berichten  vallent,  die  gehörent  alle  ainem  vogtherren 
zuo,  wie  aas  in  oder  sin  amptlüt  fiirkompt.  §.  9.  Item,  wer 
ouch  in  den  genanten  vogtien  und  gerichten  sitzet^  wonet  oder 
dienet,  der  sol  dem  vogtherren   und  sinen  amptlüten  und  den 

ferichten  gehorsam  sin,  er  sig  fri  oder  alecn,  wcs  er  well. 
.  10.  Item,  was  ain  vogtherroder  sin  amptlüt  in  den  gerich- 
ten von  ains  vogtherren  wegen  gebüt  und  wie  hoch,  ist  der, 
dem  das  gepoten  wirt,  ungeaorsam,  so  mag  der  her  oder  der 
amptman  das  gebot  höchern;  ie  höcher  und  wie  hoch  der 
amptman  das  gepüt,  wirt  daz  nit  gehalten,  so  vil  ist  der  un- 
gehorsam dem  vogtherren  ze  buos  verfallen. 

§.  11.  Item,  und  wenn  ain  hofman  ain  hofg^ot  zuo  kou- 
fen  gibt  a;inem,  der  nit  ain  hofman  ist,  denselbigen  kouf  mag 
ain  hofman  in  siben  nechten,  nachdem  und  der  kouf  offen 
wirt,  versprechen,  wurd  aber  ain  sölicber  kouf  in  siben  nech- 
ten nit  versprachen,  nachdem  und  er  offen  wurd,  so  sol  der, 
der  kouft  haut,  bi  sinem  kouf  beliben,  doch  tailgnossen  haben 
daz  vor  mengklichem  zuo   versprechen. 

§.  12.  Item^  ob  man  in  den  gerichten  ienen  muotpenn  of* 
satzte,  es  wer  da  (1.  daz)  man  weg  durch  körn  zuo  krieszen  machte, 


1)  westlich  von  St.  Gallen« 
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oder  obS;  reben  oder  kefen^  oder  warumb  daz  wer,  ze  holz 
oder  26  veld,  das  sol  inen  ain  Statthalter  verbieten^  und  wer 
in  überfert.  der  ist  aim  vogtherren  die  pot  verfallen  ze  geben. 

§.  13.  Item,  welher  Yogtman  in  den  genanten  vogtien 
und  gerichten  hinweg  ziechen  wil,  das  mag  er  thuon.  doch  ob 
er  dem  vogtherren  zins,  frefel^  oder  anders,  desglichen  andern 
hofgenossen  dannenthin  euch  ichts  schuldig  wer,  das  er  das 
uszricht  und  abtrag.  wölten  sich  aber  ainer  oder  aine  widern 
sölicli  schulden  uszzerichten,  so  ma^  ain  amptman  und,  ob  er 
nit  gegenwürtig  wer,  ain  nachbur  im  gebieten  des  ersten  an 
l  i  9,  darnach  an  3  fl^  ^  imd  darnach  an  10  0^  -d-,  das  er  sö- 
lich  schulden  uszrichte  und  bezale.  tet  er  das  nit  und  über- 
für  sölich  pot  alle,  so  sol  man  zuo  im  grifen  und  in  ainem 
herren  antwurten  und  daz  guot  im  gericht  behalten,  untz  ainem 
Togtherren  und  euch  den  nachpuren  dannenhin  gnuog  ge- 
schiebt oder  aber  nütz  mer  da  ist.  §.  14.  Item,  wer  mit  dem 
andern  stöszig  wurd,  so  mag  ain  amptman  oder,  ob  er  nit  da 
wer,  ain  ietlicher  hofman  des  ersten  frid  pieten  an  10  8»  ^ 
und,  ob  das  überfarn  wurd,  an  den  aid,  und  ob  ainer  das  alles 
überfert^  dann  so  sollen  der  amptman  oder  die  nachpuren,  oder 
wer  znogegen  ist,  bim  aid  gebieten  zuo  im  ze  grifen  und  den 
dem  Togtherren  ze  antwurten.  wer  aber  zuo  aim  sölichen  nit 
tet  und  ain  sölichen  nit  gehorsam  hulf  machen,  den  mafi"  ain 
Togther  darumb  strafen.  §.  15.  Item,  welcher  das  gericnt  in 
den  genannten  gerichten  anruft,  er  sige  gast  oder  burger.  dem 
sol  man  zum  rechten  helfen  und  nieman  usz  den  gerichten 
fören  lauszen,  es  wer  dann,  das  ain  vogther  vergunste,  oder 
ob  ain  vogther  oder  sin  amptlüt  zuo  ainem  grinnt.  darzuo 
sollen  die  nachpuren  helfen  und  raten,  daz  nieman  daran  ge- 
sumpt  werd.  §.  16.  Item  es  ensol  noch  mag  kain  gast  den 
ändern  in  den  obgenanten  gerichten  nit  heften. 

^.  17.  Item  es  sol  euch  ain  vogther  oder  sin  Statthalter 
IQ  amern  namen  in  den  gerichten  haben  jerUch  drü  jargericht, 
ob  es  not  wirt,  zwai  ze  herpst  und  ains  ze  maien,  oder  ains 
ze  herpst  und  zwai  ze  maien,  weders  dem  vogt  allerkomlichest 
ist.  §.  18.  Item  der  amptman  sol  oucb  iegklichem  zuo  den 
gerichten  zuo  komen  gebieten  an  3  /?  ^. 

§.  19.  Item  ain  amptman  sol  schweren  aim  herren  nnd 
^ogt  trüw  und  warhait  ze  laisten  und  das  ampt  zuo  versechen 
nach  nutz  und  er  ains  vogtherren  und  euch  der  nachpuren,  und 
*in  gemainer  richter  sin  umb  das,  so  für  in  bracht  wirt,  dem 
armen  als  dem  riehen  und  dem  riehen  als  dem  armen,  weder 
Umb  mict  noch  umb  gab,  umb  silber  nach  umb  gold,  weder 
von  früntschaft  noch  von  vindschaft  wegen,  sunder  umb  des 
ploszen  rechten  willen,  alles  trüwlich  und  ungevarlich.  also 
schwerent  die  richter  euch. 

§.  20.  Item  ain  amptman  sol  von  ainem  insessen  ain  pfe- 
ningncmen  ftirzebieten  im  gericht  und  von  aim  gast  zwen 
pfening.  8.  21.  Item  zuo  winterzit,  so  ain  winterban  ist,  so 
sol  mengkUch  den  andern  über  sölich  ban  usz  den  hölzern 
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und  velden  holz  fiiren  lauszen  ön  hindernisZ;  doch  dn  grossen 
schaden.  §.  22.  Item,  wenn  ain  vogther  in  der  genanten  vogtt 
ainen  amptman  setzen  wil,  so  sona  die  genanten  vogtlütainem 
Yogt  dri  erber  man  fUrschlachen;  under  den  dri  fürgeschlagen 
sol  der  alt  amptman  ainer  sin,  und  uszer  den  ^  drien  mag  ain 
vogt  oder  sin  anweit  ain  amptman  nemen;  ob  sü  aber  kainen 
unaer  den  drien  fundent ,  der  ainem  vogt  eben  were,  so  mag 
ain  vofft  oder  sin  anwalt  den  vogtlüten  dri  man  fürschlachen, 
uszer  den  dri  mannen  sol  denn  ain  gemaind  ainen  zuo  ainem 
amptman  nemen.  und  welcher  also  zuo  ainem  amptman  er- 
weit wirt,  der  sol  sich  des  nit  widern,  oder  man  mag  im  es 
gepieten  und  in  gehorsam  machen. 

Wie  man  sich  timb  buoszen  erkenne  sol. 

§.  23.  Item,  welher  inlait  gemain  merk,  euch  wisen,  ak- 
keru,  Waiden,  holz  oder  veld,  das  uszh'gen  sol,  es  sig  zuo 
ziten  oder  über  jar,  der  ist  ainem  vogtherren  verfallen  10  Ä^  ^ 
und  sol  glichwol  das  wider  uszlegen.  §.  24.  Item^  wa  ainer 
dem  andern  sin  gelegen  guot  anspricht  und  das  mit  recht  nit 
behept,  der  ist  dem  angesprochnen  verfallen  3  iJf  ^  und  ainem 
vogtherren  6  U  S",  uszgenomen  zusprüch  die  sich  von  erbschaft 
fügen  wurd  oder  wo  man  vor  bewerte  ze  marken   und  under- 

feng  ze  thuond.  §.  25.  Item,  welher  den  andern  frftvenlich 
aist  liegen  ^)  der  ist  ainem  vogtherren  verfallen  18  ß  &,  und 
ain  frou  9  /9  ^.  2)  §.  26.  Item,  welher  frävenlich  ain  messer 
zuckt  und  doch  nit  schaden  tuot,  der  ist  ainem  vogt  verfallen 
19)^.  §.  27.  Item,  welher  den  andern  frävenlich  mit  der 
funst  schlecht  oder  sunst  miszhandelt,  ön  das  er  ain  bluotrün* 
szig  macht,  der  ist  aim  vogtherren  verfallen  IB  ß  d-  und  dem 
cleger  3  ß  id",  ob  er  in  aber  herdfellig  macht,  so  rieht  man 
nach  dem  schaden  und  gestalt  der  sach.  §.  28.  Item,  welher 
den  andern  bluotrünszig  macht,  wie  das  beschicht.  frSvenlich, 
da  ist  die  buosz  aim  vogtherren  6  S'  ^  und  dem  cleger  3  ff  ^. 
wer  aber  der  schad  so  grosz,  darnach  sölt  man  richten,  doch 
so  ist  iederman  sölich  buosz  uf  den  andern  ze  bringen  mit 
recht  vorbehalten.  §.  29.  Item,  welher  zuo  dem  andern  wirft 
oder  schüst  und  velt,  der  ist  ze  buosz  vervallen  von  iedem 
velvmrf  oder  schütz  10  ff  ^.  velt  er  aber  nit,  so  sol  man  rich- 
ten nach  dem  schaden.  §.  30.  Item,  welher  sich  mit  recht 
laut  beklagen  umb  lidlon,  der  ist  vervallen  aim  herren  G  ß  S- 
und  dem  cleger  3  /?  *.  §.  31.  Item  der  überbracht  vor  ge- 
richt  ist  3  1^  -9-,  das  ist  so  man  ain  gericht  verbannet.  §.  32.  Item, 
welher  itu  den  waibel  ze  hus  und  hof  laust  komen  umb  pfand, 
über  das  im  der  waibel  vor  verkündt  hat  pfand  ze  geben,  der 


1)  Oberbüren  ftigft  hinra :  odef  BOtist  «dt  bösen  wort  beschalket. 
8)  Oberbaren:  5  ^  ^,  und  von  einor  frawdn  S  ß  ^. 
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ist  «inem  berren  6  ß  &  Tervallen  tiad  dem  cleger  3  8-9'. 
§.  33.  Item^  welber  den  andern  mit  gewafnoter  band  aniouft 
and  m  anderstat  ze  erstecben  oder  ze  achlachen^  der  ist  ainem 
Togtherren  2  ^  &  vervallen  und  dem  cleger  1  Ä  *.  tnot  et 
aber  schaden^  darnaeb  sol  man  Hebten.  §.  34.  Item  nmb  ain 
nachtscbacb  ist  die  bnosz  10  tf  ^.  §.  35.  Item^  wer  den  an- 
dern frSTcaliGb  faerdfeliig  macbt,  ist  die  buosz  10 1^  d-.  §.  86<  Item 
ain  fridpnicb,  der  da  gescbicbt  mit  werten,  darnmb  ist  di« 
bno8z  12  i  S"  nnd  dem  clever  sine  recbt  bebalten.  §.  37  Iteni 
ain  fridbrueb  mit  werken,  ist  die  buosz  24  flT  9,  und  ist  dem 
cleger  sin  recbt  belialten.  §.  38.  Item,  welber  dem  andertt 
für  sin  bus  und  berberg  louft  oder  gat  und  ain  frfivenlieb 
darusz  vordert,  ist  die  buosz  lOtf  ^;  bescbicbt  es  aber  naebts, 
80  ist  die  buosz  20  flf  ^.  §.  39.  Item,  welber  dem  andern 
Mrenlicb  in  sin  bus  nacblouft  oder  in  sin  berberg,  ist  die 
bnosz  ainem  vogtberren  25  tf  ^.  bescbicbt  es  aber  nacbtz^  so 
ist  die  bnosz  zwivalt.  §.  40.  Item,  welber  in  den  gcricbten 
manaid  (wird),  und  dazkuntpar  wirt,  ist  die  buosz  ainem  vogt- 
berren 2b  U  &,  und  sunst  lederman  sin  recbt  bebalten,  dem 
laodgrsTen  und  andern.  §.  41.  Item,  welber  dem  andern  das 
m  nimpf  oder  nem,  das  in  gepot  oder  in  haft  lege,  über  das 
es  im  verboten  ist,  da  ist  die  duosz  10  fi  ^,  und  dem  cleger 
iti  recbt  bebalten.  §.  42.  Item,  welber  dem  andern  mit  sinem 
vicb  schaden  tnot.  ist  die  btiosz  aim  yogtberren  von  iedem 
bopt  S  /?  ^  nnd  aarbi  dem  sin  scbaden  abzuotragen,-  dem  tA 
bilden  getban  betten,  bescbicbt  es  aber  nacbtz,  so  balt  man 
tt  for  ain  nacbtscbacb.  §.  43.  Item,  welber  ainem  andern  uf 
nnem  aigen  guot  berend  böm  ald  aicben  abbout  über  des  ^K 
len,  des  das  gnot  ist,  da  ist  dfe  buosz  1  ff  ^.  hout  er  aber 
»0  Stumpen  mit  ainer  ags,  ist  die  buosz  5  ß  "^/  und  mit  dem 
^ertel  *)  6  ^ ,  nnd  altwegen  dem  eleger  sm  scbaden  abmio^ 
tragen. 

§.  44.  Item  es  sol  ain  amptman  in  den  gerichten  jerlfch, 
2^0  ziten  so  das  billicb  ist,  gebieten  efrid  und  efatten  ze  ma- 
chen an  3  /?  ^,  und  nacb  dem  gepot  ze  acbt  tagen  umb  sol 
ain  amptman  zwen  nacbpuren  zuo  im  nemen  und  die  effttteDi 
besechen;  sind  si  dann  fridpar  und  guot,  so  ist  er  der  j^epot 
ledig,  sind  si  aber  nit  fridpar,  so  sol  er  si  gebieten  hn  6  p  & 
ze  machen  und  sol  si  aber  ze  acht  tagen  umb  besecben.  sind 
si  aber  nit  guot,  so  sol  er  si  gebieten  an  ^  j^'^  ^e  machen 
^d  aber  ze  acht  tagen  umb  gesecben.  sina  st  dannetbin 
fridnar  und  guot  gemacht,  so  sind  si  der  gepoten  ledig;  sind 
Bi  aber  nit  fridpar  und  guot,  so  sind  die  ungehorsamen  die 
pot  alle  vervalien,  und  mag  ain  amptman  dann  die  gepot  hör 
cbern.    desglicb  mit  gettcrn  zuo  henken.  *) 


1)  ein  kleines  bändbeil  mit  langer  soimeido/   Sialder  1,  441«  st  ent» 
spricht  dem  rebmesser  im  §«  15  der  öfBung  vim  Hslfeaswil 

2)  d.  i  dasselbe  soll  gelten,  wenn  gitter  aaCBuhftngen  befohlea  ist. 

Bd.  V.  11 
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§.  45.  Item»  wo  aia  frSyel  beschicht  uf  den  gutem,  ^e 
in  die  obgenanten  vogtien  und  gericbt  gehörent,  wo  und  an 
wölben  enden  die  gelegen  sind,  dieselben  frävel  hörent  ainem 
vogtberren  zuo,  als  ob  er  in  höfen  und  in  büsern  beschechen  wer. 

§.  46.  Item,  wo  landstrauszcn  zwiscbcn  gutem  bingand, 
da  sollen  die  anstöszer  die  weg  und  strauszen  an  enandern 
helfen  macben  und  in  eren  ban  und  die  geben  (grebea  ?)  nach 
AOtturft ;  welber  anstöszer  aber  dem  andern  nit  helfen  velt, 
dem  sol  man  gebieten  als  von  der  vatten  wegen,  dann  wrel- 
her  das  nit  det  und  verzug,  wirt  dem  sin  guot  ufgeprochen 
und  dardurch  gefarn,  den  schaden  sol  er  selb  han.  ob  ainer 
nit  anjrtöszer  hett  und  baidenthalb  sin  wer,  der  sol  es  ouch 
allain  machen.  §.  47.  Item,  wo  aber  erdprüstinen  oder  wasser- 
güssinen  die  weg  zergangind  oder  ain  stras  über  gemein  merk 
gien^  oder  über  ain  wasser,  da  sol  die  gemaind  wegen  ^)  und 
den  in  eren  han,  und  sol  man  das  gebieten  als  obstat. 

§.  48.  Item,  welber  ainem  vogtberren  ainen  aigenman 
liblosz  tuet,  da  ist  des  vogtberren  buosz  50  U  ^.  tuet  aber 
ainer  ainen  liblos  in  den  gerichten,  der  nit  ains  vogt  aigen  ist, 
so  ist  die  buosz  25  U  ^.  nützdesterminder  sol  sich  der  secher 
richten  mit  den  fründen  des  abgestorbnen  und  andern.  §•  49. 
Item,  wo  zwen  oder  me  mit  enandern  hadrotind  und  keaiint 
von  enandern  6n  schaden  und  dn  fridpot,  und  kument  dieselben 
«wen  umb  die  sach  wider  an  enandren  ze  hadren  mit  frefeln 
Worten,  so  ist  die  buos  6  8f  ^,  darumb  das  nieman  alte  atzung 
isuoch  noch  gegen  dem  andern  fürnem.  wer  aber,  das  si  enan- 
dern huwint,  stecbint  oder  schlügint,  darnacb  sol  man  richten 
naeh  dem  schaden. 

§,  50.  Item  man  sol  gebieten  den  schwinen  sbq  ringen 
über  jar>  wenn  si  uszgand,  iogklich  hopt  sai  3  ß  S-,  ouch  zwi- 
schen d^m  merzen  und  des  haiigen  crüz  tag  zo  herpat  im 
stal  haben  oder  aber  ain  birten  han,  ouch  Aa  3  ß  3-,  und  wenn 
si  behirtet  sind,  so  mugent  si  wol  ungeringet  siiu  ') 

§.  51.  Item,  wurd  ainer  uberwist  umb  ain  sach,  darumb 
er  sin  Unschuld  geboten  hett,  ist  die  buosz  3U  d^.  §.  52.  Item, 
ob  sich  ainer  understünd  zc  wisen  und  das  nit  det,  ist  die 
buos  ainem  vogt  3  Hf  ^,  uszgenomen  ain  vogt  oder  sin  amptlüt 
mu£;ent  uf  ain  lümbdten  clagen,  ob  si  doch  nit  wisen  wend 
nacn  mugent,  welherhand  clsgen  sich  sachent;  darumb  ist  er 
her  und  vo^t,  daz  er  suochen  sol  und  mag.  §.  53.  Item,  welber 
mit  recht  ain  buosz  verfalt,  der  sol  si   6n    fÜrwort  uszrichten 


1)  einen  weg  machen.  Stalder  2,  489.  in  der  öfnang  des  Schnecken- 
bands lautet  der  artikel:  Item,  wo  aber  gros  schlipfinen  in  die  straosz«! 
gent,  da  sol  ain  gemain  den  weg  machen. 

2)  öfnang  des  Schneckenbands:  Item,  wenn  der  pflaoe  in  der  vasten 
in  das  feld  gaat,  so  sol  man  die  schwin  für  den  hirten  triben,  und  nach- 
dem si  vom  birten  komen,  so  sol  mengklich  die  intoon  an  8  /S  ^.  und 
welher  das  nit .  det,  und  dadaroh  sohad  beschicht,  die  sol  der  amman 
angeben. 
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oder  aber  die  Tertrösteii;  daran  ain  vogt  knmpt,  in  ainem  monet 
oasxerichten.  Termainte  er  aber  die  sach  nfainen  andern  mit 
recbt  ze  bringen,  das  mag  ainer  darnach  tnon.  §.  54.  Itera, 
welher  diser  bnoszen  aine  oder  mer  verfalt  und  die  nit  haut 
ze  geben,  noch  die  nit  mag  vertrösten,  denselbigen  sond  die 
naenpnren  ainem  Togtherren  antwürten,  der  mag  in  in  vengk- 
na»  nemen  und  darin  halten,  bis  er  ainem  vogtherren  ain 
benügen  taot  §.  55.  Item,  weiher  sin  zins,  die  er  ainem 
herren  sol,  nf  die  zil  und  tag,  so  die  geyallen  sind,  nit  nsz- 
rieht,  so  mag  ain  her,  sin  amptman  oder  sin  knecht  darnach 
amb  sölich  Tervallen  zins,  si  sigen  kurz  oder  lang  gestanden, 
ainen  iegklichen  pfenden  und  mit  den  pfänden  gefarn  nach 
der  höfcn  recbt.  §.  Ö6.  Item,  wolher  dem  andern  über  offen 
marken  übercrt,  überzünt,  übermägt  oder  überschnit,  nnd  sich 
das  vindt,  da  ist  die  biios  10  ä  &.  desglich  wer  offen  marken 
uszert  oder  offen  strauszen  hinert.  §.  57.  Item,  weiher  aber 
offen  marken  abtct  oder  uszzug  ald  uszgrüb,  zuo  dem  sol  man 
richten  nach  dem  rechten  und  dem  cleger  sin  schaden  abtuen. 
§.  Ö8.  Item,  weiher  dem  andern  sin  anrisz  ^)  wider  sinen  wil- 
len nimpt,  ist  die  bnosz  ö  ß  d-,  und  sol  disem  das  sin  bezalen. 
§.  59.  Item,  weiher  nit  recht  maszen,  yiertel,  elnstab,  gewicht 
oder  deazglichen  valsch  bruchte,  und  sich  das  vindt,  da  ist  des 
Togtherren  buos  10  tf  &. 

§.  60.  Item,  was  köfen  in  den  gerichten  beschechen, 
die  lond  vor  dem  gericht  gevertgot  werden,  oder  der  kouf 
Üt  nit  kraft;  uszgenomen  waz  lechengütor  weren,  die  sond 
vor  dem  lechenherren  gevertgot  und  berechtigot  werden  und 
xut  Tor  gericht,  es  wer  dann  umb  heg,  weg  oder  anstös  und 
kontscbaften  ze  halten,  da  mag  man  wol  recht  in  den  ge» 
richten  umb  sprechen,  sunst  sol  man  das  wisen  für  den  lechon* 
herren.*) 

§.  61.  Item,  ob  es  sich  hiernach  iemcr  notturftig  wurd 
oder  beeeb,  so  mag  ain  yogther  daz  gericht  zuo  den  obge- 
ntaten  nöfen  mit  lUten  usz  andern  sinen  vogtien  und  gerichten 
besetzen,  oder  mit  andern,  ald  ainen  znosatz  tuen,  wo  sich 
begeh,  das  ainen  Togtlierren  bedungkte,  daz  von  frUndschaft 
oder  von  argwons  oder  von  partigtge,  oder  ain  dorf  seoher 
wer,  daz  das  gericht  übel  gevertgot,  so  mag  dann  er  die  hai- 
Bsen  mwen  und  besetzen,  wie  obstat,  uf  der  secher  schaden. 

VOGTRECHTE  ZU  OBERBUERFN. ») 
1481. 

§.  1.  Des  ersten,  dasz  junkher  üolrich  Schenk  von  Cas- 
teUn  und  junkher  Albrechts  Schenken  von  Landegks  sei.  ehe- 


1)  frfichte  von  überbanffenden   ästen,  die   dem  nachbar  rakommen. 
SUlder  2.  276. 

^  vs^  das  erste  weisihnm  §.  16. 

^  la  der  Thar,  oberhalb  BiscbofiEell.    nach  einer  papierhs.  von  16ia 
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liehkinder^  uad  wem  es  von  ihnen  würdet  innezehaben, 
Oberbeüren  und  was  in  dieselbe  Togtei  gehört  ^ogt  und  herr 
sind,  und  sigen  an  demselben  endo  ihren  gericbt,  zwin^  und 
pXnn;  alle  herliohkeit,  und  gewaltsami,  nsagelassen  die  bochen 
geriebt.  §.  2.  Item,  was  fräflinen,  gebot  oderbnoszen,  in  der 
YOgtie  zwc  Oberbüren  ge£allen  nnd  verscbuldt  werden,  gebo« 
rent  alle  ainem  yogt  des  gericbts  z«e,  und  nsagelassen  wasa 
den  bochen  gericbten  zuegehört.  §.  3. .  Item  alle  die,  so  in 
der  obgeschribnen  Togtte  und  dem  geriebt  zue  Oberbeüren 
sizend,  wonend  oder  dienend,  schwerend  den  genanten  8<äien- 
Jcen  von  Castelln  und  Landegk,  iren  erben  und  naebkommen, 
als  berrenund^ Vögten  in  der  genanten  vogti  u.  s^  w,  ^)  §.  4.  Item 
es. soll  auch  ein  nerr  und  vogt  in  der  vo^tie  zue  Oborbüren 
ainen  aman  darsetzen  und  geben,  welcher  in  dan  nua  und  gvet 
sein  bedunkt,  ob  die  vogtleüt  oder  gest  zue  rechten  gewonend, 
dasz  niemand'  rechtlosz  gelassen  werd.  6.  5.  Item  deraelb 
aman  soll  auch  schweren  ainem  herren  und  vogt  treuw  nnd 
warbait  zue  laisten,  sinen  nutz  zoe  fördern  und  seinen  acba 
den  ze  wenden  und  das  ambt  treüwlich  zu  versehn  nacb  nutz 
und  ehre  ains  herren  und  vogts  und  auch  der  naohpatiren^  und 
alles  das  zue  thuend,  daz  der  herligkeit  zuegehört>  damit  die 
berligkeit  nit  gemindert  werde,  und  menigelicbem  liebten, 
wer  daz  begert,  und  ain  gemeiner  riebter  zu  sind,  dem  armen 
.als  dem  reichen,  dem  reiohon  als»  dem  armen,  dem  ftrömbden 
als  dem  haimschen,  und  darine  sich  nütz  lassen  bewegpon,  we* 
der  frühdschaft  noch  gevAtterschaft  nach  delwinerlai  mietnacb 
gaben,  aucb  weder  silber  nach  gold   naob  dehainerlai  aach  un- 

feverlich,  dan  allain  durcb  gotunddes  ploszen. rechten  willen. 
.  6.  item  es  soll  auch  ein  herr  dnd  vogt  daselbst  alle  jähr 
ain  'gericht  besetzen  und  daran  sezen  weiliohe  in  den  dam 
nutz  und  guet  [darzue]  sin  bedunket.  §.  7.  Item  diesolbigea 
richtcr  schwerend   auch  ainem   herrn  und    vogt  •  daseibat  das 

fericht  treuwiich  zu  versehen  und  zue  richten  dem  armen  als 
em  reichen,  dem  riehen  als  dem  armen,  dem  frÖmbden  als 
dem  baimbscben,  und  sich  darine  nichts  lassen  bewegen,  weder 
fründscbaft,  ftiidschaft,  ge Vaterschaft,-  nach  dehainerlei  miet 
noch  gäbe,  auch  weder  silber  nach  gold,  nach  kainerlei  sach 
nngeveriicli,  dan  allain  durch  got  und  des  blossen  rechten 
willen.  §.  8.  Item,  wenn  ein  vogt  einen  aman  sezen  will  in 
der   vogti    zue  Oberbüren,  der  in  dan   nutz  und  guet  darzue 


im  atiftsarchiv.  dorf  und  yogt  ei  hatten  vorher  ,,debain  ordealicb  hofe- 
recht"  besessen,  bis  sie  sich  mit  ihren  herren  .über  vorlietendb  „ofhnng 
tmd  hofsrechi*'  einigten,  dabei  sind  die  beiden  vorstehenden  dfiiungen 
von  Gebhardswil  u.  s.  w.  stark  benutzt,  namentlich  finden  sich  aas  der 
ersten  die  §§.  5^11.  13.  15—24.  27—31.  36  f.  38-41.  44.  70-72,  nnd 
aus  dar  «weiten  die  §§.  2—4.  17.  24-^80.  83—36.  88  f.  48—47.  58.  56 
mit  geringen  Veränderungen  wieder,  da  die  wesentlichsten  abwdchnngen 
schon  früher  bemerkt  wurden,  so  dürften  jene  artiket  hier  gani  fort- 
bkübea./  1)  wie  Gebhardswil  II  §.  2. 
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Mimkt  aiHf  weVSahea  er  daa  darzve  erweliet^  der  aoU  sich 
dasselben  jare  des  nit  iradem,  oder  aia  vegt  mag  im  es  gejH« 
ten  an  1  K  ^1  dkroaeh  aa  5  ff  ^^,  darnadi  an  10  U  ^,  xmd  iemer, 
btts'er  gehorsamb  wirt;  es  were  dan  sacli,  dasz  dersetbi>  dar* 
draea  mödite  eolieh  ehehäfti^  daz  einem  landsherrn  bedünkt, 
dass  er  dasaelbig  nit  thon  solte  noch  möeht.  ^.  9.  Item  der* 
selb  aman  soll  auch  den  richtem  ano  dem  gencht  sao  koanen 
gebieten  an  3  ß  ^;  Yren  man  aber  umb  freflinen  oder  umb 
angehorBami  fbr  gerickt  pütet,  das  mag  man  thuCn  an  1  Sf  ^ 
oder  höcher,  nach  gestalt  der  sach.  ^) 

§.  10.  Item  ain  amptman  sei  von  i etlichem  hofgenossen 
im  dorf  ain  pfening  nemen  färzepieten  und  zwen  pfenin^  ain 
haft  eue  thnend,  und  von  ainem  gast  £wcn  pfening  rörzepieton; 
es  were  dan,  dasz  er  n^  dem  dorf  gon  müeste.  darnach  er 
dan  gat^  darnach  sol  man  ihm  lohnen.  *) 

§.  11,  Item,  wer  in  der  genanten  vogtei  siizt,  wonet  oder 
dienet  mid  dem  gericht  daselbs  nit  gehorsamb  weri,  oder  einem 
vogt  und  seinen  ambtleuten,  ald  wem  soliches  zu  thuend  an 
ir  statt  befolen  wurde,  denselbigen  gepoten,  die  sie  thatind, 
nit  gehorsam  werind,  dieselbigen  ungehorsamben  sol  und  mag 
am  vogt  oder  seine  amptlüt  umb  die  übergefahrnen  eepot  und 
nml)  i£r  ungchorsambe  mit  recht  strafender  sigfri  oder  aigen, 
oder  was  er  sig,  und  in  gehorsamb  machen.  §.  12.  Itein, 
inirde  zwüschen  iemand  von  deü  mannspersonen  in  der  ge- 
nanten vogti  zwitrecht  oder  zenk,  es  werind  frömbt  oder  haimbsch. 
ist  dan  ein  ambtman  da  oder  ein  weibel ,  die  sollen  gewalt 
iaben  von  ainem  vo^t  frid  ze  gepieten,  die  nachpuren  oder 
die  frombden  haiszen  vertroesten  lO  flf  ^  oder  mer ;  were  aber 
kein  ambtman  daselbst,  so  soll  ain  ietlicher  vogtman,  und^  wer 
in  der  vogti  wonet  oder  dienet,  dancthin  gewalt  haben  frid  ze 
gepieten,  und  die  nachpuren  desglicherj.  die  frombden  haiszen 
vertrösten  10  tf  ^  oder  mehr,   nachdem  und   es    dann    ie    ain 

Sstalt  hat.  welicher  aber  dabei  weri,  das  sehi  und  börtiuiid 
rrae  solicher  obgerürter  wise  nit  thete  wie  obstat,  der  Soll 
ainem  herren  verfallen  sein  IQ  S  ^.  §.  13.  Item,  ob  aber 
iemand  frid  btit  oder  tröstilng  zuegemuetct  wurde,  und  nit 
trostang  nach  fridgepot  halten  wolte  und  das  verachtet  mit 
Worten  oder  mit  werken,  er  si  frömbd  oder  halmisch,'  oder 
waz  er  sei,  da  sollend  ie  aincr  den  anderen  manen  und  zue 
denselben  grifen,  die  also  widerhär  sigen,  und  sie  so  lang  und 
^1  helten,  unz  sie  fried  gegeÜen  und  vertröst  haben  (nach)  inne- 
hält der  Öffnung.  §.  14.  Item,  welicher  auch  ainen  vogt  oder 
«ein  ambtlüt  ald  ire  knecht  oder  die  vogtlüt  an  semlichen 
snmptind  oder  irtind  mit  worten  oder  mit  werken,  die  solen 
gestraft  werden,  ainer  umb^  10  ff  ^. «) 

§•  15.   ^tcm,  welicher  in  der  obgenanten    vogtie  schanktc 

1)  hier  folgen  artikel  aus  den  Gebhardswiler  öfnangen. 
8)  wie  oben. 
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Qnd  die  tifre  von  ainem  herren  und  yogte  nit  empfangen  lieta, 
es  were  win  oder  most,  uazgonooimen  wasz  mostes  atnem  uf 
dem  einen  wachst,  der  ist  verfallen  ainem  herren  6  tf  ^. 
§•  16.  Item,  wann  ainer  die  tSfre  empfangen  het.  nnd  steh 
begebe,  daz  derselb  wirt  dannezaemal  nit  most  schankte,  sodann 
mag  ain  ietlicher  TOgtman  most  schenken,  uszgelassen  wann 
ain  herr  schenkt,  der  soll  die  zit  von  mengklichem  nngeaampt 
sin  nnd  hüben.  ^) 

§.  17.  Item,  weliche  in  der  genanten  vogtie  siaend,  die 
seiend  alle  in  die  mute  gen  Buoch  faren  und  darine  mahlen; 
es  wer!  dan,  daz  ain  müTler  ainem  tftti  daz  ainem  herren  be- 
duchti  daz  er  nit  billig  in  dieselbe  müli  für,  so  mag  ain  herr 
im  erlauben  anderschwohin  zue  müli  zu  fahren.  §.  18.  Item, 
welicher  ainem  an  des  amans  oder  aines  vogts  banden  Ter- 
haiszet,  und  daz  nit  ausricht  und  abtrait,  inmasz  er  daz  rei^ 
haiszen  hat,  der  ist  ainem  herren  und  YOgt  verfallen  10  ff  &. 
§.  19.  Item,  welicher  den  andern  seiner  ehren  oder  seines 
gelimpf s  schuldigete  und  daz  nit  uf  in  braechte  inmaszen  als 
er  in  geschuldiget  bete,  der  ist  verfallen  ainem  herren  und  vogt 
10  ^  d'f  und  sol  dem,    den  er  geschuldieet  hete^   sein    re(£t 

fegen  im  behalten  sein.  §.  20.  Item,  welicher  am  march  ab- 
aut,  uszgrept  oder  uszzücht  oder  sonst  wüst  durch  seines  nut- 
zes willen,  oder  ob  einer  marcheti  zwüschenihm  selbs  und  ainem 
andern  dne  des  anderen  gunst,  wissen  und  willen,  der  ist  ver&l- 
len  ainem  herren  10  ff  ^.  §.  21.  Item,  büte  ainer  sein  Unschuld 
umb  ain  sach  und  wurde  das  uberwist  darumb  er  sein  Unschuld 
poten  het,  zno  demselben  ist  ainem  herren  sein  recht  behalten. 
§.  22.  Item,  weri  sach,  daz  in  dem  genanten  dorf  Ober- 
büren  ain  hus  oaer  mer  verbrune.  da  soll  ain  herr  dem  oder 
denen,  so  somlich  brunst  beschecnen  wer,  holz  usz  dem  Bürer 
wald  geben,  damit  man  die  verbrunen  heuser  wider  bawen 
möge,  wer  auch  sach,  daz  der  nrest  und  die  brunst  so  grosz 
weri,  wo  dene  ein  herr  inen  daz  noiz  bescheidet,  da  seiend  sie 
dan  daz  hawen. ') 

Sodann  von  des  Bürentaalds  wegen» 

§.  23.  Item  des  ersten,  daz  der  Bürenwald  aines  herren 
und  vogts  zue  Oberbüren  ist,  und  wer  darine  unerlaupt  haut, 
der  ist  verfallen  von  ietklichen  Stumpen,  so  mengen  er  haut^ 
3  ff  ^.  §.  24.  Item  ain  herr  und  vogt  daselbs  soll  auch  in 
daz  dorf  zue  Oberbüren  usz  dem  gerürten  wald  zimerholz  ge- 
ben, also  welicher  daz^  manglet  und  ain  noturft  ist,  der  sol  zu 
ainem  herrn  ^on  und  in  darumb  piten,  der  im  den  weibel  zu 
geben,  der  mit  ihm  gohn  und  im  uszbescheiden  soll,  wo  oder 
was  er  hawen  soll,  und  was  ihm  der  weibel  also  bescheidet 
und  gibt,  darbi  soll   er  bliben.    §.  25.    Item,  welicher  schind- 


1)  wie  oben-  2)  wie  oben. 
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len  imtit,  der  soll  zue  «iiiein  herm  und  vofi^l  gon  und  in  dar- 
nmb  piien,  dann  soll  ain  vogt  ainen  "wailHM  mit  im  schicken, 
der  im  besehaiden  waz  er  nawen  sol;  ob  aber  derselb  ain 
tamien  hnwe^  die  zu  scfaindlen  nit  nutz  und  gut  were,  so  soll 
er  dieselben  tannen  nit  verendern.  sondern  wa  ain  berr  die 
hin  ordnet,  da  sol  er  sie  bliben  und  hinkomen  lassen ;  welcher 
aber  das  überfur,  der  ist  ainem  berrn  von  ieklichen  stumpen 
S  t  S-  ▼erfallen.  §.  26.  Item;  welicher  znnholz  oder  stecken- 
bolz mangleti;  der  soll  auch  zue  ainem  herren  und  vogt  gon 
und  in  dammb  piten.  alsdan  ein  herr  ainweibel  mit  im  schik«* 
keD;  der  im  beschaiaen  waz  er  hawen,  darbi  er  auch  dann 
bliben  soll.  §.  27.  Item,  weri  aber  sach,  daz  ainer  schigen 
oder  stecken  uf  dem  veld  erfulen  liesz  oder  die  verbrante, 
dem  ist  nuin  nichzit  schuldig  zu  geben.  §.  28.  Item,  welicher 
such  zimerholz,  schindlen  oder  steckenholz  hawe  und  daz  in 
ftoderweg  verbruchti,  der  ist  ainem  herren  von  ieklichem  stum- 

Km,  den  er  gehawen  het,yerfallen  3  U  -9-,  §.  29.  Item,  wasz 
urer,  rönn,  schwantelen  und  unnütz  thüerholz  ^j  im  wald  ligt, 
auig  iederman  in  dem  dorf  zue  Oberbüren  gesessen  ufmachen 
dnerlaupt.  §.  30.  Item,  wer  sach,  dasz  wind  kemind,  der- 
massen  daz  tannen  darvon  niderfielend,  oder  sonst  niderfilind, 
die  sol  niemand  ufmachen  ohnerlaupt  aines  herm.  §.  31.  Item, 
welicher  brenhobs  notürftig  wurde,  der  ma^  zue  ainem  herren 
pohüi  in  darumb  piten,  so  soll  ain  herr  amen  waibel  mit  im 
m  den  wald  schicken,  der  soll  besechen.  findet  er  thüer-,  rönn- 
odertann-,  oder  sonst  unnütz  holz  da  werint,  so  ist  er  im 
nichts  zu    geben  schuldig. 

§.  32.  Item  ain  herr  und  vogt  band  auch  ainen  waibel 
fiber  den  obgeschribnen  wald  zue  setzen,  ainen  glaubhaftigen 
mann,  der  soü  ainem  herren  schweren  vor  den  richtern,  trüw 
und  warheit  zue  laisten,  seinen  nutz  zu  fürdem  und  schaden 
le  wenden,  das  ampt  treüwlich  zu  versehon  nach  nutz  und 
ehre  eines  herren  und  vogts  und  auch  der  ganzen  gemaind. 
treüwlich  und  ungefehrlich.  §.  33.  Item  derselbig  waibel  sol 
auch  Tor  gericht  erkent  werden,  wasz  er  von  zücknus  wegen 
▼or  gericht  saif,  als  ain  aman  des  gerichts. 

§.  34.  Item  ain  herr  und  vogt  hat  auch  die  vischentzen 
in  der  Glatt,  als  wit  seine  Bericht,  zwing  und  penn  ufhin 
itosaen.  6.  35.  Item  desglich  die  vischentzen  in  der  Thur, 
also  weliener  in  der  Thur  oder  Gladt  vischet  ohne  erlaubung 
aines  herren,  der  ist  verfallen  ainem  herren  3  tf  ^,  er  sig 
frombd  oder  haimseh. 

§.  36.  Item,  welicher  etwasz  Unwillens  in  dem  schlosz  zu 
Oberbüren,  als  wit  die  zargen  oder  ringkmur  umbher  gat,  an- 
hflebc,  es  were  mit  werten  oder  mit  werken,  der  soll  zwei- 
bltige  buosz  verfallen  sein  nach  uszwisung  der  offnung. 

§•  37.    Item  ain  herr  und  vogt  mag  auch  in  dem  genan- 


1}  dodi  wol  diteholE. 
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tQn  dQ|:f  nicbsit  neüws  iMsoa  simmerft,  weder  hüafr,  «ttdel^  ^) 
^^6t90z.  QAch  spieher,  ea  gange  daa  mit  irem  guna^'  wiasen 
\ktkA  willen  zue.  es  hat  aucn  niemand  m»cht|  ihzit  neüws  an 
4em  ende  zue  machen^  nach  anderachwo  inhar  zu  {Üren^  dann 
mit  gnast  und,  verwilligung  ainea  herm« 

§.  88.  Item  «lle  die  hüser^  die  in  der  obgenanten  Toetie 
me  Oberbüren  stand,  die  stand  alle  einem  nerm  soe  oem 
driten  pfening.  also  welicher  ain  hus  usz  dem  dorf  and  vss 
der  obgenanten  vogti  Terkauft,  der  soll  einem  herren  und 
Togt  den  driten  pfening  darvon  geben,  ehemalen  und  er  die- 
selben zimere  verendere. ') 

§.  89.  Item,  waz  Thur  tmd  Glat  floszholz  bringt,  welicher 
von  Oberbüren  das  auf  dem  gestainet  ufmachet  nnd  dasselb 
holz  in  drei  tagen  ntt  dannen  fOert,  welicher  dan  darnach  da- 
hin kompt,  der  ma^  dasselb  holz  füeren  wohin  er  will,  doch 
einem  herren  daselbs  dnschSdlich. 

.  §»  40.  Item,  wasz  ain  amptman  von  eines  herm  und  vogts 
wegen  gepüt  oder  verpüt  una  wie  hoch  dieselbigen  gepot  be- 
schochen,  werdea  die  nit  gehalten,  so  mag  er  die  gepot  wider 
anfachen  und  mer  gepot  thun,  imer  so  lang  und  yi!  unz  die 
gepot  gehalten  werdent,  und  allwegen  der  gestraft  werden 
nm  die  überjs^efarne  gepot,  wie  dick  er  die  gebrochen  hei 
also  dick  soU  er  gestrart  werden,  nach  innehält  der  gepot  una 
der  offnung.  •) 

§.  41.  Item,  welcher  den  andern  liblosz  thuet  in  dem  ge- 
rieht  und  in  der  vogtie  zue  Oberbüren,  der  soll  in  ainem 
herren  besseren  nach  des  rechten  erkantnusz  und  als  er  mit 
t^dingen  an  gnade  ^)  findet,  und  sonst  sol  den  hochen  gerich- 
ten  und  ie^erman  sein  recht  behalten  sein. 

HELFENSWn^,  LINGGENWIL,  AMTENZELL.*) 
15.  jh. 

Blenach  stat  geschriben  die  offnung  und  des  fi'otzhus  ouch 
der  höfen  ^erechtikait  Helfcntschwil,  Linggenwu,  Ampten- 
zell  und  anarer  höfe. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sind  gericht,  zwing  und  penn, 
usgolauszen  die  hochen  gericht,  aines  herren  und  apt«  des 
gotzhus  zuo  Sant  Gallen  und  derselben  sines  gotzbuseB,  als 
yer  und  ir  eschen  gand.    §.  2.    Item,  und  welher  in  denselben 


.    1)  leichtes  gebäude,  stall.    Stalder  2,  389* 

2)  hier  folgt  eine  marken-  und  wegebesohreibung, 
8)  hier  folgt  eine  reihe  von  buszen-  und  andern  bestimmongen,  die 
gröMtentheils  den  beiden  vorhergehenden  öfnungen,  zum  theil  mit  yer- 
änderungen  in  bezag  auf  die  höhe  der  ansatze,  entnommen  sind. 

4)  oder  &n  gnade? 

5)  Helfenswu,  jetzt  Niederhelfenswü,  unweit  ^ia^ff^Q, 
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g«riobtea  'sHsot;  de^  sol  darin  dienen  und  ainem  hern  oder 
nnen  amptlüten  gehorsam  sin,  es  sige  ze  dem  gericht  oder  an- 
dern sacnen,  als  dann  von  alter  harkomen  ist.  und  welher  un- 
gehorsam ist  oder  sin  velt,  das  man  dem  denn^  er  sige  frou 
oder  man,  ze  gebietent  hat  das  erst  pot  an  3  /?  ^;  das  ander 
gepot  an  6  /?  ^,  und  dannethin  die  ^epot  höchren  ab  aim  pqt 
la  das  ander,  ie  als  lan^  untz  das  ainer  gehorsam  wirt,  atlea 
QQ^evarh'ch.  und  so  es  aim  also  gepoten  wurd  untz  an  18  U 
und  er  dannocht  nit  welti  gehorsam^  sin,  so  mag  man  denn 
ZQO  im  grifen  und  in  vachen  und  aim  herren  antwurten  und 
damit  gehorsam  machen.  §.  3.  Item,  und  welher  in  den  ge- 
richten  gesessen  ist  und  darus  züchen  weit  und  aber  gelten 
solt  ainem  herren  oder  ainem  andern  insesscn,  und  aber  sölich 
schuld  nit  bezalen  noch  usrichten  welti^  dem  mag  ain  amann 
oder  aber  ain  andrer,  der  in  das  gericht  gehört,  ob  ain  aman 
nit  gegenwürtig  wer,  gebieten,  des  ersten  an  1  ^  ^,  darnach 
an  0  und  darnach  an  10  ^,  das  er  sölichs  uszricht.  und  ob 
er  die  ^epot  alle  vermacheti  und  verachteti,  so  mag  man  zuo 
sinem  hb  und  euot  j^rifen  und  das  aim  herren  antwurten,  ie 
ala  lang,  untz  das  amem  hern  umb  sin  schuld ,  es  sige  zins, 
fräflinen  oder  buoszen,  euch  den  insässen  umb  ir  schuld  genuoß; 
beschicht  oder  aber  nit  ^  mer  da  ist.  §.  4.  Item,  ob  sich 
tiiogti,  das  ;iengk  und  zwitracht  sich  in  dem  gericht  zwischen 
ieman  macht!,  er  sige  insSsz^  oder  gast,  frou  oder  man.  so  mag 
ain  iegklicher  insSsz  frid  pieten;  und  welher  nit  frid  geben 
▼el^  so  mag  der  fridpiet^r  andern  insässen  gebieten  und  sü 
anrufen  bi  dem  aid,  im  hierin  hilflich  zuo  sinoe,  damit  frid  ge- 
macht und  ain  herr  mit  trostung  zem  rechten  umb  den  frSfel 
Qtagericht  werd.  ob  aber  ainer,  der  ain  insäsz  ist,  dem  frid- 
pieter  nit  welti  hiiflich  sin^  der  sol  darumb  gebuoszet  und  ge- 
sMet  werden,  als  dann  reckt  ist  und  sol  und  mag  man  den 
frid  pieten  an  10  El  ^.  §•  ö.  Item,  und  welher  das  recht 
in  disem  gericht  anrufet,  es  sige  gast  oder  insSsz,  dem  sbl 
man  zem  rechten  helfen,  als  ver  man   mag,  ungevarlich. 

§.  6.  Item  es  sollen  ouoh  alle  frftflinen  und  buoszen,  die 
in  dem  gericht  gefallent^  ainem  hern  von  Sant  Gallen  und  si- 
nem  gotzhna  zuog^orcn  An  gnad,  uszgenomen  was  die  hochen 
gericht  berürt  und  wenn  es  ^aut  an  plUtent  wunden,  denn 
>oU  der  Stab  mit  recht  uszer  ams  hern  von  Sant  Gallen  aman 
handen  gftn  in  des  rogtz  oder  in  sins  amanns  banden,  der  denn* 
darüber  rechten  sol.  und  was  buosz  denn  von  des  fräfels  we- 
gen erkennt  wirt,  söUent  zwen  tail  ains  hern  von  Sant  Gallen 
sin  und  der  drittail  dem  vogt  zuogehören.  und  nimpt  dann 
^  herr  ain  pfening,  so  mag  der  vogt  sinen  tail  gar  n^men; 
nimpt  U)er  ain  herr  oder  sin  amptman  nütz,  so  ist  man  dem 
▼ogte  von  sins  tails  wegen  nützit  gebunden. 

§.  7.  Item,  welher  den  andern  frefenlich  überloft  zuo  hus 
oder  ze  hof  und  in  mishaudelt  mit  werten  oder  mit.  werken 
oder  ine  uszer  sinem  hus  zornlich  ladet  und  vordret,  ist  der. 
zuo  sinen  tagw  IwmMi  «a  kt  er  veriaUen  10  tf^,  ist  ^  aber 
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nit  zuo  sinen  tagen  komen,   oder  ob  aia  frou   sofichs  fit^  so 
Wirt  der  früvel  1^9^,  oder  als  sich  ain  gericht  erkennt. 

§.  11.  0    Item,  welher   den   andern   fr^fenlich   anloft  mit 

Sewftpnoter  band  und  aber  nit  schaden  tuot,  der  ist  yerfallen 
em  cleger  1  1S  &  und  dem  hern  zwiret  als  vil.  ob  er  aber 
sunst  zornlich  zuckti  und  nieman  anlüf,  so  ist  er  verfallen  dem^ 
über  den  er  zuckt  haut,  6  ß  d'  und  ainem  herren  zwirot  als 
vil.  welher  aber  schaiden  weit  und  nieman  dhainen  schaden 
begerti  zuo  tuend,  der  ist  kainem  frSvel  verfallen,  welherlai 
waufcn  er  ouch  zuckt,  welti  aber  ieman  dem  schaider  zuo- 
setzen  und  ine  beschalken,  also  das  er  sich  erweren  müsti,  so 
ist  er  aber  kain  buosz  verfallen,  ist  das  sich  soliche  mit  recht 
erfindt.  §.  12.  Item,  welher  dem  andern  das  sin  nimpt,  über 
das  es  im  von  dem  amann  oder  andern  insässen,  ob  dfer  aman 
nit  da  wer,  verpoten  ist,  oder  ob  im  der.  dem  es  genomen  ist, 
selbs  verpoten  nett,  weri  das  er  weder  aen  amann  noch  dhai- 
nen insässen  gehaben  möcht  und  sich  erfund,  das  also  im  so- 
lichs  verpoten  worden  wäri.  der  ist  verfallen  10  ft  S'ze  buosz; 
darzuo  sol  er  ouch  dem,  oem  er  schaden  t&n  haut,  beszren 
nach  dem  rechten.  §.  13.  Item,  welher  den  andern  frefenlich 
haiszet  lügen  oder  in  sunst  mit  bösen  werten  und  schalkhaft 
tigen  werten  mishandelt,  der  ist  verfallen  1  9f  %^,  und  ob  ain 
frou  sölichs  tat,  die  ist  verfallen  10  ß  d^.  §.  14.  Item,  welher 
dem  andern  schaden  tuet  mit  siuem  vich  m  sinem  kom,  der 
ist  verfallen  3  ß  d^  und,  dem  schaden  beschechen  ist,  den  ab- 
zuotragen.  §.  15.  Item,  welher  wüst  und  hout  in  den  fron- 
weiden oder  chölzern,  ist  vervallen  von  iegklichem  stumpeu, 
der  mit  der  ax  beschechen  ist,  3  /?  ^,  und  der  mit  dem  reb- 
messer  beschechen  ist,  6  -9'. 

§.  16.  Item  min  herr  sol  des  jars  drü  jargericht  haben, 
zwai  ze  maien  und  ains  zuo  herbst,  oder  zwai  zuo  herbst  und 
ains  zuo  maien,  und  die  gericht  so!  ajoa  herren  aman  aamlen 
und  bieten  6n  der  insässen  schaden,    und  wem   denn   daiauo 

SOten  wirt,  und  nit  kompt,  der  ist  vervallen  3  ß  &,  in  habint 
enn  ehaft  Sachen  gesumpt.  und  sunst  durch  das  jar  muotge- 
rieht  han,  *)  wenn  das  notdürftig  wirt.  §.  17.  Oucn  wenn  ain 
herr  oder  sin  amptman  die  jargericht  haben  wil,  so  aol  er  das 
verkünden  dem  vogt,  und  der  vo^t  kome  darzuo  oder  nit,  so 
mag  ain  herr  oder  sin  amptman  richten  und  das  gericht  (ur 
sich  g&n  lauszen.  §.  18.  Es  sol  ouch  ain  keller  ainem  hern 
von  Sant  Gallen  oder  sinem  amptman  zuo  dem  j&rgericht  selb- 
dritt  bekosten  und  essen  und  trinken  geben  dn  iren  schaden 
und  den  pferden  ain  viertel  haber;  und  pringt  er  ain  habch 
mit  im,  dem  sol  er  geben  ain  huon;  und  haut  er  swen  wind 
mit  im  traben,  denen  sol  erjgeben  ain  hualaib.    §.  19.  Es  sei 


1)  die  §§.  8—10  ztimmen  in  wesentlichen  mit  den  §§.  28,  29,  85  der 
sweitea  Gebbardswiler  öfnung  überein. 

S)  aus  dem  ersten  sati  ist  sn  srgüuen:  vis  hiwr  soL 
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ooch  am  keller  allen  yasel  haben;  ainen  hengst,  ainen  pfarren 
and  ainen  eber.  und  in  wes  kom  oder  hon  die  gand^  der  sol 
sS  daras  triben  nnd  nit  miszhandlen  nnd  sol  aü  lauszen  giUj 
wahin  si  wellen. 

§.  20.  Item  nnd  rieht  man  des  ersten  umb  erb  und  umb 
aigen,  darnach  wittwen  und  waisen,  darnach  den  fromen 
(L  frowen)  und  darnach  den  gesten.  darnach  den  husgenossen, 
und  nach  dem  allem,  haut  denn  am  herr  ützit  zuo  schaffen, 
darumb  sol  man  denn  richten,  es  sig  umb  frääinen  oder  umb 
anderz. 

§.  21.  Item,  wer  da  wil  gelegen  guot  oder  zins  uszer 
gelegen  gutem,  die  in  das  gcricht  hören  und  zwinghörig  sind, 
dem  andern  zuo  banden  bringen,  der  sol  das  tuon  onenlich 
in  dem  gericht  in  gerichtz  wise  vor  dem  aman  oder  keller; 
denn  beschSch  das  nit,  so  hetti  sölicbs  nit  craft.  doch  ob  ain 
aoian  oder  waibel  uszwendig  dem  gericht  sSszint,  ze  glicher 
wise  und  mit  dem  rechten,  als  ob  er  im  gericht  säsz,  und  baid 
Uli  darumb  betind,  das  haut  ouch  craft,  doch  das  guot  nit 
tnsprechig  sige.  *) 

§.  22.  Item,  und  wer  in  die  gericht  züchen  wil,  wo  dann 
lin  recht!  ehafti  hofstatt  ist,  dem  sol  man  die  liehen  umb  ain 
nos,  es  sige  dann,  das  der,  des  si  ist,  selb  bezimbern  welli. 
Qod  in  dem  gand  gotzhuslOt  vor  aignen  lüten. 

§.23.  Item  ouch  sol  ains  herren  aman,  waibel  oder  Statt- 
halter ie  zuo  herbst  und  zuo  maien  die  vatten  bieten  an  allen 
enden,  so  denn  in  das  gericht  gehörent,  ze  machen,  ob  man 
des  begerty  des  ersten  an  3  /9  ^  u.  s.  w.  *) 

§.^  24.  Item,  wa  das  ist,  da  weg  und  landstrftszen  sind 
nnd  sin  söllent,  welher  da  mit  ainen  gutem  daran  stoszet,  der 
lol  weg  nnd  strasa  geben  nach  erkanntnisz  erbrer  lUten.  ob 
er  aber  das  nit  tat,  beschäch  im  denn  sehad,  darumb  bette  im 
niemant  ntita  zao  antworten,  ob  aber  ain  schlipfi  oder  ander 
sehad  da  beachSh,  so  sollen  gemaia  umbsKssen  dem  hilflich 
nn  die  weg  oe  beszren-  und  wo  zwen  zesamen  stoszent,  die 
sollent  baid  enandern  die  weg  helfen  beszren.  §.  25.  Item, 
ond  80  awen  oder  mer  mit  enandern  frXflent,  welher  dann 
den  anfang  t&n  haut,  und  das  usafindig  wirt,  der  gilt  baid 
buoazen«  §.  26.  Item  es  sol  ouch  ain  nerr  von  Sant  Gallen 
die  schuoppis  und  g^ter,  so  in  den  kelnhof  gehören,  liehen  den 
kofjüngern  in  demselben  kelnhof  gesässen,  und  die  des  gotz- 
kos  sind,  und  wer  aber,  .das  nit  hofjünger  da  werint,  so  sol 
^  die  guter  liehen  andern  gotzhuslüten,  die  da  soszhaft  we- 
nat.  oder  wannen  die  dar  komen.  oder  werint  aber  kain  gotz- 
üQslüt  dikso  inafi^(man)  die  guter  andern  Ittten  wol  liehen,  und 
^l  man  die  nit  nocher  Hohen  noch  beschweren  mit  dem  zinse. 
doch  wenn  ain  keller  abstirbt,  so  söUent'  sin  erben  den  kein- 

1)  Yg^«  öfirnng  Ton  Znoswil  §.  19. 

9)  m  (Unigm  wie  Gebkardawil  n  §.  44. 
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bof  Yon  ainem  herren  empfachen  und  aim  henroa  davon  er- 
achatz  geben,  aU  aü  dann  an  sinen  gnaden  findent.  de^Ucken 
sol  man  die^  achuoppiaaen  oucb  empfacben  und  vererscbatsen. 
als  das  billicb  und  von  alter  berkomen  ist.  ^.  27.  Es  sol 
oucb  vreder  keller  mit  den  kclnbof^  noob  dbainer  der  des 
gotzbus  sebuoppissen  oder  guter  baut,  damit  nütz  scbafifeD; 
endern,  nocb  nirnemen,  dann  mit  ains  bern  ffunst  und  willen. 
§.  28.  Item,  welber  oucb  in  das  geriebt  zücnt  und  darin  sitzt, 
der  sol  geborsam  sin  als  ander  die  darin  sitzent,  als  vorstaut, 
und  wer  also  in  den  gericbten  sitzet,  den  sol  ain  berr  scbirmen 
und  handbaben  in  sinen  sacben  zem  recbten.  und  ob  ieman 
uf  frembde  geriebt  furgenomen  und  geladt  wurdi,  denen  sol 
oucb  ain  berr  das  gericnt  zücbcn,  als  das  von  alter  ist  berko- 
men, alles  ungevarlicb.  §.  29.  Item  die  tSfri  ist  in  dem  ge- 
riebt überall  des  gotzbus,  nemlicb  von  iedemsomvlcr  pfenmg 
oder  ain  masz  win.  §.  30.  Item  und  das  alle  gotzbuslüt  sol- 
len ain  frien  zug  bon.  docb  wo  si  bin  zücbent^  so  sollen  si 
ains  bern  von  Sant  Gallen  gicbtig  sin  und  des  nit  lognen. 
§.  31.  Item  alle  vorgescbriben  buoszen,  so  die  gevallen,  die 
sond  sin  &n  gn&d« 

TRUONGEN  IM  SCHNECKENBÜND.  0 

1435. 

Der  von  Truongen  ofnung.  1436. 

leb  Jerg  Holzbuser  genant  Keilet  vergicb  offenlioh  und 
tüon  kunt  aUermenglicbem  mit  disem  brie^  das  icb  tif  disen 
btitigen  tag,  als  dirre  brief  geben  ist,  do  ieboffidniich  «eTrn- 
ongen  in  dem  kelnhof  zu  jiirffericbt  gesessen  bin  an  statt  und 
in  namen  des  frömen  vest^i  Waltbers  von  Annwyl,  mins  lie- 
ben öbans,  und  kamen  für  miob  und  offen  verbannen  jirge- 
rieht  der  erstgenant  Waltber  von  Annwyl  als  ain'  vogt  und 
berr  daselbs  uf  ainen  tail  und  ^main  busgenossen  ttnd  bof- 
junger  daselbs  uf  den  andren  taile.  und  des  ersten  do  beeert 
und  vordret  der  gerürt  Walther  von  Annwyl  durcb  sinen  mr* 
sprecben  Hansen  Härswiller  von  Wjl  an  die  ob^enantea  bof- 
junger  und  gemain  busgenossen,  wie  das  si  im  vor  disem  jSr- 
gericbt  offnen  und  erlütren  weiten  sine  und  ottch  ire  recbt 
ebaften  und  gewonbaiten;  als  dann  zu  sölicben  kolnhöfen,  so 
man  jKrffericbt  balt,  sitt,  gewonlicfa  und  lantlöfig  ist,  umb  dez 
willen,  das  er  und  ocb  si  ietz  und  bienScb  desselben  kelnbofs 
reebtungen,  ebaftinen  und  gewonhaiten  wiszten  und  daz  nie- 
man  bierin  anders  ftirgenomen,  getrennt  nocb'  ^en8t  wurd, 
dann  des  egenanten  hofs  recht,  sitt  una  gewonbait  wftr,  und 
insonders  das  mengUcb  dabi  belibe,  dabi   er  dann  bilUti^  «nd 


1)  pergamenths.  im  archiv  der  statUiaMenM  Wjrl  i»  St.  Gallenfc' 
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d2c1i  des  hofis  recbt  beliben  und  besten  sölt  ftn  alle  gevSrd 
und  mttäp  und  also  nach  diser  offnung  nnd  begemng  do 
Sberkäment  der  egedacbt  Walther  Ton  Annwyl  nnd  gemain 
hofinnger  daselbs  n'Untlich  und  lieplich  in  ain  mit  ainandren 
ainfiellenkKch  aller  nnd  ieglicher  Rtuck  nnd  artikel,  als  dann 
die  alle  klSrlich  hienSch  geschriben^  gelütert  und  ieglich  stnk 
mit  sonderhalt  nScb  ieglichem  überkomen  mit  gemainer  ain- 
heiliger  urtail  nach  miner  frfig  ertailt,  erkent  und  nach  dem 
rechten  gesprochen  ist,  gctrülich  und  ungevärlich,  ietz  nnd 
hienaefa,  in  alles  verkcren  nnd  widersprechen  ze  haltent  und 
naehzeTolgen  ftn  alle  intrXg:    dem  ist  also: 

§.  1.  Des  ersten,  das  man  zu  ieglichen  jSrgerichten  dise 
nsebgeschriben  Ordnung,  gesatzt,  rechtung,  stuck,  puncten  und 
artxkel  des  e^esaiten  kelnhofs  vor  allen  dingen  verlesen  und 
terküttden  sol  nmb  dez  willen,  das  menglichs  wisz  dez  ege- 
nanten  hofs  rechtung  nnd  gesatzt. 

§.  2.  Item  des  ersten,  do  begfibent  sich  gemain  hoQtinger 
md  rerjahent,  das  der  vorgenant  Walther  von  Annwyl  nnd 
sin  erben  ir  TOgt  und  herre  sig,  und  daselbs  ze  Truongen  ge- 
richt,  zwing  und  benne  sin  wfircnt,  als  verre  dann  ir  holz  und 
Teld  lange  und  strek. 

§.  3.  Item  darnach  so  hat  ain  vogt  und  ain  wai^el,  die 
dann  der  obgenant  Walther  von  Annwyl  darzü  ordnet  nnd 
setzt,  vollen  gewatt  nnd  niaefat,  an  siner  statt  ze  gebieten  da- 
selbs weg,  Steg,  eefatten  und  anders,  so  dann  daselbs  notdnrß- 
%tst,  2e  machen,  ze  beszren  aid  ze  witren,  das  dardurch 
Iflnftiger  schad  gedempt  werd,  wie  dann  sötichs  von  gemainen 
lioffi|eno88en  oder  dem  mertailunder  in  angesehen  und  bedacht 
wird;  nnd  waz  dann  ie  das  mere  under  in  wirdet,  das  ala?  sol 
and  mag  ain  vogt  oder  ain  waibel  daselbs  gebieten,  des' ersten 
Ui3j9,  sdlichsin  acht  tagen  ze  machen;  und  wenn  dio  acht  tag 
nszkoment,'  so  soll  dan  ain  vogt  oder  ain  waibel  und  etlich, 
die  er  dann  darzü  berUft,  dasselb  besehen;  ist  es  dann  gemacht, 
nachdem  und  daz  geboten  ist;  so  hUt  erkain  pnosz  vervallen; 
hit  er  aber  dem  gebot  nit  gmiog'  gctfin,  so  maß-  er  ims  fürbaz 
gebieten  an  6  ß,  darnach  über  acht  tag  an  9  ß,  darnach  an  12  ß, 
lUireff  ie  höber  trfnd  ie  höher,  untz  an  diegroszen  puosz,  doch 
daz  allweg  ieglich  bot  nach  dem  andren  beschehe  über  acht 
tag.  und  weihe  och  also  die  puoszen  überfaren,  es  si  nmb 
aine  oder  mere,  von  den  mag  dann  ain  herre  die  bnoszen 
oder  Bin  amptlüt,  den  ers-  bevilhet,  inziehen  und  nemen  nnge* 
tlriich. 

§.  4.  Item,  welher  och  sin  funst  frfivenlich  zukt  nnd  ainen 
siecht,  der  ist  aim  herren  daselbs  Yervallen  S  ß  &,  §.  5.  Item> 
^Iher  sieh  pch' gegen  aim  schalklich  gepSret  nnd  frfivenlich 
«m  messer,  t^g^n  oder  swert  über  den  andren  zukt  und  aber 
ffiemant  damit  schadget  noch  pluotrünsig  macht,  der  ist  dem 
dcger  1  ff  *'  vervalTen  und  dem  herren  zwirent  aU  vil.  ist 
aber,  daz  er  amen  schadget  nnd  pluotrünsig  maeht,  so  ist  er 
die  groszen  putMif  rert^allen,  Äamhch  dem  kleger  3  Ä  nnd  äeiii 
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herren  6  U  &.  §.  6.  Item,  welher  öch  mit  dem  andren  schalk- 
lich wirbet  mit  wortea  ald  gepSrden,  nimpt  der  ainen  (ipieaZ| 
ain  armbrost.  ain  hellenbarten  oder  ain  ander  gewer  aü  im  in 
sin  hand  una  tringt  aber  nit  gegen  im  und  gät  yon  im,  der 
ist  kain  puosz  vervallen.    ist  aber,  daz  er  gegen  im   mit  dem 

fewer  tringt  und  daz  man  in  haben  muoBZ,  der  ist  dem  kleger 
ß  vervallen  und  aim  herren  6  ß.  §.  7.  Item,  welher  den 
andren  haiszt  frävenlich  lügen,  der  ist  dem  kleger  vervallen 
3  ß  und  aim  herren  6  ß  d-.  §.  8,  Item,  welher  sich  aber  ge- 
gen aim  schalklich  geparet  und  ainen  stain  frävenlich  zukt, 
wirft  er  und  trift  den,  daz  er  von  demselben  wurf  hertvellig 
wird,  der  ist  die  puosz  vervallen,  nachdem  und  dann  derselo 
wurf  schaden  get4n  hat;  ttilt  er  aber,  so  ist  er  dem  kleger 
vervallen  3  ß  und  aim  herren  zwirent  als  vil.  verhebt  er  aber 
den  stain  in  der  hand  und  wirfet  nit,  so  ist  er  die  groszen. 
puosz  vervallen,  nämlich  10  U  ^.  §.  9.  Item,  welher  aber  dem 
andren  scihalklich  nachlöfet  in  sin  hus  und  ge^en  im  fräven- 
lich geparet  mit  werten  ald  mit  werken  oder  aim  für  sin  huse 
frävenlich  lofet  mit  gewaffnetcr  hand  and  in  herusz  vordert, 
der  ist  dem  kleger  vervallen  3  äf  und  aim  herren  zwirent  als 
vU.  war  aber,  ob  zwen  mit  einander  tugenlich  in  des  ainen 
hus  giengen  und  mit  ainandern  gütlich  redtint  und  sich  aber 
sölich  red  so  verr  haischen  wurd.  daz  si  zestünd  unfrüntlich 
mit  einandren  lebtint,  die  söUent  oarnach  beszren,  nachdem  und 
si  einander  ffeschadget  händ. 

§.  10.  Item,  welher  ains  andren  vech  in  sinem  schaden 
vindet,  der  mag  daz  vech  für  sich  nemen  und  hain  triben  ald 
fUren  in  sinen  stal  und  daz  also  inhaben,  untz  daz  im  sin  schad 
nach  besehung  erbern  lüten  abgetragen  wird,  doch  sol  er« 
dem,  dez  das  vech  ist,  bi  derselben  tagzit  verkünden;  kumet 
er  im  aber  uf  dem  weg  engegen,  so  er  diu  vich  tribt  oder 
fürt,  und  spricht  zu  im:  hat  dir  min  vech  schaden  gotAn,  daz 
wil  ich  dir  beszren  nachdem  und  der  schad  besehen  und  ge* 
schetzt  wird,  und  git  im  daruf  ain  pfand  dez  gnuog  ist  nach 
dem  rechten,  so  sol  er  im  daz  vech  widergeben ;  näme  er  ims 
aber  über  sinen  willen,  ob  er  sterker  war  dann  er,  so  ist  er 
dem  herren  vervallen  9  ß  d'  und  sol  dennoch  disem  sinen 
schaden  abtragen  nach  erbrer  lüten  erkantnusz,  so  si  daz  be- 
sehent;  näme  er  ims  aberuazersim  stal  &n  sinen  gunst,  wissen 
und  willen,  so  ist  er  vervallen  die  gröstea  puosz  und  sol  im 
dannocht  sinen  schaden  ablegen  als  vor.  §.  11.  Item,  welher 
aber  sin  vich  also  intuot,  der  sol  es  dem^  des  daz^  veh  ist,  ver- 
künden derselben  tagzit;  kunt  er  dann  nit  und  bringt  daz  vech 
mit  sinem  willen  von  im  und  laut  es  über  nacht  da  st&n,  so 
Bol  er  enmornendz  demselben  vech  in  ainer  ritren  ze  trinken 
bringen  und  stain  in  ainer  zainen  furstellen  und  sol  es  darab 
lauszen  leben  als  lang  es  mag.  doch  sol  er  daz  yersorgen, 
daz  08  nit  gewüst  wcrd,  untz  er  im  verkünd.  war  aber,  daz 
ainer  sin  vech  nit  ledgen  wöit  und  ez  liesae  also  sterben  in 
dem  stal,  der  sol  dem  kleger  sin  schmacb  und  schaden  able- 
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gen  und  dem  herren  yervallcii  sin  die  grösten  puosz;  nam- 
Ech  10  ff. 

§.  12.  Item  och,  so  hat  ain  herre,  sin  vogt  ald  sin  wai- 
bei  den  hnsgenossen  zu  dem  ^erieht  ze  bieten ,  ob  ain  gast 
ISme  und  gerichtz  daselbz  zu  aim  begerti,  a.n  3  ß  <&]  und  wer 
du  fi^ebot  uberferty  von  dem  mag  ain  herre  oder  sin  amptman 
fiöUcn  puosz  nemen.  war  aber^  ob  ain  stulsäsz  ^)  gegen  dem 
andren  rechtz  bcgerti,  dieselben  send  dann  erber  lüt  zum  rech* 
ten  bitten,  und  sol  ain  hcrr  oder  sin  aroman  zum  rechten  sit- 
2en  und  losen. 

§.  13.  Item,  wer  swin  hat,  der  sol  darzü  haben  ainen  hir- 
ten  oder  ainen  stal.  dem  mag  daz  ain  herre  oder  sin  ampt^ 
man  daz  gebieten  an  3  /? ;  und  welher  daz  überfert,  von  dem 
mag  man  die  puosz  nemen^  ob  ain  herre  wil.  §.  14.  Item  es 
8oI  och  nicman  mer  rechs  für  den  hirten  schlahen,  dann  er 
vonsinen  gelegnen  gutem  oder  sinen  zInsgütern  gewintren 
mag,  daz  hSt  och  ain  herr  oder  sin  amptman  zo  bieten  an  ä  ßd'f 
nod  mag  och  die  puosz  von  im  nemen,  ob  er  die  überfert. 

§.  15.  Item,  welher  och  ain  gelegen  guot  zu  Truongen 
verkofty  der  aol  aim  herren  davon  ainen  pfuntschilling  ^eben, 
aU  vil  sich  der  sum  gehurt,  ie  von  ainem  pfunt  ainen  Schilling, 
doeh  allweg  an  ^)  ains  herren  gnad  ungevärlich. 

SOHNECKENBÜND. «) 
1495. 

§.  1.  Zeerst  so  ist  die  vofi;tI,  gericht,  zwing  und  penn 
Qod  all  herlichait,  wildjpan  und  vorst  ains  herren  und  sins 
^otzhusmitallerherlichait  gewaltsam!  und  gerechtikait.  §.  2.  Item 
3ie  gericht  ze  Truongen,  Promschoven  und  Roosrüti  über  lüt 
Qüd  guot  sind  ains  herren  von  Sant  Gallen  und  des  gotzhus, 
u&zgenomen  das  malifiz,  was  vom  leben  zum  tod  braucht  wirt. 
[Dota,  das  malafitz  hört  och  dem  gotzhus  zuo  RoszrütiJ.  §.  3.  Item 
die  kclnhof  und  andre  guter  zuo  Truongen  und  Promschoven 
Qnd  Roszrüti  sind  dem  gotzhus  Sant  Gallen  zinsbar,  als  man 
das  im  zinsbuoch  findt. 

§.  4.  Item  es  soUent  die,  so  die  kelnhof  zuo  Truongen 
^d  Roszrüti  iemer  inhand,  zuo  ewigen  ziten  ainem  heren  von 
Saot  Gallen  oder  sinem  amptman  zuo  den  jargerichten  selb- 
dritt  becosten  und  essen  und  trinken  gen  6n  irn  schaden  und 
den  pferden  ain  fiertel  haber ;  und  pringt  er  ain  hapch  mit  im^ 
dem  aond  si  geben  ain  hun ,  und  nat  er  zwen  wind  mit  im 
traben,  den  aoUent  si  geben  ain  huslab.  *) 


1)  vgl.  s.  139  anm.  8.  2}  oder  an  ? 

S)  BtatthaHarei  Wyl.  die  yorUegende  öfnung  wurde  zwisoben  den 
poondcn  Tmoagen,  Bromshofen  und  Rosrüi  und  dem  abt  von  Si.  Gal- 
wi  Tereinbart.  4)  bansbrod. 
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§.  5.  Item,  was  freflinen  und  buoszen  in  den  g^richten 
zuo  Truongen/  Promschoven  und  Roszrüti  verfftUent, gehörend 
all  ainem  nerren  und  gotzhus  zuo  Sant  Gallen  zno.  §7  6.  Item 
alle  lehenschaften  der  frien  handlehengüter  und  alle  fal  von 
den  gotzhuslüten^  euch  alle  fasznachthtlüer  gehörend  ainem 
herren  von  Sant  Gallen  und  sinem  gotzhus.  und  dieselbigen 
frien  lechen  liehet  ain  her  von  Sant  Gallen.  §.  7.  Item,  ^wer 
in  den  gerichten  zuo  Truongen,  Promschoven  und  Rossrtiti 
sitzt,  der  sol  auch  den  gerichten  und  amem  herren  oder  sinen 
amptlüten  gehorsam  sin,  er  sige  was  er  well. 

§.  8.  Item,  was  am  amman  und  waibel  zuo  Truongen, 
Promschoven  und  Roszritti  in  gerichten  daselbs  von  ains  Her- 
ren wegen  geptit  und  wie  hoch  das  (ist),  ist  der,  dem  er  das 
geptit,  ungehorsam,  so  mag  der  amman  das  pot  schweren, 
fiberfert  er  denn  das  furo,  so  mag  der  ammen  das  aber  hocfaem, 
und  wie  hoch  der  amman  das  gepiit,  wirtdas  pot  nit  gebalten, 
80  vil  ist  der  ungehorsam  ainem  heri*en  verfallen. 

§.  9.  Item,  und  wenn  ain  hofman  ain  hofgtiot  ainem,  der 
nit  ain  hofman  ist,  ze  köfent  git,  denselben  kouf  mag  ain  hof- 
man in  sibcn  nechten,  nachdem  der  kouf  offen  wirt,  verspre* 
chen.  wurd  aber  solicher  kouf  in  siben  nechten,  naefadem  und 
der  offen  wirt,  nit  versprochen,  so  sol  der  bi  sinem  kouf  pltben. 

§.  10.  Item,  was  die  nachpurn  ufsetzend  in  grichten  zuo 
Truongen,  Promschoven  und  Boszrüti  von  pennen,  vatten,  ae 
holz,  ze  feld,  wer  das  iiberfert,  der  ist  ainem  herren  ze  baosz 
verfallen,  daran  es  dann  gepoten  wirt. 

§.  11.  Item  es  band  die  gotzhuslüt  zuo  Truongen,  Prom- 
schoven und  Roszrtiti  iren  frien  zugwechsel  als  andef  gotz- 
huslüt,  lind  wenn  ainer  usz  dem  gricht  ziechen  wil,  so  tn^g  er 
des  aubentz  sin  plunder  ufladcn  und  die  tiechsel  keren  binwerts, 
in  welche  richsstatt  oder  richshof  er  dann  hin  ziechen  wil, 
und  sol  denn  von  mengklichen  an  dem  zug  ungesumpt  sfn. 
doch  ob  ainem  herren  zins,  freflinen  oder  anders,  desglichen 
ander  Ititen  in  gerichten  ze  Tmongen,  Promschoven  undRos- 
rtiti  ichtz  schuldig  wer,  das  er  das  usricht  und  abtrag;  er  sol 
aber  niender  hin  ziechen,  da  er  aigcn  werden  mag.  item,  welti 
aber  ainer  solich  schulden  nit  bezalen,  so  mag  ain  ammaU  und, 
so  der  amman  nit  gegenwirfig  wer,  ain  andrer  nachpur  im 
gepieten,  des  ersten  an  1  tf  ^,  darnach  an  8  flf  ^  und  aarnach 
ain  10  0f  &,  ob  ainer  die  ersten  pot  verachtet  und  nit  gehal- 
ten hett;  und  ob  er  die  pot  alle  übersieh,-  so  sol  man  zuo  im 
grifen  und  sin  Ifp  ainem  herren    antwurten  und   das  exx^t  in 

gerichten  behalten,  untz  er  sin  schulden  uszgericht  und  ainem 
erren  umb   die  vorgenannten  pot  gnuog  beschicht  oder  aber 
nichtz  mer  da  ist. 

§.  12.  Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirft  und  stoszig' 
wirt^  dem  (sol)  aer  amman  oder,  ob  der  amman  nit  da  wer, 
ain  legklicher  hofman  des  ersten  frid  gepieten  aiilOtf  ^,  und 
ob  er  solHch  pot  tiberfert,  dann  so  sollent  der  amman  und  die 
nachpuren,  oder  wer  zuogegen  ist,  bi  irn  aiden  gepieten  zuo 
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d«ffl  laofrifen  und  den'  ainem  berren  lind  Binen  aknpilttten 
latwvTten.  wer  aber  zuo  solichem  nit  det  mid  ainen.soliebeii 
gehorBun  hulf  meoheai  den  mag  aia  her  voa  Sant  Gbillen  straafen« 

§.  13.  Item,  und  welicher  daa  recht  in  gorichten  gsuo  Tm"- 
ongen,  PtomechoTen  und  Roszrüti  aarttft,  er  aig  gast  oder  inn 
sisz,  dem  sol  man  zuom  rechten  helfMi  und  niemantis  nszdem 
gricht  iiin füren  lanszen;  ea  wert  daiin,  ob  ain  herr  von Si£nt  Gal- 
lea  oder  sin  amptUH  ^no  aim  ^feat,  daarzuo  söUent  die  nach«» 
pam  httlfien  und  raten  und  si  daran  nit  sumein  noch  irrend 
§.  14.  Item  es  aol  ain  gast  den  andern  in  gertchien  ze  Trn-* 
ODgen,  PromaehoTea  und  Roszrüti  nit  heften.  §,  15.  Item,  ob 
saek  wer,  das  kainer  uszcr  den  hoflüten  oder  die,  90  in  den 
gerichten  ze  Truongen,  Promschoven  nnd  Boszrttti.  gesessen 
werint,  nf  frombde  gertcfat  geiadt  imd  foi^enomen  werdint^ 
so  sol  ain  herr  von  oant  Gallen  inen  eins  gotzhuafrihat  liehen, 
veoa  ainer  die  vertroet  wider  zuo  antwurten,  sich  damit  sno 
beziechen.  §.  16.  Item  man  soll  alle  jar  drü  jargericht,  zwai 
im  nuden  und  ains  im  herpst  oder  aber  zwai  im  herpst  und 
ms  im  maiea,  haben  und  solieh  ofEnung  eröffnen  und  verleaen 
hoszen,  und  sol  der  amman  iegklichem  darzuo  ae  komen  ge-> 
pie4«aain  8ß  &. 

§.  17.  Item  ain  her  von  Sant  Gallen  oder  siner  gnadeü 
«Dptlüt  sehlachen  inen  drig  orbenman  (erber  man?)  für,  uszer 
itnen  sollen  si  ainen  amman  wellen  und  nemen;  derselb  amman 
niit  nutsampt  aina  herren  amptman  aim  richter  und  denn 
aber  aim,  bisz  das  diezwolfriohter  erwaltwerdent.  §.  18.  Item 
denelbig  amman  und  die  richter  schwörend  aineasolichen  aid, 
2Q0  dem  geriebt  zuo  komen,  wenn  inen  darzuo  veiicundt  wurt^ 
ud  tllda  zuo  richten  uiiib  das>  so  für  si  braucht  wirt^  dem^ 
armen  als  dem  riehen  (und  dem  nchen)  als  dem  armen^  we* 
der  vinb  miet  noch  umb  gaub,  weder  umb  silber  noch  umb 
gold,  weder  von  fruntsehaft  wege%  sonder  umb  des  pioszen 
rechten  willen,  alles  getruwlieh  und  ungevarlieh,  usagenomeo} 
fiiwprechen  recht.  i 

§.  19.  Item  zuo  winterzit,  so  dann  winteAan  ist,  so  sol 
iBengkliek  den  andern  über  sofich  ban.  usz  den  hölzern  «nd 
felden  holz  füren  lauszen  ön  hindemisz.  doch  ön  schaden*  ^ . . 
^  §.  20.  Item  es  mag  mengklich  nie  urtailn,  die  in  den 
genahten  gesprochen  wfrdent,;db  im  die  nit  gefielent,  für  ainen 
terren  von  Sant  Gallen  ziecnen  und  apellieren.  *) 

§.  21.*)  Item  so  sollent  der  amman  und  die  richter  über 
dhein  lechenguot  richten,  und  sol  man  alle  frien  leben,  so  da 
rerkouft  werdent^  es  sigtot  gelegen  guter  oder  iina  diirab, 
^ertigtA  vor  ainem  lehemierren;  sind  es  aber^  ägengtttery  diei 


1)  hier  folgen  mit  geringen  Veränderungen  die  §§.  23 — 54  der  zwei- 

ten  GeWiMdawiler  öfiiung.  •       .  '  i         :.    .    .>    ' 

»)  tgl.  öAMti«  vM  *Oebfaia^wil  n  §.  eo^ 
Bd.y.  12 
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nit  frig  lehoagüter  sind,  die  soUent  yor  ainem  amma  und  ge- 
rieht  ^avertiget  werden  und  aonst  die^  köf  uncreftig  haiazen 
und  un.  §.  22.  Item  den  pfundschilling,  was  zuo  Trungen 
und  Promachoven  hinfÜr  kouft  und  verkooft  wurd,  da  aol  aim 
herren  und  gotzhus  Sant  Gallen  ire  reeht,  wie  Ton  alter  har- 
komen  ist,  vorbehalten  sin. 

§.  23.  Item  %  ob  es  sich  dhains  wegs  machet,  begeh  und 
notturftig  wurd,  so  mag  ain  her  und  apt  zuo  Sant  Gallen  der 
gericht  zuo  Trungen,  Promschoven  und  Roszrut  mit  liiten 
uszer  andern  gotzhushoven  ainen  zusatz  thuon* 

§.  24.  Item  die  tafri  in  den  berichten  zuo  Trungen,  Prom- 
schovon  und  Boszrüti  uberal  ist  des  gotzhus  zuo  Sant  Gallen^ 
und  Rit  man  von  icdem  som  win  vier  pfening,  und  sol  niemant 
scheiLKen,  denn  der  ain  ganz  jar  schenken  wil. 

§.  25.  Item  ain  her  von  Sant  Gallen  oder  sin  amptiät 
mugent  verpieten  all  unzimlich  schwur  und  beschalkung,  und 
wer  das  überfert,  der  ist  verfaiUen  das,  dai*an  es  denn  verpoten 
Wirt.  §.  26..  Item  ain  her  von  Sant  Gallen  oder  ain  amplut 
mugent  euch  verpieten  spilen  und  karten,  und  wer  das  über- 
fert,  der  ist  verfallen  das.  daran  es  dann  verpoten  wirt. 

§.  27.. Item,  ob  es  sich  begeh,  das  notturftig  wurd,  es  wer  ober 
kurz  oder  lang  zit,  das  etwas  in  diser  ofhung  zuo  meren  ald  zqo 
mindern  wer,  oder  die  gericht  und  .vogti  ze  Trungen,  Prom- 
achoven und  Boszrüti  etwas  gereehtikait  het  das  hierin  nit  ge- 
schriben  wer,  das  mag  ain  her  von  Sant  Gallen  mit  den  iiach- 
pum  wol  darin  setzen  und  machen. 

§.  28.  Item,  und  ob  ain  her  des  obgenanten  gotzhus  Sant 
Gallen  hinfÜr  iemer  ain  hofgericht  von  den  obgenanten  dri 
orten  und  enden  harin  in  siner  gnaden  hof  gen  wil,  oder  an 
geschwom  gericht  da  uszen  an  don  benanten  dri  orten  und 
eioden  Trungen,  Promschoven  und  Roszruti  bedachte  komlicher 
und  fuogklieher  sin  ufzerichten,  ze  haben  und  ze  maehen,  das 
mag  ain  her  wol  tuen  und  des  allweg  gewalt  haben  önverhin- 
dert  allermengklichs.  und  weders  da  beschicht  und  von  im 
angesecheh  und  gemacht  wirt,  so  soUent  wir  benanten  von 
Trungen  y  Promschoven  und  Roszruti  darin  gehorsam  und 
willig  sin. 

BERNHARDZELL. «)  I 

\      .      .  1S93. 

i 

In  göttes    nam^i   amen,    es   ist  ze    wissen,  wenne    ain  I 
kilchherr  ze  Bernarcelle  an  aitzet,  das  dann^e  biazher  reht,  sitt 
und  gewonlich  gewesen  ist,  das   aanne  alle,  die  denn  in  den  , 


1)  vgl.  Gebhardswil  II  §.61. 

2)  zwischen  St.  QtAUn  and  Bischo&elL   aas  »oeia  gleicjiaeitigen  per- 
gamentblatt  im  stiftsarohiv,  woaslbft  tich  auch  ein  dx:aQkexexop]ar  befindet. 
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\ 
hof  gen  Bernacelle  gel&'örent^  für  denselben  kilchherren  gan 
8ont  gen  Bernacelle  oder  gen  St.  Mangen^^)  dieselben  hof- 
jünger  sient  in  demselben  kiichspel  ae  Bernacelle  gesessen  oder 
darasz.  und  sol  ooh  danne  bi  demselben  kilchherren  ain  Togt 
ze  Bernacelle  oder  sin  amptman  sitsen,  und  sont  da  dieselben 
hofjünger  alle,  die  in  den  hof  gen  Bernacelle  gehörent^  vor  in 
sweren  gelert  aid  zno  den  hailigen  mit  ufgehabenen  vingern^ 
demselben  iro  Togt  und  öch  dem  kilchherren  irü  reht  daselbs 
ze  sagen  und  derselben  kilühen  irü  reht  ze  haben  An  alle  ge* 
ylrde.  und  sont  'öch  dieselben  hoQttnger  dieselben  reht  voi 
irem  vogt  und  kilchherren  offnen^  alz  dik  es  stt  notdurftig 
düükety  ftn  gevärde. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  ist  derselben  kilchen  ^eht  ze  Ber- 
nacelle, weihe  ze  St.  Mangen  kil(^err  oder  Ifitpriester  ist^ 
das  derselb  kilchherr  oder  lütpriester  in  der  obgenanten  kil* 
cheo  ze  Bernacelle  ie  an  dem  andern  sunnentag  messe  singen 
oder  lesen  sont,  ald  ain  ander  erber  priester  an  siner  statt 
und  ton  sinen  wegen,  nnd  sol  öch  derselb  lütpriester  ze  den 
drin  hodiziten.  wihennSht,  ostran  und  ze  phingsteu;  ze  iekllchem 
hochzit  besunaer,  zwen  tag  in  dieselben  kilchen  gen  Bernacelle 
mit  schuolern  koman  und  da  danne  messe  singen  oder  lesen, 
wedres  er  wil.  item  derselb  kilchherre  oder  lütpriester  sont  öch 
ze  den  Tier  hochziten  unser  frö  wen,  ze  ieklichem  derselben  hoch* 
tit besonder,  gen  Bernacelle  mit  schuolern  komen  und  da  aber 
messe  sin^n  oder  lesen,  item  und  an  aller  selan  tag  sol  der- 
selb lütpnester  ze  Bernacelle  ain  selmesz  allen  selan  ze  trost 
sprechen.  §.  2.  Item  es  sol  öch  derselb  kilchherr  oder  lüt- 
priester ze  St.  Hangen  eweklich  alle  nt^t  äin  nahtlieht  gen 
Bernacelle  in  die  kilchen  geben  und  zünden,  unsers  •  herren 
[ronlichamen,  der  alweg  in  derselben  kilchen  ze  gegenwürti 
ist,  ze  lob  und  den  selan  ze  trost ;  won  ez  ain  rehtü  iütkilch 
ist  und  die  vorbenempt  St.  Mangenkilch  under  die  ktlchen  z« 
Bernacelle  gehört  und  ir  tohter  ist.  und  ist  dis  also  von  alter 
untzher  alwcg  reht  und  gewonlich  gewesen.  §.  3.  Item  ez 
sol  öch  derselb  kilchherr  oder  lütpriester  mit  schuolern  ie  uf 
sant  Martis  tag  und  ze  der  kilwi  -daselbs  gen  Bernacelle  komen 
nnd  da  messe  haben. 

§.  4.  Item  es  *ol  öch  derselb  kilchherr  allü  die  gelegnen 
göeter,  die  in  den  hof  gen  Bernacelle  gehörent,  lihen  An  ulle 
^'derrcd,  wenn  man  ez  an  in  vordröt  und  als  dik  es  ze  schul- 
den kommt,  und  sol  im  die  emphahent  hantnüt  me  ze  ersehatz 
gebunden  sin  ze  geben  danne  hin  huon.  wir  aber,  dais  er  es 
dann  nüt  Khen  wölt,  so  sol  es  der  oder  die  dodi  haben  und 
nieszen,  und  sont  öch  danne  damit  dis  reht  nüt  geswöchrot 
«n.  man  sol  öch  die  lehensdhaft  alweg  tordren  inreiit  silben 
ötttennach  köfe  ftn  alle  gerlrde.  ' 


1}  eine  jetzt  der  stadt  St.  Gallen  einverleibte    kirohe,   früher   filiale 
TOB  BenkffdseU.  ,  '     , 
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%i,  5.  Item  es  toi  Qoh  derai^Ib  fcilcUierr  ttmb  die  gelegnen 
güelter  ribtoQ>.UQ4  sol  ahl  yogtze  Beifnacelle  oder  sin  amnun 
nebent  im  sitzen,  und  weone  cafrifliaon  anrürt^^o  aol  derselb 
kilchhetr  den  ricbtblab  dem  vogt  oder  ainem  emman  nfgeben 
und  sol  darUmb  nüt  rihtea. 

§«  Ol  Item  es  ist  öch'  von  alter  ge  wonlieh  geweaen^  das 
idn  vogt  .daselbs  ze  Betnaoelle  allü  sinürehtdes  ersten  voran 
nemeni  sol^  und  wenae  danti  defselb  Togt  siner  reht  gowert 
Wirt,  ao  sol  dann  der  kilchherr  ainü '  teht  darnach  nemen*  §.  7. 
Item  es  ist  öch  desselben  kUchherren  reht,  wenne  das  'mEr, 
dajä  aln  huswirt^  d<»r  in  denselben,  hof  ae  Bemaoelie  fehört^ 
wa  der  gesessen  ist,  abstirbet,  das  danne  derselb  kilchherr  ie 
ypn  dem  eltsfen,  das  best,  lebenthdpt,  das  er  gelassen  hat,  ze 

Jalle  nennen  30I,  ob  es  da  ist.  §.  &  Item  es  ist  öeh  deaaelben 
ilehherren  reht,  wenno  ain  hagstolz^  der  in  den  hof  gen  Ber- 
nacelle  p;ehört,  wa  der  gesessen  ist,  abstirbet  und  der  not  aio 
bofstat  in;  dem  hof  ae  cemacelle  hat,  das  den  der  kilchher 
gatzlich  erben  sol  ror  allermftnglichem.  §.  9.  Item  es  ist 
öoh  denselben  kilchherren  und  der  hofjttnger  reht,  daz  deraelb 
kilchberre  wisethaber  von  in  nemen  sol,  wie  swach  der  iat^ 
doch  das  derselb  haber  als  wol  berait  sin  sol,  der  in  nf  ainen 
berwerinen  mantel  schüttet,  ist  danne, das  dehain  helw  andern 
niantel  gehanget,  so  sol  in  der  kilchherr  nüt  nemen,  ob  er  wil. 
§.  10.  Item  es  ist  öch  desselben  kilchherren  und  der  hof- 
jünger reht,  das  derselb  kilchherr  wisatkernen  von  in  nemen 
Bol|  des  allerbesten  .so  sü  danne  gehaben  mugent,  An  alle  ge- 
yitd^,  doch  ^Iso,  daa  der^lb  kern  als  wol  berait  sin  aol,  der 
in  uf  ainen  berwerinen  mantel  schüttet,  ist  danne,  das  dehain 
tnrd  an  dem  mantel  gehlebot,  so  sol  in  der  kilchherre  nüt  ne- 
men, pb  er  wil 

Item  hiebi  aegegen  waren  etc.  hoc  scribtnm  est  a.  d.  1393 
in  die  Vitt  et  Modesti. 

ROTMONTEN.  0 
1383. 

.  ..  WirCuon  von  ^ttea  gnaden  abt  des  gotzhus  ae  SantGal- 
len>  daz  ftne  alles  mittel  anogehört  dem  st^iol  ae  Rom.  a.  Bene- 
dic^en  ordena,.  in  Gjostenzer  bistum  gelegen,  verjekent  mit 
wkünd.  dia  brieves,  daz  für  uns  kament  der  geistlich  herr  her 
Kicplaus  von  Uotai^gen,  custer  und  portner  unsers  ieta  ge- 
nannten ^pt;^us,  ze  Sant  Gallen,  ze  i^inem  tailj  und  Cnonrat 
von  Ainwille,  maiqr  des  portenamptes  uf  dem  ICodmonten  und 
wderawai.fse  dem  andern  tail;  und  offnotpn  da,  wie  ai  iorrig, 
stöszig  und  miszhelliff  wSrint.'umb  dierehtun^  di^  am  portner 
und  am  maier    zuogenortin,  und   baten  uns  fliszklich,  daz  wir 


1)  nördlioh  yon  St.  Qallen.  original  auf  pergament  IIa 
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«Aiotin  and  offfaen  wöltiivt  die  rebt;  die  daaselb  portenattipt 
hette,  xud  %\a  wir  es  inaegeliebt  und  zwainzig  jar  genoMeii 
hettenty  won  ai  baid  tail  wql  benügen  wöH  und  dabi  beliben 
wolten^  waz  wir  offnötini  und  därunib  sactiat.  habent  wit*  h 
baider  bete  erhört  und  habentöoh  dieselben^reht  Tor  den'lfiten^ 
dio  io  das  portenampt  g«h&rent,  geoffnot^  die  bch  derselben 
rditen,  ab  wirs  offnoton^  uns  gihtig  warent  und'  gehiitligi  wür^ 
itat,  alz  verre  daz  ai  darun^b  woltcnt  ainen  gelerieh  aid  sw«-| 
reo,  wer  es  nül  enbem  wölt^  daz  wirs  Ton  doa  pbrienamptee 
weffeniiad  ain  maier  von  des  maioramptea  wegen  also  genössexi 
nod  iBJiegekebt  hettent,  als  hienaoli  gesohiiiben  stat.       '   > 

§.  1.  Des  ersten,  ez  sol  ain  portner  rieten,  iiffd  sol  'ain 
msier  bi  im  sitzen  oder-  ainer  von  smeii'  wägen;  wft^  albei^^  daz 
da  maier  oder  ainer  von  mnen* wegen  bi  imBül  sKsze^  daranib 
sol  sin  portner  dester  minder  nüt  ^)  riliten.und->8oi'fÜr  sieh  us- 
rihtea  julermengklichem.  und  was  da  gevelt  to«i  gerihtM^ 
des  Bont  zwen  tail  aines  portners  sin  und.  der  dttidtkii'ainil 
maicrs.  §.  2.  Item,  wonne  ain  portner  riht,  wer  denn  klegt 
amb  ain  fräfli  die  das  blvot  antrifft, .  oder  ainen  nahtschKä 
oder  ainen  nötzog,  sol  der  portper  urtail  fragen  und  sol  mit 
urtail  den  stab  uszer  der  band  geben  dem  maier  oder  dem, 
der  von  einen  wegen  da 'sitzet^  der  sol  denn!  rihten«  Ubei  daz 
Unoty  nahtsebäeb  und  den  aötzog.  und  waz  da  gevelt/  ded 
«»d  ainem  jportner  zwen  tail  werden  und  .ainem^  umaier  ddr 
dndtul;  und  lät  ain  portner  sia  zwen  tail  varn,  so  ist  der  drid-* 
tailiios  maiers  öch  ab,  bnd  sol  im  darumb  nieman  bittent^daz 
er  im  varn  I^z.  und  wenne  diz  klag  Vollgart,:  so  soll  ain  maier 
oder  der,  der  von  einen  wegen  da  sitzt,  mit  urtail  dbn  stab 
aber  wider  ainem  portner  geben  in  sin  band  öder  ainem  dei^ 
TOQ  ainen  wegen  da  sitzet,  und  abjer  dbt^hiaib  vorneh  liati 
§.  3.  Item,  alz  dik  ain  portner  riht,  so  sol  ain  maier  oder;  de^ 
der  von  sinen  wegea  da  sitzet,  bi  aiaem  portn^or  dnbissen. 
§.  4.  Item  ez  sol  öch  ain  ^ortner«  setzen  und  'entsetzen 
^en  vorster  uf  dem.  Bodmoaten;  und  bataia  portnei*  noeh 
aia  Torster  amb  den  ersckatae  mit  ainenk  maier  üütze  sebafn 
(ent  und  sol  aia  vo^steil  dea  Rodoboaten  versorgen^  ala  er 
welle,  daz  er  von  ainem  portner  nüt  gestra£i;rw^rdi  '§<  5«  Ek 
8ol  öcb  ain  vorster  ron  aias  portnera  iwtegiea  gfebietea  an^  daz 
geriht  and  sol  dtb  gebieten  hege  und  zun  ze  «machen  und  aiaem. 
portaer  wia  ac  fÜircnt  den  porton  '^e-  henden.  und  was  da 
m  deoi  porteaampi  ze  gebieten  ist^  daz'  sdl  äin  Terstfirttucuft 
▼on  aines  portaers  w^gem 

,  §•  6.  Item  ez  solöoh  ain  maier  aliü  diigiieter,  dit  in  daz 
Bttiorampt  geliörenty  varaorgen,  daz  ainit  <wü8tilig^liLl;,(  undsöl 
^  besitBea:mit  des  gotadxuises '  lüte%  die  darufi  cteazhaft  sigeat 
und  ainem  pe^taer  ditosthfltft  slgeht,  imd  dab  ai^- vKbleäuad 
«iWhaft.wavieat  8itzuoHim/nak£  1«d..  wänabb^y  dai;  kaiaeiioit 
^^  ttg,  yoa  demselbba  gwKtisoI  aineni  p<'^)i|)^eriiitUb'  abgalt^ 

.  1)  nidits  desto  «ioaigaBu  t  ' 
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won  d«B  der  maier  dem  portner  gi&nalich  aia  dienst  und  m 
nütze  8ol  nsrihten,  die  von  demselben  guot  sönd  gand. 

§.  7.  Item  es  sol  öch  ain  portner  holz  howen  in  dem 
Rodmonten.  alz  vil  er  des  in  sin  hus  bedarf  oder  zno  dem 
eotzhus  beaarfy  und  hat  mit  ainem  maier  darumb  nüt  ze  sc^af- 
tent.  §.  8.  Item  so  sol  derselb  maier  in  dem  Rodmonten 
kain  holz  howen  in  des  portners  urlob  und  gunst.  §•  9«  Item 
ez  mugent  öch'  die  Ittt,  die  uf  des  porteramptes  gttetem  aitzent, 
in  dem  Rodmonten  holz  howen  ze  brennen,  ze  zimbren  und 
ze  zünent;  und  mas^  ze  den  drin  hoohziten  ieklicher  zwai  fiio- 
der  holz  howen  > -und  mag  die  in  die  statt  ftiren  und  Terköfen 
und  sinem  vehe  salz  darumb  köfen. 

Und  darumb,  daz  dis  alles  war,  stit  und  unlogenhaft  belib 
nfl  und  hienachy  so  band  wir  unser  insigel  ofienlich  gehenkt 
an  disen  brief,  der  geben  ist  ze  Sant  Gallen  an  s.  Barnabss 
tag,  do  man  zalt  von  gottes  gebürt  driizehenhnndert  jar  und 
drü  und  ahtzig  jar. 

STEINACH.  *) 
1462. 

Es  sol  mengklichem^  zu  wissen  sin,  das  sich  die  fursich- 
tigen,  ersamen  und  wisen  burgermaister  und  rSte  zu  Sant 
Gktllen  von  des  geriohts  wegen  ze  Stainach,  das  der  obge- 
melten  Ton  Sant  Gallen  ist,  und  der  ersam  Baltasar  Radien- 
acker,  der  zit  vogt  ze  Stainach,  mit  der  ganzen  gemainde  zuo 
Ober*  und  Understainach  mnst,  wissen  und  willen  diser  nach- 

gesdiribnen  stucken  gtttlicn  und  fruntlich  mit  ainander  Terain- 
»rt  habent  und  wöllent  och,  das  es  ietz  und  hienach  dabi  belibe 
und  dem  getruwlich  nachkomen  solle  werden,  item  dem  ist 
also : 

§.  h  Des  ersten,  wenn  das  ist,  das  die  zit  kompt,  das 
man  die  vatten  ▼ersecnen  imd  machen  sol,  wer  dann  die  Tatten 
ze  rechter  zit  nit  macht  noch  machen  wil,  kompt  das  uns  oder 
unsern  nachkomen  oder  ünsem  ampdttten  ze  ^ainach  zu  klag, 
so  hat  man  ainem  zu  gebieten  an  3  /9  ^,  die  vatten  in  acht 
tagen  ziio  miacken ;  wKr  aber  saoh,  das  der  oder  die  dem  also 
nit  naohvolgtrnd  und  dem  gnuog  tatind,  kompt  das  (äibasser 
zu  klag,  so  sol  man  denselben  umb  die  B  ß  &  pfenden  und 
fÜrbasser  bieten  an  ö  /?  ^  aber  die  vatten  in  acht  tagen  ze 
machen,  und  allediewile  ainer  oder  aine  sunnig  ist  und  den 
geboten  nit  gnuog  tuot,  als  dick  band  die  von  Sant  Gkllen  und 
ain  Tog^e  ze  Stainach  und  ir  amptlüte  von  ir  wegen  zuo  ge- 
bieten, und  ze  pfenden  umb  die.  buoszen,  untz  das  die  vatten 
gemächt  werdent.  An  all  gevend.  §w  2.  Och  sol  mengklichem 
zu  wissen  sin,  das  niemand  daselbs  sol  anvaehen  «schniden , 
daim-mii  der  andren  ze  Stahisdi "  wallen  ^und  wissen,  es  wSre 
dum  saehy  das  ainer  im  <«elbs  utegeverlidhze  essen   schniden 


1)  am  Bodensee,  s wischen  Arbon  and  Roxtsdiaok. 
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w9lt;  sIs  er  dannzemal  bedörfte«  und  sol  'man  ietUchs  jars 
insunders  Tier  ▼oa  den  nad&puren  erkiesen,  die  das  körn  be* 
sechinty^wenn  es  notdürftig  si  ze  schniden;  vres  sich  dann  dre 
▼ier  oder  der  mertail  nnder  in  erkennent,  das  man  das  kom 
scluuden  solle  oder  nit,  dem  sond  si  alle  also  naehrolgen; 
wer  aber  das  also  ttbersäch,  der  ist  ze  buoss  verfallen  3  ^  ^^ 
ond  maff  man  im  dann- fttrbasser  gebieten  an  8  ß  d-^  das  ear 
Qfli9r  scnniden  bisz  an  die  zit,  das  man  gemainlich  sehnide. 
§.  3.  Es  sol  och  nieman  ddiain  nngeCangen  vioh  in  die  zeigen 
lassen,  vor  und  e  das  körn  halb  al^geschnitten  wird,  und  wer 
oeh  denn  ungefangen  Tich  in  die  zeigen  tribet^  vor  und  e  das 
kom  abkompt,  der  sol  sin  vich  behirten  uad  yersorgen,  das 
es  Qieman  an  ainem  körn  schaden  tue,  an  die  vorgenanten 
poosz.  and  wenn  man  das  körn  infttrt,  so  sol  man  die  rose 
spsnnen  und  die  ochsen  gewettet  lassen  ^n,  bisz^  arnet  geladet; 
doch  das  man  das  also  versorge,  das  si  ntemant  schaden  ttjgint, 
an  dieselben  puosz.  und  derselb,  so  die  guter  und  vatten  vor 
dem  kom  iisztuot,  diewil  man  schnidet,  derselb  sol  die  guter 
ond  löcher,  die  er  usztftn  hat,  des  abentz  wider  zuotun;  wel* 
dier  das  nit  tat,  wurd  denn  dardurch  ieman  beschädiget,  der 
ist  die  vorgenanten  puosz  verfallen  und  sol  daran  dem,  dem 
der  schad  also  dadurch  beschicht,  sinen  schaden  och  ablegen 
nach  der  nachpuren  erkantnusz  ön  all  gevärd.  §.  4.  Itcmi 
velche  zeig  dann  in  brach  ligen  sol,  da  soLnieman  dannzemal 
dieselben  zeigen,  die  also  in  brach  ligent,  nit  mer  inmaiehieB 
noch  iaiegen,  denn  er  bedarf  zu  ainer  bitzi  ^)  ungeverlich,  es 
vire  dion,  das  es  sich  ungeverlich  bi  ainer  halben  juchavt 
Qod  nit  darob  angepurte  an  dem  inzttnen,  das  mag  ainer  wol 
tQon.  wer  aber  mer  infienge,  dann  als  davor  siftt^  der  ist  darümb 
verfallen  ze  baosz  S  ß  &,  und  sol  man  ainem  gebieten  forbsisz 
An  3  /?  ^  das  uszzelegen,  als  dick  und  vil  untz  das  dem  gnuog 
beschicht,  ön  all  geverd.  §.  5.  Item  es  sol  och  iedermaneine 
schvin  versorgen  nach  dem  ave  Maria  bisz  an  den  morgen. 
ond  welche  das  nit  tuond,  und  der  oder  desselben  schwin 
schaden  dazwischent  tätint,  das  ist  von  iedem  schwin  verfallen 
ze  buosz  6  9  und  dem,  so  der  schad  bescheehen  ist,  sineii 
schaden  beszren  und  ablegen  nach  der  richter  erkantnusz  ön 
all  geverd.  §.  6.  *)  [Item  es  sol  och  nieman  kain  aignen  hirt^ 
kan,  suoder  sich  menglich' des  gemainen  hirten,  den  man  )et* 
lieh  nimpt,  benügcn  lassen.] 

§.  7.  Item,  wer  den  andern  mishandelt  mitfrSfi^  werten 
dd  ksiszet  liegen  oder  beschalket,  der  ist  darumb  ze  buosz 
verfallen  18  /?  ^  ob  das  dagt  wird/  und  dem  clcger  ö  ß  ^. 
oad  von  den  IS  ß  ^  sol  den  richteraB  ß&  werden,  %.  8.  Item; 
welcher  ain  messer  über  den  andern  zucket,  der  ist'  darumb 
if  bnoftz  verfallen  90  ß  ^,  und  -wielcher  den  andern  ain  messev 
flicht  zucken,  der  sol  es  dem  amman  angeben  bi  dem  aide, 
und  sol  denn  der  amman  darumb  bi  dem  «td  richten»  es  werd 

1)  ein  bischen,  nur  wenig?  vgl  SUlder,  1,  176.  8)  einsoMebMfl. 
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degt  oder  tuL  doch  boI  ietwederm  «ine  reoht  behalten  «n, 
ob  entwedreor  tail  sin  bnosz  uf  den  «ädern, »tosaea msag.  %,  9.  Item, 
wer  den  andern  wundet,  der^  ist  darumb  ze  bueea  verfallen 
3  tf  ^,  es  werd  clegt  oder  nift,  und  sol  der  amman  dammb 
richten  bi  dem  aid.  und  von  des  sehmerzen  and  schaden  we- 
gen,  dammb  söllent  si  zao  baiderait  uf  ainen  gemainen  mit 
rliohem  znosatz  zu  minn  und  recht  komen^  als  man  des  zu 
Sant  Gallen  och  pfligt  §.  10.  Item^  welcher  ain  naehtadiaucli 
oder  haimsuoch  tuot^  der  ist  darumb  ze  buoaz  Terfsdlen  5  tf  ^, 
eswendclcgt  oder  mt;  es  mOcht  ochalao  frSfelich  zuogan,  du 
die  itchter  gewalt  haben  sollen  den  furo  und  höcher  zuo  bii- 
•zen  naoh  ir  erkaoütnuaz.  §.11.  Item,  war  och^  das  ai  ainen 
ttbeltätin^en  man  vieni^ent  in  dem  gerieht  ze  8t«iiiach,  den 
«ond  «i  ainem  bnrfi^eraiaister  und  rit  zu  Saat  Gallen  antwurten. 
§•  12.  Item«  was  buoszen  vallent  Ton  dem  gerioht,  die  sich 
gepiirent,  10  ß  ^  und  darunder,  die  send  dem  amman  und 
ricatern  gemainlich  zuogehören.  und  was  1  Ü  &  und  darun* 
d«r  untz  an  10  /?  ^  antrifft,  sol  den  riohtern  halb  zuogehören 
und  ainem  r&t  und  vog^  der  ander  halbtaiL  und  was  od  1  S  ^i^ 
is^  sol  ainem  rftt  und  vogt  gar  zuogehören«  §.  13.  Item,  wel- 
cher firid  bricht  mit  werchon,  der  sol  darumb  ze  buosz  verfal- 
len sin  24  tf  S",  und  welcher  frid  bricht  mit  werten,  der  sol 
darumb  ze  buosz  Tcrfallen  sin  12  tf  -d;  disz  gesetzt  sol  lofen 
über  ainen  gast ;  doch  wenn  ain  gast  mit  ainem  zerwürfe,  so 
aol  der  gast  darzuo  ^^alten  werden,  da«  er  mit  einer  trüw 
lobe  und  Ycrhaisze  £hd  ze  halten  und  die  buoszen  zu  vertrösten 
in.  dem  gerieht.  §•  14.  Item,  ob  och  ain  zerwurfhuaz  in  dem 
ichte  ze  Stainach  besehitch,  wenn  denn  den  rechten  sichern 


trid  geboten  wird^  ao  aond  dauA  alle  ir  fründ  von  beiden  tailen 
fiid  halten,  ze  ghcher  wis  als  ob  inen  allen  frid  geboten  war. 
und  welcher  den  frid  darüber  ni)  hielte  und  den  brilche,  der 
sol  darumb  gestraft  werden,  als  vor  von  dem  fridbreehen  m- 
ackriben  st&t.  §.  15.  Item,  und  welcher  uberwist  wird,  der 
ist  darumb  ze  buosz  verfallen  1  tf  9;  §»  16.  Item  ^  und  wenn 
einer  sieh  vermist  ainen  ze  uborwisen,  und  das  nit  tuen  mag, 
der  ist  och  1  tf  ^  ze  buosz  verfallen. 

§.  17.  Item  also  söllent  die  von  Stainaeh  das  gerioht  hal- 
ten, als  hernach  geschriben  stat  und  ^elOtrot  ist.  das  ist  also, 
dai^  si  inen  selbs  under  äinandera  gend^t  haben  söUen,  ie  zc 
vierzechen  tagen  ainest,  uf  mentag,  und  wem  denn  under  ougen 
[ze  hus  und  ze  hof]  ^)  fürgeboten  wird  von  ainem  amman  oder 
von  ainem  dem  der  amman  gewalt  sit,  der  oder  die  sond  bi 
dem  ersten  gepot  fiirgerichtkomen^)  und  dem^reeh  werden, 
^on  des  tre^n  .ainem  dann  gepoten  wird,  una  wievil  einer 
oder  eine  gichtig  wird,  da  sol  man  eines  bannen  umb  recht 
geLtoehutden^  in  vierzecheh  tagen  i  u/szrichtong  ze  tuond;  umb 


1)  sdsaiss  von'  antfi^rek'  band. 

2)  die  folgenden  werte   dorohBtriehen,   daför :    daa  gerioht  für  sich 
flan«.  ^r  kßm  oder  nii. . 
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Ion,  UAb  cias  und  umh  Twlichen  gelt  sol  man  aines  bannen, 
in  diia  tagen  ainem  uazrichtnng  ze  tuend,  dem  amman  an  8  j9  ^ 
und  dem  cleger  eck  an  3  /9  ^.  [wann  aber  ainer  darnach  kam 
ond  bi  ainem  äid  sagen  mocht,  daa  er  nit  ainhaimaoh  gewesen, 
h  im  ce  Loa  und  hof  geboten  wer,  eder  das  in  ehafti  gesumpt 
ktt,  dasa  er  nit  fUr  ffericht  kernen  nkoeht,  der  sölt  des  so  vil 
gemessen,  dasa  er  4iicn  nodb  yeirantwurten  m(^oht]  ^) 

§.  18*  Item. ainem  gast  sol  man  all  tag  richten,  ön  uf 
hoehzithch  tte  und  ^ebannen  virtag«.nnd  sol  man  ainem  oder 
ainer,  äie  in  oas  gericht  g^Jb^örent,.  Yon  ainem  gast  ainmal  für* 
{^bieten,  and  das  sol  ainem  undes*  ougen  besehechen,  und  sol 
im  bi  dem  ersten  bot  fOrgan.  und  wu  sich  aines  von  ainem 
gast  lasaen  bannen,  so  sol  mtan  aiaes  bannen,  dem  ^st  ussrieh* 
tnn^  ze  tuend  hüt  oder  mom,  das  er  dennocht  smen  tagwan 
geritten  oder  gan  mug,  och  detm  amman  an  3  ^  ilnd  dem  de- 
m  $n  ä  ß  &,  das  ist  von  ainem  mittag  zu  dem  andern  der 
bauu  wir  ftber  sach,  das  aines  ainen  gast  nit  also  uszrichte 
und  den  ban  lieaz  usagan,  kompt  dann  der  gast  zu  dem  am« 
man  und  vordret,  das  man  im  pfand  gebe,  so  sol  im  der  am- 
Bkia  oder  sin  waibel  von  dem,  der  also  erclegt  iat,  pfand  ge* 
ben,  daa  so  vil  gelts  wol  wert  ist.  hett  ainer  nit  varentz,  so 
sol  er  gelegen  pfand  geben  für  varende,  die  mag  der  gast  tot 
dem  gericht  vectädingen  und  vierzeohen  ta^  in  dem  gericht 
Ugen  lassen,  nachdem  und  das  ainem  von  amem  amman  oder 
BMI  wiubel  Yerkttndet  wird,  uf  des  pfanda  schaden,  und  wenn 
die  Tierzeeben  tag  uszkoment  und  vergangen  mnd,  so  sol  man 
es  daane  dri  rufen  und  an  dem  dritten  tag  uf  mittag  gar  usz- 
riefen  ungeverlich.  und  was  mer  gelöst  wird,  über  das  det 
sekaldner  und  der  amman  w^ent  bezalt,  das  übrig  sol  man 
dnem  ieden  R^ben,  des  das  pfand  gewesen  ist.  so  ist  der 
rüfloa  von  ieaem  pfund  pfening  vier jpfening  und  darnach  nach 
mal,  ob  es  darunder  wSr.  §.  19»  Item,  wäre  oeh,  daa  aines 
ait  für  gericht  käme,  als  im  das  gebot  besehechen,  als  recht 
itt  ttnd  davor  at&t,  es  ^  sie  si  under  ain^nder  oder  .von  ainem 
gaat,  80  haisz^t  und   iat  ainer  oder  aine  widerhör    und  dem 

£  rieht  ungehorsam;  und  alsbald  ains  widerhör  wird,  was  denn 
r  deffer  vor  gericht  bi  sinem  aid  behept,  darumb  ist  dann 
«iner  oder  ain^  wideribiör,  und  vordret  denn  der  cleger  an  dem 
unman^  das  man  im  pfand  gebe,  die  sei  man  im  eeben  ünver^ 
togejobch  und  dann  damit  vaoren  iils  recht  ist.  §.  20.  Itbm> 
welcher  eck  -ainem,  der  in  daa  gericht  gehört,  die  vie^zeohiln 
tag  l&t  Qszgaa  und  in  nit  bezajlt,  b  die  vierzechen  tag  uazgand, 
dem  sol  man  oeh  pfand  geben,  als  vorstAt)  wenni  ers  noch  den 
▼ieraechen  tagen  orrordert,  hu  ^eterd.  §<  21«  0<  [Desglich, 
wenn  sich  ainer  lasset  bannen  uf  rechnung  oder  zuo  rechnung 
vom  gericht  bannen  wirt,  der  sol  die  rechnung  tuen  in  dem 
zit,  ab  der  ban  inhalt;  tuet  er  das  nit,  so  sol  er  dannethin  von 


1) 
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der  redmnng*  sin  und  dem  cleger  ftirbasser  siner  dag  gelobet 
und  daruf  ^richt  werden.]  §.  22.  Item,  wenn  ockainer,  der 
in  das  gericht  gehört,  ainem  gast  das  sin  in  dem  gericht  ver- 
lait  mit  dem  amman  oder  mit  sinem  waibel,  dieselben  pfand 
sol  man  in  dem  gericht  lassen  ligen  acht  tag,  nachdem  und 
es  dem  gast  verkündt  wird,  an  den  stetten,  da  er  zelest  ze  her^ 
berg  gewesen  ist,  oder  in  sin  haimzncht,  ob  er  nit  ze  Stainach 
ze  herberg  gewesen  ist  ald  wäre,  und  dann  uf  offner  ^ante 
verrufen,  als  Yorstat.  §.  23.  Item,  wer  zu  dem  andern  ze  spre- 
chen hat  umb  gelegne  guot,  das  sol  gewist  werden  für  die  le- 
chenhand,  und  sol  der  amman  und  die  richter  nit  darüber 
richten,  das  sich  über  10  fif  t9*  angepürt.  aber  was  10  fJT  ^  und 
darander  angepürt,  darumb  mügent  si  richten,  was  lechen  ist 
von  ainem  vogt  und  herren  ze  Stainach. 

§.  "24.  Item,  wenn  man  nu  hinnanthin  ainen  amen  endren 
und  setzen  wil,  so  send  die,  die  in  das  gericht  gehörent,  ainem 
burgermaister  und  rftt  zu  Sant  Gallen  oder  irer  botschaft  und 
ainem  vog^  ze  Stainach  [alle  jar]  ^)  vier  derselben  von  Stainach 
fürgeben.  die  si  dann  daran  dunket  nütz  und  guot  sin;  darus 
send  si  aann  ainen  amannemen,  welchen  si  wend.  derselb  sol 
dann  ain  jar  amann  sin.  also  sol  man  das  alle  jar  endren, 
aber  doch  so  mag  man  denselben  amman  fttrbasser  haben,  *) 
ob  es  den  von  Sant  Gallen  und  ainem  vogt  ze  Stainach  und 
denen,  die  in  das  gericht  gehörent,  gevellig  ist.  §.  25. ')  [Item 
umb  ainen  waibel  sol  es  in  aller  masz  wie  umb  den  amman 
gehalten  und  der  also  besetzt  werden.]  §•  26.  Item  ain  am- 
man  sol  ain  insigel  zuo  dem  gericht  han  von  ainem  vx>gt  und 
herren  zu  Stainach;  doch  so  sol  er  umb  dehaine  gelegne  gu- 
ter nicht  versiglen,  was  sich  angepürt  ob  10  !f  &,  es  si,  das 
gelegne  guter  verkouft  oder  verpfendt  werdint,  oder  das  zinz 
darus  verkoft  werdint.  und  sol  doch  kainen  brief  versiglen 
umb  gelegne  guter,  es  si  denn  darin  gemeldt  und  verschriben, 
das  es  den  von  Sant  Gallen  und  ainem  vogt  ze  Stainach  an 
iren  rechtep  und  gerechtikaiten  unschädlich  sie  und  unvergriffe- 
lieh,  was  von  im  lechen  ist,  und  omb  käin  ander  guter  sol  er 
besiglen,  dann  die  von  im  lechen  sind. 

§.  27.  Item,  wenn  man  ainem  gast  ain  essend  pfand 'ver- 
lait  in  dem  gerichte,  es  si  rosz  oder  ander  vich,  die  send  och 
vertätinget  werden,  und  acht  tag  stellen  an  ainen  offen  wirt 
und  dem  wirt  bevelchen,  das  man  demselben  essenden  pfand 
uf  die  hut  ze  essend  gebe,  und  nach  den  acht  tagen  m  der 
gant  verktffen,  als  vorstftt,  doch  sol  man  es  ainem  von  dem 

Jericht  nach  dem  vertSdingen  verkünden,    wer  och,  das  ainer 
em  andern  soliche  essende  pfand  gSbe,  die  in  das  gericht  ge- 


1)  2089^9. 
2) 


2)  durchstrichen,  dafür:  also  sol  es  von  jar  ze  jar  gehalten  werden, 
doch  so  maff  ainen  alten  amman  widerum  die  gemaind  den  under  den 
yieren  forsohlachen. 

8)  zosais.  ' 
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hortiiit^  die  sond  ainem  wirt  bevblchen  werdeli  und  Tiersechen 
ug  bewten  nadi  dem  ▼ertSdingen  und  luteh  dem  verkünden 
and  dann  nf  die  gant  scUachen. 

§.  28.  Item,  wenn  sich  zwen  fUrsprechen  in  j^ericht  wider 
tinaoder  gesteh  haben,  so  sol  der  amman  oder  am  waibel  das 
gericht  verbannen  em  3  ß  d",  das  niemand  red,  er  wer  dann 
ainer  artail  gefragt  ze  sprechen^  und  sol  damf  sprechen  ainest 
änderst  driatund. 

§.  29.  Item,  wer  sich  Ut  beklagnen  umb  Ion,  es  si  lidlon 
ald  ander  Ion,  so  ist  aines  ainem  amman  ze  buoaz  yerfallen 
i  ß  d^  und  dem  cleger  3  ^  ^,  ob  es  ervordert  wird  vor  gericht. 
§.  30.  Item,  wer  och  frKni  wort  redt  vor  gericht,  der  ist  dem 
gericht  yerfallen  3  ^  '^,  ob  die  richter  dunket,  das  ers  ver- 
schult  hab. 

§.  31.  Item,  wenn  ain  burger  von  Sant  Gallen  oder  von 
Arbon  ainem  burger  ze  Stainach  fiirbüt,  denselben  send  si  rich- 
ten, den  von  Sant  Gallen  nach  dem  rechten  ze  Sant  Gallen 
und  den  von  Arbon  nach  dem  rechten  ze  Arbon. 

§.  32.  Item  man  sol  des  jars  zwai  jargerioht  haben,  ain 
maiengericht  und  ain  herpstgericht.  und  sor  da  eröffnet  wer* 
den.  was  rechtung  die  von  Sant  Gallen  und  ain  vogt  ze  Stai- 
Qich  daselba  habent,  es  si  umb  fräflinen,  von  vatten ,  von 
Bclmidens  und  von  ander  sach  wegen,  und  das  sond  die  tuen, 
die  in  das  gericht  gehörent. 

Und  ist  disz  verainbaren  und  uberkomnusz  bcschechen  uf 
donutag  vor  s.  Valentins  tag,  nach  Cristi  gepurt  vierzechen 
Uert  und  in  dem  zwai  und  sechzigisten  jare. 

MAGDENAU. ') 
15.  jk 

In  dem  namen  gottes  amen,  so  sind  dis  die  hofsrecht  in 
dem  gericht  ze  Magnöu,  als  man  die  in  allen  jargerichten  und 
sonder»  wenn  sin  ieman  begert  und  noturftig^  ist,  eröffnet» 

§•  1.  Item  des  ersten  hdrt  dar  zuo  gericht  Magnöu,  Wol* 
fttschwil,  Mttmerschwil,  üfegg,  Wolfersperg,  Mos.  Diesselbach, 
Lamperg,  die  huob  zum  hol  Altersehwil,  Aeschiikon,  Wen^i> 
äiterdorf,  weihe  guter  ze  Aeschiikon,  ze  Wengi  und  ze  Sit* 
terdorf  dem  gotahus  Magnou  zuogehörend.  da  sind  min  frö* 
win  und  sind  die  nidren  gericht  und  all  zwing  und  bäan  iro, 
>ls  ir  rodel  das  meldet.  §.  2.  8i  sond  euch  alle  jar  drü  jar«- 
gerieht  han  ön  ailber  und  dn  gold  und  den  husgnossaiL  darzuo 
püten,  ietlichem  an  3  ß  ^  und  den  richtern  an  6,  umbde«  wil» 
l^n,  ob  ieman  das  sin  welle  vermachen  oder  verschaffen^  es 
figint  köf  oder  anders,  das  er  das  getuon  mag,  und  ouoh  ob 
ieman  kOf  oder  gemftoht  versprechen  well,  das  der  da  bi  sie« 
§•  3..   Ffiro,   ob  ain  gast  rechtz  begerti  zut>  ainem  der  in 

l)zwiMb«iL«tMmr9'«BA.fiBrilaiL  • 
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der  Tog^i  sitzt^  dena  Aond  min  fröwan  aber  den  faasgnosten 
ain  richter  geben  dn  ir  schaden  und  den  lichteren  darxuo  pü- 
ten  und  dem  gast  ze  drii  tagen  uarichten  und  ie  ainem  bur- 
ger im  gericht  gegen  dem  andren  ze  drü  fierxehen  ttf  en,  es 
stund  denn  an  ivachsendem  schaden,  und  ob  ainer  flubso  Tor 
dem  richler  usgeelaget  wurd  und  sich  uf  dem  dritten  tag  nit 
versprach,  nütz  dest  minder  sol  man  dem  deiner  uf  sin  fürbrin- 
gen richten.  §.  4.  Es  sol  ouch  ietlicher,  der  mit  siner  hus- 
Toki  in  der  obgenemten  to^i  sitzt,  minen  fröwan  alle  jtf  ain 
Togthuon  geia.  und  umb  sölichs  sönd  min  frowan  allerietlidien, 
der  in  der  rogti  sitzt,  ob  er  geladt  wurd  uf  fremde  gericht, 
das  fi^ericht  umbher  zühen  dn  sin  schaden. 

'  §.  5.  Min  frowan  send  ouch  in  dem  gericht  und  in  der 
vogti  zuo  allen  zitcn  ainen  vogt,  aman  oder  waibel  hon,  der 
des  gerichtfls  fronbot  sie  und  dem  das  gericht  glob,  was  er  bi 
sinem  aid  sag  und  von  aines  amptz  wegen  geworben  hab,  umb 
des  willen,  wenn  ainer  kom,  er  si  gast  oder  burger,  im  gericht 
und  im  ainer  etwas  schuldig  si  und  gichtig,  so  sol  in  des  ge- 
lichtz  bot  darumb  ofenden,  und  die  pfand  sond  siben  nScht 
im  gericht  ligen  aenn  dannethin  mag  der  cleger  dem  aehuld- 
ner  am  abent  yerkünden  ze  hus,  ze  hof  oder  under  ougeo,  und 
mornetz  sol  im  si  des  fl^erichta  knecht  uf.  der  gant  verküfen; 
und  wer  die  pfand  uf  der  gant  köft,  den  sönd  denn  mm  fro- 
wan dabi  schirman  und  hanthaben,  wenn  si  im  yerstftnd,  das 
si  desselben  tags  nit  erlöst  werdent  und  ob  ainer  gelegen 
guot  uf  der  gant  köfti  und  im  verstund,  darin  sol  im  weder 
tail  noch  gmaind,  frttnd  noch  mag  nütz  ze  roden  han« 

§.  6.  Des  gerichtz  knecht  sol  dio  efrid  ze  herpst  püten 
ze  machen,  des  ersten  ietlkhem  an  3  ^  ^,  in  acht  ta^en,  und 
sol  denn  zwen  husgnossen  zuo  im  nemen  und  die  efnd  gese- 
hen, hat  er  denn  darin  ^esohjnen  und  ist  der  hag  zut  guot, 
so  sol  er  ims  aber  püten  in  acht  tagen  ze  machen  und  in  denn 
aber  gesechen  als  vor;  und  hat  er  aber  darin  geschinen,  und 
ist  doch  der  hag  nit  guot,  so  sol  im  des  gerichtz  knecht  den 

Süten  fridper  ze  machen  in  acht  tagen,  aber  uu  3  ß  ^,  und  in 
enn  aber  gesehen  als  vor.  und  ist  der  ha^  denn  nit  guot,  so 
ist  er  9  j8  vervatlen,  und  weles  mUs  er  mt  darin  geachinen 
hett,  dasaelb  pot  ist  er  ouch  verfallen,  ist«  aber  ainer  allemä 
darin  geschinen  uiid  ist  zum  drittto  guot»  so  ist  er  niits  ver- 
fallen. uAd  söUent  die  pot  geschehen,  das*  -  die  efnd  ae  des 
haiigen  crüz  tag  grech^)  atgint.*  §.  7.  Und  die  hoCEÜA  und 
hoftürli  sond  alweg  fridbar  sin  für  gens  und  fiir  sohwin.  wer 
aber  sohwin  und  gens  uszerthalb  wil  han,  der  (sol)  inen  ain 
stall  han  oder  ainen  hirten,  das  ainieokan  schaden  tügint  und 
wer  gens  hett,  die  über  heff  flugint,  denen  sol  man  das  hopt 
durch  den  hag  stoszen  und  den  ars  hinüber  vi'erfen  und  ai 
Iftn  hangen.  §.  81  Es  sol  oucli  niemmii  isin  veoh  ungehüt  ua- 
schlahen,  weder  tag' noch' nacht.  .  das  sol  dea  gertdiiz  kaecht 


1)  d.  i.  gerecht,  hier  in  der  bedeiatimgvtefii|,tei%.vgk8talder  1^477. 
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SHtdiiy  ie  das  hopt  An  B  ß  d;  ob  aber  afner  dem  a&dem  soba- 
en  tSt  mit  flineib  vech  in  kom,  in  höu  oder  wie  das  würe, 
der  sol  ifli  den  schaden  gölten ;  und  diser  sei  im  sin  vech  den«- 
nocht  ntt  wifeten,  er  sei  es  intuon  und  dem  sagen,  des  es  ist, 
das  er  sin  rech  I5se.  und  wer  das  lösen  wii ,  der  sol  disem 
sinen  schaden  vertrösten  oder  im  darumbpfand  in  sinen  gwalt 
^eben.  und  ob  ainer  sin  yech  nit  lösti  und  das  also  liesai 
hniiger  sterben,  nüt  dest  minder  sol  er  disem  sin  schaden  gell- 
ten und  im  sinen  stall  mmen.  §.  9.  Und  wo  lüt  getrett  und 
traib  zesamen  haind,  da  sol  des  gerichtz  knecht  püten  an 
1  i  ^,  das  dahin  nteman  me  vechs  usschlaich,  denn  er  uf  dem 
epot  mag  wintren,  das  tret  und  traib  dar  hat  §.  10.  Und  wo 
die  lüt  getrett  und  traib  zesamen  haind,  da  sol  man  triben  in 
esch  >)  rinder  ^)  geffen  rindren  und  an  die  brKch  kü  gegen  ktt- 
een,  und  in  die  hSlm  sol  nieman  kü  triben,  untas  die  zcla^  le* 
aig  wirt,  die  lüt  überkomint  denn  mit  dem  moren  ains  anaren* 
rmi  ob  Tormftls  ieman  ütz  mit  dem  andren  überkomen  war  von 
trett  und  von  traib  wegen,  den  sol  dis  ganz  nütz  verbinden. 
§.  II.  Und  ob  ieman  vech  hett,  das  krllttig  oder  rüdig  wSr 
oder  den  wurm  hett  oder  ander  schSdlioh  presten  oder  das 
nit  binder  fridbaren  hegen  gestund,  dem  sol  man  das  püten 
in  acht  tagen  ab  der  waid  ze  tuend.  §.  12.  Des  g^richtä 
Webt  sol  euch  alle  jargericfat  püten,  das  nieman  dem  andren 
^  usgetailt  holz  wüst,  ie  den  Stumpen  an  3  /?  ^. 

[§.  13 — 16  im  wesentlichen  den  §§.  42-^46  der  öfnung  von 
Oberazwil  entsprechend.] 

§.  17.  Und  sust  sol  ie  der  nichst  fründ  erben  naeh  des 
lands  recht  und  gewonhait. 

§.  18.  Item,  hett  ouch  ieman  guot  fail,  das  in  die  voeti 
gen  Magnöu  horti,  wenn  er  das  verxöfen  wil,  so  sol  ers  des 
ersten  anbieten  dem,  der  desselben  guots  tail  und  gemaind  httt 
§•  19.  Item,  ob  ain  man  guot j erköfti,  das  leben  war,  und 
das  inhett,  das  ims  mit  recht  nieman  ansprach,  ain  jar  sechs 
wocben  und  dri  tag,  den  sol  denn  dannetnfn  gerichtund  lands 
gwer  dabi  schirman  vor  menklichem.  §.  20.  Weiher  aber 
pit  kdfti,  das  fri  ai^en  wSr,  und  das  unansprttch  inhett,  das  es 
B^H  recht  nit  wurdi  angesprochen,  vor  ainem  inlentzen  man 
<lrü  jar  sechs  woeheii  und  drü  tag  und  vor  ainem  uslentzen 
^  nun  lobrisinen,  den  sol  denn  ouch  gericht  und  gwer  dabi 
ichinnao« 

§.  31.  Item,  und  wo  ainer  vech  st^lt  ze  gemaind,  da  sol 
^f)  der  das  vech  hStf  alle  jar  ze  sant  Martis  tag  ie  von  zwai 
t^^Ren  ain  kalb  stellen  oder  •  von  ainer  ku  in  zwiti  jaren  ain 
I^lb,  und  wenn  er  das  kalb  stelt,  es  sie  von  ainer  ku  oder 
▼on  zwsien,  so  sol  der  gemainder  das  kalb  nemen  oder  die 
^tniet,  als  ai  niit  enaader  üVerkomen  sitfd,  wedet«  er  will 
und  nimpt  er  das  kalb,  so  sind  damit  die  kü  gemietet.  §.  22.  Und 
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-wenn  si  Ton  enander  tailen  wend,  was  dennainer  selb  im  aUU 
het  erzogen,  das  sol  im  der  gmainder  vor  tauen  und  diaer 
nemen;  was  aber  ainer  sust  zum  andren  gestelt  hkt,  wedra 
denn  vom  andren  tailen  wii  und  nit  me  gmain  mit  im  han^  der 
aol  im  vor  tailen  und  der  ander  nemen.  0  und  wedra  dem 
andren  bim  tail  schuldig  wirt,  der  sol  im  das  nach  tails  recht 
usrichten  in  acht  tagen;  tiiot  er  das  nit,  so  mag  discr  wider 
uf  sinen  tail  komen  als  vor^  ob  er  vril.  §.  23.  Kü  sol  man 
ae  6.  Yitz  tag  tailen,  so  hamd  si  die  vrintre  verdienet;  und 
wclher  si  gehept  hat,  der  sol  desselben  jars  kain  miet  davon 

Sehen;  oder  man  mag  si  euch  ze  sant  liaftia  tag  tailen,  we- 
era  man  wil.  §.  24.  Item,  welher  rosz  zuo  ^emaind  sielt, 
der  sol  weg  hon  die  ze  tailen,  wenn  er  wil,  im  höwat  und 
im  ougsten.  *)  und  sol  ouch  iederman  rosz  mieten,  wie  er  mit 
sinem  gmainder  überkompt.  §.  25.  Item,  welher  zwai  rinder 
selb  in  sinem  stall  erzogen  hKt,  der  sol  des  ersten  jara,  bo  si 
aiehent,  kain  miet  davon  geben,  sust  sol  iederman  rinder  mie- 
ten und  halten,  als  er  mit  sinem  gmainder  überkompt. 

§.  26.  Item  min  fröwan  sond  den  husgnossen  allen  fasel 
hon,  ainen  voln,  ainen  stier  und  ainen  eher,  und  welher  sia 
heuert,  dem  sond  si  es  zuolassen.  und  derselb  fasel  aol  die 
£rihat  non,  wem  si  ze  schaden  gand,  so  sol  si  ietlicher  nit  verer 
triben  noch  jf^^U;  denn  usz  dem  sinen. 

§.  27.  Wo  ainer  guot  hat,  das  an  des  richs  strasa  atoszet, 
der  sol  die  strasa  buwan  und  macheui  das  si  iederman  woi 
mug  riten  und  gon.  und  ob  er  das  nit  tuet,  so  mag  ieüicher, 
und  welher  wil,  den  hag  ufbrechen,  wcderthalb  er  wil,  und 
faren  durch  körn,  durch  höu  und  was  da  ist.  und  enethalb 
wider  umbher,  und  ouch  die  heg  ufbrechen,  aas  er  damit  nit 
fräfnet  noch  wider  recbtz  tuet,    wlür  aber,   das  ainer,   des  die 

Süter .  wärint,  iemantz,  der  in  sölicher  mäsz  die  heg  uf  brich, 
as  fcevenlich  werti,  den  sond  min  frowan  darumb  strafen, 
und  sol  inen  darumb  buosz  oder  frävel  schuld{^  sin.,  wie  sich 
recht  erkent.  §.  28.  Und  wozwaier^uteran  des  richs  strlisa 
zKmen  stoszent,  da  sol  ietwedra  tail  die  strÄszvon  sinem  guot 
machen  siben  schuo  wit,  und .  wSr  dazwischent  me  ze  machen, 
das  sol  die  gmaind  tuon  und  machen«  §.  29.  BeschSeh  aber 
dehainost,  das  wuotgessinen  ^)  oder  erdbrttch  kämint,  davon 
ain  weg  verschlipfti,  den  sond  gmain  nachburen  dem  helfen 
machen  und  wider  ze  buw  bringen,  wenn  er  si  dazuo  beruft, 
tätint  si  das  nit|  und  beschäch  im  darüber  scbad  in  dem  sinen 
von  wegs  i¥egen,  und  das  man  im  sin  heg  ufbräch,  den  sond 
im  die  naehburen  gelten,  und  sond  si  min  frowan  darumb  stra- 
fen nach  des  rechten  erkantndsz. 

§•  80»  War  ou^h  sach,  dasieman  knecht  oder  jongfröwan 
het  oder  sust  ieman  lidlon  schuldig  war   und   das  nit  usrichti, 

1)  vgl.  den  grundsatz:  der  ältere  soll  theilen,  der  jüngere  kiesen. 

2)  heumond  und  august. 

3)  wütende  d.  h,  faätige  wsasei^gOtie,  torrens.   vgl  Stalder  1,  444. 
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denn  das  er  darambe  beolagt  w.Qrd  vor  des  gerichtz  knecht 
als  ainem  richter,  der  sol  daramb  minen  fröwan  Terfallen  sin 
3  /^  ^;  ab  dik  das  bescfaicht. 

WINZENBERG. ») 
15.  jh. 

Du  üt  die  recht  offnung  9uo   Winzenbergj  als  von  alt^ 
herkamen  tat 

§.  1.  Es  sol  zuo  wissint  sin^  da^  die  Scbeaken  yop  Xiand- 
egk  hie  zuo  Winzenberg  vogt  und  berren  sind,  alz  bienacb 
geschriben  staut,  die  vogtie,  zwing  und  benn  sind  unser,  und 
weihi  sitzent  in  der  vogtie,  die  send  halten  unser  zwing  und 
bena  nach  des  gerichtz  recht  und  dem  also  gehorsam  sin. 
§.  2.  Es  sond  och  alle,  die  da  sitzend,  wer  le  die  sind,  si 
siend  unser  aigen  oder  ander^erren,  uns  dienen  als  die  unser. 

§.  3.  Es  soll  ocb  dehainer  in  dem  bof  zuo  Winzenberg 
mer  vichs  baben  noch  den  sumer  uf  den  bof  slahen,  den  er 
gnot  hab  in  demselben  bof,  dann  er  dasselb  vech  gewiutren 
mag,  den  ain  bopt. 

§.  4.  Weiber  euch  in  den  gerichten  sitzt^  der  sol.  übeif 
deh&inen  daselbz  andri  gericht  suocben,  den  er  sol  vor  un- 
term Stab  mit  im  gerecht  werden,  welber  aber  das  überfei;t, 
deo  mag  man  straufen  umb  1  U  d-.  man  mag  ocb  allen  denen, 
ik  in  dem  bof  sitzent,  gebieten  frid  gegen  ainanderze  balten 
an  funfi  oder  ain  Ü  3^,  als  das  denn  gestalt  ist  §.  ö.  Item 
es  ist  ocb  recht,  wer  den  andern  misbandlet  mit  Worten  odei* 
mit  werken^  das  man  den  mag  büszen  nach  dem  rechten.  ;  wel- 
her  sine  waffen  über  den  andren  zucket,  clagt  er  es  dem  ^ogt, 
80  ist  er  dem  berren  vervallen  3^5"  und  dem  cleger, .  ß  ^. 
gibt  er  im  a^er  ain  offen  wurden,  so  ist  er  .vervallen  dem 
clever  3  a  ^  und  dem  berren  6af^.  acblecbt  er  in  mit.  der  fuftst, 
so  ist  er  vervallen  dem  clever  5  ß  3-,  wirft  er  in  mit  ainem 
stain  und  trift  in,  so  ist  er  im  vervall^n  6  ß  •S',  oder  nachdem 
und  der  wurf  geraut;  falt  er  aber,  10  Ü  3,  wundet  aber  deT 
biner  den  andern,  und  entwicht  ainer  in  sin  bus  oder  in  ain 
aader  bus,  und  dringt  im  derselb  nacb  in  das  bus,  der  baut 
▼erschuldet  die  groszen  buosz.  die  mag  man  alle  büotzen  an 
ir  guot*  wa  si  aber  des  nit  willig  wKriq,  so  mag  man  darumb 
wo  ir  liben  grifen,  untz  das  abtragen  wirt. 

§.  6.  Item  es  baut  oeh  ain  berr  und  vogt  daselbz  ze 
nchten  umb  alles,  das  zuo  tuend  und  ze  l^uszqn  ist^,  nacb 
kaiserlicbeni  rechten,  usgenomen  das  für  (die  bocben  gericht 
gehört. 

§.  7.  Weiber,  aber  vnl  zieoben  uazßi:  dem  garicbt,  tat  er 
ichtz  schuldig  denfi  berren  oder. den  pacbpuren^  so  sol  er. da. 

1)  oder  Niederozwil,  an  der  Thur  unterhajib  Wyl*'   i 
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lAQ0fle!ii  pfahd  ald  pfenniog.;  tut  er  üaet  das  nit^  sa  intg  nun 
0iio  sinein  lib  grifen,  unta  das  er  dem.  also,  gnüog  tlt/und 
dann  dannethin  sol  man  im  lib  und  gnot  lodig  lausxen,  doch 
das  er  hinfiiro  iemant  mit  dehainem  nrömden  gerichten  nmb- 
triben  noch  bekümbren  sol,  den  aUain  recht  geben  und  nemen 
an  dem  end,  da  man  im  ain  gelich  billich  unverzogea  recht 
schöpfen  sol,  wen  er  des  begert,  ungevarlich« 

§.  8.  Item  man  sol  och  zuo  Winzenberg  haben  in  dem 
jar  dril  jargerieht,  und  söiich  offnong  zuo  verhören,  ains  in 
dem  maien  und  zwai  in  dem  herbst  oder  aber  zwai  im  maien  und 
ains  im  herbst,  und  die  gericht  sol  man  haben  uf  Braitenmosz 
under  dem  roten  bom,  ob  man  der  gericht  notdurftig  ist,  und 
als  den  ron  alter  herlomen  ist.  §.  9.  Item,  und  wäre  sacb; 
das  otwar  kSme  in  dem  jar  und  rechtz  daselbz  bewerte,  so  sol 
man  im  haben  das  erst  gericht  daselbs,  und  den  aaonathin  so 
sol  er  die  andren  gericht  zühen  gen  BOren  für  die  oberhsnd, 
ob  er  des  notturftig  war.  und  ob  ieman  wlb:  daselbs,  der 
etwar  pfand  wölt  verrufen,  so  sol  man  im  den  ersten  ruof 
daselbs  zuo  Winzenberg  tuen,  und  das  ander  rufen  sol  erzoo 
Büren  aber  vor  der  Oberhand  usrichten. 

§.  10.  Item  ain  ieder  vogt  und  her  daselbs  sol  och^  Alle 
die  schirmen,  die  da  sitzont,  als  die  sinen,  den  vor  irem  aigem 
herren.  §.  11.  Es  sol  öch  dehain  frömder  dem  vogt  und  herreo 
daselbs  weder  väU  noch  ISsz  schuldig  sin,  den  es  sol  ain  iegk- 
lieher  sinem  herren  sOmUchs  schuldig  sin.  §.  12.  Item,  welher 
och  da  war,  der  schädlich  vich  hett,  welherlai  das  war,  dem 
mag  man  gebieten  das  zuo  besorgen  oder  das  sunst  von  im 
züo  tuend,  das  hinftiro  davon  nieman  schad  beschXhe.  §.  l^- 
Es  send  och  alle  die  guter,  und  die  si  inhand,  steg  und  weg 
^eben  und  beeren,  wo  die  gelegen  sind,  da  es  le  dän  noturftig 
ist  und  als  von  altet  herkomen  ist,  oder  si  sind  därumb  zuo 
büszent,  kompt  es  ze  cla^. 

§.  14.  Item  das  bScnli,  das  da  ^aut  von  dem  brunneo, 
den  sol  HofrUdi  (?)  füren  den  rain  hmusz  ob  der  gassen  mi* 
Kenner  (?)  und  sol  das  füren  zuo  dem  nusbom  und  bi  dem- 
selben nusbom  Hber  die  passen,  der  landstraus  dn  schaden^ 
UBld  Wien  er  das  brihgt  in  die  wisen,  ob  die  guter  tailt,  wurdin, 
so  sol  ieder  man  deti  bach  füren  nach  altem  herkoioaen.  und 
o'b  es  kXm  ze  cl^g,  so  wSr  die  buosz  ain  atmer  sehmalz. 

OBERUZWIL.  0. 

vor  1436. 

Die  riohtung^  bo  ain  Herr  von  Sant  Gallefi  und  die  vogtlüt 

in  der  frien  vogii  zu  Obemutzwil  haben. 

§.  1.  Item,  des  ersten  ist  ain  herr  und  '$bt  des  gotzhua 
Sant  Gallen  in  derselbeh  frien  vogti'  vogt  xüA  herr,  und  «nd 

1)  südlich  von  Medemswil.  •  >•  i.  ..  i  i 


OBERUZWIL.  193 

all  zwmg  und  ben^  buoszen  und  frSfnen  sin^  usgenomen  "vras 
die  hohen  gericlit  antrift  und  ouch  was  nit  in  die  frie  waibel- 
hiiob  gehört. 

§.  2.  Item  ain  herr  abt  sol  den  Togtlüten  ain  aman  geben^ 
der  2e  Utswil  im  dorf  wesenlich  sitzet  und  nit  anderswa. 
denelb  aman  sol  oncb  ze  gericht  sitzen  und  die  gericfat  ver- 
gen.  er  sol  richten  nmb  erb  und  umb  aigen^  und  änderst 
uemAD)  es  gang  denn  mit  der  sächer  willen  zuo.  §.  3.  Der- 
selb  aman  sol  oueh  ain  aigen  sigcl  han  und  brief  siglen^  die 
Tor  im  kent  und  errordret  werdent;  ob  er  aber  nit  ain  aigen 
Bjgel  hat,  so  sol  ain  herr  abt  siglen^  von  des  wegen  der  aman 
sitxet.  §.  4.  Derselb  aman  sol  ouch  darum  ze  Utzwil  im  dorf 
sitaen,  ob  sich  fugti^  das  gest  kSmint  und  rechtz  begertind  zuo 
und  gegen  ainem^  der  in  der  vogti  sitzet^  er  sig  gotzhusman 
oder  vogtman,  das  er  die  gest  verge,  das  man  die  burger  im 
gericht  nit  uf  frömde  gericht  lade,  ob  aber  ainer^  der  in  der 
rogti  sitat^  uf  frömde  gericht  geladt  wurd  und  aber  dem  gericht 
nit  ungehorsam  wKr,  dem  oder  denen,  di  also  geladt  wurdint^ 
lol  ain  herr  abt  des  gotzhus  Sant  Gallen  die  sach  dn  sin  scha- 
den vidcr  umbher  ziechen,  er  sig  gotzhusman  oder  vogtman. 
§.  5.  Item,  war  ouch  sach,  das  man  richten  sölt  umb  büszen 
oder  umb  frSfnen,  so  mag  derselb  aman  wol  ain  hern  abt  an- 
rufen, das  er  im  zuogeb  ainen,  der  an  siner  statt  rieht,  und  er 
cleger  sai.  §.  6.  Furo,  war  sach,  das  sich  groszi  gescblächt 
in  fiölichen  dingen  zSmen  und  wider  enander  parten  wöltint, 
du  Ain  her  abt  oder  sin  aman  besorgen  miistint,  si  mochtint 
das  gericht  und  die  löt  vor  enander  nit  gescbirmen,  so  söUint 
«  ainen  landsgrafen  und  hern  zuo  Tockenburg  umb  hilf  an- 
rufen umb  des  willen,  das  menklich  bim  rechten  geschirmt  werd. 

§.  7.  Item  ain  herr  abt  des  gotzhus  Sant  Gallen  oder  sin 
«nan  sol  ouch  den  vogtlüten  alle  jar  drü  jnrgericht  in  der 
^ogti  han  ftn  ir  schaden,  zwai  ze  maigen  und  ains  ze  herpst 
oder  Bwai  ze  herpst  und  ains  ze  maigen,  weders  ie  noturftig 
iat  ungevarlich.  §.  8  Item,  welher  in  der  vogti  gelegen  guot 
kat  siben  schuoch  wit  und  brait  oder  me,  der  sol  zwinghöri^ 
«no  den  drü  jargerichten  (sin).  §.  9.  Item,  und  welher  mit 
riner  husroki  in  der  vogti  sitzet,  der  sol  zuo  allen  jargerichten 
ööd  andren  gerichten  zwin^örig  sin,  er  si  vogtman  oder  gote* 
bsman,  und  sol  da  gotzhusman  (1.  vogtman)  und  gotzhusman 
riich  Tjl  friheit  und  recht  han.  §.  10.  Itcra,  welher  mit  siner 
noaroki  in  der  vogti  sitzt  und  uf  den  götren,  der  sol  eben  als 
^il  gepanden  sin  zuo  jargerichten  und  andren  gerichten,  als 
•iner  der  im  ätter  sitzt.  §.  11.  Item,  wenn  man  jargericht 
kaben  sol  und  wil,  so  sol  •  ain  aman  das  verkünden  acht  tag 
▼oAin  ieglichem,  der  darzuo  gehört,  ze  hus,  zc  hof  oder  under 
ougen,  und  pUten  an  3  /?  ^,  und  welhcm  also  zum  jargericht 
gepotcn  Wirt  and  nit  kumpi  von  dem  mag  ain  herr  abt  die 
onow  nemen,  er  kunn  denn  ftirwenden,  das  in  ebafti  UKrt  geiert 
wb,  deshalb  er  nit  komen  möcht. 

§•  12.    Item,   wer  glegen  (guot)  köfti,  das  in  die  vogti 

Bd.  V.  13 
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gehört  und  darin  llt,  das  ufrecht  und  redlich  snogat  und  offen- 
Och  vor  recht  geverget  wirt^  und  das  denn  inhett  drtt  jar  6 
Wochen  und  3  tag  vor  ainem  inientzen  man,  so  sei  in  denn 
gericht  und  gwer  dabi  schirman  ;  und  vor  ainem  uslentzen 
man  nun  lobrisinen.  ^^.  13.  Item,  wenn  der  gütren,  die  in 
die  vogti  gehörent,  vail  wurdint,  so  sol  des  ersten  darsa  recht 
han  welher  derselben  guter  tail  und  gemain  hat,  darnach  gerb  ^) 
und  gnosz,  darnach  am  fri,  darnach  got^huslttt,  und  darnach 
wer  aller  vilost  darum  git.  und  wo  guter,  die  in  der  Togti 
ligent  und  darin  gchörent,  verköft  sind  und  geverget,  die  mag 
zücben  wer  recht  darzu  hat,  ie  ainer  nach  dem  andren,  in 
sölichem  zit  als  vorstät.     und  allediewil  ain  gut  nit  vor  recht 

Severget  ist,  so  sol  man  nieman  dabi  schirman,  wie  lang  man 
io  also  inhett  §.  14.  Item  man  sol  euch  die  guter  niena 
vertgen,  denn  zeÜtzwil  in  derdingstatt  in  offnen  iargerichten 
oder  aber  in  derselben  wis  und  in  dem  rechten,  als  ob  es  aio 
largericht  si,  oder  aber,  ob  es  noturftig  wurd,  an  ainer  frien 
Audstrasz,  wo  das  war,  doch  das  es  mit  des  urlob  znogang, 
des  das  gericht  daselbs  ist,  und  mit  allem  rechten,  als  ob  es 
ze  Utzwil  in  der  dingstatt  in  ainem  jargericht  beschehen  si. 
und  sol  der  aman  sclbsibent  sitzen  mit  lUten,  die  der  guter 
haind,  und  sol  nieman  änderst  recht  über  die  guter  sprechen, 
denn  die  der  guter  band.  §.  lö.  Item,  waz  ain  amman  bi 
sim  aid  sait  von  gerichtz  und  klegt  wegen  harlangte,  ^)  du 
sol  man  im  globen,  es  sig  denn,  daz  man  im  sinen  aid  mit 
7  unversprochnen  mannen  absetz,  als  recht  ist.  §.  16.  Item 
es  sol  och  niemand  nütz  verschaffen  noch  vermachen  in  kain 
wis  ab  noch  us  den  vorbenanten  gütern,  denn  vor  m.  g.  b. 
oder  sinen  amptlüten  in  den  egenanten  ^erichten. 

§.  17.  Item  derselb  aman  sol  och  le  ze  herpst  gepieten 
die  vatten  an  allen  enden  der  guter  in  der  vogti,  ob  man  des 
begert,  des  ersten  an  3  ß  0^,  und  nach  dem  gepot  sol  denn 
ain  aman  zwen  oder  dri  ungevarlich  zuo  im  nemen  und  die 
vatten  besehen,  und  welher  denn,  dem  gepoten  wer,  nit  da 
erschincn  hett,  dem  sol  alddenn  der  aman  gepieten  die  vatten 
ze  machen  &n  6  ß  d;  darnach  sol  ain  amman  die  vatten  in 
obgemelter  wise  aber  besehen ;  welher  denn  aber  nit  darin 
erschinen  ist,  dem  sol  der  aman  aber  gepieten  die  vatten  [aber] 
ae  machen,  an  9  /?  ^.  nachdem  sol  aber  ain  aman  die  vatten 
besehen  als  vor;  welher  denn  da  nit  erschinen  ist  und  die 
vatten  gemacht  hat  als  im  gepoten  ist,  er  si  da  erschinen  aid 
nit,  der  ist  die  buoszen  alle  vervallen,  der  sich  gepUrt  \8ß9^ 
hetto  euch  ainer  die  vatten  gemacht  und  si  aber  nit  euot 
gemacht,  sölich  sind  aber  die  pen  in  obgesaiter  wise  vervallea 
§.  18.  Item,  wSr  sach,  das  ainer,  der  in  der  vogti  sitat, 
zimbroti  usz  sinen  aignen  hölzern  und  die  zimbri  darnaob . 
verköfti,  der  sol  kain  dritten  pfennig  geben ;  wen,  was  gütren 
in  die  vogti  gehört,  dem  gotzhus  stür  und  fuoter^aber  gebent 

1)  d.  u  geerb.  2)  hevbmgend. 
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ond  dannenhin  fri  vogtbare  gut  sind.  wXr  aber  sach.  daz 
«iner  zimbriti  dsz  des  gotzhus  hölzren,  ob  der  den  dritten 
pfenoig  müst  geben^  da  redti  nieman  wider^  Vrenn  er  das  usz 
der  TOgti  verköfti.  §.  19.  Item,  wenn  s.  Martid  tag  knnt, 
wenn  denn  dannenhin  ain  Herr  abt  der  stür  oder  des  fuoter- 
luibers  oit  lenger  baiten  vil,  so  mag  er  den  aman  haiszen  die 
stür  vordren  ze  hns  und  ze  hof.  und  git  man  im  das  nit,  so 
mag  er  pfand  Tordren;  git  man  im  die  ouch  nit,  so  sol  der 
aman  nieman  witer  trengen  und  von  dannen  keren  über  8  tag 
üDd  denn  zum  andren  mal  aber  vordren  gelt  oder  pfand^  als 
Tor;  und  git  man  im  dewcders,  so  sol  der  aman  aber  faaim 
riteo.  und  zum  dritten  mal  sol  der  aman  aber  die  stür  und 
den  fnoterhaber  vordren^  und  wil  man  im  weder  gelt  noch 
pfand  geben,  so  mag  der  aman  knecht  zuo  im  nemen,  als  vil 
le  noturftig  ist,  und  pfenden  umb  hobtguot  und  den  schaden, 
der  daruf  g4t,  und  die  pfend  gen  Utzwil  in  das  gericht  füren 
ond  da  lassen  ligen  7  nScht,  und  denn  umb  hobtguot  und  den 
schaden  daruf  ergangen  verköfen. 

§.  20.  Item,  wSr  ouch  sach,  das  ain  hern  abt  oder  den 
aman  dankti  oder  für  den  aman  kunt,  das  ieman  buosz  oder 
frSTel  verschult  hett,  den  mag  er  für  recht  stellen  und  uf  in 
elagcn  und  den  nach  dag  und  antwurt  lassen  beschehen  was 
recht  ist  §.  21.  Item,  welher  buosz  oder  frävel  verfalt,  der 
sol  die  buosz  vertrösten  usz^richten,  wenn  er  darumb  ermant 
wirt  Ton  ains  hern  amplüton;  hat  er  aber  nit  trostnng,  so  sol 
er  das  loben  an  des  gerichtz  stab  oder  aber  mit  ains  hern 
willen  beheben,  bcgerti  aber  ainor  sin  buosz  uf  den  andren 
xe  bringen,  das  sol  im  ain  her  abt  nit  abschlahen.  §.  22.  Item 
ain  her  abt  mag  ouch  die  buoszen  suochen,  und  hörent  im 
zQö  was  uf  allen  den  gütren  beschicht,  die  in  der  vogti  ligent 
Qfid  frie  yoetbare  guter  sind,  wo  und  an  weihen  enden  die 
guter  kgend,  untz  an  die  hoben  gericht,  als  vorstat. 

§.  &.  Item  von  des  richs  str&sz,  die  sol  man  also  halten 
^d  m  buw  han,  das  man  die  mug  varen  mit  karren  und  mit 
vi^gcn,  riten  und  g&n.  und  wer  gut  hett,  das  an  des  richs 
»traaz  stost,  der  sol  si  in  eren  han,  als  ver  sin  guot  gftt ;  es 
w&r  denn  sach,  das  güsinen  oder  erdbrüch  kSmint,  denn  sol 
die  gmaind  zSmcn  kdrcn  und  den  weg  helfen  wider  ze  buw 
bringen,  und  wo  zwen  guot  haind,  das  zämen  stost  an  des 
nchs  strasz,  die  sond  enander  helfen  den  weg  machen,  und 
wo  das  noturftig  ist,  da  sol  man  die  strasz  haiszen  und  püten 
«  machen  in  aller  wis  als  die  efrid. 

§.  24.  Item,  wer  der  war,  der  sich  uszcr  dem  gericht 
»eben  wölt^  und  ain  sölichor  mit  icmand  btös  hctte  oder  ainem 
gelten  wölte,  dem  mag  ain  amman  oder  ain  ander  vogtman, 
der  in  die  gericht  gehört,  ob  man  den  amman  nit  gehaben 
niocht,  sin  guot  verheftcn  und  verlegen,  bisz  daz  dem  kleger 
umb  ein  zuosprüch  oder  geltschuld  von  dem  abziehenden  gnuog 
geschieht,  und  daz  mag  man  gebieten  als  hoch,  als  man  denn 
oeducht  daz  ain  notdurft  sig ;  und  welioh  die  gebot  verachtoto 
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und  nüta  darnmb  geben  wölt,  so  mag  der  amman  suo  im  be- 
ruofen  weliche  er  denn  gehaben  mag,  und  den  gepieten  kqo 
dem  ze  grifen  nnd  den  m.  gn.  h.  antwurten.  §.  25.  Item, 
wKr  sach,  das  frömd  lüt  gen  Ütz^vil  in  das  dorf  mit  ir  hnshab 
züchint  und  ntit  da  hettint,  weder  leben  noch  aigen,  dem  aol 
man  bi  gmainen  vech  auf  der  brach  und  waid  lassen  gan  1  kuo. 
1  kalb  und  ain  schein,    wenn  aber  ainer  guot  köft  oder  en- 

Sfacht^  der  sol   denn  nit   me   vecfas    usschiahen   uf  die  waid, 
enn  er  uf  sinem  aigen  oder  leben  gewintren   mag,   es   gang 
denn  mit  der  nacfaburen  willen  auo. 

§.  26.  Item  Bettnou  ist  ain  inbeschlossen  guot  und  hat  uf 
Utzwiler  guter  kain  trett.  und  hat  Utzwil  trett  in  Wägellis  in- 
Yang,  und  sol  Bettnou  sich  selb  vor  Dtzwil  zünen,  und  was 
Schadens  Bettnou  gen  Utzwil  tuot,  den  sol  der  gelten,  der  den 
schaden  tuet,  und  was  schaden  die  von  Utzwil  gen  Bettnou 
tuond,  den  son  si  nit  geben,  es  si  denn  usfunden,  das  die  von 
Bettnou  fridbar  heg  habint  und  das  vech  schädlich  si,  brüchig 
oder  springet,  das  den  schaden  geton  hat.  §.  27.  Item  Lan* 
genou  nat  dasselb  recht.  §.  28.  Item  an  des  kellers  huob  die 
bünt^)  und  der  vXrich^)  hand  euch  dasselb  recht  als  Bettnou, 
denn  so  vil  me:  wenn  die  zeig  über  lewren  (?)  usgebuwen 
und  esch^)  ist,  und  man  da  schnidt,  so  mag  der  an  der  buch 
sin  hälm  uswaiden,  als  ver  sin  ackren  gand,  und  nit  furbaz. 
§.  29.  Item  des  Schmuckis  tannwis  ob  dem  tan  sol  euch  sich 
selb  inztinen  ze  glichor  wis  als  Bettnou.  §.  30.  Item  des 
Schmuckis  gut  im  schlatt,  das  in  die  frie  waibelhuob  gehört, 
sol  der  von  Utzwil  trett  und  offen  traib  sin.  §.  31.  Item,  wenn 
Schmid  egerten  brach  ist,  so  mugent  die  von  Utzwil  ir  vech 
all  Wochen  3  tag  dar  triben.  §.  32.  Item,  wenn  die  wis  in 
Homerspach  gchöwet  wirt,  so  sol  si  usligen  und  der  von  Utz- 
wil offen  trett  und  traib  sin. 

§.  33.  Item  der  müller  zo  Utzwil  sol  uf  den  first  uf  der 
müli  stan  und  ain  or  in  sin  hand  ncmen  und  den  andren  arm 
zwischent  dem  hopt  und  dem  arm  durchin  stoszen  und  ain 
sichlen  in  dieselben  hand  nemen,  und  wie  ver  er  die  sichten 
wirft,  also  ver  sond  sine  huoner  ^an,  und  nit  fürbas.  §.  34.  Item 
die  blint  bi  der  muli  sol  ouch  sich  selb  vor  dem  dorf  inziinen 
und  kain  schaden  ushin  tuen,  und  was  man  von  Utzwil  scha* 
den  darin  tuet,  den  sol  man  inen  nit  gelten,  er  si  denn  von 
sohSdlichem  vech  bcschehen.  §.  35.  Item,  wer  die  bunt  inhat. 
der  hat  die  frihait,  ob  es  im  not  tat  ze  machen,  so  mag  er  in 
die  müli  gan  und  abschepfen  was  uf  der  müli  ist,  und  sin  kom 
ufschütten  und  malen.  §.  36.  Item,  wer  dieselben  bunt,  ge- 
nant der  Omen  guot  inhat,  der  sol  uf  den  frien  vogtbaren  ^ü- 
tren  kain  holz  höwan,    man  gunn  im  sin  denn;   und   als  dick 


1)  elDgezäimtee  stück  land    Stalder  1,  244. 

2)  der  um  die  sennhütte   liegende  theil  der  alpwiese»   auf  weldiem 
gemolken  zn  werden  pflegt.  Stalder  T,  3^.  vgL  fi.  207  anm.  4. 

S)  vgl.  Seite  189  §.  10. 
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er  das  tkt,  htiw  er  ain  wid  suo  demBelben  gaot,  darumb  sol 
er  ze  booss  vcryallen  sin  3  ß  S'.  §.  37.  Iteni;  welher  hölzer 
bat  die  büo  den  frien  TOgtbaren  gütr^n  gekörent,  die  mag  er 
den  aman  baiszen  bannen,  iegiichen  Stumpen  mn  3  ß  &,  das 
im  6a  sin  willen  nieman  darin  höw. 

§.  38.  Item,  wenn  man  zeUtzwil  ainen  birten  setzen  wiL 
den  sol  man  dingen  bi  den  fladien  ze  wienacht;  und  wie  vil 
der  lüten  ist  die  darumb  bittent,  so  send  die  nacbburen  zä- 
men  keren  und  dem  aman  runen,  und  welber  allermaist  stim- 
men hat,  dem  sol  man  das  yech  lihen.  derselb  birt  sol  oucb 
ain  gewachsen  mensoh  tSglich  bim  vech  han,  das  des  vecbs 
aehtiy  und  was  er  Terlürt,  das  sol  er  bi  sunnenschin  desselben 
tags  sagen;  und  wen  er  das  bi  sunnenschin  sait  und  darnach 
hopt  ald  schwänz  vindet,  so  sol  er  das  vech  nit  gelten,  das 
sol  ain  hirt  tuen  umb  den  lon^  der  im  darumb  verhaiszen  wirt. 
und  wem  das  vech  also  gelihen  wirt,  dem  sol  menglich  für- 
schiaben,  welher  im  aber  nit  fürschlahen  wil,  der  sol  sin 
vech  säst  versorgen  und  dem  hirt  den  Ion  nütz  dester  min* 
der  geben. 

§.  39.  Item  Werlis  acker  der  stost  an  die  Witenwis  und 
in  die  biint  an  der  huob,  sol  der  von  Utzwil  trett  und  offen 
traib  sin« 

§.  40.  Item,  wenn  ainer  gen  Utzwil  kam  und  da  zimbren 
völt  und  kain  hofstatt  hett,  welher  denn  ze  Utzwil  ain  hushof- 
statt  hett  und  dieselb  nit  bezimbren  wU^  der  sol  si  disem  liben^ 
ob  er  sin  begert,  und  umb  den  zins^  den  die  hofstatt  gwonlich 
sollten  hett;  ob  man  aber  den  zins  nit  wisti,  so  sol  man  im 
die  lihen  umb  ain  beschaidnen  zins. 

§,  41.     Wie  man  gricht  halten  soll 

§.  42.  Item,  wo  zwai  menschen  zSmen  koment  suo  der 
e  und  ze  kilchcn  gand  nach  Ordnung  der  cristenhait  und  dar- 
nach zSmen  beschlossen  werdent  mit  der  tecki,  was  si  denn 
bedi  band  ligend  oder  varend,  von  wedrem  es  dar  komen  ist; 
so  sind  SI  doch  recht  lipKch  und  elich  gmainder  über  alles, 
das  si  bedi  hand.  und  weders  under  inen  abgieng  &n  Hberben 
80  sol  das  erben  ligend  und  varend  guot  halb  durchenweg, 
varend  guot  flir  aigcn  und  glegenguot  zum  libding.  §.  43,  Und 
ob  si  so  lang  bi  enander  wSrint,  das  si  guot  bi  enander  gwun- 
nint  ald  erkoftint,  es  w5r  ligend  oder  varend  guot,  das  sol 
ietweders  von  dem  andren  erben  für  aigen.  §.  44.  *)  War 
aber  sach,  das  si  Hberben  bi  enander  gwunnint,  weders  denn 
undcT  inen  abgät,  so  ist  den  kinden  ligend  und  varend  guot 
halbs  gevallen,  doch  sond  die  kind  weder  vater  noch  muoter, 
weders  lebet,  zum  tail  nit  nöten,  alldiewil  es  sich  nit  verändert, 


1)  öfhang  von  Magdenau :  Gelebent  si  aber  so  laog,  das  si  eliohe  kind 
bi  enander  gewinnent,  weders  denn  vor  dem  andren  abgat,  so  ist  dem 
V^>eaden  halbs  gevallen,  was  si  bedi  habent  gehept,  ligentz  und  varents» 
waanen  jocb  des  guot  komen  ist,  imd  den  landen  dsr  ander  tail* 
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es  war  denn  sach,  das  si  vrüestlich  hus  hettint  §.  45.  Und 
(was)  also  ains  menschen  libding  ist,  es  si  man  oder  wib,  das 
sol  es  in  eren  han  mit  tach,  mit  gmach  und  mit  allen  dingen 
in  eren  han  ungevarlich.  es  sol  ouch  dieselben  widum  nit  an* 
grifen,  weder  mit  versetzen  noch  mit  yerkofen,  alldiewil  es 
sins  aignen  guotz  ütz  hat.  wenn  es  aber  kain  aigen  gnot  me 
hett,  so  mag  es  denn  die  widum  angrifen,  zemal  umb  b  ß  d^, 
und  im  selb  damit  sin  noturft  tuen,  und  denn  aber  umb  5  ß 
ie  und  aber,  untz  nütz  me  da  ist,  oder  aber  es  nütz  me  bedarf, 
und  was  also  an  ainero  libding  ersparet  wirt,  das  sol  dann  nach 
sinem  tod  und  abgang  wider  an  den  rechten  stamen  vallen, 
dannen  es  komen  ist.  §.  46.  Item,  wo«  ain  erbval  kant,  das 
kind  mit  enander  tailen  wcnd,  so  sol  die  jüngst  tochter  die 
wal  hUn  under  den  petten  mit  ir  zuogehörd,  doch  das  den  an- 
dren kindcn  ietlichen  etwas  dafür  werd,  das  des  glich  si. 
und  sust  sol  man  alle  ding  tailen  nach  glicher  anzal. 

§.  47.  Item,  was  ouch  gmain  nachburen  durch  des  gmai- 
nen  nutz  willen  fürnement  und  ansehent,  und  was  poten  si 
daruf  haiszent  setzen*,  die  mag  ain  herf  abt  nemen  und  sol 
si  dabi  schirman. 

Uf  sölich  m&s,  wis  und  mainung  hat  man  das  hofsrecht 
lange  zit  geöffnet  und  gehalten,  das  weder  hern,  amptlüt  noch 
husgnossen  nieman  nütz  darin  geredt  hftt. 

AUS  DEM  HOF-  UND  LANDRECHT  VON  WATTWIL. ») 

um  1500. 

§.  1.  Item  furo,  tuet  dann  iomand  dem  anderen  schaden 
zur  nacht,  derselbig  sehad  sol  bezalt  werden  nach  erkanntnus 
des  rechtens,  und  das  ist  darumb,  das  iegklicher  des  sin  ze 
nacht  dester  sicherer  sige,  dann  die  nacht  sol  so  fri  sin,  das 
ainer  sin  türli  ab  der  landstrasz  zo  nacht  nemen  mag  und  an 
sin  wand  henken  und  mornent  das  widerumb   hintuon.  — 

Item  von  wegen  eerechten  der  eelüten  halb,  dem  ist  also, 
§.  2.  Wen  es  sich  begibt  oder  fücgt,  das  zwai  menschen  ain- 
ander  zum  sacramcnt  der  hailigen  ee  ^enomen  habint  und  die 
offenlich  zuosamen  koment  und  sich  in  der  mainung  gegen 
alnanderen  entgürtend,  das  si  bi  ainander  wölint  ligen,  und 
sich  in  dem  füegte,  das  man  stürmti,  oder  sunst  gclöuf  oder 
not  angienge,  das  si  nit  bi  ainander  gelägent,  und  aintweders 
mit  tod  abgiongc,  so  sol  doch  dem  lebendigen  sin  eerecht  ge- 
Valien  sin;  nämlich,  bctti  das  abgangen  gelegen  guot  zuo 
dem  lebentigen  gebracht,  das  sol  es  erben  und  nieszen  in  lib- 


1)  an  der  Thur,  oberhalb  Liechiensieig.  seit  1468  zu  St*  Gallen  ge- 
hörig,  in  der  einleitung  heiszt  es:  das  hofs-  und  landsrecht,  so  dann  die 
hoijünger  und  gotzhaslüten  des  grichts  Wattwil,  so  zuo  dem  schlosz  Ibar^ 
gehörend,  gegen  und  mit  einandem  zuo  gebrachen  und  uugfarlichen  ze 
halten  uf-  imd  angnomen  habend. 
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üngs  wise  und  das  varend  guot  für  aigen.  §.  3.  Und  wan 
daon  swai  eemenschcn  in  eelichem  statt  etwan  vil  zites  bi  ain- 
anderen  geschinent  nnd  nit  eeliche  kind  bi  ainander  ge^rin- 
Dent  und  dann  in  dem  eintweders  mit  tod  abgat  ön  elich  lib- 
erbeo;  so  sol  aber  dem  lebentigen  des  abgangnen  gelegen 
gaot  in  libdings  wis  gevallen  sin  und  das  yarend  guot  für  ai- 
gen, als  Yorstat.  bettend  si  aber  ützit  in  dem  zit,  und  si  in 
eelichem  stat  bei  ainanderen  gewesen^  von  gelegnem  guot 
bi  ainanderen  gewunnen^  erkouft  ald  ererbt,  das  alles  sol  ouch 
des  lebondigon  aigen  guot  sin  mit  dem  varenden  ungevarlieh. 
§.  4.  Item,  wKre  aber,  das  söliche  eemenschen  titzit  söltent 
gelten,  usz^enomen  gesatzt  zins,  dieselben  gülten  sol  das  le- 
benti^  uszrichten  und  bozalen  von  dem  varenden  guot,  sover 
und  das  uszgetragcn  mag ;  ob  aber  das  varend  guot  die  gülten 
nit  nszgericnten  möchti,  so  sol  und  mag  es  dann  selten  vom 
gelegnen  guot,  das  da  aigen  ist.  und  wenn  es  dann  nützit 
aigens  mer  hetti,  den  so  sol  und  mag  es  das  libding  oder  wi- 
dern angrifen,  nämlich  ie  zuo  ainem  mal  umb  b  ß  &  ungevar- 
lieh. §.  5.  Item  man  sol  ouch  libding  oder  widem  in  guo- 
ten  eren  halten  und  haben  mit  tach,  mit  gmach  und  mit  grund 
und  mit  grat.  und  wenn  es  sich  aber  funde,  das  ains  sölich 
libding  oder  widem  nit  in  obgemelter  wis  in  eren  hielti,  dann 
60  möchti  der,  dem  die  aigenschaft  von  sölichem  libding  oder 
^dcm  zuogehörte,  dem,  der  das  libding  unordenlichen  hielti, 
mit  recht  nemen  und  dann  dieselbig  in  eren  haben,  alles  un- 
^TirUch.  §.  6.  Item,  wann  dann  zwai  eemenschen  ainande- 
ren ZQO  dem  saerament  der  haiigen  ee  genement,  weders  dann 
dem  anderen  ain  margengab  gil)t,  die  sol  sin  aigen  guot  sin. 
Qod  wenn  dann  dasselbig,  dem  die  margengab  geben  ist,  mit 
tod  abgat  ßnc  eelich  liberben,  dann  so  sol  die  margengab  des- 
selben abgangnen  rechten  nächsten  erben  werden  und  zuoge- 
boren,  wer  le  die  sind,  ob  die  margengab  nach  unverbrucht 
nnd  nnvertan  ist.  wen  es  aber  eelicne  kind  hetti,  so  sol  die 
margengab  ab  sin  ungevarlieh.  i)  §.  7.  Item  furo,  wen  dann 
i^ai  eemenschen  eeliche  kind  bi  ainanderen  gewünnend,  und 
^nn  aintweders  mit  tod  abgat,  dann  so  sol  den  kinden  halbs 
gevallen  sin  ^ült  und  guot,  was  si  habent,  ligentz  und  varentz, 
dach  mit  gedinge :  allediewile  und  sich  das  lebenti^,  es  sie 
der  vater  oder  die  muoter.  nit  veränderet,  ouch  erheb  und 
redlich  und  unwuestlichen  nushaltet,  so  söllent  es  die  kind 
nmb  den  tail  nit  ze  nöten  hab<en ;  es  wXre  dann ,  das  zwai 
eemenschen  ains  ainandern  fIberkSmen  und  des  ainandem  gich-^ 
^g^ärint  oder  sunst  ainanderen  mit  recht  bestStt,  darbi  solti 
^  dann  pliben  ungevarlieh.  §.  8.  Item,  wenn  es  sich  dann 
™^gt,  das  sich  das  lebentig  verendret  mit  wiben  oder  mit 
Bi»nnen,  oder  sunst  unordenlich  und  unerlich  hushielti,  danne 
>o  «ol  es  den  kinden  des  tails   zuo  geben   schuldig  sin,  wenn 


1)  Tgl.  meine  geschiohte  des  ehelichen  güierredhte  l,  99-— 108. 
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9i  d.C8  dtnnethin  begerend,  uad  sol  man  inea  daim  geben  halb 
giilt  und  guoty  Ugentz  und  varentz.  wie  vorBtat*  und  heti  du 
abgangen  gelegen  guot  zuo  dem  lebendigen  gebracht,  widTil 
dann  dem  lebentigen  desselben  guota  zuo  tail  wirt,  das  alles 
sol  es  erben  und  nieszen  in  libdings  wis  ungevarlicb.  §l  9. 
Item,  wen  ouch  dann  zwai  eomenseben  kind  bi  aiuanderen 
babint  und  sich  füegt,  das  ain  vater  oder  die  muoter  ald  bedi 
ain  kind  oder  mer  iitzit  geben  hetint  und  dann  die  anderen 
kind  ouch  guot  von  inen  haben  wöltind,  dan  so  sol  der  vater 
oder  die  muoter  denselben  kinden  aim  ouch  als  vil  geben  als 
es  dann  den  vordri^en  kinden  aim  geben  hat,  oder  aber  den 
tail  geben,  weders  dann  vater  oder  muotor  wellint  ungCTarlick. 
§.  10.  Item,  beschcch  ouch,  das  zwai  eemenschen  eeliehi  kind 
hetint,  ains  oder  mor,  und  dieselben  kind  aigen  guot  h^tiod 
und  die  ön  liberben  abgiengint,  danne  so  sol  derselben  ab- 
^angnen  kinden  verlassen  guot,  was  das  ist,  alles  sament  an 
iro  vater  und  muoter,  oder  weders  dann  lept,  zuo  erbe  gevalien 
sin,  unansprechig  von  mengklichem,  und  ob  dasselbig,  das 
sölich  guot  von  sinen  kinden  ererbt  hetti,  ouch  mit  tod  ab* 
gienge,  dann  so  sol  dasselbig  ererbt  guot  Valien  an  beid  stamen, 
so  dann  dennzuomal  die  nächsten  erben  sind  ungevarlich. 

§.  11,  Von  dem  erbval  ana-  und  enikind.  *)  Item,  vo 
oucb  dann  zwai  eemenschen  eeliehi  kind  habint,  und  dieselben 
kind  wibent  oder  mannent  und  dann  ouch  eeliehi  kind  gewu- 
nen  und  mit  tod  abgand,  ee  das  inen  ir  väterlich  und  muoter 
lieh  erb  worden  ist,  dann  so  söllint  ire  kind  im  eni  undanen 
an  iro  vater  oder  muoter  stat  erben,  so  vil  und  si  hettint  mü- 
gen  erben,  ob  si  den  erbval  selbs  crlept  hettint  ungevarlich. 
§,  12.  Von  den  uszgestürten  kinden.  Item,  wann  dann  ain  vater 
oder  ain  muoter  ald  bedi  ire  kind,  ains  oder  mer,  usgeatürent 
für  väterlich  und  müetcrlich  erbe  untz  an  ain  ledigen  anval, 
darbi  sol  es  dann  pliben  und  denselben  uszgestürten  kinden 
kain  ledigen  anval  von  irem  vater  nach  muoter  mer  vallen, 
si  tailent  joch  von  den  unuszgestürten  kinden  oder  nit;  es 
wäre  dann,  das  vater  und  muoter  bedi  mit  tod  abgiengent  und 
kain  unuszgcstürte  kind  mer  hettint,  dann  so  sol  den  usgfr- 
stürten  kinden  aim  als  vil  werden  als  dem  anderen  ungevar- 
lieh.  §.  13.  Von  eeliohen  ge^chujöaiergit  pmaindaehafu  Item^ 
wo  ouch  dann  eeliehi  geschwöstergit  bi  ainander  unvertailt  in 
tail  und  in  gmaind,  ouch  in  gewün  und  verlurst  sind,  dieselben 
gcschwöstcrffit  söllint  und  niUgent  ainanderen  erben  und  us- 
stüren,  von  den  vorus^estürten  geschwüstergiten  s^ana  va^'t- 
sumpt  und  unansprächig  von  mengklichem,  twil  (d.  i.  diewil) 
si  also  in  der  gemaind  unverthailt  und  unverändert  sind,  wenn 
sich  aber  söliche  geschwöstergit  verändrent  mit  wiben  oder  mit 
mannen,  so  ist  die  gemaind  gebrochen,  wenn  aber  dan  die 
unverändi*eten  geschwöstergit  ^em  mer  tail  und  gemaind  mit 
ainandern  haben  wöUint,  so  söllint  si  für  ain  gericht  gan  und 


\  1)  eqi  ist  grosavaier,  ana  groBzmatter.    StaULer  1,  92. 
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daselba  ainanderen  mridemmb  mit  recht  zno  gemainder  annemen^ 
und  das  sol  inen  nieman  zuo  weren  haben  ungevarUch.  — 

§.  14.  Item,  wenn  dan  ain  man  eelichi  kind  hat,  wievil 
dero  ist,  und  dieselben  kind,  aina  oder  mer,Yom  vater  loufent 
anderscbwohin  gen  dienen,  und  dann  demnach  der  vater  mit 
tod  abgat  und  dann  sine  eeh'chen  kind  von  väterlich  erb  mit 
aiaander  wend  tailen,  dann  so  sollen t.  die  da  anderschwo  ge* 
dient  habent,  sölich  iro  erdient  guot  bi  guoten  trtiwen  anheben 
and  sagen,  wievil  das  sig,  und  dasselbig  euch  in  tail  legen 
und  dann  elli  2U0  glichem  tail  ston,  uszgenommen  wen  uner- 
zogen kind  under  denselben  kindcn  wärint,  denselbigen  sol 
soTil  voruRz  werden,  das  si  ouch  darroit  erzogen  miigent  wer- 
den, und  wclhes  sin  erdient  guot  nit  in  tail  wölti  legen,  mit 
demselben  söllint  die  andern  nützit  schuldig  sin  zuo  tailen 
üDgevarlich.  §.  15.  Item,  wo  ouch  dann  eelichi  geschwöstergit 
bi  ainander  uuvertailt  sind  und  weder  vater  noch  muoter  ha- 
ben, und  under  denselben  geschwöstergiten  nach  unerzogne 
kind  wärint,  und  dann  die  erzogne  kind  von  den  unerzognen 
kiuden  wölänt  tailen,  danne  so  söllint  si  den  unerzognen  kin- 
dcn so  vil  vorusz  geben  und  lassen,  das  si  ouch  erzogen  mii- 
gent werden,  oder  aber  bi  ainander  pliben,  untz  das  si  eli  zuo 
Iren  tagen  koment  ungevarlich.  §.  16.  Item,  wo  ouch  dann 
söUche  geschwöstergit  bi  ainander  sind  oder  wärint,  die  unor- 
iealich  hushieltint,  deshalben  ire  nächsten  fründe  besorgen 
muestent,  si  wöltint  umb  iro  komen,  darmit  die  unerzognen 
kind  nit  erzogen  möchtint  werden,  danne  so  söllint  und  mügent 
dieselben  ircn  nächsten  fründe  si  bevögten.  ob  si  joch  kains 
rogts  begertent.  und  für  das  si  dann  also  oevogtet  werdint, 
60  söllint  si  dannethin  nützit  mer  verschaffen  noch  verhandlen 
ohn  ires  vogts  gunst  und  willen,  dann  so  vil  und  iren  vo^t 
bedunkt,  das  si  zuo  den  cren  und  irs  libs  narung  notturftig 
iistnt  und  haben  müesent  ungevarlich.  und  wer  ouch  mit 
sölichen  bevogteten  lüten  ützit  verhandlet,  welherlai  das  ist, 
ön  ires  vogts  gunst  und  willen,  das  sol  weder  kraft  noch  macht 
Ilaben,  sunder  ganz  nütz  gelten. 

§.  17.  Item  furo,  wo  ouch  dann  sunst  under  den  ob^e- 
o&nten  hofjüngern  und  gotzhuslüten  und  husgnossen  lütsäszint 
^d  schinent,  si  wärint  man,  wib  oder  kind,  jung  ald  alt,  die 
zQo  bevögten  notturftig  wHrint  noch  gestalt  ires  fürnemens, 
Wandels,  thuons  und  lassens,  so  mügent  derselben  lüten  nächste 
fründe  si  bevögten^  ob  si  joch  kains  vogts  begertent,  umbe 
das  sölich  lüt  das  ir  behabent  und  nit  muotwillenklich  ver- 
tuegent.  und  für  das  sölich  lüt  also  bcvogtet  werdint,  so  söllint 
i  ouch  nützit  mer  verhandlen  ön  ires  vogts  gunst  uhd  willen^ 
dan  sovil  und  inen  ir  vogt  zurnotturft  verwilget,  wie  dan  vor 
ouch  von  der  vogti  geschriben  stat  ungevarlich.  §.  18.  Item, 
wo  euch  dann  ain  man  ain  eelich  wib  und  dieselb  sin  frou 
die  eren  und  guot  zuo  im  gebracht  hat,  und  dan  der  so  lieder- 
lich war  oder  wurdi,  das  er  sin  guot  vertäti  oder  vertan  heti 
und  dann  der  frowen  iro   guot  ouch  vertuon  wölti    liederlich 
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und  uffenklich  ^),  dann  so  mägent  derselben  frowen  nSclisteii 
fründe,  wer  le  die  sind,  die  frowen  und  ir  guot  bevogten,  ob 
CS  joch  dem  man  nit  geviele.  und  für  das  si  also  bevogtct 
Wirt,  so  sol  der  man  kain  gewalt  über  siner  frowen  guot  äüo 
vertuonde  mer  haben,  sunder  nit  witer,  dann  si  mdgent  iren 
narung  mit  ainanderen  darvon  haben  nngevarlich.  und  ob  der 
man  gült  machet!  wider  siner  frowen  rogt  gunst  und  willen, 
derselben  gült  sol  die  frou  ganz  unentgulten  sin. 

AUS  DEM  LANDRECHT  VON  WILDENHAUS. «) 

§.  1.  Kern  fÜro^  wan  es  sich  begibt  under  angezeigten 
landleuten,  dasz  zwei  einandern  zuo  aem  sacrament  der  liei- 
ligen  ehe  nemend  und  sich  gegen  einandern  entgurtend,  in 
der  meinung  und  in  dem  namen,  dasz  si  in  eelichen  stat  bei 
einandern  wcllcnt  ligen,  und  aber  sich  in  dem  fuogte  durch 
gestürm  ald  andere  infäl  und  macht,  dasz  si  nit  bei  einandern 
glegend  und  eintweders  mit  tod  abgienge,  dan  so  soll  dem 
lebendigen  sein  eherecht  gefallen  sein,  wie  dan  harnach  ge- 
schriben  stat.  §.  2.  Item,  wan  zwei  ehcmcnschen  in  ehelichen 
stat  bei  einandern  wonend  und  haushaltend  und  keine  eheliche 
kinder  bei  einandern  überkämend,  und  also  eintweders  vor 
dem  andern  mit  tode[s]  abgienge,  so  soll  alsdan  das  überbliben 
schuldig  sein,  des  abgestorbnen  nächsten  erben  den  vierten 
theil  von  allem  dem  hab  und  guot,  so  si  beide  bei  einandern 
gehept  band,  ligents  und  fahrends,  gült  und  widergült,  doch 
allein  auszerhalb  dem  haus,  zuozestellen  und  ze  geben  unge- 
vahrlich,  und  solle  danethin  das  übrig  des  lebendigen  und 
überblibnen  eigenthümblich  guot  sein,  im  fal  aber  sach  were, 
dasz  das  abgestorben  ehegemächt  vorhin  eheliche  kinder  gehept 
und  hinder  ime  verlassen  bete,  so  solle  das  überbliben  ehege- 
mächt  verbunden  und  schuldig  sein,  des  abgestorbnen  ehelichen 
kindern  (das)  halb  guot,  ligents  und  fahrends,  gült  und  wider- 
gült, in  und  auszerhalb  dem  haus,  wie  si  das  beide  bei  ein- 
andern gehept  haben  möchten,  zuo  überantwurten  und  ze  geben, 
und  dan  so  soll  das  überig  des  lebendigen  eigen  sein.  §.  3. 
Item,  wasz  auch  für  zins  ewig  oder  ablösig  uf  glcgne  güeter 

fesezt  und  geschlagen  werden,  dergleichen  wo  auch  gmurete 
User  werend,  die  sollend  in  wis  und  masz  wie  ander  gelegen 
guot  geachtet  und  geerbt  werden,  wasz  aber  holzen?  hüser 
sind,  die  sollend  für  fahrends  gehalten  und  geschäzt  werden. 
§.  4.  Item,  wan  zwei  ehemenschen  eheliche  kinder  bei  ein- 
andern überkSmend,  so  sollend  doch  vater  und  muoter  gwaltige 
band  sein  über  alles  das  si  habend,  diewil  si  beide  lebend, 
und  den  kindern  nünt  ze  geben  schuldig  sein,  dan  essen  und 


1)  öffentlich? 

2)  nördlich  von  Wallen dtadt.    vollständig   in  einer   jüngeren    papier- 
handschrilt  des  stifbsaroliivff. 
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trinken  in  irem  haus,  auch  urob  und  an,  so  vil  si  dan  ano  den 
ehren  nottürftig  sind  ungeTahrlich.  und  wan  dan  die  kind  zuo 
iren  tagen  körnend,  und  sich  dan  begebe,  dasz  fromb  lüt  nach 
denselben  kinden  staltend  und  iren  zuo  den  ehren  begertend, 
es  were  eins  oder  mer,  knaben  oder  tochtern,  dan  so  mag  der 
vater  mit  rath  seiner  fründen  dieselbigen  seine  kind  zuo  den 
ehrn  Tersoreen  mit  irem  theil  guot,  ganz  unverhindert  von  den 
andern  kinden.  und  ob  aber  Descheche,  dasz  derselbigen  iren 
kiadern  eins  oder  mer,  knaben  oder  tochtern,  ungehorsamb 
wärend  und  nit  vreltend  thuon  ^asz  si  vater  und  muoter  heisze, 
<}eQselben  ungehorsamen  kinden  soll  ein  vater  oder  ein  muoter 
Qützit  ze  geben  schuldig  sein,  diewil  si  beide  lebend,  wiewol 
81  joch  die  gehorsamen  kind  vor  mit  irem  theil  zuo  den  ehren 
versorgt  habend,  aber  nach  abgang  vater  und  muoter,  dan 
so  soll  dennoch t  den  ungehorsamen  und  unuszgestürten  kinden 
ihr  theil  guot  auch  werden,  als  vil  als  den  voruszgestürten 
kinden  einem  worden  ist,  soll  inen  deshalb  nachgezogen  wer- 
den, doch  soll  man  inen  kein  zins  darvon  ze  geben  schuldig 
sein,  und  ob  aber  bescheche,  dasz  derselben  kinden  eins  oder 
mer  abgiengend,  ehe  dasz  inen  ihr  väterlich  und  mücterlich 
erb  wurde,  und  aber  dieselbigen  abgestorbnen  kind  eheliche 
kinder  hinder  inen  verlassen  betend ,  so  sollend  dieselben 
Idnd  an  ir  vater  oder  muoter  statt  ston,  iren  eni  oder  äni  zuo 
erben,  vortheil  und  nachtheil,  so  vil  als  dan  ihr  vater  und 
muoter  ererbt  betend,  ob  si  den  erbfal  betend  erlebt  unge- 
ralirlich.  §.  5.  Item,  bescheche  auch,  dasz  vater  oder  muoter 
ald  beide,  ob  si  beide  in  leben  werend,  gern  mit  iren  kindern 
weiten  theilen,  lieber  dan  mit  inen  haushalten,  das  mögend  si 
wol  thuon,  doch  dasz  si  den  kinden  halb  guot  geben  sollend, 
wasz  si  habend,  gült  und  guot,  llgents  und  vahrends,  und  si 
das  ander  halbtheil  haben  ungevahrlich. 

§.  6.  Wie  einer  seiner  frowen  ein  morgengab  verspre- 
chen mag  und  wievil  man  ihr  geben  soll,  item  von  wegen 
der  morgengab  ist  abgredt,  dasz  einer  seiner  frowen  wol  ein 
morgengab  inög  geben,  doch  nit  über  zechen  pfund  pfenig, 
oder  minder,  nach  iedes  vermögen  und  gefallen,  versprech 
«ber  einer  seiner  frowen  über   zechen  pfund  pfenig,   das  mö- 

f;end  seine  erben  der  frowen  bezalen,  od  si  wellend,  doch  sei- 
end si  ihre  die  zechen  pfund  zuo  erlegen  schuldig  sein,  ver- 
heist  aber  einer  seiner  frowen  kein  morgengab,  dero  solle  man 
keine  schuldig  sein,  es  wellend  dan  die  erben  mit  guotem 
wiUen  iro  die  geben. 

§.  7.  Item,  so  wan  furohin  sich  begebe,  dasz  vater  und 
muoter  iren  kindern,  inmaszen  hievor  stat,  etwasz  hab  und 
^ots  durch  verenderung  ald  sonst  zuostaltend,  oder  dasz  si  es 
in  ander  weg  erarbten  und  überkSmend,  und  alsdan  eins  oder 
mer  derselben  kindern  ohne  eheliche  kinder  oder  liberben  mit 
dod  abgiengend,  dasz  alsdan  vater  oder  muoter  ald  beide,  ob 
si  es  erlebtend,  solche  abgestorbne  kind  mit  und  nebend  den 
andern  derselbigen  abgestorbnen  ehelichen  gesohwüsterigeten, 
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als  iren  kindern,  zuo  gleichem  theü  anston  und  erben,  onch 
ah  yil  eigenthümblichen  nemen,  als  der  kinder  ald  geschwü- 
sterigeten  einem  werden  möchte  ungevahrlich. 

ERBRECHTSSATZUNG  ZU  ALTSTETTEN,  MARBACH, 
BERNANG  UND  BALGACH.  0 

1475. 

§.  1.  Item  des  ersten,  das  vatermag  und  muotermag  glich 
mit  einander  erben  und  nach  der  lingen  des  pluez.  §.  2.  Item, 
das  geschwüstertig,  die  von  vater  und  muoter  gescnwü stertig 
sind,  einander  erben  send  vor  denen,  die  nur  ainhalb  geschwü- 
stertig  sind.  §.  3.  Item,  wo  geschwüstertig  sind  von  vater 
und  von  muoter,  und  nun  dieselben  geschwüstertig  abgiengent, 
80  sollen  gcschwüstertigkind ,  die  von  vater  und  muoter  ge- 
schwüstertigkind  sind,  erben  vor  denen,  die  nur  ainhalb  gc- 
schwüstertigkind sind,  und  also  für  sich  uszhin  ie  die  nechsten 
erben  nach  der  lingen  des  pluez.  §.  4.  Item,  wo  kind  sind, 
denen  vater  und  mueter  abgond,  und  nit  uszgericht  noch  von 
einandern  geteilt  sind,  si  sigent  bi  einander  oder  sondersäs, 
das  die  gelich  mit  einander  erben  send;  doch  mit  geding: 
wer,  das  ains  icht  sonderiges  hette,  es  were  ligent  oder  vä- 
renaz  guot,  das  soll  inwerfen  und  an  den  tail  legen,  oder  es 
soll  sich  des  erbes  verzihen. 

§.  5.  Item,  wo  ain  frou  elich  zuo  aincm  man  kümpt,  und 
bringt  si  im  guet  zuo,  es  sige  ligent  oder  varentz,  und  kompt 
der  man  mit  ir  überain,  das  ir  dasselb  ir  guet  verkouft  oder 
verendert  wurdi,  und  wenn  denn  der  man  von  todes  weffen 
abgangen  ist,  und  ob  er  ir  dasselb  ir  guet  nit  zue  iren  hanaen 
verschaffet  und  bracht  hetti,  des  soll  si  nit  entgelten,  dann  was 
si  kuntlich  kan  machen,  das  si  zue  im  bracht  habe,  dag  soll 
si  erben;  es  wer  dann  sach,  das  si  bi  einander  gearmot  und 
iro  güeter  gcschwinen  wärinf,  des  soll  si  entgelten  nach  min- 
derung  der  güeter  und  glichen  billichen  sachen  ungeverlichen. 
§.  6.  Item,  wo  zwei  menschen  elich  zesamenkoment  und  kind 
mit  einander  gewünnent,  deweders  dann  von  todes  wegen  ab- 

ffaut,  so  soll  das  ander,  des  dannocht  in  leben  ist,  in  dem  ge- 
egnen  guet,  das  daz  abgestorben  gelassen  hat,  kindstail  zue 
ainem  lipding  haben  und  nieszen,  und  an  dem  farenden  gaot 
soll  es  kindestail  zne  aigen  haben  und  nemen;  doch  das  man 
uszer  dem  varinden  guet  gelten  soll,  als  ferr  das  langen  mag; 
und  wo  an  dem  förenden  guet  geprist,  soll  man  das  gelegen 
angrifen  und  darvon  gelten,  und  wo  aber  nit  kind  smd,  so 
soll  ietweders  das  ander  erben  an  dem  gelegnen  guet  in  lip- 
dings  wis  und  an  dem  farenden  guet  zue  aigen.  §.  7.  Item, 
wo  zwei  menschen  elich  zuesamenkoment  und  kind  mit  einan- 
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der  gevmment,  und  min  der  yater  von  todes  wegen  abgat  und 
unersogne  kinder  hinder  im  verlasset,  da  soll  die  mueter  die- 
selben anerzogenen  kind  och  helfen  erzühen  mitsampt  irem 
gnet  nach  gelegenheit  der  sach  und  nach  erkanntnusz  ains 
smannsy  rata  und  gerichts  daselbst;  und  desselben  glichen  der 
▼ater  hinwider  ungeferlich.  §.  8.  Item,  wo  vater  und  muoter 
elich  kind  bi  ainander  hettent,  und  wcliches  kind  da  in  irem 
willen  f&ere  und  tüte,  demselben  gehorsamen  kind  möchtent 
si  wol  geben  und  das  begaben,  doch  (joch?)  mit  gelegnem 
guet;  und  dasselb  guet  sol  denn  beliben  unverendert,  unz  das 
▼ater  und  muoter  abgond,  und  soll  denn  gelait  werden  in  ge* 
liehen  tail.  und  ob  ainer  vSrit  guet  ^)  gäbe,  das  soll  vertröst 
Qod  verwerdet  werden  zu  beliben  in  masz  alsdas  ligent;  doch 
uszgenomen  pettgewant  und  verschnitten  gewand,  und  das 
mugent  Vater  und  mueter  thuen,  und  band  inen  aie  andern 
kind  gar  nichtz  darin  zue  reden  noch  si  darumb  zu  nöten,  in 
dehainen  weg. 

§.  9.    Item,  wer  lipding  inhat,   das  soll  (er)  in   eren  un- 
wüestlich  haben,    buwen  und  nieszen   nach  der   höf  recht  dn 

Severdo.  §.  10.  Item,  wer  gezimmor  zuo  lipding  inhat  und 
ie  nit  versieht  und  In  eren  halt,  und  troff  darin  lat  gon,  das 
si  schimlig  wirt,  der  soll  umb  das  lipding  komen  sin,  wo  das 
kondich  wirt.  desselbenglichcn ,  wer  reben  zue  lipding  hat 
nnd  die  nit  in  eren  halt  nach  lantz  recht,  also  das  er  die  gra- 
ben last  verfallen  und  verwachsen,  das  das  wasser  in  die  re- 
ben gat,  oder  darin  studen  wachsen  last,  wo  sich  das  erfint, 
der  soll  och  von  dem  lipding  ston  und  das  ledig  lassen,  item, 
wer  och  agker  zue  lipding  hat,  der  soll  si  ouch  in  eren  und 
uDwüestlich  halten,  und  sonderlich  wo  agker  sind^  die  wasser- 
flüsz  band  ;  wer  da  das  wasser  in  die  agker  laut  gan,  da  sut- 
ten  sind,  das  es  tiber^die  dritten  furi  gaut,  oder  die  agkser 
(1.  agker)  last  verstaden,  und  das  kuntlich  wirt,  der  soll  och 
umb  das  lipding  komen  sin,  6n  alle  widcrrcd. 

§.  11.  Item,  wo  ain  man  ainer  frowen  oder  aiii  frou  ai- 
ncm  man  ain  morgengab  git.  das  deweders  da  bi  sinem  aid  ^ 
noch  mit  siner  band  nit  höcner  noch  me  behabcn  soll;  denn 
nutz  an  10  ff  d:  §.  12.  Item,  wo  ain  man  oder  ain  frou  6ne 
man  ain  tochter  zue  der  ee  git  und  im^)  ain  haimstür  zue  ir 
verhaiszet,  gat  da  die  tochter  ab,  e  das  dem  man  die  haimstür 
bezalt  wirt,  so  soll  dieselb  haimstür  (für)  gelegen  guet  ge- 
schätzt werden  und  gehalten. 

§.  13.  Item  es  soll  och  der  pluera  *)  aller  frucht,  die  da 
wachset,  gelegen  gnct  haiszen  und  sin,  dicwil  si  uf  dem  fcld 
«tond,  ontz  uf  s.  Johanns  tag  des  töfers  im  summer  zue  sunn- 
▼endi,  und  aber  darnach  vSrint^uet  sin  und  genempt  werden. 
§.  14.  Item,  wer  gelegen  guet  inhat  und   besitzt  onerfordert 


1)  fahrende  habe.  2)  dem  brätttigam. 

8)  a.  Mite  149  anm.  3. 
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des  rechten  ain  jar  sechs  wochen  nnd  drig  tag  gegen  lüten, 
die  im  land  sint,  der  soll  und  mag  es  darnach  mit  rechter  ge- 
wer besitzen  und  behaben,  als  landz  recht  ist ;  und  gen  lüten, 
die  nit  im  land  sind,  soll  man  gelegen  guet  inhaben  nnd  be- 
sitzen nun  jar  dnansprSchig  mit  dem  rechten,  und  nach  den 
nun  iaren  so  mag  aiaer  mit  der  gewer  wol  darftir  ston  und 
das  behaben. 

§.  15.  Item  es  mag  och  kain  frou  nicht  von  ir  geben 
noch  verthuen^  dann  mit  ^unst  nnd  willen  irs  vogtz.  §.  16.  Item 
nach  allen  hie  vor  geschribnen  dingen  und  Satzungen,  so  soll 
der  gült  der  nechst  erb  sin.^)  §.  17.  Item  es  ist  och  ufgeno* 
meu;  das  kindskind  iro  anen  und  eni  sollen  und  mügen  erben 
an  iren  abgestorben  vater  oder  mueter  statt,  als  vii  alsdann 
dieselben,  so  abgangen  wären,  von  iro  vater  und  moeter  (ur 
aine  erben  ererbt  haben  möcnten,  wann  si  noch  in  leben  be* 
liben  wercn. 

REBSTEIN.  0 
L  1431. 

Ich  Hans  Wetze],  den  man  nempt  Nagel,  seszhaft  ze  Beb- 
stain  und  ze  den  ziten  amman  ze  Kcbstain,  tuen  kunt  und 
vergich  allermengklich  mit  urkünt  disz  offnen  briefs  allen  den, 
die  in  ansechend  oder  hörend  lesen,  das  ich  von  ^ewalt  und 
haiszintz  wegen  der  frommen  vesten  junkherr  Michels  und 
junkherr  Märkens  vonEmptz,  gcbrüder,wilend  hern  Marquarts 
von  Emptz  ritters  elichen  sün,  uf  den  tag,  als  diser  brief  ge- 
ben ist,  ze  Rebstain  in  dem  dorf  offenlich  ze  gericht  sasz.  do 
kamen  für  mich  und  für  offen  verpannen  gericht  die  vorgen. 
junkherr  Michel  und  junkher  Mark  von  Emptz  mit  irem  er- 
löpten  fürsprechen  Hansen  Oeler  von  Balgac|i  und  offnatend 
da  vor  mir  und  vor  offcm  gericht,  wie  das  gericht  ze  Rebstain 
mit  zwingen  und  pennen  ir  aigen  war  und  inen  von  rechts 
wegen  zuogehörte,  und  batend  mich,  inen  an  aioer  urtal  da 
•^  zc  ervaren,  was  da  irs  rechten  war  und  warzuo  ain  herr  des 

frichts  recht  hette?  do  fragt  ich  vorgenanter  richter  umb  le- 
erman  uf  sinen  aid,  was  in  darumb  recht  dünkte,  und  besun- 
der  des  ersten  den  vorgenanten  Hansen  Oeler;  der  nam  daruf 
ain  bedenken  mit  ainer  ganzen  gmaind,  und  ward  gemainlicb 
und  ainhelleklich  ertailt  nach  mmer  frag,  das  alle  die  schul- 
den, die  in  dem  vorgenanten  gricht  gevallent,  si  sigen  klain 
oder  grosz,  den  vorgen.  herren  von  Emptz  und  iren  erben 
und  nachkomen  zuogehören  und  ^evallen  sond;  es  wSr  denn, 
ob  ieman  kam  und  mcn  die  anbehuob  mit  dem  rechten. 

Do  stuonden  aber   die   vorgen,   Michel   und  Marquart  von 
Emptz  dar   mit  irem   vorgen.  fürsprechen  Hansen  Oeler   und 


1)  vgl.  zeitschr.  f.  rechttgesohickte  6,  86.  44. 

2)  nordÖBtlioh  von  Altst&tten. 
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batend  such,  inen  ze  erfaren  und  ze  offnen,  wie  ferr  das  vor- 
^eschriben  ir  gricht  ze  Rebstain  binlange  und  gange  ?  do  fragt 
ich  Yor^^en.  ricfater  umb  iederman  uf  sincn  aid,  was  im  darumb 
ze  wissmt  wSr.  do  ward  gemainlich  und  ainhelleklich  geöffnet 
durch  all  nachpuren  und  gemain  urtalsprecher  nach  miner 
frag,  wie  das  obgeschriben  gericht  ze  Rebstain  lange  und  gange 
!o  disz  nachgescnriben  marken,  des  ersten  in  den  mittlosten 
Steg  in  den  batten  und  usz  dem  mittlosten  f  teg  ob  der  land- 
stnsz  ufhin  untz  an  des  pfaffen  garten,  und  band  die  gassen 
halb  ze  gepieten  ze  machen;  und  usz  des  pfaffen  garten  in 
den  loberbom,  ^}  und  band  ze  pannen  was  lechenguot  ist,  &n 
die  hofgüeter;  und  usz  dem  loberbom  in  den  zilbrunnen,  usz 
dem  zilbrunnen  under  der  gassen  usz  in  Hirszcr  tobel,^)  und 
dasselb  tobel  uf  untz  an  die  rutelen,  usz  der  rutelen  under  der 
Moren  guot  binusz  in  das  Herrentobel,  und  dasselb  tobel  herab 
untz  an  die  gacht,  da  die  bäch  zesamen  stoszend,  und  dasel- 
bend  den  Kobelbach  uf  untz  gen  Sturtzenhard,  und  under 
Stnrtzenhard  hinusz  untz  in  die  Kellen,  und  usz  denselben 
Kellen  vor  dem  Folkenberg  ab  in  die  sandgruob,  usz  der  sand- 
gniob  in  das  lang  holz,  usz  dem  langen  holz  in  den  Huobbach, 
und  den  Huobbach  ab  in  die  nidren  Scharten,  und  usz  der  nidren 
Scharten  in  die  swarzen  erlen,  und  usz  der  schwarzen  erlen  in  das 
BQw  mad, ')  und  usz  dem  nüwen  mad  in  den  Aeschersteg,  und  da 
^i  denn  die  von  Rebstain  mit  irem  fech  recht  ze  triben 
Qnts  an  die  holzmüli ;  und  usz  dem  Aeschersteg  in  den  pfar- 
neiipninnen,  ^)  und  usz  dem  pfiü*richprunnen  den  schwarzen 
graben  uf  untz  in  das  Angermadort,  und  den  Obernieder  gra- 
ben nf  untz  in  die  Ach,  und  die  Ach  ab  untz  an  Känler  mad, 
nnd  den  KSnlermadgraben  uf  untz  in  die  krümi,  ^)  usz  der 
krümi  in  die  uszren  betten  in  das  ort,  usz  dem  ort  in  die  stai- 
ninen  brugg  in  den  mitlosten  steg. 

Do  stuondent  aber  die  vorgenanten  junkherr  Michel  und 
jnnkherr  MSrk  von  Emptz  dar  mit  irem  vorgen.  fürsprechen 
Hansen  Oeler  und  batend  mich  vorgen.  richtcr,  inen  ze  ervarcn 
»n  aincr  urtal,  ob  man  inen  der  vorgeschribnen  urtal  und  off- 
nong  nit  billich  ainen  brief  geben  sölt  ?  do  fragt  ich  vorgen. 
richter  umb  iederman  uf  sinen  aid,  was  in  darumb  recht  dünkte? 
do  ward  ainhelleklich  ertailt  nach  miner  frag,  das  man  des  bil- 
^ch  ainen  brief  geben  sölt,  wie  recht,  urtal  und  offnung  gangen 
wt.  do  ertuondent  aber  die  vorgen.  Michel  und  Marquart  von 
Emptz  dar  mit  irem  vorgen.  försprechen  Hansen  Oeler  und  batend 
niich  inen  ze  ervaren,  wer  den  brief  besiglen  sölt?  do  fragt 
ich  vorgen.  richter  umb  iederman  uf  sinen  aid,  was  in  darumb 

1)  lob,  plur.  löber,  ist  lehnware.  Stalder  2,  176.  loberbom  also  wol 
der  bcQitt,  an  weleham  die  lehnware  entrrchtet  wird. 

2)  tobel  ist  aoUtieht,  hohlweg.    SUlde«  .1,  2B6. 

3)  matte,  vgl.  Stalder  2,  191. 

4)  pfarrig  ist  eingepfarrt  (Stalder  1,  161),  also  pfarrbrunnen  ?  man 
■önate  auch  an  das  oben  (s.  196  anm.  2)  erklärte  värioh  denken. 

5)  etwa  krfimmung? 
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recht  dünkte?  do  ward  tinzerworfenlich  ertailt  nach  miner 
frag,  das  ich  Yorgenanter  richter  den  brief  besiglen  sSlt  Ton 
des  grichts  wegen. 

n.  1441. 

Ich  Cuonrad  Metzger,  gesessen  zuo  ^ericht  ze  Rebstain 
von  haiszens  und  och  gcwaltz  wegen  mmer  gn.  h.  innker 
Michels  und  Märken  von  Empts,  vergich  offenbar  und  tnon 
knnd  .  .  •  ,  das  ich  offenlich  ze  gericht  gesessen  pin  ze  Reb- 
stain in  dem  dorf  .  .  .  ,  do  kam  für  mich  und  offen  verban- 
nen gericht  der  from  wolbeschaiden  üoh'n  Koch  von  Widenan 
mit  ganzem  vollem  gewalt  der  obgen.  m.  gn.  h.  von  Emptz 
und  pat  im  do  an  ainer  urtail  und  dem  rechten  ze  erfaren 
durch  sin  erlopten  fürsprechen  Hans  Salzman,  och  gesessen 
ze  Rebstain,  wenn  das  wäri  oder  kämi,  so  ainer  ain  fridbrich 
wunden  tUti  ald  überfüri,  was  do  siner  herren  von  Empts 
rechtung  [dar]  umb  ain  sölichs  wXri?  und  satzt  das  och  bin 
ze  dem  rechten,  do  fragt  ich  richter  urtail  umb  uf  die  aid, 
waz  darurab  recht  wSri?  do  ward  noch  merer  fragt  (1.  miner 
frag)  recht  ainhelligiich  ertailt:  wen  das  wäri.  das  ainer  ain 
fridbräch  wunden  täti  oder  überföri,  das  er  aen  herren  von 
Emptz  vervallen  wSr  60  /?  *. 

KRIESERN.O 
1428. 

Ich  Ruedolf  von  Rosenberg  von  Zugerriet  verjech  und 
thuen  kund  mit  disem  brief  .  .  .  ,  als  mein  vater  sSlig  und 
ich  den  hof  und  die  hofleut  zue  Eriesern  halb,  namblich  den 
halben  theil  ob  der  kirchen  zuo  Montigell,  untzbäro  in  banden 
gehabt  haben  und  ich  noch  hab,  daz  mein  vorgedacbt  vater 
und  ich  denselben  hof  und  die  hoäeut  ob  der  kirchen  zue 
bJontigell  bei  ihren  freiheiten,  ehehaftinen  und  rechten  haben 
lassen  bliben,  und  dasz  sie  uns  unsere  rechten  auch  gegeben 
band,  und  für  könftig  stösz,  irning  und  vergessen,  wasz  die 
rechten  seind,  so  thuen  ich  es  zue  wüssen,  wie  mein  vater  und 
ich  den  hof  und  die  hofleut  vorgenant  biszh&ro  gehalten  haben, 
und  stehet  hernach,  als  daz  an  ihme  selbsten  ist  und  wüssen  soll. 

§.  1.  Des  ersten,  so  ist  daz  gricht  des  hofs  zue  Krieae- 
ren  halb  mein  nach  alter  Ordnung,  ehehafte  und  zugefaörd 
ungevährlich.  §.  2.  Auch  sollen  aie  hofleut  desselben  fao£s 
ob  der  vorgen.  kirchen  mir  Jährlich  zue  vogtsteuer  geben  und 
gebunden  sein  ic  zue  maien  6  U  d'  und  zue  herbst  auch  8Si^, 
und  darzue  2  Ä  ^  hofzins  ab  güeteren,  die  ihnen  wohl  wüs- 
send  seind.  §.  3.  Auch  soll  ein  iekliche  feuratatt,  die  es  hat 
[ein  iekliche]  mir  jährlich  geben  ein  faanachthuon.  §.  4.  Und 
welcher  hauswirt  in  demselben   hof  ob  der  genanten  kirchen 


1)  östlich  von  AltstettoD. 
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mit  tod  Abgeht,  Ton  demselbigeu  hansurirt,  der  abo  abgebt, 
soll  nur  «le  fal  werdea  das  beste  haubt^  das  er  bat,  ohn  ge- 
verde. 

Und  also  soUent  und  vellent  ich,  alle  meine  erben  und 
oAchkommen  immer  mehr  ewiglich,  in  wasz  band  und  ^ewalt 
der  Torgedachte  hof  sue  Kriseren  mein  thail  nach  mir  immer 
kombl  oder  stet,  in  welcherlei  wis  das  ist,  der  vorgenantea 
hofnnd  die  hoflent  asue  Krieseren^  ihre  erben  and  nachkommen 
ober  die  Torgeschribnc  rechten  nit  mehr  zuemueten  noch  für* 
huB  ergreifen  und  si  nit  herter  habeü  noch  höcher  drlingen« 
besonder  sollen  ich,  meine  erben  und  nachkommen  darbei  und 
bei  allen  ihren  hofrechten,  «ügen  und  wechslen,  bei  wun  und 
waid  und  allen  anderen  ihren  ehehaftin^i,  rechten  und  go* 
wobnbeiten  und  altem  herkommen  und  freiheiten  und  gnaden. 
so  d  TOD  römischen  kaisercn  und  künieeui  meinem  yater  und 
mir  gehabt  und  mit  gewere  hSrbracht  haben,  getreulich  hand- 
haben, halten  und  schirmen  nach  allem  unserem  vermögen  und 
bei  unseren  getreuen ,  ohne  alle  geferde.  als  dann  die  obg. 
bofleut  mir  untzhäro  tagdienst  im  Weingarten  zu  Haszlach  ge- 
boaden  seind  gewesen  ze  thuen,  hab  ich  si  begnadet  also,  wan 
ich  TOD  tod  abfangen  und  erstorben  bin,  dasz  gott  lang  spare, 
dasz  die  vor^eaachten  bofleut,  ihre  erben  und  nachkommen 
den  dannethm  nach  meim  tod  enkeinen  meinen  erben  noch 
mkkommen  dieselben  tagdienst  noch  kein  andere  tagdienst 
nit  mehr  thuen  noch  Seehunden  sein  sollcnt  von  keines  rech- 
ten wegen  noch  in  kern  weis  noch  weg. ' 

so  geben  zue  Veldkirch  nach  Christi  geburt  1428 

jshr,  am  nechsten  zinstag  nach  unsers  lieben  herren  fronleich- 
oambstag. 

EICHBERö.  0 
Öffnung  des  hofs  am  Aidtberg, 

§.  1.  Item'}  umb  alle,  obgeschribne  bueszen  und  fräfel 
soll  menigklich  sin  recht  vorbehalten  sün,  die  mit  recht  uf 
den  andern  zuo  brüngen. 

§.  2.  Item  die  hoflüt  am  Aidtberg  sollen  och  aim  herrn 
^ou  Sant  Gallen  oder  sinen  ambtlüten  ji(rlich  fürschlachcn 
dri  erber  hofman,  uszer  denen  dan  ain  herr  oder  sine  ambt- 
lüt  aiaen  amnian  nemen  und  erwellen  sollen.  §•  3.  Item,  und 
soder  aman  also  erw^lt  wird  und  man  das  gricht  besezen 
wil,  80  Bol  der  amman  ainen,  der  in  dorzuo  guot  bcdunkt,  zuo 
im  auo  ainem  richter  berüefen;  die  zwen  solen  denn  den  dri- 
ten  und  die  dri  den  vierten  und  die  vier  den  fünften,  die  fünf 
des  aechsten  und  die  sechs  den  sibenden  zuo   inen  zuo  rich- 


1)  Budlioh  von  Altatetten. 

ä)  Toranf  giehm  veraohiedane  buasartikel,  die  nichUi  eägenthOmlichea 

baben. 

Bd.  V.  U 
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tern  bernefen  tmd  nem^n^  udk  Abb  gerlobt-  aUo  mit  sechen 
maanen  zno  dem  amman  beseaet  (wird).^  §.  4.  Iteoiy  xmA  ob 
sich  zuo  ziten  fuegen  wurd,  das  si  soHcb  treffenlidb  sachen 
uszzerichten  hetent  oder  am  sacb  die  richter  bertlerti,  dammb 
81  nit  sizen  soltint,  wen  oder  wie  sich  das  füegen  wurd,  den 
soll  inen  ain  herr  Ton  S.  Gallen  ainen  mosaz  geben  ic  nach 
gestalt  der  saohen,  damit  das  gricht  gfertigt  werd. 

§.  5.  Item  es  ensoU  och  ain  herr  von  8.  Gallen  noch 
sonst  niemant  die  hoflOt,  frawen  ald  mann,  zwüngen  noch 
trüngen  ze  wiben  ald  ze  mannen,  noch  iro  klind  zuo  bermthen, 
und  sonst  khain  zwungenschaft  darumb  an  si  legen. 

§.  6.  Item^  und  ob  zuo  ziten  nottttrftig  wurd,  etwas  in 
diser  Öffnung  ze  mindern,  ze  meren  oder  ze  endem  ald  mer 
darzuo  ee  sezen,  das  sollen  si  thuon  mit  ains  herm  Ton  Sant 
Gallen  gunst,  wissen  und  willen. 

§.  T,  Item  köf  umb  gle^ne  gtleter  oder  zihis  usser  ^le- 
gen g^etern,  die  soll  man  niendert  anderstwo  den  vor  dem 
amman  und   gricht  vertigen,  oder  disz  köf  sind  unkröftig. 

AUS  DER  OEFNüNG  DER  HERSCHAFT  GREPLANG.») 

15.  jh. 

§.  1.  Die  bürg  ze  Flums  hat  dch  die  recht  in  dem  aee: 
wer  die  nacht  netz  setzt,  der  sol  von  ioder  nacht  dem  biachof 
geben  dri  stad  visch,  die  spennig  sigint  zwüschent  houpt  und 
swanz.  und  die  dienst  tuend  si  daromb.  dasz  si  am  sampztag 
ze  nacht  iro  netz  mügent  setzen,  und^  oa  sol  si  der  bischof 
schirmen,  dasz  si  der  pfarrer  nit  banni. 

§.  2.  Des  waibels  ampt  ist  ze  Flums,  das  ain  waibel  daselb 
sol  berufen  des  gotzhus  lüt  zuo  allen  notdurftigen  werken  des 
huses  ze  Flums  und  der  wingarten.  item  er  sol  insamnen  die 
sturen  von  den  loten  daselbs.  item  er  sol  insanmen  den  lern- 
berzehenden.  §.  3.  Und  von  des  ampts  wegen  so  sol  man 
dem  waibel  geben,  das  er  dehain  stür  sol  geben,  item  das 
man  im  jSrlich  geoen  sol  4  eleu  grftwes  tuochs,  item  S  schef- 
fei  habern;  item  uf  s.  Jörgentafi^  sol  man  im  geben  ain  lamb 
und  4  schuoch,  item  10  zinsvisch;  item  18  visch  von  nachtset- 
zen, item  20  ft  Costenzer  ze  stür  .  — 

§.  4.  Item  zwai  gotzhusgericht,  ains  ze  s.  Johans  tag  und 
ains  im  rebmanot.  §.  5.  Item  so  send  die  lüt,  die  zuo  der 
vesti  gehörent,  die  vosti  über  jar  mit  brennholz  versorgen  und 
holz  gnuog  geben.  §.  6.  Item  so  sond  die  Ittt  die  wingarten 
zünen,  mSgen,  höwen,  jetten,  den  mist  hinin  tragen  .  — 

§.  7.  Item  der  see  vom  bach  (?)  ist  in  der  gebiet  ains 
bischofs  von  s.  Martis  tag  untz  ze  wihennechten  an  zwo  rastan, 
und  niemand  anders  sol  noch  getar  vischen,  denn  sin  vischer. 


1)  am  öBtHchen  ende  des  WaUenstadier  sees.    Fluns  östttoh  davon. 
nach  einer  abschrifb  im  kanionsarchiv  zu  St.  Gallen. 
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darsno  alles  jar  und  durch  allen  see  band  sin  vischer  frien 
gewalt  §.  8.  Item  der  Tischer  sol  geben  Ton  sinem  leben 
netze  ze  ziehen  in  kalendas  des  merzen:  und  was  er  damit 
ffCTahen  mag,  das  sol  er  ainem  bisebot  gen  hof  geben ,  dn 
klain  risch,  davon  sol  er  sich  spisen,  ob  ain  biscbof  nit  an  der 
statt  ist. 

ALPBRIEF  DES  HOCHGERICHTS  BXOSTERS  INNERN 
SCHNITZES. ') 

und 

zum 

für 

uns  und  unsere  nachkommen,  nachdeme  uns  von  wegen  unsern 
Sünden,  krieg  und  gebrünstcn  unsere  alten  briefe  allesammt 
sind  verbrunnen  und  zu  gVund  gangen^  wiederum  einen  alp- 
bricf  aufzurichten,  wie  und  in  der  form  und  gestalt  denselben 
unsere  altvordern  auch  gehabt  haben,  damit  wir  und  unsere 
nachkommenden  darnach  wüssend  zu  verhalten  in  alpen,  al- 
meinen, wälden,  in  barg  und  thal,  auch  was  ausstehndi  guter 
sind  die  kein  rechte  bi  uns  nicht  haben. 

§.  1.  Für  das  erste  habende  wir  beschlossen  für  uns  alle 
drei  gemeinden,  auch  für  unsere  nachkommenden,  dasz  wir 
eoUend  alpä,  almeinen  und  wäld  gemein  han  bis  in  cwigkeit, 
wil  grund  und  grat  steht  und  wärt,  es  sollend  auch  die  alpae 
nit  witer  sich  theilen,  dan  von  zit  zuo  zit,  wie  dan  die  drei 
gemeinden  das  eine  wärdend  und  das  mehren  ist,^  wie  von  alters 
oero  gebraucht  ist.  §.  2.  Zum  andern,  was  ein  ieder  nachbaur 
in  den  drei  gemeinden  in  berg  und  thal  erwintern  ma^,  dasz 
soll  er  auch  mögen  sommern,  als  nämlichen  die  kuohe  in  den 
kühalpen,  die  iungcn  rosz  und  das  galtvieh  ^.)  in  den  galtje- 
alpen,  und  soll  ein  ieder  nachpur  schuldig  sin  die  galtjo  und 
jungen  rosz  insonderheit  zu  alp  zu  stellen,  bei  der  buosz  so  von 
einer  ehrsamen  obrigkeit  und  den  gmeinden  von  zit  zuo  zeit 
anfgesezt  wird  und  von  zit  zuo  zeit  aufsetzen  werden,  ie  nach 
Gelegenheit  der  zeit,  so  folgen  wird.  §.  3.  Zum  dritten  soll 
kein  gmeind  noch  nachpurschaft  die  andern  gmeinden  und 
nachpurschaftcn  mit  gehirtetem  stab  überfahren,  sondern  ein 
ieder  hinder  seinen  zünen  bliben,  wie  von  alters  häro.  §.  4. 
Zum  vierten  soll  kein  gmeind  noch  nachpurschaft  befugt  sein 
almeinen  oder  bannwalu  zu  machen  oder  auszugeben,  ohne 
dasz  alle  drei  gemeinden  darin  verwilliget  habend;  und  wan 
man  will  almeine  ausgeben  oder  bannwäld  machen  will  oder 
aus  den  bannwälden  geben  will,  so  sollend  allwegen  aus  allen 
drei  gemeinden,  einer  oder  mehr,  wie  es  die   gemeinden  gut 


1)  in  Pr&ttigaa,  östlich  von  Ghar.    aas  der  sammlang  der  statatar- 
nelkts  fon  Granbanden  YU,  S  seita  102  ff. 

2)  Tieh,  das  keine  müob  gibt.    Stalder  1,  418. 
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befinden^  darbet  [wo]  sein  und  also  ordentlich  brief  nnd  aiegel 
darum  aufrichten,  wie  von  alter  httr.  anch  sol  kein  nachpnr 
nicht  befugt  sein;  holz  und  säul  noch  fichindla  noch  arbX^  ^)  wie  es 
namen  haben  mag^  ans  unserm  halben  gericht  zuo  verKaufen, 
bei  buosz  wie  eine  obri^kcit  ron  zeit  xur  zeit  wird  aufsetzen. 
§.  5.  Zum  fünften,  so  ist  das  ganze  thal  Schlapin,  wie  auch 
die  meder  so  man  an  Fersen  hat,  ausstSndig.  die  sollend  alle 
jähr,  wann  eine  obrigkeit  ihnen  den  tag  setzend,  kommen  gen 
abzählen  und  alsdann  abstellen,  wie  von  alters  her  fi^ebrucht 
ist,  damit  man  nit  übersezt  wärde  in  den  alpen  und  almeinen. 
§•  6.  Zum  sechsten  ist  auch  luter  abgeredt  und  beschlossen 
ein  allgemeina  ansruf  und  ausschlag  in  allen  drei  gemeinden 
zu  thun  und  zumachen  alle  frühling,  wan  ie  die  zit  Torhanden 
ist  und  meine  herren  anordnung  thund,  die  gemeinden  znsam* 
men  berufen  werden,  und  dasz  aus  alpen  und  wiesen  von  hüt 
dato  hin  bis  zuo  s.  Gallen  tag,  wie  von  alten  hSr.  es  soll 
auch  kein  nachpurschaft  noch  gmeind  nit  befugt  sein  einen 
besondern  ausschlag  (zu)  machen,  denn  wie  obstat  und  von 
alter  här  ^ebrucht  ist.  es  soll  auch  kein  gmeind  noch  nach- 
purschaft ihr  vieh,  es  sei  was  fQr  vieh  es  wäre,  auf  die  andern 
gmeinden  und  nachpurschaften  triben,  ja,  wan  si  ebri  *)  hend, 
auf  dem  ihrigen  zu  weiden,  und  dasz  zuo  guoten  treuen  ohne 
alle  böse'  gefShrde,  wie  maus  von  alter  her  gebraucht  hat 
der  ausruf  soll  dieser  gestalt  geschehen,  bis  zuo  der  zeit  die 
indersten  nachbarschaften  auch  erobert  sind  und  den  willen 
darin  geben,  damit  niemand  wider  gebühr  getriben  werde  und 
insonderheit  etwan  heunoth  vorhanden  wKre,  dasz  es  der  arm 
gmein  mann  auch  erleiden  mö^e. 

§.  7.  Zum  siebenten,  so  sich  begäbe,  dasz  arme  hausleut 
ja  landkinder  bei  uns  befunden,  die  weder  kuoh  noch  kalb 
mögen  wintern,  so  mögen  sie  ein  heimkuoh  zuoher  treiben 
und  auf  gemeine  weid  schlachen  und  sümmern,  auch  ron£^gen 
auf  der  älmeincii  und  heuwen  in  denen  unzugetheilten  medem, 
wie  von  alter  hero.  §.  8.  Zum  achten,  so  habend  wir  uns 
berathen  und  für  gut  gefunden  angesehn,  wann  es  von  nöthen 
sein  wird  und  die  nothdurft  erfordert,  dasz  einer  oder  der 
andern  alp  kesse  mangletend  zu  kaufen,  dasz  wir  alle  drei  ge- 
meinden sollend  mit  einander  kaufen  und  bezahlen,  es  sei  aus 
gemeinem  seckel,  oder  auf  die  kuohland  schnizen  ') ;  und  das 
mit  der  bescheidenheit,  wan  einer  oder  der  anderen  alp  kessi 
mangleten,  so  sollend  dieselben  alp^ossen  für  die  drei  gemein- 
den kehren,  alsdann  auf  ihr  fUrbrmgen  sollen  ihnen  die  drei 
gemeinden  aus  ieder  gemeinde  einen  geschwornen  dahin  schicken 
gen  schauen,  ob  es  von  nöthen  sei  eins  zu  kaufen,  oder  ob  es 
noch  zu  büezen  wKre  *  und  was  alsdann  die  drei  geschwornen 
sagend,  demselben  sollend  die  drei  gemeinden  so  wohlen  auch 


1)  arbe  ist  nach  Stalder  1»  109  4ie  pinus  cembia. 

2)  ist  an  abem  (aufbhaaen)  und  aberi  (aufgethautos  land)  m 
vgl  Stalder  1,  84.  3)  besieueni.  Stalder  )i,  3i8. 
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die  tlp^^miOBsen,  die  es  antrifft^  nachkommen,  und  so  es  zn 
bueieii  isty  so  sollend  es  die  alpgenossen  in  ihren  kosten  blie- 
sen lassen. 

§.  9.  Zum  neunten  haben  wir  uns  einhellig  entschlossen, 
dasz  wir  von  dato  hin  keine  frömden,  es  sei  mann  oder  weib, 
Dit  annehmen  wollend,  es  komme  denn  für  alle  drei  gemein- 
den; und  welcher  dann  angenommen  wird,  dieselbe  manns- 
penoA  soll  laut  der  bundsordnun^  auch  laut  unserer  Ordnung 
m  zehn  oder  zwölf  jähren  weder  m  e^ericht  noch  ratb  gezogen 
werden,  noch  in  den  aemteren  Veltlms.  aber  um  der  zeit  hin, 
wann  die  zwölf  jähr  verflossen  sind,  so  er  sich  alsdann  red- 
lich hält,  mag  er  gebraucht  werden  zu  allen  ehrenaemtern, 
auch  seine  nachkommenden,  es  soll  auch  ein  ieglicher  seinen 
ehrlichen  geburtsbrief  und  was  lands  er  ist  zuvor  auslegen, 
dass  er  von  ehrlichem  stamm  geboren  sei.  was  dann  den  ein- 
kanf  anbelangt,  soll  einer  und  eine  allwegen  nachkommen, 
was  ihn  oder  sie  die  drei  gemeinden  werden  anlegen,  dasselb 
mit  baarem  gelde  zu  bezahlen  oder  einen '  tröster  geoen,  der 
den  gemeinden  gefkUig  ist. 

i  10.  Zum  zehenden  ist  auch  beschlossen,  dasz  keine 
nachbauren  sollend  follShen^ste ,  >)  die  über  dreijährig  sind 
oad  nicht  geschnitten,  auf  die  weid  lassen,  auch  pfarrS  und 
brandheiier  (?)  stiere,  die  über  mesen  Site  ')  sind,  und  wann 
emer  auslieszo,  und  alsdann  schaden  geschieht  von  solchem 
^,  der  soll  bezahlen  und  das  stück  vieh  nottcn  *)  hinwe^- 
^Pj  so  woblen  auch  wan  einer  rotzige  rev.  pferde  auf  die 
veid  liesze,  auch  bezahlen  und  abstellen,  als  obstat.  S.  11. 
Zorn  eilften  sind  alle  besonderbare  huoten  abgestellt,  und  soll 
ein  ieder  für  gemeinen  hirt  schlachen,  vorbehalten  die  kSlber 
iDtg  ein  ieder  nachpur  an  sein  maiensKsz  sömmem,  wie  von 
alter  hir  gebraucht  ist.  item,  was  die  unzugethcilten  meder 
uibetrift,  die  sollend  sein  und  bleiben  wie  von  alters  hero, 
i»Bk\X  dem  armen  gmeinen  mann  nüt  entzogen  werde. 


UEBERLINGEN.*) 

15.  jk 
Ordnung  des  spitah  geriohten  uf  dem  land, 

§.  L  Item  dos  ersten,  so  wirt  ain  amann  schweren,  das 
gericht  sne  besitzen  und  ain  glicher  richter  ze  sin  dem  armen 
und  dem  riehen,  niemen  zue  lieb  noch  ze  laid,  duerch  defaain 
frontschaft  noch  vinschaft,  weder  duerioh  miet  noch  gab,  dann 
^1^  dem  rechten  zue  lieb.  §•  2.  Und  was  in  Unzuchten  fuer- 


1)  kengatfüllen.  2)  übermäszig  alt? 

ä)  dennoch  (noch  dann).    Stalder  2,  241. 
4)  am  Ueberlinger  see.    ans  Mones  seitschrift  17,  155  -160. 
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kumend,  si  werdend  im  clagt  oder  nit,  danisz  dem  epilel  fr»- 
fel  gon  mügend,  die  sol  er  all  weg  fürbringen  und  ruegen, 
untz  es  berechtet  wirt,  oder  abtragen,  und  das  durch  niemen 
nit  lauszen,  bi  sinem  aid.  §.  3.  ]Uem  bo  werdend  die  richter 
schweren  aide  zue  gott  und  den  haiigen,  glich  richter  ze  sind 
dem  armen  und  dem  riehen,  niemen  zue  lieb  noch  zoe  laidi 
weder  durch  miet,  noch  gab,  noch  dehains  vortails  willeo, 
dann  alain  dem  rechten  zuo  lieb,  nach  ierer  erkantnus,  und 
fuer  si  in  recht  tragen  wirt.  §.  4  ^)  Sie  scellend  euch  alle  haim- 
lichkait  der  rast  und  der  urtailn  verswigen  und  an  kainem  end 
rat  haben,  dann  vor  minen  herren.  §.  5.  Item  es  sol  niemen 
in  des  spitals  gricht,  zwing  und  benn  ziechen,  weder  in  dcer* 
fer»  wiler  oder  hoef,  öne  gnost,  wissen  und  willen  ains  ieden 
spitalmaisters:  ist  verboten  an  3  ft  ^.  §•  6.  Item,  wer  och 
dieselben  heroerget,  der  sol  och  geben  3  ft  ^,  als  dick  das 
beschiecht  önerlopt.  §.  7.  Item,  wer  och  sinen  mitsseasen 
let  uf  frocrodi  gricht  oder  in  anderschwa  verclegt,  der  sol  im 
allen  schaden  abtuen,  und  ist  die  pen  10  ft  -9-,  so  dick  das  be- 
schiecht. §.  8.  Item,  wer  och  zwuerend  versetzt  und  die  er- 
sten versatzung  in  der  nachgenden  nit  eröffnet,  ist  die  pen 
10  %  d-.  §.  9.  Wer  och  versetzt^  das  nit  sin  ist,  das  stat  zue 
minen  herren  zue  strafend  nach  ler  erkantnus.  §.  10.  Item, 
wer  och  zuespruch  zue  dem  andern  umb  ligend  ald  varend  guet 
hett^  oder  umb  gehaisz,  die  sol  er  rechtvertigen  in  jara  frist. 
tuet  er  das  nit,  so  ist  im  der,  dem  er  zuesprecben  wil,  nit  mer 
schuldig  zue  antwarten^  es  wser  dann  ainer  nit  bi  land.  und  ist 
die  pen  1  ft  ^. 

§.11.  Item,  wer  och  in  die  aucht  kumpt,  der  sol  uss 
den  grichten  ^on.  wan  er  das  nit  tuet,  als  dick  man  in  daria 
ersiecht,  ist  die  pen  3  Ib  ^.  wsere  och,  das  ainer  oder  mer, 
die  in  aen  grichten  sitzend,  von  sinem  wegen  zue  schaden  kas- 
mend,  die  sol  er  von  allem  schaden  entheben,  und  sol  in  die 
gricht  nit  mer  kumen,  er  bring  dann  wäre  kuntscbaft,  das  er 
usz  dem  achtbuoeh  geschriben  si.  §.  12.  Item,  wer  och  in 
den  bann  kumpt,  das  die  kierch  verschlagen  wiert,  so  sol  die- 
selb  person  usz  den  grichten  gon,  und  ist  die  pen  1  ft  ^, 
[und  nit  darin  gan,  untz  er  absolviert  wirt].  *) 

§.  13.  Item,  wer  entlechnet  dber  spil,  oder  wer  über 
spil  liehet,  ist  die  pen  3  tt  ^.  §•  14.  Item,  wer  och  dings 
spilat,  oder  uf  pfand  ald  uf  zil,  glüpt  oder  aid,  oder  wer  nf 
pfand  licht,  ald  entlechnet  anders  dann  bar  gelt  uf  dem  tisch, 
ains  an  das  ander,  ist  die  pen  3  Q  ^.  §.  15.  Item,  wer  och 
in  sinem  hus  spilan  lat  von  dem  ave  Maria  am  abend  unz  an 
morgen  zum  ave  Maria,  ist  die  pen  1  ft  «d*.  §.  16.  Item,  wer 
dem  andern  uf  sine  lochen  stellt  oder  zins,  ist  die  pen  10  ft  ^. 

§.  17.    Der  e  halb*  Item,  wenn  ain  person  maint,  die  an- 


1)  dieser  artikel  ist  von  anderer  band  geschrieben. 
2}  gleichzeitiger  sttsats. 
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der  hah  imdieee  gehauaen,  und  darzue  nittnen  wil^so  salder 
ander  iail  keren  zne  ainem  spitalmaister,  der  sol  dann  verschaf* 
fen  mit  baiden  tailn,  das  si  dan  znotnejen  in  ainer  zit.  an  welem 
tail  das  abgat,  und  das  nit  tuen  wil,  ist  die  pen  10  ft  ^.  §.  18.  Wer 
och  dem  andern  nmb  die  ee  znespricht,  und  der  widertail  im 
mit  recht  nasgaut,  so  ist  der  zuosprecher  10  U  ^  verfallen,  er 
hab  dann  die  sach  mit  ains  maisters  wissen  und  willen  gehan- 
delt, wie  obstant.  §.  19.  Item,  wer  den  andern  verkupplet 
oder  berat  6n  der  naechaten  frdnd  gunst^  wissen  und  willen, 
ist  die  Den  10  tt  ^. 

§.  20.  Item,  haist  ain  gewachsen  menach  das  ander  lie- 
g^eiiy  die  pen  10  ß  ^.  oder  flucht  im  den  ritten  ald  das  falead 
nbel,  es  ai  wib  ald  man,  10  ß  9-.  §.  21.  Item,  haiat  ainer  den 
aadem  ain  bosswicht  in  zcmtd,  die  pen  3  ift  ^.  §.  22.  Item, 
wer  dem  andern  nachta  in  ain  hus  loft  oder  in  heruaz  vordert, 
ald  aunst  nachta  beachelkt  und  ufruor  macbti,  ist  die  pen 
10  %  ^.  §.  23.  Item,  wer  den  andern  mit  aincm  stain  wierft, 
trifft  er  in,  iat  die  oen  3  ft  'S* ;  vaelt  er  aber,  so  ist  die  pen 
10  %  (1.  ß)  'S-,  §.  2i.  Item,  wer  gewapnet  band  maoht,  er 
schUeh  oder  nit,  iat  die  pen  3  S  ^.  §.  25.  Item,  wer  den 
andern  schlecht  mit  ungewappneter  band  ,  die  pen  1  ft  ^. 
§.  26.  Item,  wer  dem  andern  an  ain  er  ret,  und  aich  vor  nit 
erfanden  hctt,  das  er  erlös  sie,  oder  ainer  ainen  ain  wissen- 
licben  bceswicht  haist,  ist  die  pen  10  ft  &.  §.  27.  Item,  wer 
über  offen  marken  ert.  sa&igt,  scnnitt,  zunt,  maeigt  oder  grasat,  iat 
<liepen  10  %  ^.  §.  28.  Item  ea  aol  niemen  in  den  fronwaelden 
hin  grdt  machen  noch  lauszen  machen  önerlobt,  die  pen  3  U  •^. 

§.  29.  Item,  welcher  ainen  knecht  tingen  wii^  der  sol  in 
2Qe  ainem  amptman  fueren,  das  er  lob  bi  ainer  trdw  an  aidea 
stttt  ala  vil  ala  ain  hindersaBsz.  welcher  das  nit  tuet,  ist  die 
pen  3  fH  ^. 

§.  30.  Item,  wau  zerwuerfnua  und  unainikait  wil  uferston, 
dft  sol  ain  ieder  geachworner  vor  sin  kind  frid  pieten,  von  dem 
minaten  untz  an  daz  maist  not,  wie  in  beducht  not  sin,  damit 
schad  fuerkumen  werd.  und  wenn  der,  so  dann  soelieh  pot  ge- 
poten  hat,  sagen  mae  bi  ainem  aid,  das  er  soBÜch  pOt  geton 
bab  und  in  beducht  hab  nötduerftig  ze  sind,  wie  er  dann  ge- 
potea  hetty  also  aol  das  och  gestraft  werden.  §«31.  Der  och 
Melbe  gepot  tuet,  ald  *  ain  icgklich  geschworner,  ma^  alle,  so 
^^^g^n  sind,  manen  bi  iern  aiden,  aoelich  schaden  im  helfen 
▼ernoeten;  welher  da  in  ungehoraami  erfunden  wuerd,  der  aol 
geitraft  werden  umb  3  «  ^.  §.  32.  Weiher  aoeliohe  gebot 
tuet  ald  alao  manet,  der  aol  daa  ainem  ieden  amptman  angeben. 
das  es  geatraft  werde,  och  bi  sinem  aid  ungefarlich.  es  sol 
ocb  ainer  sag  glopt  werden«  §•  33.  Item,  welhem  rihter  an 
^  gricht  geboten  wirt  zue  hus  ald  zue  faof,  und  nit  kumpt,  untz 
<lie  erat  frag  von  ffricht  herumb  kumpt,  der  ist  verfallen  Sß  &, 
er  mng  dann  ehatti  not  erachainen.  §.  34.  Item,  wer  den 
^dem  vor  gricht,  ao  der  richter  gesessen  ist,  beschalkat  mit 
icbeltworten,  ist  die  pen  1  fl^^,  es  si  frowen  alder  man.  §•  35.  Item, 
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WM  och  von  gricht  Tertaedinget  wirt,  dem  8ol  aftchkiiiiMn  wet^ 
den.  knmpt  es  ze  clag,  ist  die  pen  10  /?  ^;  und  was  tod 
Mnem  amptman  vertodingt  wirt,  kumpt  das  suo  clag,  S  ß  ^, 
§.  86.  Item,  welchem  für  gricht  gepoten  wirt^  und  knmpt 
und  begert  ains  zugs  nf  sinen  heren,  mag  der  angrifen,  das 
er  soslich  sach  nit  yerantwiiorten  kdnn  öne  sinen  heren,  ao  sei 
im  zug  geben  werden,  und  mag  ald  wil  er  nit  darumb  an  den 
grichtstab  grifen,  so  sol  im  dehain  zug  geben  werden»  §.  37.  Item, 
welhem  ain  zug  uf  sinen  heren  geben  wirt,  und  sich  erfund, 
das  er  sinen  heren  nit  suochte,  ist  die  pen  1  Q  ^. 

§.  38.  Item,  welcher  ainem  pfand  yersett,  so  die  ainem 
Ton  dem  amptman  erloptsind  umb  unlogenbar  schuld,  der  git 
sue  bues  1  fi^  -d*.  §•  39.  Wer  och  dem  andern  pfand  neine  6a- 
erlopt,  es  w«er  umb  logenbar  ald  umb  unlogenoar  schuld  fre- 
yenlich,  iat  die  pen  3  ft  ^.  §.  40.  Item,  wer  pfand  uss  swing 
und  bennen  des  spitals  tribt  oder  tret  öneYerrechtrertget,  ist 
die  pen  S  %  &.  §.  41.  Lidlen.  Item,  welher  sich  laut  vor 
ffricht  umb  lidlon  beclagnen,  der  ist  verfallen  Sßd-.  §.  42.  Wei- 
her ainen  beolagtiumb  lidlon,  und  sich  erfund,  das  es  nit  lid- 
lon wsßr,  der  ist  och  verfallen  3  ß  '9.  §.  43.  Item  ea  sol  och 
umb  lidlon  nieman  kain  unnütz  pfand  geben;  wau  das  zuo 
dag  kern,  und  ainer  sin  gelt  nit  darus  lossen  m<Bcht,  so  ist  die 
pen  3  ß  &.  §.  44.  Item  es  sol  och  dehainer  kainen  somen  ^} 
ze  pfand  geben,  er  müg  dann  schweren,  das  er  sunst  dehain 
▼arend  pfand  hab,  so  sol  dann  der  som  ain  varend  pfand  sio, 
doch  dem  lechenheren  an  siner  grechtikait  ön  schaden,  wer 
das  ueberfert,  ist  die  pen  1  IB  ^. 

§.  45.    Item,  wer  dem  andern  sin  ops,  sin  kairn  oder  sin 

fräs  frsßfenlichen  nachts  abschnit  oder  nimpt,  der  kumpt  umb 
il  d;  und  muetwilligen  schad  tags  15  ß  &.  §.  46.  Item,  wer 
den  undergengern,^  wan  die  undergon  sind,  in  ier  undergang 
rett,  der  oder  aie  ist  verfallen  10  H  &,  es  si  wib  oder  man,  so 
dick  das  beschiecht.  §.  47.  Item  es  sol  niemen  dehain  guet 
verliehen  noch  vertuschen  von  den  guetern,  so  dem  zuegehö- 
rend  der  dem  gotshus  verwant  ist,  die  pen  8^4^.  §•  48.  Item 
es  sol  niemen  graben  noch  wasserlaitinen  machen  duerch  die 
straszen  ald  duerch  die  gmain  merk  6n  erleben,  ist  die  pen 
10  ß  &.  §.  49.  Item  es  sol  niemen  dehain  aioh  abhewen, 
dann  uf  dnem  aigen;  so  dick  das  beschicht  An  erloben,  ist  die 
pen  10  ß  ^  und  umb  ain  tannen  5j^^.  §.  50.  Item,  wer  dem 
andern  in  sine  hcelzer  fert  unerlopt,  der  ffit  nachts  von  iedem 
Stumpen,  als  mengen  er  abhowt,  10  ß  &^  und  was  tags  beschicht, 
von  ledem  Stumpen  3  ß  ^,  halb  dem  spital,  und  der  ander  tail 
dem,  so  der  schad  beschiecht. 

§.  51.  Die  aigenb&t.  Item  die  aigenldt  dem  gotzhusspi- 
tal  verwant  werden  schweren  des  gotzhus  nutz  und  frommen 
zuo  schaffen,  sinen  schaden  zuo  warnen  nach  irem  boBsten  ver- 
mügen,  und  gebot  und  verbot  gehorsam  ze  sind,   und   ir  lib 

1)  nach  Mono  fiaatfmcht. 
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und  gntt  in  dehainen  weg  zno  verendren  noch  sno  beschw»- 
ren  onne  gunst,  wiesen  und  willen  des  gotzhns  pflegers  und 
spitalmaistersy  desglicben  keinen  heren^  schütz,  schirm,  noch 
Togt,  noch  burgrecht  an  sich  ze  nemen,  dann  mit  wissen  und 
willen  der  pflegere  und  spitalmaisters.  §.  62.  Die  hindersasB- 
ten.  Item  so  werden  die  hinderssessen,  so  aigenherren  oder  vogt- 
hcrren  haben,  sweren^  des  gotzhus  nutz  und  frommen  zuo 
schaffen,   sinen    schaden  getrüh'ch    zuo  warnen  und  zuo  wen- 


eehorsam  ze  sind,  und  alles  das,  so  sich  in  der  zit  verlofen 
hett,  mit  recht  usztragen,  und  si  nit  witer  kumren  noch  tren- 
gen  in  dehainen  weg  anders  denn  in  des  spitals  gerichten. 

§.  68.  ^)  Dann  als  von  der  nidern  gerichten  wegen  ha-* 
ben  wir  aber  beredt,  daj3  der  spital  zu  Uioerlingen  in  im  ge- 
richten mogent  haben  bot  und  verbot,  und  mcegent  ouch  in 
im  doerfemetter  all  frceflinen,  flicszend  wunden  wol  strafen, 
pgenomen  d/w,  so  den  hochen  gerichten  zuogehört.  §.  54.  Und 
in  den  uszernetter,  als  verr  ir  zwing  und  benn  grifend  und 
gand,  mag  dersclb  spital  von  Uibcningen  ouch  all  fraeflinen 
wol  strafen,  uszgenomen  flicszend  wunden  und  das,  so  dann 
den  hochen  genchten  zuogehoert,  und  das  sol  und  mag  der 
oftMnant  unser  gnedigcr  hcrr  graf  Hans  oder  sin  nachkomen 
m  Ycegt  in  den  uszernetter  strafen. 

SERNATINGEN. «) 
1443. 

Anno  dorn.  etc.  43.  §.1.  Das  gericht  ze  Sernattnffen, 
mag  und  benn,  wunn  und  waid,  sint  dea  spitauls.  §.  2.  Die 
pfl^r  und  der  spitalmaister  ze  Uiberlingen  hont  das  gerioht 
Ke  Sematingen  mit  zwoelf  gesworen  richtern,  die  da  richten 
6oa  dem  armen  als  dem  ricneu  ungevarlieh,  und  müj^nt  och 
fi  widdruefen,  wenn  sie  wond,  oun  menglichs  von  ir  wegen 
irroog. 

.  §.  3.  Es  hont  ouch  die  pfleger  und  maiater  des  spitala 
^  nachgeachriben  sacAingen  ^emaehet  und  geordnet;  wer 
die  veberfort,  der  sol  bnosfellig  sm,  als  hienach  geschriben  stat. 
§•  4.  Die  erat  aaoaung  ist:  wer  den  andern  mit  gewafneter 
Wd  schlecht,  der  ist  dem  spital  3  %  &  vervallen.  $.  6.  Die 
ander  saczung  ist:  wer  den  andern  öberloft  in  sinem  hua  oder 
tif  dem  sinen  naehtea  oun  widerset,  der  ist  dem  spital  10  CL  -d- 
^errallen.  §.  6.  Die  dritt  sacsung  ist:  wer  nf  den  andern 
nkeiaer  oder  ander  waffen  znkt  oder  erhebt,  der  ist 8«^  dem 

1)  dieser  und  der  folgende  artikel   von  anderer,    gleichzeitiger  kand. 

2)  du  heutige  Ludwigshafen,  am  nördlichen  ende  des  Ueberlinger 
««es.  &QI  Monas  Zeitschrift  17,  149  ff. 
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spital  yervallen.  §.  7.  Die  vierd  aacznng  ist :  wer  dem  an* 
dern  sin  körn  ald  sin  wisen  nachts  oder  tags  abschnit  oder 
freczot,  alder  sin  winber  abbricht,  oder  sin  ops  ald  sin  holca 
abhowet,  das  in  sin  guot  gebeert,  ald  ainer  dem  andern  sin  Tich 
ze  tod  schlecht,  der  ist  dem  spital  3  fil  ze  rechter  buosa  und 
pen  verrallen.  §.  8.  Die  fiinft  sacznn^  ist:  wer  mist,  hceii, 
stro  oder  holcz  verkoft,  der  kumpt  umb  ieden  karren,  als  dick 
er  daz  tnot,  umb  10  ß  ^.  §.  9.  Die  sechst  saczung  ist:  wer 
der  ist,  der  dem  andern  uf  sin  aigen  oder  leben  stelt,  der  ist 
10  %  ^  yervallen.  §.  10.  Es  ist  euch  mit  remainer  nrtail 
aller  richter  geseczt:  wer  der  ist,  der  den  ricntern  oder  irer 
ainem  besnnder  von  des  gerichts  we^en  an  ir  er  ret  oder  tuot, 
mit  werten  oder  mit  werken,  der  ist  dem  spital  vervallen 
3  tt  ^  und  den  richtern,  oder  dem  er  an  sin  er  ret,  och  ze 
rechter  pen  und  buosz  3  U  ^.  §.  11.  Es  ist  och  furo  me  mit 
gemainer  urtail  des  gerichts  geseczt,  wer  der  wa&r,  der  den 
andern  heiszet  liegen,  es  sig  an  gericht  oder  anderswa,  und 
sich  denn  erfint,  aas  er  disem  unrecht  getoun  haut,  der  ist 
yervallen  dem  spital  und  richtern  9  ß  d: 

§.  12.  Item  es  ist  geseczt,  welher  win  schenken  wil  in 
dem  dorf,  der  sol  mit  der  richter  willen  schenken,  und  sol 
aelld  jar  die  maesz  phaechten  ^)  und  den  brand  offenlich  daran 
h»n.  wieraber,  daz  ainer  ain  ze  klain  maesz  hett  und  den  lu- 
ten  nit  das  recht  und  die  rechti  ma&sz  gieb,  der  ist  dem  spital 
10  Ä  d  yervallen. 

§.  13.  Item  me  seczent  wir,  wenn  man  dio  richter  weit 
und  si  das  gericht  schwerent,  das  si  denn  in  denselben  aid 
nement :  wa  si  hoerent,  das  sich  ze  unfrüntscbaft  zühot,  oder 
aehent,  es  si  wort  oder  werk,  oder  esz  kaem  si  süss  fuer, 
haimlich  oder  offenlich,  es  werd  klegt  oder  nit,  ainem  richter 
oder  me,  oder  dem  der  an  des  spitals  stat  hie  in  dem  hus  ist, 
so  Bont  si  frid  gebieten,  si  all  oder  ieglicher  besonder,  er  wachs 
her  von  wiben  oder  mannen,  an  lö  %  ^,  das  si  frid  scbaffint 
und  gebint  ze  beden  siten  fuer  sich  und  faer  raenglieh  von 
ir  wegen  uf  ain  recht.  §:  14  Und  wer  och  waer,  der  des 
liberwunden  wurd  am  rechten  nach  erkantnüsz  der  richter, 
der  rieht  die  buosz,  als  vorgeschriben  staut,  und  wirt  dem 
spital  10  tt  ^  und  den  richtern  5  ^  ^  oder  dem  dorf  [oder 
wer  sesahaft  ist  daruf,  und  von  dem  dorf  vriohet]. 

§.  15.  Item,  wer  der  ist,  der  schenkt  erkoft  wtn,  der  ist 
dem  spital  vorfallen  ein  malter  haber.  §.  16.  Item  wir  seczent 
ouch.  wenn  der  richter  ze  gericht  gesessen  ist,  wer  dain  der 
ist,  der  d^i  andern  haist  liegen  offenlich  an  dem  gericht  und 
der  überwunden  wirt  am  rechten,  der  riefats  mit  1  %  ^,  da 
wirt  dem  spital  16  ß  &  und  den  richtern  b  ß  ».  §.  17.  Item 
me  seczent  wir,  wa  ains  das  ander  haist  Hegen  in  unsem  ge- 
richten,  zwingen  oder  bennen,  wun  oder  waid,  und  das  ze 
klag  kumpt  für  ain  recht,  der  rieht  es  mit  9  /?  ^,  dem   spiUl 

1)  eichen.    Stalder  1,  160. 
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mit  6  ß  9  und  d^i  richtorn  oder  dem  dorf  mit  8  ß  &.  §.  18* 
Wer  zioiren  wil^  und  was  er  aimerholcz  hoewet  zuo  sant  Mar- 
tis  tag,  das  sei  zuo  eant  Waltpurg  tag  verziemert  sin,  und  was 
er  howet  zuo  aant  Waltpurg  tag,  daz  sol  verzimert  sin  zuo  sant 
Jacobs  ta^y  und  was  er  nowet  zuo  sant  Jacobs  tag,  daz  sol  zuo 
sant  Martis  tag  verzimert  sin;  und  alz  dik  er  daz  Übersicht, 
der  kompt  cen  gnaed  umb  1  Ik  ^.  §.  19.  Wer  der  ist,  der 
da  schenkt  und  win  koft,  der  sol  an  ainem  fuoder  gewinnen 
in  dem  snmmer  30  ß  d'  ö  ß  d;  minder  oder  mer,  aun  geverd, 
imd  an  dem  winter  2  %  ö  ß  &,  minder  oder  mer,  aun  gev»rd; 
und  sol  die  mesz  uf  den  tisch  seczen,  und  so  dik  er  daz 
liberTert,  den  sol  ain  gericht  straefen  umb  1  9>  &,  aun  gn»d. 
§.  20.  Wer  der  ist,  acr  den  andern  übereret  oder  überziint 
über  offen  marken,  der  riebt  1  fl  ^  osn  gnsßd  dem  dorf  und 
dem  spitael  sine  recht.  S.  21.  Wer  der  wer,  der  an  dez 
dorfs  alman  stieazi  oder  dem  dorf  daz  sin  iavieng  oder  rüti 
oene  ainen  anderffang,  der  ist  Terfallen  1  ft  ^. 

§.  22.  Wer  der  ist,  der  den  da  ain  varit  pfand  vor  ainen 
geschwornen  amptmann  insetzt,  der  daz  nit  halt  in  allen  unsern 
gerichteo,  der  ist  dem  spital  Tei^rallen  3  %  ^.  §.  23,  Wer  der 
ist,  der  da  am  lif^end  ptand  vor  ainen  geschwornen  amptmann 
ioaetzt,  und  daz  nit  halt  in  allen  unsern  gerichten,  der  ist  dem 
spilal  verfallen  10  II  ^. 

KÜE8SENBERG. ») 
1497. 

Disz  sint  di  offhung  des  herkomens  und  der  eewonheit 
zae  Küssenberg  und  des  tals,  so  dann  jaerlich  sol  ufdem  kel- 
gericht  eröffnet  werden. 

§.  1.  Ilem  des  ersten,  so  sind  disa  die « dienst  und  ge- 
rechtickaltea ,  ao  aue  dem  hus  und  schlosz  gehoeren  von 
denen  im  tal.  §.  2.  Item  ain  wingart  gelee^en  am  Ghiggen* 
biler,  ist  bi  dri  jaehart,  so  dann  aue  dem  schlosz  gehört,  und' 
UQ  klain  wineartlin  am  Kaiserstueler,  ist  bi  ainer  halben  jn« 
Chart,  die  soellent  die  von  K4saach,  Daugstetten,  Rinhain  und 
K«ckow  werken  mit  allen  werken  biaz  an  den  kubel,  nXmlioh 
zwirot  hacken.  §.  3.  Item  me  dri  wiscny  nemlich  den  bom- 
garten  und  die  baid  hoffwisen,  soellen  sie  maien  houw  und 
embd.  §.  4.  Item  sie  soellen  onch  von  disen  flecken,  von 
iedem  hus  ain  man,  zwai  tagwan  tuen,  holz  ze  howen.  §.  ö. 
Item  die  obgeschriben  flecken  6n  Reckow  soellen  jaerlich  zwon* 
schocken  >)  hoeu  machen,  die  sol  ainwaibel  zuesammenfueren' 
miUampt  denen,  so  nit  rosz  und  karren  haben :  darnach  soellen 
^  die  heruf  fueren.  §.  6.  Item,  und  ob  ain  herr  des  nit  em- 
heren  will,  so  sol  ain  ieder,  der  hushalt,  6n  die  von  Reckow, 

1)  im  Klettgan,  östlich  von  Waldskut,  unweit  des  Rheins,  aus  Mone« 
witschrift  6,  378-888. 

'^)  henichober.  Stalder,  Schweiz,  idiotikw  2,  846. 


230  SCHWARZWALD  BIS  ZUM  RHEIN. 

im  zn  ^ihenacliien  bringen  zwo  ledman  holz  znemelt,  und  die, 
80  nit  rosz  habent,  sollent  die  schitter  helfen  maehen.  §.  7. 
Item  8ie  sollent  oueh  den  buw  und  mist  vom  schloaz  fneren 
nf  den  acker  oder  in  die  dri  wisen.  §.  8.  Item  zue  disen 
obgeschribnen  dingen  und  dinsten  sol  ain  herr  oder  vogt  den 
armen  lüten  zue  essen  geben,  und  wann  sie  holz  howen,  so 
gibt  man  inen  brot  in  das  holz. 

§.  9.  Item  es  sol  ain  herr  oder  Yogt  zue  Eüssemberg  des 
jars  zwirot  kelgerieht  halten,  nemlich  im  maien  und  zue  herbst. 
§.  10.  Item  und  uf  solich  gericht  sol  ain  herr  komen  selbdritt, 
dem  sol  der  kelmaier  zue  essen  geben  und  sinem  rosz  ain 
fiertel  haber,  sinem  habich  ain  huen,  sinen  hunden  ain  wecken 
brot.  so  er  darob  gnueg  geesset,  so  sol  ainer  dannocht  ob 
dem  knie  darab  sehniden.  §.  11.  Item  dasselb  gericht  ist 
also  gefrit,  das  ain  ieder,  so  darin  gebeert,  dem  andern  sol 
antwurt  geben  dn  fdrbot  umb  alle  ding,  im  werd  dann  mit 
recht  ain  ufschub  erkennt.  §.  12.  Item  man  hat  euch  allen 
denen  ab  dem  berg  harin  von  Wastarchingen ,  GdntzkoO) 
Stetten,  Oberhofen  ete.  und  etlichen  von  Lienhain^  welcher 
dann  an  das^  schlosz  zinset,  es  si  wenig  oder  vil,  zae  disem 
gorieht  zu  bieten,  und  ist  als  bot  bi  solichem  eericht  10/9  heller. 

§.  13.  Item  der  kelmaier  ist  euch  schuldig  ainer  g^maind 
ze  halten  ain  wuechcrstier  untz  zue  s.  Johans  tag  in^  aumer 
under  der  hert  und  über  iar  ain  wuecherschwin ;  und  wann 
s.  Johans  tag  komt,  so  sol  er  den  stier  nemen  und  mit  den 
rindern  triben  in  das  holz,  item,  und  wann  er  zu  acker  gat, 
so  mag  er  den  stier  bi  im  lassen  gan,  bisz  er  entwit  und 
wann  er  das  thuet,  so  sol  er  uf  den  pflueg  stan  und  driatund 
klopfen  uf  die  rinderteschen ;  komt  der  stier,  so  sol  er  in  mit 
den  rindern  in  das  holz  triben,  komt  er  nit,  so  mag  er  in  lassen 
gan.  §^  14.  Item  der  wuechcrstier  und  das  schwin  haben 
euch  die  frihait,  wa  sie  zue  schaden  gant,  so  mags  der.  ao  si 
uf  sinem  schaden  findt,  darab  'triben ;  und  wann  sie  mit  den 
▼ordern  fueszen  darab  koment,  so  sol  ers  lassen  gan,  und  sei 
mansi  witer  nit  sehaedigen.  §.  Ib.  Item  der  kelmaier  sol 
ouch  si  baide,  wenn  ai  im  ze  hus  und  ze  hof  koment  oder  im 
dorf  gezeugt  werdent,  intnen  und  versorgeiS.  §.  16.  Item  der 
kelmaier  hat  ouch  die  gerechtickait,  das  man  im  ain  vortag  bi 
gueter  zit  sol  geben  zue  maien  und  howet  und  emd^ 

§.  17.  Item  man  sol  ouch  zue  solichem  kelgerieht  den 
von  Berchtelspol  bieten  und  sie  fragen  bi  dem  aid,  ob  si  ien- 
dort  ieman  betten  gesehen  im  fridhag  howen  oder  den  ser- 
gengen. §.  18.  Item  uf  solichem  gericht  aol  man  ain  ganze 
gemaind  frogen  und  offnen,  ob  ieman  kain  weste,  der  sich 
geaumpt  hette  in  sturmsnoeten,  es  wer  in  krieg,  für  oder  was- 
aersnot  öder  aunst.  wie  das  were,  der  sol  den  melden  und 
angeben  und  derselb  darumb  gestraft  werden.  §.  19.  Item 
man  sol  uf  solichem  gericht  der  gemaind  zwinge  bann^  wnnn 
und  waid  eroffnen,  damit  die  jungen  underricht  werden,  wie 
wit  und  wahin  die  gangent^ 
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§•  2Q.  Item  es  sol  o«eh  uC  aolicdiem  geriobt  eroffiiet  wer^ 
den  die  gtreehtickait  und  ^e^i^onhait  des  fara  xue  Rinhaia. 
und  ist  die  also^  das  aue  Bmbain  8ol  aia  fer  sitssen  und  dea 
fars  da  warten  dein  fremden  und  haimschen  und  mit  sehiff 
und  ^schirr  gerüat  sin,  das  er  das  far  fertige  in  aller  notturft 
zue  lieb  und  zue  laid,  und  wie  sieb  das  fuegt.  §.  21.  Item 
danimb  git  man  im  jaerlicb  vom  schlosz  vier  viertel  win^  und 
ain  ieder  busman  ain  viertel  win  im  ganzen  tal,  und  ain 
maier,  der  buwt,  aia  garb/  die  sol  er  selb  ungevarlicb  binden^ 
uüd  das  viertel  win  darzue;  docb  gent  die  von  Beckow  iedes 
Iiiis  ain  fiertel  roggen  und  ain  wihenachtbrot  und  zimpfel 
aier.  §.  22.  Item  und  umb  disen  Ion  86l  er  die  vom .  tal  fuoren 
das  ganz  jar  zue  kilchen,  zue  markt  und  wa  sie  zue  schaffeft 
haben«  doch  ob  ainer  rosz  oder  karren  und  deszglioben  bin 
oder  ber  faren  woelt,  darumb  sol  er  im  besonder  Ionen  nach 
altem  berkomen.  §.  23.  Item,  und  ob  sacb  wore,  das  ainer 
an  das  far  kaem,  er  were  frc^mbd  oder  baimseli,  der  sol  dri- 
atoQt  roefen ;  komt  der  fer  nit,  so  mag  er  in  das  wirtzhus  gan 
und  uf  des  fern  costen  ain  masz  win  trinken  und  dann  wider 
dar  gon  und  aber  ruefen ;  kompt  der  fer  aber  nit,  so  mag  er 
aber  also  tuen^  so  lang  er  in  fuert,  und  iyas  er  also  vertsert, 
sol  der  fer  bezalen.  |.  24  Item,  und  wenn  sich  begebe,  das 
zvien  oder  me  kaemen,  und  ainer  den  andern  ilte  oder  fiuebe^ 
«I  were**  zue  rosz  oder  suesz,  damit  das  dann  nieman  gesumpt 
verde,  so  sol  er  den  fliehenden  von  erst  hinin  lassen  und  den 
jagenden  hernach  und  zwüschen  inen  stan  und  den  flieher 
roa  erst  an  land  fueren  und  den  waidliug  ^)  umbkeren  und 
dea  naehjagendea  oueh  usalassen.  §.  25.  Item  und  ist  distfi 
der  recht  Ion  hinüber :  so  gibt  ain  mensch  ain  pfenning  diaer 
münz  und,  so  er  herüber  kommt,  aber  ain  pfenning  derselben 
münz  oder  aagster.')  hat  er  ain  rosz,  so  gibt  er  zwien  pfen* 
ping,  hat  er  ain  ledigs,  darvon  gibt  er  euch  zwen  pfenning« 
item  ain  geladener  wagen  gibt  4  ß  und  ain  karr  2  /},  und  sind 
sie  1er,  so  gibt  man  halb  so  vil. 

§.  26.  Item,  und  wann  also  das  kelgericht  zue  herbstzit 
gehalten  wirdet,  so  sollen  dann  die  alten  reet,  der  dann  acht 
BsUent  sin,  nemlich  von  Kiissacb  zwien,  von  Dangstetten  zwen, 
von  Rinbain  zwen  und  von  Reckow  zwen,  ander  acht  an  ir 
stat  welen  bi  irem  aid,  und  ain  herr  darzue  vier  richter  setzen 
QAd  welen.  dieselben  zwcelf  sollent  dann  zue  dem  gericht 
schweren,  dem  zue  warten  und  zue  richten,  nieman  zu  lieb 
üoch  laid  etc^  wie  inen  dann  fdrgchalten  sol  werden.  §.  27.  Item 
disz  Torgeschribene  acht  raet  scellent  bi  ircn  aiden  schuldig 
sin,  des  flecken  und  tals  eeheftincn,  herlikaiten  und  berkomen 
und  guet  gewonhaiten  zue  hanthaben  und  bebalten,  iren  nutz 
sehaffen  und  schaden  wenden    nach   ir  besten  verstentnusz. 


1)  sin  kleiner  kahn.  Stalder  3,  442. 

2)  «HS  MheidemfiAza    Stalder  1,  106. 
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§•  28.  Item  dieselben  rast  sind  oneh  schuldig  bi  dem  tid,  ai- 
nem  berm  oder  vogt  ssue  Küssemberg,  wm  sie  sehent  oder  dabi 
"werent,  das  sieb  nnfrid^  ufrner  oder  switracht  erbueb,  &id  zne 
bieten  oder  machen,  ira  das  nberfaren  word  und  nit  gehalten, 
anzegeben  und  megen.  ob  aber  der  r«t  kainer  da  were  oder 
amptmann  oder  waioel,  welher  dann  der  ganzen  gemaind  wer, 
der  wäre  dabi  ist,  sol  solichs  onch  tuen,  wie  vorstat. 

§.  29.  Item  es  ist  euch  der  herrschaft  herkomen  und  bmch, 
das  ain  herr  von  Costenz  oder  sin  vogt  kain  usas  der  gemaind 
fengklich  annemen,  hinfueren,  turnen  oder  bloBcken  sol,  bo  er 
das  recht  umb  die  vorderung  yertroesten  moecht  ungevarlicb. 

§.  30.  Item  disz  sind  ouch  die  alten  bdszen  und  strafen, 
wie  die  dann  von  alter  biszhar  komen  sind.  §.  31.  Item,  wenn 
man  ainem  buet,  so  sol  man  ainem  bieten  an  3  H,  darnach  an 
9  %.  welcher  aber  solichs  uberfert,  sol  das  also  beszren.  wird 
im  noch  witer  boten,  das  stat  zue  ains  herrn  ^nad  und  willen. 
§.  32.  Item,  welher  der  were,  der  ain  frsevelich  mit  fneTcler 
hand  schlueg,  staech  oder  hoeu,  oder  zuckte  messer,  waffen,  sUb 
oder  stang  etc.,  wie  er  sich  frsevenlichen  hart,  der  bessert  aim 
herrn  3  VL.  §.  33.  Item,  zuckte  ainer  stain  oder  anders  zno 
werfen  und  wurft  nit,  der  bessert  10  Ä  (?) ;  wurft  er  aber,  so 
bessert  er  mit  3  8»,  der  geworfen  Tal  dann,  so  gibt  er  10  f. 
§.  34.  Item,  wie  ainer  ainen  hertfellig  macht,  der  bessert  aim 
herrn  10  %  hlr.  §.  36.  Item,  was  in  kla^wise  für  ain  Togt, 
waibel  oder  die  geschwornen  komt,  das  sol  also  dann  mit  recnt 
gerecht^ertiget  worden.  §.  36.  Item,  welher  der  ganzen  ge- 
maind were,  der  wäre  sach  ainen  im  fridhag  howen,  der  sol 
in  leiden  bi  dem  aid :  und  welcher  also  ^eleidiget  wurt  tind 
im  fridhag  gehowen  net,  der  bessert  von  ledem  Stumpen  10  9. 

§.  37.  Item  es  soellen  ouch  allweg  die  alten  rmt  uf  den 
tag,  so  das  kelgericht  ain  ende  hat,  zue  den  niiwen  sitzen  und 
▼on  inen  irs  innemens  und  uszgebcns,  und  wasz  sich  under  inen 
begeben  hat.  rechnung  thuen,  und  ob  es  not  were,  so  sollen 
sie  zwien  oaer  dri  von  der  gemaind  darzue  nemen. 

ST.  BLASISCHES  WALD  AMT. ») 

1467. 

§.  1.  Item  der  waldprobst  und  waibel  soellcnd  des  got2- 
hus  aigen  sin.     §.  2.    Item  unser  gn.  h.  der  apt  und  sine  ampt- 


1)  aus  Mones  zeitschr  7,  236— f  89.  die  ältere  faasung  dieser  dfnang 
(von  1388)  steht  bereits  bd.  4,  487—496.  hier  nur  die  dort  fehlenden 
artikel.  über  die  sonstigen  erheblicheren  abweichungen  von  der  älteren 
öfonng  ist  folgendes  su  bemerken.  §.  1  schlieszt:  ,»ze  glicber  wis,  sHe 
gerioht,  die  den  tod  richtend,  sollen  ei  auch  ziehen  mit  der  urtaü  ruiet 
Swing  und  ban,  on  allain  das  ainem  bisohof  nnd  apt  und  geistlidieD  g^ 
rieht  anhört.'*  §.  4  mit  §.  6  verschmolzen :  y,£s  het  niemant  ze  gebieten 
des  gotzhus  gesinde,  si  sigend  gedingt  oder  nit,  dann  ain  apt,  ön  allain 
denen,  die  hosheblichen  sind  uf  dem  lande  und  in  das  land  geschworen 
hand.  dieselben  hand  die  waldlüt  se  manen  su  iren  noeten,  ut^omen 
ain  kammerer,  ain  koch  in  der  grossen  kaM,  aia  toherar,  ain  nimnaiBter 
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lut  Meilen  tind  mcBgen  tuen  alle  billlche  und  glicbe  ^ebot.  ob 
aber  lemant  gebot  geschehen,  die  demselben  nit  billieh  be- 
dachten, der  nnag  soßlichs  an  u.  gn.  h.,  der  zue  ziten  apt  ist, 
goetlicfa  bringen,  moegen  si  sich  dann  des  verainen,  so  oelibe 
es  dabi,  ob  si  aber  des  nit  ains  wurden,  so  sol  mit  recht  an 
den  orten  und  gerichten,  dse  derselbe,  dem  geboten  ist,  hinge- 
hoert,  vor  des  obg.  apts  und  gotzhus  stab  entschaiden  werden, 
ob  soeh'che  gebot  billieh  oder  unbillich  geschehen.  §.  8.  Item 
ain  apt  oder  sin  amptlüt  moegen  friden  ^ebiotien  so  houch  als 
ain  herschaft  von  Oesterrich,  wo  das  notadrftig  ist  ze  libs  nout. 
§.  4.  Item  die  gotzhusliit  send  euch  schweren  dem  hailtuem, 
dem  gotzhus  und  zue  ziten  ainem  apt,  trüw  und  gehorsam  ae 
sind  zue  allen  billichen  dingen,  sincn  nutz  ze  fürdern  und 
schaden  ze  wenden,  getrülichen  und  ungevaerlich.  §.  5.  Item 
des  gotzhus  hindersossen,  die  desselben  aigen  nit  sind,  scend 
im  euch  und  dem  hailtuem  hulden  und  schweren  und  zue 
ziten  ainem  apt,  trdw  und  gehorsam  ze  sind  zue  allen  billi- 
chen dingen,  sinen  mitz  ze  fürdern  und  schaden  ze  wenden 
getrülich  und  ungevserlichen.  §.  6.  Item  soellen  ouch  ain  apt 
noch  sin  amptlüt  kainen  man,  der  in  das  land  geschworen 
haut,  vahen,  der  trostung  gehaben  mag  und  die  geben  wil. 

§.  7.  Item,  als  in  des  duerchluchtigen  houchgepornen 
fdrsten  und  herm,  herzog  Albrechts,  loblicher  gedechtnis, 
sprachbrief )  ain  artikel  staut  in  den  werten:  ^mit  sunderhait 
entichaiden  wir,  dasz  ain  ietlicher  apt  gewalt  hab,  des  gotz- 
im  aigenldt  darzue  ze  halten,  dasz  si  hinder  dem  gotzhus 
opd  uf  dem  wald  beliben  und  d«e  dannen  öne  sinen  willen  nit 
ziehen  soellen,'  da  ist  ain  apt  und  das  gotzhus  und  die  walt- 
lut  guetlich  mit  enander  überkomen,  dasz  des  gotzhus  aigen- 
Mt,  man  oder  frowennamen,  ungehindert  gen  Tottnoeu  oder 
gen  Schoenoeu  ziehen  moegen,  aber  von  d»  dannen  nit  witer  hin* 

and  am  waechter.  die  soend  ön  stur  und  dn  dienst  BÜeen,  wo  si  hasheb- 
lieh  siad  nf  dem  land,  es  were  daan,  dasz  ir  ainer  ain  hof  hette  mit 
iinem  zog  oder  mit  ainem  halben  zag  buvrte  oder  warbe,  den  hetten  ai 
aoch  se  manen  ze  iren  noeten.*'  §.  8  fügt  am  schlusz  hinzu :  ,tund.  sol 
aach  nntzit  dester  wirs  gefaren**;  §.  14 :  ,,ze  glicher  wis  ist  es,  als  dick 
man  dinggericht  het;''  §.  25:  „so  mag  das  gotzhus  sinen  castvogt  oder 
linen  waldvogt  aRruefen,  und  ist  im  der  ze  verre,  so  mag  es  ainen  under- 
Togt  anraefen,  der  sol  in  gehorsam  machen."  §.  36  schlieszt:  „der  ist 
Ton  stand  an  one  gnad  veriallen  8  pfd.  haller;  wer  aber  fürer  dawider  tote, 
M  Bol  db  buesz  nit  gemindert,  sunder  gemeret  werden,  so  dick  sich  das 
&egte  an  demselben  ende,  da  derselb  gesessen  ist  und  zue  recht  hinhoert." 
:•  i2  hat  statt  des  letzten  satzes :  „und  es  mag  die  froend  besetzen,  wie 
^  dann  wü,  es  si  ain  gotzhusman  oder  nit,  denselben    sollend  noch  moe- 

E^nd  die  gotzhuslüt  nit  darab  triben,  weder  mit  recht  noch  öne  recht.* 
>  48  fogt  am  schlasz  hinzu :  ,4och  moegen  die,  so  uf  denselben  gnetem 
ntiend,  ir  beszmng  darab  verkonfen,  dem  gotzhus  an  ainen  zinaen  und 
rechten  naachaedlich."  ea  fehlen  die  schluazsätze  von  §.21  und  §.  60« 
^  §•  70  die  Worte  „ai  soltend  ouch  dem  gotzhus  ander  tagwan  —  sin 
via  iöeren/'  endlich  die  §§.  32.  83.  49^53.  55. 

1)  urknnde  des  erzherzogs  Albrecht  von  Oesterreich  von  1455,  bei 
Mone  6,  480. 
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Qs;  sunder,  wer  also  voa  der  end  amem  ziebmi  wollte ,  der 
oder  die  scellen  widerumb  hinder  sich  uf  den  wald  in  die  YOffd 
HcBwcnstain  ziehen^  also^  wohin  si  zieliend,  dasz  si  dodi  all- 
wegen  hinder  dem  gotzhus  blibend. 

§.8.  Item,  fuegtc  sich  ouch^  dasz  ainer  des  gotzhus  algen- 
man  ain  nngenoussam  eh'ch  wib  n£&roe,  den  sof  ain  ietlicher 
apt  mit  im  darumb  überkomen  lauszcn  naech  glichen  nnd  bil- 
liehen  dingen,  were  aber  sach,  dasz  si  sich  zue  baider  sit  da- 
rumb nit  geainen  mcschten,  wie  dick  das  geschashe,  das  sei  be- 
sten bi  den  amptlüten,  die  sovilen  versuechen  si  daerumb  zu 
verainen,  mocht  aber  das  euch  nit  jg^esin^  so  sol  ain  To^t  ze 
HcBwenstain  alsdan  gewalt  haben  si  darumb  zu  entschaidcn, 
und  naech  desselben  erkennen  beid  tail  daebi  beliben  unge- 
verUch.  woelten  si  sich  aber  daewider  setzen  und  nit  also  ver- 
komeuy  so  mag  ain  apt  nauch  desselben  tod  den  lausz  nemen, 
als  von  alter  harkomen  ist.  §•  9.  Item  ain  ietlicher,  der  des 
gotzhus  aigenman  ist  und  uf  desselben  guetern  sitzet,  die  dem 
gotzhus  zinsbar  und  dinghoerig  sind  uf  dem  Schwarzwald , 
und  der  vorhin  kain  vasznachthuen  geben  haut,  der  sol  alle 
jaur  uf  s.  Yerenen  tag  ain  jaurhuen,  so  guet  sls  l  ß  haller, 
dafuer  geben  und  damit  den  erbvall  von  dem  guet  usgericht 
haben.  §.  10.  Item^  \vclcher  des  gotzhus  aigen  nit  ist  und 
doch  uf  desselben  zmsbaren  guetern  sitzet  uf  dem  Schwan* 
wald,  wenn  d^r  abgaut,  so  sol  dem  gotzhus  von  dem  ^uet  ain 
val  gcvallcn  sin  und  geben  werden,  wie  dan  ain  aigenman 
den  lipvall  git,  ungevaerlich.  §.  11.  Item,  ob  ouch  aine  frceu 
iren  man  überlepti,  si  sei  des  gotzhus  aigen  oder  nit,  die  doch 
uf  desselben  zinsbaren  guetern  seszhaft  ist,  verlausset  dicselb 
eliche  kind  nauch  irem  tod,  so  verfalt  si  kainen  vall;  ob  &i 
aber  kain  elich  kind  verlauszet,  so  sol  man  nemen  ainen  val 
von  dem  guet,  nämlich  das  best  stuck  von  iren  klaidern  oder 
schleigern  oder  gdrteln,  wie  si  sich  dan  zue  houchzitlichen 
tagen  beklaidet  nett,  darinne  sol  das  gotzhaus  die  wal  haben, 
ob  aber  die  frou  von  irem  man  abgaut,  so  sol  si  kainen  erb- 
vall schuldig  sin.  §.  12.  Item,  wo  ouch  ain  gotzhusfroou  sitzet 
in^  der  vogti  ze  Houwenstain;  die  dae  von  ton  abgaut  und  kain 
elichen  man  haut,  ouch  nit  eliche  kind  laut,  von  derselben 
sol  ouch  das  gotzhus  nemen  aincn  val,  wie  obstat.  §.  13.  Item^ 
ob  des  gotzhus  pfruendner  erb  anvallen  wurdent,  die  mögen  si 
erben  als  ander  unverpfruendt  lüt,  alles  ungevaerlich.  §.  14.  Item 
von  des  harnaschs  wegen  und  anders,  so  zu  der  wer  gebeert, 
soll  alles  uf  die  manlichen  erben,  von  aincm  zuem  andern,  die 
[die]  dan  huseren  inhaben  und  im  Schwarzwald  beliben,  gc- 
vallen,  mit  dem  underschaid,  dasz  si  den  nit  verkoufcn,  ver- 
setzen, verkdmbern^  noch  verpfenden  soellen;  und  wenn  die 
aber  oun  erben  abgiengen,  so  sol  alsdann  derselben  abgegang- 
nen  hamaseh  dem  gotzhus  ervolgen,  nach  Inhalt  kersog  AI* 
braeehts  spruchbrief. 
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1484- 
Des  Stoarzwalds  friheiten^  rechtungen  und  gewonheiten, 

Disz  Bind  unser  des  gemeinen  Schwarzwalds  friheiten,  rech- 
tongen,  alt  harkomen,  gewonhaiten  und  Ordnungen,  so  wir  die 
waltluot  lobUchen  harbracht  band.  §.  L  Des  ersten  ist  disas 
der  eide,  so  wir  einem  ieglichen  landsfürsten  sehwterent  item 
des  ersten  schwcrrent  wir  unserm  gnsßdigcn  herrn  von  Oeste- 
reich  als  unserm  rechten  naturlichen  landsfürsten  und  orbherrn, 
zne  sinen,  einer  erben  und  des  Iceblichcn  hus  OestereicK  ban- 
den. §.  2.  Item  darnach  seh wQBrent  alle  die,  so  ob  vierzehenja- 
rensind,  demselbenu.  gn.h.  und  gemeinem  Und  treuw  und  warheit, 
ircn  nutz  und  fromen  zue  fürdem,  iren  schaden  zuc  wenden 
nnd  den  einung,  so  harnach  geschriben  stat,  zue  halten.  §.  3. 
Item,  und  wenne  sich  die  band  unser  gnsedigen  herrcn  veren- 
dert  und  wir  einem  andern  landsfürsten  und  herren  solichen 
obgeschribenen  eid  geschwoerent  und  gehuldent,  alsdann  von 
stund  an  soellent  alle  amptlAte  des  walds,  es  sient  obervogt 
oder  undervogt,  darzue  ouch  all  vergangen  und  unberechtigot 
und  iinbestsBtigot  Sachen,  bueszen  und  frevel  ganz  hin  und  ab 
«in,  also  dasz  man  einem  herren  noch  sinen  amptlüten  darumb 
ze  thucnd  ganz  nit  me  schuldig  noch  pflichtig  ist,  weder  mit 
recht  noch  oun  recht,  es  waerent  dann  Sachen,  die  eer,  lib  und 
lieben  antr»fent^  die  soellent  damit  nit  hin  noch  ab  sin.  und  was 
dannenthin  nüwer  bueszen  und  freveln  fallent  und  sich  machent, 
die  soellent  dann  berechtiget  und  ufgenomen  werden,  als  von 
alter  harkommen  ist.  §.  4.  Item,  und  wenne  solichs^  wie  vor- 
stat,  bescha^hen  und  vollfuort  ist,  so  stand  denn  unser  einung- 
meister  und  rate  dar  und  erzelent  einem  amptman,  so  dann- 
zuemal  ist  und  wirt,  unser  rechtungen  und  harkomen,  nach  lut 
des  rodeis  hernach  begriffen,    dem  ist  also: 

^  §.  5.  Dasz  wir  alle  jar  zue  sant  Jcsrgen  tag  unser  einung- 
meister  und  rate  ernuewerent^  kiesent  und  waelent,  nach  unser 
besten  verstcentnusz,  die  uns  bedunkent  unser  gn.  herschaft  und 
gemeinem  land  allemutzlichest.  erlichest  und  fueglichrest  sin, 
alles  du  intrag,  hinderung  und  irren  unser  gn.  herschaft  und  ir 
amptläten.  §.  6.  Der  eid,  so  die  einungmeister  schwoerent 
W  oudi  die  rseto.  item  die  einungmeister  und  reete,  so  also 
Urwelt  werden,  scellent  schwceren,  gemein  land  in  allen  zimli- 
eben,  redlichen  und  notdurftigen  sachen,  so  verr  si  die  ver- 
nsement  und  fikv  si  koment^  zue  verssechen  nach  notdurft  und 
ifem  besten  vermcegen;  und  ob  etwas  sachen  und  urteilen 
für  si  gezogen  wurdent,  darin  iederman^  dem  armen  als  dem 
riehen,  dem  riehen  als  dem  armen,  gemein,  gelich  und  gerecht 

1)  M  Monas  seitaofanft  10,  380-84. 
Bd.  V.  15 
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ze  sind^  nach  ir  besten  verstsentnnsz,  und  dieselben  Sachen  in 
die  Isengi  nit  afschieben,  sonders  fürderlich  uszzuetragen,  so 
verr  si  Tcrmoegent.  §.  7.  Item  dieselben  einungmeister  und 
rsete,  so  also  erweit  werdent,  moegent  onch  rat  habcn^  wenn 
und  wie  dick  si  im  jar  woellent  und  si  bedunkt  notturftig  sin, 
öne  einen  waltYOgt  und  amptman^  oder  mit  dem  waltvogt  und 
amptman.  wie  inen  das  eben  und  zue  willen  ist,  An  intrag  un- 
ser gnieaigen  herschaft  und  ir  amptlüten.  §.  8.  So  ist  diss 
der  eid,  den  ein  ieglicher  waltvogt  sehwoeren  soll,  item  eio 
waltvogt  sol  schwoeren^  gemeinem  land  trüwlichcn  sinen  fromen 
und  nutz  zue  fürdern,  sinen  schaden  zue  wenden  und  uns  bi 
allen  und  ieglichen  unsern  friheiten,  rechtungen,  gewonhciten 
und  alten  harkomen  ze  beliben  lassen,  darbi  zue  schirmen  und 
zue  handhaben  nach  sinem  besten  vermcegen,  und  euch  ror 
fremden  gerichten  zue  schirmen,  dorumb  git  man  ainem  Her- 
ren ein  yastnachthuen. 

§.  9.  Er  sol  euch  keinen  lantzman  noch.lantzfrowen  iMx- 
nen  noch  lochen,  der  das  recht  yertrcesten  mag,  uszgenomen 
umb  Sachen  eer,  lib  und  Iseben  beruerent.  darin  mag  er  handeln 
mit  rat  der  einungmeister,  als  sinem  ampt  zuegehört.  §.  10. 
Item,  wo  er  gcricht  haben  wil  umb  sacnen,  die  im  zae  claf 
komen  sind,  da  sol  er  zue  gericht  sitzen  und  zuehoeren  und 
einen  armen  man  und  frowen  gegen  dem  andern  sin  clag  Jan- 
sen fueren.  und  was  damit  recht  gesprochen  und  gefeilt  wirt 
das  unsern  gn.  herren  zuegepürt,  darin  sol  er  unserm  en.  h. 
sin  gerechtigkeit  nasmen,  als  von  alter  harkomen  ist.  §.  II. 
Item  ein  waltvogt  sol  ouch  niman  triben  usz  einem  gericht  in 
das  ander,  noch  keinen  armen  man  oder  frowen  übersetzen 
usz  eim  gericht  in  das  ander.  §.  12.  Item,  wenn  euch  ein 
arm  man  oder  frou  einen  frevel  verfallt  mit  recht,  da  soll  ein 
waltvogt  mit  im  tsedingen  lassen  ön  verrer  und  witer  binder 
sichbringen,  desz  sol  er  gewalt  haben  dne  sinen  herren.  §.  13. 
Item,  wenne  ouch  einem  waltvogt  botschaften  oder  brief  ko- 
ment,  so  soll  er  nit  ta^  zue  setzen  haben,  er  beruefe  dann  ee 
zwei  oder  dri  der  nsechsten  einungmeistern,  mit  denen  er  zae 
rat  werde,  was  ze  thuend  sie. 

§.  14.  Item,  ob  es  sich  ouch  iemer  fuegte,  daz  man  mit 
einem  waltvogt  in  kriegen  in  dasveld  zuechen  und  ein  leger 
schlachen  wurd,  so  soll  der  waltvogt  unser  hauptman  sin  und 
mit  uns  essen  und  trinken,  als  die  armen  lüt  es  dann  ie  ba- 
bent.  wil  er  aber  darüber  leeben,  das  soll  er  in  sinem  costeo 
thuen,  und  hat  er  ein  pferd,  das  sol  er  in  unsers  ^n.  h.  costen 
haben.  §.  15.  Item,  wann  man  ouch  an  der  letzm  ^)  hgt  mit 
der  panner,  so  soll  ein  waltvogt  nit  gewalt  haben,  ieman  ab 
der  letzi  gan  zue  lassen  dn  die  einungmeister  und  der  andern 
vom  land. 

§.  16.    Item,  und    allediewil   ein  waltvogt   und  bi  disen 


1)  letsi  ist  flchatzwehr,  landwehr,  grenETertheidigang.  Sialder  2, 
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gemelfeii  pnncten  und  artikeln  beliben  last;  so  yil  dester  besser 
sinent-  und  ouch  unserthalb.  wo  er  uns  aber  merklich  intrag 
taet,  so  sind  wir  von  gnaden  komen^  dasz  man  uns  siner  ent- 
laden soll. 

§.  17.  So  ist  disz  der  einiing^  den  wir  schwoeren  und 
Ulteo  soellent.  item,  daz  alle,  so  da  scbwoerent,  soellent 
swoeren  unser  gn.  berschaft  und  dem  löblichen  hus  von  Oestefr 
rich^  ouch  gemeinem  land,  trüw  und  warheit,  iren  nutz  und 
fromen  zue  fürdern  und  iren  schaden  zue  waenden,  ouch  der- 
selben unser  gn.  berschaft,  iren  amptl6ten  und  den  einung- 
meistern  gehorsam  und  gewaertig  ze  sind  in  allen  billichen, 
rechtlichen  und  zimlichen  sachen  und  gepoten. 

§.  18.  Es  soll  ouch  mengklich;  wer  der  ist,  von  dem  an- 
dern, ob  dheiner  an  den  andern  ützit  zue  sprechen  hett  oder 
^wunn,  umb  welcherlei  sach  das  ist,  recht  naemen  und  geben 
m  dem  land.  da  er  gesaessen  ist,  und  was  da  mit  recht  erkennt 
ond  gesprocnen  wirt,  sich  desz  lassen  benuegen.  es  waere  dann 
sach,  daz  einem  ein  urteil  gesprochen  wurd,  damit  er  meinte 
beschwert  ze  sind;  die  mag  er  ziehen  fdr  vogt  und  einung- 
meister  uf  sinen  costen,  und  was  dieselben  vogt  und  cinung- 
meister  dann  darumb  erkenncnt,  dabi  soll  es  beliben  und  nit 
fürer  gezogen  noch  eeappelliert  werden. 

§.  19.  Item,  und  oo  ouch  waere,  daz  ützit  in  dem  land 
nferstnende,  es  waere  krieg,  gefaengnusz,  naem,  roub  oder  brand, 
^ie  sich  das  machte,  da  soll  man  nachilen  und  nachjagen,  men- 
lidi,  der  das  vernimpt,  nach  sinem  besten  vermoegen,  so  lang, 
80  vil  und  so  wit.  daz  man  solidx  nach  erretaet  und  zue  recht 
leitet:  es  waer  aenn  sach,  daz  si  muren  oder  wasser  irrte. 
und  ob  waere,  daz  einer  underwaegen  so  krank  wurde,  daz  er 
üt  fArer  komen  moecht,  derselb  sol  sich  an  die  strasz  nider- 
legen,  ob  ieman  nacher  kaeme,  daz  er  dem  sage,  wo  man  usz- 
bin  znche,  und  moechte  er  nit  reden,  so  soll  er  das  mit  band 
und  mit  fueszen  bedüten  und  zceigen. 

§.  20.  Item,  wenn  ouch  einer  in  den  einung  züchen  und 
den  schwoeren  wil,  denselben  sol  man  nit  anders  ufhaeben  und 
Q^men,  dann  alle  alltatzungen  (1.  alt  Satzungen)  uszschlieszen 
ond  hindansetzen.  darumb  sol  man  im  nit  hilflich  noch  ver- 
bunden sin. 

§.  21.  Item  wir  sind  ouch  von  alter  harkomen,  daz  wir 
J^en  und  vahen  moe^ent,  und  das  selbs  behalten  ön  intrag 
»Uermenglichs,  alles  aas  den  herd  bricht  und  den  boum  stigt, 
das  ist  beren,  woelf,  lüchs,  füchs,  schwin,  taechs,  marder,  el- 
^2,  eichorn,  haselhuener,  birkhuener,  urhuener.  das  übrig 
gehoert  alles  unser  gn.  herschaft  zue.  §.  22.  Item  von  dem 
jrasser  und  vischenzen  wegen  uf  dem  Swarzwald  ist  von  alter 
b&rkomen,  daz  die  Alb  und  die  Murg  und  der  Ybach  unser 
p*  herschaft  zuegehoeren  und  denen,  so  gerechtigkeit  darzue 
baben.  §.  23.  Item  und  die  übrigen  baeche  sind^  also  von  alter 
wkomen,  daz  ein  ieglicher  einungmeister  mit  sinen  nachpuren 
und  onderthanen,  die  under  in  gehoerent,  mag  ein  gesellschaft 
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und  Tischenz  darinne  haben  nnd  die  Tisph  in  der  geselladutft 
nieszen,  so  dick  si  desz  gelang,  dn  irmng  allermenglichs. 
§.  24.  Und  ob  ein  man  ein  schwanger  fro'wen  het^  der  mag 
ira  einmal  oder  zwei  usz  denselben  baechen  bucszen  ön  irruag. 
deszglichen,  ob  ein  mensch  krank  waero,  dem  moegent  die 
ainen  euch  einmal  oder  zwei  Tischen  und  den  gelöst  bneszeo 
dn  irrung.  item,  und  wer  harüber  witer  darin  giengo  Tischeu, 
wer  der  waere,  der  ist  zue  rechter  pen  ön  gnad  verfallendes 
tags  ein  pfund  pfenniug  und  nachts  drü  pfand,  halb  unsenn 
gn.  h.  und  halb  gemeinem  Und. 

§.  25.  Item  euch  sind  wir  von  alter  harkomen,  daz  ein  . 
ieglicher  waltvogt  an  allen  orten  uf  dem  Swarzwald  zue  rieh-  j 
ten  hat  umb  all  und  ieglich  sachen,  hoch  und  nider  geriebt  ■ 
und  freyel  beruerende.  und  was  da  mit  urteil  und  recht  erkennt 
wird,  soll  dabi  beliben  und  dem  nachkomen  werden,  ön  intrag  ■ 
unser  gn.  herschaft  und  men^chs. 

Obbenempt  friheit,  rechtung,  alt  harkomen  und  Ordnungen 
sind  usz  des  owarzwalds  perment  recht  original  urbar,  davon 
noch  zue  nützit  gethan,  uszgezogen  und  geschriben. 

DINGHOFGERECHTIGKEIT  ZU  THIENGEN.») 
bestätigt  1558. 

§.  1.  Zue  vordrest,  dasz  alle  diejenigen  (so)  in  dises  ding- 
hofgericht  gehörig,  im  bezUrk  dessen  gesfissen  und  güeter  der 
enden  haben,  sollen  meinen  gnädigen  herren  ')  gehorsam  und 
gewärtig  sein.  §.  2,  Zuem  andern,  so  haben  m.  gn.  h.  fueg. 
gewalt  und  macht  allen  denjenigen  in  dises  dinghofgericht 
gehörig  zuem  selben  zue  pieten,  so  oft  ihr  gnaden  dessen  not- 
türftig  und  darumbcn  ersuecht  werden.  §.  3.  Zum  dritten 
haben  m.  gn.  h.  im  schlatt ')  und  der  enden,  so  viel  dinghof- 
güeter  belangt,  gebot  und  verbot.  §.  4.  Zuem  vierten,  so 
sollen  alle  die  güeter,  so  im  bezürk  des  schlatts  verkauft  wer- 
den, vor  meiner  gn.  h.  stab  durch  ihrer  gnaden  stfitthaltem 
zue  Thüengen    vor  demselbigen  gericht,  und    sunst  niendert, 

fefertiget  werden.  §.  5.  Zuem  fünften,  es  sollen  auch  die 
inghofgehörigen,  so  im  bezürk  des  schlatts  gesässen,  was  gebot 
und  vcroot,  so  sie  selbs  under  einander  haben,  was  über  das- 
selbig  übergangen  wurde  ,  meinen  ^.  h.  zuestehen.  §•  6. 
Zuem  sechsten,  was  also  über  solich  ihr  veibot  verfallen 
wurde,  wie  hoch  das  sei,  auszerhalb  der  hochen  oberigkeit, 
sollen  die  schlattmeistor  und  schlattknecht  m.  gn.  h.  oder  ihr 
gnaden  Statthaltern  zue  Thüengen  bei  ihren  aiden  anzuzeigen 
schuldig  sein,  ihr  gnaden  auch   diejenigen,  so   pen   f&Uig,  zue 


1)  aas  Monas  Zeitschrift  14,  474  f.  ein  auderes  weisthum  riebe  bd- 
4,  476.  der  ort  liegt  aber  nickt,  wie  dort  angegeben  ist,  bei  Waldshat, 
sondern  weetliok  von  Freiburg,  am  Tuniberg.        d)  den  grafea  von  Sols. 

8}  vgl.  hierüber  Mones  seitsehr.  13,  28d. 
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ätnfen  macht  haben.  §.  7.  ^  Zuem  sibenden,  was  dinehofge- 
hörige  sacheD^die  sollen  alloia  vor  demselben  goricht  geferti^et 
irerden.  §•  8.  Zuem  achten^  was  also  in  disem  dinghofgericht 
beurteilt  und  gesprochen  wird,  soll  ohne  alles  mittel  beim  sel- 
bigen spmch  und  urteil  pleiben.  in  den  Sachen  m.  gn.  h.  be- 
langend, oder  dasz  iemant  boschwerter  sich  einer  appellation 
inmasze,  alsdann  soll  solch  appellation  ftir  m.  gn.  h.  gewisen 
ond  gezogen  werden,  und  sonst  niendert. 

3T0LLHOFEN,   SOELLINGEN   UND   HUEGELSHEIH.  ^) 

13.  jh. 

Hec  est  iusticia  in  Stadelhofen   cum    omnibus  suis  appen- 
liciis.    §.1.     In  Seiingen  ö  mansi  et   dimidius,  solvit  quitibot 
b  solidos  et  quatuor  denarios ;  preterea  solyitur  ibi  solidus  unus. 
$.  2.  In  Hügelaheim  4  mansi  solvunt  12  uncias  et  13 ')  dena- 
rios; de  novalibus  in  Hdgelsheim   8  solidi  et  5  denarii.    §.  3. 
In  Stadelhofen  mansus  et  quarta  pars    mansi  solvunt  5  sol.  et 
6  den.    summa  33   uncie   et   unus   denarius.     §.  4.     Curtes  in 
SudeDiofen  solvunt  4  uncias   et  4   denarios.    reditus  de  Jage- 
QtQwe  de  hereditate  Nikeri   et  coheredum   ipsins  persolvuntur 
a&nnatiai  5   solidi   et  villico   13  den.     §.  5.    In   maio   veteres 
mtosi  hsnc  aolvunt  iusticiam.    unus  mansus  solvit  curie  2  de- 
narios et  officiario  qui  vocatur  wergmeister  2  panes.  in  vigilia 
a^Qsionis  domini  unusquisque  antiquus  mansus  solvit  30  ova 
cnrie  et  2  ova  sculteto.   in   ebdomada   penthecostes,  videlicet 
^^ria  qnarta,  unusquisque  mansus  antiquus   solvit  4  gallinas  et 
onam  gallum.    §.  6.   Item  unusquisque  mansus  antiquus  mittit 
2  fcnisecas  et  2  coUigentes  fenum,   qui  pascendi  sunt  velut 
condncticii  feniacce.   item   mansus   antiquus   mittit  2  messores 
qm  pascendi  sunt   sicui   conducticii.    §.  7.    Ante  festum  s.  Jo- 
fiannis  Ba])tistae  mansus  debot  arare  5  perticas.  pertica  continet 
13  pedcs.  item  mansus  anto  festum  s.  Martini  totidem  perticas 
debet  Seminare  proprio  somine.  §.  8.  Item  unusquisque  mansus 
antiqttus  ducit  karratam  feni  de  Wertmatten  in  curiam  Stadel- 
bofen.  de  possessoribus  mansorum  mittendi  sunt  qui  preparent 
yiam  enntibus  plaustris,  ducenti  vero  plaustrum  cum  feno  datur 
in  die  panis   albus    et   siliginens ;   idem   vector  plaustri  debet 
<^ncrsre  plaustrum  et  exonerare.  §.  9*  Item  eo  tempore,  quando 
bovca  possunt    pasci    gramino,    unusquisque   mansus   antiquus 
hiebet  addneore  karratam  li^ni  de  Nurinloch,  et  eodera  tempore 
debet  adducere  karratam    sive   de   lignis  sive   de  lapidibus  de 
Hartberch.  §.  10.  Item  in  placito  quod  dicitur  buedinch,  omnes 
tnansi  in  Btadelhofen,  in  Selingen  et   in  Huegelsheim^  ad   cu- 
loaconque  proprietatem  pertineant,  pcrsolvero  debeut  schulteto 
QQum  panero^  unum  denariura  et  unum   manipulum  de  sigulo. 

1)  am  Rhein,  oberhalb  Rastadt»  aus  Monea  seitschrift  17,  160  f. 
^)  daitber  steht  die  sahl  16. 
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§.11.  Item  omnes  parochiani  de  Stadelhofen  debent  eidcm 
placito  Interesse.  §.  12.  Item,  cum  abbas  ürofectunis  est  Spi- 
ream,  accipit  hospicium  in  Selingen  cum  12  equis,  et  inde  rc- 
diens  cum  totidem  equis  in  Hugelincheim.  §.  13.  In  vigib'a  s. 
Thome  unusquisque  mansus  debet  adducere  32  spelteras.  §.  14. 
Veteres  mansi,  qui  hanc  lusticiam  debent  persolvere,  19  es»c 
videntur. 

SCHWARZACH. «) 
13.  jh. 

Hec  est  iusticia  claustri  Swarzahe.  §.  1.  A  loco  qui  dicitnr 
Ronogieze  usque  ad  locum  cjui  nominatur  Birkvelt,  ea  parte 
situm  est  claustrum,  et  ex  aha  parte  Rem  a  loco  qui  vocatnr 
Beriloch  usque  ad  locum  qui  vocatur  Krumbenlache  nullnsdebel  ' 
construcre  quod  nostro  iaiomate  dicitur  vach,  nisi  de  Ucencia 
abbatis  supradicti  monasterii.  §.  2.  Et  in  fluvüs,  ^ui^  siti  sunt 
infra  terminum  predictum,  nuUus  advocatus  lam  dicti  claustri 
debet  aliquem  extraneum  piscatorem  inducere  ad  piacandum, 
nisi  Sit  de  licencia  abbatis.  §.  3.  Familia  vero  s.  Petri,  que 
habitat  infra  spacium  istius  loci  qui  dicitur  muntat,  ')  si  [autem] 
tanti  valoris  vel  tantis  habundant  diviciis,  quod  possnnt  habere 
instrumenta  piscandi,  istis  iure  conceditur  piscari  et  in  Reno 
predicto  et  in  fluviis  post  dictis.  §.  4.  Preterea  soiendum  est, 
quod  isti  sunt  fluvii^  m  quibus  nullus  hominum  debet  piscari 
nisi  claustrum:  Wert-se,  Nor-se,  Gundolfes  se,  Wertgjeze. 
§.  5.  In  fluvio  qui  dicitur  Hat  prima  piscacio  est  domini  ab- 
batis, postea  intrabit  familia  beati  Petri,  nuUo  contradicente,  et 
piscabuntur  omnes  pro  posse  suo.  §.  6.  Insuper  notandum  est, 
quod  fructus  arborum  sunt  sicut  glandes,  quod  vulgo  dicitar 
eckern,  cetera  pascua  animalium  in  tribus  silvis  eccleaie,  scilicet 
Werddoewe  (1.  Wertouwe)  et  Bann  et  Freudenbmoch,  quod 
nuUi  hominum  licet  cum  animalibus  suis  depasci  eadem  pascua 
a  feste  s.  Michahelis  usque  ad  festum  s.  Thome  apoatoli.  §.  7- 
A  festo  vero  b.  Thome  usque  ad  epiphaniam  eadem  pascua, 
quod  dicitur  rulgo  groz,  spectat  ad  scultetum  de  Stadelhoven 
et  ad  suos  offioiales,  scilicet  wergmeister  et  foeratere,  us<jiie 
ad  dictam  epiphaniam.  dcinde  vero  familia  b.  Petri  pro  libitn 
suo  eadem  pascua  depascuntur.  §.  8.  Milites  vero  qui  sunt  ab 
ipso  claustro  feodati  in  villa  Swarzahe  residentes,  ab  ipso  ab- 
bate  feodati  sunt,  ut  animalia  sua,  scilicet  porci  qui  sunt  np- 
triti  in  suis  curiis,  animalia  eiusdem  abbatis  sequuntnr  et  in 
supradictis  silvis  depascantur.  §.  9.  Quicunque  vero  de  die  vel 
nocte  vel  nebuloso  tempore  in  eisdem  silvis  supradictis  aliqua 
ligna  fructifera  sine  abbatis  vel  suorum  subditorum  consciencia, 


1)  von  dem  s.  Peter  geweihten  kloster  Schwarzach  bei  dem  gleich- 
namigen dorfe  oberhalb  Rastadt  ist  nur  noch  die  kirche  vorhanden,  aus 
Mone»  zeitachr.  18,  161  f.  vgl.  bd.  1,  423.  «)  d.  L  immimitftt. 
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nisi  ^oanto  iusticia  exe^erit^  succiderint,  5  talenta  vel  ad  minus 
7  solldos  ipsi  abbat!  satisfaciant.  §.  10.  Preterea  auimalia  nostra, 
scilicet  porci  et  alia  pecora,  de  iure  debent  depasci  in  silvis 
qae  sunt  communes  illoram  do  Stadelhoyen^  per  duos  dies, 
qiiando  sunt  fructus  arborum  silvestrinm,  scilicet  glandes;  si- 
mili  modo  in  silvis  communibus  rusticorum  de  Seiingen  et  Hd- 
gelsheim  per  dnos  dies  in  septimana^  quam  diu  duratur  (1.  du- 
rat,  durant)  pascua. 

AUS  DEM  DORFRECHT  VON  SCHOELLBRONN. ») 

1485. 

Der  erhfmll  halben, 

§.  66.  Item,  wann  und  als  oft  es  sich  begibt,  das  zwei 
eegemschit  in  die  ee  zusamenkomen,  und  sopald  sie  mit  ein- 
ander ein  oder  mer  eelicb  kind  gewinnen  und  erobern,  sopald 
nad  Ton  stund,  so  die  kind  das  leben  haben  und  die  vier  wend 
beschrient,  die  kind  belibent  joch  kurz  oder  lang  lebentig,  so 
18t  alles  das  guot,  das  dieselben  zwei  eegemcechit  zusamenge- 
pracht  hound,  ererbt  oder  gewonnen  hound,  also  gefallen  und 
feilt  der  erbfall  fdr  und  für  sich  hinusz,  also  das  solich  guot 
mix  wider  hinder   sich    fallen   soll,    das  herkennt  euch   ein 

S rieht  zu  recht,  und  ist  ouch  also  von  alter  herkomen.  §.  57. 
tm,  wann  und  als  oft  es  sich  begibt,  das  zwei  eegemaechit 
in  die  ee  zusamenkomen,  und  ir  eins  vor  dem  andern  mit  tod 
«bgeet  und  erstirbet,  onn  eelich  libserben  von  inen  geboren 
hinder  im  verlauszende,  so  haut  das  in  leben  beliben  gewalt 
und  macht  alle  die  fi^aeter^  so  sie  zusamen  gepraucht,  ererbt 
und  bi  einander  erobert  hound,  sin  leptag  lang  zu  nutzen  und 
zu  nieszen  oun  geverde ;  und  wann  dasselb  eegemaechit  ouch 
^  mit  tod  abgcet  und  erstirbt,  so  feilt  das  guot,  so  sie  zu* 
saunen  in  die  ee  gepracht  hound,  ir  iegklichs  zuogeprachte  hab 
«nd  guot,  hinder  sich  desselben  rechten  erben,  aber  das  guot, 
so  sie  bi  einander  hererbt  oder  sust  herobort  hound,  fallen  die 
zwen  teil  solches  gucts  des  manns  nechsten  erben  und  der 
dritteil  der  frowen  nechsten  erben,  das  ist  ouch  von  alter  also 
berkomen,  und  herkennt  ein  ^ericht  das  zu  recht.  §.  58.  Item, 
^aaa  ein.erbguot  verkonft  wirt,  und  das  nit  uszgebotcn  una 
rerkuadt  worden  ist  nach  des  dorfs  Schellpronn  recht, so  hound 
die  erben  desselbi^en  guots  jaur  und  tag  die  lousung  darzuo. 
^-  59.  Itcm  ein  einige  band,  die  einig  gewint  oder  hererbt, 
dasselb  guot  mag  es  einig  vertuen  und  wern.  §.  60.  Item  ein 
einige  hand,  die  ein  verfangen  guot  hant,  wannn  die  noth  an- 
^eet,  oder  hunger  oder  mangel  naut,  so  mag  (sie)  dasselb  an- 
pifen,  verkoufen,  und  soll  nit  me  dann  10  ß  &  nemen  mit 
watschaft ;  und  wann  es  die  10  /?  *  vertuet,  so  mag  es  aber 

.     0  lodiich  von  Ettingen,  zwischen  Rastadt  and  Pforzheim.  volUtändig 
a  Mones  aeitschr.  16,  Ul— 162. 
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10  /?  ^  nemen  mit  kuntsdufft,  bis  es  nit  me  haut;  so  mag  e« 
aber  Terkaufen  vmb  ein  pfund  oder  zwei,  nnd  soll  dieselb 
einig  band  baben  ein  kuow,  ein  bet,  ein  kessel  und  ein  Dftn- 
nen.  §.  61.  Item  ein  einige  band,  die  ein  verfangen  gaot  naat, 
wann  die  verkonft  baut  nnd  wem  will,  die  soll  Tor  schult- 
heiszen  und  geriebt  sten  uud  soll  ire  kind  bi  ir  baben,  die 
soellen  dreuzehen  jaur  alt  sin ;  sin  aber  die  kind  nit  alt  gunog, 
so  soellen  si  bi  in  nahen  der  kind  nechsten  fründ*  §•  62.  IteiOi 
einer  dem  ein  erb  gefeilt,  der  soll  in  siben  necbten,  den  nechsten 
so  ers  erfert,  anheben  sinem  erb  zuo  ziehen,  hinder  welchen  rech- 
ten es  Ijgt,  und  soll  sin  erb  fordern;  will  man  ims  geben,  das  ist 
fuoty  will  man  aber  das  nit  thuon,  so  soll  er  nemen  ein  schult- 
eiszcn  und  zwen  richtcr ;  fint  er  nit  zwen  ricbter,  so  nem  er 
ein  ricbter  un  zwen  gemein  mann  und  ziech  sin  erb  uf  mit 
vier  ballern,  jand  in  dri  vierzeben  nachten  darnach  soll  man 
im  rechtz  verhelfen.  §.  63.  Item,  ist  er  in  froombden  landen, 
so  soll  er  in  siben  nachten,  den  nsechsten  so  ers  erfert.  ziehen 
sinem  erb  zuo,  und  soll  kein  nacht  sin,  da  er  die  anaem  ist 
gewesen ;  und  wann  er  dahin  kompt,  da  sin  erb  ligt,  tar  er 
sin  recht  tuon,  das  er  in  den  siben  nachten  angebaben  hab 
und  .kein  nacht  si  beliben  da  er  die  andern  gewesen  si,  in  hab 
dann  gehindert  libsnoth  oder  herrennoth  oder  schiffriche  was- 
ser,  so  soll  es  im  kein  schaden  bringen  an  sinem  erb  ein  tag 
und  hundert  jaur.  fint  er  kein  scbultheiszen,  so  mag  er  einen 
machen  mit  vier  ballern.  §.  64.  Item,  lüt  die  zusamenkomen 
in  die  ee  und  kind  mit  ainander  gewinen,  und  das  ein  eege- 
meechit  abget  von  todes  wegen,  und  das  ander  die  kind  dar- 
nach euch  überlept,  und  die  kind  ledie;  beliben  sin,  so  ist  es 
denn  des  sinen  mechtig.  ist  von  alter  her  an  uns  komen,  und 
wir,  die  richter  zu  Schellpronn,  erkennens  euch  zum  rechten, 
g.  6ö.  Item,  einer  der  om  verfangen  guot  haut,  das  versetst 
ist  in  einem  brief,  wann  er  die  zms  nit  rieht,  das  man  sin 
guot  ufzdcht,  so  soll  er  es  dri  vierzeben  nacht  ufziehen  mit 
vier  hallei^  und  dri  vierzeben  nacht  feilbieten,  euch  mit  vier 
hallern,  darnach  soll  man  im  das  guot  ingeben  mit  recht,  und 
nach  aller  diser  geschieht  soll  der  nechst  erb  siben  nacht  die 
lousunge  darzuo  haben.  §.  66.  Item,  alt  guot  alte  sohuld, 
item^  neu  guot  neue  schuld.  ^)  §.  67.  Item  ein  iegklicher,  wer 
der  ist,  der  da  haut  evgens,  und  uf  dem  sinen  haut  wild  poum 
sten,  biern-  oder  oppferpanm,  die  soll  im  niemant  uszgraben  oder 
fibhowen  oder  schütteln;  ob  aber  ein  frou  oungevarlich  dafiir 
gicng,  die  mag  ein  schousz  foll  wol  uflesen;  ob  aber  ein  ge- 
mein fich  kern,  das  soll  er  oueh  nit  dannen  schlahen.  §.  68. 
Haut  aber  einer  ein  zimien  oder  heimsdien  poum,  da  soll  im 
nicmants  darunder  goun,  als  es  von  im  selbs  pillich  ist. 

1)  recht SBpricbwort. 
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GERECHTIGKEIT  DES  WALDGEDINGES.  *) 

1429. 

Wir  der  schuolthaisz  und  die  richter  ^emaiulich  des  ge- 
lichtz  ia  dem  waltding  tiiegen  kunt  menglichem  mit  Urkunde 
disz  briefs,  das  fuer  unser  offen  gericht  kumen  sient  der  prior 
von  Enibosz  und  die  priolin  von  Engeltal  und  Henslin  Etzler  von 
Wittiswiler,  zuo  den  ziten  junkherr  Aubrehtz  amptman^  und 
houcd  sich  so  mit  ainander  veraint  ainer  gemainen  urtal  des 
rechten,  er  von  sines  junkherren  wegen  und  sie  von  ir  kloester 
wegen,  do  hound  sie  den  schuolthaisen  gemainlich  gebeten, 
das  er  inen  das  satztie  an  ayi  urtaul:  weder  der  lip  sül  vor 
fallen,  oder  der  rouch?^j  do  saczt  der  schuolthais  an  ain  ur- 
taul zun  richtem,  das  sie  im  dauruber  ain  recht  brechtent,  we- 
der der  lip  vor  soelt  fallen,  oder  der  rouch?  do  sprachen  sie 
zuo  dem  rechten,  das  es  von  alter  her  an  si  wer  kummen, 
das  der  rouch  vor  soßlt  fallen,  also  hound  sie  gesprochen,  das 
es  daubie  sull  bliben.  des  alles  zuo  ainer  waurer  urkuende 
und  gezügnüst  so  haben  wir,  der  schuolthais  und  die  richter 
obeenaut,  gebeten  die  ersamen  und  wisen,  den  schuolthaisen 
ood  die  ricnter  zuo  Dornstetten,  das  sie  von  unser  ernstlicher 
gebet  wegen  im  gemain  stautlnsigel  offenlich  hound  gehenk 
aa  disen  brief,  inen  selber  oun  schaden,  wenn  wir  aiges  insi- 
fxU  nit  enhound.  der  geben  ist  nf  den  nchsten  samstag  nauch 
8.  Gallen  Ug  a.  d.  1429. 

CENTGERICHT  ZU  REICHARTS HAUSEN.») 
1561. 

§.1.  Zum  ersten  bekennen,  weisen  und  sprechen  wir 
einmüthiglich  heut  zu  tage,  dasz  der  durchlauchtigst  hochgc- 
born  fürst  und  herr,  herr  Fridench,  pfalzgraf  bei  Rhein  u.  s.  w., 
nnser  gnädigster  herr,  als  Inhaber  dieser  zent  derselbigen  obris- 
^cr  herr  und  voigd  ist,  auch  gebot  hohe  und  nieder  zu  machen 
bat,  and  dasz  sein  gebot  fUr  allen  andern  geboten  flirgehen 
and  gehalten  werden  sollen;  weisen  auch  s.  churfÜrstl.  gn. 
>lle  hohe  und,  inmaszen  hernach  folgt,  niedere  buesen,  der- 
gleichen alle  zentft-efel,  doch  unabbrüchig  den  voigdjunkern 
in  dieser  zent    was  ihnen  oh-  und   nachbertihrter  vertrag  zu- 


1)  bei  Freadenstadt  ia  Würtemberg,  am  östliohen  abbange  des  «um 
Schwarzwalde  gehörigea  bergrackeiw  Kaiebis«  aus  Mooes  zeiUokrift  16, 314. 

2)  rauch  bozolchnet  die  vom  hause  oder  herde,  leib  die  von  der  per- 
wn  zu  entrichtende  abgäbe,  so  werden  raachhun  und  leibhun  von  einan- 
der unterschieden,  vgl.  rechtsalterth.  874  f.  Zeitschrift  für  recbtsg.  6,  33. 

3)  nebst  dem  im  wesentliohen  gleioblaotenden  weisthum  von  Neekar- 
gemftnd  and  Meekesheim  von  1561  aus  einer  dem  vorigen  Jahrhundert 
•i^Sebörad«!  diaaefflatidn  oboe  ütei  und  jidureszabl. 
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fibt.  §.  2.  Wir  erkennen,  weisen  und  sprechen  auch,  dasz 
ie  Junker  zu  ihren  habenden  dörfern  in  dieser  zent  gelegen, 
da  und  wie  es  ein  ieder herbracht,  schultheiszgericht  zusetzen 
und  entsetzen  macht  hat,  auch  daran  von  churfürsü.  pfalz  als 
obersten  zentherrn,  deren  ambtleut  und  mSnniglichs  unver- 
hindert  bleiben,  doch  dasz  sie  solch  schultheiszenambt  und  ge- 
rieht  bestSndiglich  also  bestellen  sollen,  damit  zu  ieder  zeit 
denen,  so  es  bedörfen,  recht  wiederfahren,  auch  mit  haliung 
jfihrlichs  vier  oder  zum  wenigsten  drei  ruggericht  eines  ieden 
dorfs,  wie  sich  geziemet  und  herkommen,  der  diurfUrstl.  pfalz 
und  ihren  beambten  zutragenden  zentlichen  notdurft  nach  bil- 
ligkeit  verriebt  werden  mögen.  §.  3.  Ferners  erkennen,  wei- 
sen und  sprechen  wir,  das  mordgeschrei,  diebstal,  bindbare 
wunden,  falsch  gewicht,  masz  und  mesz,  notzucht^  mord,  brand, 
rauberei,  Zauberei  und  alles,  so  das  leben  berühren  mag,  auch 
auswerfung  gefehrlicher  weis  der  mark*  und  schiedstein  und 
andere  dergleichen  malefizische  und  peinliche  hSndel,  als  fur- 
setzliche  hohe  blasphemien  und  gotteslästerungen,  audi  falsche 
spiel  und  alles  anaeres,  so  durch  den  nachrichter  zu  strafen 
ist,  dergleichen  alle  sachen  die  ehr  und  glimpf,  auch  injurien 
oder  Schmach  antreffen,  darauf  eine  oder  die  ander  partei  zn 
beweisen  oder  dieselbige  zu  schmühen  verharret,  darin  man 
sie  ihres  willens  walten  lassen  und  gar  keine  gefahr  darunter 
gebraucht  werden  soll,  dieselbigen  sollen  ohne  mittel  an  die 
zent  gewiesen,  und  durch  die  diurfürstl.  pfalz  als  den  obersten 
zentherrn  allein  gestrafet  werden,  auch  darüber  Ordnung,  ge- 
bot und  verbot  zu  machen  und  fUrzunehmen  macht  haben,  son- 
derlich aber  ist  von  alter  herkommen,  wie  wir  auch  hiermit 
weisen,  da  ein  pfaff  oder  ein  edelman  freventlicher  weis  einen 
aaflauf,  mordgeschrei  oder  bindbare  wunden  mSchte,  derselbige 
verflillt  dem  pfalzgrafen  churfürsten  als  obersten  zentherrn  für 
32  %.  doch  soll,  was  der  vertrag  den  voigdsjnnkern  in  dieser 
zent  zugibt,  hierdurch  nichts  entzogen  oder  benommen  sein 
und  darunter  kein  gefahr  gebraucht  werden,  und  was  also  für 
strafen  oder  frevel  uf  die  zent  erwachsen,  darinnen  eoll  den 
voigdsjnnkern  nichts  gebühren,  und  also  die  nachstrafen  in  ob- 
bemclten  zentfällen  hiermit  gänzlichen  ufgehoben  sein.  §.  4. 
Aber  andere  gebot,  verbot  und  geringe  verbrechung  in  civil-  und 
bürgerlichen  sachen,  wie  die  uamen  haben  mögen,  sollen  die 
voigdsjunker  an  iedem  ort  unverhindert  churflirstl.  pfalz  glei- 
cher gestalt  allein,  entweder  umb  geld,  als  nemlich  3  %  und 
5  ß  heller,  oder  mit  dem  thurn  oder  plock,  in  welcher  thurn- 
straf  sie  sich  gebührlicher  bescheidenheit  aermaszen  (zu)  ver- 
halten und  (zu)  strafen  macht  haben,  dasz  sie  gegen  gott  und 
der  churfürstl,  pfalz  zu  verantworten  wissen,  wie.  dann  dem 
pfalzgrafen  churftirsten  als  obersten  zent-,  schütz-  und  schirm- 
nerrn  gegen  denen,  so  sich  dessen  gefehrlicher  weis  miszbrau- 
chen,  gebührliches  einsehen  zu  thun  vorbehalten  ist  und  dar- 
gegen  churfürstlicher  pfalz  voigtei  und  amptleute  zu  Heidel- 
berg einige  gefährlichkeit  hierunter  zu  gebrauehen  wissentlich 
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nicht  gestetten  werden,  doch  soll  kein  nntertlian  aus  der  zent, 
dahin  ein  ieder  gehörig  ist,  keineswegs  zn  thumen  oder  zu 
plocken  geführt  oder  verschafft  werden,  und  in  obbertihrten 
geldbuesen  der  S  VL  ö  ß  heller  sollen  nicht  begriffen  sein  die 
ansehnlichen  schSden,  so  in  wälden  oder  feldern  sich  zutragen, 
iondern  dieselbe,  so  sich  dessen  die  parteien  mit  einander 
selbst  nicht  vergleichen  könten,  zuvor  nach  billiger  raeszigung 
eines  unparteiischen  gerichts,  in  der  zent  gelegen,  abgelegt 
und  darnach  mit  obgemelter  buesz  oder  3  ft  5  /9  heller  auch 
gestrafet  werden.  §.  5.  Aber  so  viel  die  reichs-  oder  auch 
eemeine  chmfürstl.  pfalz  landsordnung  betreffen  thut,  sollen 
dieselbige  obgedachten  Junkern  in  ihren  dörfem,  die  in  die 
z«nt  ^hörig,  in  churfllrstlicher  pfalz  und  ihrem  namen  au  ver- 
theudigen  jal.  verkündigen]  zugeschicket  werden;  was  auch 
darauf  strafwürdiges  bei  denen  unterthanen  sich  zuträgt,  dar- 
Ton  (soll)  in  iedem  derselben  dorf  der  pfalz  das  halb  und  den 
Toi^sjunkem  das  ander  halb  theil  gefallen,  ausgeschieden  die 
civil-  oder  bürgerliche  Sachen;  darvon,  und  wie  hieobcn  mei- 
dung geschehen,  sollen  den  voic^dsjunkem  allein  zustehen. 
und  was  also  für  strafen,  so  in  letzt  angeregten  Ordnungen 
nicht  namhaft  gemacht,  zu  benennen  und  zu  vertheidigen  von 
pothen  sein  will,  die  sollen  zugleich  von  pfalz  we^en,  auch 
iedea  dorfs  voigdsjunkeren,  da  die  verbrechen  getheidiget  und 
verhandelt  werden,  aber  andere  unrecht,  die  biszher  den  zent- 
gTifen  und  zentricntern  gebühret,  sollen  denselbigen  wie  von 
alters  bleiben  und  zuständig  sein.  §.  6.  Item  weisen  und 
sprechen  wir,  dasz  der  angriff  der  miszthädigen  personen  in 
der  zent  in  zentfkllen  durchaus  dem  pfalzgrafen  churfürsten 
als  obersten  zentherm  allein  gebührt  und  zustehet«  da  auch 
ein  zentman,  wer  der  wäre,  einen  übelthfttigen  menschen  in 
der  zent.  der  den  leib  verwürket  hätte,  erwischete,  es  wäre 
ein  möraer,  dieb,  nachtbrenner,  ketzer,  nothzüchtiger,  verräther 
oder  dergleichen,  so  soll  der  zentmann  einen  solchen  ubelthä- 
ter  zum  ersten  dem  zentgrafen  antworten,  derselbig  soll  ihne 
alsdann  auf  den  Dillsperg  uf  der  zent  kosten  liefern,  mit  wel- 
chem übelthätlgen  menschen  ihre  churfürstl.  gnaden  als  der 
oberst  zentherr  nach  gefallen  zu  handien  haben,  doch  uf  ihrer 
churfürstl.  gnaden  kosten,  wo  aber  ein  solcher  begnadet  und 
ledig  gelassen  würde  und  die  kosten  zu  bezahlen  hat,  soll  der 
zent  ihr  erlittener  kosten  auch  wiedergegeben  werden.  §.  7. 
Item,  wäre  es,  dasz  man  eines  galgeds  oder  gerichtsstuhls  oder 
anders  zu  solchem  gericht  behörig  bedörfen  würde,  soll  der 
zcntgraf  das  gehölz  uf  denen  von  Reichartshausen  nemen  und 
dasselbig  gehölz  mit  den  0  ^i*  darzu  gebeut,  an  die  statt,  da 
es  hingehöret,  schicken,  die  auch  ihme  gehorsamb  sein  sollen. 
§•  8.  Desgleichen  weisen  wir  auch,  dasz  der  pfalzgraf  chur- 
^rst  in  der  ietztgemelter  Reicharthauser  oder  Stüber  zent  zu 
geleiten,  auch  ein  ieden  darinne  zu  schützen  und  zu  schirmen 

1)  d.  h.  mit  denen,  die. 
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habe.  §•  9.  Item  mit  der  reis,  mnstemng'y  besetzvng  der  wlfar 
und  besichtigun^  derselben,  auch  Verordnung  oder  umbschlag 
des  fleisch,  proviantimng  und  was  dem  anhangt,  auch  darüber 
zu  strafen  etc.  sollen,  wie  bei  der  diurftirstl.  pfalz  in  gebrauch 
herkommen,  die  zentunterthanen  gleich  den  andern  pfalzgrS- 
iischen  besetzt,  gehalten  und  darunter  kein  miszbrauch  gesucht 
oder  fürgcnommen  werden.  ^)  und  da  ein  geschrei  kam,  dasz 
sich  gebührt  auszuziehen,  soll  man  von  stund  an  dem  zent- 
grafen  dem  nechsten  zuziehen  und  demselbigen  nacfafoigen. 
und  wäre  es,  dasz  sich  eobührt  aus  der  zent  zu  ziehen,  und 
man  daraus  keme,  so  soll  der  zentgraf  zwen  aus  den  zent- 
schöpfen  ziehen,  die  sol  er  verkostigen,  und  die  andere  zent- 
schöpfen  mögen  wieder  heimgehen  ;  aber  der  zentgraf  soll  als- 
dann mit  den  zweien  zentschöpfen,  die  er  ausgekorn  faal^  und 
dem  ganzen  zentvolk  nachfahren  und  ziehen,  und  soll  man 
dem  zentg^rafen  einen  karch,  der  ihme  und  den  zweien  zent- 
schöpfen die  kost  führen  (soll),  aus  der  groszen  frevel  und 
von  des  pfalzgrafen  churfürsten  wegen  ausfertigen;  derselbig 
karch  soll  zutorderst  und  der  von  Reichartshausen  karch  her- 
nach gehen,  und  soll  auch  ein  iegiich  dorf  einen  karch  haben. 
dieselbe  karch  sollen  nacheinander  nach  des  zentgrafens  karch 

Sehen,  und  soll  dieses  ausziehens  oder  raisen  nieniands,  so  in 
er  zent  gesessen,  gefreiet  sein,  dann  der  voigdsjunkeren  ge- 
bröte diener.  §.  10.  ^)  Item  wir  weisen  und  sprechen,  wo  ein 
wiirt  seinen  wein  wie  von  alters  nit  schetzen  liesz,  deszglei- 
chen  ein  becker  oder  möller  vorbracht  würde  der  dem  brod 
sein  gewicht  nicht  geben  hätte,  soll  für  der  zent  gerechtfertiget 
werden.  §.  11.  Weiters  erkennen,  weisen  und  sprechen  wir 
der  appellation  halb,  wo  zwo   partheien   mit    einander  strittig, 


1)  das  Neckargemünder  weistham  fahrt  hier  fort:  and  wann  ein  rede 
oder  anfirahr  in  das  charfürstenthnm  Püalz  käme  nnd  sie  von  der  obrig- 
keit  ernennet  würden  auszuziehea,  sollen  sie  dem  pfalzgrafen  churlorsten 
gehorsamb  sein,  den  ersten  tag  an  den  ende  und  ort  zn  ziehen,  dahin  sie 
ernennt  werden,  auf  der  zent  kosten,  aber  den  andern  tag  und  hinforo 
den  krieg  hinaus  soll  der  pfalzgraf  churfürst  ihnen  die  kost  geben,  und  sie 
die  besoldung  von  der  zent  wegeji  ausrichten,  und  soll  dieses  ausziehens 
und  reisens  niemand,  so  in  der  zent  gesessen,  gefreiet  sein,  dann  der 
voigds  Junkern  gebrödte  diener. 

2)  das  Neekargemuttder  weistham  hat  statt  dieses  artikela  folgendes: 
Ferners  eirkdunen,  weisen  und  sprechen  wir,  wann  einer  oder  eine  in  ietct- 
bemeldter  zentflecken  stirbt,  so  ist  er  o^er  sie  seinem  leibsherm  nicht 
mehr  dann  1  fl  d^  über  den  gattern  zu  ffeben  schuldig;  ausgenommen 
dem  pfalzgrafen  churfürsten  u.  gn.  h.  als  dem  öbristenlandsfürsten  stellen 
wir  zu  seinen  churfürstl.  gnaden  haubtrecht  und  wattmal  an  enden  und 
orten,  wie  von  alter  herkommen,  einzunehmen,  item  wir  weisen  auch, 
dasz  ein  ieder  zentsoböpf  sein  leben  lang  hühner  zu  geben  soll  frei  sein, 
wie  von  alter  auf  (uns)  kommen  ist;  doch  wo  einer  oder  mehr  dervoigds- 
Junkern  oder  derselben  fürfahren  auf  ihre  leibeigene  leute  in  dieser  sent 
seszhaft  obbemelter  beider  falle,  nemlich  des  schilliugspfennigs  über  den 
gatteren  und  hühner  halb,  über  40  bis  60  oder  mehr  jähre  ein  anderes  roliig 
hatten  herbraoht,  das  soll  ihnen  hiedurch  nicht  benommen  oder  ent- 
zogen sein. 
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so  soll  es  in  sentflülen  gehalten  werden  wie   von   alters  her^ 

kommen,    aber  bürgerliche  sachen  die  sollen  erörtert  werden 

an  des  Toigdsjniikeren  untergericht  desselbigen  seins  dorfs  in 

der  sent  ffelegen,  und  nach  aussprechung  der  urtheil  die  sachen 

Tor  desselbigen  gerichtsvoigts  Junkern  erwachsen,  welcher  die 

Parteien  mit  wissenden  dingen  in  der   gute  vertragen  (möge), 

und  soll  darzwischen  der  appellation  halben  kein  zeit   laufen, 

noch  iemands  dai*durch   ver&iirzet  werden,    da  aber  die  gute, 

darzu  dann  niemands  zu  triogcn,  nicht,  folgen   wolte,  alsdann 

in  den   dörfern,   die  Hansen    von  Hirschhorn    oder  Philippen 

Toa  Helmstatt  als  voigdsjunkern  zuständig,  doch   in  der  zent 

gelegen  sein,  die  sachen  fürbasz  in  kraft  gethaner  appellation 

gerichtlich  und  ordentlich  an  gemelte   bede  voigdsjunker,  für 

welchen  dann  die  sachen    gehörig,  als    die    es  also  herbracht, 

aber  von  aller  andern  voigasjunkem  dorfen,  die  zentbare  seind, 

aa  der  churfÜrstl.    pfalz   no^ericht,  auch   von  dannen  im  fall 

aod  nach  Ordnung   an  das    kaiserl.   cammergericht  erwachsen 

sollen.   §.  12.  Item  des  wolfjagens  halb  sprechen,  weisen  wir, 

dasz  den  zentunterthanen  in   den  zontdorfen    von  churfurstl. 

pfalz  wegen  darzu  geboten  und  gebraucht  werden  mö^en,  die 

auch  denselben  zu   gehorsamen   schuldig,  doch  dasz  sie  nicht 

aus  ihrer  zent  gefiihret,   auch   diese  masz   darunter    gehalten, 

daaz  in  ieglichem  dorf   etb'che   unterthanen  gelassen,  damit  in 

zutragenden  feuers*   oder  andern    unversehnlichen    fkUen  und 

üothcn  die  dorf  dannoch  nit   gar  blosz   gelassen  werden,    im 

fall  aber,  wo  auszerhalb  etwann  nahe  an  den  zenten  wolf  für- 

Juüden,  die  dann  leicfitlich  in  den  zenten  schaden  thun  mögen, 

nnd  die  zentunterthanen  auszer  ffebots  gütlich  ersucht,  sie  auch 

setbat  wiUig  sein  dieselbig  schäaliche  tnier  helfen  zu  erlegen, 

dasz  solches  also  boschehen  möge  und  darmit  ungefehrlich  ge- 

iulten  werde,  es  soll  auch  der  miszbrauch,  das  alte  und  kranke 

Personen,   die    zum   wolfsjagen  nicht   kommen   könnten    oder 

daheim  gelassen,  von  den  andern  zu  vertrinken,  fürbasz  abge- 

stellet  sein  und  in  keinen  Unkosten   gefiihret  werden.    §.  13. 

Weiters  sollen    von   churftirstl.  pfalz  die  unterthanen   in   den 

zeptdörfern  gesessen   mit   allen  reichsanlagen,  so  in  gemeinen 

^eich8Ter8ammlung  die    unterthanen  damit  zu  belegen  erlaubt 

^rde,  gleich  anaern   der  churfurstl.  pfalz  unterthanen  unver- 

kiodert  der  voigdsjunkeren  oder  ihrer  erben  besetzt  und  belegt 

Verden,  aber  anderer  der  pfalz  gemeiner  landstener  halben  soll 

^  gehalten  werden  nach  aasweisung  des  Vertrags. 

[§.  14.  grenabeschreibung.] 

ZENTWEISTHUM  ZU  UMSTADT. ») 

1455. 

Land^richt  gewest  uf  montag   nehst  nach  Lanrentii   in 
I  a&Qo  dommi  1456,  hat  Junker  Oernard,   forstmeister  zu  Geln- 

I  ■~~' 

1>  gKMBhenogL  heiwtqohes  stadiohen,  audöstlioh  von  Dieburg. 
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hausen  und  amptman  zn  Otsberg  nnsers  gnedigaten  herm  des 
pfalzgrafen,  Junker  Kontz  Kriegk,  amptman  zu  Bobenfaausen 
unsers  Junkers  von  Hohnwisel,  lassen  fragen  die  seheffen,  ae 
weren  mit  recht  zu  unterweisen,  was  die  beede  unser  obge- 
nante  gnedige  herm  und  junker  dem  landvolk  als  von  cent- 
recht  wegen  schuldig  sin  zu  thun  oder  ir  amptleide  von 
irentwegen.  ? 

§.  L  Darauf  hat  der  scheffe  zu  recht  gewiesen,  ob  einem 
centmann  etwas  genomen  worden,  es  were  von  wem  das  wolt, 
uszgenomen  von  der  obgenantcn  iren  centherrn  oder  von  iren 
amptleuten,  und  wan  sie  dan  des  inne  oder  gemant  worden-  so 
solien  die  amptleute  und  ouch  die  burger  und  ander  [nein 
cent  folgt]  deme  nachfolgen  und  ime  behulfen  sein  zu  entredeo 
und  zu  entschulden  ir  lif  und  gut  und  auch  dem  oder  den  nach- 
ziehen, als  wit  die  amptleute  mit  ime  ziehen,  oder  im  eot- 
pfellet  (?).  §,  2.  Sie  nahen  auch  gewiesen,  wasz  centlende 
m  die  cent  gehörende,  zu  welcher  zeit  oder  wan  die  not  an- 
gehen werde,  ir  lif,  fiehe  und  gut  zu  flohen,  so  soll  man  sie 
zu  Umstadt  inlassen  zu  mittage,  zu  mitternacht  und  zu  welcher 
zit  in  allen  oder  ir  eimo  das  not  sein  wuerde  und  das  aacb 
begehm  ist,  und  sie  behalten  mit  iren  lif,  viehe  und  gut.  §.3. 
Die  obgenante  bede  amptmenner  haben  dargegen  lassen  fra- 
gen, wasz  dieselben*  centleute  beden  unsorn  gn.  h.  douwedder 
und  darumb  schuldig  sein  zu  thun,  und  ob  sie  nit  billig  zu 
enden,  so  si  des  ermant  werden,  die  statt  Umstadt  dargeia 
helfen  sollen  behuden,  bewachen,  begraben  und  zu  bemanoeo 
zu  noden,  so  deik  und  vil  des  not  sin  wurd  und  sie  es  auch 
ermant  werden  ?  daruf  hat  der  scheffen  gewiesen  zu  recht, 
sie  haben  von  alten  leutcn,  die  lenger  den  vierzig  jar  scheffen 
gewesen  und  noch  sein,  gehört  sagen,  und  si  auch  also  von 
alter  horkomen,  dasz  die  centleute,  die  her  ^ein  Umstadt  «a 
die  zente  gehorn,  und  die  burger  mit  inen  beiden,  unsem  ^ 
h.  gehorsamb  sin  sollend,  und  wenn  die  zentleute  am  noden 
f  .  .  .  verlieh  insonderheit  von  beiden  unsern  gn.  h.  deden 
ermant  werden  die  statt  Umstatt  helfen  zu  befrieden  mit  graben 
machen  und  zu  bemannen,  das  sollent  sie  thun  und  gehorsamb 
sein,  und  ist  inen  auch  also  an  dem  obgenanten  gerichtstage 
zum  rechte  gewiesen  worden. 

§.  4.  Disz  sint  die  arttkel,  die  da  ^ehoeren  an  das  land- 
gericht,  und  die  heimbur^er  soln  das  bei  iren  eiden  vorbringen 
und  rogen:  1)  ob  einer  den  andern  gekommert  habe  oder  uf- 
gehalten?  2)  ob  einer  dem  andern  an  seiner  ehr  geret?3! 
ob  einer  dem  andern  sein  gut  abstünde  ?  4)  ob  einer  dem  an- 
dern lode  an  geistlich  gencht?  5)  ob  einer  derhern  ffcbotnit 
fehalten  hett?  6)  ob  einer  gestolen  gute  hette  und  hielte  das? 
)  ob  einer  sein  mahlen  erhoben  hette  ?  8)  diebstal,  9)  spielen, 
10)  unrecht  masz,  11)  unrecht  gewicht;  12)  ob  iemand  den 
andern  entwelget  usz  dem  landsgericht  und  usz  der  cent?  13) 
unrecht  zehende,  14)  nachtbrand,  15)  heller  oder  mordpe- 
schrei,   16)  wontmale,   17)  alle  weidevrerk;   18)  ob   einer  sich 
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verpfliclit  heile  zu  den  heiigen,  und  finde  sich  nit  d.  i  einen 
unrecht  eid  getim  hette  ?  19)  ob  sie  ir  recht  urteil  halten  an 
ein  andern  gericht  und  dies  yeracht  als  ein  oberhof  ? 

GENSHEIM. ») 
L 

Weisthumh  dero  von   Oenaheim. 

Diesz  sind  in  schrieftcn  begrieffen  etliche  recht  und  gute 
ffewonheit,  so  die  von  Gensheim  jerlich  zu  dreien  ungeboden 
dingen,  insonderheit  nach  altem  herkommen  einem  apt  des 
closters  sanct  Jacobsberge  sanct  Benedicti  ordens  uswendig 
Meinz  gelegen  als  irem  rechten  herrn  und  eim  graven  von 
Isenburgk  herrn  zu  Büdingen  als  einem  fogt  des  obgenanten 
apts  und  closters  daselbs  pflegen  zu  erkennen  und  zu  wisen, 
uQscliedlich  doch  dem  gemelten  apt  an  allen  andern  seinen 
rechten,  Gerechtigkeiten,  herligkeiten,  oberkeiten  und  gewalt- 
sam, so  ein  herre  zu  seinen  underthanen  von  recht  und  gewon- 
heit  haben  mag  ohngeverlich. 

§.1.  Item  zu  dem  ersten  wisen  wir  dem  closter  zu  s. 
Jacob  bei  Meinze  die  ei^enschaft  zu  Gensheim  im  dorfe  und 
gemarken  und  halten  emen  apt  zu  s.  Jacob,  der  mit  recht  zu 
äcr  apteien  kommet,  als  vor  einen  rechten  eigen  Grundherrn 
ZV  Gensheim.  §.  2.  Item  einen  iglichen  apt  zu  s.  Jacob,  also 
Dimigmail  einer  eindrechtiglichen  gekoren  wird  und  mit  recht 
zu  der  apteien  komment,  sollent  die  nachburen,  hubener,  ein- 
leuftige,  und  wer  zu  Gensheim  und  in  der  gemarken  geeigent 
und  geerbt  ist,  hulden  als  einem  rechten  grundherrn  zu  Gens- 
beim,  doch  beheltnis  iederman  seins  rechten  und  loblich  her- 
kommen, als  man  das  von  alters  gehalten  hat.  §.  3.  Item  die 
herren  zu  s.  Jacob  haint  einen  freien  hof  zu  Gensheim,  der 
frei  eigen  ist,  mit  allen  iren  gutern,  darauf  man  auch  nicht 
nigen  soll,  noch  niemands  wcldigen,  sunder  der  herrn  willen, 
als  das  von  alters  herkommen  und  gehalten  ist.  was  man  aber 
einem  foigtc  geben  soll  von  dem  schultheisenampt,  das  stehet 
kernach  geschrieben. 

§.  4.^  Item  die  herrn  zu  s.  Jacob  haint  das  vierziengen- 
Q^^e-gericht  zu  Gensheim,  darumb  hat  ein  apt  zu  s.  Jacob 
einen  schultheiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  der  das  geriehte 
^11  halten^  und  mag  das  lengen  und  nicht  kurzen,  und  soll 
das  ein  folgte  helfen  handhaben,  als  das  von  alter  herkommen 
^8^-  §.  5,  Und  der  gekoren  schultheiszen  soll  geloben  und 
schweren,  zum  ersten  unserm  herrn  dem  apt  und  dem  convent 
zti  8.  Jacob  und  darnach  dem  voigte  und  der  gemeine,  ifiplichem 
SU  seinem  rechten.    §.  6.    Item,  wer  unsers   herrn  des  apts 

1)  copien  im  ysenburffiBchen  weisthumsbuc]»  (archiv  zu  Darmatadt). 
^gl  die  bd.  ],  490  xnitge£eilte  etwas  abweicheDde  &Maog  ¥•  j.  1455. 


240       ZWISCHEN  NECKAR,  MAIN  UND  RHEIN. 

gerichte  nicht  enhnedet  und  suchte,  der  das  hueden  soll,  der 
hat  verloren  die  busze,  das  ist  20  hlr.  eim  sehultheissen.  §.  7. 
Item  ein  foi^t  soll  sitzen  bei  unserm  herrn  am  p^erichte  zu 
ungeboten  dingen  mit  gewappcnder  band  und  seine  hueten, 
auf  das  ihme  und  dem  gerichte  kein  schade  noch  Unwille  ge- 
schee.  §.  8.  Item,  was  frevel  und  boiszen  verloren  werden, 
dafür  unser  hcrr  der  apt  binnen  14  tagen  gebeten  wurde  und 
darauf  verziehe,  darauf  soll  auch  der  folgt  vorhin  vorziehen 
hain.  neme  aber  unser  herr  der  apt  etwas,  so  mag  der  foi^t 
für  voll  nehmen,  was  imc  vorfallen  wcrc. 

§•  9.  Item  die  herrn  zu  s.  Jacob  haut  den  grossen  zeha- 
de^i  in  dorfc  und  gemarken  zu  Gensheim  und  von  den  hn- 
bonern  die  zwo  zail  des  kleinen  zehndes,  und  der  phernerdas 
dritte  theil  von  den  hubenern,  und  von  den  cinleuftigen  den 
kleinen  zehnden  zumail.  §.  10.  Item  die  herrn  zu  s.  Jacob 
haint  jerlich  zu  Gensheim  fallen  30  fuder  zehndeshaus,  die 
man  inen  liebem  soll  zu  s.  Margareten  tage  uf  dem  vridom  'j, 
und  das  hau  sollen  die  geschworne  schätzen,  und  dengcschwor- 
neu  soll  man  gnug  thun  mit  essen  und  trinken,  also  lange  sie 
mit  dem  hau  umbgehen,  darzu  dem  pherner  als  einem  Schrei- 
ber der  geschworen  und  dem  glockener  als  eim  budel.  §.  11. 
Item,  were  es  sache,  das  ein  pflicht  were,  so  das  kein  hau 
wüchse  in  der  gemarken  zu  Gensheim,  so  mag  der  man,  der 
hau  gibt,  vor  das  fuder  geben  4  unze  hlr.,  und  soll  damit  be- 
zalt  haben.  §.  12.  Item  den  tag  und  die  stät  der  libemag 
des  hawes,  als  vorgeschrieben  ist,  mögen  die  herrn  mit  den 
geschworneu  und  hubener  oberdragen  mit  willen  zu  verandern, 
an  tage  und  statt  als  ihn  beide  bequemlich  ist  ungevorlich. 
§.  13.  Item,  ob  einer  mit  gevehrde  hawe  liebern  wolte,  das 
die  geschworen  verkuren,  so  soll  er  das  abstoszen  und  ander 
holen,  findet  sich  aber,  das  er  kein  bessers  haben  mag,  so 
soll  er  das  (1.  dar)  legen  4  unze  heller  vor  ein  fuder  und  soll 
damit  das  jähr  bezahlt  haben.  §.  14.  Item  auf  den  tag,  als 
man  das  hau  liebern  soll,  so  soll  ein  iglicher,  der  hau  gibt, 
sich  getreulichen  beweisen  mit  der  lieberung  uf  den  tag,  von 
dem  morgen  an  ,bis  an  den  abent;  were  das  nicht  dede,  was 
kostes  die  herru  darnach  umb  des  willen  betten,  den  solde  er 
bezahlen.  §.  15.  Item,  ob  die  herrn  den  nachtpuren  das  hau 
lieszen  vor  ein  nemlicb  geld,  were  dan  sein  gelt  nicht  liebert 
auf  den  tag,  als  man  das  eins  worden  were,  auf  den  muegen 
die  herrn  ban  und  wed  slan  und  sein  guter  in  fron  logen,  als 
sie  auch  thun  mögen,  ob  iemand  seins  zehndenhawes  nicht 
gehorsam  were.  §.  16.  Item  auch  fallen  den  herrn  zu  s.  Jacob 
auf  s.  Mertins  tage  alle  jähr  7  %  •^  minner  vier  unz  pfenm'ng 
Mertinszins  und  40  ^  auf  Krupelei  ste^e  (?),  die  die  hubener 
deo  herrn  liebern  sollen  bei  sonnenschem.  wer  daran  seumig 
wurde,  uf  den  moegen  die  herrn  ban  und  wed   slan  und  sein 


1)  so  ist  corrigfiH;  vorher  Boheiat  „widom**  gestanddn  ta  haben,  die 
frühere  miiiheiiung  hat  widump. 
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guter  in  fron  legen.  §.17.  Item,  wan  ein  hubener  von  todes 
wegen  abgehet,  ao  soll  am  siebenden  tage  sein  vilie  bei  ein- 
ander sein^  als  do  er  tod  und  lebendig  yras.  und  soll  unser  herr, 
der  zu  s.  Jacob,  voranziehen  das  beste  haupt,  und  der  foigt 
darnaeh,  und  von  den  eixJeuftigen  aflget  der  foigt  allein.  §.  18. 
Item  das  heuptreebt  vist  man  nicht  vor  ein  recht,  den  vor 
ein  herkommen  und  gewonheit.  §.  19.  Item,  wer  nicht  kappen« 
auB  gibt  zum  hain,  der  soll  hawen  feltsschen^)  sdns  geben 
den  herrn  auf  s.  Jacobs  berge,  und  soll  damit  sein  haubtrecht 
das  mal  bezahlt  haben. 

L20.  Item,  schlugen  sich  zwene  auf  einer  gescheide, 
der  man  hinfiel,  dar  fiel  auch  die  busze.*)  §.21.  Item, 
wo  einer  buszfellig  wird  und  darvor  gephant  wird,  die  phande 
ioU  man  auf  unser  herrn  von  s.  Jacob  noif  bringen. 

§.  22,  Item  unser  herrn  zu  s.  Jacob  hoifman,  ab  der  ein 
Schultheis  were  oder  nicht,  so  soll  er  frei  sein  von  allem  sei- 
nem Tihe  dienst,  bede  und  andere  beschwernusse.  were  es  aber, 
das  er  ander  guter  hidtte,  die  unsem  herrn  nicht  zugehöreten 
und  unfrei  weren,  davon  soll  er  thua  inmaszen  andern  seinen 
nachtbarn*)  schuldig  sein  eim  foigt  zu  thun. 

Diese  Muul  die  reelite^  freiheit,  herligkeit  und  herkommen  des 
füigie  eu  Qeneheim, 

§.  23.  Item  zum  ersten  wisen  wir  eim  folgte  also,  als 
er  Ton  unserm  herrn  dem  apt  belehent  isl^  vor  ein  richter  über 
iiila  und  heupt  des  gerichtes  au  Gensheim.  §.'  24.  Item  ein 
foi?t  ist  belehnt  von  unserm  herrn  dem  apt  zu  s.  Jacob  mit 
sechzig  malder  frucht,.  halb  körn  und  halb  weiszen,  Meinzer 
mas,  und  auf  s.  Mertinstag  45  capaunen  und  ein  mark  pfen- 
QiDg.  §.  25.  Item  an  den  sechzie  malder  frucht  geburt  dem 
schnltheiszenampt  zu  geben  drithalb  malder  und  den  einleuf- 
tigea  achthalb  malder.  were  es  aber  sache,  das    die  nicht  so 

5ut  weren,  das  sie  die  zehen  malder  möchten  geben ,^  so  soll 
er  hubener  mit  den  fünfzig  maldern  zu  dem  jähre  sich  was- 
sere und  weiden  beschott  haben  und  das  alleine^  gebrauchen. 
§.  26.  Item  ein  foigt  hat  drei  ungeboten  dinge  in  dem 
jähre,  das  erste  auf  den  nechsten  montag  nach  dem  zwölften, 
daa  ander  auf  den  nechsten  montag  nach  dem  Ostermontage, 
das  dritte  auf  den  nechsten  mont^  nach  s.  Johans  tage,^  zu 
welchem  eedinge  ein  foigt  kommen  soll  mit  möglichem  gesind. 
und  wa9  da  vorzehrt  wird,  daran  soll  gelten  witwe,  waisen, 
und  wer  ine  pflicbtijg^  ist.  §,  27.  Item  zu  dem  zweiten  un- 
geboden  dinge  gibt,  iglicher  hubener  eim  foigt  ein  halb  sum- 


1)  kann  auch  itfoHzschdn''  heiszen,  da  in  der  handschrift  e  und  o 
mehrfach  nicht  zu  unterscheiden  smd.  die  frühere  mittheilung  hat:  der 
sott  geben  balben  lulateti  rinae.  ' 

2)  TgL  zeitsohrjfik  filr  veohlsgesdiiohto  6,  45. 
B) ).  seine  «vÄeni  ^oi^bam  . 

Bd.  Y.  16 
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mdrhabern  und  m  i.  Jofaang  tag  kein  habem.  §.  28.  Item 
zum  üageboden  dinge  soll  kommen,  ^rer  in  dorfe  und  gemar- 
ken  ^eeigent  und  geerbt  ist  oder  darinne  gesessen  ist;  irer 
das  nicht  tbete,  der  ist  dem  foigt  Terfalien  20  heiler.  §.29. 
Item  zum  ungeboden  dinge  soll  der  bnbener  geben  dem  foiete 
ein  keUer.  in  sein  band  und  ein  heller  mit  ihme  vortrinken;  oer 
eijüeufti^e  soll  zwene  beUer  mit  ime  vortrinken.  §.  30.  Item,  wer 
binhen  aem  jähre  tot  dem  ungeboden  dinge  feile  und  kauft 
gehabt  hat,  der  soll  auch  auf  dem  ungeboden  dinge  feil  haben. 

§.  31.  Item  ein  foigt  hat  zu  setzen  einen  underfoigt,  der 
das' ungeboden  ding  von  des  foigts  wegen  halden  soll  und  auch 
bei  den  schultheiszen  sitaen  uf  unser  herm  (zu)  s.  Jacob  ffe- 
richt,.  das  zu  handhaben  alayorgesohrieben  stehet,  und  derselbe 
underfoigt.  geloben  und  schweren  soll  eum  ersten  dem  ober- 
sten .  foigt e  und  damaoh  unserm  herm  apt  und  convent  zu  s. 
Jacob  iUiid  der  gemeine,  iglichem  zu  seim  rechten.  §.32.  Item 
unser  herrder  apt  zu  s.  Jacob  und  der  voigt  haben  semptli- 
dien  einen  buddel  zu  setzen,  d^r  ine  beiden  semptliehen  gelo- 
ben und  schweren  soll,  iglichem  zu  seim  rechten.  §.  33.  Item 
unser  herrn  zu  s.  .Jacob  iioifman  und  der  underfoigt  und  dann 
der  buddel  seind  beide  freie  von  irem  vihe, 

§.  ^,  Item  unser  he^rn-achultheis  und  der  underfoigt  haben 
beide  sament  geleit  zu  geben  von  beider  herschaft  wegen,  ans- 
gescheiden  vor  gewalt  und  das  blut  antreffen,  das  trieft  den 
n>tgt  beeondern  an.>  §.  85;  Item,  was  busz  nnd  tterel  fallent,  die 
sollen  unser  herr  apt  und  der  (ölet  tbeilen  halb  und  halb. 

§.  36.  Item  der  jungfrawen  hoif  von  Oottsthail  soll  den 
dritten  dienst  thun  eim  toigte. 

IL 

Cöpta  weisthumbs  des  dorfa  Oinsheünb, 

Anfang  des  Giosbeimer  weistumbs.  §.  1.  Item  weisen 
mir  gemein  zu  Ginsheim,  dasz  niemands  mehr  zu  bieden  und 
zu  verbieden  hat,  dann  unser  gnedigen  herrn  von  Tsenburgk 
und  die  seinen.  §.2.  Item  weisen  mir  ganz  gemein  zu  Gins- 
heim  unserm  gnedigen  herm  wasser  und  waide  zu,  und  der 
gemein  den  gebrauch  davon.  •  darumb  müssen  sie  unserm  gn. 
h.  dinst  und  bete  thun.  §.  8»  Item  weisen  mir  unsem  gene- 
digen  (h^m)  drei  ungebeten  ding  alle  jar;  item  das  erst  uf 
dinstag  nach  dem  aohzehesten  tag^  item  das  ander  uf  dinstag 
nach  quasimodogeniti,  item  das  dritt  uf  dinstag  nach  s.  Jobans 
tag  des  deufer».  §.  4.  Item,  were  einer  un^  der  gemeine, 
der  «olcbe  angeboten  ding  nicht  ersucht,  wenn  unsere  genedi* 
gen  herm  und  die  seinen  das  halten  ist,  so  ist  derselbe  mei- 
nen gn.  h.  verlustig  drei  thornes  und  der  gemein  nichts,  uf 
solchen  tagen  die  hieoben  geschrieben  stehnt.  §•  5.  Item  mö- 
gen unsern  (1.  unsere)  gne£gen  herrn  solche  ungeboten  dinge 
und  die  seinen  halten,  wann  sie  wollen  tind  gelogen  ist 

§.  6.    Item,  were  aber  einer,  der  under  3er  gemein  were, 
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und  der  büddel  dcb  abent  geboten  holt)  und  yeraoht  dag,  der- 
selbe iat  nnBern  gDedigen  herrn  {>flichtig  und  verfallen  die 
höchste  busze  und  der  gemein  ir  einung.  §.  7.  Item  i^eisen 
mir,  ob  einer  under  der  gemein  wer  und  rugbar  ding  wüst, 
und  verschwiege  die,  der  wer  unsern  gn.  n.  pfliehtig  die 
höchste  buesz^  14  ß^  und  der  gemein  ir  einung« 

§.  8.  (enthält  die  markenbeschreibung). 

§.  9.  Item  fortmehr  weisen  mir  gemein,  ob  ein  wirt.  me- 
zeller,*)  becker,  hucke, *)  der  feil  kaufe  braucht  und  dnbe  in 
eines  monats  frist,  und  uf  die  drei  ungeboten  dinge,  die  ge- 
fallen weren,  nichts  betten,  die  sind  verlustig  und  pfliehtig 
unsern  gn.  h.  die  höchste,  busz  und  4er  gemein  ir  ainung. 
§.  10.  Item  weisen  mir  gemein ,  ob  •  ein  wirt  hie  were ,  der 
ungerecht  masz  gebe  oder  wein  mischt  oder  felscht,  es  wer  wie 
das  wolle,  dasz  man  das  geware  würde,  der  were  unsern  gn.  h. 
verfallen  leib  und  gut  und  der. gemein  nach  irem wolgemlen. 

SPRENDLINGEN.«) 

1578. 

Anno  domini  1578   hat  das  gerächt   an  Sprendlingen  ge- 
weist einem  vogt:    §«1.  So  sich  zwen   oder  mehr  awisehen 
der  Bcioraeieh,  Sprendlingen  oder  der  Steinkauten  bei  Frank- 
(art  schlugen^  und  würde  dae  einem  vogt  n  Snrexidlingen, 
seinem  scnultneiszefii  oder  gerichtsmann.  gecla^  f  der  bat  dem 
T<^t  die  hochate  busz  und  dem  gericht  ein  e^mer  weins  ver- 
wirket.   §.  2.    Item  bat  der  •cnoff  geweist  einem  vogt  die 
höchste  bu82  »u  recht,    die  ist  30  ß  und  ein  helbelingk.    §.3. 
Item  weiter  au  recht  geweist,  ^blUgen  sich  «wen  mit  drucke'^ 
nen  feu4(en,  die  w^en  eines  vogt  säultheisaen  verfallen  7  Vi /? 
heller;  so   sie   abet   di^  hende  besserten,  so  seind  sie  einem 
vogt  verfallen  die  höchste  busa.     §»  4«    Desgleichen,  ob  aidbL 
swcn  oder  mehr  schlugen  in  eines  offenen  Wirtshaus,  dasz  dx^ 
hofatat  dem  vogt  nit  «ans  gebe,  und  söneten  sich  uf  wallatatt 
(1.  Walstatt),  die  aonneten  (L  aönetäa)  einem  vogt  die  höchste 
bnss  abe.    §,  5«  Dees^leiehen^  schlugen  sich  swen  oder  mehr 
in  eines  wirts  haus,  dasfs  die  hofreide  einem  vogt  zjnsete  oder 
fignete,  und  stfnneten  sich  ufwallstatt,  die  s^nneten  denherrn 
ire  bnsz  ab   und  dem  vogt  aue,    §.  6.    Item   weiter  bat  der 
scbeff  SU  recht  geweist ,   wenn  einer  oder  mehr,  so  ein  vogt 
oder  sein  schultheisz  gericht  halten  will,  und  iemand  ausz  der 
eemein  ausabliebe  und  das  gericht  nit   suchte ,  es   geschehe 
atim  J9»it  laube,  der  were  dem  vof^t  verfallen  die  hoob«te  busz. 
§•  u    Item,  so  die  herk*n  zum  Hain  oder  ire  gewalthaber  au 
Spreadlingep  uf  der  kirb|e  wein  «apfen  oder  scbanke«^  so  seint 
äe  einem  vogt  schuldigk  von  einem  iden  boden  ein  virtel  wein 
zu  geben.    §.  8.    ItQm,  so  man  oder  frau  sich  mit  merklichen 

1)  metzffer.      2)  hooker. 

8)  swiflohen  Frankfurt    and  Darmstadt,     nach   einer   absdirift  des 
16.  jb  im  ysenburgisohea  weisthamsboeb  (ardhiv  sa  Darmstadt).! 
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schialtworten  eiiu  das  ander  tibergebe,  solchs  dem  vort,  sei- 
neim  schultheiscen  oder  einem  gerichtsmann  furkeme ,  die  sol- 
len das  farbringen  und  dem  vogt  verfallen  sein  die  höchste 
buse  und  dem  gericht  ein  eimer  wein.  §.  9.  Deaagleichen 
auch,  wann  einer  dem  Aider  vorbringt,  dasz  er  mit  gebesser- 
ter band  also  übergreift  oder  überlaufen  wurde,  ist  die  höchste 
busz  verfallen. 

.  RECHTE  DES  ST.  PETERSSTIFTS  ZU  MAINZ 

INKA8TEL.») 

1317. 

A.  d.  1317  in  die  b.-  Bricii  scripta  sunt  hec.  Hec  sunt 
iura  ecclesie  s.  Petri  mo^ntinensis  m  Castella.  §.  1.  De  quo- 
Übet  mansu  vel  huba  attmente  curie  s.  Petri  dantur  annuatim 
5soI.  magunt.  in  censu,  qui  hoc  modo  dantur:  in  feste  Johan- 
nis  bapitiste  30,  in  festo  Martini  30  (seil,  denai-ii).  §.  2.  Item 
insuper  dabitur  singulis  annis  de  quolibet  mansu  dimidium 
malarum  siliginis  in  festo  Remigii  et  maldrum  avene  in  festo 
Oertrudis  virginis,  mensura  autem  utriusque  tam  sih'ginis 
quam  avene  erit  fere  cumulata.  ^)  §.  3.  Item,  omeumque 
solvent  huiusmodi  censum ,  ipsa  die  persolucionis  oabit  scul- 
teto  2  denartos,  quos  debibet  secum.  ^j  §.  4.  Item  recipi- 
mUB  decimam  tam  vini  quam  frumenti  et  breviter  omniuni 
dicte  ville  attioencium,  exoepta  decima  que  datur  in  dote  ec- 
cleete  s.  Georgii,  cedente  plebano  ibidem  residenti,  et  excepta 
decima  campanarii.  §.  ö.  Item  scultetos  tenetur  licenciare  et 
inhibere,  quod  vulgariter  dicitur  bannare,  tam  in  messe  metendi 

äuam  in  autumpno  vindemiandi.  §.  6.  Item  medietaa  totius 
iieolonii  ad  ecclesiam  nostram  pertinet,  exceptis  novis  ourri- 
bus  et  ferro,  scutellis  vel  discis.  §.  7.  Item,  quicquid  iuris 
dederit  eustos  vinearum  et  agrorum  ab  eis  prefixus  (1.  prefe- 
ottts)  et  ordinatus  annuatim,  sculteto  nostro  cedet.  §.  8.  Item 
äemper  ad  14  dies  potent  et  debet,  si  vult,  scultetus  noster  in 
cuna  placitare,  si  qua  ftierint  plaoitanda,^  et  super  hiis  sunt  7 
scabini,  et  alii,  si  qui  de  bonis  nostris  aliquid  habuerint,  üIdc 
cotivemunt,  quociens  scultetus  noster  preceperit.  §.  9.  Item 
prepo^to  nostro  dantur  singulis  annis  30  sol.  de  sinado  *)  ibi 
celebrata.  §.  10.  Item  2  uncie  in  asoensione,  quas  dant  pisca- 
iores.  §.  11.  Item  insuper  dant  4  /Sf  in  media  quadragesims; 
duos  archipresbitero  et  duos  plebano.  §.  12.  Item  insuper  dant 
nobiä  annuatim  in  festo  Thome  apostoli  10  ß  de  vineis  retro  ec- 
clesiam s.  Georgii.  §.  13.  Item  scultetus  noster  una  die  maii  et 
«na  die  iunii  totum  gregem  vjlle  faciet  domum  suam  intro- 
duci  et  mulgeri.    §.  14.  Item  naute,  quos  appellant  newere,  ^) 


1)  MaiB^  gegenüber,    aus  Mones  Zeitschrift  15,  67  t 

2)  d.  h.  ziemlich  gehäuft. 

8)  welche  er  mit  ihm  vertrinken  8olL  4)  st.  synodo^ 

.  5)  Mßae   erklart  dieselben  als  «nehetiföhrer,   Schiffer  die  fuhrverk 
übersetzen*'»   die  «nähere"  des  §.  16  sind  naohenföhrer. 
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ooncedent  pistori  nostro  ypagaTum  9  dies  ante  Martioi  et  9  dies 

rit^  ad  framentom  säum  in  Renum  ducendum  ßt  molendum. 
15.  Item  gratis  transducent  familiam  dominornm  nostrorum. 
§.  16.  Item  pistores ,  carnifices  et  naute^  quorum  (]^uidam  di- 
cuntnr  newere  et  qaidam  nebere^  dant  4t  ß,  2  archipresbitero 
et  2  plebano. 

SCHOTTEN.») 

L 

Item  ditz  ist  der  hern  hirlichkeit,  die  man  den  hem  wis 
zu  ungebaden  dingen. 

|.  I.  Item  zum  ersten  so  ban  die  bern  macbt  aller  mo- 
gelicnen  gebode.  zum  ersten  solen.  sie  gebeden  bi  5  /? ;  so 
sein  fl.  SOS  ein)  nicbt  achten  wil,  sal  man  one  daiTor  pbenden 
und  rerdrinken^  und  sol  es  ome  dan  gebeden  bi  einem  punde ; 
und  so  hes  nicht  wil  achten,  sal  man  one  aber  darvor  pben- 
den und  Yirdun^  und  sals  ome  gebeden  bie  10  pbunden:  und 
so  hes  aber  nicht  wil  achten ,  sal  man  thun  alz  vor  una  sals 
ome  gebeden  alz  hoch,  alz  die  hem  zu  gebeden  haben.  §.  2. 
Item  darnach  wis  man  den  hern  zu  allen  wiltfank,  mit  namen 
kirzy  binden^  reher.  hasen  und  rephoner,  daz  sich  der  nimant 
sal  gebrachen  ftn  aer  hern  laube.  §.  3.  Item  darnach  so  sal 
nimant  sich  gebruchen  der  fischerie  obendig  dem  Sclase  son- 
der der  hern  laube.  §.  4.  Item  darnach  sal  nimant  hauwen 
•der  hulzen  in  den  geforsten  weiden  sonder  der  hern  laube^ 
mit  uamen  in  der  Michelnbecher  loje^  im  Pedersheimer  walde 
und  im  loje  vor  Schotten^  der  dan  nun  von  hern  zugeben  ist 
tbeznraden,  umb  sinen  zins  den  hern  davon  zu  geben. 

Item  damiaoh  der  burger  friheit  und  herkamen. 
§.  5.  Item  zum  ersten^  wers  sach^  daz  ein  burger  sich 
hie  nicht  eraeiren  konde  ader  fugklich  hie  zu  sin  were ,  so 
mochte  he  sin  burgerschaft  ufgeben  mit  einem  lichten  phenge ; 
und  so  he  sin  wann  geladen  bette  und  faren  wold  und  bahild; 
so  ome  der  herre  des  Sclasses  begeinet  ridend,  sold^  he  mit 
eim  fos  dreiden  us  dem  sterf  und  mit  einer  haut  grifen  an 
ein  Speichen;  alz  vil  alz  one  daz  gehelfen  mochte,  alz  winigk 
Bolde  he  one  auch  hindern  an  sim  zeen.  §.  6.  Item  darnach 
die  fiseberie  und  das  wasser  undewendigk  dem  Sclase  mögen 
die  burger  in  fischen,  alz  wii  Schotter  schütze  un  termenie 
beltet  §.  7.  Item  so  stet  dan  den  burgern  zu  aller  gebruch 
«nd  notze  von  weiden,  von  gemein,  wez  sie  sich  der  gebru- 
cken können ,  alz  wit  alz  Schotter  und  Elbershuser  schütze 
nnd  feit  begrifet,  usgenommen  der  louh.  §.  8.  Item  auch, 
tb  ein  bur&^er  böse  bette  verwochten ,  sal  man  one  nit  darvor 
gefangen  ligen  ader  grifen,  so  he  bürgen  kan  gesetzen.  . 

1)  ftadt  aa  der  Nidda,  am  südwestlichen  abhänge  des  Yogelsgebirges. 
Qtch  emer  aasoheinend  vom  original  genommenen  abschrift  des  18.  jh. 
Mf  der  oniTersitatsbibliothek  su  Giessen. 
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II. 

In  nomine  domini  amen,  dits  sint  die  rechte  der  dtad  und 
der  burger  zu  Ortenberg*),  und  die  dan  die  Herren  gein  Schot- 
ten gegeben  han  und  geluwen  und  verhen^et  han,  daz  wir 
sollen  bliben  bi  salichen  rechten  und  fribeiden  zu  Schotten^ 
in  aller  der  mase.  als  die  vorgenant  stat  und  fourger  von  alder 
herbracht  und  genabet  hat  und  noch  hat. 

§.  1.  Item  zum  ersten  male,  wan  ein  usman  kommet  und 
begeret  unser  burgerschaft ,  den  sollen  wir  in  der  mase  ent- 
phain^  mit  namen  daz  derselbe  man  si  ledig  und  1er  und  ia 
alle  uzhaderunge  und  zweigunge,  und  denselben  soUent  die 
zwene  burgermeister  .entphsren  und  etzlicher  der  scheffen  und 
soUent  fride  und  ban  thun  über  sin  lip  und  über  sin  gud  also 
bescheidiglichen,  daz  in  nimant  mene  (1.  mere)  da  sal  .anege\vin- 
nen  mit  gerichte.  iz  sie  danne  in  den  vier  schirren;  und  sal 
auch  die  &iheit  han,  daz  in  nimant  bezugen  nach  bekuntschaf- 
fen  sal  mit  keinen  uzluden,  danne  allcine  mit  unsern  bürgern 
in  der  stad.  auch  sal,  der  burger  wirt,  zu  stuntz  zu  burger- 
rechte  geben  mit  namen  an  die  stad  eine  halbe  marg  phenge 
und  den  amptluden,  ir  sie  wingk  ader  vile,  einen  schiUing 
phenge  und  den  scheffen  ein  viertel  wins,  und  der  stede 
knecht,  der  sin  burgerschaft  verkoadet  in  der  banmile,  einen 
Schilling  phenge,  und  were  iz  verrer,  so  scheide  man  siner 
gunst  auch  me.  derselbe,  der  burger  wirt,  der  sal  bürgen 
setzen  sin  burgerschaft  jar  und  tag  zu  halden,  mit  solichem 
underscheit :  wer  iz  sach,  daz  he  die  burgerschaft  in  dez  jarea 
zit  ufgebe  in  argem  willen,  so  solden  die  bürgen  behaft  sin 
vor  zwei  phunt  phenge,  und  die  solde  man  wenden  an  der 
stad  muren ;  auch  wan  daz  jar  uzkommet  un  die  bürgen  gelo- 
sit,  lustet  iz  ene  dan,  so  mag  her  sine  burgerschaft  ufgeben 
mit  eime  liebten  phenge. 

§.  2«  Item,  wie  maus  halden  sal  mit  brot>  win  und  fleise, 
sehet  an  daz  aide  reigister,  vindet  mana  nach  schone  geschri- 
ben,  wiewols  die  hern  mit  dem  win  aller  din^e  verwandelt 
han.  §.  3.  Item  auch  me,  wer  iz  sache,  daz  sich  zwo  frau: 
wen  verehelichen  (d.  i.  vrevelichen)  schulden  mit  einander, 
die  weren  aueh  verfallen  mit  fünf  Schilling  phengen  ir  iglich 
au  einunge;  und  were  darvor  bed,  der  w^re  atich  mit  fünf 
Schilling  verfallen  zu  einunge.  §.  4.  Item  auch  me,  welerleie 
geschient  ader  not  die  stad  aneruret  von  ire  herren  wegen 
ader  von  irer  selbst  weigen,  das  die  schultheisen,.  scheffen  und 
die  burgermeister  geboo  thun  musen,  und  ^ebenen  daz  bi  ei* 
ner  einunge,  wie  hoch  man  die  nennet  ader  gobudet,  were 
die  gebod  ubirsose  (1.  ubirsehe)  und  nit  enhilde,  iz  were  danne 
mit  der  burgermeister  und  der  «obeffen  willen,  der  solde  der 
einunge,  wie  hooh  die  geboden  were,  den  sehultheia  und  schef- 
fen gemeinUch  verfallin  sin.     §.  5.   Auch  alle  einunge,  die  in 


1}  ■.  das  folgende  weisthum« 
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der  maae  ge&Uio  mag  ak  Torgesohnben  stad,  ader  ^efellit 
•dir  Yon  andern  g^boden  kommet  adir  komen  mag^  sre  sJn 
dein  adergroa,  die  aoUent  schultheisen  und  scheffeB,  undi^ime 
sie  der  woTe  mHAa,  mit  etnaiider  yertrinken  und  yerzeiren, 
DOTerscheidigliohen  mit  einander  wenden  au  gnder  bescheiden* 
heity  wo  sie  nine  gelnsaet  (L  gelastet). 

§.  6.  Item  anderweit,  ala  nna  wochenmart  nf  den  sontag 
gelegen  ist,  der  sal  sotiche  fribeit  haben,  als.  der  doseratag  hat 
zu  Ortenberg,  mit  namen:  were  jsn  margte  dar  kommet  nnd 
die  margt  audiet,  der  aal  von  samesta^  ane  nach  none  frihelt 
und  geleide  han  und  den  sontag  ubiral  bis  an  man  tag  am 
mittage  Tor  alle  schult  nnd  ancsj^raehe/  die  wessen  ma^,  iz 
were  danne  soliche  anspräche  adir  soliche  dinge,  die  sich  zu 
debe,  mort,  £RlscheVader  i^der  artikel,  die  BolTcbe  sache  ane- 
treffen,  da  man  einen  um  den  lip  mochte  anesprechen.  auch 
sal  derselbe  margttag  me  gefrict  sin:  wer  den  anderii  vcrcli- 
chen  anegrifet  und  verebelichen  hende  an  den  änderen  leget, 
ii  sie  burger  adir  uslude,  die  soUent  den  herren  zn  böse  ver- 
fallin  sin  mr  60  /9  ^  und  iedem  scheffen  mit  b  ß  &. 

§•  7.  Item  daz  ander,  wen  neit  ist  zu  wissen,  suchet  auch 
in  dem  alden  reifster  und  zeidel,  findet  irs  nach  schone  und 
eleirlichen  goaehriben. 

ÖRTENBERG.') 
1452, 
Item,  als  der  etei  unser  gnediger  jungher  her  Waltber  rpn 
Eppenatein  herre  zu  Bruberg  am  lantgericht  under  der  linden 
Tor  Ortenberg  selba  gestanden  und  gefraigt  hait,  wes  rechtens 
er  am  selben  gerioht  habe,  do  hain  wir  scheffen  desselben  ge- 
richts  uasg^proehen  ein  alt  gewonheit  und  herekomen,  wie 
es  zu  unsern  altem  und  furfarn  uf  uns  komen  und  bi  und  bisz 
of  hade  au  taee  gehalten  ist,  mit  namen  also.  §.1.  Dasjg- 
lieber  herre  ^s  gerichts  hette  einen  schulteisz  am  gerieht 
sitien,  doch  das  der  Eippensteins  schulteisz  hette  zu  setzen 
nnd  zu  entsetzen,  und  der  andern  keiner,  als  das  von  alters 
we^n  nf  ana  komen  ist.  §.  2.  Und  auch  were  im  gericht  die 
boiste  busz  fellig  werde,  das  der  mit  eim  hern  von  Eppestein 
Ader  sinem  ambtman  zu  Ortenberg  sal  thei dingen,  und  wie  er 
mit  ime  getboidingt,  desselben  günöhen  sollen  die  andern  hern 
fder  ire  ampÄude  nach  anzael  aikch  nemen,  und  nit  ander9. 
i^  aber  ein  deine  buaz,  die  säil  man  desselben  glichen  ^ein 
eim  Eppenstoinszen  achulteisaen,  auch  also  zu  erste  Vertheidin- 
gen,  und  sullent  die  andern  schulteisz  nach  geburnisz  auch 
ftUo  amen,  nnd  nit  anders.  §.  8.  Auch  wers  sach,  das  iemand 
im  gericht  begriffen  wurde,    der   do   hette  '  libe  Imd  gut  ver- 


1)  ittdkdian  a»  der  Nidder,   swisohen  BfidiBgen   und  Nidda.    naoh 
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focht;  womit  das  were^  den  sulle  man  fnren  in  das  gefei^nisz 
des  Yorgenanten  halsgericht^  mit  namen  gein  Ortenberg.  §.4 
Mere  ist  gesprochen,  wers,  aas  einehe  guter  im  gericht  verbo- 
ten uf  recht|  das  snlte  man  suchen  zu  Ortenber^  an  eim  Ep- 
pensteins  amptman  ader  schulteisas  an  ein  gemein  hant  an  le- 

fen,  mit  recht  uszzutragen,  und  das  an  niemant  anders  suchen. 
.  5.  Furtmere  ist  auch  uszgesprochen ,  das  bi  uns  ist  here 
komen,  das  ein  herschaft  von  Eppenstein  einen  lantknedit  ge- 
habt habe,  so  hing  bisz  sie  ire  Und  umb  Ortenbei^  getdlt 
haben,  darnach  haben  ire  iglicher  einen  laniknecht  geaatzt, 
das  ensetzen  wir  nit  usz,  aber  ime  keinen  herren. 

Datum  anno  domini  1452  am  montag  nach  Remigii. 

WEISTHÜM  DER  MARK  RODHEIM.  ^) 
1454. 

§.  1.  Zum  ersten  bekennet  man  niemant  keins  rechten 
in  Rodhaimer  mark,  dan  denjenen,  die  in  der  mark  wonhaftig 
seint  und  eigen  rauch  dorinne  haben,  und  wan  einer  sament- 
lieber  maesz  in  die  mark  kompt  und  sich  der  nach  vorgemel- 
ter  weisunge  gebrauchen  will,  so  sali  er  einem  merkermaiater 
geloben  der  mark  recht  und  herkomen  helfen  zu  belialten  und 
alles  dine^es  die  mark  andreffen  gehorsam  zu  sein  als  [ein  an- 
der] merker.  §.  2.  Item  sali  ein  igklich  merker,  der  frucht 
im  felde  hoit,  den  furstern  geben  ein  sicheling  korns  ader  ein 
garben  waisz,  ob  er  des  korns  nit  hett,  ader  ein  habergarben, 
obe  er  körn  ader  waisz  nit  hette.  hette  aber  er  des  alles 
nicht,  so  sali  er  inen  geben  ein  engelschen  ader  ein  engelsch 
wert  eier  darvor  uf  den  grünen  dornstag  desselben  jares.  §.  3. 
Item  weist  man  einen  itzlichen  pfarher  zu  Rodhaim,  der  in 
Zeiten  ist,  vor  ein  obersten  merker  in  Rodheimer  marL  §.  4. 
Item  weisten  die  merker,  ob  ein  auazmerker  hige  in  der  mark 
Rodheim,  das  man  dem  dörfe  nachfolgen  bis  ane  den  reihn 
und  uf  den  Hessenfurt;  und  so  man  ine  begreift,  so  het  er 
yerlorn  ein  helbeling  und  zwenzick  pfunt  und  darsu  wagen 
und  pferde,  die  pferde  weren  der  merker  und  der  wagen  der 
furster.  und  soll  auch  domit  solich  man,  der  den  genanten 
brächt  und  schaden  uberfarn  und  gethane  hette,  thedingen 
und  uberkomen  von  solches  obgemeltes  Schadens  w^en  mit 
dem  merkermaiäter  und  merkern.  §.5.  Item,  obe  ein  merker 
holts  ausz  der  mark  fuert,  der  verlöre  drei  gülden  und  soll 
der  mark  verweiset  sein,  bisz  ine  die  merker  wider  innemen. 
§.  6.  Item,  hihe  iemants  in  der  hege,  es  were  ein  inmerker 
ader  auazmerker,  der  hett  verlorn  drei  gülden  und  ein  band. 
§.  7.  Item,  hihe  ein  merker  in  den  verboten  weiden,  der  hett 
verloren  drei  gülden.    §.  8.    Item,  werde-  ein  inmerker    ader 


1)  Ewischen  Homburg  and  Assenheim.  aus  einem  mit  dem  origiiuJ 
wol  gleiobxeitigen  pergmmentdaplioate^  die  in  [}  ^ingesohlosaeiien  ivorte 
sind  dem  übrigens  lenr  fehlerhallen  abdmob»  bsi  Sehatamann  entiioinBni. 
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aoflimerker  rerlanmet^  das  er  buszfellik  were  worden,  und 
entBchlQge  ader  entschuldiget  sich  des  nicht  mit  dem  aid  bei 
Tiersehen  tagen  ^  nochdem  so  ime  solches  verkündet  were, 
80  were  esz  nnd  solt  sein  ein  warhait;  und  solt  solche  man 
rach  dan  bueszen,  nochdem  als  das  merkerdinge  über  solche 
bracht  weiset.  §•  9.  Item  die  eulner  sollen  nit  mehr  dan  zwen 
ofen  haben  in  der  mark.  §.  10.  Item  sollen  die  eulner  eiden 
mit  keinem  grOnen  holts  y  sondern  mit  dorrem  und  wintschle- 
gem  holts.  §.  11.  Item  sollen  die  eulner  einen  itzlichen  in- 
nerker,  der  dopfen  umbe  [sie  kauft],  in  sein  haus  zu  gebrau- 
chen, zwei  penwert  umbe  sieben  Schillinge  geben  und  nit 
hohers.  welcner  das  rerschlfige  ader  uberfüre,  der  were  dem 
merkermaister  verfallen  mit  zwenzick  pfennigen.  6.  12.  Item 
sali  ein  italicher  eulner  dem  schlosz  zu  Rodheim  alle  jore  ma- 
chen zwei  homer  uf  die  wachte,  so  [das  an  sie  gefordert] 
mirt;  welcher  das  nit  thete,  der  were  auch  dem  merkermai- 
ster [yerfallen  mit]  zwenzick  pfennigen.  §.13.  Item  die  smidt 
ni  nodheim  sollen  itzlicher  [im  jare  zwei  kole]  haben,  im 
lenzen  ein  wagen  [volle  und  im  herbst  zwen  wagen  volle,  da- 
mmb  soll  ihr  leglicher  einem  märkermeister  ein  pferd  newe 
beschlagen  an  allen]  vier  füeszen,  und  sali  auch  langen  mit 
[dem  hangk  mit  einem  ende  auf  den  pfole  under  den  hanbuchen], 
§.  14.  [Item  ein]  abtisten  zum  Throne  M  mage  sich  mit 
[ihren  viehe  des  dostersl  daselbst  der  waid  in  Rodnaimer  waid 
irebranchen  die  bach  herabe  bisz  uf  die  wage  under  dem  schif- 
fewege,  darumbe  sali  sie  alle  jare  [einen  ochsen  bestellen]  zu 
dem  fihe  zu  faselunge  gein  Rodheim.  §.  15.  Item  kein  ausz- 
merker  sali  sich  mit  seinem  fihe  der  mark  gebrauchen,  er 
thue  es  dann  mit  wissen,  laube  und  [willen]  der  merker.  §.  16. 
Item  80  sali  kein  inmerker  keines  ausmerkers  fihe  zu  ime  ne- 
men,  eich  der  egenanten  mark  zu  gebrauchen,  er  thue  es  dan 
nut  wissen,  lanbe  und  verhenknusz  der  merker.  §.  17.  Item 
«Qch  sollen  die  von  Eöpfem  alle  sontag  einen  von  irer  gemein 
▼or  der  hohe  mesz  Jen  Rodheim  obgenant  schicken  und  senden, 
ob  die  merker  zu  Kodheim  iohtes  von  der  mark  wegen  rots 
^rden,  das  er  solches  sein  nochbauern  zu  Eopfem  obberürt 
>Q  wissen  gethun  und  verkünden  moecht.  und  were  es  dan, 
^u  inne  samentlich  verkündunge  einicher  der  mark  von  Köp- 
fen seamik  würde  und  zu  dem  verbot  nit  queme,  der  hett 
mloni  und  were  verfallen  den  andern  merkern  mit  zwenzick 
Pfennigen.  §.  18.  Item,  wurde  der  walt  angestoszen  ader  mit 
eifern  faer  beschwert,  ader  wie  es  queme  das  er  brent,  so 
solten  die  von  Kopfem  den  waid  leschen  und  den  von  Rod* 
heim  von  stund  verkünden,  so  sie  des  gewar  würden,  darumb 
>oll  inen  ein  merkermaister  zu  itzlichem  merkerdinge,  so  sie 
dtt  Suchen,  von  der  mark  wegen  geben  ein  firtel  weins.  und 
▼ere  es,  das  einich  merrker-  zu  der  obgemelten  leschunge  nit 
queme,  so  ime  da«  «u  wissen  wurde,    der  verlöre  awemrick 

^)  das  Idoctsr  Thron  lag  in  der  nähe  yon  Rodheim. 
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pfennigk»  §.  19.  Item,  Verlöre  einer  von  Kopfem  ein  eiaunge 
und  wolt  sich  nit  lossen  pfenden,  nnd  geboet  der  meiliermu- 
fiter  darumbe  den  merkern  ausz;  den  zu  pfenden^  iras  dan  der 
mit  &:]ngen ,  der  verdienet  itzlicher  zwenzick  pfennige,  die  sol- 
len (1.  sol  den)  alzumole  der  bueszfellige[n]  bezalen.  «ad  wel- 
cher merker  nit  mit  folgt,  so  er  doch  gemanet  und  getniszea 
wurde  von  dem  obgenenten  merkermaister  ^  der  verr<^6  aacb 
z-wenzick  pfennigk.  §.  20.  Item  die  lindschlieszer,  die  seil 
ader  strenge  machen  und  aus  der  mark  tragen,  und  nit  den 
merkermaister  und  den  furstem  vereinigen  und  vertragen,  die 
aoll  man  ruhen  ane  dem  merkerdinge.  §.  21.  Item,  waa  man 
ane  dem  schlosz  zu  Bodheim  etwas  bauwen  will,  und  verkauft 
man  des  walds  icht,  so  solt  man  den  von  Kopfem  noch  sn- 
zahl  und  menige  der  merker  in  ire  gemeine  auch  ß.oyQtk  loes- 
sen  werden,  gein  der  zale  und  menige  der  merker  zu  Bodheim, 
nochdem  als  ane  der  itzlichen  ende  wonhaftig  und  [gesesseo] 
weren.  §.22.  Item,  wan  ein  merker  in  der  tnark  zuKodfaeim 
ader  zu  Kopfern  bauhen  will,  der  soU  komen  bei  eiin  merker- 
maister derselben  mark  sein  gehorsam  beweisen  [und]  ine 
umbe  holts  bitten  ime  gunden  zu  hangen;  so  ime  das  enaabt 
wurt  und  er  das  holts  gehangen  hoit,  so  soll  er  es  bei  des 
nechsten  monats  frist  darnocn  6ngeverlicb  auszftiren.  und  ob 
er  solches  redlicher  anliegender  noit  wegen  in  der  genanten 
zeit  nicht  thet,  so  soll  er  doch  mit  namen  solches  holts  umbe- 
schlagen und  bei  eins  monats  frist  damoch  nechstfolgend  ans* 
füren;  und  ob  er  das  auch  nit  thet,  welcher  er  der  zweier 
itzlicher  vorgenanten  zeit  verseumet,  so  het  er  der  mark  bnei 
verbrochen  und  solt  des  bueszen  noch  der  mark  notorft,  recht 
und  herkomen.  und  zu  ausgank  der  obgenanten  lieit  mocht 
ein  i^lich  ander  merker  solches  holts  austui'en  und  verbauwea 
zu  seiner  notorft  ftne  intrag  und  hindernus  des,  der  es  gebsa* 

fen  hette.  §.  23.  Item,  wan  ein  merker  in  vorgemelter  maest 
olts  ausgefürt  hette,  so  soll  er,  das  zu  einer  schauren  gehört^ 
in  einem  firtel  jars  und,  das  zu  einem  haus  gehört,  bei  einem 
halben  jare  nechst  darnoch  verbauhen  und  aufbringen,  wel- 
cher das  in  itzlicher  vorgenanten  zeit  nit  thet,  der'hett  auch 
der  mark  buesz  verbrochen  und  solt  des  bueszen  noch  der 
mark  recht  und  herkomen.  §.  24.  Item,  wolt  ein  merker  ein 
stenden  baue  abbrechen,  der  soll  ein  (1.  einem)  merkermaister 
solches  vor  zu  wissen  thun;  so  selten  die  dreiaen  gesefawom 
solchen  baue  besehen,  ob  er  also  gebrechli.ch  wore;  ubd  er- 
kennen die ,  das  der  baue  seilt  bleiben  sten  und  mi  abgebro- 
oheki  werden,  dabei  soll  es  bleiben,  breeh  aber  eiüer  über 
solich  erkentnus  der  dreizehen  ader  mit  Unwissen  und  willen 
solchen  baue  abe,  der  hett  der  mark  buesz  verbrochen  uod 
soh  [das  ancb]  bueszen  nach  der  mark  recht  und  herkomea- 
§.  2ö.  Item  ist  ein  hof  gelegen  a&«  Petet^eil,  des  (l*  der) 
iist  voseeiten  gewest  eins  apta  von  FolU)  uaid  hfttr  reaht  in  der 

1)  Fulda. 
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mark  in  itslieher  wochen  of  zwen  tage  mit  einem  wagen  liolts 
zn  holen  nnder  der  hainbnchen  und  anders  nirgent.  und  so 
die  besitzer  desselben  hofs  solche  holts  holen  wollen  ^  so  sol- 
len sie  es  zu  itzlicher  zeit  einem  merkcrmaister  zu  Rodheim 
zu  wissen  thnn,  die  furster  dabei  zu  beschaiden^  ob  er  wolt^ 
af  das  sie  blieben  woe  inen  gebürt.  darumber  sollen  sie  alle 
jare  geben  einem  merkermaister^  ader  wene  er  darnoch  schickt, 
uf  sanctMarx  tag  zwenzick  eier  und  den  furstern  jerlichen  drei 
achtel  koms.  und  sollen  die  furster  komen  auf  Peterweiler 
kerbetag  zu  morgen  in  den  vorgenanten  hofe  mit  zweien  spiszea 
und  dem  hofman,  ader  wer  darinnen  wonet^  iren  dlnst  bitten 
(1.  bieten);  und  bcgert  er  deS;  so  sollen  sie  ime  sein  braden 
wenden^  und  sali  er  inen  das  erst  imbs  desselben  tags  essen 
und  drinken  geben  und  darumb  nichts  heiszen. 

MARK  RODENBACH.  ^ 

1565. 

Zum  ersten  hat  der  greve  Philips  Stam  anstat  und  von 
wegen  des  hern  burggraven  die  nachbaur  gefragt ,  dasz  sie 
weiten  sich  besprechen  und  anzeigen,  wasz  der  mark  recht 
Qod  gebrauch  sei.  darauf  haben  die  nachbar  sich  besprochen 
und  antwort  gegeben.  §.  1.  Erstlich  sagen  die  nachbar ,  dasz 
es  Ton  alters  her  breuchlich  sei ,  dasz  sie  haben  ein  obermer- 
kermrister,  ein  undermerkeitneister  und  zwen  förster,  und  ist 
dieaa  sein  belonung  wie  folget,  nemblich,  wenn  man  einem 
elnfechtigen  nachbarn  zwei  schwein  in  walt  lest  gehn,  so  lest 
man  einem  ackermann  vier  gehen  und  einem  obermerkermei- 
ster  acht  schwein,  wenn  es  ein  volkommen  eckern  ist;  so  es 
aber  ein  halb  eckern  ist^  so  hat  ein  einf eltiger  ein  und  ein 
ackerman  zwo  und  ein  obermerkmeister  vier  schwein  in  walt 
xue  treiben,  eines  undermerkermeisters  belonung  ist  alle  jar 
zwo  wehr  und  iedem  furster  ein  wehr.  §.  2.  Zum  andern,  so 
einer  ein  brcszhaftigen  bau  hat,  so  solle  er  ein  undermerker- 
meister  und  die  forster  darbei  fueren ,  so  sole  man  im  nach 
geburlicher  notturft  zue  stewer  kommen  mit  schwein,  rigeln, 
sparn  und  drueder  nach  zimlicher  notturft,  das  die  beu  (in) 
«hr  halten  mögen  werden,  und  sol  keiner  kein  alten  bau  ab* 
brechen,  er  soll  die  forster  zuvor  darbei  fueren..  §.  3.  Zum 
dritten  geburt  sichs  den  undermerkern  und  ftirstern  alle  jar 
zweimal  umbasuegehn  im  dorfe  und  die  beu  und  zeun  aue  be- 
sichtigen; uembuch  einmal  zue  Walpurgis  und  zum  andern 
nul  zue  Michaelis,  so  geburt  inen  eile  mal  ein  halb  virtel 
wcms  zue  belonung.  §.  4,  Und  wenn  newe  forster  und  un- 
dcrmerkermeister  erwölt  werden,  so  sollen  die  alten  förster  den 
Qewen  ufrechnung  thun  in  beisein  des  grefen  und  der  gemein. 


1)  öiiKcli  won  HaaoaiL   aus  dem  „markbueolilein  eue  Rodenbacb,  an- 
K^^uigen  mitwochen  nach  Martini  anno  llii^'''. 


aSS  WETTERAO. 

WELSTHUM  ZU  WINDECKEN  UND  OSTHEDI.») 
1393.     1429. 

Ich  Rüpel  von  Ostheim,  wonhaftig  zu  Nuwenburg,  ich 
Wielant  von  Ostheim,  Wnrtwinhenne  seligen  sone,  wonhaftig 
zu  Heldebergen,  und  ich  Eckilhenne,  gesessen  zu  Kilianste- 
den,  bekennen  und  tun  kunt  offinlichen  mit  diesem  brief^  daz 
mir  Rüpel  wol  siebenczig  jare,  mir  Wielant  wol  fünfzig  jare 
und  mir  Eckilhenne  vorgenant  auch  wol  fünfzig  jare  ungever- 
lichen  gedenket,  und  daz  wir  daz  von  unsern  eidern  gehört 
hau,  daz  sie  mit  den  merkern  zu  Wonnecken  und  zu  Oistheim 

fewiset  haben,  daz  wir  auch  sint  daz  mit  denselben  merkern 
an  helfen  wisen,  und  iz  auch  die  vorgeschribene  jarezale,  als 
uns  gedenket,  herkomen  und  gehalden  ist,  als  von  werte  zu 
Worte  hernach  ^eschriben  stet. 

§.  1.  Wir  die  merker  gemeinlichen,  edel  und  unedel,  arm 
und  rieh,  zu  Wonnecken  und  zu  Ostheim,  die  zu  der  zit  an 
cime  uffen  merkerdinge  bi  eine  waren,  bekennen,  daz  wir  nf 
unsern  eid  zu  eime  rechten  gewiset  han ,  daz  die  von  Eichen 
nicht  hie  diessit  der  Stockburner  bache  gein  Wonneckca  und 
gein  Ostheim  wert  zu  schicken,  noch  keine  rechte  in  dem 
walde  oder  in  der  weide  suUen  han.  §.  2.  Auch  han  wir  die 
egenanten  gewiset,  daz  man  den  von  Eichen  geben  sal  gerten 
zu  banzunen  in  den  faltarssulen ,  und  die  egenanten  ^erten 
suUen  sie  hauwen  herwert  dez  alden  Hoester  weges  gern  ine 
wert,  und  suUen  die  gerten  an  einen  merkermeister  heischen, 
auch  sullen  die  gesworen  furster  besehen,  wo  dez  noit  si. 
§.  3.  Auch  sal  man  den  von  Eichen  wibande  geben  za  der 
specken,  die  über  den  Niddem  get,  und  vier  luben  darzu,  wan 
sie  er  bedorfen.  §.  4.  Auch  han  wir  die  egenanten  gewiset,! 
wan  wir  einen  witdag  machen  in  dem  Herdan.  uf  wilcnen  dag 
daz  ist  so  sullen  die  von  Eichen  den  andern  aag  wellen  lesen. 
§.  5.  Und  umb  die  swine  han  wir  die  vorgeschriben  burg- 
manne und  merker  gewiset,  waz  man  eime  ackerman  an  Won- 
necken  ader  zu  Oistheim  wiset,  daz  wiset  man  auch  eime  zu 
Eichen,  und  eime  einleufti^en  zu  Eichen  als  eime  einleuftigen 
zu  Wonnecken  ader  zu  Oistheim.  §.  6.  Auch  enaullen  die 
von  Eichen  ire  swine  nit  in  den  egenanten  walt  driben ,  der 
von  Wonnecken  und  von  Oistheim  swine  sin  dan  einen  dag 
vor  da  inne  gewest ;  und  sullen  wir  auch  alle  tage  morgens  den 
vordrib  mit  unsern  swinen  in  den  walt  zu  driben  han. 

Datum  a.  d.  1393  in  exaltatione  sancte  crucis. 

§.  7.  Und  wir  sin  auch  dabi  und  mit  gewest  und  diesen 
gank  helfen  tun,  daz  die  priestere.  die  burgmanne,  die  bur^er 
und  nachgebuere  gemeinlich  zu  Wonnecken  und  zu  Oistheim. 
die  zu  der  zit  in  leben  und  inheimisch  gewest,  die  loche  umb 
Wonnecker  und  Oistiieimer  weide  und  mark,   die  ine  alleine 


1)  aus   der  seitschrift  L  hess.  gesch,  7,  189.  ff.     Winddckan  ist  ein 
Städtchen  an  der  Nidder,  nördlich  von  Hanau. 
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znstet;  als  ferre  die  Ton  Eichen  kein  recht  ader  herkomen 
hau,  uf  ire  eide  mit  den  heiligen  und  fanen  begangen  han, 
Dod  ist  mit  namen  der  gank  gewest  mit  dem  angen  an  dem 
ste^e  ane  nf  den  Niddern  nSen  bisz  an  die  Stockbumebach 
tn  oiM  an  den  alden  Hooster  weg,  und  von  demselben  Hoester 
wege  ane  bisz  an  den  Storcksnabel. 

Das  diaz  in  aller  der  masz  y  als  vorgeschriben  stet,  wäre 
und  gesehen  ist,  daz  sprechen  wir  obgenanten  alle  dri  und 
nnser  iglicfaer  besunder  uf  unser  eide,  die  wir  unsern  heren 

Setan  haii;   ftne  geverde.    daz  zu  bekenutnisse  etc.    datum  a. 
.  1429  ipsa  die  heati  Petri  apostoli  ad  vincula. 

HELDENBERGER  MARK.  ^ 
1433. 
§.  1.  Zum  irsten,  wer  da  inne  deme  wechehulder  biaz 
aa  den  Atsenmans  budem  hiewe  &n  laube  und  begriffen  werde, 
der  snlde  buszen  der  gemeinde  1  tf  heller,  und  inne  der  esn 
Den  bisz  uf  die  hege  desselbonglichen.  §.  2*  Item,  wer  da 
kinder  dem  Atzenmans  budem  uszen  über  den  Fisoherberke 
bisz  an  den  eichewalte  hiwe  ftn  laube  und  begriffen  wurde, 
der  solde  buazen  der  gemeinde  von  deme  stamme,  den  einer 
gedragen  mochte,  14  heller;  und  den  einer  nitgedlragen  oder 
geladen  mochte  uf  sinen  wa^en ,  he  muste  die  reder  uszthun, 
1  i  heller.  §.  3.  Item  so  wiseten  sie  den  von  Stogheim  oder 
wer  den  walte  innehat,  zu  hauwen  inne  dem  eichewalde  den 
stamme  14  schuwe  lank,  und  mochten  den  thun  wäre  sie  wul- 
den,  und  inne  der  marke  den  zunbuwe,  wie  lang  sie  wollen, 
ond  alle  uwerbulze,  alle  este  und  alle  aftersiege  in  dem 
eichewalde  der  gemeinde  zu  Heldebergen,  welcher  zu  erste 
darzu  queme;  und  welcher  der  gemeiner  da  inne  ginge,  der 
mochte  hauwen  eichen-  oder  bucheneste,  wie  vil  der  este  der 
uf  der  erden  mit  der  axe  rechter  helbe  lenge  gereichen  mochte, 
^n  geverde,  und  verlöre  darumb  nichte.  §.  4.  Item  und  so 
iBoditen  da  inne  auch,  wan  die  arm  anginge,^  hauwen  ieder 
«ekermanne  ain^)  Verluste  vier  lunschen  und  vier  wide  zu  vier 
hmschen  kriegen,  und  were  dainne  anders  hiwe  me  dan  zu 
derselben  zite,  isz  wei^e  eichen  oder  buchen,  als  grosz  als  ein 
R«aeUtap,  begriffe  manne  den,'  der  solde  büszen  den  von  Stog-^ 
oeim  ader  wer  den  walte  innehette ,  zwenzig  phenninge  und 
Yoa  eime  hulz ,  als  grosz  das  he  selbeander  uf  sinen  wagen 
gedraffen  mochte,  dieselben  busze;  hiwe  der  aber  alsoliche 
a^Zy  oaz  Ue  nit  selbeander  getragen  mochte  uf  sinen  wa^en, 
der  moste  mit  den  tedingen,  wie  der  dan  gnade  von  inelian 
i&oehte.  §.  5.  Item  so  wiseten  sie  auch  alle  gehulz  inne  dem 
Walde  &a  eichen  und  buchen  der  gemeinde  zu  HeldebergeA 


1)  nördlich  von  Windecken,     nach   dem  original  im   atadtarohiv    au 
^^«nstadt.         2)  d.  i.  &n. 
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und  eichen  und  buchen ,  daz  da  wüsche  inne  dem  nehesten 
erlei  an  dem  eichwalde  der  Ton  Stogheim  oder  wer  den  walt 
innehat,  zu  denselben  rechten  und  inne   der  moszen  wie  vor- 

Sescbreben  stet  §.  6.  Ouch  so  wiseten  sie^  wer  da  hiwe  inne 
em  walde,  an  welchem  ende  daz  were,  queme  der  vor  die 
wcgescheide  heraber,  ee  der  gesworne  furster  darzu  queme, 
der  were  darumb  nemandes  nicht  pflichtig  zu  buszen,  is  were 
dan  des  nachtes  oder  uf  die  helgcu  dage^  als  die  ftirster  in 
den  walt  nit  plegen  zu  gen.  §.  7.  Item  so  wiseten  sie  die 
Buderstadt  hinder  dem  eichewalde  und  alle  wesem  und  weide 
inne  dem  eichewalde  und  vor  dem  eichewalde  und  durch  gen 
den  walt  und  alle  lachen  usz  dem  Niddern  und  wider  dar  inne 
der  gemeinde  zu  Heldebergen  ^  und  das  keiner  der  gemeiner 
da  inne  auch  nit  mobcn  (?)  sal  vor  sanct  Bartholomei  dag,  und 
hie  uszwendig  des  waldes  inne  der  weide  gen  Budensheim 
uszin  vor  sancten  Michahelis  dage:  und  wer  das  anders  dede, 
der  solde  Verliesen  daz  hauwe  una  darzu  buszon  der  gemrinde 
bß  &. 

§.  8.  Item  und  darnach  sageten  sie,  irkanten,  wiseten 
und  uszsprochen,  sagen,  irkennen,  wisen  und  uszsprechin  inne 
craft  und  macht  dieses  uffen  duschen  instruraentes ,  das  keine 
hofe  zu  Heldebergen  fri  sine  solde,  dan  eins  pfaerners  hofe 
und  eins  edelmans  hofC;  der  uf  sime  hofe  selbs  sitzet,  und 
dach  80  sollen  die  alle  paffen  und  etellude  stuern  und  helfen 
machen  zu  brocken,  zu  Stegen  und  zu  wegen  glich  andern 
gemeindern. 

§.  9.  Item  und  wiseten  sie  auch,  welcher  aokennanne 
pherd  hat,  die  er  sielet,  der  si  eins  oder  me,  hat  der  die  oder 
das  uf  unser  frauwen  dag  wurzwihe,  *J  so  ist  der  den  von  Stog- 
heim, oder  wer  den  walt  innehat,  scnuldig  zu  geben  uf  sanct 
Mertins  dag  eiiie  malder  havern,  eine  furste  leubt,  ein  hune 
und  dri  hefler;  und  wer  der  nit  eugebe,  den  mochte  si«  dar- 
umb pfenden  uf  denselben  dag  oder  darnoch,  und  dazuschen 
darumb  nimandes  drangen,  verkeufte  der  aberdiepherdeader 
daz  pherd  an  dem  dritten  dage  vor  uns  frauwen  dage  vorge- 
schreben,  so  wer  der  den  der  gulde  nit  plichtig  zu  geben. 
§.  10.  Item  so  wiseten  sie,  das  ider  ackermanne  den  inne  dem 
lenzen  eren  solle  ein  halben  dag  und  inne  dem  heibste  ein 
halben  da?  inne  der  termenie  zu  Heldebergen,  und^  sie  den 
geben  und  brengen  idem  pluge  zu  mitten  morgen  ein  somer 
acker  umb  dri  heller ;  enteden  sie  des  nit,  so  sollen  die  knecht 
den  plug  lossen  sten  und  gen  inne  ires  meisters  hus  und  essen 
ein  Droit,  und  ein  einleufteger,  der  nit  pherde  hat,  d«n  geben 
sal  zusehen  den  zwein  uns  frauwen  dage  zwo  ^rste  gense; 
und  tede  der  das  nit^  so  mochte  sie  den  daranib  nhenden  uf 
«ns.franwen  dage  der  leste  oder  darnoch.  briehte  der  aber  en 
die  ganse  uf  denselben  uns  frauwen  dag  vorgeschr.  ader  da- 
vor, und  nemen  sie  der  von  dem  nit,  so  mochte  der  die  nider- 


1)  Maria  himmelfahrt. 
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setzen  und  gene  henweg,  und  hette  darumb  nicht  verlorn  und 
were  auch  dammb  nimanden  nichtis   plichtig   me   zu  geben, 
und  were  auch  da  ein  wedewe  [were]^  die  engebe  keine  ganse. 
Und  als  sie  soliche  sagC;  irkentenisse^  wisonge  und  usas- 
spräche  uffenbar  uf  diesen  dag  also  auch^   wie  vorgeschriben 
stet,  gesaget,  irkente,  gewiset,  irzalte  und  uszgesprochen  hat- 
ten von  puncten,  stucken  und  artikeln  und    in  der  mosze  als 
da  oben  lut.  da  rifen  sie  an   irc  hern    beschirmer   des   frihen 
gerichtes,  die  lehenhern  und  die  andern  irer  hirschaft  frunde 
ob^nant,  die  alsdan  genwertig  da  stunde,  und  die  boden  so- 
Hchs  zu  behalden  und  sie  dabi  zu  hanthaben  und  auch  die  ob- 
gcschreben  ire  kuntschaffc  daselbs  uffcnbare  zu  verhören ,  die 
älsdan  uffenbare  daselbs  auch  verhört  worden,  mit  namen  und 
80  sagete  und  irkante,  saget  und  irken   inne   erkunde   dieses 
iostnimentes  her  Johan  ri^ankstein  uf  sin   pristerliche  ampt, 
eme  gedichte  gudes  gedichtenisse   sechzig  jare   und  me,  und 
Henne  vom  Hene   und  Priorhenne    uf  ire    eide    ere   globede 
glauben  uf  ire  jongsten  farte  und  druwe,  die  wibe  und  kinden 
schnldig  weren,  und  als  hoche  als  man  sie  des  vermanen  mo- 
chete,  Ire  idem  achzig  jare  und  me,  und  Albrecht  Gufer  des- 
selben glichen  und  inne  derselben  mosze  vierzig  und  me,  und 
habin  den  havernzinse  und  gulde  fallig  usz  dem  walde  zu  der 
ut  und  inne  der  mosze,  vrie  da  gesaget ,  irkante,  gewiset  und 
uszgesprochen  ist,    selos  auch  gegeben   und   geandelaget  her 
Cone  Mcrtze  selgen,  inneheber  des  waldes  zu  den  geziten,  ee 
der  walt  an  die  von  Stogheim  gekomen  were,  unde  auch  so- 
liche rechte  usz  dem  walde,  als  oben  geschreben  stet,  unge- 
hindert genomen,  und  darnoch  desselbm  glichen  sie  auch  ge- 
dun  haben  den  von  Stogheim,    die   dan   auch   das    also  inne 
Torgeschreber  mosze  noch  sage,   irkentenisse ,   wisunge   und 
Baz»proche  gehandhabet  und  ^ehalden  haben  an  alles  indragen, 
jundemisse  und  wederrede   bi    und   inne    den   vorgeschreoen 
jarenziten.  und  darnoch  auch  so  sageten  und   irkanten,   saget 
und  irkehnet  inne  diesem  instrumente  Schererheutze ,   burger 
lu  Wonnecken,  uf  eide,  ere,  globe,  gleuben.  druwen  und^  inne 
▼orgeschrebener  mosz.  dasz  eme  auch  gediente  gudes  gedichte- 
nisse vierzig  jare  und  me  und  habe  auch  von  her  Johans  we- 
gen von  Stogneim   selges   gedichtenisse   die   hafernzlnse   und 
pilde  in  vorgeschreben  maszen  vor  driszifi^  jaren  und  me  selbs 
^f  gehaben  und  daz  rechte  usz   dem   walae   feldig  inncgefor- 
dert  und  ungehindert  genommen,   und  wisten  irer  keiner  nit 
anders  inne  glauben,  truwen  und  rechter  warheid,  und  wollen 
dit  auch  alle,  abe  manne  sie  des  nit  erlossen  wolden,  liplichen 
nf  den  heiigen  wäre  sweren ,   und  daz   dit    also   und  war  ist, 
und  anders  nit. 
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WEI8THÜM  UEBER  DAS  HOEFISCHE  GERICHT 
ZU  EICHEN.  1) 
1740. 

Heut   den  13.  decembris  1740  ist  das  Andre  -  gericLt  ge- 
halten worden  von  schultheisz  und  gericht 

FragstUck,  die  man  pflegt  zu  verhandlen,  wann  das  hößach 
gerioht  zu  Eichen  gehalten  wird.  §.  1.  Anfänglich  fragt  der 
schultheisz  im  namen  ihro  hochfurstl.  durchl.  unsern  gnädig- 
sten forsten  und  landsherrn  zu  Hanau  einen  ausz  den  ehesten 
erscheinenden  hofgenossen:  von  weszwegen  ist  man  schuldig 
das  höfische  Bericht  zu  halten?  antwort:  im  namen  und  von 
wecken  dero  nochfürstl,  durchlaucht  unsers  gnädigsten  fiirsten 
una  herrn.  §.  2.  Frag:  uf  welchen  tag  im  jähr  und  zu  wel- 
cher zeit  und  stunde  am  tage  ist  man  u.  gnädigster  herrschaft 
höfisch  gericht  schuldig  zu  nahen?  antwort:  uf  den  tag  An- 
dre apostoli,  zwischen  zchen  und  eilf  uhr.  §.3.  Frag:  wie 
viel  musz  einer  der  höfischen  guter  haben ,  der  den  hof  und 
höfisch  gericht  ersuchen  musz?  antwort:  wann  er  deren  so 
viel  haty  dasz  er  einen  dreibeinigten  stuhl  darauf  setzen  kann, 
so  ist  er  schuldig  das  höfische  eericht  zu  ersuchen.  §.  4.  Frag: 
wann  einer  des  höfischen  gerichts  zwischen  der  verordneten 
zeit  bedürft^  was  musz  einer  einlegen  und  geben,  dasz  ihme 
das  gericht  gehalten  wird?  antwort:  ein  halb  mark  und  ein 
hälbung;  item  dem  btitel  von  der  meil  12*,  dasz  er  den  hof- 
genoszen  herbei  vcrkUndet,  und  alsdann  mag  ihm  ordentlich 
alle  vierzehn  tage  das  höfische  gericht  gehalten  werden,  so 
lang  ers  bedarf  und  vonnöthen  hat.  §.  5,  Frag :  wann  einer 
der  höfischen  guter  hette  und  den  hof  oder  das  höfische  ge- 
richt nicht  zu  gebührlicher  zeit  ersuchen,  weme  und  wie  hoch 
soll  er  das  verbüszen  ?  antwort :  einem  höfischen  schultheiszen, 
so  das  gericht  besitzt,  sollers  mit  einem  alten  tornes  oder  12 %^ 
verbüszen.  §.  6.  Frag :  uf  welchen  tag  und  um  welche  zeit 
ist  man  schuldig  von  gnädigster  herschaft  die  höfische  zins  zu 
liefern?  antwort:  uf  s.  Andreae  tag  bei  Sonnenschein  die geld- 
Zinsen  und  uf  nechstfolgenden  tag  darnach  auch  bei  Sonnen- 
schein die  körn-  und  weitzgefäUen.  §.  7.  Frage;  wann  einer 
der  höfischen  guter  hette  und  auf  bestimbte  tage   und  zeit  u. 

Sn.  h.  die  zins  und  gefalle  nicht  auszrichtete,  weme  und  wie 
och  soll  er  das  verbüszen?  antwort:  alsdann  soll  u.  gn*  h. 
rentmeister  oder  keller  der  schläufe  nachgehen,  bisz  so  lange 
er  bezahlt  wird,  i.  e.  so  lang  bei  der  schläufkante  uf  des  schul- 
digen kosten  im  wirthshaus  zehren.^)   §.  8.  Frage:  wann  einer 


1)  zwischen  Ortenberg  und  Windecken,  an  der  Nidder.  aus  dem  ge* 
richtsbuch  zu  Eichen. 

2)  ich  habe  den  ausdmck  ,,der  schleife  nachfolgen"  früher  (zeitschriit 
f.  reohtsgeschichte  6,  42  f.)  dahin  zu  erklären  gesucht,  dasz  der  realgläo- 
biger  sich  an  das  ihm  haftende  grundstück  halten  solle,  wobei  dann 
»,8chleife**  für  eine  tropische  bezeichnnng  des  grundstücks  zu  nehmen 
wäre,    dies  ergibt  sich  auszer  den  früher  angefahrten  stellen  aodi  aoa 
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der  Mfiflchen  guter  kauft,  durch  "vren  soll  er  sicli  webren  tind 
zusetzen  lassen,  damit  er  der  guter  habentis'  sei?  antwort: 
in  dreien  yierzehentagen  soll  er  sich  für  dem  höfischen  schnlt- 
heiszen  nnd  zweien  hofeenossen  in  das  rentbuch  lassen  ein- 
sehreiben, und  wo  er  aas  nicht  thnt,  ist  er  der  guter  nicht 
vehig  noch  habendig.  §.  9.  Frage:  wann  ein  hofgenosz  tods 
hAlben  abgienge,  womit  ist  er  verfallen  und  weme  soll  er  das 
vertheidingen?  antwort:  ist  er  ein  ackermann,  mit  dem  be- 
sten pferd  ohne  das  reitpferd  und  ung^ezeumbt  füllen;  wanns 
ein  emlSofer,  mit  der  besten  kuhe;  ist  es  aber  eine  witfrau, 
mit  dem  besten  kleid  ron  leinwat ,  so  sie  mit  ihrer  band  ge- 
sponnen, ist  aber  der  keins  fathanden,  so  weisens  die  hofge- 
nossen uf  die  bockshaut  ^) 

WEISTHÜM  Zu  MUENZENBERG.«) 
1427. 

Item  zu  wissen,  als  man  schreip  anno  domini  1427,  hane 
die  eldisten  scheffeQ  zu  Minzinberg  mit  rade  unde  in  biwesen 
er  midescheffen  unde  etliche  der  gemeinde,  di  darbi  geheischen 
worden,  daselbes  (ze)  Minzinberg  laiszen  verzeigen  unde  be- 
schriben  gegeben,  inmaiszen  hernoch  geschriben  stet,  soliehe 
rechte,  ^ewonheit  unde  herkommen,  als  daz  dann  biszher  uf 
datum  diesz  schrifte  uf  se  kommen  ist  unde  auch  biszher  dabi 
geloiszen  unde  behaldin  sin  wurden  von  wegen  aller  er  gne- 
oigen  hern  der  herschafte  zu  Minzinberg. 

§•  1.  Item  zum  ersten,  wi  man  esz  halden  sail  unde  bisz- 
her gehalden  hait  mit  den  nockptkern  Ebirstaidt  und  Obernhir- 
gern,  wanne  ein  burger  zu  Minzinberg  von  eimo  der  vorge- 
osaten  nochpueru  an  dem  wege  von  sin  schuld  kleit ,  so  mag 
der  nochpucr  heimsen  uf  sin  burgerrechte,  daz  se  hon.  §.  £. 
Umbe  deszwillen,  daz  se  soliehe  burgerrechte  hon,  so  solen  se 

!:ein  Minzinberg  vor  di  Steiixweger  porten  komen,  di  er  schef* 
en  sin,  unde  solen  daselbes  mit  den  scheffen  zu  Minzinberg 
helfen  wisen,  wanne  man  ein  untetingen  menschen  zu  dem 
rerteilen  sail,  daz  got  verhalde.    §.  3,     Auch  hetten  dieselbi- 

bd  3,  880:  „man  sol  den  gnietern  naichfolgen'S  und  bd-  3,  479:  „sali 
mksers  jongbem  genade  der  sleifen  naohfolffen  und  komen  of  der  habe, 
bitt  to  lange  er  bezalt  wird."  diese  erkTärung,  zn  welcher  ebenfkUs 
veistham  von  Beyenheim  §.3  (8.S64)  nnd  Eschersheim  §.12  (8.285)  paszi, 
mnn  ich  auch  jetzt  noch  aufrecht  erhalten,  da  ich  in  der  beziehung  anf 
die  Bcbleifkanne  nur  den  versuch  einer  erklärung  des  bereits  unyerständ* 
lieh  gewordenen  ausdrucks  sehen  kann. 

1)  ohrenzeugen  theilen  mit,  dasz  diese  stelle  bei  ihrer  Verlesung  alle- 
zeit keiierkeit  erregt  habe,  offenbar  weil  sie  nicht  mehr  verstanden  wurde, 
nach  dem  weisthum  von  Kalbaoh  §.  2  (s.  263)  sollte  jeder,  der  einen  eid  zu 
leuten  oder  zeugnisz  vor  gericht  abzulegen  hatte«  eine  bookshant  im  werte 
von  5  ß  mitbringen;  unsere  stelle  bezieht  sich  daher  vielleiekt  auf  den 
manifestationseid. 

2}  zwischen  Gieszen  und  Friedberg,  aus  dem  Münzenberger  gerichtff- 
bnche,  welches  auch  eine  dem  15.  jh.  angehörende  abschrifl  des  kleinen 
kaiserradits  enthalt. 

Bd.y  17 
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gen  nockpuern^  elaer  adir  me^  der  den  bürgern  scbnldige  we- 
ren,  lebten  von  farnde  guder  inne  Miozinberg  von  pberden, 
wagen  adir  wi  di  weren,  nf  solicbe  farnde  guder  mag  ein  bur- 
ger zu  Minzinberg  kommen  unde  clagen^  wanne  er  desz  heupts- 
mans  nit  baben  mag,  desz  solicbe  farnde  gnder  sin,  alsowole 
als  von  eime  andern  nszman,  der  nit  usz  den  vorgen.  dorfern 
were.  unde  wanne  ein  burger  uf  solichen  uszmenner  der 
nockpuern  Ebirstaidt  unde  Obernbirgern  sin  scbuld  bergangen 
gebabet  bait  mit  reebte  unde  geriebte,  so  sail  Ime  ein  ampt- 
man  daselbes  (ze)  Obernbirgern  unde  Ebirstaidt  von  den  To^ 
genanten  nockpuern  pbande  geben  vor^   sin  erkleit  unde  ber- 

fangen  scbuld.  unde  sail  aucb  der  zingrebc  zu  Minzinberg 
em  amptman  vorgenant  ein  warezeigen  enbiddin  mit  dem 
vorgenanten  kleiger  adir  den  sinen,  daz  be  uf  sime  nockpuern 
habe  solicbe  scbuld  berwonnon.  inmaiszen  vorgeacbriben  stet 
§.  4.  Item  aucb  ist  esz  biszber  Icomen.  wobere  anders  uszlude 
gein  Minzinberg  kernen  usz  steden  adir  dorfern,  unde  er  ein 
mide  dem  andern  ichten  zu  thunde  bait,  do  mag  einer  von  dem 
andern  kommern  unde  clagen  umbe  deszwillen ,  daz  uns  gnc- 
dige  hern  ein  frie  gericbte  zu  Minzinberg  han.  §.  5.  Auch 
wanne  ein  burger  von  eime  nszman  an  dem  wege  wil  klein 
vor  sin  scbuld  unde  nit  kommern  wil,  adir  ein  uszman  von 
eime  andern  uszman,  so  sail  der  kleiger  dem  knechte,  vor  deme 
solicbe  clage  geschieht,  nit  me  geben  dann  dri  heller,  daz  ist 
nemlichen  von  der  clacre  zwen  heller,  nnde  d^n  ein  heller  der 
drier  beller  gibet  man  ime  darumbe,  daz  er  eigentlichen  be- 
halden  wulle  desz  kleigers  clage  unde  jehons  antwurt,  von 
dem  er  geklaeet  gehabit  hait  bisz  an  daz  neste  gerichte,  das 
er  einer  von  dem  andern  manen  sail.  unde  wanne'  dann  der 
kleij^er  sin  maiäunge  duet  von  sime  schuldiger,  so  sail '  er  dem 
schfibir  geben  von  solicher  manunge  ein  heller,  unde  ist,  daz 
er  solicbe  sin  schuld  berfulget  unde  erkleit,  so  sail  er  dem 
zingreben  dri  heller  geben  unde  d^em  schribir  abir  nit  me  dann 
ein  heller.  §*  6.  Ist  esz  abir,  daz  ein  burger  ein  andern  bur- 
ger adir  ein  uszman  an  gericbte  besichte,  uade  hait  desz  abends 
vor  dem  geriohtstag  nit  vbregeboiden  vore  sin  schuld,  so  ma^ 
der  kleiger  thun  ein  erste  clage  von  sime  schuldiger,  so  sail 
der  kleiger  dem  zingreben  geben  von  solicher  clage  zwen 
heller,  ob  er  wil,  unde  dem  schribir  ein  heller;  desselbengli- 
eben  mag  ein  uszman  dem  andern  uszman  auch  dun. 

§.  7.  Item  auch  ist  esz  biszher  komen,  daz  alle  komer* 
Schilling  eins  zin&^reben  seien  sin.  auch  wer  isz  sache,  daz  ein 
zingrebe  nit  inneneimsche  were  adir  nit  haben  mochte,  wanne 
einer  von  dem  andern  kommern  unde  clagen  wil,  so  mag  ei- 
ner der  stede  knechte,  genannt  ein  heiQaourge,  nemen  unde 
vor  dem  solicbe  kommere  unde  cla^e  thun,  so  sail  doch  solicbe 
kommereschilling  eins  zingreben  sm  unde  werden ,  unde  die 
clageheller  mag  der  heimburge  bebalden^  umbe  daz  er  schul- 
de^unge  unde  antwurt  bebalden  wulle  bisz  an  daz  neste  ge- 
ricnte.    wer  isz  abir,  daz  man  söliche   knechte  .^keinen  haben 
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mag,  80  mag  da  solidiei  kömmern  nxtde  clagen  vor  eime  aichef« 
fen  adir  barger,  so  9»U  doch  solicke  kommereaebilling  eins 
zingreben  sin  unde  werden.  §.  8.  Auch  ist  ^esz  biszhere*  uf 
uns  kommen,  daz  ein  stedeknecbte  zu  Minzinberg,  genannt  ein 
iieimborge,  so  wole  mag  ein  atap  inne  siner  band  tragen  als 
ein  zio^rebe  der  egeinannten  stait  Minzinberg. 

§.  9.  Item  autb  ist  e9z  biszbere  uf  uns  komcn,  wanne 
man  eia  bui^er  zu  Minzinberg  nutcben  äail  unde  begert  uns 
gnediger  hern  btirger  zu  werdin,  so  solen  die  burgermeister 
ein  stedeknecbte,  genannt  den  beimburger,  nacb  dem  schigkon» 
der  da  begert  burgor  zu  werdin,  daz  ne  zu  ine  komme,  unde 
solea  damide  auch  verboiden  ein  zingreben,  se  wolln  ein  adir 
iweo,  adir  wie  vi!  der  ist,  zu  burger  machen;  unde  wanne  se 
den  zu  burger  macheu  in  gein wirtig. desz  zingreben,  so  sollii 
di  borgermeister  er  einer  dem,  der  burger  werden  wii,  aoliohe 
wurde  erzelen  unde  sprichen:  begerstu  dann  uns  hern  hurger 
zu  werdin?  sprecbet  er  dann  ja,  so  saltu  uns  eime  der  burger- 
mcster  globen  inne  sin  hand ,  daz  er  uns  gnediger  hern  ano 
getruwe  unde  bald  sin  wulie  unde  ern  schaden  zu  wiaren  zu 
nachte  unde  dag.  wo'  er  inne  dem  lande  si,  so  ferne  cne 
machte  unde  crafte  gedran  ma^e,  unde  darnoch  burgman,  bur-» 
gern  unde  der  stait,  desz  globistu  also,  unde  wanne  der  den 
DurgeDiestern  so  glöbet  gehabet  bait  unde  die  werde  so  erzalte 
sin^  so  sail  dann  der  zingrebe  mit  demselbigen  gen,  der  so 
burger  wurden  ist,  an  di  ende,  als  .sieh  daz  gebürt,  Tor  die 
heilgeti  unde  sail  spreoben  wiedir  den,. so  burgor  wurden  ist: 
lege  uf  di  hcilgen  zwen  finger;  uiide  sail  ime  den  ciden  star 
ben:  so.  als  diie  in  truwen  globit  haist  unde  mit  werten  undir- 
scheiden  bist,  daz  wiUui  stede  unde  veste  balden,  als  dir  got 
belfe  unde  di  heiigen,  unde  wanne  der  so  gestern  hait,  so 
^ii  der,  so  burger  wurden  ist,  dem  heimburger  geben  dri 
lieller^  umbe  daz  er  noch  dem  burger  gegangen  ist  unde  zioi 
greben  verboit'  hait  unde  auch  denglogkener;  dnde  dem  glog.*« 
kener  solln  auch  werdin  dri  heller,  von  den  heilgcn,  unde  den 
amptjuden  unde  burgermester  er  burgerrechte,  von  weipe  ine 
iu  gebort«  unde  weriaz  auch,  daz  ein  burf  ermeister  äpreehe 
unde  hicsa^  den  zingreben,  daz  er  di  globde  nome  von  dem, 
\der)  bur^er  wurden  ist,  df^moiobte  erauoh  thun,  sofera/eder 
burgermeister  den  burger  mit  vor e werten,  undirscheiden  bette. 
§.  10.  Item  auch  ist  eaz  biäzhere  komen,  ob.uszlude  eimie 
borgcr  adir  bisesze  zu.  Minzinberg  schuldig  sin,  unde  .auch 
ussweadig  burfi^en  darvo^re  hette^  di  ma^  einer  vore  ci'me  icli- 
chea  burger  aair  bur^erssone,  der  zn  sinen.  tagen  kommen  ist, 
ansDrechen,  wanne  man  di  stadtkneehte  nit.  haben  mag,  adir 
«]ch  ein  scheffön ;  u)ide  wanne .  auch  einer  den  andern  an- 
sprechtig  gemaehle  bait,  danne  von  stunde  mage;  dto  kleiger 
^oa  siDoesclhnldiffet  klein  ror  sin  schuld,  so  sal  tman  üme  nag 
Quchen  biius  aa  da^s  .neste  gcrichte.  §;  11.^  Itemauchy  ob  ei* 
ner  dem  andeo^a  bargen  geaast  bette  ypn  sin  schuld,  unde  die 
ichald.eime  «i(lBvei)deil> Mochte  vo)»  dem  heuptman,  waoxiq  he: 
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den  baben  mag  unde  solieke  schuld  an  ioe  fordert,  imde  spre- 
ehet  der  heuptman:  due  haist  em  guden  bürgen  darrore,  dem 
Bahn  zum  ersten  «ispreehen  unde  an  ime  fordern ,  deas  aaii 
einer  nit  thun,  dann  er  sali  sin  schuld  aum  ersten  an  dem 
keuptman  fordern  unde  heischen,  wanne  (er)  ine  anders  haben 
mag.  wil  dann  der  heuptman  dem  kleiger  nit  gnug  thun  vor 
sin  schuld;  so  sal  dann  der  kleiger  dem  bürgen  zusprechen 
mit  rechte;  unde  bekent  dann  der  bürge  dem  kleger  bürge- 
Schaft,  so  sal  man  ine  wisen,  er  sulle  dem  kleiger  gnu^  thnn 
adir  leisten  ubir  zweie  nachte,  so  ferne  der  anders  em  usz- 
man  ist;  ist  esz  abir  sache^  daz  ein  bürgere  inne  Minzinbeig 
desz  andirn  bärge  ist  vor  sin  schuld,  so  sail  man  ine  wis^, 
er  sulle  dem  kleiger  gnug  thun  vor  sin  schuld  ubir  Tiraehen 
taege.  §.  12.  Item  ist  esz  anch  uf  uns  komen,  daz  man  keine 
nszman  geleide  geben  sail  vore  rechte  bekant  schuld,  di  ein 
uszman  eime  burger  adir  bisesze  zu  Minzinberg  schuldig  ist, 
uszgescheiden  der  uszman  wuUe  sich  vor  soliche  schuld  stunde 
unde  friste  biddin  uf  zide  zu  geben.  §.  13.  Wer  isz  anch,  das 
einer  eime  gezeuge  inne  sin  schuld  wulde  legen,  daz  er  meint, 
er  wero  ime  nit  so  vil  schuldig,  er  wulde  eB%  ^eme  laisaen 
besehen  unde  sich  mit  ime  setzen .  so  mag  man  ime  auch  ee* 
leide  geben.  §.  14.  Auch  ist  esz  ut  uns  komen,  daz  niemandea 
inne  Hinzinberg  von  uns  hern  wegen  geleide  sail  geben,  dann 
uns  gnediger  hern  zu  Minzenberg  amptlude  mit  den  burger- 
meistern,  esz  were  dann,  daz  ein  itmptman  ein  andern  an  sin 
stait  seste,  ob  man  ine  nit  haben  mochte,  adir  inneheimsehe 
were,  so  hait  soliche  geleido  machte. 

§•  15.  Item  auch  ist  esz  biszhere  uf  uns  komen,  wanne 
di  burgermeister  er  busz  phlegen  adir  wnlin  heben  von  den- 
jehenen,  die  bruchtig  sin  wurden,  undo  di  darvore  phendea; 
soliche  pandeunge  mag  ein  heimburge  so  wole  geben  nnde 
nemen  als  ein  zmgreben,  davon  geburt  ine  kein  pbandrechte 
zu  geben,  auch  wanne  buwemeistere  der  pharkirchen  z«  Min- 
zinberg des  spitalis  sancten  Nicolas  adir  almosebuwemeister 
unde  phleMr  phande  gern  unde  nemen  wulle  unde  haben  von 
ern  schuldigern  der  vorgenannten  buwemeisterschafte  unde 
phleger,  di  mag  ein  heimburge  auch  geben  also  wole,  als  vore 
geschriben,  davon  gebUrt  auch  kein  nbandrechte.  §.  16.  Auch  j 
waz  vore  gerichte  hergangen  nnde  herkleit  ist,  darvore  sail  eime  | 
ein  zingrebe  phande  geben  unde  sin  pbandrechte  davon  nemen. 
§.  17.  Item  auch,  wanne  einer  sin  phande  weret  vor  schuld,  di 
mit  gerichte  erkleit  unde  hergangen  ist,  adir  soste  mit  rechte 
herfordert  hait,  der  verlusot  11  tt  ^,  daz  ist  di  hoesten  busz. 

§.  18.  Item  auch  mag  ein  igkliche  man*  adir  burger 
von  eime  uns  hern  hofeman  scheffir,  der  nit  burger  were, 
unde  auch  von  erme  gesinde  unde  auch  von  burkmans  ge* 
sinde,  knechten  adir  meiden,  adir  von  eins  igklichens  bur- 
gers  knechte  an  dem  wege  von  ine  klein  vor  sin  schuld. 
sprichet  abir  eins  herschafte  darvore.  so  sail  der  kleiger 
se  laiszen   gen,  bo  ferne  daz  der  kletger  ein  gnogen  hette 
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70B  BoUdier  siner  schald^  §.  19.  Item  aneliy  wanne  ein  bur- 
ger idir  btsesze  m  Minzinbe»  Ton  sime  midebnrger  adir  bi- 
sene  nsEwendig  der  termenie  Minsinbcrg  lelaget  vor  ein  schuld 
ione  andern  gerichtea,  das  saii  he  verbuszen  der  kleiger  mit 
I  S  ^,  he  endoe  esa  dan  mit  lanbe  amptleute  nnde  bnrMr* 
mester ;  nnde  ist  di  bnsz  der  amptlade  nalp  unde  der  scnef- 
fen  l>*Ip- 

§.  20.  Item  aneh,  ob  ein  barger  sime  mideburger  fruchte 
abekeufte.  waz  frachte  daa  were^  unde  geredt  ^)  der  keufere, 
dem  he  ai  frachte  abgekaufte  hait;  ho  walle  ime  di  gütlichen 
bezalen^  unde  setzet  kein  dag  adir  zeloi  unde  musz  der^  des« 
soliche  fruchte  geweste  ist,  denjehenen  bekletn,  der  ime  die 
frachte  abegekanfte  hdt,  so  yerluset  der  keifir  za  busze  nem- 
lichen  1  tt  ^  nnde  sail  auch  doch  von  standen  dem  sin  fruchte 
besalen,  dem  he  se  abgekaufte  hait;  unde  ist  di  busz  der  ampt» 
lüde  halp  unde  der  scfaeffen  halp.  §.  21.  Itom  auch,  ob  le- 
mand  eimezinse  schuldig  were  von  leuben,  husen,  garten, 
knwen ,  adir  wi  di  werea ,  die  dann  zu  sancten  Mtrtins  tag 
fellig  sulden  sin,  di  solde  man  eime  bezalen  vor  sancten  Pe- 
dirs  ta^e,  den  man  noanit  ad  katherden  Petri;')  unde  bezelet 
einer  eime  di  nit,  so  solde  ein  zingrebe  eime  phande  fischen 
vor  soliche  sin  zinse  &n  gerichte  unde  dem  zingreoe  sin  pnand- 
rechte,  uberbeidet  abir  emer,  dem  man  soliche  zinse  schuldig 
iit,  sancten  Pedirs  tag  vorgenannt,  so  sail  er  dem  mit  ^erichte 
nsprechin,  der  ime  soliche  zinse  schuldig  ist,  als  sich  daz 
geburt. 

§.  22.  Item  auc^,  wo  sich  ^wen  mit  ein  geslan  gehabet 
betten  oszwendig  der  stait  Minzinberg,  esife  were  inne  andern 
steden  adir  gerichten,  unde  bekleiden  sieh  die  bi  uns  zu  Min- 
zinberg an  uns  gnediger  hern  gerichte,  di  solden  soliche  fra« 
bei  80  hoe  verbuszen  bi  uns  zu  Minzinberg  uns  gnedigen  hern 
linde  den  scheffen,  als  daz  gerichte  wiset  unde  biszhere  komen 
ist  §.  23.  Item  auch,  wo  sich  in  der  termenie  Minzinberg 
zwa  frauwen  adir  meide  mit  ein  in  frabel  geslein  betten ,  daz 
Boln  se  verbuszen  icliche  mit  1  ft^  heller  unde  eim  helbeling, 
du  ist  uns  hern  amptlude  halp  unde  der  scheffen  halp.  §.  24. 
Item  auch ,  wo  einer  ubir  den  andern  ein  messir  zuget  inne 
frtbel,  daz  ist  di  hoeste  busz,  also  wole  als  bette  einer  den 
Indern  gestochen,  unde  ist  die  hoeste  busz  11%^,  daran  ge- 
burt  den  scheffen  1  %  ^,  daz  andir  ubirge  uns  hern  amptlu« 
den  zu  Minzinberg.  §.  25.  Item  auch ,  wo  einer  den  andern 
mit  eime  kolben  adir  luchtere^^)  adir  mit  anders,  womide  daz 
^ere,  daran  isen  were,  unde  blutdrüstig  mochte,  der  saldo  esa 
tnch  verbuszen  mit  11  ft  •^.  unde  auch  ob  einer  den  andim 
▼orf  adir  sluge  mit  eime  stein,  ist  die  busz  auch  11 U^.  §.26. 
Item  auch,  wo  einer  den  andirn  sluge  adir  würfe  mit  einer 
Ivine,  der  sulde  esz  verbuszen  uns  hern  amptluden  mit  8  ß 
heller  unde  den  scheffen  1  9i  ^• 

l)  d.  h.  redet,  verspricht.        2)  22.  febniar.       8)  vgU  bd.  8,  661. 
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§b  87*  Item .  ttMh  so  haae  alle  pristerB ,  biHrgmaBs  und« 
schcifens  huserei  da  se  inne  wonende  sin,  frieheit,' wer-darinDe 
SBU  ine  qweme  laafon  adir  fluge  von  schulde  wegen,  den  mo- 

S»a  se  enthalden  nnde  forter  ein  mile  weges  ambe  unde  us 
iimnberg.  geleiden,  unde  sail  auch  nimand  soliche  Criheit 
brechen:  von  uns  gnodigea  hern.  wegen.  §.  28.  Item  auch, 
were  gein  Minzinberg  von  uszluden  qweme  zu  einer  ersten 
messe/ kirchwtuhge  unde  sin  applisz  zu  holen  unde  di  messe 
uszauhoren,  unde  nach  der  messe  ein  firmesz  wins  wil  dring- 
ken,  der  sail  den  dag  geleid  han.  unde  auch  were  geladen 
were  zu  ehebruden,  der  sail  den  dag  auch  geleide  baa. 

§.  29*.  .Item  auch  hait  man  biszhere  eime  igklichen  bur- 
gerasone,  'itraone  der  sin  erste  messe  gesungen  hait,  ein  virtel 
wins  geschankt  von  der  stede  wegen,  auch  hait  man  esz  bisz- 
here gchalden/ wanne  man  eins  burgmans  kind  adir  burgman 
adir'ScheflPen  unde  scheffenkindec  zu  rechter  ehe  bislofen,  als 
sich  daz  gebärt ,  dem  sal  man  von  der  stede  wegen  6  firtel 
wins  schenken  noch  dem  gegerten,.  ftngeveflichen. 

WEISTHUM  UEBER  DAS  HUBGERICHT  ZU 

KALBACH. ') 

1525. 

Als  man  zelet  nach  der  geburt  desselbigen  unsers  lieben 
herm  Jesu  Christi  1525  jar,  .....  sind  personlich  erschie- 
nen die  .ernvesten  junkhern  Jorge  von  Buchenau  (und)  Va- 
lentin von  Buches^  ganerben  des  schlosz  Lindtheim^  und  da 
von  schulthesscn  und  scheffen  oder  den  hUbenern,  wie  man 
sie  plegt  zu  nennen^  be^ert,  irer  beider  gerechtigkeit,  die  sie 
des  orts  haben  und  uf  sie  erwachsen^  durch  urtneil  und  mit 
reclit,  ^wie  von  alter  herkommen,  wisen  und  sprechen  wollen, 
demnach  haben  scbulthisz,  scheffen  oder  hübener  bedacht,  dass 
man  niemand,  wilch  billiche  ding  bitten  und  begeren,  das 
recht  sperren  noch  versagen  soll,  und  uf  solcbe  bitt  und  be- 
ger  bi  sit  gangen  und  lange  zit  sieh  under  einander  bespro- 
chen, volgends  wieder  an  die  geriohtsstat  getreten  und  ein- 
mUtiglich,  als  sie  sagten,  genanten  iunkem  mit  urtheil  und 
recht,  wie  sich  geburt,  auch  nach  alter  gewonhcit,  wie  von 
iren  vorfaren  vor  vielen  jaren  zu  recht  gewiset,  auch  gewiesen 
wie  volgt. 

§.  I.  Erstlich  haben  sie  obgenanten  Junkern  vor  die  ober- 
sten gorichtshern  gewiset ,  wilch  macht  haben  die  guter  im 
S rieht  daselbst  zu  setzen  und  zu  entsetzen.  §.  2.  Zum  an* 
rn,  wer  ein  anclagt  der  guter  halben^  der  soll  haben  ein 
bucksbut,  die  fünf  Schilling  wert  sie,  oder  fünf  Schilling;  dar- 
vor;    desgleichen,  wer  künde ')  fürt^  item  wo  iemand  mit  dem 


1)  bei  Büdingen,    nach  einer  in  der  gemeindelade  zu  Ealbach  Ter- 
wahrten  beglaubigten  abachrift  v-  j.  1601. 
2y  knndschalt,  zengni^. 
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«de  flvgeksseE  würde 's^m  ^tev  isu  belialteii,  doli  «tlclr  ein 
bockshut  haben  oder  fünf  Schilling  darvor.  ^)  §.  3.  'Item,  ob 
der  schulthess  mit  den  hnbenern  gebrechen  der  guter  halben 
2Q  besehen  oder  zu  vertragen  hinuszgmg  und  von  lemand  der» 
balb  obergeben  würde  ^  der  sei  den  gerichtsjunkern  verfallen 
mit  eim^  pont  heller  und  mit  einem  belbeling.  §.  4,  Item, 
wilcbe  zinslute  nf  die  zwen  zinstage/ neinlich  uf  sant  Matr 
theastag  und  den  tag  cter  heiigen  dri  könige  bi  sonnschine  mit 
gelt  oder  pfänden  nit  erschinen ,  sollen  das  verbuazcn  mit  ei* 
Dem  pont  neller  und  eim  helbeling.     §.  5.    Item   ist  zu  recht 

Jewist,  dasz  den  hubenern  gebore  alle  zinstage  ein  virtel  wins^ 
es  geben  die  gerichtsjunkern  ein  halp  virtef  und  die  andern, 
die  auch  da  zins  haben,  geben  den  nubnern  das  ander  halp 
firtel.  §.  6.  Item  soll  der  schultesz  uf  sant  Mattheua  und 
der  heilige  dri  konig  tag  allen  hubenern  uf  ire  eide  und  pflicht 
(nf)  geben,  wo  sie  etwas  im  acker  mit  den  hubenern  gebre- 
stens  wüsten,  das  sollen  sie  in  tag  thun  und  anzeigen,  daaz^ 
den  gerichtsjunkern  irer  zins  halben  kein  abbruch  geschehe* 
§.  7.  Item  nahen  gedachte  schülthesz,  scheffen  oder  hubener 
wieder  zu  recht  gewist,  wer  ein  andern  hern  der  guter  halben 
ansucht  ön  der  gerichtsjunkern  wissen,  soll  jene  verfallen  sin 
und  zu  busz  geben  ein  pont  heller  und  ein  helbeling.  •  §.  8. 
Aach  ob  sich  iemand  durch  urthel  beswert  vermeint,  soll  er 
nirgend  dan  an  die  gcrichtsjunkhern  bi  straf  und  busz  eins 
pont  hcUers  und  eins  helbeling  appelliren.  §.  9.  Item,  wan 
ein  schülthesz  etwas  gebeut  von  aer  Junkern  wegen,  ire  zwölf 
hübe  belangen,  und  iemand  dasselbe  veracht,  der  soll  es  den 
gerichtsjunkern  verbüszen  mit  einem  pont  heller  und  einem 
helbeling.  §.  10.  Item,  wer  ein  gut  utsagt,  der  soll  das  thun 
of  der  hellige  dri  könig  tag.  §-11.  Item,  wer  infeltige  zins 
gibt  von  den  zwölf  hüben,  soll  kommen  mit  den  zinsen  uf  dex; 
oelligen  dri  könig  tag ;  wan  solches  nicht  geschieht ,  sind  sie 
verfallen  mit  der  busz,  nemlich  ein  pont  heller  und  ein  hel- 
beling. §.  12.  Item,  wan  zwen  mit  einander  kuden,  soll  ge- 
schehen mit  willen  und  wissen  der  gerichtsjunkern  oder  des 
schalthessen  von  iretwegon,  und  sollen  geben  ein  halp  firtel 
'ins.  §.  13.  Item,  wer  sein  guter  verkaufen  will,  soll  es  zu- 
vor den  gerichtsjunkern  anbieten.  §.  14.  Item,  wan  eiu  ge- 
brech were  stein  halben  zu  setzen  oder  pcle  zu  schlagen,  soll 
der  schülthesz  und  zwen  hubener  das  besichtigen  und  stein 
VI  setzen  oder  pele  zu  schlagen  macht  haben ;  und  welcher 
dann  ungerecht  erfunden  wird,  soll  ein  halp  firtel  wins  geben. 
§.  15.  Item,  nachdem  ieglich  hub  lands  vier  kappen  gibt,  sol- 
len die  zinslute  recht  gekeppt  kappen  uf  sant  Mattheus  tag 
geben  oder  ein  turnus  darvor.  §.  lo.  Item,  wer  es  sach,  dasz 
einer  dem  andern  schaden  thet,  waran  das  were,  die  zwölf 
habe  betreffen,  soll  ein  schultheisz  mit  zwen  hubenern  besich- 


1)  vgl  8.  257  anm.  1. 
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tigisa;  und  im  don  acbud^o  g^thaIl  hat,  boH  gebea  eia  halp 
fir^el  weins. 

BEYENHEIM.») 
1455. 

Anno  domini  1455  anf  d!nstag  nach  Martini  episcopl  ha- 
ben die  hausgenossen  derselben  vo^tei  ^u  Beyenheim  an  einem 
gehegten  vogteiffericht  geweiset  dies  nachgeschriebene  herr- 
Dchkoit  and  alt  nerkoounen  der  genannten  vogtei.  §.  1.  Zorn 
ersten  baben  sie  geweist^  dasz  ein  herr  der  vogtei  auf  diesen 
heutigen  tag.  nemlich  auf  dienstag  nach  sanct  Martinitag,  kom- 
men soll  una  mag  mit  einem  cappelan^  mit  einem  rosz,  mit 
einem  winte.  mit  einem  habicht.  und  so  sollen  die  hausgenos- 
sen stellen  dem  herrn  ein  gesottenes  huhn  und  ein  gebraten 
huhU;  dem  rosz  ein  gebund  rockstroh,  demwint  ein  leib  brod, 
dem  habicht  ein  huhn.  dem  herrn  ein  maas  firnischen  weins, 
dem  knccht  ein  maas  nanauischen  wein^  und  sollen  knecht  und 
hausgenossen  genugsam  haben,  und  welcher  hausgenoss  klagt^ 
dasz  er  geprestcn  und  nicht  genug  hätte,  der  soll  es  verbüszea 
zuvoran  und  die  andern  hernacher.  §.  2.  Zum  andern  haben 
sie  auch  auf  denselbigen  dienstag  nach  Martini  geweist ,  wel- 
cher hausgenosz  eine  fuldische  hub  habe,  die  vogtei  ist,  nem- 
lich 60  morgen,    der  soll   dem  herrn    der   vogtei  ein  volles 


oder  viel,  der  soll  die  vogtei  auf  diesen  heutigen  tag  zu 
Beyenheim  ersuchen  und  sein  gült  bei  Sonnenschein  geben  und 
ausrichten;  wer  es  aber  nicht  thut,  der  soll  es  verbüszen  mit 
7V2  ß'  wSre  es  auch  sach,  dasz  derselbi^o,  der  mit  der  bu5z 
verfallen  ist,  die  busz  alsbald  nicht  ausrichtet  nach  gehegtem 
vogteieericht,  so  sollen  die  herrn  ihn  pfänden  uf  dem  hof 
vor  solche  busz  und  gülte,  und  nicht  höher,  und  findet  man 
uf  dem  hof  nichts  zu  pfänden,  so  sollen  sie  der  schleife  nach- 
gehen.') §.  4.  Zum  virten  haben  sie  auf  diesen  tag  ^eweist, 
dasz  ein  ieglicher  hausgenosz  dem  herrn  der  vogtei  geben 
soll  ein  vogteihuhn,  und  so  sollen  sie  dem  herrn  untertnSnig 
sein  fi'leich  ihnen  angehörigen  leuten.  §.  5.  Zum  ftinften  ha- 
ben die  hausgenossen  und  hiibener  sämtlich  ^eweist,  wel- 
cher hausgenosz  sein  gülte  also  bei  Sonnenschein  nicht  aus- 
richtet, der  soll  dem  herrn  verfallen  sein  mit  einem  pfund 
pfennig  und  ein  helbeling ;  und  ist  das  pfund  an  geld  aieser 
wehrung  fünfzehn  toines,  und  den  helbelmg«,  das  ist  ein  beu- 
tel  dazu.  §.  6.  Zum  sechsten  haben  sie  geweist,  wann  hebi{^e 
guter  verkauft  und  vorpfänd  werden,  soll  es  all  weg  mit  wis- 
sen und  zulassen  des  herrn  und  der  hübener;  und  wann  eiaer 


1)  zwischen  Friedberg  und  Echzell.    nach  einer  abschrift  von  1715, 
das  original  ist  verloren.        2)  vgl.  oben  seite  256  anm.  2. 
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gSter  out  wnsen  ▼«rkaoft  l^^t,  «o  aoll  dar  kKufer  das  aSchate 
Togteiffericht  in-  und  der  verkltufer  auagesetzt  werdan,  bai 
straf  068  herm  und  höfner.  §.  7.  Zum  siebenten,  ob  ein  Täter 
und  matter  einem  kind  bübi^e  guter  zur  brautgabe  geben 
wollte,  soll  geschehen  mit  wissen  und  willen  auch  aulassea 
des  hem  und  hübener ;  und  wann  solch  gut  weggeben,  aoll 
das  kind  in-  und  die  eitern  herausgesetzt  werden,  alles  bei 
straf  und  erkänutnus  des  herrn  und  hübener.  §•  8.  Zum  achten 
wird  auch  keinem  edelman  oder  geistlichen  oerson  hebige 
^üter  SU  kaufen  vergönnet  und  zugelassen.  §.  9.  Zum  letzten 
ist  zu  wissen,  dasz  die  hebigen  oder  hausgenosscn  der  vogtei 
pfleger  au  Beyenheim  auch  jilhrlichen  auf  denselben  dienstag 
nach  aanct  Maxtinitag  den  herrn  des  gerichts  zu  geben  schuldig 
sein  15  ß  heller  und  2  virtel  weins  vor  die  kost,  welchem 
sie  die  gerichtspfleger  in  friede  und  einigkeit  sollen  geniesaen« 

ORDNUNG  PÜER  DAS  GERICHT  MELBACH. ») 

1475. 

Ordenun^e  des  gerichtes.  in  dem  namen  der  heiligen  tri- 
uldigkeit  seligklichen  amen,  nachdem  und  als  im  geistlichen 
und  werntlichen  rechten  verboten,  das  da  nimants  selbst  rich- 
ten Qud  das  nach  dem  Spruche  Salomonis,  das  die  nicht  alleine, 
dl  da  übel  und  unrecht  thund,  siad  schuldig  des  dodes,  son- 
dern auch  di  übel  und  unrecht  verbeugen  ^  und  gestatten ; 
himmb  und  zu  widerstand  uncristlichs  und  unmenschliches  le- 
beas  uud  Arevelicher  gewaltsamickeit,  und  das  der  gut  vor 
dem  boszen  werde  beschirmbt«  haben  wir,  nemblichen  Emme- 
ricke  bnrggrave  zu  Frideburgk  ritter,  Herman  Carben  und  Fri« 
derieb,  aucn  Ruprecht  und  Johann,  des  gnanten  Hermans  söne, 
vad  Herman,  Friderichs  brüder,  alle  gevettern  und  gebruder 
▼Ott  Garben,  ein  ewige  ordenunge  vor  uns,  unser  nachkomen 
Q^en  und  stams  von  Carben  mit  zitlieher  vorbetrachtunge 
vnd  rathe  in  unserm  gerichtszwange  der  dorfer  Molpach,  Heien* 
kern  and  Geisenhem,  so  wit  der  gnanten  dorfer  gemarken  be- 
j^effen,  vorgenomen  und  gesetzt,  orden  und  setzen  di  auch 
10  Urkunde  diser  unser  schriefl  mit  aller  folnkomenheit  und 
befestigung  in  der  masen,  wi  hernach  von  punkten  zu  punk- 
Ifn,  von  artikeln  zu  aptikeln  eigentlichen  und  underscheidig* 
licken  geschriben  stet ;  hoiszen,  gebieten  und  wollen,  das  unser 
lieben  ffetrowen  schultissen,  burgermeister,  heimberger,  schöp- 
fen und  ganze  gemeine  und  alle  inwoner  itzt  und  hernachmais 
m  gnantcr  mark  wonende  und  ein  iglicher,  wer  der  sei,  so  in 
vorgemelten  dorfen  und  gemarken  handel  ader  wesen  mit  der 
zeit  haben  ader  vornemen  werden,  sich  derselbigen  diser  unser 
ordenung  bei  nachbestimpter  straf,  pene  und  buesa  thue  hal- 

^)  Utt  dem  gerichtebuch  su  Heibach,  nördlich  von  Beyenheim. 
V  Gonpciur  vcyi  spaterer  band;  vioUeioht  stMui  vorheiigen. 
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ten^'Mid  so  Ath.  ifi  kiibfttgen  zeilen^  ciätr  gottversdie,  (begebe), 
d»6  eiher  adcr  mer^.  falten^  tind  das  unser  gesetxe  und  orde- 
atinge^  nn  welcbem  stugke  das  were,  nbeiffateti  und  brnchig 
worde,  lind  -von  tmserm  (ndcr)  unser' nachkomen  an^ptman 
ftder  sthulteÄ  ader  Ton  den  gemeinen'  in  der  rüge  in-  und  vor- 
bratcht/ alsdann  sei  nlaa  gericnt  zu  id^k*  -zeit  umb  ein  ider  th»t 
gescbiclit  und  firevel  di  n6chbegriefFen  penc  und  busz  mit 
urthei  ufid  recht  wisen  und  theilen,  doch  und  das  dijenen,  so 
bruchig  Und  busfellig  wern,  an  gcHcht  Terkundt^  und  ein  io- 
rede,  schelt  und  schult,  were  das'  begert,  zuvot  Und  ehe  der 
sehöffe  die  urtheil  von  sich  gibt,  gehört  werden. 

§.  1.  Item  und  zum  ersten  so  soll,  der  im  gericht  ge- 
sessen und  wonet,  kein  parte!  yersamclung  ader  verbontnis 
widet<  die  hem  des  gerichts;  iren  amptman  aderdiencr  machen, 
und  Wer  daran  mit  warheit  sehuldigk  erfonden,  der  und  die 
selten  in  der  hern  gnade  straf  mit  lieb  und  gute  Terfallea  sein 
und  ge^'ist  werdea.  §.  2;  Item  es  $ol  auet}  nimants  dem  an- 
dern wider  gerichte  und  rechte  homudigen  noch  verweldi^en ; 
item,  schlüge  einer  den  andern^  das  gott  vorbiet,  zu  todt; 
item,  überliefe  einer  den  andern  uf.  dem  seinen  mit  werhaf- 
tiger  band ;  item,  bische  einer  den  andern  usz  seinem  hus  zu 
felde;  item,  breche  einer  der  hern  gleit  mit  wissen  frevelichcn: 
item  dise  fünf  stugken  und  sachen  sollen  an  mittel,  welcher 
sich  an  der' einem  ader  mere  schuldig  macht  und  vororsacht, 
wi  recht  ist,  der  und  di  sollen  mit  übe  und  gut  an  der  hern 
gHad  gewist  werden,  doch  so  rosn  ime  den  lieb  neme,  solt 
man  den  kindern  und  freunden  das  gut  lassen.  §.  3.  Item 
di  höchst  bues  15  U  heller,  item  di  mittel  bucs  5  %  heller, 
item  die  kleinst  und  gemein  bues  8  /?.  §.  4.  Item,  beige 
ader  steche  /ider  verwont  einer  den  andern,  das  nicht  hett- 
itetiden  wern,  ist  die  mittelst  bues,  6  tt  hlr.  item,  beige  ader 
Stiche  ader  verwont  einer  den  andern  so,  das  es  schwer- 
lichen heft  und  dotlich  wenden  wern ,  ist  die  grostc  bues, 
1&  H  hlr.  §.  5.  Item  ein  fustestreich,  ad6r  zogket  einer  ein 
medser  ader  dement  über  einen,  so  das  er  den  werken  ait 
volget,  keinen  mt  vorwont  noch  blutrustigk  mecht,  dergli- 
eben  so  einer  einem  frevelichen  lugen  straft,  ist  die  minste 
buesz,  8  ß.  %.  6.  Item,  so  ein  amptman,  ader  wer  an  sein  stat 
zu  ziten  befeie  hat,  von  der  herrn  wegen  imand  ....  ader 
sunst  in  andern  feilet  heist  und  gebut,  item  wi  hoch  dan  di 
geboet  nach  gelegenheit  der  Sachen  angelegt  gescheen,  also 
soln  sie  auch,  was  man  nit  mit  gnaden  abthecKge,  verbust  wer- 
den* §.  7.  iietn,  wer  der  hern  knecht  umb  erelagt  schult 
frevelichen  phand  wert,  der  sol  das  mit  5  U  hlr.  verbosaen. 
§.  8.  Item,  wer'  auch  hievor  an  unserm  gericht  Melpach  umb 
schult  ader  umb  ein  solch  ursach,  da  sich  di  clage  uf  ein 
sömme  gelts  zigt,-  sül  der  guido  ein  Schilling  alder  heller  zu 
clagegelt  unserm  amptman  gefallen.  §.  9.  Item  ein  urkund 
am  geriebt  einen  engelischeii.  §.  10.  Item  von  einem  insats 
8  ß  alder  heller^  halp  unserm  amptman  und  den  andern  theil 


dem  geiltht:  §.  11.  Iteifi  Vori  einem  kömnier'lf4  alderfadJeh* 
§.  12.  Item^  so  der  amptman  ietnatit  rieht  a<tet  phand'^btj 
ein  alden  thörntis.  §.  13.  Itetn^sO' einer  gekönififtxit^t  und  nicht 
angericht  btii^en  setzen  inagk  ader  setzeti  -wolt,  dtfn  solt'dcr 
amptman  in9C Mi eszen  und  ein  tag  und  nacht  behalten. 'darvon  sol 
Im  3  thornua  zu  schloszgelt  [von]  gefallen,  und-so  in  der  ampttnad 
angezeigter  maszen  behalten  hat;  äol  in  der  clever •  un'd  kokn- 
mer  fnrterstrf  Beinen  kosten  und  dorge  mit  hiffaes  attiptmanB 
bis  zu  uszgan^  des  rechten  Terwaren.  §.  14.  Itciü,  so  knd- 
scheidun^  noit  geschieht,  von  dnem  stein 'S  ß.  §;  15.  Itiem 
dem  gerichtskneeht  von  einem  gebot  3  hlr.  §.  16.  item  dem 
amptman  6  hlr.^  so  er  der  geschworn  imant  lantscheidung  zu 
thun  erleub  gipt. 

§.  17.  item  das  heingered^  soll  der  gemein  zustehen, 
und  80  ferne  sie  das  ufrichtig  halten  und  sotchs  zu  rechter 
zit  inbrengen;  wo  sie  aber  darin  Icssig  undsumigk  wcren,  nit 
ragten  und  Inbr echten/  wolchs  jarB  das/^cscheiBy  ^^Isdann  /sdl 
dassclbige  von  dem  jare  unserm  amptman,  (der)  in  ziten  ist, 
nfhcben  und  den  hern  vorrechen  una  geben  und  das  thun,  so 
dick  das  naet  geschieht«  §.  18.  Item,  ihet  auch  fmants  ichts, 
es  sei  frau  ader  man,  an  den  gemein  fridengreben  und  anderm 
desglichen,  di  feit  bues,  und  was  Von  bestellung  des  hemege-' 
reds  Ton  ungehorsam  verfallen  und  in  das  heingered  geboren« 
§.  19.  Item  di  bues  des  beinegereds  umb  beschedigung  grebeny 
zennen  und  andern,  (das)  zu  der  gemeine  yestigung  gehert,  ist 
iß.    §.  20.    Item  die  feldbues  ist  b  ß  ».  .'  ; 

§.  21.  Item,  were  Und  verkeuft  in  Melpacher  termenci, 
sol  das  thun  mit  dem  bescheid,  das  di  bed  darvon  geben  werd^ 
Qnd  sich  nach  diser  Ordnung  insetzen  lassen  alhie  zu  Melpack 
und  Test  machen^  ader  stehe  sein  ebenthenr« 

§.  22.  Item,  so  der  gerichtsknecht  uszwindig  uf  dem  lande 
Ton  gerichts  wegen  Verkündigung  thut,  von  der  mile  weges 
12  hlr.  §.  23.  Item,  so  ein  amptman  den  nachbaurn  ludety 
weichen  dann  di  glocke  begrifet,  und  nit  zur  glogken  folgt/ 
der  sol  den  hern  verfallen  sein- mit  8  /?  hlr.,  die  der  ainptiiiaaa 
n  idcr  zeit  ufheben  und  den  hern  vorrechen  soll.  §4  24.  Item, 
soheimbergere  burgermeistere  den  nachbaurn  luden  umb  Sachen^ 
ire  hciDgerede,  der  hern  dinst  ader  dergleichen  betreffen,  sbl 
iie  buesz  12«  hlr*  sein. 

§.  25.  Item,  so  ein  nachbur  eine  sone  elichen  veirandertv 
derselbige  sol  unserm  amptman  in  einer  jorsfrist  auch  von 
QQsernt  wegen  geloben,  der  in  anne^eh  sol,  damit  er  naceh^ 
barrecht  hab  und  thue,  wa  er  under  uns  wohen  wil*  wi  ein 
wdcr  nachbur.  §.  26.  Itemy  wo  aber  ein  frembderein  hacb« 
bnr  ^werden  wolle,  denselbigen  sol  unser  ampttnan  zu  ühs  per*- 
soalieh  wisen;  ab  er.  uns  annemlich-äei,  wollen  wir  in  mit 
eiden  und  gelobtien  selbst  beladen  und  vor  binen  nachbure  dem^ 
i^ch  erkennen  nnd  haben,  item  auch  sol  derselbige  frembde 
^  Urkunde  brengen  genugsam^licb,  das  er  von  seinem  hern 
^d  Junker  mit  wissen  und   willen   gescheiden  sei,  daninder 
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er  eeseaBen«  und  sieb  erlich  gehelten.  damit  ans  und  — «i». 
uii&rsessen  nicht  anhangk  werd.  §•  27.  Itom,  were  es  sache, 
das  ein  nachbur  hie  zu  Melpach  eilten  sone  ader  ein  dochter 
verändert  und  bei  im  in  seinem  hus  behilte,  und  rater  uod 
mutter  in  der  ehe  sessen,  und  di  dochter  ader  der  sone  auch 
in  der  ehe  seszen,  so  sollen  ire  igliches  einen  herdschilliog 
geben  nach  der  nachbaure  ordenung«  §•  28.  ^  Item,  wer  es 
aber  sadie,  das  ein  vitman  ader  ein  witfrau  einen  sone  aber 
(1.  ader)  ein  dochter  verändert  und  bei  in  behüten  in  dorn  huse, 
und  beide  ein  kost  eszen  und  der  sone  ader  di  tochter  nit 
eigen  kue  ader  seue  bi  dem  vater  ader  mutter  zogen,  ao  sollen 
sei  beide  einen  herdschilling  geben« 

8.  29.  Item  wir  behalten  uns  und  unsern  nschkomea  auch 
vor  dise  ordenunge  zu  meren,  zu  mindern,  ab-  und  zazathun 
nach  dem  besten. 

MAEBEEBORDNUNQ  DER  0R08ZENLINDER  ZENT. ') 

1637. 

Nachdem  sich  irthumb.  zank  und  Zwietracht,  der  mark 
halber,  etlicher  dörfer  und  flecken,  nemlich  Groszeidinden , 
Hirnsheim,  Leigestern,  Lützelinden,  erwachsen  und  entstanden, 
gemein  nutzens  ihres  walts  die  Linder  mark  genant  betreffente, 
uf  das  solches  fortmehr  ansuchens  oder  onlonst  (?)  der  ampt> 
leut  beider  unser  gnädigen  herrn  vorbehalten  werde,  bo  haben 
wir,  Conrad  Hesz  amptman  zu  Giesen  und  Willheim  Weiss 
amptman  zu  Gleiberg,  unserer  gnXdigsten  und  gnädigen  herm 
amptleut,  angesehen  und  betracht,  was  zukünftig  allenthalben 
iegiichen  nach  seinem  gebrauche  Schadens  und  gefiihrte  ent- 
stehen möge,  wie  hie  unden  bezeichnet  ist  geschehen,  *)  des- 
halben  diesem  gebrauehszettel  oder  maszbrief  sich  einem  ieden 
(1.  einem  ieden  sich)  darnach  zu  halten  übcrlobert  (?),  die 
masz  und  form  wie  folget.  §.  1.  Also  dasz  sich  niemand  des 
walts  gebrauchen  soll,  es  were  ihm  dan  von  den  burgenmeistere 
vnd  heinburgern  erlaubet  darzu  einem  iegiichen  auszmftrker 
ist  der  walt  verboten  bei  10  fl.  busz.  §.  2.  Wer  sich  des  walts 
gebraucht  bei  nacht  und  mitternacht  mit  fahren,  mit  hauen, 
mit  tragen,  oder  wie  das  geschehen  möchte,  der  soll  der  zent 
verweist  sein  und  seines  markrechts  beraubet,  und  wo  einer 
also  bei  nacht  gesehen  würde,  der  oder  die  selbige  sehen, 
sollen  denjenigen,  der  den  schaden  gethan  hat,  bei  den  eid 
und  pflichten,  damit  sie  beiden  herrn  und  der  zent  verwnnt 
und  gethan  haben,  hinbringen.  §.  3.  Derselbigen  gleichen, 
wo  einer  mit  einem  unrechten  und  falschen  neuel  (?)  befunden, 
der  soll  sich  selber  seines  markrechts  entsetzt  haben.  §.  4.  Von 
einem  eichen-  oder  bttchenstamm  soll  einer  mit  einem  halben 
gttiden  verbOst  werden.    §.  5.    Von  einer  hainbuoh,  maszhol- 


1)  nach  einer  alten  oopie  anf  dem  ralhaiiBe  der  stadt  Gnwgeatindfwi 
(sidUeh  ven  Oiessea).         9)  d.  i.  aotum  ut  iidra. 
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dem,  «^pen  oder  ander  gehSlz  sollen  bnrgetimeistet  und  go- 
schwomen  erkennen  auf  die  bu8z>  und  von  einem  bortenholze. 
sobalt  dieselbige  buss  geschieht,  sollen  burgenmeister  und  ge- 
8chworxie  nach  rath  der  zentherrn  setzen^  aTsbalt  ufheben  und 
m  nutz  der  zent  wenden.  §.  6.  Wer  einen  neuen  bau  machen 
will,  der  soll  etst  die  vier  geschvromen  und  burgenmeister  er- 
suchen, dieselbige  bei  den  necken  führen  und  besehen  lassen ; 
die  sollen  demnach  erkennen,  ob  ihm  das  bauen  noth  sei  oder ' 
oit.  und  so  ihm  das  erkent  wird  zu  geben,  soll  er  erst  beide 
schnltheisen  zu  Linden  snx  wissen  thun,  damit  ihr  alt  kömmente 
recht  geben,  ehe  er  den  bäum  abgehauet,  bei  einem  gülden 
zu  verbüsen ;  darzu  die  weiser  darzu  gesetzt  erstichen,  bei  ein- 
ander bringen  sein  holz,  was  ihm  gebühret,  mitsampt  der  weiser 
geben  lassen  (?).  §.  7.  Zu  einem  leglichen  wohnhans  soll  man 
geben  uf  drei  gebSu.  und  ob  es  dem  walt  zu  schwer  wird 
Qnd  nicht  ertragen  k(5nte,  sollen  geschwome  und  burgenmeister 
bei  und  abzuthun  macht  haben.  §.  8.  Alle  scheuren  soll  man 
unTerrigelt  geben,  und  so  einer  einen  bau  gehoben  hette,  der 
soll  in  demselbi^en  lahr  decken,  bei  zwen  gülden  buss^.  §.  9. 
Wer  sein  bau  nicht  aechtig  helt>  der  soll  von  einem  zerbrochen 
tach  verbüsen  drei  thornes,  war  das  also  befunden  wird,  so 
der  nmgang  jahrs  geschieht,  auch  sollen  die  schnltheisen  und 
burgenmeister  selbst  mitgehen,  so  man  verleben  holz  und  die 
tach  besucht,  die  busz  nach  ergangenen  dingen  erkennen. 
§.  10.  Auch  soll  nicmands  kein  läneer  bauholz  ausz  dem  walt 
fuhren,  dan  es  bttulich  ist,  und  in  dem  nechsten  monat  ver- 
bauen, bei  einer  erkanten  busz.  §.  11.  Auch  soll  niemand 
keinen  alten  bau  an  ander  cnd  orten  flecken  verrücken,  es 
were  ihm  dan  durch  die  vier  geschwornen  und  burgenmeister 
au88  nutzbarkeit  erkennet,  bei  10  gülden  zu  verbüseni  §.  12. 
DarzQ  soll  auch  niemands  kein  bau  oder  bolz  ausz  der  zent 
mkanfen,  bei  einer  ungnädigen  straf,  auch  soll  niemand  kern 
alten  bSu  frefentlich  faflen  lassen,  dem  noch  zu  helfen  were, 
sondern  die  vier  geschwome  und  burgenmeister  besehen  las* 
wn,  bei  einer  merklichen  straf.  §.  13.  Aucfr  ist  geboten,  wö 
eines  oder  mehr  in  der  Wahrheit  befünde,  der  auszwendig  dem 
holz  haue  und  auszgegebenfen]  holz  gehauen  hette,  der  soll 
ea  verbüsen  nach  erkantnus  der  geschwornen  und  der  burgen- 
meister mit  einem  gülden.  §.  14.  So  oft  einer  holz  stehlet. 
Qod  nachgefolget  oder  hinder  ihm  funden  wird,  der  soll  gebüst 
werden  mit  einem  gülden,  gleich  als  ob  es  im  walt  funden 
wire,  ein  auszmXrker  mit  10  gülden.  §.  15.  und  wan  man 
jahrs  das  brenhols  ausgegeben  hat,  soll  alleman  nicht  mehro 
ila  vier  pferde  0  ausz  dem  walt  haben,  auch  nichts,  grosz  noch 
Ueines,  m  dem  walt  gewachsen  bauen,  weder  inmärker  noch 
auszmärker,  bei   einer   erkantlicben  busz  ')•   ein  inmttrker  soll 


1)  erg.  heimföhren. 
2)( 


J  eine  sp&tere  abachrift  hat  folgenden  zuaatz:  Zu  einer  hochzeit,  die  60 
oderinehr  achOueln  bedürftig  haben  soll,  soll  man  geben  ohnscli&dliöhd  atem 


y^rbtts;^^a  eia  vagea  vol  reihl  0  ™^  &cht  thornea,  voa  einem 
gßbuad  lio.ds  vier  tbocne^.  §.  Iß,  Die  ^cbultb^iaen  sollea  aach 
uicbt  mebr  im  walt  babeu,  dan  ein  ander  gemeinBOun,  nach 
ibrer  gebübr.  §.  17.  Aucb  ist  geboten^  dasz  sich  niemaat  des 
walts  gebrauchen  soll  auf  sontags  oder  andere  verbotene  tag; 
und  wo  man  derselben  einen  in  der  Wahrheit  erfinde,  sol  gc- 
büst  werden  mit  zehen  gülden.  ^.  18.  Und  wer  ein  gemahr- 
scliaft  bälty  es  sei  viel  oder  wenig,  lands  'j  oder  kurze  zeit, 
der  sol  s^ia  holz  aehmen  oder  geben  lasen  gleich  einem  ein- 
lauftigea;.bi3z  zum  nechstea  märkcrdinge.  ^)  §.  19.  Alle  falchor 
abgestelletf.aus^genommen  vor  den  gemeinen  gassen.  vor  den 
flecken  sol  ma^  ziemlich. göben  gegen  dem  befruchtigen  feite, 
uf  das  dem  viehe  der  auszgan^  gewehret  sei.  §.  20.  Alle 
blockholz  abgestcllet,  auszgescbiedea  schweln  under  die  baa 
möchte  man  geben^  welche  zeit  das  im  jähr  wllre^  so  es  die 
weiser  vorhin  besehen  betten,  ob  es  noth  were,  und  einer  nicht 
^nge  beide  (d,  i,  beiden)  könte,  umb  groszen  Schadens  willen 
zu  vermeiden.  §'21*  Auch  soll  man  geben  furstbalken,  pfiitten 
und  bände,  wimbergen,  uf\  hänser^  gatten    und  scheuren,  die 

fehafirt^ch  haben,  und  in  einen  leglichen  hof  zwo  steigente 
eitern^  anstat  brenholz,  auch  soll  man  geben  thQrstützel,  bnin- 
ftützely  brunschwengel.  erndclciterbäum,  anstat  brenholz,  wan 
es  die  weiser  forthin  oeschen  habe,  ob  es  iemands  not  sei; 
so  aber  icmand  ein  eradelciterbaum  in  der  ernde  zubreclie 
das  sollen  die  weiser  erkennen  und  ein  hülfe  thun.  §.  22.  Es 
soll  auch  niemand  kein  lind  schleiszen  bei  der  pferdhut  oder 
aonsten  im  soipmcr.  §.  23.  Auch  soll  niemand  kein  bandbolz 
hauen  nach,  s.  . Peterstag,  ad  da  catetra  genant,  bisz  zu  s. 
ßartbolomeustag. .  §.  24.  ^  sollen  küh,  scnaf  in.  den  walt  za 
treiben  verboten,  sein,  und  welcher  flecken  den  andern  findei 
soll  ein  iefflicjbe:^  den  anderA  zu  pfänden  macht  haben*  §.  25. 
A;U9h  wclcne  i^eit  den  von  Linden  zu  befestigung  ihres  bnrk- 
fi:iedenjsi  Jtolz  not  sein  wi^-d,  welche  gebrechen  durch*  beide 
schul^eisen  besichtiget  werden  soll;  alsdaa  sollen  die  weiser 
jh^en  hols;  nach  aqturft  [ihnen]  ungevrfigert  folgen  lassen. 
$.  26«  Pie  holzha\ie  soU  man  jab^s  auszge^en  anf  das  ziem- 
licnst,  so  es  der  walt  erleiden  ix;iag,  una  ein  ieglicher,  vrcr 
iW  seip  holz  im  walt  gebe  läse,,  derselbige  ßol  solches  imvalt 
nicht  verkavifenj,  sondern  boini  in  seinen  gebrauch ftihren,  auch 
keiner  sein  Kolz  auszwendig  der  zeat  verkaufen  noch  zu  ver- 
leihen, bei  einer  ungnadigen  .straf.  §.  27,  Und  alle  bqse,  die 
^ie  .furfallen^  sollen  der  zent  zu  gebrauchen  und  zu  nutz  kom- 
men. §.  .28.  A,uch  ist  et>\'^an  geschehen,  so  man  mit  zwei  pfer- 

und  ffauz  uf  wellen  mit  drei  odpr  vier  pferdeii  heimf^ren,  und  nit  mehr 
pferde,  hei.  einem  ffulden  zu  verbuazen.  und  soll  das  mit  wissen  derwald- 
fcrster  lieuwen  urid  ihnen  ihr  alt  herkoiliinen  recht  ^eben,  ein  masx  wein.«. 
wer  aber  vor  ein  hochzeit  gehabt  hat,  n»an  oder  frau,  dem  soll  man  kein 
breutholz  mehr  geben.  1)  d.  i.  reidel. 

2)  1«  laujp;.  spätere,  abschrift:  .»es  sei  viel  oder  wenig,  lang  oder  kua" 

3)  die  jüngere  abschrifl  weicht  in  dem  folgenden  bedeutend  ab. 
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den  ein  pflüg  lil^t;  iewi  gab  man  für  eia  halbeAipfiug  brenor 
holz,  mit  einem  «tämgen  (Mler  zvrei  gebessert  etc«^  ist  aber  bia- 
forters  abgestelt.  §.  29.  Welcher  einen  neuen  bau  machen 
will,  der  soll  die  8ch\veUen  anderthalbcn  schuhe  hoch^  da  sie 
am  niedrigsten  ist^  legen  Ton  der  erden»  gleichfals^  wer  ein 
neu  schwdl.Tinder  einen  neuen  bau  oder  sJten  b|iu  fprt  oder 
umbgeben  würde»  auch  als  zu  underziehen^  sot  solches: eigent- 
lich durch  die  vier  gcsphwornen  ..  und  burgenmeister .  beaiohti- 
Set  und  die  ung^hi>r8ame  z^  unnachläsige  strafe  gp^phen  ^er- 
en.  §.  SO.  Der  holzhane  umb  Petri  ;<;atedra.^eg«ben  soll  ein 
ieder  marker  sein  brenholz,  o4er  was  ihm  .durch  den  i^e.uel 
gegeben  wird^  vor  oatern  an  jdio  witt  machen^  bei  verl^ost  des 
Holzes  und  straf,  so  ihn  di^  zent  darüber  crkennep  wjrd  ete. 
Hicrinnen  haben  wir  beide  amptmänner  unser  gpädigen 
fürsten  und  herrn  vorbehalten  dieses  zu  mehren  oder  ;eu  mün* 
dem  oder  zumal  .abzustellen^-  nach  unsers  gnädigen  fürsten 
uad  herrn  gefallen anno  1537  uf  freitag  nach  ron^iniscerp, 

KLEINLINDEN.  1) 
Zentgoricht  ^um  Lindes,  erneuert  a.  d.  1577. 

Item  diesz  ist  das  erste  anheben  unsers  gn.  lieben  heiTn 
▼on  Hessen y  schultheisz  zum  Lindes;  wann  er  das  ^ericht 
besitzet  und  heget,  so  thuet  er  dann  eine  frage  in  das  ge-/ 
rieht  und  an  die  zentner ,  ob  auch  die  zentgticter  in  den 
rechten  hSnden  der  centner  nach  alter  gewonheit  und  her- 
kommen und  laufte '  des  gerichts  stehen^  und  begehrt  dan 
dariieber  ein  rechte  ruege  zue-  thuen  bei  aidcn  und  gelüebten, 
(so)  sie  darScber  meinem  gn.  herrtt  gethan. 

Item  dicsz  ist  die  gerech tigk ei t,  die  unser  gn.  herr  am 
selbigen  seiner  gn.  geticbt  zum  Lindes  hat.  §.  1.  Item  alle 
kögste  buesz  und  claggelt  ist  unsers  gn.  h.  [am  selbigen  söJ- 
J^cf  gn.  gericht  zum  Lindes  hat].  §.2.  Item  m  einer  iglicheö 
böptenbuesK  handie  scheffen    ein, kleine* buesz.    §.  3.    Item' 

Eebeut  der  schultheisz  und  (1.  von)  Wnseiis  gn.  förfetto  iMwl 
errn  wegen,  das  sich  niemands  soll  zentguts  gebrauchen,  er 
(l.es)  were  dan/  d^:sie  x)d«r  er'  ep  hetteö  von  einem  gesch wor- 
den zehentner  (d.  i.  zqntner),  der  das  unscrm  gn.  herrn  ver- 
möge und  verstände.  "'§,  4.  Item,  wan  einer  zup  einein  ze- 
nentguet  (1.  zcntgtit)  kommet  und  das  entnimpt,  der' soll  sichs 
nicht  gcprauchen,  er  h^be  es  dann  empfangen  nritailien  und 
gelüebten,  unserm  gn.  h.  getreu  und  hold  zue  sein,  und  mit 
bestabtcm  aid  zue  den  heiligen  geschworen,  das  stete  und  vcst 
zne  halten,  ab  nimbt  ihnen  dann  der  schultheisz  von  Käsers 
gn.  forsten  und  herrn  wegen  und  hetzet  ihnen  in  das  gericht- 
piet,  mit  bolz  (band?)  und  balmen,  und  thtret  darüeber  friede 
^nd  bann,  das  ihnen  niemand  hinderen  öder  drangen  soll,  er 
thue  es  dann  in  den  ti^r  schiern;-  als  recht  s6i.  ^.  6.  '  Item, 

1)  oder  Lindes,  bei  Giß9eeD.    aas  dem  hessischen  salbuch  über  das 
unt  Giesxea  y.  j.  16^9. 
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iran  solich  insata  also  geschehen,  ist  em  iglicher^  der  Behend- 
ner  werde,  nnserm  gn.  f.  und  herm  b  ß  &  nnd  den  acheffen 
6  ß  sohnldig.  §.  6.  Item,  wer  zehentner^et  inhat,  soll  nn- 
germ  gn.  h.  gehorsamb  sein,  als  er  mit  aiden  darzne  Terbun- 
den  ist,  als  dick  und  viel  das  not  geschieht. 

§.  7.  Item,  stirbt  ein  zehendner  nnd  llst  söhne,  die  sol- 
len  sich  ihreft  vaters  zehent  nit  gebrauchen,  sie  haben  es  dann 
erst  nmb  nnsern  gn.  f.  und  h.  mit  aiden  und  gelüebten  em- 
pfangen, das  urkund  davon  ist  ein  masz  weins.  §.  8.  Item, 
stirbet  ein  zehendner  und  Iftst  ein  ehiiche  haasfrau  in  seinem 
sehent^uet  sietzen ,  die  frau  mag  sich  des  gebrauchen  uf  ih- 
rem wittibenstuel  dieweil  sie  lebt;  nimbt  sie  aber  emen  an- 
dern man,  der  man  muesz  zuestund  das  zehentguet  mit  aiden 
und  gelüebten  umb  unsern  genadi^en  herm  und  die  sehent- 
nern  empfsngen.  §.  9.  Item ,  stirbt  ein  zehentner  und  ISst 
töchter,  dieweil  die  dochter  unverändert  bleiben  soll  man  die 
unverhindert  in  ihres  vaters  zehentguet  sietzen  lassen;  nehmen 
sie  man,  soll  das  gut,  als  vorgeschrieben  stehet,  mit  aiden  und 
gelübten  empfangen. 

§.  10.    Item,   als   dicke  als  man  einen  insetzt,   hat  unser 

fn.  herr  b  ß  •9'  und  das  gericht  b  ß  d'.  §.11.  Item,  wer  ze- 
entguet  entnimpt  und  noch  nicht  zehentner  ist,  wan  ihme 
'  dan  unsers  gn.  f.  und  h.  schultheisz  gebeut ,  er  soll  sein  ze- 
hentguet mit  aiden  und  gelübten  empfangen ;  thuet  er  das  nit, 
so  ist  er  unserra  genädigsten  herm  mit  der  höchsten  buess 
verfallen.  §.  12.  Item,  wan  ein  schultheisz  unsers  gnedi^sten 
herrn  der  zent  gericht  gebeut,  wer  dan  unserm  gn.  f.  und 
herm  nit  eehorsamb  leist  und  auszbleibt,  der  ist  seiner  gn.  mit 
5  ß  verfallen. 

§,  13.  Item^  wan  unser  gn.  f.  und  herr  mit  solchem  sent- 
guet  belehnet,  er  sei  edel  oder  unedel;  pfaff  oder  leie,  behelt 
unser  gn.  h.  diese  vorgeschriebene  gerech tigkeit,  das  wir  ze- 
hentner itz  in  leben  sein  also  in  gewonheit  herbracht  han 
und  vor  uns  so  herbracht  ist 

WEI8THUM  ZU  LANGEN- DIEB  ACH.») 
2.  hSlfte  des  15.  jh. 

Wir  schulthelszen  und  acöffen  des  gerichts  zu  Langen- 
Dieppach  erkennen  o£fentlich  in  diesem  brieve  also,  als  unser 
gnediger  herr  von  Meinze  bei  uns  geschickt  hatte  den  wirdi- 
gen  herrn  Cunen  apt  zu  Silgenstatt,  von  uns  an  gericht  öffent- 
lichen zu  fragen  und  sich  lassen  bescheiden  und  weisen,  wie 
weit  und  ferne  desselben  unsers  gnedigen  herrn  von  Heins 
seines  stifts  gerichte,  eigenthumb,  gebiete  und  herligkeit  zue 
Bonnenburgk  gehörende  gehe?  darauf  so  haben  wir  geweiset 
alle  ende,  ziele  und  kringen   nach  ausweisung   solcher  frage 


1)  nordöstlich  von  Hanan.    nach  einer  absohrift  des  16.  jh.  im  Ysen- 
barger  weistumsbuch  (Staatsarchiv  zu  Darmatadt).     vgl.  bd.  3,  432. 
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Ton  stocken  zu  stucken  und  von  ende  zu  ehden.  wie  weit 
äolche  herligkeite  und  gebiete  gehen,  und  in  solchen  enden, 
kringen  und  zielen  haben  die  dörf  Bruchkebel  und  Uszkeim 
etzliche  aecker  und  gueter  liegen^  die  ihne  zustehen,  und  seind 
solche  gueter  alwege  bede ,  dienste ,  Schätzungen  und  aller 
Steuer  frei,  ledig  und  unsert  halben  erlassen  gewest,  und  ha- 
ben unsere  vorfahrn  und  wir  niehe  nichs  davon  zu  bete  ^)  oder 
Schätzung  geheischen  oder  gefordert;  und  sie  haben  sich  sol- 
cher ecker  und  gueter  für  sich  gebraucht  mit  weide  oder  an- 
der uutzunge  ohne  unsere  hindernusse.  und  ist  solchs  bei 
herm  Waltern  von  Kronenberg  seligen,  als  der  das  schlos 
Ronnenburg  in  üfandes  weise  inne  hatte,  also  gehalten  wor- 
den, und  darnacn  bei  erzbischofen  Johan  seh'gen  und  von  dem 
uf  erzbischofen  Conrad  seligen  ^)  und  itzund  bei  u.  gn.  h.  von  • 
Hanau  und  von  herrn  Waltern  seligen  obgenant,  also  lang 
iemand  gedenken  mag.,  und  darumb  so  reden  und  verspre- 
chen  wir  in  kraft  dieses  briefs  in  guten  trewen,  das  solche 
ecker  auch  furder  mehr  von  uns  aller  bete,  Steuer  und  ande- 
rer beschwerung  frei^  ledig  und  erlassen  sein  sollen,  ohn  alle 
hindernus'und  bezwank,  an  ihr  nutzunge  und  gebrau chunge. 
und  soll  ine  unsere  obgemeite  Weisung  darin  kein  intrag  oder 
schaden  thun,  dan  sie  sollen  bei  iren  rechten  und  alten  her- 
kommen pleiben,  iamaszen  sie  dan  herbracht  haben,  ohne  alle 
hindcmussen,  zu  ewigen  tagen. 

§.  1.  Zu  wissen  sei  auch  menniglich,  das  wir  schöpfen  zu 
der  zeit  zu  Langendieppach  uf  ein  geschworn  montag,  mit  na- 
men  uf  montag  nach  sanct  Gallen  tag,  s^eweist  haben  von  ende 
zu  ende,  und  von  Auwener  fürt  an  auf  aen  Lochrus  von  stein  zu 
stein  bis  in  des  ritters  irlen,  von  ritters  irlen  uf  den  alten  ku- 
wewege,  von  alten  kuwcwege  bis  auf  die  hohen  straszen.  Von 
der  hohen  straszen  an  bis  vor  den  Raufolzhauser  walt;  do  ligt 
ein  groszer  stein,  do  sollen  drei  herrn  alle  auf  irem  eigenthumb 
sitzen;  der  hart  (1.  hat)  gescheiden  mein  gnedigen herrn  vonlsen- 
burg  und  m.  h.  von  Hanau  und  mein  herrn  von  Meinze,  zu  dersel- 
ben zeit  als  das  dorf  noch  mainzisch  war.  und  vom  selben  stein 
dan  der  badt(?)  oben  bis  in  die  Krebsbach,  von  der  Krebsbach  an 
gdinnen  lowe  ^)  zum  Langenstein  zu,  von  stein  zu  stein  zu,  und 
von  gelinnen  lowe  bis  in  die  alte  landgewehr,  in  die  Stnmpla- 
chen  und  unden  der  Stumplachen  bis  mitten  in  dieKintzgs^)  in 
das  8chi£Preich  wasser ,   mitten    der  Kintzgs  oben  bis  gen  Ruc^ 
klagen    an   das  schlos,   vor  Ruckingen   her,  als  nahe  anRuc-* 
klagen  als  man  einen  dreipeinen  stul  zur  pforten  heraus  setzen 
mag,  und  wieder  in  die  Kintzgs,  mitten   in  die  Kintzgs.    und 
were  es  sache,  das  sich  zwene  schluegen  mitten  in  der  Kintzgs, 
fiel  einer  herüber  an  diesen  staden,  so  soll  es  derselbe  meinem 
gnedigen  herrn  verbueszen,   der  da  ist  ein  herr  Langendippa- 

1)  corrigiert  in  „bede". 

2)  erzbischof  Johann   II.    von   Mainz    1397—1419,  Konrad  IIL   von 
U19-1434. 

8)  von  sp&terer  band  iat  darüber  gesobriebsn  „lobe^.     4)  die  Kinzig. 
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eher  gerichts;  fiel  einer  aber  dort  über  auf  die  ander  Seiten, 
dahe  soll  er  es  auch  daselbst  hin  verbneszcn;  und  were  es 
Sache,  das  einer  berueber  fiel  und  der  ander  dort  über,  sollen 
sie  es  verbueszen  itzlich  auf  sein  seiten.  das  han  unser  eitern 
vor  uns  zu  recht  erkant,  so  erkennen  wir  es  auch  also  zn 
recht  und  dasselbe  ziel  mitten  in  derKuntzigk  furthin  weisen 
uns  gerechtigkeit  bis  wieder  in  den  anwenner,  fürt  auf  ein 
eisern  phaal,  weisen  wir  schöffen  an  dem  Langendieppacher  ge- 
richt  zu  recht,  wie  weit  sein  herligkeit  und  gerechtigkeit  se- 
het  an  Langendieppacher  gericht.  und  weisen  zu  recht,  du 
wir  haben  zu  fischen  in  der  Kintzingk  mitten  auf  diesem  sts* 
den  uf  einen  freitag  vor  mittage. 

§.  2.  Mehr  weisen  wir  zu  recht  am  merkerrecht,  auch  an 
*  Langendieppacher  gericht,  mit  namen  an  zweien  ^erichten.  die 
man  in  einem  jähr  helt,  mit  namen  auf  den  kindlintag  una  auf 
den  sontag  invocavit,  das  ist  der  erste  sontag  in  der  fasten,  und 
heget  das  merkcrgericht  ein  Schultheis  zu  Langendieppach  auch 
von  moins  gnedigcn  herrn  wegen,  der  Langendieppacher  geriebt 
ein  herr  ist,  und  von  wegen  merker  arm  und  reich,  mit  der  busze 
der  merke,  die  itzliche  gesatzt  ist  als  ihr  hören  werdet  hemacL 

§.  3.  Item  zum  ersten  artikel,  were  es  sach,  das  einer 
uns  in  unser  merke  *)  fuere  oder  giengcund  thet  uns  schaden, 
der  nicht  ein  merker  were  in  der  mai^e,  dem  sollen  wir  neh- 
men wagen  und  pferde  und  alles  das  er  hat,  und  ine  darmit, 
also  lange  bis  er  die  busze  vertheidin^t,  wie  wir  sie  ihm  setzen 
wurden.  §.  4.  Were  es  aber  sache,  das  uns  einer  entfure  aus 
der  mark,  und  wen  wir  das  erfuren,  so  sollen  wir  unserm  holz 
nachfolgen  bis  gen  Meinz  an  das  haupt  und  bis  in  ein  Hes- 
senfurt, und  bis  gen  AschafFenburgk  an  die  brücken,  und  soll 
uns  zu  recht  werden  und  gebust  das  erkennen  wir  an  dem 
morkerdinge  zu  recht,  und  wan  man  das  nicht  glauben  will, 
so  ist  es  zu  beweisen,  das  man  gebuest  hat  leute  aus  dem  hz- 
nawischen  lande  und  aus  dem  eisenburgischen  lande.  §.  5. 
Und  aber  einer  ein  merk  er  were  in  der  marke  und  biege  in 
einem  verbotenen  walde,  der  soll  es  verbueszen  dem  merker 
arm  und  reich  vor  10  U.  wen  sie  ihm  des  nachlassen,  das  hat 
einer  einem  zu  danken.  §.  6.  Item,  ob  es  aber  sach  were,  das 
einer  biege  in  einem  walde  der  nicht  verboten  were,  und  den 
erwoscht,  den  soll  man  rügen  und  vorbringen  auf  die  zwen 
merkergericht ,  der  anders  ein  merker  ist;  und  sollen  ihnen 
vornehmen  und  bueszen  vor  den  geschworn  Schultheis  zu  Lan- 
gendieppach und  Junkern  und  geschworn  zu  Ruckingen ,  und 
wie  sie  ihm  die  bus  setzten,  darnach  einer  ie  verfochten  hat, 
mit  stemmen  oder  mit  stimmein  oder  mit  esten.  ob  es  sach 
were,  das  einer  es  nicht  thun  will,  so  soll  ihn  pfenden  ein 
mcrkcrmeistcr  zu  Langendieppach  oder  zu  BUckingen,  wohe 
er  gesessen  ist,  als  man  aucn  vor  mehr  pethan  hat^  das  wohl 
wislich   ist,   das    es   gescheen    ist    merKcrn   arm    und  reich. 


1)  in  der  vorläge  steht  unriohtig  ,,merker'*. 
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§.  7.  Und  alles^  das  man  bestcln  soll  über  die  merker.  das  soll 
man  zu  Langendieppach  thun,  do  man  das  morkerding  nelt  §.  8. 
Item  ist  dis  die  bestellung:  von  eim  segebaum  10  %  von  eim 
bulich  holz  1  fl.^  von  eim  bäum  der  nicht  bulich  were  5  /9, 
Tor  ein  stumel ...  3  ß,  vor  ein  ast  1  ^.  und  dieselben  rnge 
soll  man  angreifen  und  soll  die  merkerbestellung  darmit  thun, 
die  zwei  gericht  vorlegen^  was  ein  alt  kommen  recht  ist,  mit 
knecliten  und  schö£fen.  §.  9.  Und  ein  schlecht  windfall^  der  nicht 
scliifflich  oder  bulich  ist,  der  soll  eines  merkermeisters  sein, 
er  soll  ihn  aber  nicht  aus  der  mark  verkeufen.  were  es  aber 
Sache,  das  der  windfall  so  gros  wero,  so  soll  man  das  holz 
armen  leuten  geben  zu  bawen.  §.  10.  Und  ist  ein  eckern, 
so  macht  man  drei  theil,  den  von  Langendippach  zwei  theil 
ood  den  von  Ruckingen  ein  theil.  und  darzu  hat  man  ein 
uberdrip  mit  dem  pherner  und  schultheiszen  zu  Langendiep- 
pach und  capellan  und  Junkern  zu  Ruckingen,  die  setzt  man 
als  die  besten  märker  zu  Langendieppach,  und  hört  nicht  in 
diesen  satze ;  und  gibt  einem  merkermeister  von  seinem  ampt 
so  Tiel  als  einem  besten  merker.  §.  11.  Und  wisset,  das  me 
kein  man  von  Ruckingen  am  merkerrecht  gesessen  hat,  ausge- 
scheiden  es  sei  dan  ein  edelman.  ein  merkermeister  sitzt  unden 
an  einem  schultheiszen.  §.  12.  Item,  so  dan  ein  eckrunge 
vere,  und  einer  mehr  drinne  driebc  dan  er  haben  soll,  sollen 
wir  ihme  solche  seu  schoben  und  deu  von  Langendieppach 
i^ti  theil  geben  und  den  von  Ruckingen  ein  theil,  es  were 
merker  arm  oder  reich,  also  ist  auch  gescheen.  §.  13.  Auch 
ist  die  bestellung,  das  man  alle  zwei  Jahr  einen  markmeister 
zü  Langendieppach  soll  habn  und  zu  Kuckingen  ein  ein  jähr. 
Dod  \7ohe  der  merkermeister  gesessen  ist,  da  soll  man  auch  in 
das  hulz  heischen,  das  haben  imser  eitern  also  zu  recht  ge- 
wiesen, so  weisen  wir  es  auch  zu  recht 

ORDNUNG  UEBER  DIE  MOCKSTAEDTER  MARK.  0 

1663. 

Wir  Johann  Ernst  graf  zu  Ysenbur^  und  Büdingen  thun 
bnd  hiemit  und  kraft  dieses^  demnach  wie  bei  ietzigen  zustand 
des  Stader  gerichts,  wohin  es  vermittelst  einer  ansehnlichen 
Z11  Friedberg  gehaltenen  kaiserlichen  commission  vor  weniger 
zeit  gediegen,  vor  eine  sonderbare  noturft  erachtet,  die  in 
QQserer  Ober-  und  Nicdermoxstatter  mark  eingeschlichene  kund- 
bare Unordnungen  abzuschneiden,  zu  enderen  und  zu  verbes- 
seren, haben  wir  die  erwehnter  mark  herbrachte  Ordnung  revi- 
diren,  vornehmen,  renoviren  und  bcfindente  ding  nach  erneueren 
lassen  wollen,  auch  dasz  solche  in  ieden  ihren  puncten,  clausuln 
und  Verfassungen  von  allen  in  obberührter  mark  bevorsteten, 
^  seie  edel,  priester,  bürger  oder  bauer,  ohnverbrüchlich  ge- 
ll nach  einer  abscfarift  des  18.  jh.  vgl.  das  bd.  3,  485  abgedruckte 
weiithum  v.  j.  1366. 
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halten  nnd  deren  also  nachgelebet  werde  bei  der  iedem  [iederem] 
verbrechen  hernach  beigesetzten  straf,  und  lautet,  mit  vorbe- 
hält 2U  mindern  und  zu  mehren,  diesclbige  nachfolgent  also: 

§.  1.  Erstlich  "wird  hie  angezeigt  und  gefast  die  Vergün- 
stigung, wasz  man  einem  ieden  an  bau-  und  brennholz  erlaube 
und  vergönne  zu  geben,  wie  folgt,  einem  parrherr  soll  man 
brennholz,  dasz  der  mark  unschädlich  ist,  zu  seiner  haushaltuog 
nach  noturft  das  jähr  geben^  item  einem  ackermann  zwen 
wagen  voll  unschädlich  ^rob  brennholz  das  jähr  und  nicht  mehr, 
deszgleichen  einem  einfcltigen  nachbarn  das  jähr  ein  wagen 
voll.  §.  2.  Es  sollen  auch  die  gesetzt  holzlänge  nach  Ordnung 
und  gefallen  des  obermerkermeisters  gehalten  werden  bei  stri^ 
4  ß,  §.  3.  Item,  da  einer  bauholz  an  seinem  haus,  scheueren, 
Ställen  oder  planken,  die  da  schndhaftig  wäre,  vonnoten  sein 
würde  und  dasselbig  zu  besseren  begehrte,  der  solle  dem  mar- 
kermcister  darumb  ersuchen,  so  sollen  aus  befehl  desselbigen 
der  waldbcreiter  und  förster  dieselbige  bau  besichtigen  und 
erkennen,  wasz  und  wieviel  holz  darzu  vonnoten,  doch  der 
mark  unschädlich;  so  soll  man  die  bau  holz  halben  nicht  ver- 
fallen lassen,  sondern  darzu  nach  noturft  gegeben  werden. 
§.  4.  Es  soll  auch  dem  stiftherrn  brenholz  nach  noturft  zn 
ihrer  haushaltung,  doch  der  mark  unschädlich,  gegeben  werden, 
gleich  einem  pfarrherr. 

§.  5.  So  hört  nun  zu  auf  die  nachfolgende  articul  und 
specificirten  punctcn,  was  uf  einem  ieden  articul  besonders  znr 
busz  bestätiget  und  beschlossen  worden  ist.  item  zum  ersten 
sein  verboten  die  vier  stamme,  als  nemlichen  eichen,  buchen, 
aspen  und  kirschbäumen,  und  was  unter  denen  stachelndick 
genant  mag  werden,  ist  einer  verboten  abzuhauen  oder  zu 
schädigen  bei  3  ß,  item  . . .  dick  ^) . . .  5  ß.  sparrendick  8  ^\ 
ist  er  eichen,  1  fl.  riegeldick  1  fl.  ein  ortband  oder  balken* 
dick  1  ä.  achsendick  1  fl.  schwällendick  2  fl.  §.  6.  Item, 
bei  welchem  reifstan^en  erfunden  werden,  es  seien  eichen  oder 
kirschbäumen,  und  nicht  anzeigen  kann  woher  sie  kommen, 
dieselbige  soll  ieder  bei  6  ß  verbust  werden,  so  oft  einer  er- 
funden wird.  §.  7.  Es  soll  auch  kein  kirschbaum  aus  der  mark 
von  den  inwohnern  ausgehackt  werden  ohne  wissen  eines 
forsters,  bei  der  busz  4  ß.  §.  8.  Item  ein  wagen  lestig  holz  3  //. 
§.  9.  Item,  welcher  in  der  hege  holzet,  derselbige  soll  in  der 
herrn  gnad  und  ungnad  stehen  bei  10  fl.,  unnachlessig  zu  erle- 
gen. §.  10.  So  ein  frembder  oder  auszländischer  einen  stamm 
hauet,  ufladet  oder  traget,  dasz  er  darüber  ergriffen  wird,  der- 
selbig  ist  dem  obermärker  mit  10  fl.  verfallen;  es  wäre  dann 
sach,  dasz  ihme  der  märkermeister  aus  gnaden  nachliesze,  und 
ist  solches  zu  halten  als  ein  alt  herkommen  recht,  also  her- 
bracht  worden. 

§.11.    Es   sollen  auch   die    förster   ein  fleiszig   ufsehens 


1)  onleserlioh. 


MOCKSTADT.  277 

haben  iif  die  schefer^^^  und  so  einer  mit  den  schafen  in  der 
markuDg  ergriffen  wird;  der  soll  ohne  alle  gnad  und  thaidigung 
mit  10  fl.  verfallen  sein,  dergestalt  sollen  auch  die  metzger 
nnd  andere  dergleichen  hSndler  mit  schafen  und  anderem  viehe 
gehalten  werden.  §.  12.  Item  es  soll  auch  keiner  kein  brenn- 
holz  heimführen  ohne  erlaubnusz  eines  försters,  bei  straf  1  £1. 
wäre  es  aber  nit  brenholz^  sondern  bauholz^  so  soll  er  den 
markemeister  darumb  ersuchen,  und  wo  er  dann  durch  den 
bereiter  und  förster  ausz  befehl  des  merkermeisters  angewiesen 
wird,  bei  demselbigen  soll  er  bleiben,  bei  straf  1  fl. ;  iedoch 
soll  er  einen  ieden  stamm,  so  er  darüber  gehangen  hat^  besonder 
Tcrbüeszen  nach  inhalt  der  or4nung,  es  seien  eichen,  buchen, 
aspen,  oder  kirschbäumen.  §.  13.  Item  diejenigen,  so  ihr 
senn  und  dorffrieden  verfallen  lassen,  die  sollens  mit  6  ß.  we- 
licher  nur  wellen  von  einem  zäun  hebet  und  verbrent  sie,  der 
Terfällt  zur  busz  mit  3  /?.  §.  14.  Ein  gemeine  Waldung  ist 
4  ß.  §.  15.  Item,  wer  uf  die  verbotene  tag  holzet,  verbust  4  /?, 
so  oft  er  funden  wird.  §.  16.  Welchem  nachbarn  brenholz 
gegeben  wird,  und  last  es  über  die  zeit  eines  monats  liegen, 
Tcrfält  6  ß.  §.  17.  Wer  einen  stamm  oder  bäum  stümmelt  oder 
«sie  davon  abhänget,  gibt  5  ß  zur  bucsz ;  ist  er  aber  eichen, 
so  soll  er  mit  \0  ß  verfallen  sein.  §.  18.  So  einem  bauholz, 
es  seie  gleich  eichen  oder  buchen,  gegeben  wird,  und  führet 
es  in  monatsfrist  nit  aus  dem  wald,  der  soll  zur  busz  mit  6  ß 
Terfallen  sein. 

§.  19.  Es  soll  auch  uf  die  gesetzte  holztSge  nit  mehr  dann 
ein  person  aus  einem  haus  zu  holzen  gehen,  bei  straf  4  /?,  so 
oft  einer  funden  wird.  §.  20.  Demnach  soll  auch  einem  ieden 
die  Schlitten  und  zugkarren  verboten  sein,  bei  6  /?,  so  oft  einer 
fonden  wird.  §.  21.  Desselbigen  gleichen  soll  auch  das  lind- 
machen den  einfaltigen  verboten  sem,  ausz  der  Ursachen,  dasz 
sie  die  streng  und  seil,  so  daraus  gemacht  werden,  aus  dem 
gericht  verkaufen,  bei  straf  eines  halben  gülden,  so  oft  er  be- 
treten wird,  soviel  aber  die  ackerleut  belanget,  soll  ihnen  lind 
nach  noturft  gegeben  werden,  da  aber  einer  sich  nit  anwiesen 
liesz^  so  soll  er  mit  angesetzter  straf  ein  gülden  verfallen  sein. 
§•  22.  Item  es  soll  auch  keiner  kein  wein,  stecken  oder  anders 
ohne  erlaubnusz  abhauen,  bei  straf.  §.  23.  Nachmals  soll  auch 
keiner  kein  pfel  hangen,  bei  straf  6/?,  so  oft  er  ei funden  wird. 
§.  24.  Zodeme  auch  ein  ieglicher  nachtbar,  dem  brenholz  ge- 
geben wird,  und  macht  die  äst  mit  dem  holz  nit  schön  auf, 
der  verftlt  zur  buesz  mit  4  ß.  §.  25.  Auf  das  soll  auch  kein 
nachbauer  nicht  gürten,  knittel  oder  etwasz  anders  abhängen 
ohn  erlaubnusz,  bei  straf  Aßy  so  oft  einer  betreten  wird.  §.  26. 
Item,  so  einer  im  verbotenen  wald  holzet,  es  seie  gleich  grün 
oder  dörr  holzcs,  der  verfället  mit  1  fl.  §.  27.  Deszgleichcn 
ein  grasung  im  verbotenen  wald  ist  8  ß,  so  oft  einer  erfunden 
wird.  §.  28.  So  einer  in  der  hege  oder  andern  verbotenen 
Waiden  mit  den  pferden  hütet,  der  soll,  so  oft  er  erfunden 
wird,  mit  1    fl.  verfallen   sein.    §.  29.    Da  aber   ein  auszlän- 
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discher  in  der  mark  holzet^  so  verfalt  er  mit  10  fl.  laut  des 
markrechts,  es  lasz  ihme  dami  der  markmeister  etwasz  ans 
gnaden  nach. 

§.  30.  Es  soll  auch  keiner  einem  andern  von  seinem  ge- 
machten holz  nichts  nehmen^  es  seien  gleich  die  edlen  oder 
der  edler  diencr,  oder  wesz  stand  er  seie,  bei  straf  1  fl.  §.  31. 
Ferners  sollen  den  schefcrn  die  tnidin  ^)  in  der  mark  za  hangen 
verboten  sein^  welche  sie  zu  den  pferchenpfelnen  brauchen, 
bei  straf  1  fl.,  so  oft  einer  ereilet  wird.  §.  32.  Uf  das  soll 
auch  ein  ieder  ackermann  zwen  bündreidel  haugen  und  die- 
selbige  wieder  mit  ihme  führen,  und  kein  ander  haugen,  es 
wSren  dann  ihme  dieselbige  zerbrochen,  bei  straf  ö  ß.  §.  33. 
So  auch  iemands  erfunden  wird,  der  laub  im  sommer  stranfelt 
oder  abbiege,  soll  mit  6  ß,  so  oft  eines  betreten  wird,  verfallen 
sein.  §.  34.  Item,  wer  windfälle  oder  sonst  gcfälte  bäume 
beschediget,  der  ist  mit  &/?  zur  busz  verfallen.  §.  35.  So 
einem  eichenholz  gegeben  würd,  so  soll  kein  loher  die  stumpf^ 
darauf  solch  holz  gestanden  hat,  schelen,  bei  straf  1  fl.,  so 
oft  einer  erfunden  wird.  §.  36.  Es  sollen  auch  alle  gebünde  bei 
straf  4  ß  verboten  sein. 

§.  37.  Dieweil  aber  den  inwohnern  zu  Staden  die  mark 
etwasz  entlegen,  ist  ihnen  ausz  günstigem  willen  zugelassen, 
dasz  sie  von  Michaeli  an  bisz  Petri  ad  cathedram  sollen  iede 
Wochen  zwen  holztäge.  ausz  iedem  haus  ein  person,  haben 
und  nach  Petri  bisz  wieder  Michaeli  ein  tag,  bei  obgemelter 
straf,  so  einer  darüber  betreten  wird.  §.  38.  So  auch  ein  ieder 
inwohner  einen  inheimischen  oder  frembden  in  der  mark,  dfi>z 
er  schaden  thcte,  erfunden  würde,  soll  er  solches  dem  förster 
anzeigen,  damit  ein  ieder  stam  nach  Ordnung  verbust  werde: 
wo  einer  aber  dasselbig  nicht  anzeigen  wird,  der  soll  mit  1  fl. 
gestraft  werden,  erfände  er  aber  emcn  ausländischen,  so  soll 
er  denselbigen  unterstehen  zu  hemmen  und  zu  pfänden ;  wo 
er  ihm  aber  zu  schwach  sein  würde,  soll  er  ihme  beschrcien« 
dasz  er  hülf  bekomme,  und  welcher  das  nit  thun  würde,  soll 
ohne  alle  dieidigung  mit  1  fl.  verfallen  sein.  §.  39.  Item, 
da  der  förster  einen  frembden  im  wald  ereilen  würde,  so  soll 
er  denselbigen  hemmen ;  wo  er  ihm  aber  zu  stark  wäre,  so 
soll  er  die  nechstc  nachbarn  umb  hülf  anschreien,  dasz  sie  ihme 
nachfolgen  bisz  an  ein  schiffreich  wasser;  es  wäre  dann,  dasz 
ihme  der  märkermeister  solches  zu  thun  erlaubet  hätte,  doch 
soll  es  aber  allwegen  dem  förster  zuvor  anzeigt  werden.  §.  40. 
Es  sollen  auch  folgends  diejenigen,  so  am  waldrecht  geruget 
werden,  die  straf  oder  buesz^  so  in  der  markordnung  bcgrief- 
fcn,  noch  denselben  tag  bei  Sonnenschein  erlegen;  da  aber 
einer  säumig  sein  würde  und  nicht  käme,  soll  er  den  andern 
tag  noch  so  viel  geben,     wann  dann  er  den  andern  tag  aber- 


1)  am  rande  des  manuBcripts :  „die  schäfer  sollen  kein  tmttel  faauon/* 
▼gl.  „druder**  im  deutsch,  wörterb.  2,  U66. 
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mal  sSumig  sein  würde,  soll  er  desselbig  jähr  der  mark  gänz- 
lich Terstoszen  sein,  und  doch  nichstoweniger  (1.  nichts  desto 
weniger)  die  nferlegten  straf  nnnachlSssig  erlegen,  so  aber 
einer  armuts  halben  die  uferlegte  bncsz,  welche  er  verwirket 
bitte,  nit  erlegen  könte,  so  soll  er  mit  dem  ^efängnusz  gestraft 
werden.  §.  41.  Dieweil  auch  bisz  dahero  nicht  allein  bei  den 
inwohneten  ackerleuten,  so  sie  den  beamten  brenholz  zu  froh- 
nen  ausführen,  sondern  auch  bei  der  Junkern  diener  n  solches^ 
auch  beschicht,  dasz  sie  etlich  holz  unden  an  die  wSgen  henken 
Düd  andern  inwohnern  zuführen,  soll  derjenige,  welcher  es 
TOQ  der  Junkern  diener  nimt,  mit  1  fl.  verfallen  sein,  so  oft 
einer  erfunden  wird,  so  es  aber  von  einem  inwohneten  acker- 
mann  beschicht,  der  holz  an  wagen  henket,  so  er  einem  andern 
führet,  soll  auch  gleichfals  mit  1  ä.  gestraft  werden,  er  führe 
es  gleich  ibme  oder  einem  andern  zu.  §.  42.  Welchem  nach^ 
bar  auch  bauholz  geben  wird  zu  Walpurgis,  der  soll  es  zu 
Michaelis  in  bau  stehen  haben;  deszgleichen  was  Michaeli  go- 
baDgen  wird,  soll  zu  Walpurgi  in  bau  stehen,  bei  straf  1  fl. 

§.  43. '  So  aber  iemands  erfunden  wird,  der  sein  haus. 
scheuern,  stall,  planken  oder  anders  nit  in  gutem  bau  una 
bessening  hielte,  dsr  soll  mit  1  fl.  gestraft  werden.  §.  44.  Es 
wird  aucn  groszer  unfleisz  und  nachlässigkcit  im  bauen  bei 
den  Tormündem  und  bürgcrmeistcrn  gesptirct  und  gefunden ; 
dwbalben,  da  solches  mehr  gesehen  und  beschehen  würde,  so 
6oli  das  nicht  an  den  kindem  oder  der  gemeine,  sondern  an 
denen,  so  solches  in  Verwaltung  haben  und  nachlässig,  mit  1  fl. 
gestraft  werden.  §.  45.  Auf  das  soll  auch  kein  nachbar  sein 
behansung.  scheuern,  stall  und  giebel  mit  strohe  oder  lande- 
richten  holz  behenken,  sondern  kleuben  und  mit  schardachen 
decken,  bei  straf  1  fl.  §.  46.  Wer  da  alte  bau  unterschwellen 
lassen  wolte,  derselbige  soll  sie  auf  allen  ort  clenhoch  von  der 
erden  erheben,  uf  dasz  die  mark  nit  also  oft  beschädiget  werde, 
bei  straf  1  fl.  §.  47.  Ferners  soll  auch  hinfurt  der  bereiter 
mit  dem  förster  alle  jähr  zweimal  umbgehen,  zu  Walpurgis 
tind  Michaeli,  die  beu,  dächer  und  zäun  besichtigen,  und  so 
etwasz  daran  schadhaftig  wäre,  soll  icdes  stück  mit  1  fl.  vor- 
bliest werden,  so  oft  einer  erfunden  wird, 

§.  48.  Nacbfolgends  soll  auch  ein  ieder  nachbar,  so  das 
markrecht  verkündiget  ist,  dassclbig  ersuchen,  es  wäre  dann 
berrndiensten  oder  Icibsschwachheit ;  er  solle  aber  solches  dem 
^aldförster  zuvor  ansagen,  bei  straf  1  fl.  §.  49.  Weiters  soll 
sich  auch  ein  ieder  waldförster  uf  den  ernanten  tag  mit  seiner 
nige  geschickt  machen  zu  rügen  und  anzubringen  aller  der 
mark  schaden  und  gebrechen,  bei  straf  und  entsetzung  seines 
diensts.  §.  50.  Nachdem  aber  der  märkermeister  das  mark- 
recht halten  will,  so  soll  er  solches  den  unterthanen  8  tag 
zuvor  verkündigen  und  ansagen  lassen,  uf  dasz  sie  sich  zu 
solcher  zeit  einheimisch  halten  und  das  markrecht  ohno  alle 
Mszrede,  bei  straf  1  fl.,  ersuchen  können.  §.  51.  Und  so  dann 
einiger  nachbar  inheimisch  wäre   und  das  markrecht  verächt- 
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lieh  und  nicht  der  gebühr  ersuchet  und  hielte,  der  soll  dasselbig 
jähr  der  mark  gKnzlich  verstoszen  sein,  und  soll  alsdann  zur  i 
nachfolgenden  markrecht  wieder  erscheinen  und  den  mSrker-  I 
meistcr  darum  bitten^  ihme  solches  wiederum  ausz  gnaden  zu- 
zulassen. §.  52.  Es  mag  auch  das  markrecht  alle  jähr  hin- 
fiirters  zu  ieder  gelegner  zeit  des  mXrkermeisters  gehalten 
werden. 

§.  53.  Zum  letzten  und  schlieszlichen  ist  auch  durch  den 
Oberförster  gesetzt  und  verordnet  worden,  dasz  die  inwoh- 
nenden ufstoszen  ^)  auf  den  hein  lebendige  frieden  ziehen  und 
halten  sollen^  *)  und  wann  einer  oder  mehr  erfunden  wird,  der 
da  lücken  in  seinem  zäunen  oder  frieden  hStte,  der  soll  mit 
einem  halben  gülden  gestraft  werden,  es  soll  auch  solche^ 
durch  den  bereiter  und  forster  alle  jähr  zweimal  uf  Walpargis 
und  Michaelis  besichtiget  werden,  uf  dasz  sie  in  gutem  frieden 
gehalten  werden. 

§.  54.  Demnach  sich  auch  etliche  unterstehen,  ehe  und 
zuvor  die  markordnung  und  verwirkte  buszen  durchausz  ver- 
lesen werden,  ohne  erlaubnusz  des  märkermeistera  wiederum 
abtreten  und  vielleicht,  weil  der  forster  dem  markrecht  bei- 
wohnen musz^  sich  inzwischen  der  mark  schaden  zufügen  (I. 
zuzufügen)  unterstehen  [mahnen],  welcher  dann  sich  dessen 
unterstünde  und  das  markrecht  nicht  auszwartet,  soll  dasselbig 
jähr  der  mark  verstoszen  sein.  §.  55.  Welcher  unterdessen 
oder  denselben  tag,  wann  das  markrecht  gehalten  wird,  sich 
selbst  oder  sein  gesind  im  walt  zu  holzen  sich  unterstehet,  der 
soll  unnachlassen  zur  straf  erlegen  ein  halben  gülden. 

Demnach  wisse  sich  nun  ein  ieder  nachbar  und  auslän 
discher  in  allen  abgesetzten  articuln  und  vorgelesenen  puncten 
unsträflich  zu  halten  und  darnach  zu  richten,  dessen  allen  zu 
urkund  haben  wir  als  einzige  hohe  obrigkeiten  und  obermärker 
besagter  Moxstatter  mark  und  waldung  diese  unsere  markord- 
nung allen  bevorsteten  zu  nachricht  mit  unserem  untergesetzten 
handzeichen  und  wiessendlichen  übergeben  und  zustellen  lassen. 
so  geschehen  Büdingen  den  3.  januarii  1663.  S.  Ernst  graf 
zu  Ysenburg. 

BISCHOFSHEIM. «) 

1503. 

§.  1.   Erstlich  weiset  nvan^  das  hinfur  ^)  die  herschaft  von 

Eisenburgk  in  ewigkeit  ire   gericht  Bischofsheim   durch  sich 

oder  die  iren  hegen  und  halten,  mit   Schultheis  und  schöpfen 


1)  L  nfstoszef. 

2)  am  rande  des  manuscripts:  ,  lebendige  frieden  tun  den  htin." 

3)  siehe  bd.  3,477.  unser  weisthüm  wurde  gewiesen  von  dem  schalt- 
heiszen  und  sieben  schöfiFen  „under  dem  spielhaus  an  der  stett,  da  man 
die  werntlich  gericht  des  dorfs  Bischofheim  .  .  .  pflegt  zu  halten  and 
besitzen«,    aas  dem  isenb.  weistbumsbuche. 

i)  68  kann  auch  „berofur"  zu  lesen  sein. 
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besetzen  nnd  entsetzen,  dasselbige  beleuteu,  verkünden^  daran 
gebieten  und  umb  ungehorsam  bueszen  und  strafen^  nemlichen 
ein  hubenem  mit  zwcnzig  pfenningen  und  einen  schöpfen  mit 
Ticrzig,  und  an  solchem  gcricht  umb  alles,  das  isenburgisch 
guter  betriefft,  ^)  rechten  und  richten ;  auch  muegen  sie  [selbst] 


1)  swiachen  graf  Ludwig  von  Isenbnrg  und  Büdingen   und  den  gra- 
fen  Philipp  und  Reinhard    von  Hanau  waren   wegen  ihrer  beiderseitigen 
rechte   zu   Bischofsheim  irrungen    entstanden,    welche    i.  j.    1500   durch 
Schiedsspruch  beigelegt  wurden.     Isenburg  klagte:     „sin   gnade  habe  ein 
dorfe  Bischofsheim  genannt,   zum  hain  in  der  Dri-Eich  gehörig,  daselbst 
gebot,  verbot,  gericht  und  alle  oberkeit,  williches  sin  fürdem  und  er  len- 
ger, dan  zu  recht  gnug,  in  ubung  und  bruch  also  gcruig  herbracht,  werde 
ime  solliche  oberkeit  durch  m.  gn.  h.  von  Hanawe  zu  smelern  understan- 
den,  als    sin   genade   getruwt    önpillich".     Hanau  antwortete:    „dasz  dem 
egedachten  m.  gn.  h.  von  Isenburg    in  Bischofsheim    keiner    oberkeit  ge- 
standen werde,    wol    möge    sin  gnade   etzliche    guter,    rente,  gulte  und 
zinse  daselbst  haben,  aber  die  oberkeit  stehe  einer  herrschafb  von  Hanawe 
zu,  dan  Bischofsheim  si  auch  der  19  dorf  eins  an  Bomheimerberg  gehö- 
rig**,   ritter  Emmerich  von  Garben,  burggraf  zu  Friedberg,  entschied  den 
fitreit  dahin:  „§.  1.  sali  m.  g.  h.  von  Isenburg  den  herrn  von  Hanawe  der 
oberkeit  zu  Bischofsheim,  uszgescheiden  was  siner  gnaden  guter  betrieffl, 
als  hernach  folgt,  zusampt  dem  wildpant  daselbst  abtreten,  sie  daran  fer- 
ner oder  witer  nit  angen  noch  drangen.     §.  2.     Und  nachdem  sin  gnade 
l>iBz  anhero  und  ein  zit  langk  20  gülden  für  atzunge  daselbst  genommen, 
die  sali  sin  gnade  furter  der  herrschaft  von  Hanawe  zustellen   und   hin- 
iuro  kein  atzung  daselbst  haben,  uszgescheiden  die  atzunge,  so  sin  gnade 
cf  den  gutem,  die  ein  Isenburgs  schultheisz  von  siner  gnaden  hait,  daruf 
sin  gnade  dieselben,  als  lange  sie  einem  schultheisz  von  der  herschaft  von 
Isenburg  gelaissen  werden,  fürbehalten  haben  will ;   zusampt  der  gerech- 
tigkeii  des  legers  und  atzunge ,    die    ein  herschafb  von    Isenburg  hat ,  so 
ein  römischer  könig  über  berg  zuhet,  lud  des  wisthumbs  daselbst,  darüber 
zwei  instrument  ufgericht  und  ieder  herschafb   eins  obergeben  ist.     §.  3. 
So  sollen  die  hern  von  Hanawe    sin  gnaden  solliche  "20  gülden  mit  iren 
renten,  zinsen  und  gefeilen  zu  Bracht ,   zu  Mitteln-  und  Niedern  -  Siemen, 
80  TU  sie  des  erreichen,  und  wo  sie  sollich«  nit  ertragen  mögen,  mit  an- 
dern stendigen  und  gewissen  zinsen  oder  galten  verglichen.  §.  4.  Es  sali 
aach  hienfur  der  oftgenannt  grave  Ludwig  und  siner  gnaden  erben  fürt- 
hien  in  ewikeit  haben  und  behalten  ire  gerichte  zu  Bischofsheim,  dasz  sie 
on  irronge  eins  iden  hern  von  Hanawe  und  allermennigliche  durch  sich 
oder  die  iren  hegen  und  halten,  mit  schulthesen  und   scheffen  besetzen 
und  entsetzen,  auch  das  gericht  beluden,  verkünden,  daran  gebieten ,  und 
um  ungehorsam  buszen  und  strafen ,  wie  biszhere  der  isenburgischen  gu- 
ter halben  daselbst  gewist  ist ,   und  am  selben  umb  alles ,   das  ihr  guter 
dsielbst  betrifft,  rechten  und  richten,  auch  umb  ire  zinse  und  gülte  selbst 
pfeoden  oder  pfenden  laissen;    allea  6n   irrunge  und  intragk   eins  herrn 
▼on  Hanawe  ie  zu  ziten,  der  ihn  sollich  ire  gericht  in  ewikeit  zu  verhin- 
dern oder  zu  stopfen,  auch  ire  renten  oder  gülte,  auch  bestheupt,  so  die 
gefallen,  auch  die  isenburgische  guter  zu  besweren,  dardurch  grave  Lud- 
wigen oder  siner  gnaden  erben  ire  rente  gesmelert   werden  mochten,  zu 
verpieten ,  zu  verkombem ,  nit  fug  oder  statt  haben,  doch  also,  dasz  sich 
danelbe  gericht  und  der  gerichtszwangk  nit  witer  noch  ferner  strecken, 
dan  allein  uf  Isenburgs  guter ,  gulte ,  zinse ,   rente  in  Bisohofsheimer  ee- 
marken  gelegen,  so  Isenburg  zustehen  und  gefallen ,  geübt  und  gebracht, 
willich  auch  an  keine  andere  gericht  sollen  gezogen  werden,    und  sollen 
sonst  alle  ander  guter,  saohen  und  hendel,  auch  was  der  oberkeit  anhen- 
t^f  daran  nü  gezogen,  sundern  die,  wes  das  were,  under  einer  herschaft 
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umb  ihre  zins  und  gulte  selbst  pfenden  oder  pfenden  lassen, 
ohne  irrung  und  intrags  menniglichs.  §.  2.  Darzu,  ob  ein 
frembdcr  isenburgischer  gueter  zu  Bischofsheim  hette,  daran 
icmand  erbscliaft  oder  gcrechtigkeit  zu  haben  vermeint  und  an 
dem  isenburgischcm  Schultheis  begert  ime  darauf  einen  kom- 
mer zu  legen,  das  mag  der  Schultheis  thun.  §.  3.  So  einer 
der  isenburgischer  gueter  so  viel  hctte,  das  er  einen  dreispitzi- 
gen stuel  darauf  setzen  mag,  der  soll  die  vier  ungepoten  ge- 
richt  besuchen,  und  welcher  nicht  kömpt,  verfellet  dem  hu- 
bener  vor  20  ^;  ist  er  ein  schepf,  verfeilet  er  mit  40^.  §.4. 
Item,  stürbe  ein  man,  der  isenburgische  gueter  so  viel  hette, 
das  man  ein  dreispitzigen  stuel  darauf  setzen  mag,  der  soll 
der  herschaft  von  Eisonburg  ein  besthaupt  verfallen  nnd  der 
herschaft  von  Eisenburgk  vorzieher  sein.  §.  5.  Item,  so  ein 
konig  über  berg  woU  ziehen,  weiset  man  einem  herrn  von  Ei- 
senburgk ein  leger  auf  dem  fronhof  mit  vierdhalbcn  und  zwen- 
zig  pferden.  so  sich  dann  ein  herr  von  Eisenburg  also  gela- 
gert hat,  soll  man  ihme  geben,  als  uf  der  hübe  gewachsen  ist, 
mit  feddern,  mit  bürsten,  wein  und  rau  futter.  damit  soll  er 
sich  benuegen  lassen,  und  so  er  sich  gelegert  nat,  soll  er  des 
andern  nechsten  tagcs  wieder  aufbrechen,  und  so  er  ziehen 
will,  soll  man  ihme  bestellen  ein  seimer  under  dreien  marken 
und  über  dritthalb  mark,  item ,  wird  die  reise  wendig ,  soll 
der  herr  von  Isenburgk  solchen  seimcr  ohnverletzt  antworten 
an  die  Stadt,  dahe  er  ihn  genommen  hat  §.  6.  Itcna  weiset 
man  der  herschaft  von  Isenburgk  vierthalb  und  zwenzig  hübe 
fuldischer  hübe,  und  bedeutet  eine  fuldische  hübe  eine  zwifel- 
tigo  hübe;  die  dan  gelegen  sind  so  weit  der  schutzban  gehet 
und  sein  solche  hübe  der  herschaft  von  Eisenburg  eigen  nnd 
der  armen  erbe.  §.  7.  Item  gibt  iede  hübe  ein  malder  korns, 
zwo  ohne  (1.  ohme)  weins,  ein  hune,  zehen  eier  und  10/?  hel- 
ler zu  vier  zeiten  im  jare,  und  darzu  ein  halb  achtel  habern. 
und  soll  man  solche  obgeschricben  frucht  wercn  mit  Seligen- 
statter  mas  bestrichen  oder  mit  Frankfurter  mas,  das  viert  som- 
mern gehäuft.  §.  8.  Item  weiset  man  vierthalb  und  zwenzig 
hoifreide,  genant  hubhoifreide  oder  hofstete,  von  itzUcher  13 
heller  und  ein  fastnachthun ;  item  von  einer  iglichen  hofstedt 
ein  mesten  (motzen  ?)  haberns  Seligenstadter  mas,  der  sind  die 
scheffen  frei.  §.9.  Item  ein  iglichor  undersas  zu  Bischofsheim 
ein  fastnachthune.  §.  10.  Item  aus  solcher  obg..ter  (1.  obge- 
nanter)  gult  gibt  man  einem  schulthoiszen  ein  malder  korns, 
zwo  ohme  weins ;  dem  buttel  ein  malder  korns,  ein  halb  ach- 
tel haberns,  ein  eimer  wein ,    und  helt  der  aimer  fünf  viertel. 


von  Hanawe  als  den  erbj^erichtshem  des  Bomheimerbergs  gerichtsswanyk 
gehören  nnd  zueigen.  §.  6.  Was  auch  ein  hersohafb  von  Isenbnrg  wioe 
und  frucht,  gulte,  zinse  daselbst  fallen  betten,  gein  Büdingen  oder  zum 
hain  in  die  Drei-Eich  geliebert,  und  sunst  kein  ander  dienst  doselbst  ha- 
ben. §.  6.  Auch  sali  sich  m.  gn.  h.  grave  Ludwig  oder  sine  erben  keixu 
wiltpans,  so  wite  Bischofsheimer  marke  reicht,  siat  mehe  gebmchen." 
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§.  11.  Item  anf  der  brnelwisen  das  alt  hau  halb  Isenbnrgs, 
und  in  der  ganzen  wiesen  dem  pfarherr  ein  wagel  voll  haus.  ^) 
S.  12.  Item  weist  man  einer  herschaft  von  Eisenburgk  60  gul- 
aen  zu  bete  zu  Bischofsheim ,  welch  die  herschaft  von  Isen- 
burgk  daselbs  fallen  hat  jerlich  auf  Martini  im  winter.  und 
soll  furder  bei  diesem  weissen  (1.  weisen)  bleiben  und  also  vor 
gewisser  (1.  gewisen)  und  gehalten  werden. 

Als  nun  dis  von  wort  zu  wort  gelesen  wart,  seind  die 
schepfen  ausgangen,  und  nach  muglichem  berathen,  als  sie 
wieder  niedergesessen  waren,  durch  den  mund  Causen  Hans 
schefien  einmundig,  wie  erst  verlaut  und  gehört  ist,  dasselbe 
von  wort  zu  wort  mit  recht  geweist  und  das  also  zu  recht  erkant. 

SCHIEDSSPRUCH  UEBER  DAS  ISENBÜRGISCHE  GERICHT  ZU 

BISCHOFSHEIM,*) 

1535. 

§.  1.  Und  erstlich,  das  dieser  vertrag')  under  anderm  meldet,  es 
soll  auch  hinftiro  der  oftgenant  graf  Ludwig  und  s.  g  erben  furhin  in 
ewigkeit  haben  und  behalten  Ire  geriebt  zu  Bischofsbeim,  ist  durch  Eisen- 
^^^^  geclagt,  80  sicbs  begebe,  das  für  obgemeltem  eisenburgischem  ge- 
richt  zu  Bischofsheim  der  clager  oder  beclagt  seiner  notturft  nach  zeugen 
führen,  so  wolt  der  hanawische  zentgrafe  denselbigen  furzugebieten  haben, 
darauf  durch  Hanau  geantwort,  und  ist  des  gestendig,  acht  auch,  das 
solchs  ihme  und  nicht  Eisenburg  gebuehre,  und  werde  sich  das  in  vlei- 
sziger  ermessnng  vorberurts  Vertrags  dermaszen  erfinden,  und  acht  derhalb 
Hanau  diese  clage  ungrundig.  darauf  haben  wir  die  erklerung  gethan, 
das  der  eisenbnr^isch  schulthefs  zu  Bischofsheim  denen  zeugen,  so  eisen- 
burgisch  gueter  innehaben,  für  itzternent  eisenburgisch  gericht  furzuge- 
bieten haben  soll,  wo  aber  den  clegern  oder  beclagten  sonst  andere 
zeugen,  so  eisenburgisch  gueter  nicht  innehetten,  für  gemeltem  gericht 
lü  fiiehren  vonnöten  und  fürstellen  lassen  weiten,  soll  alsdan  auf  das  ei- 
senburgisch gerichts  ansuchen  und  bitt  denselbigen  durch  den  hanawischen 
zentgraven  oder  andere  oberkeit,  darunder  die  zeugen  gesessen,  furgebo- 
ten  werden- 

§.  2.  Zum  andern  ist  durch  Eisenburg  geclagt ,  so  abrede,  geding 
und  kauf  iscnburgischc  gueter  betreffende  bethedingt  und  furgenommen 
'erden,  understche  der  zentgrave  daselbst  solchs  am  hanawischen  gericht 
zu  handien  nnd  zu  bestetigen,  in  das  hanawisch  gerichtsbuch  zu  schrei- 
ben,   darauf  Hanau  geantwort,  das  Isenburgk  durch  solch  anschreiben  an 

1)  corrigiert  „banws'S  hier  folgen  die  bereits  bd.  S,  479  zeile  6 
bis  480  zeUe  22  abgedruckten  artikel,  mit  folgenden  abweichungen. 
leite  479  z.  18:  fuhrman  st.  foreman.  z.  19  und  20:  und  behelt  er 
den  und  mag  nicht  fortfahren,  z.  31 :  und  kommen  auf  die  hub.  (wegen 
des  aasdrucks  „der  sleifen  nachfolgen",  siehe  oben  s.  256  anm.  2).  z.  48 : 
mttca  8t.  muse.  seite  480  z.  1  und  8:  den  tischdienem  danken  st.  den 
dincrn,  tzu  taffein  gedienet  han.  z.  S:  anderwert  frisch  decken  und  zu- 
fl*wen.  z.  7:  feuden  gut.  z.  14  und  15:  das  einer  nicht  bezalen  thete. 
z  15:  buttel  st.  windelbode.  die  auf  s.  480  z.  23  folgenden  artikel  fehlen 
dem  weisthum  von  1503. 

2)  zwischen  Hanau  und  Isenburg  waren  abermals  Streitigkeiten  ent- 
standen, welche  am  6.  sept.  1635  durch  Lorenz  Wilhelm  und  die  doctoren 
wtin  Bechell  nnd  Gabriel  Muntzenthaler  entschieden  wurden,  abschr. 
AUS  d.  16.  jahrh.  im  isenbur^ischen  weisthumsbuch. 

3)  der  achiedaspruch  v.  j.  1500. 
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seinem  gericht  kein  abbruch  oder  intrag  g^ckehe,  wan  die  parteien  solchi 
von  einem  andern  gericht,  einem  offnen  notarien  oder  andere  wege  geüuu 
baben  möchten,    in  ansebung  das  es  kein   gericbtlicb  handelung.    hierauf     i 
haben  wir  erkleret,    das   solch  bestetignng  oder  einschreibange  gemelter     I 
abrede,  geding  und  kauf  für  dem  eisenburgischem   gerichte   billich  hin- 
furder  bescheen  sollen. 

§.  S.  Zum  dritten  hat  Eisenbnrgk  geolagt,  das  in  demselben  fall,  lo 
sich  irrung  umb  abtrieb  oder  neher  erbschaft  begebe,  so  wolle  der  utA- 
ffrafe,  das  solche  sache  an  dem  hanawischen  gericht  gerechtfertiget  wer- 
den solle,  darauf  antwort  Hanau,  das  Eisenburgk  dadurch  an  seinem 
gericht  kein  Verhinderung  geschege,  wolle  doch  Hanau  hiemit  nichts  be- 
geben haben,  ob  im  abtriebe  oder  neher  erbschaft  irrung  entstanden,  dts 
solchs  am  hanawischen  gericht  nicht  gehandelt  solte  werden ,  dan  sieb 
solchs  am  hanawischen  und  nicht  eisenburgischen  gericht  va  rechtfertigea 
gepuere,  dieweil  nicht  furnemlich  umb  eisenburgrische  gueter,  sonder  wel-  : 
chen  der  abtrieb  aus  neher  verwandtnus  der  siepschaft  und  gemeinem 
landgebrauch  gebueret,  gehandelt  werde,  uf  solches  haben  wir  erkleret,  . 
ob  solch  Sachen  durch  kummer  oder  verbot  angefangen,  das  sie  alsdan 
vor  dem  eisenburgischem  gericht  auch  gerechtfertigt  werden  sollen. 

§.  4.  Zum  vierden  ist  durch  Eisenburgk  geclagt:  so  einer  der  ei- 
senburgischen gueter  zu  Bischofsheim  inne  habe,  dieselben  versetzt,  ver- 
pfendt  oder  sonst  beschwert,  und  derwegen  nachfolgents  solche  beschwe- 
rung  ablegen  oder  die  verpfendten  gueter  lösen  will,  will  der  hana^ische 
zentgrafe,  das  die  aufkundung  der  ablösung  und  streit  der  Sachen  vor 
dem  hanawischen  gericht  bescheen  und  gerechtfertigt  werden  solle,  ant- 
wort Hanau  und  acht,  dieweil  solche  Sachen  nicht  die  eisenburgische  gue- 
ter, auch  nicht  der  herm  von  Eisenburgk  zins,  sondern  der  bäum  ge- 
machte zins  belangt,  so  soll  sich  vermöge  des  aufgerichten  Vertrags  solch 
und  dergleichen  Sachen  am  hanawischen  gerichte  zu  ortern  und  rechtfer- 
tigen gebuehren,  und  nicht  wider  den  aufgerichten  vertrag  sein,  habeo 
wir  erkleret,  das  die  aufkundung  und  ablösung  und  streit  der  Sachen,  so 
fem  den  underpfanden  noch  geclagt  wurde,  durch  den  eisenburgischen 
Bchultheiszen  und  für  demselbigen  eisenburgischem  gericht  daselbst  zn 
Bischofsheim  bescheen  und  gehandelt  werden  solle. 

§.  5.  Zum  fünften  und  letzten  ist  durch  Eisenburg  gedag^t,  es  under- 
neme  sich  auch  der  hanawische  zentgrafe  kummer  und  gebot  zu  legen  auf 
eisenburgische  grueter.  darauf  Hanau  geantwort,  dem  zentg^raven  sei  nicht 
eingedenk,  das  er  ie  ein  eisenburgisch  grut  bekümmert  habe,  wohl  möge 
sein,  das  er  ie  zu  zeiten  die  schor  uf  eisenburgrischen  guetem  verboten, 
acht  Hanau  solchs  und  auf  der  schor  zu  verhelfen  fug  zu  haben,  hieraof 
haben  wir  erkant  und  erkleret,  das  der  eisenburgische  Schultheis  auf  ei- 
senburgische gueter  und  derselbigen  schor,  so  lange  dieselbige  und  der- 
selbigen  guetem  noch  unabgeschnitten  stehen ,  kummer  und  gebot  allein 
thun  sollen ;  so  aber  die  schor  von  den  guetem  abgeschnitten,  soll  Hanau 
auf  derselbigen  niedergesohnittenen  sohor  den  parteien  zu  verhelfen  un- 
benommen sein« 

CREMSERGERICHT  Zu  ESCHERSHEIM,  ^) 

I.   1416. 

Am    Crembser    gericht    zu   Eschersheimb    uf  ^  donnerstag 
nach  s.  Michaelis  tag  anno    domini  1416  und  dato  in  kraft  des 


1)  an  der  Nidda,  südlich  von  Bonames.  mit  dem  Cremsergericht  in 
Estshersheim  und  den  gutem  daselbst  waren  von  Fulda  belehnt  die  herren 
von  Pfrauenhcim  und  später  die  von  Riedt.  (vgl.  Schannat.  foldaischer 
lehnhof  s.  140  und  147).  nach  einer  abschrifb  von  1709,  welcher  auch  die 
originale  von  1500  und  1551  vorgelegen  haben. 
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gehegten  gerichta  damals  durch  den  gcrichtsschultheisen  Peter 
Ueimbergern  genant  Nossen  ist  auszgesprochen  also.  §.  1.  Alle 
Crembser  guter  inbalt  dieses  registors  seind  hoefisch  und  Zinsen 
jährb'chs  und  iegb'chs  jabrs  uf  die  dinktage,  so  hernach  folgen, 
in  dem  Crembser  hof  zu  Eschersheim.  §.  2.  Item  soll  der 
Schultheis  desselben  Crembser  gerichts  ie^lichen  zins,  ^ie  die 
nf  iegliehen  dinstag  fliUig  sein,  von  ieglichem  inheben  und  die 
hinfürters  denen  obergerichtsherren  iegliehen  sein  theil  gehoerig 
überlifem.  item  darumb  so  hat  derselbige  Schultheis  darvon 
zu  lehen  von  dem  gUltwaizen  ein  achtel;  und  so  er  dasselbige 
achtel  v^aisen  verdienet  hat,  soll  er  dem  gerichtsobei*herm,  dem 
der  den  meisten  theil  an  gefäll  hat,  herausgeben  4  ß  Frankfur- 
ter wehrung.  §.  3.  Item  das  Crembser  gericht  soll  man  hegen  und 
lialten  im  namen  des  wolgeborncn . . .  ^)  ab  gerichtsoberherrn. 
§.  4.  Item  man  soll  an  dem  rechten  tag,  zeit  und  stund  das 
Crembser  gericht  hegen  und  halten  uf  den  Crembser  hof  und 
daselbsten  alle  zinsen  überliferen.  §.  5.  Item,  wer  den  Crembser 
hof  besitzet  und  innen  hat,  der  soll  jäbrlichs  davon  sechs  Schil- 
ling Frankfurter  wehrung  zu  zins  gemeltem  vasallo  und  seinen 
erben  uf  donnei^tag  nach  s.  Michaelis  tag  geben.  §.  6.  Item 
es  ist  za  recht  erkannt,  dasz  man  das  Crembser  gericht  soll 
ieglichs  jähr  zu  dreien  malen  uf  die  dingtage  halten,  wie  es 
hernach  folget:  das  erst  uf  den  donnerstag  nach  dem  zwölften, 
das  andere  uf  donnerstag  nach  Walburgis,  daz  dritt  uf  don- 
nerstag nach  s.  Michaelis.  §.  7.  Item  es  soll  am  selben  Crembser 
gerichtstag  uf  iegliehen  dingtag,  wie  oben  stehet,  zu  rechter 
tagzeit  erscheinen  alle  dingmann  und  die  des  Crembser  guts 
inhaben,  es  seie  mann  oder  frau.  §.  8.  Item,  welcher  ding- 
mann auf  einen  iegliehen  dingtag  persoenlich  nicht  erscheinet 
bei  sitzendem  gericht,  das  soll  ieglichem  dingmann  zur  busz 
verfallen  sein  mit  20  ^  und  dem  schultheiszen  mit  noch  so 
vil  und  dem  gerichtsherm  mit  nichts.  §.  9.  Item,  welcher 
dingmann  der  busen  verfallen  ist  und  nicht  bei  demselben  ding- 
tage dedinget,  *)  soll  der  Schultheis  desselben  gerichts  zum 
uegsten  gericht  darnach  bei  sitzendem  gericht  die  busz  umb- 
schlagen.  §.  10.  Item,  wann  im  jähr  dem  gerichtsherm  oder 
einem  andern  dingmann  auszwcndig  den  gerichtsta^en  not  ist 
daz  gericht  zu  gebrauchen,  soll  der  Schultheis  die  dingmaenner 
auf  den  abend  alle  darzu  erbeten  und  darumb  seinen  lohn  mit 
recht  nehmen.  §.  11.  Item  soll  ie^ichem  dingmann  davor 
^r  sein  lohn  gefallen  sein  ein  turnus  Frankfurter  wehrung  und 
nicht  mehr. 

§.  12.  Item,  welcher  dingmann,  der  sein  zins  nicht  uf 
iegliehen  dingtage,  so  dann  fällig  sein,  ausrichtet,  so  sollen 
und  moegen  die  gerichtsoberherrn  der  schleifen  nachgehen,  ^) 
imd  da  er  daz  bisz  zum  negsten  folgenden  gerichtstage  sambt 


1)  w»  T.  1500:  von  wegeoai  des  emveBten  janker  Philipps  Wolfen 
Toa  Pfnimlieim,  den  man  nennet  Klettenberg,  der  ietzt  den  meisten  theil 
daran  hat  2)  w.  v.  1500:  bedinget  8)  vgl.  seite  256  anm.  2. 
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der  buszen  nicht  erlegt  bat^  mag  der  gerichtsoberherr  das  gut 
nehmen  und  einem  andern  geben  umb  alten  ausstand  und  neuen 
zins,  wie  breuchlich  ist  zu  verleihen.  ^*)  §.  13.  Item,  so  ein  ie^- 
licher  dingmann,  der  Crembser  eut  hat,  es  seie  wenig  oder  vil, 
der  soll  uf  donnerstag  nach  Midiaelis  geben  ein  erbhuhn  denen 
gerichtsoberhcrrn,  und  darzu  nach  seinem  absterben  sollen  seine 
erben  ein  besthaubt  thädigen.  ^)  §.  14.  Item  man  soll  und 
mag  am  Crembser  gericht  einen  ieglichen  währen,  ohne  allein 

feistliche  leute  und  edelleut  und  Juden.  §.  15.  Item  alle,  die 
es  guts  innen  haben  und  versterben,  sollen  ihre  erben  das 
besthaubt  zu  monatsfrist  ^)  verthsedigen  oder  des  guts  verlustigt 
sein ;  doch  soll  solches  gut  einem  andern  dingmann,  wer  es 
will,  verthüdi^en,  und  auch  umb  den  alten  ausstand  und  neuen 
zins  wieder  hm  verleihen.  ^)  §.  16.  Die  hübner  haben  8ol<ics 
recht  unter  ihnen,  wer  auszen  bleibt  uf  ieden  dingtag,  *)  den 
strafen  sie  umb  18  ß,  ist  den  sambtlichen  hübnern  zum  besten 
zu  verzehren.  §.  17.  Wer  erstmal  Crembser  gut  bekommet, 
er  crkaufs  oder  ererbe,  musz  er  denen  hübnern  em  recht  geben, 
ist  10  ß.  §.  18.  Ein  wahrhaft  (währschaft?)  ist  auch  denen  hüb- 
nern zum  besten,  thut  5  ß,  musz  der  geben,  so  gewährt  wird, 
Verzeihung  uf  sein  gut,  und  der  andere,  der  ihn  währen  leszt, 
musz  pfarrecht  geben  3  ß. 

§.  19.  Nun  folgen  die  Crembser  zinsgefaell,  und  sollen  also 
fallen,  uf  donnerstag  nach  Walburgis  soll  geben  ein  iegliche 
hübe  Crembser  gut  zu  zins  8  alb.  frankfurter  wehrung.  uf 
donnerstag  nach  Michaelis  soll  geben  eine  iegliche  hübe  Cremb- 
ser gut  zu  zins  16  alb.,  zei  nialter  waizcn,  zwo  gssns,  ein  ieg- 
licher  dingmann  ein  erbhuhn  und  ein  schieszel  oder  5  hlr. 
davor,  item  uf  donnerstag  nach  dem  12ten  soll  zinsen  ein  ieg- 
liche hübe  4  alb  ,  das  ist  also  gerechnet:  so  manchen  sechter 
waizen  ein  dingmann  gibt  auf  donnerstag  nach  Michaelis,  also 
manchen  heller  soll  er  auf  diesen  tag  geben  und  damit  wohl 
bezahlt  haben,  durch  ^)  bitt  der  dingmann  hat  Junker  Philipps 
vor  sich  und  seine  erben  gewilliget   und  zugelassen   als  ober- 

ferichtsherr  desselben  Crembser  gerichts,  denn  ein  ie^licher 
ingmann  desselben  Crembser  gerichts,  der  weniger  gibt  als 
ein  gans,  dasz  derselbige  soll  eine  halbe  gans  mit  sehen  pfen- 
ning  bezahlen,  und  also  forters  zu  rechnen. 

§.  20.  £s  sollen  die  dingmann  uf  ieglichem  dingtage  denen 

la)  der  neue  besitzer  haftet  auch  für  die  rückständigen  leiatungen 
seines  vorgäDgers,  was  eben  durch  den  ausdruck  ,der  schleife  nachfolgen  * 
angedeutet  wird. 

1)  w.  V.  1551  hat  den  Zusatz :  „bei  den  gerichtsjankem  nach  einem 
monat." 

2)  w.  V.  1600:  in  jahrsfriat.  und  so  stand  auch  im  w.  ▼.  1651,  in 
welchem  jedoch  dafür  geändert  ist:  „nach  einem  monat.** 

3)  w.  V.  150U  und  1551:  ,,düch  soll  solches  gut  dexa  dingkman  umb 
ausstand  und  neue  zins  und  galt  verliehen  werden/* 

4)  w.  V.  1551  mit  demznsatz:  „wan  die  glocke  hatzwelf  geschlaffen.** 

5)  w.  V.  1551  hat  statt  dieses  satzes :  „item  vor  das  hnn,  weicher 
das  nit  hat,  soll  geben  werden  9  hlr.  Frankfurter  wehrang.'* 
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gerichtsherren  ihrer  obrigkeit,  gcrechtigkeit  und  alt  hcrkom- 
men,  biisz,  straf,  und  andere  notturft  an  dasselbige  gericht 
and  ihnen  zugchoerig,  so  sie  das  begehren,  wie  selbige  sich 
von  einem  gerichtstag  zum  andern  liaben  zu  halten,  weisen 
oder  diese  verzeichnus  öffentlich  verlesen  lassen. 

Nun  folget  des  schultheiszen  eid  im  Crcmbser  hof  zu 
Eschersheimb.  wann  der  cid  geleistet,  alsdann  wird  ihm  der 
Stab  gegeben  und  gratulieret. 

II. 

1714-172(3. 

Crembsisohe  gericktshegung  in  dem  Crembserhof  xu 

Eschersheimb. 

Der  Schultheis  mit  habendem  stab  fraget  den  gerichts- 
schöffcn:  ich  frage  euch,  ob  es  noch  an  der  rechten  tagszeit 
ist,  an  diesem  ort  daz  hochfürstl.  Crembser  gericht  zu  hegen 
and  zu  halten  ?  der  schöff  antwortet :  herr  Schultheis,  nah 
ich  erlaubnuszu  reden?  ich  rede  für  mich  und  meine  herrn  mit- 
schöffen,  dasz  es  noch  an  der  rechten  tagszeit  und  stund  ist, 
an  diesem  ort  das  hochfürstl.  Crembser  gericht  zu  hegen  und 
zu  halten,  der  Schultheis  fraget  den  schöffen :  in  was  namen 
und  von  wegen  soll  ich  dann  das  Crembser  gericht  hegen  und 
halten?  der  schceff  antwortet:  ihr  sollt  es  hegen  und  halten 
im  namen  des  hochwürdigsten  fürsten  und  herrn  Constantini  ^) 
abten  des  stifts  Fulda,  der  roemischen  kaiserin  erzkanzlern, 
durch  Germanien  und  Gallien  primaten,  unsers  gna&d.  herrn  ; 
ihr  sollt  es  auch  hegen  und  halten  im  namen  und  von  wegen 
des  reichsfrei  wolgebornen  N.  N. ;  ihr  sollt  es  auch  hegen  und 
halten  im  namen  und  von  wegen  des  N.  N.  als  beiderseits 
lehnträgern;  ihr  sollt  es  auch  hegen  und  halten  im  namen  und 
vegen  eines  ehrbaren  crembsischen  gerichts  dieses  orts  mit 
allen  chdr,  busz  und  banden  und  aller  gcrechtigkeit,  freiheit,  wie 
es  vor  alters  auf  ein  erbar  gericht  kommen  und  erwachsen  ist. 
Schultheis  :  also  hege  und  halte  ich  dieses  ehrbare  Cremb- 
ser gericht  im  namen  und  von  wegen  des  hochw.  f.  und  h. 
Constantini  abten  des  stifts  Fulda  etc.,  ich  he^e  und  halte  es 
auch  im  namen  und  von  wegen  des  reichsfrei  wohlg.  N.  N., 
ich  hege  und  halte  es  auch  im  namen  und  von  wegen  des 
^ohlg.  N.  N.  als  lehentraegern ,  ich  hege  und  halte  es  auch 
im  namen  eines  ehrbaren  crembsischen  gerichts  dieses  orts  mit 
aller  chur,  busz  und  banden,  mit  aller  gerichtsgerechtigkeit 
und  freiheit,  wie  es  von  alters  her  auf  ein  ehrbar  gericht  kom- 
men und  erwachsen  ist.  ich  verbiete  alle  unnütze  wort  und 
^erbiete  auch  euch  schöffen,  dasz  keiner  von  dieser  gehegten 
bank  aufstehe,  er  thuts  dann  mit  erlaubnus  meiner,  und  thuo 
auch  hiermit  den  bann  des  friedens.  ich  frage  auch,  ob  ich 
dieses  erbaro   Crembser  gericht  genugsamb  gehegt  und   ge- 

1)  Cotutanün  Ton  Buttlar,  abt  sa  Fulda  v.  1714—26. 
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halten  habe  mit  recht?  der  schöff  antwortet:  mit  erlaubnus 
meiner,  der  Schultheis:  ihr  habt  erlaubnus.  des  schöff:  ihr 
habt  dieses  ehrbare  Crembser  gericht  gehegt  und  gehalten  mit 
recht  und  gerechtigkcit,  wie  es  vor  alters  auf  ein  ehrbar  gericht 
kommen  und  erwachsen  ist. 

VILLMAR.0 

1442. 

Wir  diese  nachgeschrieben,  mit  namen  Wilhelm  Habler 
von  Velden  schultheisz,  (folgen  12  namen),  alle  scheffen  zu 
Vilmar  der  erwurdigen  in  gott  vaters  und  hern  Johan  apts 
und  seiner  gottsheuses  zu  sant  Matthis  bei  Trier,  thun  kunt 
allermenniglich  und  bekennen  uffcnlich  in  diesem  brief  vor  uns 
und  unser  nachkommen  und  alle  dicjcne,  die  dieser  nachge- 
schrieben Sachen  zu  thun  haut  oder  gewinnen  sollen  in  nach- 
kommenden Zeiten,  das  wir  uf  datum  disz  briefs  hovesgericht 
des  ebgenanten  unscrs  herrn  des  apts  und  convents  und  in 
irem  hoef  zu  Vilmar  besessen  und  behalten  han,  als  recht  und 
landsgewonheit  ist,  geheget  mit  allen  denen,  die  muge  und 
macht  hain  an  dem  gericht  vurgeschrieben,  in  beiwesen  der 
geistlichen  hern  Henrichs  von  Collen,  roonnichs  zu  s.  Matthis, 
und  herrn  Jobanns  cappellans  zu  Vilmar,  auch  bruder  des  vur- 
gerurten  s.  Matthis  closters,  als  von  wegen  der  ehgenanten  un- 
scrs herrn  des  apts  und  convents ,  und  junker  Diterichs  von 
Bubenheim,  amptman  zu  Vilmar,  von  der  edeln  junker  Diet- 
harts  von  Isenburg  herrn  zu  Büdingen  und  junker  Franken 
von  Croncnburg  des  alten  wegen,  und  aldar  zuband  nach 
gehegtem  gericht,  cmpfengung  und  vurbrachten  zeugen  hant 
uns  unscrs  herrn  des  abts  und  convents  freund  vurgeschrieben 
durch  iren  obgen.  schulteiscn  thun  fragen  eines  rechten  ur- 
theils,  so  was  wir  dem  guten  s.  Eucharien,  einem  apt  von  s. 
Mathis  und  seinem  gotshaus  zu  Vilmar  herligkcit,  rechts  und 
freiheit  durch  recht  erkennen  und  zuweisen?  daruf  wir  mit 
Urlaube  uszgegangen  sein  uns  zu  beraden  und  seind  wieder 
inkommen  wol  beraden  und  hain  durch  recht  erkant  und  zu- 

feweist  dem  guten  herrn  sanct  Euchario,  einem  apt  und  gots- 
ause  zu  s.  Mathis  bei  Trier  Vilmar  mit  aller  seiner  zugehoere, 
bann  und  mann,  land  und  leut,  herligkeit  und  gericht,  über 
hals  und  über  haupt  zu  richten,  besthaupt  von  allen ^  die  da 
hubengueter  liegen  hain  binnen  irem  gericht,.  die  in  den  hoef 
gen  \,  gehoerent,  als  lang  und  weit  der  dan  reichet,  mit  vel- 
dern,  wassern,  weiden,  wegen,  undorstegen,  vischereien,  jege- 
reien  und  gelenden,  als  einem  erbherrn,  nach  inhaltung  und 
uszweisungen  alsolicher  alten  Privilegien  und  bricfen,  so  sie 
darüber  hant  und  bestätiget  sind  von  romischen  koningen  und 
kaisern,  behalden  iren  leuten  zu  V.  und  binnen  irem  genier- 
ten gericht  gesessen,  das  die  sich  waldes,  veldes,  wassers  und 


1)  unweit  der  Lahn,  im  nassatilBoheu  amte  Ronkel.  absohrift  des  18.  jh. 
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weiden  sollen  gebrauchen,  iedennann  des  seinen,  und  als  verre 
sie  das  vergelten  und  verthienen.  sunst  haint  sie  den  zenden, 
hoTercDten  und  gulde  und  ander  guter  zu  V.  und  umb  Y.,  die 
wir  uf  diese  zeit  nit  Ton  stück  zu  stücken  entweisen,  want  sie 
kundig  und  bekant  seint,  wie  die  dae  gelegen  sind,  acs  mögen 
sie  auch  brief  und  siegel  han,  ob  uszdrags  derhalben  noit  ge- 
buert.  auch  weiseten  wir  vor  recht  und  alt  herkommen,  wil- 
lich  zeit  ein  neu  apt  von  s.  Matthis  zu  Y.  kumpt ,  darin  zu 
uenien  als  ein  erbherre,  und  aldar  uf  sein  hofi^encht  besitzen 
will  und  seiner  herligkeit ,  rechtens  und  freiheiten  fragen,  das 
man  ime  dann  die  Schlüssel  zu  allen  pforten  soll  geben  und 
überüeberen,  die  mag  her  uf  sein  stuel  undcr  sein  küssen  le- 
gen und  sitzen  daruf,  zu  erkentnis  allermenni^lich ,  das  ein 
apt  von  s.  Mathis  von  seins  gottshaus  wegen  ein  erbherr  ist 
die  (1.  der)  statt  V.  und  aller  seiner  zuhorde.  die  mole  zu  V. ' 
hat  her  halb  zu  dieser  zeit,  auch  wan  ein  apt  zu  s.  Mathis, 
als  vorstehet,  newelings  zu  Y.  inkomen  soll,  dan  soll  ime  ein 
glockener  mit  aller  klocken  zu  der  zeit  entgegen  leuden,  des 
soll  im  seins  rechten  ein  grabe  rock  werden  von  dem  dickge- 
nanten  unserm  herrn.  und  wann  dann  die  pfortner  ime  die 
Schlüssel  in  obgenanter  maszen  uberliebcrt  haint,  so  soll  irer 
iglicher  von  ime  auch  einen  graben  rock  entpfangen,  und  der 
vischer  einen  graben  rock,  des  soll  her  unserm  nerrn  vorge- 
oant  in  sein  kuchen  brengen  visch  an  zael.  vort  so  entschemt 
ime  jerlichs  von  der  vischereien  vierzehen  tornisz,  gnant  creuz- 
geld,'zu  den  vier  hocbgezeiden  iglichem  fünftehalb  tornis 
wert  vische. 

Und  als  wir  disz  urtheil  durch  recht  erkant  und  denvur- 
genanten  unsern  herrn  von  s.  Mathis  zugeweist  han  in  obgen. 
maszen,  da  hat  der  vest  Junker  Dieterich  von  Bubenheim,  ampt- 
man  auch  obgenant,  von  unsers  Junkern  der  vogtei  wegen  auch 
durch  iren  sdiultheisen  eins  recnten  urtheils  thun  fragen,  so 
was  wir  einem  vogte  zu  Y.  freiheit  und  herrlichkeit  bekennen 
lind  zuweisen,  das  her  vom  apt  und  gotshaus  von  s.  M.  habe  ? 
da  sind  wir  anderwerbe  uszgegangen  in  berait  und  seind  wie- 
der inkommen  mit  wolbcraden  müde  und  hain  geantwort  und 
Qszgcsprochen  durch  recht :  unser  hern  der  apt  von  s.  M.  und 
sein  gotsbaus  baint  ein  voigtei  zu  Y.  zu  besitzen  nach  laut  ih- 
rer briefe ,  die  bat  ein  vogt  mit  wissen  und  willen  eins  apts 
^on  8.  M.  (in)  versatze.  in  derselben  voi^tei  liegen  etlich  er  maszen 
erblich  in  ^).  wann  dar  ein  neu  apt  wird  zu  s.  M.  bei  Trier  und 
der  erst  zu  Y.  inkompt  und  dar  seinen  eigenthum  innimbt  und 
sein  lehen  verleben  will  und  einen  vogt  setzen,  wann  dan 
uf  die  zeit  ein  herr  von  Isenberg  alda  were,  der  ein  erbe  ist, 
darkompt  und  suchet  das  mit  recht  an  einem  apt  von  s.  M.,  so 
soll  der  apt  und  sein  herr  vorgenant  den  belcnen  mit  alsolchem 
obgesetztem  erblehn,  nemlich  mit  dem  zehenden  zu  Obern- 
brechen, eher  dan  er  seinen  fusz  verwendt,  das  ist  ehe  wann 


1)  et  bt  wol  |,erblehen"  zu  lesen. 
Bd.  V,  lö 
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er  ufBtehet  oder  yon  dannen  gehe,  anders  von  der  yoigtei 
wegen  zn  V.  vorgenant,  die  wisen  wir  nit  furter  oder  naoer, 
hoher  oder  niederer,  dan  nach  inhalt  thun  und  laut  irer  briefe, 
das  ist  mit  namen  unscrs  hern  von  s.  M.  vorgeschr.  und  des 
edelen  Junkern  Dieterichs  von  Isenbcrg  hern  zu  Büdingen  und 
Junkern  Franken  von  Cronenberg  des  alten,  den  die  Toigteien 
auch  in  obgen.  maszen  yersatzt  ist,  beheitnüsz  unsern  enege- 
nanten  hern  von  s.  M.  und  seinem  gotshaus  irer  alten  Privi- 
legien und  brief,  die  sie  hant  und  von  römischen  koningen  und 
keisem  bestetigt  seind.  und  wann  ein  voigt  ^esatzt  wird,  so 
hat  he  diese  nachgesetzte  gefell  von  der  voigteien :  mit  namen 
neunzig  gülden  Limpurger  wehrung  uf  der  statt  zu  Yilmar, 
ire  hoeben  gulten  jerlich  fallende  viel  oder  wenig,  dasz  sie 
register  hant,  die  moel  halb,  der  fischereicn  mu^en  sie  sich 
auch  gebrauchen  zu  irem  nutzen,  grosz  oder  klein,  also  das 
unserm  herrn  von  s.  M.  oder  den  seinen  von  seinetwegen  dar- 
Ton  sein  gulde  gcrechtlich  werden  nach  uszweisung  solicher 
register,  die  sie  dar  hant.  furtmer  das  ungeld  vom  weinschank 
nach  s.  Martinstag  verliehen  und  die  wetten,  die  ihnen  verfal- 
lend nach  uszweisung  der  schcffen.  auch  soll  ein  voigt  ein 
fahrt  holz  von  denen  von  Y.  haben  zu  iglichem  der  vier  rech- 
ten hochgezeiten,  iglicher  darnach  einer  gemenet  ist.  audi 
die  armen  leut  uf  dem  land  sitzend  und  in  die  voigtei  gehö- 
rend, die  hat  ein  voigt  zu  bicden.  der  jegereien  mag  sicn  ein 
Voigt  auch  gebrauchen,  als  weit  unsers  nerrn  von  s.  M.  rechent 
geleit  gehet,  und  hierumb,  das  ein  voigt  disz  vorgen.  gcfell 
als  von  der  voigteien  hat,  so  soll  he  unserm  herrn  dem  apt 
und  gotshaus  von  s.  M.  die  von  Vilmar,  von  Anfurth  und  vort 
alle  die  leut  und  land,  die  in  die  voigtei  von  Y.  fi^ehoerent 
schirmen,  schüren,  vorstehen  und  vertheidingen.  wilcn  zeit  und 
wie  dicke  des  not  geburt.  vortmehe  und  uf  aas  letzt  so  soll 
ein  voigt  die  armen  leut  itzunt  genant  sich  lassen  restlich  (ve- 
stiglich?)  und  friedlich  gebrauchen  weider  und  velder,  wasser 
und  weiden,  iederman  des  seinen,  ungeen^t  und  ungedrengt, 
furter  dann  ihme  hieoben  zugeweist  und  hier  gegenwertig  ge- 
schrieben ist. 

Diese  hiefurgeschriebene  zwei  urtheil  weisen  wir  die  ob- 

fen.  scheffen  für  recht  und  verstehen  uns  uf  diese  zeit  keines 
esscren.  und  seint  dieser  brief  zwene  gegenzettel  gleich  sa- 
gend ungeferlich  und  mit  den  henden  zu  häuf  gezeichnet  spar- 
rigten(?),  der  iglicher  ein  bogen  papir  hat  ungelegt  (?),  den 
wir  die  ehe^enanten  scheffen  unsers  herrn  v.  s.  M.  frunt  einen, 
und  unsers  junkcrn  der  vogdi  amptman  von  ihrentwegen  auch 
einen  übergeben  hain.  und  wir  hain  des  unserm  scheffenstuel 
ein  abschriirt  behalten,  wir  wollen  auch  umb  kurz  willen  der 
zeit;  das  die  auszgestrichen  schrIft  dieses  zetteis  an  irer  gang- 
heit nit  schaden  en  soll,  die  geben  seind  uf  montag  aUemest 
na  s.  Martinstag  in  den  jaren  unsers  herrn  als  man  schreib 
dausend  vierhundert  zwei  und  vierzig. 
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1442. 

In  gottes  namen  amen,  allermenniglich  soll  wissen ,  der 
disz  gegenwirtig  ofiFen  instrument  siehet  oder  höret  lesen^  das 
in  dem  jor  als  man  zalt  nach  Cristi  unsers  herren  geburte  dau- 
sent  vierhundert  und  zwei  und  vierzig  jar^  in  der  fünften  in- 
diction  uf  montag  neehst  nach  dem  sontag,  als  man  in  der 
liailigen  kirchen  singet  reminiscere  in  der  fasten  umb  sexte 
seit,  in  dem  elften  jar  des  babstnms  hern  Eugenii  des  namens 
des  vierten  babstes  j  in  dem  dorf  zu  Niedde,  gelegen  uf  dem 
Maine  oben  wendig  Hoest,  in  der  ersamen  hern  dechant  und 
capitels  hof  zu  unser  lieben  frawcn  uf  den  greden  zu  Mainze 
daselbst,  waren  gehäuft  und  beisamen  in  gerichtsweis  bei 
einander  die  bescheiden  leute  Mathis  Lip  schultheisze,  (folgen 
6  namen),  alle  scheffen  zu  Nid,  und  kamen  vor  sie  in  gerichts- 
weise  in  gefi;'enwertigkeit  meins  offen  Schreibers  die  ersamen 
und  weisze  hern  her  Herman  Rosenberg,  ein  lehrer  in  gaist* 
beben  rechten,  canonik,  und  her  Henrich  Haen  amptman  und 
Ticarie  des  stiefts  unser  lieben  frawen  uf  den  greden  zu  M. 
obgenant  und  als  das  gericht  daselbst  durch  den  obg.  schul- 
teiszen  recht  und  redlichen  nach  gewonheit  desselben  gerichts 
eeheget  was,  fragete  derselbe  maister  Herman  Rosenberg  obg. 
aas  gericht  und  hiesz  dem  obg.  schultheiszen,  das  er  die  sehet- 
fen  fragete  und  sie  hiesz  wissen  die  herlichkeit,  freiheit,  Pri- 
vilegien und  rechten,  die  der  obgen.  stieft  und  herren  zu  unser 
lieben  frawen  obg.  han  und  haben  sollen  in  dorfe  und  marke 
zn  Nidde  obgen.,  als  dan  von  alter  her  uf  sie  komen  were. 
und  als  die  acheffen  also  gefragt  worden,  baden  sie  laub  sich 
darauf  zu  beraten  und  gingen  ausz  und  beriethen  sich  und  ka- 
men wieder  inne  und  sprachen,  sie  wüsten  wol,  das  die  her- 
ren zu  u.  1.  fr.  obg.  besenrieben  betten  in  iren  buechern,  brie- 
ten und  registern  ir  herlicheit,  freiheit  und  rechten,  die  sie 
daselbst  betten,  und  darnach  sie  fragten  und  begerten,  das  in 
die  gelesen  worden,  also  nam  ich  offen  Schreiber  zu  mir  ein 
bnch  und  etliche  briefe  und  zettlen,  die  dieselben  herren  zu 
der  zeit  dargebracht  hatten,  und  hernach  geschrieben,  und  vor 
gebeisz  desselben  maister  Herman  Rosenbergs  und  des  gerichts 
US  ich  dieselben  bdcher ,  briefe  und  zettlen  mit  lauder  stim- 
men vor  dieselben  schultheisze  und  scheffen  und  auch  vor  der 
gemeinde  desselben  dorfes,  die  das  meistetheil  alda  zu  der  zeit 

Jegenwertig  war ;  und  zum  ersten  male  las  ich  ausz  eim  buche 
erselben  herren,  als  ein  register  gemacht,  dainnen  dan  der- 
selben herren  herlicheit  und  freiheide  zu  Nidde  und  anderstwo 
geschrieben  und  registrirt  sind,  und  las  ausz  dem  buch  von 
Worten  zu  werten,  als  hernach  geschrieben  stehet  und  also 
landet : 


1}  liehe  bd.  1,  627.    aus  einer  abaohrift  des  16.  jh. 
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I 
Disz  ist  die  freiheit^  die  wir  dcchant  und  capitel  des  stiefts 
unser  lieben  frawen  zu  den  greden  zu  Mainze  ban  in  unserme 
gerichte  des  dorfea  zu  Niddo  uf  dem  Meine.  §.  1.  Zum  er- 
sten ist  das  dorfe^  wasscr,  waide,  velt,  walt  und  das  gericht 
die  eigenschaft  unser  und  unsers  stiefts  eigen  und  erbe  und 
uns  armen  leute  daselbst,  wie  das  mit  balme  und  mit  munde 
wir  oder  unser  amptleute,  den  wir  das  bevelen,  en]>baent  §.2. 
Item  sollen  die  hubencr  daselbs  alle  jare  zu  zwei  gezeüden, 
mit  namen  uf  s.  Kemigiustag  und  uf  neebst  montag  nacb  dem 
palmetage  fünf  mark  geben  und  reichen  unsers  stiefts  ampt- 
leudcn  yon  unsert  wegen.  §.  3.  Item,  wer  da  sitzet  uf  nnsem 
buben,  der  soll  von  ieder  buben,  als  yil  er  der  hat,  zu  mitten 
merze  vor  dem  kerne,  das  uf  unseren  eckern  geseet  ist,  einen 
rüden  lang  zeunen  und  die  andern,  die  gearbeit  sint,  sollen 
auch  ir  ie&^licher  einer  rudcn  lang  zeunen ;  und  zu  mitten  apnl 
sollen  auch  die  vorgcn.  hubene  und  die  andern,  als  vorge^ 
schrieben  stehet,  zeunen  vor  den  habern;  welche  das  nit  en- 
tcden,  die  soll  man  darzu  dringen  mit  der  bucsze  und  dioTOO 
in  ncmen.  §.  4,  Item  soll  iederman,  der  in  dem  gerichte  ge- 
sessen  ist,  in  der  erne  einen  redlichen  boden  leihen,  zu  schnei* 
den  körn,  weisz  oder  habern,  ob  das  nit  (not?)  geschehe,  einen 
tag,  und  den  sollen  wir  oder  unser  amptleude  iglichem  ein 
brod  geben,  der  man  vierzig  macht  ausz  einem  malter.  §.  5. 
Auch  soll  ein  iglicher  pflüg,  die  unsere  hüben  inne  hant,  einen 
tag  zu  acker  faren  in  der  brache  und  einen  tag  in  der  rore 
und  einen  in  dem  lenze;  und  wer  das  nit  en  tede,  der  müste 
auch  die  pene  geldcn.  §.  6.  Item  sollen  und  mögen  unser« 
amptlcutc  die  ruscn  ncmen  vor  den  fachen,  die  uberzwerg 
über  dicNIdde  gchent,  als  fernen  unser  eigenschaft  gehet,  vonj 
s.  Remigiustag  an,  als  auch  unsere  zinse  angehent,  biss  uf  s,i 
Walpurgentag.  §.  7.  Item  so  han  wir  und  unsere  amptleude^ : 
den  wir  das  befeien,  in  unserm  gerichte  zu  gebieten  und  zn 
verbieten,  und  niemands  mehe. 

IL    1271.  t 

Darnach  las  ich  offener  Schreiber  einen  brief  der  richterl 
des  hailigen  ßtuls  zu  Mainze  nit  derselben  richtere  geriditsiV 
p^esigel  versiegelt  und   angebenkt,  der  zu  lateine  geschrieben 
ist,  welchen  heubtbrief  also  versiegelt   ich  sie  auch   daselbst! 
wiseto,  und  laudet  derselbe  brief  zu  deusche  gemacht  von  wor 
ten  zu  Worten  also. 

Wir  die  richtere  des  heiligen  stuls  zu  Mainze  bekennen 
öffentlich  mit  diesem  bricfe,  das  vor  uns  kommen  und  gestan- 
den sint  in  gerichtes  weise  die  ersamen  und  weise  hem  de- 
chant  und  capitel  des  stiefts  u.  1.  fr.  uf  den  greden  zu  Mainze 
uf  eine  und  die  crbcrn  und  weisen  menner  Hartmundus  und 
Eppo  pfarlcudo  der  kirchcn  zu  Nidde,  vormunder  und  mum- 
par  der  ganze  gemeinde  des  dorfs  zu  Nidde,  uf  die  andere 
selten,  und  hant  da  öffentlich  mit  eigen  freien  willen  verjehen 
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und  bekani^  als  ron  etliche  zweitracbt  und  irre,  die  sie  dan 
mit  ein  ^hapi  han.  als  von  des  dorfes  und  marken  wegen 
za  N.  ordnunge  una  gesetze  desselben  dorfes  und  marken  dar- 
inne  gehörende,  das  sie  darumb  guetlichen  und  freundlichen 
sich  gerächt,  vereiniget  und  geshlacht  han,  in  maszcn  wie  her- 
nach geschrieben  stehet. 

Zum  ersten  ist  es  beredt  und  betedinget,  das  die  gemeinde 
desselben  dorfes  zu  N.  kein  gebot,  ordnunge  noch  gcsetzc  thuen 
noch  machen  aollen  noch  raachthan  zu  8etzen,noch  kcinman  oder 
frawe  urlaub  geben  sollen  oder  mcegen  einig  holz  zu  hau  wen  oder 
aitzQ  hanwcn  in  der  marke  des  dorfes  zu  N.  ohne  urlaub  und  son- 
derlich laube  und  willen  des  vorg.  dcchants  und  capltcls  des  stiefts 
u.  1.  fr.  oder  ires  amptmans  zu  zeiten,  den  sie  daselbs  han  oder 
setzen;  wan  grund  und  eigenthumb  desselben  dorfes  und  marken 
denselben  dechant  und  capitel  zugehoret  und  in  zustehcnt.  und 
was(wan?)  sie  in  das  insonder  oder  ingemeinde  crleuben,  so  mögen 
sie  es  thun  und  darinnen  holz  hauwon,  und  anders  nit,  bei  einer 
pecD,  den  man  nennet  ein  einunge,  wer  das  oberfure;  auszge- 
scheidcn  der  obgenanten  herren  dechant  und  capitel  amptman 
oder  hofman,  die  sie  dan  daselbs  zu  zeiten  han,  die  sollen  und 
mögen  holz  hauwen  nach  irer  uottnrft  uf  der  herren  goeter, 
die  sie  daselbs  han,  also  bescheidelich,  das  sie  das  mesziichen 
thuen  und  nit  übertreten,  mcho  als  esz  not  ist.  und  sollen  sie 
auch,  die  obersten  desselben  dorfes,  solich  holz,   nachdem  es 
in  dan  not  ist,  wissen,  wo   sie  es  hauwen   sollen,  &no  alle  Wi- 
derrede, wan  sie  das  gesinnen,  so  dicke  des  not  ist.    und  wer 
es  Bache,  das  der  obgen.  hern  amptmann  oder  hofmann  über- 
trete und  mehe  huewe  dann  im  not   wer,   so  sollen  sie  und  ir 
iglicher  auch  zu   einer  peen  die   einunge  geben  und  darinne 
verfallen  sein,  also  das  sie  durch  die  gemeinde  nit  von  in  ge- 
bneazet  werden,  sie  en  haben  soliehes  dan  vor  den  obgen.  her- 
ren dechant  und  capitel  verkündiget  und  vorgelagt.   und  findet 
sich  dann  vor  derselben  herren  dechant   und  capitel ,   das  sie 
obertreten  han,  mehe  dan  sie  sollen,  und  des  bekennen  oder 
anf  sie  bracht  wird,  so  sollen  sie  und  ir  iglicher  nit  allein  die 
einnnge,    sonder  auch  kuntlichen   schaden    auszrichten.     und 
were  es  aache,  das  eincher  ausz  der  gemeinde  in  soliche  ei- 
nunge verviel  oder  vervallen  wurde,  die  soll  der  vorgen.  hern 
dechant  und  capilels  amptman  fordern  durch  die  heimbur^en 
daselbs  von  der  ganzen  gemeinde  wegen;  und   ob   in   solichs 
dan  abgeschlagen  wurde  und  der  heimborge  von  der  gemeinde 
wegen  solichen  nit  penden  wolde ,  wo  er  nit  genug  tcde,  so 
nuig  derselbe  amptman  mit  hülfe  der  gemeinde   oder  etlichen 
mz  in  derselben  darumb  penden.    und  cn  sal  noch   en  mag 
kein  man,  arm  oder  reich,  einig  holz  hauwen  in  dorf  oder  mark 
n  N.  ohne  urlaub,  wissen  und  willen  der  obg.  hern  amptman 
Qnd  der  gemeinde,    und  wer  das  bricht  und  nit  helt,  der  ist 
von  stund  brüchig  und  ein  einunge  schuldig,  wie  obgeschriebcn 
stehet,    aller  dieser  obgeschriebcn  punct  und  articul,  wie   sie 
vor  uns  von  beiden  parteien  erzalt  und  darumb  also  gerächt 
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nnd  fi;e8ckiacbt  sint,  hant  hüb  beide  parteien  gebeten  unsen 

fericbts  ingesigel  au  einem  ewigen  gedechtnnase  an  ^esen 
rief  an  henken^  das  wir  also  gethan  ban,  der  da  geben  ist  in 
dem  jare  da  man  aalte  nach  Christi  geburte  tausend  aweihnn- 
dert  und  einundsibenaig  jare,  uf  den  vierten  tage  des  monats 
den  man  nennet  junius.  - 

IIL 

Desgleichen  las  ich  auch  daselbs  etliche  puncte  und  arti- 
kel  hernach  geschrieben,  die  waren  geschrieben  zu  lateine  in 
einen  alten  brief,  den  icn  auch  daselbs  zeugete  und  daraus  zu 
deutsche  gemacht  und  gesatzt,  und  lauten  die  puncte  und  ar* 
tikel  von  werten  zu  werten  also : 

§.  1.  Auch  wers  sach,  das  iemand,  frau  oder  man,  einche 
reuszen  zu  heben  understunde  oder  huebe  von  der  Horwebach 
an  bisz  zu  der  herren  mule  zu  u.  1.  fr.  in  Nidder  marke  oder 
gericht,  von  dem  mitwochen  an  alle  Wochen,  wan  die  sonn  in 
gnaden  ganzen  ist,  bisz  uf  nechsten  donnerstag  darnacli  su  mit- 
temtage,  alle  iahre  anzuheben  von  dem  nechsten  donnerstag 
nach  s.  Remigientag  bisz  mitten  in  dem  meie,  wer  das  tede, 
der  were  den  herren  verfallen  in  zweinzig  penninge,  und  mö- 
gen sie  oder  ire  amptleute  darumb  auf  dieselben  fronen«  §.  2. 
Auch  hant  dieselben  herren  z.  u.  fr.  möge  und  macht,  ein  Tach, 
das  sieben  reuszen  begreifen  mag,  zu  setzen,  an  dem  nechsten 
ende  da  die  Nidde  in  dem  Main  ff  eh  et,  und  sich  dea  sa  ge- 
brauchen. §.3.  Auch  wan  die  Nidde  fludig  ist  und  man  über 
die  brücke  nit  gehen  oder  fahren  mag  ohne  schie£Fung«,  so  ist 
das  far  daselbs,  und  was  davon  komen  mag  zu  Ion,  den  herren 
zu  u.  1.  fr.  obgen. ;  und  wer  dan  über  das  einigen  man  nber- 
furt  6ne  der  obgen.  herren  willen,  als  dicke  das  geschehe,  ist 
er  den  obgen.  herren  in  zweinzig  pfennige  verfallen.  §.  4. 
Auch  wer  es  sache,  das  einige  man  oder  frawe  uf  der  herreo 
zu  u.  fr.  gueter,  ecker  oder  ire  künde  ^)  daselbs  einige  viehe 
treibe  von  s.  Michaelstag  an  bisz  nach  der  ernde  und  einiches 
schaden  den  obgen.  herren  zufuegete.  der  soll  in  von  stund 
solichen  schaden  keren,  und  darzu  ein  einunge  gelden  und  in 
darinne  verfallen  sein,  und  mögen  sie  dieselben  herren  dar 
umb  penden. 

Und  als  ich  offen  Schreiber  die  bdcher  und  briefe  vorge- 
schrieben also  gelesen  hatte,  sagete  der  obgen.  maister  Her- 
man  Bosenberg  den  obg.  schulteiszen  und  scheffen.  wie  das 
die  obg.  herren  dechant,  capitel  und  stieft  zu  u.  f.  fr.  vast 
mehe  freiheit  daselbs  betten,  dan  ietzund  gelesen  weren,  doch 
weiten  sie  zu  dieser  zeit  und  auf  disz  male  nit  furter  darnach 
sie  fragen  und  gewiset  werden,  sunder  hernachmals.  und  also 
hieszen  die  scheffen  laube,  sich  darauf  zu  berathen,  und  gin- 
gen mit  ein  ausz,  und  als  sie  lange  ausz  waren  gewest,  kamen 
sie  wieder  in  und  sprachen  und  weiseten  eindrechtigUchen  und 

1)  eine  spätere  abiohrift  liest:  kindt. 
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einmndigliohen  yor  ein  recht,   daa  ire  herren  dcchant  und  ca- 

{itel  des  stiefts  n.  L  fr.  uf  den  greden  zu  Mainze  hetten  alle 
erlicheiten,  freiheiten  und  rechten,  als  da  dan  ietzund  vor  sie 
gelesen  were  und  oben  geschrieben  stehet,  und  wer  auch  von 
alters  ako  auf  sie  komen;  dieselben  dechan  und  capitel  hetten 
auch  daselbs  mehe  freihcit  und  rechte*,  dan  ietzund  gelesen  we- 
ren,  die  sie  auch  wisen  wolten,  ob  sie  furter  gefragt  worden, 
und  baten  sie  und  begerten,  das  die  obg.  herren  sie  bei  ire 
freiheit  und  herkommen  auch  weiten  behalten,  beschützen  und 
beschirmen,  als  dan  billich  were,  das  in  dan  der  obgen.  maister 
Herman  Ton  der  obgen.  herren  wegen  trostlichen  zusagete. 

ILLHAUSEN  UND  BOESGESAESZ.  0 
1480. 

In  nomine  domini  amen,    kunt  si  allen,  die  dieszen  uffen 
brief  ader  Instrument   sehen,  lesen   ader   horent,  das  in   dem 

f'kre  als  man  sehr  ein  und  zalt  nach  Cristi  geburt  tusent  vier- 
undert  und  darnacn  im  achtzigsten  jare,  an  dem  andern  tage 
des  mondes  oetobris  genant  zu  latin,  zu  zehen  uwern  vor  mit- 
tage  umb  recht  gerichts  stunde  ader  nahe  dabi,  zu  Gaudern 
in  dem  dorf,  da  man  das  gericht  besitzt^  in  der  drizchensten 
iodictien  der  Romer  und  in  dem  nunden  jaro  der  cronung  und 
erwelung  des  babstes  und  wirdigkeit  unsers  aller  hilligsten  in 

Sot  Vaters  und  hern  hern  Sixtus  nach  gotlicher  Vorsichtigkeit 
es  vierden  mit  dem  namen,  in  geinwertigkeit  min  undcn 
^eschr.  uffen  schriber  und  notarien  von  keiserlicher  gewalt  und 
m  biwesen  aller  nachher  gemeinliche  zu  Gaudern,  Obersemen, 
llittelscmen,  Nidersemen,  Ilnhusen  und  Boensgesesz  und  der 
gezogen  hernach  geschr.  stunt  geinyrertig  zu  Gaudern  an  dem 
ungeboden  gericht  der  erber  Peter'  Isenberg,  keller  in  dieser 
lit  EU  Ortenberg  mins  gnedigen  junghern  von  ^  Konigstein, 
iiod  sprach:  nu  unser  wesen  hie  uf  erden  mit  der  zit  vergengk- 
lichistumb  (und?)  die  sinne  und  gedenken  der  menschen  von 
dage  zu  tage  verirret  werden  und  gestrauwt  durch  anfechtungen 
und  liden  der  wernt,  das  die  Schickung  und  ordenung,  wisung 
des  rechten  nit  derzit  mag  behalten  werden  und  nit  derzit 
greth,  esz  si  dan,  das  man  es  mit  warheit  gezuge  und  schrift- 
lich befestige  und  bestedige,  herumb,  Feder  Kappus ,  als  du 
QU  schultheisz  bist  mins  gnedigen  junghern  von  Konigstein, 
so  heisz  ich  dich  von  siner  gnaden  wctgen  zu  vermanen  die 
scheffen,  ime  zu  wisen  sin  herlichkcit  und  gerecht  des  dorfs 
Ilnhusen  und  auch  Boensgesesz.  da  sprach  der  obgemelte  schult- 
heisz: ire  scheffen,  80  geben  ich  uch  an  diesem  ungeboden  ge- 
richt uf  uwern  eid,  die  ire  got  zuvorn,  uwern  eigenen  hern. 
AQafrauwen  und  kinden  und  dem  scheffenstule  schuldig  sit  und 

1)  I*  bd.   8,  408.   nach  einer  abschrift  im  Ortenberger  archiv.    die 
^rfer  Gedem  and  Seman  liegen  bei  Weningi. 
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uf  uwer  Icste  hinfart  ond  Bufzen,  darüber  got  urtel  nnd  recht 
an  uwerm  lesten  ende^  -wuUet  da  wisen,  weder  umb  liebe,  leit, 
gäbe,  gunst,  gelt  ader  forcht,  wie  Ire  esz  von  alders  here  ge- 
wist  und  gehalden  hait  und  uf  üch  komen  ist.  da  stunden  die 
scheffen  uf  und  besannen  und  bedachten  sich  und  wisten  do 
ire  rechte  also, 

§.  1.  Das  von  alders  ist  herkomen,  das  man  wiste  unserm 
gnedigen  junghern  von  Eonigstein  vor  ein  oberste  richter  und 
gebieder  in  llnhusen  und  Bunsgesesz^  und  hait  sin  gnade 
allein  da  zu  richten  über  das  blut,  hals  und  houpt,  und  anders 
niemand  mere.  §.  2.  Item  man  wist  auch,  das  die  zu  lln- 
husen und  Boensgesesz  sollen  auch  die  drü  ungeboden  gericht 
zu  Gaudern  suchen  und  soln  daran  rügen  drierlei,  blutrusztig, 
dupestalo  und  heilergeschrei.  §.  3.  Item  man  wist  auch,  d&s 
die  von  llnhusen  und  Boensgesesz  unserm  gnedigen  junghern 
von  Eonigstein  zu  stuer  komen  mit  eim  hcrewagen  ader  zwcin. 
abe  sinen  gnaden  noit  were,  in  aller  maisz,  abe  sie  zu  Gaudern 

fesessen  weren  bi  der  kirchen.  §.  4.  Item  man  wist  ancb^ 
as  die  von  llnhusen  und  Boensgesesz  sollen  drO  gelde  helfen 
geben,  kirchgelt,  wolfgelt,  diepgelt,  in  aller  maisz,  esse  (1.  alsi 
seszen  sie  zu  Gaudern. 

§.  5.    Item  man  wist  auch,  were   komer  ader  geleide  be- 

f;ert,  sal  esz  suchen  von  eim  schultheiszen  zu  Gaudern.  §.  6. 
tem  man  wist  auch,  das  eine  schultheisz  zu  Gaudern  hait  macht 
das  gericht  zu  heiszen  und  zu  gebieden,  und  anders  niemand, 
dem  sal  auch  alle  ciaig  und  vor^ebiede  gelt  werden.  §.  7.  Item 
man  wist  auch,  das  ein  schultheisz  zu  Gaudern  sail  pfände  ge- 
ben  und  nemen  von  mins  gnedigen  junghern  von  Konigsteia 
wegen,  und  anders  niemant  mere.  §.  8.  Item  man  wist  auch, 
das  die  von  llnhusen  und  Boensgesesz  suUen  auch  eim  schult- 
heiszen zu  Gaudern  geben  zinthanen  und  vadelhabern  unde 
ieglicher  ein  bodelleup.  §.  9.  Item  man  wist  auch,  sesze  ein 
man  zu  llnhusen  ader  Boensgesesz  uf  eim  eigen  isenbergscb 
hoif  und  eigen  isenbergs  were,  solle  dem  von  Isenberg^  hune 
und  beden,  und  mim  gnedigen  junghern  von  Eonigstein  nit 
§.  10.  Were  esz  aber,  das  ein  arme  man  kerne  ziehen  gein 
llnhusen  ader  Boensgesesz ,  der  keine  nachvolgenden  hern 
hette,  keme  derselbe  man  zu  sessen  uf  der  isenbergs  (1.  isen- 
bergschen)  hoife  eim,  der  solle  mim  gnedigen  junghern  voo 
Eonigstein  hune  beden,  als  seszen  sie  zu  Gaudern  bi  der 
kirchen. 

Diesze  stucke,  punct  und  artikel,  wie  geludet  hait,  ist 
unser  wisung  und  alt  herkomen  uf  uns  in  wisung  des  rechten 
der  herlichkeit  unsers  gnedigen  junghern  Eonigstein  über  lln- 
husen und  Boensgesesz,  und  wir  scheffen  des  stuls,  als  wir 
itzunt  sin  und  geschrieben  stene,  mit  namen  (folgen  12  namcn), 
alle  scheffen  des  ^erichts  zu  Gaudern,  nemen  das  uf  unsep 
cid,  wie  geludet  hait  und  uns  ufgesest  ist,  das  dan  also  uf 
uns  komen  von  alders  und  nicht  anders  en  ist,  und  wisen  es 
also,  wie  geludt  ist  oben,  Anwiderspreehlich. 
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GERICHTSORDNUNG   UEBER  DES  MAINZER  ST.  AL- 
BANSTIFTS  HUBGERICHT  ZU  FRIEDBERG.  0 

1468. 

Anno  domini  1468  in  crastino  Gertrudis  ist  hcrre  Sifrid 
Ton  Biedenfelt,  senger  und  canonicus  des  stiftcs  zu  sant  Alban 
bi  Menze,  als  ein  gerichtsherre  und  hcrre  Conrad  Kirchbergt, 
Ticarias  und  amptipann  der  presenz,  mit  Cuno  Alb  er  dem 
schultessen  gesessen  an  gericht  in  dem  hofe  zu  Fridebcrgk, 
ungcbeden  dingen  Gcrtniden  etc.,  und  sin  disz  die  frage  und 
hegung  des  gerichts  als  hernoch. 

§.  1.  Item  zum  ersten  sal  der  schultesz  fragen  eine  uszer 
den  husgenoissen,  ob  esz  gerichts  zit  si  ?  ist  die  antwurt :  esz 
duDgket  mich  zit  sin.  §.  §.  Item  so  sal  der  schultesz  wider 
fragen,  wie  er  minen  herrn  gericht  hegen  sal  ?  ist  die  antwort : 
mit  dem  bann.  §.  3.  Item  spricht  der  schultesz :  so  hc^^e  ich 
miner  herrn  gericht  mit  frieden  und  mit  banne,  mit  der  herren 
hilf  und  der  husgenoissen  rait,  und  das  niemant  dem  andern 
sin  wort  thu  oder  spreche  adcr  gewinne,  en  (1.  den)  als  recht 
sihe.  §.  4.  Item  spricht  der  schultesz  und  fraget,  ob  er  miner 
-  herren  gericht  recht  geheget  habe  ?  ist  die  antwurt :  ja,  oder : 
esz  bcdun^ket  mich.  §.  5.  Item  frage  den  gebuddel,  ob  er 
solliche  miner  herren  gericht  kundiget  habe?  ist  die  antwort: 
ja,  zu  diszen  geboden  ding  und  notgericht.  §.  6.  Item  frage, 
wcre  hude  zu  tage  nit  hie  were,  was  der  yerbrochen  hette? 
ist  die  antwort:  die  buesz  b  ß  d-,  §.  7.  Item  frage,*wie  man 
soliche  buesz  fordern  solle,  ob  er  die  nit  gebe,  ader  und  weme 
die  zngehorc?  ist  die  antwort:  ein  schultesz  von  der  herren 
wegen  hat  sie  zu  fordern  und  zu  nemen,  zu  iglicher  zit  ein 
recht,  als  herenach  folget.  §.  8.  Item  frage,  ob  auch  iemant 
anders  zue  bueszen  habe  dan  miner  herren  schultesse  ader 
amptmann?  ist  die  antwort:  niemant,  dan  der  schultesz  ader 
amptmann  von  der  herren  wegen. 

§.  9.  Item  frage,  ob  ein  besthcubt  fiele  und  dieselbigen 
das  nit  uszrichten,  wie  man  die  bueszen  solle?  ist  die  antwort: 
5  jJ  ^  ist  die  buesz.  §.  10. '  Item  frage,  ob  nit  ein  iglicher 
husgenoisz  sin  erbe,  das  miner  herren  eigen  ist,  bescnriben 
soll  geben  bi  sinem  eide,  und  ob  er  des  nit  thedc,  wie  man 
den  bncszon  soll?  ist  die  antwort:  5  /?  ^  ist  die  buesz.  §.  11. 
Item  frage,  ob  iemant  etwas  verkaufe  ader  veruszort  hette 
hinder  dem  gericht,  was  der  verbrochen  hette?  ist  die  ant- 
wort: 5  /9  ^  ist  die  buesz  ader  den  herren  sollich  veruszert 
^t  zu  iren  banden  zu  stelen,  domit  zu  tun  als  mit  andern 
iren  eigen  guetern.  §.  12.  Item  frage  die  husgenoissen  und 
gcb  esz  in  uf  ir  eide,  ob  sie  icht  wissen  zu  ruegen,  ob  iemant 
etwas  veruszert  hette  hinder  dem  gericht  und  das  vor  ei^en 
▼erkanfk  hette  ?  so  moegen  die  husgenoissen  zusprechen :  nein, 

1)  zwischen  Frankfurt  and  Gieszen. 
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ader  ja,  ob  in  etwas  wiszlich  si.  §.  13.  Item,  ob  aolich  gut 
gefronet  wurde  vor  buesz  ader  zins,  ob  auch  iemant  danif 
ander  clage  thun  mocht?  ist  die  antwort:  nein,  niemant  anders 
dan  der  schnltesz  von  der  herron  wegen. 

§.  14.  Item  frage  die  husgenoissen,  wer  orlonb  zu  geben 
hab,  ob  einer  nit  zu  gericht  kommen  moecht?  ist  die  antwort: 
der  schultesz  von  der  herren  wegen.  §.  15.  Item  frage,  ob 
iemant  usz  den  husgenöissen  von  node  wosen  nit  kommem 
mochte,  wie  er  das  vor  not  boden  soUo?  ist  die  antwort:  mit 
sime  gebrodten  gesinde  ader  mit  eine  gesworen  boten.  §.  16. 
Item  frage,  wer  sin  zinse  nit  gebe  hude  zu  tage,  was  der  Ter- 
brechen  hette  und  in  was  zit  ich  sin  gut  ufholen  und  fronen 
solle?  ist  die  antwort:  b  ß  &.  und  ob  er  die  buesz  nit  gebe, 
so  mocht  der  schultesz  von  der  herren  wegen  uf  sollich  gute 
fronen  zu  drien  tagen  und  zu  drien  vierzehen  tagen  und  dan 
domit  thun  als  mit  der  herren  ene  (1.  eigne)  gutern.  §.  17. 
Item,  ob  ein  amptmann  siner  zinse  nicht  entperen  wolte  ader 
mochte,  ob  er  nit  dru  geboden  gericht  machen  mochte  zu  drien 
vierzehen  tagen,  eben  als  zu  drien  ungeboden  dinggericht 
were?  ist  die  antwort:  ja,  so  dick  es  not  were. 

§.  18.  Item  des  gerichts  Ordnung  ist  zu  drien  male  im 
jare  une^eboten  dinge,  zum  ersten  uf  den  andern  tag  noch  sant 
Gertruden  tag  sol  iglich  husgenoisse  erscheinen  zu  rechter 
tagezit  und  geben  anderthalben  heller,  das  man  nennet  foet- 
heller ;  und  wilcher  ungehorsame  ist  und  uszbibt,  der  verlieset 
zu  buesz  12  ^.  item  der  ander  gerichtstag  ist  uf  den  andern 
tag  noch  sant  Gangolfo  tag,  sal  igliche  husgenoisz  erscheinen 
zu  rechter  tagzit  und  geben  anderthalben  heller,  das  man*nennet 
foetheller;  und  wilcher  ungehorsame  ist  und  uszbUbt,  der 
verliset  zu  bubsz  12  ^.  item  das  drut  gericht  ist  uf  den  tag 
noch  sant  Martins  tag  nehest,  sal  ein  igliche  husgenoisz  erschie- 
nen und  sin  zinse  geben  bi  sonneshine  und  anderthalben  heller 
foetheller  und  dru  sommern  hafern,  auch  foethafern;  und 
were  das  nit  thede  und  ungehorsame  were,  sol  dem  schultessen 
von  der  herrn  wegen  ^eben  zu  buesze  b  ß  S', 

§.  19.  Item,  ob  em  husgenoisse  stürbe,  esz  were  man 
ader  widdefrawe,  so  ist  das  bestheubt  ein  margk  gelts  ader 
anderthalb  guido,  so  ferro  das  kein  heubt  viehe  do  ist,  pferde 
ader  kuhe,  so  stunde  esz  höher  zu  vertedingen,  doch  uf  gnade, 
solich  bestheubt  stet  den  herren  zu  zu  sant  Alban  zwei  deile 
und  dem  schultessen  das  dritte  deile.  §.  20.  Item,  ob  ein 
schultesz  von  der  herren  wegen  uf  eins  husgenöissen  gut  fronen 
muszt,  das  sal  er  thun  zum  ersten  mit  zweien  husgenöissen, 
und  die  frouun^  und  ufholung  sal  geschehen  zu  drien  tagen 
und  zu  drien  vierzehen  tagen  ader  zu  drien  ungeboden  dingen, 
wie  eine  schultessen  eben  ist,  von  der  herren  wegen,  und  ab 
ein  husgenoisse  ungehorsame  were  und  die  gericht  verachte, 
so  mochten  die  herrn  zu  sant  Alban  solich  gut  zu  iren  ban- 
den nemen  und  domit  thun  und  lassen  als  mit  andern  iren  eigen 
gutem.    §.  21.    Item,  ob    ein  husgenoisz  einen  erben  wolte 
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ader  einer  einem  andern  sin  gut  verkenfen  wolte.  das  sant 
Albana  erbe  wcre,  aal  die  weroschaft  geschehen  vor  dem  schult- 
essen  und  in  biwesen  zweier  husgenoissen,  und  sal  der  keufer 
geben  3  ß  als  tot  ein  insatz.  solich  3  ß  gepuren  halb  dem 
schaltessen  und  das  ander  halb  deile  den  zweien  husgenoissen. 
§.  22.  Item  ist  der  insatz  von  dem  schultessen :  ich  '  setzen 
dich  inne  nut  halmen  und  mit  monde  und  den  andern  darus» 
and  thun  darüber  fride  und  banne  von  der  herren  wegen  zu 
sant  Alban  und  mit  hilf  der  husgenoissen,  das  im  solichs  ni- 
maiit  angewinne  inne  einem  jare  und  in  einem  tage,  er  gewinne 
esz  im  dan  ane  als  dessclbigen  hoefigen  gerichts  recht  und 
gewoneheit  ist,  und  anders  nieren.  §.  23.  Uem,  ob  ein  schul- 
tesa  von  gerichts  wegen  mit  einem  husgenoissen  rechten 
muest»  ader  ob  ein  husgenoisz  mit  dem  andern  rechten  wurde 
nmb  sant  Albans  erbe  und  solichs  ane  die  husgenoissen  zu 
rechte  geatalt  wurde,  weren  sie  dan  solichs  Urteils  nit  wise,  so 
mochten  sie  ir  gelt  darumb  nemen  von  den  parteien  und  sich 
des  erlernen  und  erfaren  an  irem  oberhofe  zu  Bodenheim  bi 
Menz.  solich  mochten  esz  solichs  urteil  forter  holen  ane  dem 
riUergericht  zu  Ingelnheim  ader  zu  Oppenheim  here,  noch 
wisse  sich  ein  iglicher  zu  richten  und  darvor  zu  hüten.  . 

WEISTHUM  DES  HOFGERICHTS  ZU 

OBERWOELLSTADT. ') 

1478. 

In  gotes  namen  amen,  kunt  si  allen  dene,  die  dis  eein- 
wirtig  o£Fen  instrument  ansehen^  hören  ader  lesen,  das  in  aeme 
jare  als  man  schreib  und  zalt  nach  Crist  gehurt  vierzehen  hun- 
dert siebenzig  und  acht  jare  der  eilften  indiction  etc«,  of  dene 
aaae  und  zwenzigesten  tag  des  mondes  zu  latine  genant  mains, 
desselben  tages  zu  ader  umb  die  nunden  stunde  vor  mittages 
üi  in  deme  dorfe  Oberwolnstat  Menzer  bistumes  in  Hennen 
Faerbacha  schüren  daaelbs  in  geinwirtikeit  mine  geswornen 
offenbar  schribers  und  der  gezuge  nach^eschriben  waren  gein- 
wirtig  die  wirtijzpen  ersamen  und  geistlichen  herrn  herre  Pan- 
cracius  von  Reinsteine,  huscommenthur ,  und  here  Nicolaus 
Darmstat,  drappirer  des  dutschen  huses  zu  Sasaenhusen  gele- 
gen bi  Frankfurt,  sageten  und  erzalten,  so  als  si  und  ir  ge- 
meine convent  des  gedachten  huses  recht  und  redlichen  eins 
stracken  ofriechtigen  unwideruflichen  kaufes  umb  die  wirtigen 
ersamen  und  geistlichen  jungfrauwen  eptisten  und  dene  ge- 
meinen ganzen  convent  des  closters  Rolantswierde  nach  lüde 
uid  iuhalt  eins  o£fen  Instruments  das  besagende  gekauft  haben 
tlle  und^  igliche  ir  gutere,  gerechtikeite,  nutzunge,  frummen, 
Wlicheite  und  herkumen,  so  die  jungfrauwen  egenant  yorma- 
les  tind  bisz  here  zu  Oberwolnstat  bi  Friedeberg  gelegen  des 
gemelten  biatumes  daran  gehabt  haben,  auch  dieselben  jung* 

1)  tödlich  Toa  Friedbarg. 


800  WETTERAU. 

frauwen  sich  danisz  und  die  evorluten  herren  darin  gesatzt 
haben,  also  begerten  die  megenantcn  herren  an  die  hnsge- 
noissen  des  hofigo  ^eriechtes  zu  Oberwolnstadt^  die  auch  dan  das 
merte  teile  und  bmahe  alle  da  geinwirtig  waren  an  einem  ge- 
hegten geriecht,  das  sie  alle  recht  herkumen^  lauft  und  ge- 
woneheit  des  hofigen  geriechtes  zu  Oberwolnstat  'wülten  mit 
orteile  und  recht  uszsprechen^  teilen  und  wisen,  of  das  dieset 
ben  herren  auch  die  nusgenoissen  und  ander  darzu  alle  ir 
naclikumeu  ewiglichen  und  in  künftigen  ziten  in  den  dingen 
sich  wissen  zu  halten  und  des  riechten  mögen,  darof  und  also 
sin  die  husgenoissen  uszgangen^  sich  der  dinge  zu  bedenken^ 
underredcn  und  zu  besprechen^  sin  darnach  wieder  ingangea 
und  haben  mit  orteile  und  recht  erteilt^  uszgesprochen  und 
gewiset  also,  als  hernach  fulgct. 

§.  1.  Item,  wan  und  so  ein  lehengut  blibet  ligen  und  die 
herrn  das  wieder  zu  iren  banden  und  gewalt  gnomen  haben, 
wer  dan  suste  de  erbeguter  ein  hübe  hat,  so  sole  derselbe  man 
ein  tag  of  sin  eigen  kosten  ein  yorschnit  tun,  of  dene  gemel- 
ten  gutern  dieselben  herren  wieder,  als  oblut,  zu  ine  gnom- 
men  haben,  ist  iaz  aber  ein  halbe  hübe,  so  sale  die  firauwe 
ein  tag  ein  vorschnit  thun,  auch  of  iren  eigen  kosten,  und 
magk  ir  iedes  deneselben  tag  heime  geben  essen  drumale,  und 
magk  derselben  frucht  als  dick  mit  ime  heime  tragen,  so  viele 
er  ader  sie  under  einem  ircm  arme  ungebunden  und  ungezelt 
getragen  magk  sunder  gcverde.  §.  2.  Item,  welcherlei  weisze 
oder  körne  of  dene  erbgutern  wecnset,  dieselben  frucht  mögen 
sie  selbs  messen,  und  die  phecfat  sin  fellig  zwischen  dene 
zweien  unser  lieben  frauwen  Marien  tagen,  als  sie  zu  himmel 
füre  und  geborn  wart,  zu  latlne  genant  assumptio  und  natiri- 
tas.  und  wcre  isz  sache ,  das  soliche  frucht  ot  sant  Remigins 
tag  nit  bezalet  und  geliefert  were,  so  megt  der  gen.  hern 
amptman  alsdan  darof  dingen,  und  sie  sulTen  dene  hern  so- 
liche frucht  liefern  geine  Frankfurt  of  dene  dritten  Staffel, 
auch  die  frucht  of  ir  eide  und  of  das  best  sie  mögen  machen 
und  bereiten.  §.  3.  Item,  wer  dene  phacht  zu  rechter  zit  nit 
gebe,  liefert  und  uszriecht,  als  obgelut  ist,   so  mag  der  dick- 

feluten  hern  amptman,  (der)  in  ziten  ist,  das  erste  jare  darof 
ingen,  das  ander  jare  darof  fronen ,  und  im  dritten  jare  ne* 
hest  darnach  nemen  dieselben  herren  soliche  gutere  zu  iren 
banden  und  gewalt  und  wulde  ader  begeret  derselbe  husge- 
noisse  alsdan  wieder  zu  solichen  gutern  zu  kommen,  so  muste 
er  alle  Torsessen  und  uszsteende  phecht  und  auch  die  busze 
mit  der  hern  willen  vorteitingen  und  abtragen,  die  buszc  ist 
achtehalp  schillingk  heller,  und  alsdan,  obe  er  anders  des 
begert,  so  sale  man  ime  des  wieder  ffonnen  vor  einem  andern. 
§.  4.  Item  man  ist  die  phecht  pblichtig  zu '  geben  unvorhin- 
dert  hagele,  here  und  derglichen,  nichts  uszgnumen.  §.  5. 
Item ,  als  dick  und  vile  einer  der  erpguter  kcuftc ,  die  magk 
er  auch  ungeyerlich  wiederumbe  vorkeufen  also,  dach  das  beste 
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ader  boate  nit  uszssuzieheii;  und  mit  wissen  der  husgeitioisseii 
gcschee. 

§.  6.  Item,  obe  zwene,  die  derselben  erpguter  betten,  spei- 
speltig  (1.  zweispeltig)  wurden,  so  sulten  sie  des  im  rccbtlicben  usz- 
trage  kumen  für  die  husgenoissen,  und  obe  dan  die  husgenoissen 
sie  des  nit  enriechten  mochten  ader  cncher  derselben  teile  des- 
halber  mit  orteile  besweret  wurde,  so  hat  man  des  ein  ober- 
hofe  zu  Frankfurt,  darfure  die  partien  sich  berufen  mögen. 
davon  so  giebt  man  auch  einem  schultheiszen  zu  Frankfurt, 
^dcr)  in  ziten  ist,  von  des  hofes  wegen  jerlichs  zwölf  mesten 
weiszes. 

§.  7.  Item,  wan  ein  husgenoisse  des  obgen.  hofigen  ge- 
necktes von  todes  wegen  abgehet  und  derselben  erp^uter  m- 
hat,  der  verfellet  unscrm  gncdigen  junghern  von  Konigksteine 
zum  ersten  mit  einem  bcstheubt  und  denen  dutschen  hern  ob- 
vormelt  auch  mit  einem  bestheubt.  §.  8.  Item,  wer  der  erp- 
guter hat ,  der  sale  alle  geriecht  des  hofes  suchen »  uszge- 
schciden  ein  frauwenbielde,  die  sale  den  herren  mit  dene 
phechten  und  anders  nach  geburnes  gewertig  sin,  aber  sie  ist 
nit  gctrungen  die  hofigen  geriecht  zu  ersuchen,  das  haben 
die  husgenoissen  also  herbracht  und  gehalten,  aber  mit  dene 
bestheupten  musz  sie  sich  halten  und  bewisen  als  ein  ander. 
§.  9.  Itcm,  ob  ein  husgenoisse  uszwendig  des  geriechtes  und 
anderswohe  wonete  und  von  todes  wegen  abeginge,  so  mu- 
stcQ  desselben  erben  solich  bestheupt  verteitingen  und  usz- 
ricchten  ungeverlich  inwendig  verzehen  tagen.  §.  10.  Item, 
obe  iemantes  der  erpgutcr  halber  als  umb  die  bodem  zweihel- 
tigk  wurden,  das  sulten  sie  nirgen  anders  dan  vor  dene  hus- 
genossen  ersuchen  und  usztragen,  wie  vorlut. 

§.  11.  Item  die  busze  des  hofes  halber  gef eilet  dene  dut- 
schen hern,  aber  dieselbis^en  hern  mögen  soliche  busze  usz 
gnaden  gefallen  und  weroen  lassen  irem  amptman,  (der)  in 
aiten  ist,  ader  weme  alsdan  dieselben  hern  das  befeien  sunder 
geverde. 

WEISTHUM  UEBER  DIE  CARBER  MARK.^) 

I. 

Weistnmb  der  mark,  wie  enen  in  ubung  und  praueh  etz- 
lich  hundert  jähr  herkomen. 

§.  1.  Zum  ersten  weiset  der  gemein  mark  den  bezürgk 
nnd  umbgreisz  zusampt  allen  aenstoeszern ;  und  also  zum  er- 
sten stoest  die  mark  aen  Grünauwer  termenci  und  uf  den 
Sewfoerth  und  darnach  uf  Thürkelweiler  termenei  und  fUrters 
nf  Kioppenhcimber  termenei  uf  den  Meuszbronnen ,  und  dann 


1)  die  3  folgenden  weisthümer  aus  dem  am  1657  begonnenen  mark- 
bttcbe.  das  ältere  markbuch  von  1643  gieng  schon  um  jene  zeit  verloren. 
«usogswoiBe  schon  bd.  8,  462.  ein  weisthum  v.  j.  1508  steht  bei  Mader, 
iieh«e  naohrichten  etc.  2,  122—125. 
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uf  Odtrber  terminei  und  fürters  uf  NiederwölnstStter  terminei 
und  dan  uf  IlbenstStter  terminei  und  dan  uf  ErbstSter  ter- 
minei und  dan  uf  Heldenberger  terminei  und  foerters  nf 
Biedesheimber  terminei  und  dan  uf  Rendeler  terminei.  dasz 
ist  der  geweist  umbgreisz  und  aenstosz  der  mark,  und  würd 
geweist;  wasz  in  dem  bezürk  begrieffeD;  und  ligen  ist,  alles 
mark,  sunder  allein  der  wald  die  Einsedel  Linder  dem  Roede 
wttrd  geweist  vor  eigen  und  sonst  niet  mere.  §.  2.  Auch 
weisen  gemein  merker  der  Tier  dorf  dasz  in  solchem  be- 
zürk und  weisen  alle  weide,  wasser  und  weide  zue  irem 
nutzen  und  gebrauch,  auch  sie  mit  fehen  und  pherden  zue  wei- 
den und  zue  fahren  von  eine  phalte  schwellen  zue  der  andern 
bisz  zu  sanct  Michaels  dagk,  alsdann  seind  ihnen  alle  wiesen 
ufgethan  bis  zu  sanct  Martinstagk,  dan  haben  die  scheffer  der 
mark  darauf  zue  fahren  biesz  zu  sanct  Peterstagk,  dan  seind 
alle  wiesen  widerumb  zugethan  und  verpoeten.  §.  3.  Esz  wei- 
sen auch  gemeine  merker  ihren  alten  gebrauch  und  herkomen 
in  den  weiden,  so  in  benente  bezürk  begrieffen,  die  weide  un- 
den  und  ocben  sampt  allem  oerholz,  als  aebschlege,  est,  ham- 
büchen  und  hessein,  der  mark  zugehoeru^k.  und  weisen  auch 
doemit  dem  herrn  des  walts  sein  ^erechtikeit;  und  also,  wan 
der  berr  holz  hawen  leest ,  so  soll  er  den  stamm  dritten  hal- 
ben schuech  über  der  erden  hawen  loessen  und  alsdan  den 
stamm  vierzehen  schue  langk  nemen,  und  dasz  ander  übrig 
davon  ist  alles  oerholz  der  gemeinen  mark  zustendig. 

§.  4.  Auch  weisen  gemeine  mSrker,  so  ein  herr  oder  edel- 
maif  seines  walts  gerecntigkeit  wiessen  wolt,  wasz  besundere 

ferechtigkcit  er  zu  und  bevor  aen  dem  eckem  seines  walds 
aben  wolt,  dieweil  nun  die  weide  unden  und  oeben  der 
mark  zustendig,  so  weisen  gemeine  merk  er,  welcher  zeit 
der  herr  des  waldes  durch  den  wald  reiten  würde,  und 
dasz  eme  seine  rüterknaebe  nachritte   mit  seinem   schild    uf- 

fethaen,  waes  dan  von  eckern  oeben  heraberfiele  und  dem 
nahen  in  seinen  schild  fiele  und  liegen  bliebe,  dasz  seihe  zu* 
förnt  des  herrn,  und  sonst  nichts  mere,  sonder  dasz  ander  alles 
der  mark  zuestendig.  §.  5.  Es  weisen  auch  die  märker,  wan 
desz  herrn  gewalt  oder  ander  holz  hauwen,  sollen  die  merker 
darbei  stil  stehen,  biesz  dieselbigen  gehawen  und  ihren  ge- 
bühronten  theil  geladen;  alsdan  sollen  die  mSrker  die  este  und 
abschlege  aengriefen  und  nehmen,  und  folgents  der  nechst 
merker  darane  soll  sein  axthelm  vorschlagen  und  dieselbige 
lenge  hawen  und  darnach  der  ander,  also  durchausz  von  einem 
zum  andern,  hiemit  so  soel  auch  keiner  den  andern  daraen  weiter 
verhindern  und  bedrangen,  sonder  sich  des  zu  pleiben  gebrau- 
chen. §.  6.  Es  weisen  auch  die  merker,  das  der  herrn  förster  kein 
oerholz  ausz  der  mark  führen,  geben  oder  verkaufen  sollen, 
wan  sie  nichts  forteis  mer  haben  dan  wie  ander  merker. 

§.  7.  Auch  80^  weisen  die  merker  mit  den  fischern^  so  in 
der  mark  seszhaftig  und  mit  schiffen,  reuszen  und  gäm  nscheo, 
das  die  kein  fische  zum  mark  dragen  sollen,  sunder  dieselbi* 
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in  zu  ehe^)  und  vor  allen  donnerstag  zu  Kleincarben  über 
lern  kirchbrunen  feile  haben;  und  woe  sie  heraen  brocbaftig 
erfunden,  moegen  enen  die  merker  nemen  und  darumb  stra- 
fen. §.  8.  Auch  weisen  die  merker,  welcher  merker  fischen 
will;  soell  den  fischcrn  an  ihren  reuszen  und  garn  kein  scha- 
den thuDi  wo  aber  einer  ein  reuszen  aengeforlich  finden  werde, 
die  magk  er  heben  und  oebe  er  darin  fisch  erfünde  (nehmen)') 
und  sofl  die  reusz  uf  das  land  legen.  §.  9.  Esz  weisen  auch 
die  merker,  wen  ein  auszmerker,  er  seie  von  wannen  er  wolle, 
kompti  so  moege  er  sunder  schaden  der  fischer  mit  reuszen 
und  garn  ein  essen  krebs  oder  fische  fahen,  aber  doch  soll  er 
die  fisch  oder  krebs  in  eines  wirts  haus  in  der  mark  oder  in 
eines  andern  merkers  haus  essen  und  verzehren;  woe  er  das 
nit  thut  und  darüber  ergrieffen  (wird),  ist  er  in  der  mark  straf 
gefallen. 

§.  10.  fisz  weisen  auch  gemeine  merker,  dasz  kein  sche- 
ferei  in  der  mark  sein  soell ,  sonder  zue  Garben  und  zu  Kai- 
chen, esz  mag  aber  ein  pastor  zu  Klein  -  Garben  auch  ein 
scheferei  haben,  doch  also  aasz  er  dieselbigen  schaef  alle  nacht 
mit  thoren  und  riegel  beschlieszen  soll. 

§.11.  Esz  weisen  auch  gemeine  merker,  dasz  alle  jähr  uf 
s&nct  Johannes  des  teufers  und  sanct  Michaelis  abent  gemeine 
merkerdingk  zu  Groszen- Garben  under  der  linden  gehalten 
lind  ruhe  ')  gehört,  auch  weistumb  der  mark  geschehen  soell. 
§.  12.  Es  weisen  auch  gemeine  merker»  dasz  alles,  waesz 
von  gemeiner  mark  wegen  mit  ruchen,  bueszen  und  anders,  es 
seike  in  der  herrn  oder  andern  weiden,  welcher  in  der  mark 
besürgk  und  greisz  gelegen,  dasz  solches  zu  Garben  under  der 
linden  und  sunst  niergens  anders  geschehen  soll. 

§.  13.  Esz  weisen  auch  gemeine  merker,  woe  ein  herr 
sein  walt  in  der  mark  gelegen  aebhawen  werde  oder  liesze, 
so  seihen  die  merker  der  vier  dorf  dem  herrn  denselbigen 
pUcken  weller  (?)  drei  jähr  schuldig  zu  hegen,  und  eines  dages, 
sieht  lenger.  §.  14.  Esz  weisen  gemeine  merker,  so  die  mark 
eines  merkersmeisters  von  nöten,  moegen  sie  einen  kiesen  und 
erwellen.  woe  und  wen  sie  wollen,  doch  das  derselbige  in  der 
QUtfk  benüebet  und  beguet  sin  soell. 

IL*) 

Diesz  ist  der  alt  weistumb  der  fiher  dorf  Garbor  mark, 
wie  nachfolgt,  item  diesz  ist  die  wisunge,  wie  uns  altern  von 


1)  d.  i.  suvor-        2)  ^nehmen*  ist  auch  im  original  eingeklammert. 

3)  d.  i.  mhd.  rüege. 

4)  aus  dem  Carber  markbuch,  wo  angemerkt  ist:  „dieszen  nachfol- 
P^Ura  weistnmb  halt  Philips  von  Garben  hinder  em  aen  zweien  alten 
zettelxL*«  das  weisthum  rührt  jedenfalls  noch  aus  dem  15.  jahrh.  her,  da 
^M  obentan  grefen  darin  erwftlmung  geschieht,  (vgl.  Thudiohum,  geschichte 
^  frtien  gerichts  Kaichen  e.  87).  mit  der  dem  markbach  entnommenen 
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alters  Yreeen  ')  gewist  han  der  mark  iialben  Groszen-  und  Klein- 
Carbeu;  Kaichen  und  Bodc^  ^)  in  biwesen  herm  Hermans  tob 
Carbcn  und  herrn  Gilbrecht  Weisen  und  sonst  viel  bestendcr") 
die  in  der  mark  ^)  gelehent  seind.  und  ^)  laut  solich  wisunge, 
als  hernach  geschrieben  stehet.  §.  1.  Item  han  uns  altem 
gewist  und  uf  uns  pracht,  dasz  uns  allmei  gehet  aen  uf  Gro- 
nawer  gebiete,  uf  Torckerweiler  ®)  gebiete,  uf  Clopenheimber 
gebiete,  uf  Hulzhofer  gebide,  uf  Ocarber  gebiete,  uf  Wöln- 
statter  gebiete,  uf  Ubenstatter  gebiete,  uf  Erbstäter  gebiet^^uf 
Naunberger  gebiete,  uf  Heldenberger  gebiete,  uf  Rüedesheim- 
her  gebiete  und  uf  Bendeler  gebiete.  §.  2.  Item  in  dem  an- 
fangk, '')  als  gewist  ist,  wisen  wir  alle  weide,  boten  undten ') 
almei  in  die  mark,  auszgescheiden  den  Einsfdel  wiesen  wir 
der  etcUeut  eigen.  §.  3.  Und  wiesen  alle  geholz  oerholz') 
in  die  mark,  fine  eichen  und  ^^)  buchen,  und  welcher  herr  oder 
edclmann  in  sin  weiden  hauwen  will,  der  soll  den  stamm  hau- 
wen  3  schue  ober  erden,  uud  darnach  14  schuh  höret  den 
herrn  und  edelleuten  zu,  die  oberlenge  ")  wiesen  wir  in  die 
mark.  §.  4.  Und  oebe  eckern  werde,  woltc  dan  ein  herr  oder 
edelman  wiessen  die  auswendig  der  mark  gesessen  wern,  waesz 
irs  rechten  an  dem  ^^)  eckern  were,  so  "wiesen  wir  als  uns 
altern  uf  uns  pracht  han,  das  ein  herr  oder  etelman  soll  durch 
sein  wald  riden  und  soll  ihm  sein  knaben  nach  lassen  traben, 
und  der  soll  sein  schild  auf  sein^i^)  haubt  führen;  wasz  dan 
von  eckern  da  uf  dem  schilde  bleibt,  ^*)  dasz  ist  seine.  §.  5. 
Auch  welcher  herr  oder  etelman  sein  walde  zu  grund  aebe- 
hauwen  will,  den  soll  man  ihm  3  jähr  nah  einander  hegen. 
§.  6.  Auch  welcher  herr  oder  etelman  sin  wald  ^^)  mit  eim 
knechte  besteln  will,  die  aen  der  mark  gesessen  sind,  der  soel 
komen  an  ein  markerdienglc  und  geloben  und  schweren ;  und 
wene  dcrselbig  knecht  rüget  und  vorbrengt,  der  soll  den 
stamm  verbueszenvor  b  ß  S-;  und  abe  derselbe  dan  nit  dei- 
dingen  wolte,  so  soll  man  dem  herrn  oder  etelman  die  porten 
und  falter  ufthun,  wan  sie  den  ^^)  penden  wolden,  uf  dasz  den 
herrn  und  etelluten  ir  wald  ungeschediget  bliebe.  6.  7.  Und 
were  es  sach,  dasz  ein  inmerker  este  fünde  und  wolte  die  uf* 
machen,  gueme  ^'')  dan   ein    ander  inmerker  darzu  und  wolte 


fasBung  (A)  sind  zwei  abschriften  aus  dem  ende  des  16,  jahrh.  (B  u.  C) 
verglichen  und  wesentliche  abweichungen,  ausgenommen  offenbare  fehler» 
angemerkt.  1)  A:  wie  uf  uns  alters  wegen. 

2)  jetzt  Barggräfenrode.  3)  B  und  G:  beistender. 

4)  B  u.  C:  in  der  mark  gebiete.  5)  A:  nach.    B.  a.  G:  und. 

6)  1.  Torkelweiler.  7)  umfang?  8)  und  den? 

9)  B  u.  C:  areholz.  10)  A.  ane.  11)  B.  u.  G:  überlenge. 

12)  A:  den.  18)  B:  seine  heubt;  G:  seime. 

U)  B:  bleibt  ligen. 

15)  B  u.  G  fahren  fort:  ,,bestelt  hait  zu  hueden,  derselbe  knecht,  der 
desz  walds  hüden  soll,  der  sal  komen  gein  Karben  ane  ein  merkertingk 
und  solches  uffenbaren  und  kund  thuen,  das  menniglich  sich  wisse  darvor 
lu  hueden;  and  wene'*  u.  s.  w.         16)  A:  dan.  17)  B.  u.  G.:  qaeme. 
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ftnch  machen,  der  solte  nehmen  ein  axeshelm  und  dasz  vor- 
schlagen und  abemeasen  und  sich  der  auch  understeen  zu  ge- 
brauchen, daaz  soll  dan  ir  keiner  dem  andern  weren^  als  viel 
der  aiiemen,  einer  nach  dem  andern. 

§.  8.  Auch  han  uns  aldern  gewist  und  uf  uns  pracht,  als 
von  der  scheferei  wegen;  wie  aas  soll  sein  ein  schefer  zu 
Garben  und  einer  zum  Rocde  und  einer  zu  Kaichen^ ')  und  soll 
sin  gemein  schefer;  die  soln  dreiben  uf  die  vier  valtersüeln  ') 
der  dorfen.  §.  9.  Were  es  auch  sach;  das  ein  pastor  zu  Klein- 
Carben  seszhaftig  were  und  sinen  eion  (I.  eigen)  rauch  hielte 
und  als  mechtig  werC;  dasz  er  400  schaefe  gehalten  könde  und  die 
alle  nacht  uf  sein*)  eigenthumb  beschlieszen,  dem  wiesen  wir 
auch  ein  druppe  *)  uf  oem  sein  usz  und  in  zu  treiben.  §.  10. 
Und  soUicho  dorfeschefer;  als  man  in  der  mark  wist,  die  soln 
Tor  sanct  Bartholemeus  tag  in  kein  rocckstoppeln  ^)  fahren,  vor 
Michel  in  kein  habernstoppeln;  vor  Mertin  uf  kein  wasscn  ;  *) 
die  bandewese^)  ist  ganz  verboten;  und  nach  sanct  Peterstag; 
als  er  auf  dem  stule  sasz;  uf  kein  wasen.  ^)  und  zu  sanct  Pe- 
ters tagk  soll  man  aneheben  die  bandewiesen®)  zu  hegen biesz 
Michel;  nach  Michel  ein  rechte  almei  phorden  und  küen.  fordme 
die  einscherigen  (wiesen)  wiesen  wir  ein  almei  biesz  Wal  per; 
vorter  soll  man  sie  hegen;  biesz  dasz  man  sie  eines  geschirret.  ^^) 
und  wan  man  sie  eines  geschirret,  so  wiesen  wir  sie  wider 
eine  almei  '^).  undaebe  iman  die  umbziinet  hette  und  sich  der 
gebrauchen  wolte,  dem  solte  ein  oberst  ^ref  gebieden  bei  der 
Duesjs,  den  freden  aebzuthun  und  menüch  laissen  darin  ge- 
brauchen. 

§.  11.  Forter  ^)  wisen  wir;  als  uns  altem  uf  uns  pracht 
haen,  dasz  wasser  die  bach  freihe  von  Grunawer  gebiete  ane 
bies  uf  dasz  alte  werde  '•)  gein  Ilbenstatt.  und  da  in  verwiesen 
wir  alle  fache,  schieffo  und  leindte  garn  **);  und  wisen  vortme^ 
gweme  der  man  her  wo  er  her  goemO;  der  mochte  dao  in 
fiächeU;  als  fer  er  die  fisch  in  der  mark  wolde  essen,  were  es 
auch  sach,  dasz  ein  fischer;  oder  wer  der  were,  rueszen  in  die 
bach  leide,  und  gieng  einer  in  der  bach  waden  mit  seim  liamcn 
und  strich  zu  dem  staden  zu  und  finde  reuszcn  '*)  vor  ihen  ") 
ligeu;  die  iem  ")  irten,  und  nicht  konde   zu  den  '^)  staden  ko- 


1)  B  n.  C:  ein  schefer  zu  Garben  und  einer  zu  Reichen. 

2)  B  n.  C:  sfiwln.  8)  B  n.  C:  seime. 

4)  B  u.  C:  dripp  (Mader  2,  106  liest  ebenfalls:  dripp.) 

5)  B:  rockstoppeln.    G:  rockenstoppeln. 

6)  B:  in  kein  wesen.  G:  in  kein  wiesen.  7)  B  a.  G:  wiese,  ban- 
dewese  ist  bannwiese. 

8)  B  n.  G:  und  nach  s.  Peters  tag  uf  kein  wiesen. 

9;  B  n.  G:  wesen.  10)  1.  f^eschiret  oder  gescheret. 

11)  B  u.  G:  ,,fort  me  die  einschirigen  wesen  weisen  wir  ein  allmei 
bisz  Walpur;  zu  Walpur  ane  soll  man  sie  hegen  bisz  st.  Bartholomeustag ; 
and  nach  sanct  Bartholemeustag  ist  es  wieder  ein  allmei."  der  folgende 
satz  fehlt  in  B  n.  G.         12)  B  u.  G:  fort  me.  13)  B:  wehr.  G:  were. 

14)  B  Q.  G:  lendegam.  15)  B:  ruszen.  G:  riiszen. 

IQ  B  u.  G:  im.  17)  B  u.  C:  inen.  18)  B  u.  C:  dem. 

Bd.  y.  SO 
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mea,  so  möohte  er  die  reuszen  ufheben;  fönde  er  fiseh  d*  in, 
die  moechte  er  nehmen  und  die  reuszen  wider  legen,  wtre 
es  auch,  *^  dasz  eim  menschen  ein  noesz  in  die  bach  fiele  und 
dosz  in  em  fach  gueme  und  ertrtinke,  so  were  es  im  der  fischer 
pflichtig  zu  bezalen,  der  dasz  fach  gemacht  hette,  so  die  fach 
verwist  seind.  §.  12.  Auch  welcher  fischer  zu  marke  *)  fischen 
will,  der  soll  uf  den  donerstag  zu  abent  zu  Klein-Carben 
lassen  ein  glocken  lucden  und  soll  sein  fisch  über  den  bora 
trafen;  goeme  dan  ein  mensch  arme  oder  reich,  dasz  fische 
wolte  kaufen  und  ihn  frede  *),  ob  er  auch  besser  fisch  hette 
den  die,  spreche  er  neine  und  verleugnet  die,  und  ftnde  sieh« 
dasz  er  besser  fisch  hette,  der  soll  diez  *)  der  mark  verbuessen. 
auch  der  fischer,  der  die  fische  ober  dem  born  feil  hette,  der  ^ 
soll  sie  rechten  kauf  geben;  und  wer  es  sach,  das  ein  arme 
mensch  ^)  nit  geltes  hette,  so  soll  es  dem  fischer  ein  pfand 
ffeben ;  der  fischer  soll  auch  dasz  pfand  nehmen  und  14  da^e  ■ 
halten,  und  wan  die  14  tag  umbkomen,  so  mag  der  fischer  sein 
pfand  Ycrsezen  vor  sein  gelt 

HL«) 

§.  18.  Was  die  Waldungen  belanget,  haben  die  sibntliche 
mSrker  bei  dem  letztgehaltenen  mSrkergeding  berichtet»  dass 
es  vor  alters  herkommen  und  allezeit  nachfolgender  p^talt 
damit  gehalten  worden  seie,al8  nemlichen:  §.  19.  Wer  wdem 
verbotenen  wald  betreten  wird,  soll  von  iedem  stamm,  der  seie 
grosz  oder  klein,  18  turnes,  ieaen  zu  20  &,  wie  vor  alters  her- 
kommen, busz  und  straef  geben.  §.  20.  Vor  eine  welle  drei 
turnes.  §.21.  Im  lichten  Hanau  genannt  ist  der  stamm  drei 
turnes,  einer  welle  anderthalb  turnes;  welches  aber  allein  auf 
die  inmürke  zu  verstehen  ;  falls  aber  ein  ausm&rker  darinnen 
betreten  wird,  der  ist  in  der  mark  straf  gefallen  und  mnaz 
vor  den  herrn  m&rkermeister  theidigen. 

§.  24.  Wann  einer  freventlicher  weise  einen  stamm  in 
den  markwälden  abhauet  und  nicht  auf  frischer  that  erdappet 
wird,  hat  der  markförster  zu  stammen  und  nach  anzeigung  in 
höfen  zu  suchen,  die  ausländischen  Förster  aber  nicht  §.  25. 
Dann  in  den  herrnwälden  hat  kein  forster,  so  darüber  bestellet, 
macht  einigen  märker  zu  verfolgen,  darf  auch  nicht  rü^en,  er 
erdappe  dann  den  freveler  bei  stock  und  stamm  auf  frischer 
that,  NB.  dann  dem  marktsprichwort  (1.  marksprichwort)  nach 
werde  im  hauen  dem  forster  gerufen,  im  laden  gewartet  und 
im  fahren  ihme  geflogen. '')  dieses  aber  auf  die  inmärker  allein 


1)  B  n.  C:  auch  sach.  2)  B  u.  C:  marie. 

8)  B  a.  C:  und  den  fischer  fragt.  4)  B  u.  0:  der  solde  das. 

5)  B  u.  C:  ein  armer  mensch. 

6)  aus  der  »^markordnung  gemeiner  Carber  bemarkang,  renovirt  und 
Terbessert  in  beisein  mit  geneknhaltung  der  aämtlichon  märker  bei  ge- 
haltenem märkergeding  anno  1657  den  3.,  4.  und  6.  tag  novembris.^ 

7)  vgl.  Graf  und  Dietherr  s.  78  und  s.  863. 
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zu  verstehen,  die  austxiBrker  hat  der  forster  macht  zu  pfSnden 
und  das  pfand  nacher  Grosen-Carben  dem  markschulteisen  zu 
lieferen,  welcher  hiernSchst  vor  denen  hern  markmeistern  den 
begangenen  frerel  zu  thädingen  schuldig  sind. 

NIEDERISSIGHEIM.  0 
1443. 

In  gotes  namen  amen,  kunt  sie  allen  luden,  die  diesz 
dätzsche  offin  instrumente  ansehen  oder  hören  lesen,  des  (1. 
das)  in  dem  jare  da  man  zalte  unde  schreib  nach  Cristi  u.  h. 
gebnrte  1443 . . .  uf  den  dinstag  nach  reminiscere,  das  was  der 
siebenzehendeste  tag  des  mondes  den  man  nennet  und  schribet 
zn  latioe  marcius,  zu  der  zehenden  ower  oder  nahe  dabi,  in 
dem  dorfo  zu  Nidem-Ossicken  Menzer  bisohthumbs  in  dem 
hoifeder  da  genant  ist  der  hern  hoif  von  Sluchter,  *)  da  waren 
die  hoifigen  menner  desselben  hoifes  gemeinlichen  darinne 
Tirbote  und  zusamen  komen  gerichte  zu  halden.  daselbs,  als 
desselben  hoifes  gewonheit  und  recht  ist,  da  stund  geinwortigk 
der  ersamc  geistliche  herre,  her  Johann  Dreise,  eine  keiner 
ond  Torgeher  des  Stifts  zu  Sluchter,  in  geinwortigkeit  min 
offinbar  schriber  und  der  erbern  gezugen  hernach  benant,  darzu 
geheischin  und  gebeten,  also  nu  die  hoifigen  menner  nider- 
gesessen  waren  mit  dem  schultheiszen  genant  Senant  und  das- 
selbe hoifige  gerichte  bestalt  und  ^ehegct  waz  als  recht  ist,  da 
liesz  der  obg.  her  Johann  durch  sinen  fürsprecher  freien  diese 
nachgeschriebin  artikeln  und  (bat)  ino  zu  underscheiden  mit 
orteiln,  was  darumb  recht  wcre  im  hoife  daselbs  ? 

§.  1.  Zum  ersten  wart  gefragt  am  gerichte,  obe  esz  were, 
des  imants  des  gerichts  bedorfte,  were  das  dann  bestellen  und 
verboten  solte,  und  was  derselbe,  der  des  gerichts  bedorfte, 
dem  gerichteshern  und  den  hoifgenossen  darumb  pfiichtig  sie 
ni  tkunde  etc.?  daruf  wart  eintrechtlichin  zu  rechte  gewiset, 
das  eine  herre  von  Sluchter  sal  das  gerichte  lassin  virboten 
sioen  schultheiszen  im  hoife  zu  Nideruossickom,  und  darumb 
8&1  man  demselben  hern  von  Sluchter  gobin  eine  nüwe  bocks- 
küt  oder  achtenhalben  Schilling  heller  darfäre,  ®)  und  sal  der- 
jeae,  der  des  gerichts  bedarf,  den  hoifgenoissen  auch  gebin 
eine  immesz,  so  dicke  daz  gerichte  gemacht  wurdet.  §.  2.  Item 
wart  gefraget,  von  wes  wegen  man  das  gerichte  hegen  solle? 
damf  wart  zu  rechte  gewiset,  das  man  das  gerichte  von  eins 
«bts  und  herc  von  Sluchter  wegen  hegen  solle,  und  ist  ein 
berre  von  Hanauwe  des  ein  obirster  besehörer.  §.  3.  Item 
Wi^rt  gefragt,  so  eime  soliche  hoifige  gute  ufcrsterbin  und  an 
ine  kernen,  in  waz  zite  he  soliche  gute  emphaen  und  hoifig 
werden  solle,  und  wäre  des  nit  tede,  wie  hoch  der  virfallen 

1)  im  landgerichi  Hanaa.  aas  der  zeitschr.  des  verzins  f.  hass  gesch. 
Q.  imdeskandd  4,  287—89.  2)  Schlüchtern.  8)  vgl  b.  263. 
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81  und  boBzen  solle  ?  daruf  wart  zu  rechte  gewiset,  weme  so- 
liehe  gute  werden  und  virfallen,  der  sei  in  drien*  vierzehen 
tagen  dem  hoife  sweren  und  gnu^  thun ;  tede  he  des  nit,  so 
mögen  die  hern  von  Sluchter  und  ire  amptman  von  iren  wegen 
nadn  denselben  guden  clagen  im  hoife,  als  recht  ist  und  ^were 
des  ^des  also  viele  heit^  als  eine  dribeinig  stule  gesteen  mag, 
der  ist  pflichtig  den  hoii  zu  suchen.  §.  4.  Item  wart  gefraget, 
zu  wilcher  zite  und  wen  man  die  zinse  und  fastnachthunre 
geben  und  uszrichten  soUe^  und  obe  die  fasznachthunre  jong 
oder  alt,  oder  wie  gut   die   sin  sollen  ?  damf  wart  zu  rechte 

fewiset;  das  man  zinse  und  fasznachthunre  uf  s.  Mertias  tage 
i  sonneschine  uszrichten  und  bezalen  solle,  und  sal  ein  fuz- 
nachthune  ein  alt  hune  sin.  wer  es  abir,  daz  einer  des  oit 
hette,  oder  obe  he  nit  huner  zöge,  der  sal  12  hlr.  darfure  ge- 
ben. §.  5.  Item  wart  gefraffet,  an  welchen  enden  man  zinse 
und  fasznachthunre  bezalen  solle  ?  daruf  wart  gewiset  zo  rechte, 
daz  man  zinse  und  fasznachthunre  bezalen  sal  an  den  enden, 
do  die  hoifgenossen  sitzen  und  wonen,  und  sal  man  die  anch 
daselbs  fordern.  §.  6.  Item  wart  gefraeet,  so  der  hoifigen 
menner  einer  von  todes  wegen  abegeet  una  ein  bestehoubt  Te^ 
feilet,  in  was  zite  man  daz  uszrichten  und  bezalen  solle?  daruf 
zu  rechte  gewiset,  das  man  eine  besteheubt  uszrichten  und  be- 
zalen sal  in  drien  vierzehen  tagen  öne  virzoge. 

BÜEDESHEIM. ») 
1422. 

Nota,  anno  domini  1422  feria  proxima  post  pentecoateo 
hant  die  husgenossen  zu  Büdesheim  gewiset  vor  recht  §.  1. 
Zum  ersten  wisen  sie  vor  recht  ein  apte  vom  Monchberg  bi 
Babinberg  vor  ein  herrn  und  ein  herrschaft  von  Falkenstein, 
die  dan  zu  ziden  Assenheim  inne  haut,  vor  ein  obersten  voit, 
und  den  Broderhof  zu  Büdesheim  und  alle  die  gude,  die  dt- 
rinne  gehören,  und  alle  die,  die  gude  inne  hant  und  versten 
und  buwen,  daz  die  die  vorgeachribene  herrschaft  von  Falken- 
stein hanthaben,  schützen,  schüren  und  schirmen  solle  in  aller 
der  maisze   als   anders   er   eigen  gude,  und   hant  darumb  ir 

fluide  zu  zin  von  dem  obgenannten  apte  zu  Babinberg.  §.  2, 
tem  zum  andermail  wisen  sie  vor  recht,  daz  die  herrschaft 
von  Falkenstein,  oder  wer  daz  ^t  von  iren  wegen  inne  hat, 
alle  jar  dri  gericht  haben  zu  besitzen,  oder  ir  Schultheis  von 
iren  wegen,  den  sie  dazu  bescheidin  oder  gebin.  §.  3.  Dsi 
erste  gericht  forzin  tage  nach  unse  hern  offarttage.  zu  dem- 
selben gericht  gibt  eine  höbe  25  pennige.  item^  wann  ein 
oberste  Schultheis  sitzet,  so  gibt  ein  höbe  20  pennige,  und  sal 
man   vor    en  und   sin  knecht  und  zwei   pherde  bezalen  von 


1)  vestlioh  von  Windecken,  aus  dem  arohiv  f.  hess.  getch.  1,  809  f. 
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den  hoben.  §.  4.  Nota^  der  erbe  höbe  sint  15,  und  dieselbin 
höbe  geldin  14  glich  zu  allen  gerichten,  und  die  fonfzehindiste 
gibt  5  pennige  zum  andern  gericht  vor  zerunge  of  sankt  Re- 
migiistag.  und  van  daz  ein  oberste  Schultheis  besitzet,  so  gibt 
man  nicht  von  derselben  höbe  und  auch  von  14  höbe,  dan  die 
kost,  die  he  verzert  hat.  besitzet  er  aber  das  gerichte  nicht 
zum  dritt  gericht  in  die  Remigii,  so  ^eben  die  hohe  alle  glich, 
icglich  5  pennige.  §.  5.  Nota«  daz  dritte  gericht  ist  am  andern 
tage  nach  dem  jarstage. 

§.  6.  Wiscn  sie  vor  recht^  vrerz  sache,  daz  ein  manne 
oder  frauwe  quemen  in  das  gericht  zu  Büdesheim  zu  wonen 
und  weiden  sich  verendern  do  inne  und  hatten  nicht  nachfol- 
gende heren,  die  soldin  in  eim  maind  wisen  ein  hern,  wem 
sie  anhörten;  tedin  sie  daz  nicht,  so  müsten  sie  ein  herrschaft 
Ton  Falkenstein,  oder  die  iren  von  in  wegin  daz  inne  hette,  zu 
herrn  nemen ;  geschehe  daz  nicht,  daz  sie  brechtlich  weren  in 
ein  mainde,  als  vorgeschrieben  stet,  so  sal  der  manne  oder 
frauwe  beedhafti^  sin  zu  den  fier  margken,  als  die  andern  der 
herrschaft  arme  lüde,  er  si  wenig  oder  fiel  zu  Büdesheim. 

WIRTHEIM-  *) 
1361. 

§.1.  Zu  dem  ersten  male  verjehen  wir  von  ir  aller  ge- 
meinlichen und  sonderlich,  man  und  frawen  und  ir  kinden 
ond  nochkomen,  Bnd  ire  kinde  und  nachkomenden ,  die  in 
den  vorgenanten  dorfern  und  gerichten  sitzen  und  hernach 
darin  funden  werden,  wegen  und  für  sie,  das  das  dorf  Wirt- 
heim und  die  vorgeschrieben  dorfer  und  gerichter  *)  frei  eigen 
äeind  und  eigentbch  an  den  stieft  zu  Aschaffenburgk  und  an 
den  dechant  und  capitel  desselben  stiefts  zu  Aschanenburg  ge- 
hörende und  gehord  haben  stetiglich  und  An  undergrifc  von 
der  zeit  der  anbegin  kein  lebendig  menschen  gedenken  mage, 
mit  allen  iren  rechten,  die  hernach  sonderlich  geschrieben 
stehen.  §.  2.  Zu  dem  ersten  (1.  andern)  male  bekennen  wir. 
das  die  eigenschaft  des  bodems,  grunts,  wassers,  lants  una 
weiden,  do  die  Elmbach  feilet  in  die  Orba,  und  die  Elmbach 
nf  vor  dem  heine  bis  uf  den  Rennewege,  und  von  dem  Renne- 
wege bis  zu  dem  RodensoL  und  doher  widerumb  bis  an  die 
Schechelgruben,  und  von  der  Schechelgruben  bis  an  die  Hesz- 
ler  margk,  und  von  der  Heszler  margk  bis  an  die  Kintze,  und 
die  Kintze  ufen  bis  da  die  Orba  in  die  Kintze  feilet,  eigentlich 
an  den  stift  zu  Aschaffenburgk  und  an  den  dechant  una  capitel 
desselben  stiefts  zu  Aschaffenburgk  gehöret  und  gehöret  hat, 
stetiglich  und  &ne  untergriff. 

1)  am  linken  ufer  der  Einzig,  oberhalb  Gelnhausen,  das  weisthom 
wurde  L  j.  1494  und  1536  bestätigt. 

3)  Hersfeld,  Hergersfeld,  Hoest,  Niederhof,  Cassel. 
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§.  3.  Wir  Terjehen  und  bekenaea  aueh  als  ror,  daaz  die 
groseste  hert  schweine,  die  in  die  Schonawe  gehet,  daa  &embde 
Schwein  seind  und  hessen,  ^)  das  iglich  schwein  drei  heller  zu 
deben  reichen  und  geben  soll  dem  dechante  und  capitel  zu 
Aschaffenbur^k.  §.  4.  Wir  verjchen  auch  als  vor,  das  ides  lehn  zu 
Wirtheim  und  der^  dörfer,  die  dazu  geboren  vorgcschriben, 
keinen  dehen  von  iren  eigen  Schweinen  geben  sollend,  und 
iglich  leben  mag  vier  frembde  schweine  zu  seinen  eigen  Schwei- 
nen han,  von  (denen)  er  keinen  dehen  geben  soll,  und  wer  es 
auch^  das  der  leut,  die  in  dem  gericht  gesessen  soind,  schwein 
kauften  oder  entlehenten  vor  sant  Walpur^en  tag^  das  heiszcn 
eigen  schweine,  und  solte  von  den  schwemen  kein  dehen  ge- 
ben, kauft  er  aber  schwein  nach  sant  Walpurgen  tag,  die  heiszen 
frembde  schwein,  und  solte  die  schwein  verdehenden. 

§.  5.  Wir  verjehen  auch  und  bekennen  auch  als  for,  das 
die  vorgeschrieben  ner,  der  dechant  und  capitel  zu  Aschaffen* 
burgk,  zu  der  zeit  als  sie  gericht  zu  Wirtheim  haut  und  be- 
satzen,  fischen  mögen  in  der  Bibra  und  das  beste  gewende 
abschlagen,  und  mögen  auch  ein  hasen  mit  iren  wiräen  and 
hunden  hetzen  und  ein  repphune  oder  ein  ander  wildhune 
beiszen  und  fahen. 

§.  6.  Auch  mog^n  die  leute  alle,  die  in  dem  gericht  ge- 
sessen sein,  ob  sie  benot  zu  bawen,  uf  iren  leben  und  gutem 
holz  hawen  zu  irem  bawe,  in  der  Schonau  oder  in  den  andern 
weiden,  die  in  die*  gericht  zu  Wirtheim  oder  der  dorfer  darzn 
gehörend,  und  mögen  urholz  holen  in  den  vorgeschriebenen 
weiden  zu  burnen  oder  zu  verkeufen  zu  irer  notdorft.  §.  7. 
Auch  sollen  die  vorgeschrieben  leut  alle  weide  im  felde  und 
in  weiden  zu  irem  vihe  haben  und  nutzen. 

§.  8.  Wir  yeriehen  auch  als  vor,^  das  zwo  hofreide  zu 
Wirtheim,  und  die  landsiedel  der  hofreid  sollend  behüten  und 
bewachen  die  vorgenanten  herren,  den  dechand  und  capitel 
zu  Aschaffenburgk,  wan  sie  zu  Wirtheim  gericht  besitzen  wol- 
len, und  die  landsiedel  sollend  ledig  sein  der  koste  und  atzung, 
die  die  ehegeschrieben  herren,  der  dechant  und  capitel  so 
Aschaffenburg,  zu  der  zeit  do  verzert 

§.  9.  Wir  bekennen  auch  von  der  vormuntschaft  wegen") 
als  vor,  das  die  zinsleute  der  ehegeschrieben  dorfer  den  zina 
und  die  zins,  als  sie  von  alt  herkomen  seind,  mit  alter  wcrung 
und  mit  alten  hellem,  der  man  drei  für  zwen  wedderawische 
Pfennige  hat  gegeben,  jerliche  und  ewiglichen  bezalen  und 
wern  sollen  des  dechants  und  capitels  vorgenannt  amptman,  der 
zeit  ist,  ftn  alle  spruche. 

§.  10.  Wir  bekennen  auch  als  vor,  das  der  dechant  und 
capitel  ehegenant  einen  schultessen   in  dem  vorgenannten  ge- 

1^  oder  HesBen? 

2)  Heimelin  Waszmond  und  Herman  Sybold  als  ,»Yormunder,  werber 
und  sonderlich  boden  gesetzt  und  gekoren'*  von  den  betre&nden  dorfge- 
meinden,  um  ihre  reohte  kund  zu  geben. 
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rieht  getett  und  entsetzen  mögen,  en  welcher  eeii  in  dM  füget, 
nnd  der  schnltes  soll  und  mach  gericht  besitzen,  als  ron 
alter  herkomen  ist.  auch  sei  und  mach  der  vorgenant  schultes 
in  weiden  nnd  nf  nnsern  hem  eigen,  in  dem  rorgenanten  ge- 
richt pfenden  alle  nssmerker.  §.  11.  Auch  sollen  und  mögen 
der  dechant  nnd  capitel  egenant  das  gericht  besitzen  einest  in 
dem  jare,  winterzeit  oder  Sommerzeit,  als  in  fuget  und  bequem- 
lich  ist.  und  das  die  gemein^  gemeinlich  die  kosten,  die  (die) 
herren  mit  inen  selber  und  mit  iren  p  forden,  freunden,  dienern 
und  die  sie  mit  inen  furthen  verzeren,  mit  essen,  mit  trinken 
und  mit  futcr,  uszrichten  und  gelten  sollen  von  rechts  we^en 
ewiglichen  und  ön  alle  widerred,  als  wir  auch  bisher  gethan 
haben. 

§.  12.  Auch  verjehen  wir  und  bekennen  als  vor  dem  eh- 
genanten  stieft,  dem  dechant  und  capitel  zu  Aschaffenburgk 
aller  irer  recht,  an  pfennig^insen,  habergulten,  fastnachthunern, 
besthupt,  fischerei,  und  die  jäte  (j^S^?)  ^^^  leben  zuvorlich, 
ab  von  alter  von  rechtswegen  herkomen  ist,  und  verbinden 
uns  und  die  lente  alle  darzu  an  diesen  brief,  mit  der  macht 
und  ^ewalt  die  sie  an  uns  gesatzt  haut,  die  vorgenante  ge- 
meinde, die  itzand  stund  und  hernach  komcn,  das  sie  die  vor- 
geschrieben stucke  stet  und  veste  und  unverbrüchlichen  halten 
sollen,  dne  alle  argelist  und  geverde. 

SCHLUECHTERN.  *) 
L 
Sohlüohtemer  gerickU-hegung. 

Der  centgraf  fragt :  ^  ich  frage  euch  (den  8l testen  raths- 
herrn  oder  schöffen  meinend),  od  es  an  der  rechten  tagszeit 
seie,  dasz  ich  des  durchl.  forsten  und  herrn  N.  N.  T.  T\,  un- 
sers  allerseits  gnSdigsten  herrn,  gericht  hegen  soll,  wie  das 
yon  alters  herkommen?  der  rathsnerr  oder  schöfFe  antwortet: 
ja.  centgraf :  so  hege  ich  dem  durchl.  T.  T.  unserm  gn.  herrn 
gericht,  in  gestalt  und  masen  wie  solches  von  alters  herkommen 
istyund  verbiete  frevel  und  freventliche  werte  vor  gericht.  ich 
▼erbiete  auch  einem  ieden  umstSndor,  dasz  keiner  in  das  ge- 
he^e  gericht  reden  soll,  er  thue  es  denn  mit  erlaubnusz ;  desz- 
gleichen  einem  ieden  vorsprecher,  nicht  in  das  gehegte  gericht 
zu  reden,  er  thue  es  dann  gleichfals  mit  erlaubnusz.  icn  ver- 
biete auch  einem  ieden  aufzustehen  oder  nieder  zu  sizen,  er 
thue  es  dann  mit  erlaubnusz.  ich  verbiete  auch  einem  ieden 
insonderheit,  keinem  nach  seinen  kindern  zu  trachten,  er  thue 
68  dann  mit  vorwissen  der  eitern  und  Vormündern,  bei  höchster 
*trtf  unsrer  durchl.  herrschaft.  ich  verbiete  auch  einem  ieden,' 
deiner  über  den  anderen  zu  treiben  oder  zu  fahren,  er  thue 
es  dann  mit  vorwissen  desjenigen,  so  die  guter  sind,    ich  ver- 


1)  an  der  Kinaig,  südlich  von  Fulda. 
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biete  auch  iedem,  keinem  über  den  anderen  zu  laufen,  in  Inif 
zu  fallen  oder  zu  übersezen,  bei  der  höchsten  strafe,   ich  Ter* 
biete  auch,  keiner  den  anderen  zu  richten  oder  zu  strafen,  all- 
dieweile  hochgemeldcte  unser   durchl.  herrschaft,  richter  und 
sträfer  in  dero  landen  haben,  auch  bei  höchster  strafe  meiner 
^ädigsten  herrschaft.  ich  verbiete  auch  alle  fruchtbare  bSnme, 
sie  stehen  gleich  im  holz  oder   wald  oder  auch    im  feld,  bei 
strafe,    ich  hege  auch  meiner  gnädiß^sten  herrschaft   burgfrie- 
den  und  landfrieden  auch  wildfang,  ich  hege  auch  der  durchl. 
meiner   gn.   herrschaft  fisch wasser    und  hegwald,    sonderlich 
aber  das  §chirflosz«   den  Waipertshain    und  das  haue,  so  weit 
sich  der  gn.  herrschaft  gang  erstreckt,  auch  das  eichbolz,  dasz 
niemand  darinen  fug  soll  haben  sich  zu  beholzen,  bei  der  höch- 
sten busz.    und  ob  ich   in  solchem  allen   etwas  nicht    erzihlet 
hätte,  so  will  ich  doch  solches  also  gemeinet  haben,  damit  der 
durchl.  meiner,  gn.  herrschaft  bürg-  und  landfrieden  auch  wild- 
fang, hegwasser  und  waldune^  in  dero  verbot  gehalten  werden, 
ich  frage  euch  (den  2,  rathsherrn)  ob   ich  der  durchl.  meiner 

fn.  herrschaft  gericht  fi^ehegct  habe,  wie   das  von    alters  her- 
ommen  ist  ?^  der  rathsberr  antwortet :  ja.   ^ 

Wann  dieses  geschehn,  spricht  der  richter:  ist  iemand, 
der  dieses  gehegte  gericht  nötig  hat,  der  trete  hervor,  er  soll 
gehört  werden  und  darauf  ergefan  was  r^cht  ist.  zum  1.  mal, 
zum  2.  mal ,  zum  3.  mal ,  tritt  niemand  hervor ,  spricht 
der  richter:  weilen  nun  niemand  weiter  vorhanden,  welcher 
dieses  gehegte  gericht  nötig  hat,  als  erlaube  denen  rathsherrn^ 
gerichtsschöifen  aufzustehen,  dem  umstand  aber,  dasz  sie  in 
gebürender  Ordnung  nacher  haus  gehen  dörfen, 

n.o 

Merket,  daz  eim  hcrn   von  Sluchtern  und  sime  goczhnse 

5 geteilt  ist  vons    goczhus  mannen,  von   schöpfen  und  von  mart- 
Uten  disze  recht,  die  hienach  geschriben  stcn. 

§.  1.  Von  ersten  ist  geteilt,  wan  man  ein  man  verbiten 
wil  ader  verkumer  umb  schult  in  dem  dorfe  zu  Sluchtern,  ist 
ez,  daz  der  man  ader  die  habe,  die  man  verkumem  wil,  an 
der  strosze  zu  Sluchtern,  ist  ez  in  dem  dorfe,  so  sal  imc  ver- 
kumer der  lantrichter  und  sal  zu  eimc  nemen  ein  amptman 
dez  gotzhus,  mag  ern  gehaben,  ist  aber  ein  man  gezogen  in 
die  herberge  ader  die  habe,  die  man  verkumer  wil,  so  sal  sie 
verkumer  ein  amtman  dez  goczfauz  und  niemant  me.  §.  2. 
Auch  ist  geteilt,  so  uf  eins  heren  gericht  von  Hanauive 
wird  verbuzet  umb  wunden  und  watschar,  daz  dobi  aal  sin 
eins  goczhus    amptman  und    sal    gebiten   dem,   der   verbuszet 


1)  die  folgenden  Btüdce  aas  der  zcdtichr.  des  Vereins  fär  hessische 
geschichte  und  landeskande  4,  279 — 87.  die  Urkunde  ist  einem  güterrer- 
zeichnisz  des  klosters  Schlüchtern  ans  dem  ende  des  15.  jh  entnomnftn 
und  ans  verschiedenen  weisthümem  zusammengetragen. 
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lut,  uf  die  bnrgken  (1.  bmgken);  da  sal  er  danne  verbusenuf 
den  fnsz  TVs  ß  ^  wetr.  (1.  wettereibiscb).  die  sola  das  zweiteil 
werde  dem  gOGzbns,  und  dem  vote  daz  driteil.  wer  aber,  daz 
einer  an  dem  dinge  hinder  sich  sesze  und  nicht  gehorsam  wer, 
so  sal  ein  lantrichter  dem  amptman  dez  goczhus  helfe,  daz  er 
in  darzu  twingen  möge.  §.  3.  Auch  ist  geteilt,  wer  umb  schult 
ZQ  Slnchtem  bekumert  wurde,  wer  er  were,  dez  richez  (1.  ge- 
richtes)  man  ader  gesessen  under  den  Toton  dez  hern  von  Ha- 
nanwe,  ader  w6  er  sesze,  dar  (1.  daz)  er  sulde  zu  recht  sten 
of  der  bmgken  vor  eim  amptman  dez  goczhuz. 

§.  4.  Auch  ist  geteilt,  so  ein  gudman  durch  bescheiden- 
beit  gert  geleites,  der  nicht  schuldigk  ist,  daz  er  sal  geleite 
bieten  (L  biten)  zu  beider  amptmann,  des  goczhuz  und  des 
l&ndrichters,  und  von  ersten  zu  eins  goczhuz  amptman ;  mag 
aber  er  der  amptman  beider  nicht  gehaben,  sal  er  ein  nemen 
und  darzu  ein  schepfen.  umb  schult  mag  er  keiner  geleite 
geben  &q  der  cleger  wort.  §.  5.  Auch  ist  geteilt,  so  ein  man 
claget  zu  Sluchtem  umb  erbe  ader  umb  eigen,  daz  er  daz  thun 
aal  nf  der  bragken  vor  eim  amptmann  dez  goczhuz  und  vor 
den  achepfen  dri  virzehen  tage,  und  noch  rechter  clage  sal 
im  ein  amptman  dez  goczhuz  uf  die  erclagten  gut  wer,M  also 
reebt  ist.  §.  6.  Auch  ist  geteilt  eim  heren  von  Sluchtem, 
vaz  umb  unkauf  geteilt  wird ,  däz  dez  sin  ist  daz  zwei- 
teil  nnd  dem  vote  daz  drittel,  über  daz  hat  ein  herr  von 
Sluchtem  macht,  daz  er  die  busze  alle  lassen  mag,  e  er  ufste, 
ip  alle  wiederrede  der  vote.  stet  er  aber  uf  und  hat  die  busze 
nicbt  gelassen,  so  ist  den  voten  er  busze  vervallen.  §.  7.  So' 
ist  geteilt,  ob  ein  man  von  schulde  wegen  dez  goczhuz  ampt- 
man nzginge  und  nicht  gehorsam  wer,  do  er  vor  demselben 
amptman  mit  einer  haut  hette  vur  gericht,  wurde  sin  der  cle- 
gw  gewar  vor  eim  heren  von  Sluchtern  und  wurde  beclaget, 
80  sal  er  selb  siebende  guter  manne  darvor  richten. 

§.  8.  Auch  ist  geteilt,  wer  hi  zu  Sluchtern  win  unge* 
siezet  gibet,  und  alz  dicke  alz  er  den  czappen  czuhet,  alz  dicke 
ist  er  verfallen  mit  der  busze  Vj^ß^  wettcrauisch.  §.  9.  Auch 
ist  geteilt,  daz  geste  und  husgenozzcn  an  ker messentagen  und 
SQ  marttagen  zu  Sluchtem  muegen  trang  verschenken,  so  sie 
tQrst  muegen,  ftn  gesecze;  hebet  man  in  die  masz  uf,  daz  sal 
tbnn  ein  amptman  dez  goczhus  und  der  lantrichter.  sin  die 
^^t  zu  kleine,  so  ist  die  busze  3  tt  ^  wettereib.,  und  die 
pbenninge  sint  halb  dez  goczhuz  und  halbe  dez  lantrichters. 
des  nesten  morgens  sal  nimant  schenken  ungesaczit;  tet  imant 
M2  nicht,  so  ist  die  busze  77«  ß  ^  wettereib.,  die  pbenninge 
smd  aber  daz  zweiteil  dez  goczhus  und  daz  dritteil  dez  voten. 
§;  10.  So  ist  geteilt,  er  si  gast  ader  wirt,  wer  zu  Slnchtem 
^  ^az,  daz  ein  fuder  heiszet,  ufthut,  daz  er  sal  dez  ersten,  so 
«w  uftut,  dezsclben  trangkes  eim  hern  von  Sluchtern  uf  sinen 
^bz  (l  tisch)  ein  kannen  schenken.  §.  11.  Auch  ist  geteilt,  er 

^)  entstellt,  vielleicht  ist  ,weren*  zu  lesen. 
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81  gast  ader  wirt  ^  wer  zu  Sluchiem  schenket,  das  der  ssl 
sinen  wia  und  alles  daz  gebunden  ist  lasse  seczen,  e  denne 
ers  ufthue,  und  sal  davon  ein  halb  virteil  geben  an  seczen, 
ez  si  ein  fuder  ader  ein  halbes.  §.  12.  So  ist  geteilt  daz  eia 
here  Ton  Sluchtern  eins  im  jar  ein  fuder  weins  aal  legen  io 
daz  dorf  virzehen  tage  nach  sente  Mertins  da^  ader  virzehea 
tage  davor;  und  welche  virzehen  tage  der  win  get,  indez  8tl 
nimant  zue  Sluchtern  schenken^  und  sal  den  win  ein  virmai 
eins  wettereuber  phenninge  turer  ^eben^  wenne  er  mocht  eim 
andern  geilten,  und  dez  wins  sal  iglich  markho&tat  ein  virteil 
trinken. 

§.  13.  Auch  ist  geteilt,  dasz  die  hüsgenosz  zue  Sluchtern 
alle  jar  uader  in  soln  kisen,  die  sein  eime  heren  von  Sl.  en- 
truwen  glouben  daz  zu  recht  thun.  §.  14.  So  ist  geteilt,  wo 
ein  wueste  markhofestat  lit  zu  Schluchtern  und  einre  die  be- 
zuhet^  daz  der  die  habe  sal  von  eim  heren  von  Sluchtern  und 
mit  sime  werte  und  sines  amptmans ;  bnwet  er  sie,  er  sal  mark- 
recht  davon  thun.  ^  §.  15.  So  ist  gereit,  wem  man  lihet  ein 
markhofestat,  daz  imo  die  liehen  sal  ein  amptman  desgoczhuij 
Und  sal  eime  ^eben  14  ^  fuld.  ader  eine  bockeshuet.  ^)  §.  16. 
Auch  ist  geteilt,  daz  ein  here  von  SL  von  ieder  markhofestat 
daz  beste  houbt  hat,  ez  si  ime  huse  ader  uszem  huse,  und 
von  iglich  2  snideta^e  und  1  heutag.  §.  17.  Auch  ist  geteilt, 
wo  lute  sin,  die  uf  dez  goczhuse  gute  siezen,  wo  die  bddaget 
werden,  daz  die  nicht  sollen  bürgen  seczen  wenne  nmb  tot- 
siege. §.  18.  Auch  ist^  geteilt,  so  ein  man  siaen  bue  wil  ver- 
kaufen, den  er  hat  uf  einre  markhofestad,  so  sal  er  eime  h^en 
von  Sluchtern  bieten  und  sal  ime  eins  phundes  hlr.  neher  las* 
sen  wanne  imande.  kouft  ers  nicht,  were  danne  kouft,  dem 
sal  ere  lihen,  und  sal  im  jehener  sinen  winkouf  geben.  §.  19. 
So  ist  geteilt^  daz  alle,  die  uf  daz  goczhuzgude  zu  Sluchtern 
siezen,  daz  die  sole  malen  in .  der  houfemolen.  welcher  des 
nicht  tete,  do  soll  der  moller  uf  warten  und  sal  dem  amptman 
des  goczhus  in  heisze  pfende  umb  also  viel,  also  er  dem  mol- 
ler hette  empfort.  §.  20.  Auch  ist  geteilt,  so  sich  lute  in  eint 
Wirtes  hus  zu  Sluchtern  rueften  oder  slugen  ader  sic^h  ubel 
handelten  mit  werten,  ftn  wunden  und  watschar  und  messer- 
niefen,  daz  der  wirt,  in  doz  huse  ez  geschehe,  macht  habe  za 
verrichten  dez  tages  und  dez  nachtea.  würd  ez  aber  nicht  ver- 
rieht  und  wurde  ubernechtig,  so  hat  der  wirt  keine  macht  mer 
und  gebort  vurbaz  an  gerichte.  §«  21.  Auch  ist  geteilt,  wer 
sie  (sm?)  ungenossen  hat,  der  dez  goczhuz  eigen  ist,  den  ma^ 
ein  here  phenden  vor  ein.phund  und  ein  heilbeling  wetereibi- 
scher  phennige,  alz  di^ke  alz  er  buszhaft  wirt,  wil  ers  in 
nicht  erlassen. 


j  1)  s.  Seite  807  §,  1. 
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Hergke^  0  ^^  oim  here  tob  SL  und  sim  fföczhnse  geteilt 
sin  Ton  dez  goczhus  mannen,  von  scheffen  und  von  martluten 
diesze  recht,  die  hemoch  ^eschriben  sten.  §•  1.  Item  zum  er* 
sten  ist  geteilt^  wan  man  ein  man  Torbieden  wil  ader  bekum* 
mern  uim>  schult  in  den  dorf  ssne  81. ,  ist ,  daz  der  man  ader 
die  habe,  di  man  bekümmern  wil,  an  der  strasze  ist  in  dem 
dorf  2u  SL,  so  aal  sie  bekommeren  der  lantrichter  und  sal  zu 
eime  nemen  ein  amptman  eins  goczhuz,  mag  er  in  gehaben. 
ist  aber  ein  man  gezogen  in  die  herburge  ader  die  habe,  die 
man  bekümmern  wil,  in  derselben  houfereide  der  herburge, 
so  sal  si  bekommern  ein  amptman  eins  goczhuz  allein  und 
nimant  anders. 

§.  2.  Item,  daz  dem  stifte  su  SL  und  eim  hem  gedeih 
ist  am  ^eriehte  von  den  scheffen  und  martluten  mit  namen, 
daz  ieclich  Schumacher  sal  alle  jar  z^cn  schuhe  geben  alz  ^t 
alsShlr.,  und  ist  daz  fellig  zum  ächzenden'),  die  werden  eim 
schnlthetazen.  §.  3.  Item  euch  hon  die  egnanten  soheffen  und 
martlude  gedeilt  am  gerichte,  daz  ieclich  fleuschauwer  von  de' 

rheme  (?)  alle  jar  sal  gein  zu  fastnacht  fleusch ,  alz  gut  also 
scbwarbg.,  und  daz  sal  zwei  teil  eim   heren  zu  Sl.,  daz  an- 
der teil  den  heren  von  Hanauwe,  und  ist  geteilt  a.  d.  1405. 

IV.  a) 
Auch  ist  ffedeilt,  daz  ein  here  von  61.  eins  in  dem  jare 
14  dage  sal  acnenken,  wan  daz  er  wil ,  und  sal  ein  f '  masz  (1. 
fiermasz)  eins  phenni^s  durer  geben,  wan  er  suszgildet,  auch 
sal  nimant  in  aaz  (1.  mdez)  schenken. 

V. 
Jura  villarum, 

§.1.  Primo  quod  iudicatum  est,  daz  ein  here  von  81.  sal 
riten,  wan  er  wil  sin  houfe  beriten,  mit  sime  cappelan,  mit 
eim  ritter  ader  eim  rittermeszigen  knechte,  mit  sime  schult- 
beissen  und  mit  aime  hofgesinde.  und  uf- wuchern  hofo  er  ist, 
darf  er  der  vote,  die  über  die  gut  vcete  sin ,  die  mag  er  hei- 
sehen  zue  im,  und  si  und  er  phert  soln  essen  und  trinken  ha^ 
ben  alz  ander  sin  gesinde.  q;nemen  euch  lute  zu  eim  heren 
nf  ein  hof,  do  er  wer,  die  sprechen  in  zu  wulden,  ader  er 
)rei^  susz  für  in  stunde,^)  und  mit  im  essen  wulden,  ez  solde 
in  ein  here  geben,  und  die  lute  suldens  gelden,  die  zu  dem 
hofe  gehorten,  alz  ander  kost. 

§.  2.  Eine  gancze  kurhube  sal  geben  60  ^  fuld.,  ir  30 
bolz,*)  die  andern  30  sal  voerkume  vor  l  ß  &  ein  malder  wei- 
szea,  vuer  9  -^  ein  malder  körn,  vor  ein  ein  huspfeicz  3.hal- 

1)  der  erste  abaatz  stimmt  mit  dem  anfang  des'  Torigen  stücks 
überein.  2)  der  18.  tag  nach  Weihnachten.  8)  vgl  II.  §.  12. 

4)  offenbar  entstellt  6)  dem  siime,  naqh  ,baar**. 
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beilüde,  vor  ein  ein  fleszes  dacbis  5  9,  vor  ein  malderhopfen 
3  halbelinge.  §.  3.  Ein  halbe  kurhnbe  ist  Vorgesohrieben  als.... 
fi.  4.  Wo  ein  habener  uf  einer  kurhnbe  oder  einer  halben  knr- 
nuben  hette  zu.  verkeufend  ein  vihe.^  waz  daz  wer ,  weit  daz 
ein  here  von  Sl.  konfen,  waz  daz  uf  dem  martc  gelden  mochte, 
daz  sal  eim  heren  daz  drittel  lassen.  §.  ö.  Ein  knrhube  aal  fge- 
ben]  dez  jares  geben  9  fuder  wietholczes,  2  phert  ze  winachar, 
ein  nalbe  hübe  halb  so  vil.  ein  kurhobe  sal  S'eben  2  anide- 
tage,  3  arttage,  1  mewetage,  20  kese,  20  eger  (I.  eier)»  und  sal 
vergolden  haben  iren  zins  zu  obersten,  ein  kurhnbe  aal  zu  lo- 
annge  geben  13  ^  wetreib.,  zu  wisange  4  heller,  lehen  ^eben 
nicht  losunge,  3  hir.  geben  si  zu  wisunge.  §.  6.  leclich  hübe 
des  goczhuz  sal  trinken  des  lantweins  umb  3  ß  hlr.,  eine  halbe 
bu^e  umb  halb  so  vil.  iclich  lehen  sal  sinken  des  lantwins 
umb  9  hlr.y  iclich  markhofestat  sal  trinken  dez  lantwinia,  wi 
man  in  gibet,  ein  ferteil.  alle,  die  uf  dez  goczhuz  eigen  sitzen, 
aoln  lantwin  trinken.  §•  7.  Iclich  hübe  tut  3  artage,  2  snide- 
tage,  1  mewetag  und  1  heutag.  lehen  thun  daz  nicht ,  man 
woU  ez  danne  i  von  in  haben. 

S.  8.  Wo  ein  uzwartman  siezet,  der  ein  hubener  ist,  der 
sal  alle  jar  geben  1  /9  ^  wetr.  §.  9.  Wo  ein  uzwartman  ist, 
ader  ein  frawe,  die  sollen  alle  jar  iclich  brengen  uf  unser  frau- 
wen  alter  her  2  ^  ader  zwo  wisze  tubcn.  §.  10.  üzwartlute 
han  kein  volgenden  vogt  wan  daz  goczhuz.  §.11.  Wo  ein  uz- 
wartman stirbet,  ader  (T.  der)  ein  hubener  heiszet,  do  aal  eim 
goczhuz  werden  daz  beste  houbt,  von  einer  frauwen  der  beste 
mantel,  iat  sie  nicht  witebe. 

§.  12.  Wie  di  hub«  sint,  kurhube  ader  andere,  so  die 
hübe  13  d-  wetreib.  zu  losunge  und  ein  halbe  7  S-  wetr.  git. 
ein  gancze  hübe  git  zu  wisunge  1  ß  hlr.  und  eine  halbe  6  hIr. 

§.  13.  Alle  die  uf  dez  goczhuz  eigen  siezen,  von  den  hat 
ein  here  von  Sl.  daz  beste  houbt;  von  den  uzwartluden,  si 
sint  hubener  ader  zinslute,  bot  auch  ein  here  daz  beste  honbt. 
ist  auch,  daz  di  eigenlude  uf  daz  (1.  des)  ^oczhus  eigen  nicht 
in  (1.  en)  siezen,  dannoch  sole  si  dem  goczhuz  beste  houbt  ^' 
ben.  von  den  uzwartfrauwen  hat  ein  here  daz  beste  houbt,  ist 
sie  witebe  und  hat  herengut  ader  eigen  fehe ;  ist  aber  ein  uz- 
wartfrauwe  nicht  witebe,  und  stirbet,  so  sal  eim  goczhua  wer- 
den der  beste  mantel.  §.  14.  Disz  sint,  di  ir  ungenozschaft 
han,  und  stirbet  der  einer,  d*  heren  sal  die  frauwen  buteiln. 
(folgen  die  namen). 

MAERKERGEDING  DER  SEULBERGER  UND 
ERLENBACHER  MARK.«) 

1484. 

In  gotes  namen  amen,  durch  diesz  ^einwertig  offen  in- 
strument  si  allen  den,  die  es  itzunt  und  in  künftige  ziten  se- 
hen,  hören  oder  lesen,   uffenbare  kund  und    zu  wissen,  das 

1)  bei  Hombarg.    s.  bd.  S,  488  xmd  490. 
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nach  der  gepurt  nnaers  hern  1484  jare  in  der  indicdon  etc.  nf 
mitwochen  aehst  nach  8.  Margareteui   der  auch  was  der  vier- 
seste  tag  des  monts  jnli^  zu  nun  uwern  oder  dabi  ungeyerlich 
für  mit  tage  ane  bisz  gein.der  fünften  uwem  nach  mittag,  uaa- 
wendig  Obemursel  genant  uf  der   auwe,  daselbst  man  nach 
altem  nerkomen  und  gewonbeit  das  mergkerdinge  pflegt  zu 
halten,  inne  unser  hier  unden  geschriben   uffen  schriber  von 
keiserlicher  gewalt  und  der  hernach   genanten  glauphaftigen 
zugen  geinwurdikeit  'versamelt    und    verhauft   g^wenest   und 
erschienen  sind  der   etel    herre  Goidfrid  herre  zu  Eppenstein 
und  zu  Minzenberg,  grave  zu  Dietsche,  mit  samptlichen  seiner 
gnaden  amptleuden  und  reten....  an  einem  und  andern  andern 
theile  der  oreien  herschaft  Solms,  Hanauwe   und  Eonigstein, 
auch  der  staidt  Frankfurt  und  der  ritterschaft  von  Riffenbergk 
amptlude ,   rede  und  sendeboten.... ,  auch  sint  daselbst  uf  der 
Torgemelt  auwe  erscbinen  derselben  marke  zu  dieser  zit  mer- 
kermeister,  der  obgenant  jungkher  Jacob  von  Cronberg  und 
Ton    sina   mitmerkermeisters   Balthasars    von  Eschbach  wegen 
der  Torgen«  jungher  Erwin  Doegel,  der  als  er  sagte  desselben 
Balthazars  sms  swagers  mechtig  were,  und  dan  auch  mit  ene 
ein  grosz  yersamelte  menige  Schultheisens  hubner  und  land- 
man,  als  uns  zu  vorstehen   geben  ward  in  dieselbe  mark  ge- 
hörende: und  von  dem  obgen.  eteln  hern  von  Eppenstein,  als 
der  mark  waltpoten,  uf  den  obgen.  mitwochen  sein  genadon 
als  ein  waltpoten  sein  herlicheit  und   der   marker  v^eht  und 
rüge  an  wisen  verdagt,  verboit  und  also  versamelt  und  ver- 
hauft waren,  als  nun  der  obgen.  her  Goitfrid  herre  zu  Eppen- 
stein   und   seiner    genaden  rede  das  obenbestimpt  volk  also 
versamelt  erschienen  sahen,  liesz   sein  genaden  das  zusamen 
bereufen   und   durch    seiner   genaden   schriber  und  s^cretari 
Waltem  Isenberg  an  siner  genaden  stait  und   von  seiner  ge- 
naden wegen  das  markerding  hegen,  und  also  das  gehegt  was 
durch  denselben  Walthern,  redden  ungeverliche  uf  diese  mei- 
nunge,  nachdem  und  uf  sant  Yitus  tag   nebest  darfur  vergan- 
gen durch  seinen  gn.  b.  obgen.  auch  ein  merkerdingetag  be- 
rampt  gewehest  uüd  uf  demselben  tage   von  s.  gn.  an   die 
merker,  hubener  und  landmann  ^esunnen  und  begert  wurden 
were,  der  mark  waltpote  und  sein  herlichkeit,  audh  der  mark 
recht  und  rüge  bi  iren  eiden  zu  wisen,  und  sie  zur  selben  zit 
daruf  nit  bedacht  gewehest    und    deshalp    ein   andern  tag  uf 
hude  mitwoche  von  seiner  gnaden  berampt  were,  das  dan  die 
merker  und  landman  soliche  wisunge  vorgcmelt  hj  eren  eiden 
thun  wolten;  und  hiesz  alsbald  daruf  Hennen  Lamer,  der  mark 
Schreier,  den  schultbeiszen  usz  den  hernach  genanten  flecken, 
iglicben  inne  Sonderheit,    mit  luter   stimme   rufen,   nemliche 
dem  schultbeiszen  von  Hoemberg  und   dem   schultheisen  von 
Obersteden,  dem  schultheisen  von  Niedernsteden ,  dem^  schult- 
heiszen  von  Durnhulzhusen,  dem  schultbeiszen  von  Kirchtorf, 
Gonzenheim,  Obereschbach,  Nidern  -  Eschbach ,  Niadern  -  Irle- 
bach,  Dorkelwil,  Filwille,  Massenheim,  Harheim,  Bommese, 
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Kalbach,  die  mnle  zu  Eaohersheim  mit  eim  halben  'Wägea^  det 

Sts  hoef  ZQ  Eschersheim  mit  einem  waMn,  Heddernheim, 
nnheim,  Niedern-Ursel,  der  monichhoef  WiBsenkiTchen,  Stein- 
bachy  Johan  Ton  Cronbergks  hoef  in  Obern-Hoxstaidt  mit  ei- 
nem halben  wagen,  Stierstaidt,  Bummersheim,  Obern -Ursel, 
Riffcnber^;  Hatstein,  Amoitshain,  die  waldschmitt  bi  Hatatein, 
Forderwilen,  Hinderwilen,  Brombaeh  hinsit  der  bach.  und  als 
die  gemelten  schnlteiszen  und  die  usz  den  benanten  flekea 
beTehel  betten,  also  wie  furstehet  beruft  und  nsz  dem  obge- 
melten  häufen  uf  ein  andern  fleken  besonder  bei  einander  z^ 
treten  waren,  liesz  sein  gnade  denselben  bi  eren  eiden  gepie- 
ten,  die  ungehorsamen  merker  und  landman,  den  uf  den  gemelten 
merkerdingetage  zu  komen,  und  uszblieben  und  nit  erschienea 
were,  zu  rügen,  und  als  der  grosaen  und  merklichen  unmu- 
szen  halber  der  geinwertigen  ere  ^)  usz  etliche  obgemeit  flecken 
etliche  der  merker  und  fantman  nit  erschienen  noch  geinwnr- 
dig  waren,  und  doch  derselben  flecken  schultheiszen  iglicher 
besunder,  als  er  sagte  und  sich  bi  eide  bename,  sine  uszge- 
blieben  nachher,  merker  und  landman  zu  diesem  merkerdinge- 
tag  gemechtiget  was,  ward  s.  gn.  von  den  obgenanten  ampt- 
luden,  reten  und.  sendeboten^  auch  ettlichen  merkem  uini 
landman  erbeten,  solichs  uszblibens  der  geinwurdi^  unmnsz 
halber  der  erne  uf  dieszmaile  gnedigliohen  begnu^igk  zu  sin 
und  die  wisunge  obgemeit  von  den  berupften  geinwurdigen 
schultheiszen,  merkern,  hubenern  und  landmanen  ,  der  doch 
ein  groisz  menige  bei  einander  zugegen  were,  ufzunemen. 
demnach  und  sich  auch  dieselben  geinwurdigen  merker  und 
landman  siner  gn.  die  oben  gerurten  wisunge  zu  Ann  erbo- 
ten) doch  nit  uf  ere  eide,  baiten  und  begerten  an  «in  gnade 
sie  solieheneide  zuerlaissen,  wand,  als  sie  beduchte,  ene  aoliche 
eide  zu  thun  ferliohen  were ,  angesehen  und  inne  filn  jaren 
eins  waltpoit  hirlicheit,  der  mark  recht  und  rüge  nit  gewist  wor- 
den und  der  alten,  die  das  mene  (1.  mere)  gesehen  und  ge- 
hört betten,  gare  wenig  inne  lebe  und  der  merert^le  junge 
zukommende  lüde  weren ;  sie  weiten  aber  doch  als  froname 
lüde,  so  fiele  und  ene  von  den  alten  kund  getan  und  ene  sel- 
ber dngeverliche  wissentliche  were,  soliche  dick  gerurt  wi- 
sunge tnun.  daruf  sin  gn.  ene  sagen  liesz ,  wanne  si  zu  den 
heiigen  swurcn,  das  die  wisunge,  die  sie  thun  weiten,  sie  Ton 
den  altern  nit  anders  gehört  betten  und  ungeverliohe  iene 
selbst  nit  anders  wissentliche  were ,  so  wolt  sein  g^de  des 
begnugigkund  sie  damit  ungefrahet  sin.  uf  diese  maisz  und 
forme  wart  ene  ein  eid  von  und  durch  Walter  Isenberg  ob- 
gen.  gestapt  und  von  enen  mit  ufgerichten  fingern  zu  goit 
und  den  heiligen  gesworn,  das  sie  der  mark  waltpoten  sin 
herlicbeit,  der  mark  recht  und  rüge  wisen  weiten,  auch  von 
ere  aller  wegen  dem  ersamen  Henrich  ron  Eppenatein  keller 
zu  Butshbaeh  obgen.  ein  yerzettelunge  behenaiget   und  ange- 

1)  d.  i.  ernte. 
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regt,  dM  die  merker  und  landman  der  mererteile  eich  der 
pimkte  inne  derselben  yerzetteliinge  begriffen  zu  wisen  und 
clarcli  Simon  von  Benaheim  wonh&ftig  zu  Ursel  von  ir  aller 
wegen  muntliche  Tersprochungo  zu  laissen  vereinigt  betten* 
derseibige  Simon  auch  also  mit  vorwilligunge  des  mere  ge- 
nanten eteln  hem  von  Eppenstein  sich  für  einen  redener  an 
stait  und  von  wegen  der  merker^  hubener  und  landman  an- 
gedingkt  und  von  erer  aller  wegen  der  mark  waltpot  sein 
berlicneity  auch  der  mark  recht  und  rüge  muntliche  gewist 
und  Qszgesprochen  hait,  als  hernach  geschriben  steht. 

§.  1.    Zum  ersten,  das  die  mark  der  obgeschriben  dorfer 
ond  merker  rechtliche  eigen  si,  und  darüber  ein  oberster  herr 
Qod  waltpot  der  etel  herre  Goitfrid  von  Eppenstein,   here  zu 
Miozenberg,  oder  wer  Hoenber^  mit  recht  inhabe.    §.  2.  Item 
ein  waltpot  sole   alle  jare  jerhchen   uf  s.  Eatherin  tag  selbst 
oder  durch  sein  mechtigen  sendboitschaft  oder    amptiude  uf 
der  auwe  vor  Ursel  komen,  und  daselbst  mit  raid  der  merkere 
Qod  landman  die  mark  dasselbe  jare   von  eim  waltboten  auch 
gehalten  werden,    verbreche  es  aber  ein  waldboite,   sale   der 
merker  ader  lantman,  ob  der  darnach  auch  verbrechen  (bette), 
nit  buszen«    §.  3.  Item  ein  waltpot  mog  jerlichs  uf  s.  Katharin 
taf,  so  man  die  mark  bestellet,  den  wiitpann  zuthun;   alsdan 
Bol  er  das  jare  zupliben.    ob  ader  ein  waltpoit  darober  darin 
jagete,  so  sal  es  darnach  ober  dri  tage  dem  merker  Und  lant- 
man  auch  erleupt  sein  zu  jagen.    §.  4.     Item ,   heuwet  iemans 
nsd  thut  schaden  inne  der  g^ebickten  hege  uf   der  straiszen 
und  wurd  gerügt,   der  ist  eim  waltpoit  mit  zehen  gülden  zu 
pene  verfallen,  und  aol  ein  watdpoit  auch  selber  kein  schaden 
dann  thun;  wo  er  aber  das  ihede,  sol  er  dem  lantman  buszen. 
§.  5.   Item ,  heuwet  iemants  und  dut  schaden  inne  der  nuwen 
kege,  der  ist   den   merkermeistern   mit    funfzehen  thornis  zu 
peoo  ▼erfallen*    dabi  sol  sie  der  waltpoit  hanthaben,   schuern 
Qüd  schlimmen,  ob  es  aber  von  einem  waltpoiten  ader  merker- 
meiatern  oberfarn  wurde,  so  sali  der  merker  ader  lantman,  ab 
er  darnach  auch  uberfore,  nit  buszen.  §.  6.  Item,  so  ein  meiv 
ter  oder  lantman  hulze^  kein  ader  anders  usz  der  marke  inne 
andere  pflege  oder  gepiede  fürte,    den    selten   die  bigesessen 
nachber  und  merkere,  die  desz  gewaher  wurden,   rügen  und 
furbrengen.    welche  desz  nit  theden,  sollen  ir  markrecht  ver- 
lorn hau.  wer  auch  also  gerügt  und  furbracht  wurd,  der  solle 
15  thorm's  zu  busz  verlorn   han ,  davon   den  merkermeistern 
20  ß  und  den  furstern  10  ß  werden  sollen.  §.  7.  Item,  wurde 
em  uazmerker  in  der  mark  die  zu  beschedigen  oder  sich  darzu 
gebruchen  funden  und  begriffen,   den  sol  man  mit  dem  libe 
^d  mit  siner  habe  gein  Hoemberg  eine   (L   eime)  waltboten 
überantworten ,  zu  straifen  nach  des  waltpots  willen  und  ge- 
jallen,  ien  dodi  nit  doden  oder  lemen.  daran  gepurt  den  mar- 
aern  oder  lantman  wagen  und    pherde,  und    von  denselben 
wapn  und  pforden  den  markmeistem  aohenthalben  Schilling 
^i  den  foEBtom  das  andere  gescherre. 
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§.  8.  Item,  wanne  und  zu  welcher  rit  jerlichs  mne  der 
mark  weiden  ekorn  ist ,  das  sollen  die  farster  inne  allen  flec- 
ken inne  die  marke  gehörende  durch  den  gemein  schreier 
verkünden  laissen  und  ein  nemlichen  tag  uf  die  auwe  vor  Ur- 
sel das  eckern  zu  besehen  und  zu  bestdien  beramen,  daselbst 
man  dan  zu  raide  werden  sale,  wie  fiel  ein  waltpot,  die  mer- 
kermeister  und  ein  iglicher  merker  ader  lantman  schwine  inne 
das  ecker  drüben ^  und  wie  man  es  domit  halten  solle,  dem 
armen  als  dem  riehen,  und  wer  dan  über  die  bestellunge 
mere  schwine  darin  driben  wurde,  der  sal  von  einem  iglichen 
stucke  den  merkermeistern  mit  achtenhalben  Schilling  zu  baesi 
verfallen  sein.  §.  9.  Item,  wurden  fremde  schwine  ader  fiche, 
die  nit  ione  die  mark  gehorten,  inne  der  mark  eckern  fondeo, 
die  eigen  und  gepuren  dem  merker  und  lantman.  und  ob 
iemants  dabi  una  mit  betreten  wurde,  zu  antworten  eim  wslt- 
poten,  ien  zu  buszen  nach  sinem  willen,  wie  oben  von  der 
beschedigun^e  der  uszmerker  geschriben  ist. 

§.  10.  Item  es  sol  niemants  bäume  inne  der  mark  sehe- 
Ien.  were  das  det,  dem  sol  man  sinen  nabel  usz  sinem  buch 
schniden  und  iene  mit  demselben  nabel  an  den  bäum  neleo 
und  denselben  baumscheler  umb  den  bäum  füren,  so  lange 
bisz  lern  sin  gederme  alle  usz  dem  buch  umb  dem  bäume  ge- 
wonnen sint  §.  11.  Item,  were  einen  eichbaum  abeheuwe^ 
trohehet  oder  bornet,  der  ist  den  merkermeistern  mit  15 
thornes  zu  buesz  verfallen.  §.  12.  Item  die  dorf  sollen  der 
mark  weite  verhüten,  und  wem  das  gepoiten  were  und  nit 
dete,  were  der  mark  verschalten,  und  ob  der  wald  zu  bomen 
anginge,  sollen  ien  die  von  Ursel  leschen,  und  ob  der  walt  von 
iemants  frevelich  angestoiszen  wurde,  dem  sol  man  hende  und 
fuesae  binden  und  zu  drihen  malen  inne  das  g^oste  und  dickst 
fuer  werfen;  kompt  er  dan  darusz,  so  ist  der  frevel  gebuszt 

§.  13.  Item,  wanne  und  wie  dicke  ein  waltpoit  noit  be- 
dunkt  merkerdinge  zu  halten,  so  mag  er  durch  den  gemeinen 
schreier  einen  merkerdingtag  vor  Ursel  uf  die  auwe  verkün- 
den laissen,  und  alsdan  sal  ein  iglicher  lantsittel  soliehe  sinem 
lehenher(n)  verkünden,  und  sollen  alsdan  der  lantsittel  und 
lehnher  uf  soliehe  taff  komen  bi  pene  und  verlust  acbtenbal- 
ben  Schilling  heller,  die  ein  iglicher,  der  uszbliebe,  den  mer- 
kermeistern buszen  sale. 

§.  14.  Item  ward  jerlichs  nach  altem  herkomen  uf  s.  E«- 
therin  tag  merkermeister  kieset  und  die  mark  bestellet,  were 
uf  denselben  tag  uszblibet ,  verlust  nit  mere  dan  den  tag  sin 
köre,  und  sol  man  kiesen  zu  merkermeistern  usz  den  eteln^ 
die  inne  der  marg  gesessen  und  gegudt  seint;  mag  man  der 
nit  haben ,  sal  man  kiesen  usz  den  priestem ;  magk  man  der 
auch  nit  hau,  sal  man  kiesen  usz  den  lantmannen  die  fume- 
mi^esten  und  nutzsten,  und  wer  also  uf  den  tag  ssu  merker- 
meister gekom  wurd,  den  hait  der  waltpoit  zu  bestetigea,  und 
sal  er  sie  darober  laissen  geloben  und  schwem  der  mark  ge- 
truliche  für  zu  sin,   die  zu    verseh^i,   za  sefauwern  und  xn 
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schirmen  und  gliche  damit  umbzligehen,  dem  armen  als  dem 
riehen,  imd  das  umb  keiner  sachen  willen  su  laisseb.  als  ferre 
ie  craft  und  macht  dregt,  ftne  alles  fi^everde.  und  die  inerker- 
meister  sollen  alsdan  darnach  die  rarster  eidigen ,  und  thun 
geloben  und  schwoeren  die  mark  getrulich  ssu  versehen,  eu 
Tcrhaten  und  zu  ru^en,  dem  armen  als  dem  riehen;  und  dis 
amb  keinerlei  sach  lemants  obersehen. 

§.  15.  Item,  were  gerügt  wurd,  dem  sal  man  seinen  su- 
nettg  für  Ursel  uf  die  auwe  bescheiden,  und  gelust  den  da- 
selbst zu  tedingen ,  das  mag  er  thun.  und  ob  einer  uf  den- 
selben tag  nit  thedingk(t),  so  sol  man  iem  ein  andern  tag,  nemlich 
darnach  über  Tierzehen  tagen  ,  gein  Hoenberg  bestimmen, 
thedingkt  er  uf  dan  daselbst  auch  nit,  so  mag  der  -waldpoit 
und  inerkermeister,  iglicher  nach  siner  gepure,  für  ire  verfal* 
len  baesz  phenden.  weigert  sich  dan  einer  der  phande,  so 
BuUen  der  hern  knechte  im  flecken ,  da  der  gerügt  .freveler 
wonhaftig  ist,  furderliche  phande  geben,  bi  verlust  desselben 
fleckens  merkerrechte. 

Und  als  disz  alles ,  wie  oben  geschriben  stet,  ergangen 
und  also  des  waltpoiten  berlicbeit,  der  mark  recht  und  rüge 
gewist  was,  liesz  der  obgenant  etelherre  von  Eppenstein  als 
ein  waltpoit  durch  seiner  gn.  secretarien  obgen.  reaen  und  den 
merkern  und  lantmann  sagen,  das  auch  noit  were  zu  wisen, 
iu>  die  mark  usz-  und  anginge,  sich  wissen  darnach  zu  halten. 
das  und  anders  wollt  s.  gn..  uf  diesz  maile,  nachdem  und  es 
itzt  afterdagzitwere,  beruwen  laissen,  bisz  uf  ein  andern  mer- 
kerdingkdagk.  und  mere  liesz  sin  gn.  auch  reden,  das,  wie- 
woile  und  vom  alten  herkomen  jerlichs  uf  s.  Katherin  tag 
merkerdingdag  die  mark  dasselbe  jare  zu  bestellen  gehalten 
wurden,  so  were  doch  derselbe  tag  ein  helliger  und  ungcwit- 
ters,  firosts  und  etwan  regens  auch  kurz  halber  der  dag  ein 
Uübequemlicher  tag,  und  so  ferre  und  es  dem  merker  und 
Untman  gelieben,  so  wolte  sein  gn.  denselben  b^stelletag 
verendern  und  setzen  jerlichs  gehalten  zu  werden  uf  mitwo- 
eben  nest  nach  dem  heiligen  phinstage.  und  als  merker  und 
hntman  darin  auch  gefallens  hatten,  ward  daruf  von  seiner 
Sntden  mit  vorwiliigunge  der  merker  und  lantman  beschlos* 
sen,  das  solicher  bestelletag  further  nit  mere  dan  allein  uf  s. 
Katherin  tag  (der)  nchost  kompt  gehalten  und  darnach  ewig- 
lichen uf  den  Torgemolten  mitwochen  nehest  nach  dem  helli- 
gen  phinstage  berampt  sein  und  besucht  werden  suUe. 

WEI8THUM  DES  GERICHTS  ZU  GROSZAUHEIM.  0 

16.  jh. 

^  §.  1.    Erstlich  weisen  die  schoeffen,  das  ^ericht  gehe  so 
weit  als  Auheimer  margk  und  schutzbann,  darmnen  habe  mein 


1)  am  Main,  oberhalb  Hanau. 
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gn.  curfursi  und  her  der  erzbischove  zu  Mainz  etc.  gepot  und 
yerpot  allein,  niemants  anders. 

§.  2.  Zum*  andern  weist  der  schoeff,  das  alle  liegende 
guter  in  der  Auheimer  margken,  es  seien  egker,  wiesen  oder 
anders,  nichts  auszgeschieden,  niemands  anders  vereaszen, 
verkaufen  oder  sonsten  verwenden  soll,  denn  allein  ein  Inwoh- 
ner zu  Grosenauhelm.  §.  3.  Es  solle  sie  auch  niemaads  asten 
oder  bawen,  er  nemo  dan  sitze  mit  haus  zu  Auheim.  ^.  4 
Zum  vierten  soll  auch  niemants  solche  guter  beswem  noch 
gult  und  zins  daruf  machen,  damit  m.  gn.  k  sein  bede  und 
dinst  gegeben  und  gescheen.  §.  5.  Da  auch  iemants  zu  An- 
heim  stürbe  und  im  flecken  kein  erben,  sondern  auszlendische 
hette.  so  sollen  die  guter  an  die  n&chsten  erben  fallen,  dock 
das  aieselbigen  gen  Auheim  ziehen,  sich  da  setzen  und  heua- 
lich  wohnen  und  darausz  die  guter  asten  und  bawen.  da  aber 
dis  die  erben  nit  thun  weiten,  so  sollen  sie  die  g^ter  in  jahrs- 
frist  verkaufen  einem,  so  in  Auheim  sitze  oder  zu  einem  jare 
darein  ziehen  wolle,  und  da  in  jars  (frist)  deren  keiner  gen 
Auheim  zoege,  noch  die  guter  in  Järsfrist  nit  verkaufte  erwie- 
senermasen,  so  soll  ein  keller  zu  oteinheim  oder  Schultheis  zu 
Auheim  dieselbige  guter  in  dreien  vierzehen  tagen  vor  gericht 
ufbieten;  were  dann  der  meinste  darumb  gebe,  der  sol  in 
solche  ffuter  von  meines  gn.  h.  wegen  gesetzt  werden  und 
darmit  thun  wievorsteet.  und  soll  alsdann  dem  negsten  erben, 
so  auszsitzen  ,  das  ericest  gelt  gegeben  werden.  §.  6.  Da 
aber  iemand ,  wie  zu  recht  wiesen ,  nit  nachkomme ,  dasaelbig 
widerfuere,  die  guter  verkauft,  vereuszert  oder  verpfendte  und 
mit  zins  und  gulten  beswerte,  so  solle  ein  keller  zu  Steinheim 
von  m.  gn.  h.  wegen  diese  guter  zu  seinen  banden  nemen,  da^ 
mit  thun  und  lassen  nach   seinem  willen,    darzu  solle  der  ud* 

fehorsam  esz  dann  dem  gericht  und  ieglichem  schoifen  mit 
VL  verbueszen. 

§.  7.  Die  schoepfen  weisen  auch,  die  guter,  so  von  alters 
gehen  Hanawe  kommen  sein,  sollen  meinem  gn.  h.  die  beede 
geben,  bis  so  lang  das  sie  wieder  gen  Auheim  kommen. 

§.  8.  Die  gemein  hat  auch  ein  eigenen  wald>  darincn  sie 
allein  zu  treiben,  zu  weiden  in  und  auszerhalb  eckerns  sonder 
e  nigen  intragk  haben ,  auch  ire  beholzu^ig  darausz  ;  wuerd 
jerlich  altera  s.  Martini  ein  forstergericht  gehalten,  wess  vor 
pueszen  gefallen  pleiben  den  underthonen. 

WEISTHUM  DER  PULDER  UABK.  ») 

1434. 

In  gots  namen  amen,    kunt  sei  allen  leuten,  ....  das  in 

dem  jare^  als  man  schreib   und  zalte   tusent    vierhundert   und 

darnach  in  dem  vier  und  drüszigesten  jar<e>  uf  den  achten  tag 

des  monats  den  man  nennet  und  schreibet  zu  latine  ianuarius, 

1)  eine  fassung  von  1441  steht  bd.  8,  4S8. 
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laa  was  nf  den  friteg  nehist  nacli  der  dreien  heiligen  koeniffe 
iage^^  desselben  tags  nmb  mittagezeit  oder  darbei,  in  der  zwölf- 
ien  iüdicion  ete.  ia-dem  dorfe  gnant  Bingenheim  Menzer  bis- 
lombs  und  sonderlich  under  der  linden  des  hovegedings  daselbst 
)ei  dem  kirchhoTe  gelegen  vor  den  testen  und  bescheiden 
euten  Herman  von  Bellersheim,  als  eine  schultessen  zu  der 
seit  des  edlen  herrn  Johann  graven  zu  Ziegenhain,  und  diesen 
nachgeschrieben  ampüeuten  ....  und  als  nun  derselbe  Her- 
luin  Bchultesz  vorgen.  daselbst  zu  gericht  sasz  und  das  gericht 
uich  herkomen  und  gewonheit  gehegt  hatte  in  jogen^yertigkeit 
mein  offen  gesworn  Schreibers,  stunde  jeinwertig  der  strenge 
her  Gilbracht  Waisz  von  Fawerbach  ritter  von  sein  und  an- 
lers  der  ganzen  gemein  wegen,  als  da  er  leute  geistliche  und 
werntliche,  edel  und  unedel,  die  dan  an  daselbe  gericht  gehö- 
rend, und  bad  da  der  ehgen.  her  Gilbracht  Weise  den  yorgen. 
Herman  Bellershcim  schultheiszen  zue  stellen  an  einen  edel- 
naa  und  einen  scheffcn,  wer  das  vorsen.  gerichte  besitzen  und 
7on  weszwegen  man  das  besitzen  solde?  und  ward  da  ein- 
trechtiglichen  mit  dem  urteil  geweist,  das  daselbige  gerichte 
ein  greve  von  Ziegenhäin  oder  sein  schulteisz  zue  Echzell 
besitzen  solte  von  eins  abts  von  Fulda  wegen,  oder  der,  der 
Bingenheim  alsdan  von  eins  abts  von  Fulda  wegen  inne  bette. 
Qod  darnach  bad  derselbe  her  Gilbracht  Weise  furter  den  eh- 
gen. Herman  schulteiszen  ine  zue  stellen  an  einen  edelman 
Tind  einen  scheffen,  ob  man  des  gerichts  gewonheit  und  her- 
komen nit  halten  solde,  nachdem  sie  das  alewege  gehalten 
und  herbracht  betten  und  von  Iren  furfaren  auch  also  uf  sie 
kommen  were?  das  dan  derselbe  Herman  schultheisze  auch 
^0  stalte  und  fragte  mit  namen  an  hern  Gilbracht  obgen. 
pud  Wentzchin,  einem  scheffen  zue  Berstadt.  als  gingen  die 
itzQod  genanten  her  Gilbracht  und  Wentzchin  mit  priestern, 
Edelknechten,  scheffen  und  der  ganzen  gemeinde  arme  und 
reiche  bei  einander  und  besprachen  sich,  und  quamen  darnach 
wider  under  die  vorgen.  linden,  als  der  obgen.  schulteisz  zu 
gerichte  sasz  und  wciseten  einmutiglichen  mit  wol  beratem 
Okude  die  urteil,  als  hernach  geschrieben  stehen,  die  dan  uf 
das  mal  daselba  an  dem  gericht  von  dem  obgen.  hern  Gil- 
bracht beschrieben  öffentlich  mit  verstentlicher  stimme  von 
Worten  zu  werten  gelosen  worden. 

§.  1.  Item  zum  ersten  alle  die  goldene  guter  in  der  ful- 
dischen  marken  die  sollen  den  hoit  suchen,  öne  widdewer, 
Witwen  und  weisen. 

§.  5.^}  Auch  weiset  das  urteil,  das  man  die  beche  sol 
halten,  das  man  ein  schiff  darinnen  wendet  von  vierzehen 
scKuen  gemeiniglich,  were  es  auch,  das  iemand  warten  oder 
wiesen  nette  stoszen  uf  die  bache,  das  solte  auw  iederman 
wden,  als  es  vorgesprochen  ist,    vor  seine    staden.    stiesze 

1)  S.  2  — 4  stimmt  im  wesentücben  mit  absatz  6  bis  7  der  fHiheren 
nutilieilang. 
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auch  ein  gemeinde  darauf,  die  sollen  das  wasser  auch  in  seine 
staden  halten^  als  vorgesprochen  ist.  §.  6.  Auch  weiset  du 
.urteil,  wo  ein  wasser  zwischen  zweier  hern  lande  hingehet^ 
da  mag  sich  iederman  behelfen  uf  seime  staden.  zöge  aber 
einer  mit  eime  garn,  so  solte  der  ander  auch  mitziehen.  §.  7. 
Auch  welcher  mtiUer  in  der  fuldischcn  mark  sitzet,  der  sol 
alle  sonabend  zu  resper  seine  standen  verstoszen  und  sol  nicht 
inhalen,  man  habe  dan  zu  allen  kirchen  eesungen.  und  soll 
das  Wasser  lassen  gehen  den  berge  abe  ut  den  sontagk,  bi5  ' 
das  man  zu  allen  kirchen  gesinget,  als  dicke  das  nicht  ^ 
schee,  so  wurde  he  buszhaftig.  §.  8.  Auch  weiset  das  urteä, 
das  derselbe  muller  nit  me  soll  ncmen  von  eine  achtel  korns,  j 
dan  einen  rechten  dreiling,  der  drei  eine  mesten  tun;  tfant 
aber  einer  geheufet  dar,  so  soll  hc  auch  gehcufet  nemen  sein 
dreiling.^)  §.  9.  Auch  soll  uns  derselbe  muller  die  were  drei* 
stunde  prechen  in  dem  jare,  vierzehen  tage  vor  sant  Josnnis 
tage  oder  vierzehen  tage  darnach,-  und  vierzehen  tage  vor  sant 
Michaelis  tage  oder  vierzehen  ta^e  darnach,  breche  he  die 
were  dan  nit,  so  mochte  die  gemeinde  dargehen,  edel  und  un- 
edel ;  wie  tief  oder  wie  weite  sie  dan  brechen,  da  entfrebelden 
sie  nit  daran. 

§.  10.    Auch  weiset  das    urteil,    das    der  wildband,  die. 
fischerei,  weide,  wasser  und  weide   der  gemeinde  ist.    §.  11. 
Auch  so  soll  niemant  in  der  fuldischen  mark  keinen  besonde- 
ren hirten  han,  dan  ein  apt  von  Fulda  uf  seinen  fronhoven. 

§.  12.  Auch  soll  ein  grefe  von  Ziegenhain  ein  foit,  obe^ 
ster  richter  sein  in  der  fuldischen  mark  über  hals  und  hevpt 
und  soll  alle  gepot  uf  und  abe  tun.  §.  13.  Auch  gebreche  eine 
(1.  eime)  apt  an  seine  rechte  ichts,  darüber  soll  er  selber  nicht 
richter  sein,  dann  he  solde  einen  foit  heiszen,  das  he  das  abe 
thete.  thede  das  der  foit  nit,  so  mochte  he  ime  seine  gulde 
als  lange  vorbehalten  und  ine  darmidde  pfenden ,  bis«  he  das 
thede.  werde  das  dem  foit  zu  schwere,  so  soll  ime  der  apt 
darzu  helfen,  das  hc  das  getun  mochte.  §.  14.  Auch  ein  iti- 
licher  armer  oder  reicher,  die  guter  in  der  fuldischen  mark 
han,  wan  die  ire  rechte  gulde  davon  ein  (1.  eim)  apt  und  ein 
(1.  eim)  grefen  gegeben,  können^  sie  sich  dan  unrechter  ge- 
weide  erweren,  so  sein  sie  ine  nichts  mer  davon  schuldig,  es 
enwere  dan,  das  ein  kaiser  über  berge  zohe,  und  das  der  ei- 
nen abt  von  Fulda  manote  mit  ime  zu  ziehen,  thede  es  dan 
einem  abt  not,  so  mochto  he  einen  grefen  manen^  seinen  foit, 
mit  ime  zu  ziehen  und  einen  leger  nehmen  in  der  fuldischen 
mark,  und  hette  sich  der  foit^  ehe  darinne  gelegert  dan  der 
abt,  so  sollte  he  ime  reumen  bis  in  die  dritten  herberge,  darin 
mochte  he  dan  pleiben  ligen.  weide  nun  ein  edelman  seinen 
armen  man  in  der  fuldischen  mark  behalten,  das  he  zu  soli- 
chem  leger  nit  dorfe  tun  noch  gelden,  so  sollte  he  den  behal- 
ten in  seinen  ederzunen.     ginge    he   aber    darausz  und  noste 


1)  vgl.  B.  42  §.  88. 
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Wasser  und  weide  als  sein  nachpftur^  so  solde  (er)  auch  zu  der 
kost  thun  und  bezakn  sein  anzal  als  andere  seine  nachgebur* 
§.  15.  Auch  en  sollen  die  zwene  hern  nit  eintrechtig  werden^  das 
sie  iemandy  er  sei  arme  oder  reiche,  hober  drangen  über  sein 
rechte  gulde^  dan  als  das  urteil  vorgeschriben  stehet,  were  es 
such,  das  der  herm  einer  iemand  darüber  drangen  wolte,  he 
were  arm  oder  reiche,  das  solde  der  ander  weren. 

§.  16.  Auch  weiset  das  urteil,  were  es,  das  zwei  urteil  uf 
den  hoTen  geine  eine  legen,  der  man  da  nit  finden  konte, 
so  sollen  sie  die  weisen  gein  Fulda  vor  die  rode  thur  und 
die  befeien  das  zuhol  . . .  ^)  eine  edelman  und  eine  scheiFen 
und  die  das  anginge  ^)  denn  yor  kost  und  schaden  sten.  und 
welchem  das  urteil  empfile,  der  solde  das  allein  gelden.  fun- 
den  sie  das  zu  Fulda  nit,  so  sollen  sie  es  suchen  zu  Roken- 
stule ;  fanden  sie  es  da  nit,  so  solde  man  es  werfen  gein  Frid- 
bergk  vor  die  capellen,  da  solde  es  dan  pleiben. 

WEISTHUM  ZU  VILBEL. ») 

1498. 

In  gottes  namen  amen,  si  allermenglich  durch  diesz  Instru- 
ment und  offen  Urkunde  kunt  und  wissen,  das  im  jare  nach  Cri- 
sti  unsers  herren  gebort,  als  man  zalt  1498  jare,  der  ersten  indi- 
ction  Romer  zinszal  genent,  den  siebenundzwenzigsten  ta^  des 
monsts  marcii,  zu  aehen  boren  Vormittage  oder  nahent  dabi, .... 
ZQ  Filbel  im  dorf  bi  Frankfurt  gelegen  Menzer  bistumbs  und 
daselbst  uszwendig  des  spielhus,  da  die  scheffen  pflogen  zu 
sitzen,  in  der  glaubwürdigen  gezeu^en  und  mein  hieunden  ge- 
schriben  offin  notarien  gegenwertigkeit  sind  erschienen  an- 
welde  beider  meiner  gnedigen  hern  und  jungkern  Hanaus  und 
Konigsteins,  Jeorg  Meier  und  Walter  Eisenberff,  für  des  ge- 
richts  scheffen  daselbst  zu  Filbel,  haben  zu  erkennen  geben, 
^[e  ein  abrede  goscheon  si  durch  obman  und  zusatz,  wes  und 
wie  die  scheffen  des  gemelten  gerichts  zu  Filbel  über  die 
biernnten  geschriben  artikel  wiseten,  solt  sich  ieder  teil  hal- 
teiL  auch  dabei  ön  ferner  appellerung  pleiben ,  darinnen  also 
bede  mein  egen.  hern  und  jungkern  gewilligt  hetten.  und 
tU  Walter  dieses  also  redt  und  öffentlich  zu  erkennen  gäbe, 
protestert  Jeorg  Meier,  hanasch  (d.  i.  hanauischer)  anwalt, 
wes  der  artikel  in  der  abrede  geboret  weren,  und  nit  femer, 
weit  er  von  mins  en.  h.  von  Hanaus  wegen  als  anwalt  zulas- 
sen darüber  zu  erkennen,  darnach  hiesz  und  gepot  Walter 
Isenberg,  Konigsteina  anwalt,  die  schulteisz  und  scheffen  zu 
gcricht  nider  zu  sitzen^  was  nemlioh  ein  schultheisz  und  sechs 
^iieffen,  deren  einer  was  ein  hanausch  zenteref  genent  Ewalt. 
und  he^et  alspald  der  gen.  Walter  von  Eonigsteins  wegen 
das  gencht,  nach  der  hegung  und  Sitzung  fragt  er,  §.  1.  wer 
dasselbig  gericht  zu  Filbel,   schultheisz  und  scheffen  und  den 

1)  dM  uriheil  «i  holen«        2)  ergl  sollen.         8)  siebe  bd.  8,  470. 
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bottel  zn  Beizen  und  zu  entsetzen  bette?  uf  dise  frage  sintdie 
schefFen  uf^estanden,  in  ire  gesprech  ganzen  und  über  korz 
Weil  widerkomen^  nidergesessen  und  geweiset:  sie  erkennen, 
das  mein  gn.  jungker  von  Konigstein  das  gericht  zu  Filbel, 
schultheisz  und  scneffen  zu  setzen  und  zu  entsetzen  babe,  aber 
über  den  bottel  wiseten  sie  dieszmals  nit  repetert.  und  sagt 
abermals  Walter  Isenberg,  er  gebe  es  inen  uf  irer  eide  zu  ei^ 
kennen  des  bottels  halben,  haben  die  scheffen  geantwort :  sie 
lassen  esz  itzund  ansteen.  §.  2.  Fragt  furter  Walter  usz  der 
abrede»  die  er  dazugegen  hette  und  verläse,  wer  über  eigen, 
erbe^  schult,  schcdcn,  wasser,  weide,  walt,  wort  und  aunst  alle 
ander  sachen,  uszgescheiden  das  leben  betreffende,  zu  weisen 
und  die  obirkeit  habe?  sint  aber  die  scheffen  in  ire  gesprech 
gangen,  darnach  wider  in  recht  gesessen  und  ^  geweiset  ^  dss  ' 
über  schult  und  scheden  mein  jungker  von  Konigstein  und  von 
siner  gnaden  wegen  das  gericht  zu  Filbel.  so  hab  auch  der 
genant  mein  jungker  von  Konigstein  und  smer  gnaden  goricht 
über  eigen  und  erbe  zu  weisen  und  in  und  usz  .  .  .  .  su  be- 
vestigen.  §.  3.  Fragt  aber  Walter,  Konigsteins  anwalt,  wem 
dan  Wasser,  weid,  walt  zustee  und  wo  man  darüber  und  über 
frevel  weisete?  antworten  die  scheffen,  sie  betten  nichts  dar- 
über zu  weisen,  auch  nit  über  einchen  frevel.  §.  4.  Ferner 
fragt  Walter,  Konigsteins  anwalt,  wan  sich  hendel  begebe, 
das  iemants  einer  konde  bedorft  von  eim  inwoner  zu  Filbcl, 
wo  derselbig  und  durch  wene  er  gezwungen  soll  werden 
konde  zu  geoen?  weiseten  die  scheffen,  so  ein  bandet  zu  Fil- 
bel am  gericht  sich  begebe,  darzu  man  könne  (1.  konde)  be- 
dorf,  dem  und  denselbigen  kondsagern  habe  ein  Schultheis  zq 
Filbel  von  Konigsteins  wegen  zu  gepieten  und  zu  «wingen. 
wes  aber  uszerwerts  geshee,  stellen  sie  for  sin  werde.  §.  5. 
Walter,  Konigsteins  anwalt,  fragt  furter,  ob  nicht  mein  jung- 
ker von  Konigstein  ein  boddel  zu  setzen  und  zu  entsetzen 
habe,  und  obe  derselbig  bottel  von  alters  here  ein  dorfsknecht, 
auch  ob  er  dinst  und  bete  frihe  von  alters  here  ffewest  si  ?  wi- 
seten die  scheffen  nichts  anders,  dan  sie  betten  sein  weistumb, 
obe  der  bottel  betefrihe  si,  und  stelleten  esz  von  inen,  sagten 
aber,  es  si  also  here  komen,  das  die  herschaft  von  Konigstein 
ein  bottel  des  gerichts  zu  Filbel  zu  setzen  und  zu  entsetzen 
habe,  man  lonc  ime  auch  usz  den  konigsteinischen  gefeiten; 
ob  er  aber  alwegen  ein  dorfsknecht  gewest  si,  wiseten  sie 
nichts  über.  §.  6.  Fragt  furter  Walter,  Konigsteins  anwalt, 
obe  nit  ein  konigsteinischer  schultheisz  zu  Filbel  des  gerichts 
scheffen  daselbst  heisz  uszgeen  und  rüge  tun,  und  das  ein  ig- 
licher  inwoner  zu  Filbel  bi  pene  zwenzig  pfennig  schuldig  si 
bi  der  rüge  zu  sin?  darüber  wiseten  die  scheffen,  wan  der 
Schultheis  zu  Filbel  die  scheffen  heis  uszgeen  rügen,  dis  thuen 
sie,  tund  welcher  nochbur  nit  dabi  si ,  der  misz  das  mit  zwen- 
zig pfenni^en  verpuszen,  die  geporen  dem  schultheiszen.  aber 
es  Sien  dri  gericht  im  jare,  die  haben  ire  sunder  busz.  §.  7. 
Fragt  aber  Walter,  konigsteinisch  anwalt,  wan  etzwas  .erlangt 
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wurde  im  gericht  zu  Filbel^  wer  pfände  zu  geben  habe  ?  wei- 
seten  die  BcheffeU;  ein  konigsteinisch  schnltheisz  zu  Filbel  soll 
eün  ieden  pfände  geben,  wea  am  gericht  daselbst  erlangt  wurde. 

AUS  DER  MÄERKERORDNÜNG  VON  FAHR,  GINNERS- 
DORF UND  WOLFENDORF.  ^ 
1494.  1607. 

§.  2.  Zum  zweiten  haben  wir  von  alters  auf  den  neuen 
jahrstag  nach  Vollender  predig  den  brauch,  dasz  alle  sämtliche 
mirker  zu  Wolfendorf  unter  der  eichen  wieder  erscheinen.  ^) 
und  nachdem  ein  Schultheis  zu  Feldkirchen,  ^)  welcher  dann 
anstatt  unserer  gnädigen  herrn  unser  holzgraf  genannt  wird, 
beheget,  so  sina  die  alte  forster  schuldig  ihre  büschrügen  bei 
dem  eid  anzubringen  imd  zu  eröfnen  und  besseren  behalts 
willen  sie  alle  monate  beiseins  des  holzknechts  verzeichnen  zu 
lasseu,  wie  dann  auch  ein  ieder  märker  macht  hat  seine  nothdurft 
an  tag  zu  geben  u.  s.  w. 

§.  8.  Zum  achten,  was  des  herrn  abten  hof  auf  Hüllen- 
bere^)  betrift,  erkennen  wir,  dasz  er  oder  sein  hofmann  zu- 
Torderst  schuldig  ist  unsern  gnädigen  herrn  von  Wied  ieder- 
zeit,  wann  ihre  gnaden  Jäger  mit  den  hunden  kommt,  einen 
freien  hundsstall  zu  halten^  zudem  ist  er  schuldig  des  Jägers 
pferd  zu  herbergen  und  mit  der  streu  und  rauhen  futter  zu 
Tersorgen,  und  disz  also  gewisz,  dasz  auch  der  Jäger  macht 
hat  dem  hofmann  sein  pferd  oder  kühe,  da  nöthig,  aus  dem 
fltall  zu  treiben  und  das  seinige  auf  den  platz  zu  stellen,  und 
Boll  des  Jägers  jungen  die  kost  und  speis  mit  geben,  so  gut 
als  des  hofmanns  gesind  selber  hat  zu  dem  erkennen  wir, 
duz  der  abt  oder  sein  hofmann  schuldig  ist  iedes  jähr  dem 
klzgrafen,  dem  holzknecht  und  den  vier  förstern  ein  frei  essen 
zu  tüun,  und  soll  solches  die  tag  oder  zweien  durch  den  holz- 
becht  dem  holzgrafen  anzeigen,  obs  ihme  gelegen  sei,  auch 
die  förster  dazu  bescheiden  lassen,  und  auf  den  tag,  wan  das 
essen  sein  soll,  so  soll  der  holzgraf  finden  ein  feuer  sonder 
nncb,  das  weib  oder  koch  sonder  zorn,  weisz  und  grob  brod, 
roten  und  weiszen  wein,  gepraten  und  gesotten,  in  summa  dasz 
alles  genug  da  seie.  es  soll  sich  auch  ohne  erlaubnisz  des  holz* 
grafen  niemand  an  den  tisch  setzen  oder  auch  davon  aufstehen, 
Qod  soll  iederzeit  der  holzknecht  vor  tisch  und  in  derkuchen 
softragen  und  aufwarten,  bis  solang  (1.  so  lang  bis)  der  holz- 
S^af  £q  heist  sitzen,  und  obs  sach  wäre,  dasz  zuvor  der  hof- 


1)  am  rechten  Rheinafer,  gegenüber  Andernach,  vgl.  bd.  1,  620.  voU- 
«^ödig  in  Wigands  wetzl.  beitr.  8,  66  ff. 

^)  das  erste  markerding  war  sonntag  vor  weihnachtent  das  dritte  am 
«.  Jobannistag.  8)  zwischen  Fahr  und  Wolfen-  oder  Wollendorf. 

i)  Hellenberg,  nördlich  von  Fahr. 
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mann  oder  sein  frane  diesem,  wie  oben  vermelt,  nicht  nach- 
leben wilrd,  als  erkennen  vrir,  dasz  er  aufs  neue  zu  thun  schul- 
dig seie,  so  lang  bis  ers  recht  gemacht  hat. 

ERPEL.») 
L  1388. 

§.  1.  Omni  anno  in  festo  b.  Martini  hiemalis  episcopi  ma- 
gister  parrochianorum  dabit  dominis  nostris  *)  aut  banmeistero 
nomme  eorura,  cui  commissum  fuerit  pro  tempore,  in  Erpel 
presentando  octo  marcas  census  usuah's  monete  coloniensts  pa- 
^amenti.  §.  2.  Item  navim  sarcinatam  cum  lignis  ustibilibus 
in  festo  b.  Joannis  baptiste  vei  paululum  ante  vei  post;  qae 
navis  sub  pondere  transvehere  potest  versus  Coloniam  infrs 
26  plaustra  vinonim  et  (vei?)  2£f,  secundum  communem  esti- 
mationem  et  meliorem  probam  fide  dignorum  scabinorum  in 
Erpel,  qua  navi  visa  in  Erpel  in  Rheno  per  scabinos  ibidem, 
an  bene  sarcinata  sive  onusta  sit,  an  non,  presente  scuiteto  aut 
banmeistero  aut  aliquo  alio,  cui  a  dominis  nostris  cooamissum 
fuerit,  si  scabini  decrcverint  lianc  navim  bene  et  debite  sarci- 
natam cum  predictis  lignis  cremabilibus,  domini  nostri  aut  cui 
nomine  eorum  commissum  fuerit  et  contentare  debent.  et  in 
hoc  parrochia  satisfacit  et  de  iure  longinquis  temporibus  satis- 
fecit,  secundum  observantiam  et  introductam  consuetudinem 
hucusQue  a  nostris  antic|uis  progcnitoribus  observatam.  naulum 
vero  oe  illis  lignis  de  iure  non  tenetur  solvere  parochia,  neqne 
ligna  ad  Coloniam  presentare;  sed  tarnen  ad  preces  ma^istri 
Cnristiani  cirurgici  sculteti  pro  tempore  venerabilis  viri  ae 
nobilis  domini  Wiihelmi  de  Sleida  prepositi  coloniensis  ligna 
transvecta  sunt  ad  Coloniam,  dicto  domino  nostro  preposito  pie 
memorio  naulo  soluto  per  parrochiam  per  aliquod  tempns.  ex 
qua  consuetudine  iniusta  domini  nostri  cnpituli  coloniensis  de 
iure  referunt  eadem  ligna  sibi  Colonie  debere  presentari  per 
parrochiam,  licet  minus  iuste.  §.  3.  Item  quilibct  parrochianus 
aut  quelibet  parrochiana  habens  et  tenens  mansionem  habita- 
bilem  propriam  vei  locatam  in  parrochia  Erpel,  que  mansio,  si 
sit  parva  vei  magna,  dabit  dommis  nostris  gallinam  annuatim 
circa  festum  carnisprivii,  demptis  scabinis,  qui  nuUam  solvere 
tenentur  ratione  sui  officii  scabinatus. 

§.  4.  Jti8  de  eensibus  et  pensiontbus  <Bnnual%bu8  dominü 
nostris  dandis,  Dit  ist  dat  recht,  dat  unse  heren  haint  von 
iren  Zinsen  of  pechten,  die  inon  achterstendich  jairlichs  unbe- 
zalt  bliven  und  dat  in  over  beschriven  ist  gegeven  in  alsolicher 
iivise.  so  wanne  dat  unse  gnedige  herren  umb  alsoliche  zinse 
of  pccbte,  die    inen  achterstendig  jerlichs    unbezalt  bliven  in 


1)  am  recbtan  Rheinnfer,  gegenüber  Remagen,    aus   den  annalon  des 
niederrh.  Vereins  9,  107 — 121. 

2)  decan  und  capitel  des  donu  za  Cola. 
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unser  herren  kirspel  zu  Erpel^  van  weme  dat  si  haint  dei  her- 
lieheit  vriiieit  ona  recht,  dat  unse  Herren  daruinb  klagen  nocli 
dingen  noch  gein  Terbot  entdurfen  noch  entsuUen  thun.  und 
nmb  der  herlicheit,  Triheit  und  rechts  willen  so  mögen  unse 
Jierren,  of  so  weme  si  id  bevelen,  iren  boden  senden  umb 
pende  an  alle  die  stede,  da  unse  herren  gebreche  wissent  von 
iren  Zinsen  of  pechten.  were  id  sache,  dat  elnich  minsche 
Tergenklich  of  mnipich  wurde,  dat  he  sincn  zins  of  pechte  nit 
bezalt  hette  noch  bezalen  kunte  unsen  herren,  so  mogentunse 
herren  und  sullent,  of  so  weme  si  id  bevolen  haint,  von  irst 
an  den  stadelhof  grifen  vur  ire  gebrech;  und  deme,  so  wer 
den  stadelhof  hette,  suUen  unse  herren  iren  boden  lehinen,  of 
he  des  gesint,  und  der  mag  mit  dem  boden  umbgain  und  pen- 
den  alle  diejene,  die  des  erfs  haint,  die  da  vergenklich  und 
momich  worden  ist;  und  alle  diejene,  also  dicke  as  he  die 
pendt,  so  eint  si  alle  tage  unseren  herren  vellich  vor  14  pen- 
nink,  und  6f  dat  gebrech  unser  herren  nit  mehe  en  weie  dau 
ein  pennink,  also  lange  bis  sie  zu  houf  gedruongen  werdent, 
ond  bis  sich  mallich  Yur  unser  herren  recht  deit  schriven  und 
m  gewin  und  [undj  gewerf  geit,  nadem  dat  es  ime  geburt  von 
demselven  erbe,  dit  recht  hain  wir  unseren  gn.  herren  alle- 
wege vur  Ire  herlicheit  bekannt  und  euch  allewege  von  unsem 
alderen  und  vurfaren  also  bisher  zugehalten  und  herbracht 
vur  recht.  * 

§.  6.  Favore  gratie  divine  appropinquante  tempore  vinde- 
miftrnm  singulis  annis,  quam  primum  primus  pulsus  seroti- 
Dua  factus  fuerit  per  magistrum  parrochianorum  in  Erpele 
more  eonsueto,  tunc,  uno  dominoVum  nostrorum  per  capitulum 
ecclesie  coloniensis  ad  hoc  electo  adveniente,  ibidem  recognos* 
CDntor  et  adiudicantur  omnia  iura  temporalis  iudicii  in  Eroel, 
ntTero  domino,  tam  in  alto  quam  in  basso,  cessantibus  ofnci- 
&to  Tel  officiatis  qui  pro  tempore  hoc  officii  illius  ptefaerunt, 
eidem  domino  nostro  dicto  Windelbodo  durantia  et  competentia 
per  hoc  tempus  vindemiarum  usque  ad  hunc  pulsum,  quam 
0'  quam)  stapa,  hoc  est  navis  dominorum  nostrorum,  in  Rfaeno 
rednci  debeat  versus  Coloniam  vel  ad  alium  locum  secundum 
libitum  dominorum  nostrorum.  §.  6.  Et  predictus  dominus 
norter  Windelbodus  qiiolibet  tempore  serotino  sive  vespertino 
^r  tempus  vindemiale  hoc  in  tribunali  pro  iudiqio  temporali 
mteresse  poterit  cum  scabinis,  aut  scultetus  nomine  suo  ad  hoc 
statnto  (1.  statutus),  ad  iudicandum  causas  quarumlibet  perso* 
narum  in  iudicio  compeientium,  et  eo  uti  et  frui  secundum 
^jcts  predictorum  scabinorum  volcntium,  celebribus  diebus  ac 
vigiliis  earundem  dumtaxat,  quum  campana  non  pulsatur,  ces- 
santibus et  semotis.  §.  7.  Emende  vero  cadentes  ratione  ne- 
gligentiamm  tam  verborum  quam  operum  per  auamcumc]ue 
personam  coram  illo  iudicio  imperato,  peracte  de  iure  ipsi 
domino  nostro  Windeboldo  cadent,  ut  hucusque  antiquitus  a 
noatris  progenitoribus  et  predecessoribus  observatum  est.  §.  8. 
Deinde  vero  scabini  predicti  in  hoc  iudicio  comparebunt  per- 
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sonaliter  temporibns  premissis,  iudicando  ea  aai  ibidem  reqni- 
nmtar;  prout  scientie  eornm  expetunt  et  patennnt  pro  iure  sno 
quolibet  tempore  serotino,  quum  campana  pulsatnr,  ut  prefertar. 
et  ad  vindemias  banni  deBi^oandas  et  concordandaa  per  commii- 
nitatem  rchabebunt  a  domino  nostro  Windiboldo  septem  panes, 
sicuti  in  curti  decimali  dominorum  nostrorum  pinai  solent,  ad 
utilitatem  Tictualem  eorundem  et  tarn  (st.  tantum)  de  camibus 
aut  piseibus  salsatisyel  non  salsatis  secuadum  temporis  ezigoi- 
tiam,  (|uam  (st.  quantum)  competit  et  sufficiens  est  septem  sä- 
binis  sme  dolo.  §.  9.  Item,  quicomque  scabinomm  tempore 
prenotato  non  comparuerit  sine  frivolentia  et  dolo,  sed  si  aV 
sens  fuerit  propter  aliquas  incumbentes  necessitatea,  non  priva- 
bitar  iure  suo  predicto^  sed  cadet  in  penam  doomm  soliaomm 
usualium  denariorum  ipsi  domino  nostro  Windiboldo  appli- 
candam. 

§.  10.  Item  sex  cnstodes  banni  tantum  habebnnt  de  iure 
in  premisso  tempore  secundum  convenientiam.  §.  11.  Item 
subcustos  banni  per  tempus  Tindemiamm  habebit  nnam  qtta^ 
tarn  vini,  unum  panem  et  tantum  de  alliis  cibariis,  quam  (st 
quantum)  competit.  §.  12.  Item  communitas  et  scabini  in  Erpel 
et  parrochie  habet  ab  antiquo  iure  statuere  terminum  et  locam 
vindemiandi  in  banno,  ad  quem  locum  voluerint  dominus  noater 
Windiboldus  habet  mandare,  ne  quis  vel  qutLe  hominum  tarn 
intraneorum  quam  extraneorum  attemptavennt  ultra  locum  de- 

Sutatum  et  statutum  precolli^ere,  et  si  quis  vel  q^aae  hoc  man- 
atum  negligere  presumpserit  et  inventus  vel  mventa  fiierit 
per  custodes  banni  aut  per  familiäres  predicti  domini  noatri, 
cadet  in  penam  quinque  marcarum  eidem  domino  applicandam. 
^.  13.  Item  premissi  custodes  [tenentur  accusare]  omnes,  qii(» 
invenerint  precolligere  quolibet  tempore  serotino,  domino  noatro 
predicto  aut  illi^  cui  nomine  suo  commissum  fuerit,  sive  ilU 
mventi  habeant  licentiam  sive  non,  accusare  tenentur,  nisi  hoc 
ex  gratia  dimittatur  aut  remittatur.  §.  14.  Item  iidem  custodes 
pro  tempore  hoc  in  perpetuum  tenentur  colligere  in  vineis 
Danni  parochie   de  Erpele    tantum    de  botris    franceis  circuni' 

äuaque  et  ubilibet  locorum,  quod  sufficiat  ad  faciendum  quan* 
am  conglomerationcm,  teutonice  dictam  ein  klobe,  super  et 
trans  lignum  oblongum  ex  omni  parte,  ita  quod  illi  botri  cum 
circumvolutione  transferantur  ac  mfigantur  more  consneto,  uno 
botro  tangente  reliquum;  et  habebit  hoc  lignum  cum  botris, 
sicut  premittitur,  in  longitudine  . . .  pedes,  in  rotunditate  quar- 
tum  aimidium  pedem  continebit.  premissi  vero  custodes  can- 
dem  conglomerationcm  pro  parochia  predicta  singulis  annis  in 
perpetuum  tempore  viooemiali  presentare  debobunt  theolonario 
vinensi  in  Colonia ;  pro  qua  presentatione  auilibet  nostrorom 
parochianorum^  ab  omni  theolonio  dando  preiato  theolonario  de 
rebus  et  mercimoniis  suis  quibusvis  emptis  et  comparatis  in 
civitate  coloniensi,  tam  super  terram  quam  super  aquas  a  dicta 
civitate  abducendis  seu  transvehendis,  si  ipsum  Übet,  quitua  et 
exemptus  erit^  dumtaxat  solummodo   signa   ab  ipso  dari  theo- 
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lonario  petendo  sine  pectiniis  ipsi  dari  debent  ob  hoc^  sicut 
hncusqne  ex  longinqnis  temporiDus  rite  observatum  est  patri- 
bus  et  progenitoribus  quibuscumoue.  §.  15.  Item  antenominati 
cnstodes  eodem  tempore  snb  moao  et  forma  predictis  compar- 
rabunt  aliam  eonglomerationem  botronim  dictorum^  que  in  Ion- 
gitudine    continebit  472    pedein.  in    rotunditate . . .   pedes^   et 

äuam  de  iure  presentabtint  in  Kemago  in  curtim  refigiosonim 
ominomm  de  tuicio  (?),  eisdem  dominis  ibidem  existentibns ; 
sin  antem,  tunc  accole  eorundem  dabunt^  qna  presentata  dictis 
cnatodibus  una  marca  nsualis  monete  dabitur  pro  iure. 

§.  16.  Consequenter  scitur,  quod  ius  gratiosorum  *domi- 
norum  decani  et  capituli  ecclesie  coloniensis  tale  est.  quodha- 
bent  theolonium  in  yilla  et  parochia  sua  Erpele,  a  lesto  beati 
Remigii  epi8C0}>i  perpetue  et  omni  anno  durans  ad  festum  s. 
Martini  episcopi  tnuronensis.  a  quo  theolonarius  nomine  eorum 
id  hoc  statutus  levabit  a  curru  onustato  seu  vacuo  4  denarios^  item 
a  carruta  11^,  item  a  bove  1  d'^  item  a  vacca  tantum,  item  a  porco 
tantum,  item  ab  ove  tantum.  sed  notandum^  quod  unkelenaes  ^) 
homines  liberi  sunt  ab  Hoc  thelonio.  quod  vcro  theolonii  pre- 
ttum  ipse  ab  advenis  sire  alienigenis  cum  rebus  advenientibus^ 
Qt  hoc  consuetum  est,  requiret  publice  et  curialiter  cum  facetia 
ad  minus  tribus  vicibus  ac  ipsis  premonitionibus  (1.  premoni- 
tiones)  in  hoc  faciendo,  ne  videantur  proinde  incurrere  dam- 
num  friyolentcr,  ipsis  recedentibus.  si  extunc  solvere  rennuerint, 
domini  nostri  aut  theolonarius  auctoritate  et  nomine  eorum 
ipsos  adyenas  sive  alienigenas  in  corpore  et  rebus  suis  arrestare 
poterint  seu  poterit,  de  et  super  vero  suo  theolonio  subtracto 
in  Tilipendium  non  modicum  et  gravamen  iurisdictionis  et  do- 
minii  eorundem^  et  ulterius  procedendo  secundum  dicta  scabi- 
norum  suorum  ibidem,  prout  yia  iuris  postulat  et  requirit. 

§.  17.  Deinde  vero  domini  nostri  hoc  ius  in  silva  ad  pa- 
rocluam  et  jillam  habent  in  Erpele  pertinens,  quod  sunt  com* 
participea  eiusdem  silve,  videlicet  markgenosz  nuncupati,  ut 
11008  verus  comparochianns  natione  suorum  avorum  seu  avisr 
mm  sit  predicte  silve  comparticeps,  contradictione  quacumque 
anllatenus  in  contrarium  obstante,  ut  hoc  in  antiquis  privile- 
güs  per  ipsos  dominos  hominibus  et  incolis  suis  desuper  con- 
cessis  lucidius  haec  et  alia  continentur. 

§.  18.  Item,  et  quia  fundus  omnis  territorii  districtus  sire 
banm  Erpel  ad  ecclesiam  sancti  Petri  apostoli  in  Colonia  de 
iure  spectat,  salvis  iuribus  feudalibus  hominibus  et  incolis  in 
ipso  districtu  existentibus,  eisdem  super  feudo  concessis,  pre- 
missi  domini  decanus  et  capitulum  hoc  ius  tempore  vindemiar 
f^m  pre  ceteris  merito  habent  et  habebunt  unum  prediem  vin- 
demiandi  et  precolligendi  botros  vinearum  suarum  dictarum 
die  mainwerker,  aut  accolae  et  possessores  earundem  vinearum 
^rtute  et  nomine  ipsorum  predictorum  dominorum.  §.  19.  Item 
tempore  mesais  advenientis    communitas   parochie  et  ville  pre- 

1)  Unkel  am  rechten  Rheinofer  unterhalb  ErpeL 
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dicte  habet  potestatem  et  consuetudinem  antiquam  obserra- 
tarn  statuendi  diem  initiande  mcssis  et  prescmdendi  siligi- 
nein  aut  reliquum  frumentum  in  banno  seminatum,  cum  ipis 
(1.  ipsis)  videbitor  expediri,  una  cum  inhibitone,  ne  qnia  Tel 
qua  prescindere  presumat  ultra  terminum  et  locum  statatom 
Tel  ante  anti(][uam  institutionem  prescindendi,  sub  pena  emende 
et  accusätioois  ipsi  parochie  dandc,  secundum  maius  et  minus 
ipsius  pene  augmentando  vel  diminuendo,  annuatim  videbitur 
expediri;  et  si  nonnuUis.  hominum  opus  fuerit  suam  ailigiaem 
aut  reliquum  frumentum  causa  penurie  panium  prescindere, 
requirenda  et  petenda  est  super  hoc  licentia  a  magistro  paro- 
chianorum  in  Erpel,  et  non  a  dominis  nostris,  et  etiam  non  a 
bauwmeistero  dominorum  nostrorum  seu  ab  aliquo  alio  nomine 
eorundem.  §.  20.  Item  domini  nostri  seu  aliquia  vel  aliqna 
nomine  et  virtute  auctoritatia  eorum  impensionator  decimas 
levabit  yeram  decimam  partem  frumentorum  in  campis,  nlsi 
solum  de  illis,  que  cum  iumentis  aut  similibua  pabulata  fuerint 
per  estatcm  sine  dolo.  §.  21.  Item  tenendos  et  poasidendos 
agros  dominorum  nostorum  iuochgales  dictos  iuochland  preci- 
pue  ante  alia,  super  a^ros  illos  garbe  numerande  sunt,  deqni- 
Dus  quarta  garba  dominorum  est,  et  de  snpermanentibus  deci- 
mam garbam  etiam  sibi  usurpabunt,  ut  hoc  asseritur  hucusque 
Eer  4iliquod  tempus  esse  observatum,  §.  22.  Item  domini  nostri 
abebunt  decimam  partem  de  feno  in  pratis. 

§.  23.  Item  quilibet  verus  ex  avis  aut  parentibus  suis 
marcarius  aut  marcaria,  dictus  marker,  potest  minam  unina 
quartalis  una  cum  uno  vervece  dicto  weder  in  pascua  graminum 
minare  infra  bannum  Erpele,  ubi  parrochia  et  communitaa 
inhibitionem  non  minandi  ^)  instituit  propter  pericula  et  dämm 
parochianorum  aliorum  evitanda  atque  inferenda.  si  vero  aliqois 
▼el  aliqua  transgressus  vel  transgressa  fuerit  ultra  hoc  quartale 
cum  vervece  in  pascua  minando,  illam  superminam,  overdrifte, 
emendabit.  ac  de  iure  procurare  tenetur  gratia  (gratiam  ?)  pretio 
vel  favoro  erga  dominos  nostros  supradictos,  semel  saltem  in 
anno,  citra  generale  iudicium  prope  festum  b.  Johannia  baptiste, 
aut  quum  ipsius  gratiao  dominorum  nostrorum  conveniena  fuerit 

§.  24.  item  domini  nostri  habent  decimam  partem  de  vitibus 
in  villa  et  parochia  Erpele  cultis  et  aupplantatis,  ante  domos 
et  in  ortis,  tarn  de  pecunia  botrorum  venditorum  quam  de  ipsis 
botris  coUectis,  et  propter  vinum  aggregatum  et  in  fine  cxtor 
tum.  hanc  vero  decimam  decimatam  non  ex  longinouia  tempo- 
ribns  obtinuerunt,  sed  ex  mala  suggestione  cuiusaam  banir- 
meisters  in  inoletam  consuetudinem  ipsorum  incolamm  auornm 
transduxerunt  prob  dolor,  licet  eis  incolis  minus  iuate  apparente. 

§.  25.  Item  domini  nostri  gratiosi  predfcti  habent  hoc  ius 
prescriptum  ad  parochiam  suam  et  villam  in  Erpele,  et  dicts 
parochia  et  villa  ad  eos  dominos  viceversa,  talimodo :  quod,  si 
tanta  mortalitas  accidentalis   vel  naturalis  aut    peatUentia  diW- 


1)  1.  minandi  noxi. 
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nitns  emissa,  ant  in  tanto  pericülo  vel  damnis  eminere  et  depo* 
riri  in  rebus  et  bonis  suis  hereditariis  quibnscumque  contigerit 
superrenire  in  et  ad  parochianos  sive  mcolas  utriusque  sexns 
Kofflinam,  cniuscnmque  Status  aut  conditionis  extiterint,  usque 
ad  unum  vel  duos  supermaaenteni  vel  supermanentes,  saltem 
sie  lojuendo^  ^)  ille  vel  illi  superstites  et  ibidem  bona  heredi- 
taria  ipsorum  dominorum  feudalia  tenentos  et  possidentes  ipsius 
banni  Erpele  ex  omni  pleno  et  antiquo  iure  prescripto  debent 
satisfacere  et  tenentur  adimplere  omnia  iura  perpetualia  ipso^ 
mm  dominorum  et  ad  eos  ibidem  spectantia,  videiicet  de  cen- 
sibas,  de  pensionibus  ac  de  reliquis  iuribus  in  höc  libro  con- 
tentis,  ut  si  nulle  persone  eadem  bona  et  fnndum  sive  allodium 
totalia  Tel  totale  totaliter  tenerent^  ac  pro  vera  hereditatepos- 
»idercnt  (?).*)  unde  et  virtute  illius  memorati  iuris  prescripti, 
cujus  contrarii  memoria  hominum  non  existit,  predicti  paro- 
chiani  ac  incole  contrario  as  viceversa  hoc  ius  ab  ipsis  dominis 
suis  premisais  obtinuerunt  hucusque  in  hodiernum  diem^  ita: 
quod  uniTersi  et  singuli  conheredes  parentum  sive  defunctorum 
quorumcumque  possunt  dividere  et  herciscere  suam  hereditatem 
sibi  de  iure  successam  et  devolutam  in  tot  partes  vel  stipites, 
quod  sunt  de  heredibus  veri  participcs^  salvo  iure  feudali  do- 
minorum nostrorum  super  hoc  et  aliorum  quorumcumque.  qua 
dirisione  facta  ipsi  domini  nostri  aut  baumeisterus  nomine  eo- 
rum  nullam  allegationem  seu  impetitionem  habere  poterint  nee 
debebunt,  tam  de  iure  quam  de  facto,  que  premissa  bona  here- 
ditaria  ultra  quatuor  partes  diviserunt  (V j,  ut  prefertur ;  et  sujper 
boc  allegari  poterit  in  iure,  quod  fieri  non  debeat  in  preiudicium 
ipsorum  dominorum,  quibus  allegatione  et  impetitione  penitus 
cessantibus  et  semotis. 

§.  26.  Itom  ad  affirmandum  omne  ius  dominorum  uostro- 
nim  de  censibus^de  pensionibus  ac  de  ceteris  iuribus  perpetuis 
et  annualibus  de  allodio  eorum  dandis,  ipsi  domini  non  debent 
sententialiter  extorquere  coramiudicio  temporali  ibidem,  neque 
baumeisteinis  nomine  eorum,  si  eos  Übet,  sed  solum  Jmpro- 
tractum  inpi^norare 'possunt  omncs  et  singulos  sibi  debentes 
de  predictis  iuribus  et  esse  neglectos  in  solutione  ipsorum  iu- 
lium  ultra  Terum  terminum  solutionis,  ut  patet.  ac  pro  qua- 
übet  die  neglecte  solutionis  et  insolute  possunt  ipsum  negli- 
geatem  inpignoraro  pro  quartodecimo  dimidio  denario,  quousque 
ipsa  iura  sint  plenane  persoluta,  contradictione  quacumque  non 
obatante,  prout  hoc  clarius  in  principio  sub  Tulgari  idiomate 
continetur. 

§.  27.  Deinde  hoc  ius  dominorum  nostrorum  et  parochie 
titernatim  tentnm  et  observatum  sequitur  sub  hac  forma :  quod 
mortuis  et  defunetis  parentibus   filiorum    aut  prolis  cuiuscum- 

l).hier  beginnt  der  nachsatz. 

2)  der  sinn  dieses  überaus  schwerfalligen  und  zum  theil  unverständ- 
lichen artikels  ist:  wenn  aus  irgend  einem  gründe  die  ganze  bauerschafb 
bis  apf  wenige  ausstirbt,  sollen  die  überlebenden  den  herren  auch  für 
die  leiitongen  der  iibrigeu  aufkommen. 
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Que  sexuB  aut  conditionis^  qui  vel  cfle  boaa  hereditaria  dej^n- 
aentia  a  dominis  nostris  tenebant  in  feudnm ,  aea  ai  aliquibu 
alixs  proximioribus  heredibus  a  Btipite  vel  ab  aliqua  alia  linea 
consanguineali  quecumque  bona  hereditaria  cesaissent  tanqoftm 
in  proximos  et  veriores  heredes,  proptor  hoc  extunc  infra  . ., 
dies  immediate  et  contingue  post  obitum  illorum  defunctornm 
aequens  proles  aut  proximior  heres,  quotquot  illoram  fuerint 
et  sunt,  a  dominis  nostris  vel  a  baumeistero  auetoritate  eorum 
illa  bona  sie  devoluta  et  snecessa  acceptabit  sive  acceptabuat 
in  feudum,  salvis  gratia  et  iuribus  ipsorum  dominorum  adipi- 
scendi  et  nanciscendi^  quod  Tulgariter  nuneupatur  geirin  und 
gewerf,  de  ipsis  bonis  hereditariis  dandis  et  solvendis,  videli- 
cet  de  censious  et  pensionibus  aut  de  aliis  iuribus  consimilibus, 
seu  et  que  de  eisdem  bonis  defunctorum  solvi  in  vita  eonua 
de  iure  competebant.  unde  pro  quo  notandum  et  firme  me 
morie  ipsis  mcolis  et  heredibus  premissis  recommendanduai, 
quod  si  de  ilüs  bonis  defuncti  aut  parentum  defunctonim 
pensio  vinaria  dominis  nostris  solvebatur  [et]  annualis,  tiue 
domini  nostri  aut  baumeisterus  auetoritate  eorum  pro  dicto 
iure  adipiscendi  et  nanciscendi  nil  plus  capient ,  nisi  de  quarU 

Eensione,  secundum  quod  quarta  mcdiocris  ducillamiois  pro 
00  anno  et  tempore  ducillata  est  in  Erpele  secundum  taxam 
et  probam  scabinorum  ibidem  sine  dolo.  si  vero  census  pecii- 
niaiis  de  illls  bonis  dabatur,  tunc  pecunia  pro  eodem  iure  feo; 
dali  dominis  nostris  dari  tenetur,  prout  noc  premissi  scabini 
ibidem  decreverint  fore  iustum  et  rationabile.  etiarnque  a 
nullum  ius  de  iilis  bonis  dabatur,  pro  tunc  nuUum  ius  adipi* 
scendi  et  nanciscendi  retribuere  tenetur.  et  ai  do  reliquis  iu- 
ribus predictis  equipollentibus  ulterius  procedendum  est  secun- 
dum aicta  scabinorum,  ut  ipsa  iura  feudalia  dominorum  nostro- 
rum  eo  firmius  in  perpetuum  observentur  et  ipaiua  parodu» 
yiceversa. 

§.  28.  Item  domini  nostri,  capitulum  colonienae,  promise- 
ruQt  homines  suos  subditos  et  ministeriales  in  Erpel  m  omni- 
bus  suis  causis  secundum  sententias  scabinorum  ibidem  faTora- 
biles  esse  et  fideliter  assistere  sine  dolo,  ut  in  litteris  ipsius 
capituli  desuper  ipsis  hominibus.  concessia  gratiosius  et  CTiden- 
tius  apparet. 

§.  29.  Item  de  electione  scabinorum  diligenter  notandam, 
quod  scabini  viventes  in  Erpele  ex  suis  deliberationibus  et 
ratihabitionibus  propriis  unanimiter  habent  potestatem  eligendi 
alium  vel  alios  scabinum  vel  scabinos  in  locum  recedentis  aut 
recedcntium  sive  decedentiumi  qui  sit  vel  eint  de  legitlmo 
thoro  nati  et  progeniti,  et  qui  sint  idonei,  fideles,  bone  con- 
versationis  et  sine  omni  infamia,  et  qui  sit  vel  sint  ortus  vel 
orti  ex  sua  natione  veri  Erpelenses  et  non  advene.  in  qua  ele- 
ctione domini  nostri  non  nabent  aliquam  potestatem,  neque 
aliquis  alius  auetoritate  eorum,  sed  nihilominus  ipsis  electis 
seu  ipso  electo  predicti  domini  nostri,  aut  officiatus  sive  scul- 
tetus  nomine  eorum,  prestabunt  et  annuntiabunt   treugam  et 
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pacem  onmibufl  ministris  et  subditis  suis  in  iurisdictione  sua 
constitutis,  quam  primum  ipsi  electi  suum  prestainint  iuramen- 
tnm  solitum  in  observantiam  iurium  et  iurisdictionis  eorundem 
dominorum  nostrorum  ac  etiam  antiquas  consuetudines  et  iura 
ipsius  parochie  et  ville  inErpele,  secundum  posse  et  nosse,  ut 
tenor  luramenti  innotuerit.  sine  dolo ;  ita  quod,  si^  quis  vel  que 
hominum  attemptor  reprebendere  verbis  vel  factis  dictum  sie 
electum  Tel  dictos  clectos  minus  iuste^  quod  sit  propter  boc 
8ub  pena  solita  ipsis  dominis  nostris  super  bac  applicandus. 

n.    1396. 

Item  sub  anno  nativitatis  domini  1396,  quadam  inquisitiane 
et  indagatione  facta  per  dominos  nostros  officiatos  pro  tempore, 
videlicet  Fridericum  de  Sleida  decanum  et  Sifridum  de  Wester- 
berg canonicum  ecclesiae  coloniensis,  presentialiter  in  iudicio 
Erpele  existentibus  et  astantibus ,  quam  ipsis  nomine  domino- 
rum nostrorum,  capituli  predicte  ecclesie^  super  mandata  et 
inhibitiones  sive  iurisdictiones  per  nos  scabmos  adiudicatur  sen- 
tentialiter,  habita  deliberatione,  consiliis  hinc  inde  maturis  et 
diversimodis,  et  specialiter  a  providis  et  prüden tibus  viris  sca- 
binis  bonnensibusy  tamquam  nostro  capite  sententias  diffinitivas 
deferendo,  quorum  consiiio  in  iure  simus  perusi,  in  hoc  verba 
8üb  Tulgari  idiomate  lata  et  sententialiter  pronunciata. 

§.  1.  Sint  ir  uweren  berren  bekennet  aen  eigenthumb  und 
die  beriicheity  so  sult  ir  antworten  und  wissen,  dat  uwer  ber- 
ren in  irer  herrlicbeite  alda  baent  zu  gcbieden,  dat  alle  man 
folgen  soll,  lif  und  ^ut  zu  beschirmen  in  irer  herrlicheit.  §.  2. 
und  Tort,  so  wat  die  scheffen  alda  verurdelcn,  dat  heit  der 
herr  zu  gebieden  und  zu  verbieden,  zu  halten  dat  undir  einer 
penen  von  vunf  marken*  §.  3.  Yort  mehe ,  den  wasservank 
sult  ir  deme  gesticht  bekennen,  daroven  enhat  ir  nit  zu  wisen. 
§.  4.  Vort  mehe,  so  sult  ir  uweren  berren  den  wiltvank  be- 
kennen in  irer  herlicheit  aldae.  §.  5.  Yort  mehe ,  so  wiszt 
of  den  Tonk  *)  also,  der  vonk  ist  mairer  kunne.  *)  ein  vunk 
mag  also  sin,  dat  he  sent  Peters  ist  und  zugeburt  der  ander 
▼ook  mtCg  also  geschehin:  wer  id  sache,  dat  einer  vur  mir 
gienge  und  verluer  etwas,  und  ich  funde  dat,  wirt  he  des  ge- 
war,  ich  sali  id  ime  wiederumb  geven,  of  he  mag  mir  darumb 
niit  recht  zusprechen,  vort  mehe^  der  dritte  vonde  mag  also 
geschehin,  da  erven  sint,  und  uf  irem  erve  graifen  und  etwas 
Tuenden,  da  dunkt  uns  recht  sein,  dat  der  vond  möglich  ist  der 
erren,  dan  iemants  anders,  item  vort,  were  sache,  dat  einichs 
anders  frembde  vond  geschege  und  funden  wuorde,  so  sali  man 
sich  na  bescheidenen  Sachen  richten,  of  man  des  vonds  nit 
recht  wise  mag  werden.  *) 


1)  fand-  2)  verscbiedenariiff. 

8)  die  bienraf  folgenden    artikel    haben    überwiegend   polizeilichen 
charaoter. 
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FAHRGERECHTIGKEIT  ZU  OBERCASSEL 
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Anfänglich  ist  es  ein  gebrauch,    dasz  die  nachbaren  ra 
Obercassel  auf  allerseelcn  ta^  nachbargeding  halten  und  dann 
macht  haben  einen  bürgermeister  ab-  und  anzusetzen,  der  als- 
dann angesetzt  wird,  ist  schuldig  den   ehrsamen  fahrmeisteren 
zu  Bonn  und  Beuel  in  frei  kosten  zu  halten  und  zu  thuen  den 
nächsten  sontag  vor   oder  nach  s.  Martini,     so    er  die  kosten 
alsdann  halten  kann,  so  müssen  di«  besagte  fahrmeisteren  dem  . 
bürgermeister   folgen,   und   wann  der  bürgermeister  den  tag 
nicht  lialten  kann,   so  musz  er  mit   rath  der  fahrmeistem  den 
tag  bestimmen,     und   wann  nun   der  tag  bestimmt  ist,  so  soll 
der  bürgermeister  auf  dem  essen  haben  zwei  fahrmeister  und  ; 
einen  knecht,  zwei  fahrerben,  einen  von  den  ältesten  und  ei-  ■ 
nen  von  den  jüngsten,     der  älteste  soll  die  gerechtiffkeit  des 
fahrs  erzählen  und  der  jüngste   zuhören  und  helfen  behalten, 
auch  zwei  nachbarsmänner,  einen  von  den  ältesten  und  einen 
von  den  jüngsten ,    sollen    auch    zuhören   und  helfen  behalten 
und  vollziehen  die  gerichtbarkeit.   soll  auch  haben  einen  schef- 
fen,  sofern  einer  im  kirspel  ist,  und  soll  auch  haben  den  kern 
pastoren  und  offermann,     der  herr   pastor  soll   gratiaa  beten, 
der  offermann    die   kcrzen   schneuzen;   und   soll   haben  z'wei 
nachbarschützen,  einer  soll  die  birnen  braten,  der  andere  soll 
die  kohlen  schütten,  dahe  es  nötig  ist.     will  dann  der  bürger- 
meister aus  guten  willen  einen  nachbar  oder  zwei  darzu  laden, 
stehet  ihm  frei,  wann  nun  der  tag  bestimmt  ist  und  die  ehrstnrt 
fahrmeister   von  Bonn  und  Beuel  den  (1.  dem)  bürgermeistex 
auf  sein  einladen  erscheinen,  sollen  die  fahrmeister  erstlich  «i" 
Cassel  in  die  kirche  gehen,   wie   es  von  altem   bräuchlich  ist, 
und  den  ^ottesdienst  und  gotteswort  anhören  und  darnach  dem 
bürgermeister  zu  haus  kommen,     alsdann  soll   der  bürgermei-  • 
ster  die  ehrsame  fahrmeister   willkommen  heischen  mit  band 
und  mund  und  soll  sie  an  ein  ort,    da  es  nicht  zu  kald,  aack 
nicht  zu  warm  ist,  setzen  und   die  tafel  decken  mit  reinen  la* 
eben,  darauf  setzen  einen  schmeckigen  wein  und   reine  pötte, 
darbei  salz,  tellern,  brod,  weiszbrod,  voh  anfang  bis  »um  ende, 
düernen  fleisch,  erbsen,  grünfleisch  mit  kappes,  oder  was  vom  j 
jähr  oder  tag  zeitig  ist,  auch  mostard  dabei,  gebrat  und  pW- 
fer,  käaz  und  butter,  und  zu  iedcm  goricht  frische  teUer.  "wann 
nun  die  mahlzeit  geschehen  und   der  herr   pastor  das  gratis« 
gesprochen  hat,  dann  haben  die  fahrmeister  macht  lind  sollen 
aufstehen  und  sich  berathschlagen,  ob  die  kosten  auch  gesche- 
hen wären,   wie  sie  von  alters  bräuchlich    seind.     wann  dann 
dasz  also  geschehen  und  für  gut  gehalten,  so  sollen  sich  dann 
^.*®    ^J^rsame    fahrmeister   von   Bonn  und  Beuel  wiederum  ta 
tisch  setzen  und  rcchnung  halten   mit  den  nachbarn  zu  Ober- 

1)  Bonn  gregenüber,  Obereastel  weiter  oberhalb  am  tan  de«  Si«ben- 
gebirges.   aus  den  annal.  d.  bist,  yereins  t  d.  Niedorrh.  15,  166—169. 
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cassel  ivegen  ibrea  fahrs,  und  welcher  nachbar  den  einen  mor- 
gen lands  jäbrlicbs  in  der  saate  hat,  der  ist  schuldig  den  ehr- 
samen fähren  zu  ärndtszeit  eine  gute  garbkorns  zu  geben,  für 
sein  fahrgeld  ein  ganz  jähr  damit  zu  bezahlen,  und  derjenige 
oder  der  hausmann,  der  den  morgen  nicht  besäet  hat,  sollen 
ihr  fahrgeld  mit  einem  raderschilling  im  ganz  bezahlen,  sel- 
bige raderschilling  sollen  die  nachbarschutz  aufheben  und  auf 
bemelten  tag  in  rechnung  bringen,  und  das  seind  die  nach- 
barn  in  Oberkassel  auch  Römmelkofen  *)  schuldig,  wann  ciszfahrt 
oder  grosz  wasser  ist,  halb  fahrgeld  zu  geben;  wird  es  einen 
oder  andern  queit  gegeben  oder  nachgelassen,  dafür  hat  man 
zu  danken,  so  dann  nun  die  rechnung  geschehen  und  bezahlt 
ist  von  den  nachbarn  zu  Obercassel,  dann  soll  der  bürgermci- 
ster  zu  Römmelkofen  kommen  und  machen  auch  seine  rechnung. 
nnd  welcher  alda  einen  morgen  gesäet  hat,  ist  im  gleichen 
eine  gute  garbe  schuldig  zu  geben,  die  soll  der  bürgermeistcr 
in  rechnung  bringen,  und  wann  nun  der  bürgermeistcr  auch 
seine  rochnung  gethan  und  bezahlt  hat,  dann  ist  er  auch  schul- 
dig den  ehrsamen  fahrmeistern  zu  Bonn  und  Beuel  eine  flcsch 
guten  einschenkigen  weins  ihres  bestens  gewächs  und  einen 
sester  birnen  den  fahrmeistern  in  ihren  sack  oder  verwahr  zu 
liefern,  zu  einem  urkund,  dasz  sie  zugebetene  nachbarn  sind 
wegen  des  fahrs. 

Wann  nun  dies  also  geschehen  und  vollzogen  worden, 
dann  erkennen  die  nachbarn  zu  Obercassel  den  ehrsamen  fah- 
reren  zu  Bonn  und  Beuel  aus  der  Dürnenbach  an  bis  in  die 
alte  sehe,  da  soll  niemand  innen  schiffen  noch  laden,  dasz  zu 
Bonn  aus  soll,  auszer  der  fährer  wissen,  willen  und  rath.  und 
wann  einer  oder  ander  sich  veranlassen  würde  binnen  obge- 
melten  platzen  zu  schiffen,  dasz  zu  Bonn  aus  soll,  ohne  der 
fährer  rath  und  willen,  alsdann  sollen  die  fahrmeister  macht 
haben  den  burgermeister  zu  Obercassel  anzusprechen,  dasz  er 
die  klocken  lasse   leuten  und   die   nachbarn  mit  ihrem  besten 

56 wehr  den  fahrern  die  gcwald  helfen  steuren.  dargegen  sind 
jc  ehrsame  fährer  zu  Bonn  und  Beuel  schuldig  den  nachbarn 
zu  Oberkassel  und  Römmelkofen  alle  gutestag  una  sambstag  ein 
rein  trucken  fahrschiff  zu  Oberkassel  an  der  kirche  zu  halten 
und  daselbst  dicselbige  einzunehmen,  die  nach  Bonn  ihre  mark- 
Rcfaaft  gemeint  sind  zu  treiben  und  den  geladenen  einzunehmen 
um  ein  alt  mürchen(?)  und  der  ledigen  umsonst  nach  Bonn  zu 
fahren,  an  die  fahrgasz  alldar  freiwillig  auszulassen,  und  wann 
sie  dann  ihre  markschaft  getrieben  haben  und  wiederum  zurück- 
kommen, ihres  fahrmanns  gefinnen  (1.  gesinnen)  werden,  alsdann 
sollen  die  ehrsamen  fährer  oder  derer  diener  dieselbe  gutwillig 
einnehmen  und  wider  über  den  Rhein  oder  zurück  an  selbige 
kirche  fahren  und  unverletzt  aufs  land  und  zu  haus  gehen  lassen. 
Auch  erkennen  die  nachbarn  zu  Oberkassel  das  fahr  also 
frei,  wann   es   sach   wäre  oder   sein    würde,   dasz  einer  vor 


1)  Römlinghofen. 
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Oberkassel  oder  Rommelkofen  sich  vergreifen  mirde  oder  im- 
Versehens  in  unglück  käme,  dasz  sonstcn  einer  gegen  seinen 
landfürsten  und  herrn  gethan  hätte,  und  könnte  drei  fusa  auf 
der  fährern  schiffung  oder  boten  kommen,  soll  er  so  frei  sein, 
als  wann  ihnen  ihro  kaiserliche  majestät  gefreiet  hätten  seiner 
rechten  vorzustehen. 

Auch  wann  es  sach  sein  würde,  dasz  einem  oder  andern 
von  Obercassel  oder  Römmelkofen  benachtet  oder  durch  nothfall 
eilfertig  über  müsse  und  der  fahrcr  keiner  (1.  keinen)  zur  recht- 
fertigkeit  zur  band  hätte,  und  (1.  soll  er)  den  fahrnachen  mit  den 

Eeringstea  kosten  loszmachen  und  überfahren  soll  er  (st  soll  er 
und)  ,den  nachen  in  gutenverwahr  nehmen  und  einen  rader- 
schilling  alb.  vor  in  den  nachen  legen,  damit  soll  er  allen  schaden 
bezahlt  haben. 

Wann  dann  dieses  also  geschehen  und  erzählt  ist,  so  soll 
der  vorbenannte  bUrgermeister  ein  tuch  zu  wersch  über  den 
tisch  decken  und  soll  darauf  legen  teller,  brod,  weiszbrod  und 
salz,  und  soll  darauf  setzen  ein  gebraten  hun  mit  seinen  spor- 
ren^  wie  es  auf  dem  miste  gegangen  hat.  dasz  sollen  die  fahr- 
meister  nach  ihrem  gefallen  theilen,  dabei  gebrat  und  pfeffer  und 
gebratene  birnen,  käsz  und  butter,  und  was  dann  sonsten  des  büi^ 
germeisters  guter  wille  ist.  wann  dann  die  mahlzeit  auf  ist  und 
gehalten,  der  hcrr  pastor  noch  mal  das  gratias  gesprochen  und 
der  gratiastrunk  getrunken  ist  und  alle  sachen  richtig  beschlos- 
sen und  die  ehrsame  fahrmeister  von  Bonn  und  Beuel  ^meint 
seind  dem  alten  brauch  nach,  dasz  sie  nach  dem  Rhein  ihres 
fahrnachens  gesinnen,  dann  soll  der  bürgermeister  mit  einer 
kannen  weins  bis  an  den  Rhein  in  ihren  fahrnachen  geleid 
thuen  und  dann  mit  den  ehrsamen  fahrmeistern  einen  lieblich 
und  freundlichen  abscheid  machen  und  befehlen  sie  in  den 
gnädigen  schütz  und  schirm  des  allerhöchsten  gottes,  dasz  sie 
das  nächste  jähr  wiederum  mit  gott,  ehren  und  gesundheit 
mögen  zusammen  kommen,  das  verleihen  wolle  der  getreue 
gott.    amen. 

KUNDSCHAFT  UEBER  DEN  WALD  BEI  BLENNE.  »j 

1393. 

....  diso  vorg.  personen  haut  ffeseit  bi  iren  eide,  des 
ersten  von  des  waldcs  wegen  zwdschent  Blenne  und  LAtzel; 
§.  1.  daz  derselbe  wald  mit  aller  siner  zuogehörde,  als  er  di 
gelegen  ist  an  der  breite  zwdschent  Lutzel  und  Blenne  und 
an  der  lenge  bi  der  Löifel  mülin  an  dem  wege  von  Bürins^ 
den  Schlund  uf  unz  abe  an  die  sege  von  Löwenberg,  und  euch 
daselbs  den  Schlund  uf,  sige  und  zuogehöre  unser  herschaft 
von  Oesterich,  und    sigent    euch   derselbc;i   unser    berschaft 


1)  an  der  schweizerischen  grenze.  Blenne  istPIeigne,  Ldtzel  LnceHe, 
Tattenried  Delle  (8.  bd.  4,  26),  Phirt  Ferrette.  vollst&ndig  bei  TromUat, 
monom.  de  Thist.  de  Tanc.  eveche  de  fiale  4,  56S— 6& 
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rechte  unz  an  den  Vorbach.  §.  2.  Und  söllent  die  von  Tatten- 
rict  den  wald  behüten.  §.  3.  Und  so  die  banwart  in  dem  walde 
hüten^  so  söllent  si^  ob  si  went^  gen  Lützel  in  ^an  essen,  nnd 
söIlcnt  die  Ton  Lützel  den  banwarten  geben  alle  jare  ein  grauen 
rock,  wand  die  von  Ivützel  ouch  reckt  habent  zuo  dem  walde 
von  der  egen.  herschaft  wegen.  §.4.  Wele  ouch  ziechent  gen 
Blcnne  us  dem  gerichte  von  Tattcnriet  oder  anderswo  bar  von 
unser  herschaft  von  Oesterioh,  und  ze  Blenne  seszhaft  wellent 
sin,  die  heiszent  die  frlen  lüte  und  söllent  dienen  unser  her- 
schaft und  nit  dem  bistuom,  und  hat  das  bistuom  mit  den  nüt- 
zit  zc  schaffende  noch  inen  abe  ze  gewünnende  noch  ze  ne^ 
meade  dienste,  sture  oder  besserunge,  und  dicnent  dem  walde 
nach  gen  Tattenriet.  §.  ö.  Und  söllent  die  anderen  lüte  von 
Bienne,  die  nit  unser  herschaft  von  Osterieh  sint  noch  ie* 
mant  anders,  die  nit  zuo  unser  herschaft  gehörent,  kein  recht 
an  dem  cgen.  waide  haben  zu  nützende  noch  darin  komen, 
houwcn^  holzen  oder  dannen  füren,  dis  alles  wissest  si  von 
Iren  vorderen  und  ouch  von  inch  selben,  wand  si  das  gesehen 
bnt,  daz  bi  ziten  niemant  anders,  denne  als  vorgeschriben 
stat,  sunderlich  die  von  Blenne  nit  getorftent  in  den  wald  va- 
ren.  und  wenne  die  von  Blenne  iu  den  wald  {liren  heimlich, 
ond  si  dl  banwart  dar  inne  fundont,  wand  si  offenlich  nit  dar 
io  ge torfiten  varen,  so  nament  inen  die  baawarte  darumb  ph  en- 
der für  die  besserunge  und  truogent  die  gen  Phirt,  ^en  Tat- 
tcnriet oder  gen  Lützel,  weders  sie  woltent,  ze  vertringkende 
für  ir  banwartrechte,  als  gewonlich  ist;  und  muostent  denne 
die  von  Blenne  lere  und  äne  holz  us  dem  walde  varen  und 
irer  phender  lösen  oder  lassen  verloren  werden,  weders  si  wol- 
tent. dis  haut  si  mänig  stund  gesehen,  si  hant  ouch  gesehen 
vil  der  frien  lüten  sitzen  ze  Blenne  mit  huse,  die  von  Tatten- 
riet und  anderswo  har  von  der  herschaft  dar  zugent  und  dien- 
dent  dem  walde  nach  gen  Tattenriet.  mit  denen  hette  das 
bistuom  nut^t  ze  tuonde,  und  hieszent  die  frien  lüte.  §.6.  Ouch 
wiasent  si  wol,  das  unser  herschaft  von  Oesterich  von  ire  lant- 
grafschaft  in  öbern  Elsas  recht  habe,  ir  lantgorichte  ze  Blenne 
vider  den  wald  har  abe  ze  habende,  ze  besitzende,  wie  digke 
das  lantgericht  dar  geleit  wirt,  want  si  das  lantgericht  vil  und 
mänig  stund  dasell^  gesehen  hancl  und  ouch  von  iren  vor- 
dem darumbe  nie  anders  gefhört  hant  sag^n. 

KÜNDSCHAFT  UEBER  DAS  RECHT  DER  HOEFE 

KEMS  UND  SIERENZ.») 

1354. 

/.     Kerns. 

....  und  habe  zcm  ersten  umb  die  rechtunge,  so  gehö- 

fcnt  in  des  biachofs  dinghof  zc  Kcmps,  ervaren  und  kuntschaft 

1)  aus  einem   Schiedssprüche  zwischen   dem  bischof  von  Basel    und 
«rod  herzog  Albrecbt  von  Oestorrdich.    vollständig  beiTrouiÜBt  4,  76—81., 
»iehebd.  1,  654.    4,  268. 


340  OBERELSASZ. 

verhört,  und  hant  da  geseit  uf  dem  dritten  und  nstag  dielno- 
bcre  alle  gemcinlich  des  vorg.  dinghofs  ze  Kemps,  der  ein 
teil  des  bischofs  und  ein  teil  ander  nerren  sint,  und  euch  an- 
der erber  Itite,  die  nüt  huober  und  ouch  nüt  des  bischofs  sinf, 
bi  geswornen  ciden^  die  sie  da  alle  liplich  und  mit  uferhabeo 
bänden  und  gelerten  werten  tatent  und  swuorent,  §.  1.  das  ein 
bischof  Ton  Basel  ze  Kemps  habe  twinge  und  ban,  tiibe  und 
frevel  und  alle  gericht,  klein  und  groszo,  zwuschent  der  blin- 
den brugge  und  dem  marfi^stein  ze  Nüfar  und  dem  Hoehreia 
und  dem  Kine ;  und  das  alle  phandun^e  in  den  ziln  eins  bi- 
schofs von  Basel  si  und  er  darüber  nebten  (solle);  und  euch 
ein  bischof  von  Basel  das  recht  da  habe ,  das  nieman  den  an- 
dern sol  vassen  noch  vahen  zwuschent  der  blinden  brugge  und 
dem  margstein  ze  Ndfar  ftn  sin  oder  siner  geheisze;  und  wer 
es  darüber  tuot,  der  frevelt  an  dem  bischof;  und  das  oudi 
da  zwuschent  nieman  enkein  recht  habe,  wände  ein  bischof 
von  Basel;  und  ouch  dis  rechtunge  in  den  vorg.  sinen  ding- 
hof  ze  Kemps  gehören,  und  ime  ouch  alle  went  in  demselben 
dinghof  erteilt  und  erkent  werden  uf  den  eit.  §.  2.  Ouch  hant 
si  geseit,  das  alle  dise  vorg.  twinge  und  benne  usgescheiden 
sint  von  andern  dörfern ,  der  twing  und  ban  an  sie  stösiet, 
damit  als  die  vorgeschribnen  zil begriffen  hant;  und  so  iemsn 
in  den  hölzern  ftn  iren  willen  holzen  wolte,  das  si  den  phan- 
ten,  und  das  ouch  noch  tuont;  und  das  die  gebursami  se 
Kemps  in  disen  vorg.  twingen  und  bennen  alle  jar  von  des 
bischofs  wegen  von  Basel  zwene  banwart  setzent,  holz  und 
velde  da  ze  behütende,  und  das  si  daran  nie  geirt  wurdent 
und  si  noch  nieman  daran  trenne.    . 

§.  3.  Sodenne  hant  si  geseit  bi  denselben  eiden,  wer  gen 
Kemps  kumt  und  da  seszhaft  ist  jar  und  tag  und  ndt  nach- 
volgcnden  herren  hat,  der  mag  wol  in  des  vorg.  bischo£i  von 
Basel  dinghof  ze  Kemps  hülden  und  dienen,  ob  er  wil. 

§.4.  Darzuo  hant  si  geseit,  wer,  das  ein  schedelich  man 
in  den  ziln,  als  si  davor  geschriben  sint,  begrifen  vrurde,  abe 
dem  sol  richten  eins  bischofes  meier  in  sinen  dinghof  ze  Kempi 
von  desselben  bischofs  wegen,  und  wenne  er  da  verteilt 
wirt,  so  sollen  in  die  zwene  banwart  von  Kemps  antworten 
gen  Otmersheim  dem  schultheiszen  als  gefeden  und  gefesen, 
als  er  gefangen  wirt;  und  sol  der  denne  mit  dem  urteilten 
manne  tuen  als  recht  ist.  und  darumb  so  habent  gegeben  ein 
bischof  von  Basel  und  die  von  s.  Alben  ze  Basel  uszer  ir  bei- 
der gutem  vier  mentag  agkers  dem  lantgraven.  und  wenne 
dieselben  banwart  den  schedlichen  man  geantwurtent  een 
Otmersheim  dem  schultheiszen,  so  sol  der  schultheisse  den 
banwarten  gnuog  ze  essende  und  ze  trinkende  geben  und  iet- 
wederem  banwart  1  /9  ^  in  sinen  geren  knüpfen  und  si  wider 
heim  lassen  gan.  geschehe  aber ,  das  der  schedelich  man  ge* 
nomen  wurde  ob  dem  margstein  ze  Nüfar,  so  ist  er  dem  oi- 
schof  genomen.  wurde  er  aber  nid  dem  margstein  genomen, 
so  ist  er  dem  lantgrafe  genomen. 
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IL  Sxeren». 

Darnach  habe  ich  der  yorg.  obman  Cuonrat  von  Beren- 
fels  ervaren  und  kantschaft  verhört  umb  die  rechtunge^  so 
^ehörent  an  des  vorg.  bischofs  dinghof  ze  Sierenz^  und  hant 
darumb  geseit  uf  den  dritten  und  ustag,  den  ich  beiden  teilen 
dabin  verkunt  hatte,  die  huober  alle  gemeinlich  des  yorg. 
dinghofs  ze  Sierenz,  der  ein  teil  des  bischofs  und  ein  teil  an- 
dern herren  sint,  und  euch  ander  erber  Idte^  die  nüt  huobere 
und  ouch  nüt  des  bischofs  sint,  bi  geswomen  eiden,  die  si  da 
alle  offenlich  mit  uferhabenen  bänden  und  gelertcn  Worten 
Bwnorent  und  tatent,  §.  1.  das  ein  bischof  von  Basel  habe  ze 
Sierenz  twing  und  bann,  tübe  und  frevel  und  alle  gericht 
zem  halben  teil ;  und  gang  der  twing  und  bann  unz  an  der 
bau  von  Slierbach  und  an  der  ban  von  Kemps  und  an  der  ban 
TOQ  Bartenhein  und  an  der  ban  von  Ufhein,  und  gang  ouch 
als  ir  margstat  (marg  stat?).  §.  2.  Und  was  ouch  fröme der  lüten 
gen  Sierenz  kumt  und  da  jar  und  tag  gesitzent,  das  die  in  des 
bischofs  dinghof  da  ze  Sierenz  wol  hulaen  und  dienen  mügent. 
und  wölti  denne  ieman  ansprechen,  der  sol  es  tuen  in  demselben 
dinghof  von  den  huobern.  §.  3.  Ouch  hant  si  geseit  bi  densel- 
ben eiden,  das  dis  vorgeschriben  rechtunge  eim  bischof  von 
Baselj  in  dem  vorg.  dinghof  ze  Sierenz  alle  went  von  den  huo- 
bern uf  den  eit  erteilt  und  erkennt  werden.  §.  4.  Darzuo  hant 
ir  etwie  vil  geseit,  das  si  etwie  dicke  gesehen  haben  hern 
Cuottzman  von  Ufheim,  vogt  Burkart  von  Istein  und  mcier 
Sparen  von  eins  bischofs  we^en  von  Basel  und  in  sinem  na- 
men  ze  Sieronz  ze  gericht  sitzen ;  und  das  si  da  von  sinen 
wegen  richten  umb  bluotig  hant  und  umb  tübe  und  umb  fre- 
vel. §.  6.  Ouch  hant  sie  alle  geseit,  das  der  herschaft  amptlüte 
des  bischofs  lüten  ze  Sierenz  underwilen  reisen  gebieten,  und 
daa  si  das  durch  recht  nüt  tuen  süllent. 

ZWING  UND  BANN  ZU  WASSENBERG.  0 

1441. 

§.  1.  Primo  zwinge  und  ban  zu  Wassenberg  gehörende, 
und  hebet  an  an  dem  margstein^  der  da  stat  zwischent  der 
llüniehmatte,  so  der  von  Uadstat  ist,  und  der  Eichelmatte,  die 
der  herren  von  Rappolzstein  ist,  und  gat  bi  der  Sinwellen- 
niatten')  nnderStruben  acker  har,und  den  gat  den  Espechten- 
bühel  uf  und  der  Ebersneiten  den  grot  uf  bitz  an  den  tanwald^ 
der  der  von  Rufach  ist,  und  von  dem  tanwalde  untz  an  den  wegk, 
und  demwege  nach  untz  zu  den  trögen  an  derRippelspach,und 
von  der  Rippelspach,  da  der  wegk  ein  ende  hat,  aoc  den  ackern 
berbitzan  den  Mülekopf  an  den  grot,  und  von  dem  grot  herabe 
nntz  zu  Wolfes  hurst  an  den  füszpfat,  und  von  dem  füszpfade 
siecht  herüber  an   den    wegk,  der   den  Sultzbach   ingat,  und 

1)  beate  Wasserburg,  zwischen  Raffach  und  Münater.  archiv  der 
pnofeciar  des  Oberrhems,  fonds  Bappoltatein.  2)  runde  wiese. 
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dem  wege  nach  den  Sultzb&ch  in  bitas  an  Belen  grab,  toh 
Belen  grab  uf  Cennelms  rücke  bitz  uf  den  Beilchen,  aU  die 
sncsmilzen  gont  zu  beiden  siten,  und  den  Beilchen  den  grot 
herab  bitz  an  den  breiten  acker^  da  der  margstcin  stat  am 
wege,  der  da  scheidet  mins  junghern  und  der  von  Münster 
bann,  und  von  demselben  margstein  an  den  Grüsbachgrot, 
als  der  sne  smilzet^  bitz  an  den  wegk  an  den  Langenbach,  und 
US  dem  Langenbach.  als  der  sne  smilzet,  bitz  an  der  zu  Sultz- 
bach  ban  am  alten  Storspach  an  dem  grot,  und  zühet  den  grot 
herabe  untz  an  den  Kriegenberg  und  von  dem  Kriegenbcii^e 
den  grot  herabe  untz  an  den  margstein,  der  da  stat  zwischent 
der  obgeschriben  Münichmatte  und  Eichelmattc. 

§.  2.    Item  ffcrichte  hohe  und  nider  sint  mins  herren,  und 
stat  dazhohe  gerichte  an  der  huttestat  in  mins  junghern  ban; 
und  wer  den  lip  vorschuldet  zu  besserendo,  umb  (welch)  sache 
daz  ist,  wurt  erkant  den  herren  lib  und  gut.     §.  3.    Item  umb 
den  meineid,  da  einer  uf  den  andern  daz  wiset  oder  einer  wi- 
sunge  uf  den  andern  bencmpt  und   daz   nit    fürbringen    mag, 
wurt  uf  mins  herren  gand  (1.  gnäd)  bekant.     §.  4.    Item  den-  * 
nach  umb  ander  grosz  besserungen,  als  beinschr5tig  oder  mei-  * 
szelwunden,  hertfal,  steinwurf,  vesch  wege,  vesch  mesz,  valsch 
sester,  darnach  das  im  rechten  fürbrocht  wurt,  grosz  oder  klein, 
stat  zu  der  urteil   und    erkentnusse   des    rechten.     §.  5,    Item  " 
der  grosz  frevel  tut  30  i?  rappen,  als    ein    einen    frevelich  in  ; 
sin  gut  fiire  oder    frevelich  slüge,  und    ander   Sachen,  das  er 
frevelich  verbessern  müse,  tut  soliche   buosz  als  obstat.    §.  ß. 
Item  ein  klein   freval,  als    messerzucken   und    deszglichen,  tut 
15  ß  r.,    dez  gehört   dem   herren  10  ß  und  den  burgern  5  ß. 
§.  7,  Item  ein  unrecht,  der  daz  verschulde!^  tut  8  ß  r,  zu  bes- 
serungen dem  herren, 

§.  8.  Item  die  wiltbenn,  wasser  und  wasserrünse,  so  verre 
und  wite  davor  underscheiden  ist,  gehört  der  herschaft  us  Rap- 
poltzstcin.  und  wurt  das  wasser  den  heimischen  lüten  verboten 
bi  1  tt  r.  d-,  und  den  froemden  zu  bes^rende  stat  zu  der 
herschaft  gnade.  §.  9.  Item  der  walt  bi  dem  nuwen  huse  der 
herschaft  zugehörende,  wer  darinne  funden  wurde,  antwurt 
man  der  herschaft  zu  iren  banden  zu  besserende,  daruf  war- 
tent  des  herren  amptlüte  dasolbs,  die  sint  des  schuldig  zu 
rügende,  doch  möchte  ein  herschaft  selber  vörster  darüber  set- 
zen. §.  10.  Item  der  Tennelinsrücke  ist  ein  tanwalt  mit  sinen 
begriff  und  der  ganz  Sultzbach  ist  mins  junghern  gnade.  §.  11* 
Item  der  burger  walt  uader  dem  wege,  der  verbaunea  ist  ge- 
legen under  der  Richerspach  und  der  ander  teil  irs  verbannen 
Waldes  in  dem  Hanspach,  haltent  die  lüte  also  under  ein- 
ander beide  teil,  daz  sie  alle  darüber  gesworen  habent,  uad 
wer  darinne  funden  würde,  der  bessert  dem  herren  einen  mein- 
eid und  den  burgern  us  iedem  stumpfe  1  ft  r.  ^.  §.  12.  Item 
der  büchwalt  ist  ouch  den  burgern,  und  ein  gesworen  walt  lit 
an  der  us  Münster  walt ;  wer  darinne  funden  wurt,  gebessert 
glich  als  obestat.    §.  13.  Item,  wer  ^b  puchy  da«  eichelen  oder 
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büelieleii  jors  würdent,  das   möchte   min   herschaft  oder   ire 

amptlüte  verkoufen.     §.  14.     Item  umb  dienate  iind  fUrangen 

stiffl  slosse  sint    sie   schuldig  und    gehorsam    nach  iren  ver- 
mögen. 

ZUGRECHT  IM  OBERELSASZ.  0 

1331. 

Der  freizug   von  dem  gemeinen   zug  im  lande. 

Allen  den,  die  dison  briöf  ansehent  oder  höreat  lesen, 
die  söllent  wissen,  das  umb  den  stosz  und  miszhelle,  so  was 
in  dem  lande  swüschent  denherren  umben  einen  gemeine  ge* 
zog,  wie  man  deo  halten  söltc ,  do  wart  genommen  und  be* 
ret  ein  gemeiner  tag  für  den  erwirdigcn  herren  bischof  Berthold 
Ton  Straszburg  gegen  Rufach,  wanne  er  wissen  wölto,  wie  die 
eezögß  stan  söltent  zu  Oebern-Elsasz,  uf  (und?)  am  selben  tag 
koment  von  dem  lande  von  der  herschaft  der  herzogen  von 
Oaterrich  her  Wilhelm  Störe  und  her  Johans  zuo  Loube  ritter, 
von  der  herschaft  von  Morbach  von  Gebwilre  her  Johans  von 
Ongersheim  und  her  Heinrich  von  Hungerstein  ritter,  Heinrich 
Müller  un  Jacob  Friburg  bürgere  ze  Gebwilre,  von  Watwilr 
Peter  der  vogt,  Manegolt  von  Meigenhcin  und  Bertschin  Osz- 
walt,  von  der  herschaft  von  Pfirt  von  Senhein  Waltiier  Schaf- 
fencr,  Claus  Gebehart  und  Heinrich  Molei,  von  der  herschaft 
Ton  Strasburg  von  der  obern  montat  Claus  der  vogt,  von  Ru- 
fach Clöwin  von  ^  Merckcszhein,  von  Sulz  Claus  Schultheis, 
Ulrich  von  Watwilr,  Wernlin  von  Dürrenbach  und  Rütschin 
Schnider.  und  wart  do  erkant  uf  den  eit  von  allen  den,  die 
dovor  geschriben  stont,  das  die  gezöge  in  dem  lande  bi  sech- 
zig jaren  und  me  also  gestanden  sint  und  werent:  §.  1.  Wel- 
lichs herren  lute  under  einen  andern  herren  ziehen  wolle  nt, 
and  denn  da  einre  burger  wurt  under  eime  andren  herren, 
den  sol  der  herre^  von  dem  er  zuehet,  sin  lip  (und)  sin  guot 
leiten,  als  verre  sm  gebiet  gat,  ist,  das  er  sin  bedarf,  6n  go- 
verde.  §.  2.  Er  sol  euch  sitzen  under  demselben  herren,  under 
den  er  zühet,  mit  siner  husrate,  mit  dem  so  er  hat.  §.  3.  Er 
niag  euch  zu  sime  guote  riten  und  gan,  under  welchem  herren 
er  guot  hat,  und  das  da  buwen  und  alle  die  wile  da  ligen  in 
Kastes  wise  und  zu  herbste  und  zu  ernen  mit  wlbe  und  mit 
kinden  do  ligen  und  sin  einen  monat,  ob  er  wil.  §.  4.  Er 
Q}Ag  euch  uf  sime  -bühofe,  ob  er  dheinen  hat,  oder  an  das 
einen  knecht  da  han  sitzende,  der  im  sins  guotz  pfiiget  und 
buwet.  derselbe  sin  knecht  sol  euch  wünne  und  weide  da 
aieszen  als  ander  sine  umbsassen  und  sol  euch  dem  herren, 
da  das  ist,  dienen  also  und  in  der  masze,  als  er  tete  ob  er  sin 
knecht^  nit  wer.  §.  6.  Wenne  euch  ein  herre  nach  siner  ge- 
wonheit  sine  lute  stören  wil.  alle  die  wile  denn  die  stüre  nit 
berufet  ist  zu  huse  und  zu  nofo   mit   den    liiten,  die  dazu  ge- 

1)  archiv  der  praefeotor  den  Oberrheins,  fonds  Morbaoh. 
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hörcnt^  daTor  mag  ein  iglicher  burger  ziehen  war  er  wil,  und     I 
gat  in  die  stdre  nutzet  ane.     er   mag  euch  wider  dar,  da  cre 
was,  oder  war  er  wil,   anders   wahin  ziehen.     §•    6.     Welcher 
euch  einen  eigen  krieg  uf  im  hat,  das  kuentliehen  ist,  den  8oI 
niemant    enpfahen.    §.  7.    Wer    ouch,  daz    ein  stat   oder  ein 
dorf  schuoldig  werent  in  der  gemeinde  an  Juden,  gawereschen(?'i 
oder  eristenen  lueten,  und  züge  darüber  einre  dannant,  den  &oI 
die  schulde  nit  anegan   zu  geltende,     wer  aber  er  fdr  die  ge*   i 
meinde  für  die  schulde  bürge,  so  sol  er  leisten  was  er  gelobt  I 
bat,  und  sol  in  die  gemeinde,  für  die   er  bürge   ist,  [in]   toq  | 
allem  schaden  darumb  ziehen,     wer  er  ouch  für  siner  herren  ; 
bürge  worden  sins  willen   oder   dne  willen,  der   herre  sol  in 
ouch  Yon  allem  schaden  ziehen,  alles  6n  geverde. 

Disz  geschach  zu  Ruffach  an  der  mitwochen  nach  mitteme 
hornung  in  dem  jar  do  man  zalt  von  gotz  gebürt  drüzehenbnn- 
dert  und  eins  und  driszig  jar. 

GEBWEILER. ») 

I.  1310.  i 

Qnadenhrief  über  den  herdfall,  bluotsehlag  und  heimäuoeh. 

Wir  Conrat  von  gottes  genaden  apt  und  das  capitel  von 
Murbach  tuend  kunt  allen  den,  die  disen  brief  sehen  oder  ha- 
rent  lesen,  das  wir  die  alten  recht,  die  das  tal  und  die  stat  ze 
Gewiler  von  unseren  vorderen  harbracht  band  und  von  in  g^ 
ben  wart,  das  wir  dieselben  recht  mit  ganzen  willen  bestätiget 
band  und  stätigen  mit  disem  gegenwürtigen  brief,  also  sie 
hie  geschriben  stand,  die  recht  sint  also :  swer  in  der  st»t 
ze  Gewiler,  und  das  zu  der  stat  gehöret,  in  dem  ertvalle  schul- 
dig wirt  oder  die  heinsUche  tuet  oder  den  pluotsrhlag  tunt 
&ne  den  tod,  der  het  des  aptz  von  Murbach  unhuld  beschul- 
diget und  sol  sich  darum  mit  den  herrenversuonen,  so  er  best 
mag.  und  um  die  suone  zu  erworbende  het  er  frid  und  stund 
tri  tag  und  sechs  wochen  das  er  sich  mit  dem  .herren  rieht 
und  sm  hulde  erwerb  um  die  missetät;  mag  er  aber  um  den 
herren  die  huld  nit  erwerben  in  den  drien  tagen  und  sechs 
Wochen,  so  sol  er  komen  zuo  dem  herren  mit  fünf  pfnnden 
Pfenningen  Basler  münz  ganzer  und  gäber  und  sol  die  dem 
nerren  bieten  und  geben,  und  sol  derselb  herre  im  sin  hulde 
und  frintschaft  geben  und  wider  lassen  luterlichen  und  liep- 
liehen  um  die  missetat,  also  dann  vor  stat  geschriben;  wir,'"^ 
noch  der  herre  der  denn  ist,  noch  dekein  kott  (?)  sol  och  um 
die  vorgeschribne  driege  sachen  niemen  vassen  noch  vahen, 
weder  (an)  libe  noch  an  guote,  noch  enkein  laid  tuen,  der  zu  Ge- 
wiler inne  gesessen  ist  und  eigen  und  erb  in  dem  banne  het. 
domit  er  die  vorgenanten  besserung  erzQgen  und  geben  mag. 
der  todslag  ist  des  herren  an  sine  genad. 


1)  arcbiv  der  praefectur  des  Oberrheins,  fonds  Murbach.  vgl.bd.  4, 121. 

2)  d.  h.  ,. weder  wir**. 


GEBWEILER.  346 

Dna  ydr  die  Torgenanten  apet  Conrat  und  das  capitcl  dise 
bcstettegung,  also  von  xirort  ze  wort  hie  gescriben  stat,  stat  zu 
hand  dn  alle  geycrde,  so  iemen  kan  erdenken^  so  hand  wir 
unser  ingesigel  an  discn  brief  gehenket  zu  einem  urkündo  des- 
selben dings.  dirre  bricf  ward  geben  am  fritag  nach  sant  Mi- 
chels tag  nach  gotz  geburt  drüzehenhundert  jar  und  in  dem 
sehenden  jare. 

n.  UU. 

Wie  der  dinkhof  zu  Gebwilr  nackgelatten  und  abgeihon. 

Wir  Dietrich  yon  gottes  genaden  apt  and  das  capitel  gemeinlich  un- 
ser Stift  zu  Murbach  sant  Benedicten  ordens,  Basler  bistuonn,  tunt  kunt 
allermenglich  mit  disem  brief,  als  iewelten  hardan  unfurdentlich  (?)  unser 
Torderen  und  wir  in  unsem  fronbuse  zu  Gewiler  einen  dinghof  gehept, 
darin  yier  und  zweinzig  huber  und  vier  und  zweinzig  mendager  nach  usz- 
wisang  unser  dingbofbücher  und  rodel  gehöret  haben,  derselbe  dinghof 
Bich  nun  bishar  yast  geswechert  habe  an  lüten  und  an  guoten,  also  das 
in  unser  stat  an  hüsem  und  in  unsem  bennen  an  guetern  wol  schinbar 
ist;  Don  haben  treffenlich  erber  unser  dinghoflüte  vor  ziten  zu  mengen 
mal  an  anser  vordem  und  nun  zu  ledste  an  uns  gebracht,  wie  das  unser 
Btat,  qwing  und  bann  zu  Gewilr,  och  unser  zehen  und  zins  durch  des 
dingahofs  willen  gröszlichen  geswehem  werd,  wann  vil  der  guter,  so  darin 
gehörent,  ungebuwen  beliben  und  wüste,  nmb  des  willen,  d^  niemen  gern 
darzu  ston  und  sich  und  sin  erben  hinder  vall  und  veÜig  guter,  ouoh  alle 
mal  besserung  zu  geben  und  bi  geswornen  aiden  das  gedioffe  jares  zuo 
drien  malen  zu  besitzen  und  einmal  gen  Mürbach  zu  gende  verbunden 
und  stecken  welle ;  dozu  so  sint  auch  die  guter  in  den  hueben  und  men- 
dagen  so  wit  geteilt,  das  selten  einer  oder  zwen  ein  hueben  oder  men- 
dag  allein,  sunder  vil.lüte  gütere  darin  haben,  so  darin  dienen  sölten. 
do  Dan  menger  sin  gute  armuot  oder  ander  sach  halb  nit  gebuwen  mag, 
wenn  denn  also  guter  in  hüben  oder  mendagen  wüste  sint  worden,  so 
müste  alweg  der,  so  dann  gebuwen  guter  darin  hat,  besorgen,  das  im 
daz  gebuwen  umb  dez  wüsten  güts  willen  genomen  würde,  darum  sich 
nun  iedemmn  des  güts  zu  buwen  und  zu  haben  vast  gewidert  und  abe- 
geton  hat.  nun  um  billichs  gemeins  nütz  willen  unser  und  auch  der  un- 
sem das  zuo  versehende,  so  haben  wir  all  unser  hueber  und  mendager, 
ouch  den  gemeinen  rat  unser  stat  Gewilr  zusamen  geschicket  und  sie  ernst- 
lichen ersuecht  und  gefraget  bi  den  eiden,  so  sie  uns,  unserm  stift  und 
unser  stat  und  dem  banne  zu  Gewiler  weger  und  besser  sin,  den  dinghof 
abgelassen  und  harin  zu  raten  sin;  sie  (1.  so)  haben  sie  uns  mit  rat  ein- 
helliclich  geraten  bi  söUichen  iren  eiden  und  geantwürt:  sie  bedunket 
nns  und  unserm  stifl,  unser  stat  und  dem  bann  zu  Gewiler  weger  und 
waser  sin  den  dinghof  abgelassen  der  valle  und  besserung  verzigen  und 
w  schlechten  zinsen  zu  beliben,  dann  daz  wir  die  geding,  als  vor  beschehen 
^^  J^en  lieszen  und  furer  hielten,  doch  daz  versorget  würde  nach  not- 
däm,  also  billich  ist,  daz  wir  und  unser  stift  unser  zins  ab  denselben 
dinghofgütem  g^nz  versichert  werden,  uf  söllich  so  haben  wir  mit  wissen 
and  willen  und  geheszen  unser  geschwomen  dinghoflüte,  sölUchen  scha- 
den, so  uns  und  unserm  stift  in  diser  sach  förer  in  künftigen  ziten  ufer- 
stan  möchten,  zu  furkomende,  den  egemelten  unser  dinghofe  und  geding 
mittlem  rechten  und  vollen  (und)  gewonheiten,  wie  er  dann  besher  gehalten 
wt,  (ur  OBS  und  unser  naohkomen  nun  ümer  öwenclich  gar  und  genzlich 
^bgetan  und  abgelassen,  und  unser  dinghoflüt  der  eid,  so  sie  dann  uns 
f  ™?^of»  halb  geswom  hatten,  ledig  gezalt  und  uns  mit  inen  vereint 
Qi  aollich  meinung,  als  dann  hienaoh  begräen  nud  geschriben  stat.  dem 
lat  also. 

§•  1.    Des  ersten,  umb  daz  man  hienaoh  nit  stössig  würde  von  der 
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gter  wegen,  so  fiöUent  die  dii  glich   rinsbüoher   gestelt  and  gemacht, 
r  eins  einem  horren,  daz  ander  dem  capitel   zu  Mürbach,  das  drit  der 
etat  Gewiler  geantwürt  und  geben  werden.,  darinne  alle  guter  luter  under- 
Bcbaidenlich,  wie  die  vormals  in  unserm  dingbof  gebort  baben,  gescbriben 
standen,  wa   und  neben  wem  ieglicbs  guot  gelegen   si  und   was  zinses 
doTon  gon  solle.    §.  2.    Und   sol    dann   ieglicher  bueber  oder  menda^rer 
söUieb  sin  guet  von  uns  oder  unsern  amptlüten,  den  wir  dann  das  enpfd- 
len,  von   nüwen  dingen  zum  rechten   öwigen  erbe   umb  einen  gruntoas 
in  erblehens  wise  enphahen  und  daz  guete  in  eren  halten.    §.  3.  Und  sol 
aber  ieglicher,  so  zu  tragende  guter  in  haben  oder  mendagen  hat,  bi  dem 
zins,  als  vornuds  gewesen  ist,  bliben.    weren   ouch   guter  darin,  so  nit 
zins  geben,  daraf  sol  man  einen   bescheidenlichen  zins  schlahen,  daa  der 
dem  treger  an  sinen  zins  diente  und  zu  sture  käme.    §.  4.  Und  als  dann 
ein  hubmeister  und  mendagmeister  ire  hueben  (und)  mendagen  haben  und 
darumb  verkünden  waren,  sunder   dienst  zu  tünd,  da  wollen  wir,  daz  sie 
hinfnr  verbunden  und  gehorsam  sin  sollen,  wenn  sie  von  uns  oder  unserm 
capitel  ermant  werden,  zu  sechs  jaren   einmal  alle  hueber  und  mendager 
zu  manen  und   zusamen   bringen,  ob    es  not  tat   unser   guter   zu  emü- 
wem.    §.  5.     Wer  auch,  daz  söllich    zins,  es  si  win   oder    pfenning,  an» 
und  unserm  capitel  oder  unsern  nachkomen  zu  herpst  den  win,  sant  Mar- 
tins tag  das  gelt  nit  furderlich  gezinset  oder  das  guot,  daruf  wir  die  zins 
haben  sollen,  in   eren  gehalten    und  gebuwen  würde,   darum  sollen   und 
mögen  wir  oder  unser  amptlüt  die,  so  uns  also  nit  zinsten  oder  die  guter 
in  eren  hielten,  pfenden  und  an^rifen,  so   lange   und  so    vil  bis  das   uns 
der  volle  beschäche.    §.  6.  Wellicher  auch  sin  zins  nit  richtet  und  beralt 
ie^lichs  jars,  also  das  ein  zins  den  ander  und  der  ander    den  dritten  be- 
griflF,  dafür  süllen  und  mögen  wir  und  unser   amptlut   söllich    guot  mit 
recht  nach  unser   stat   gewonheit  an  uns  ziehen,  die   selber  haben  oder 
furo  lihen,  wie  uns  daz  füglich  si  des  ze  liehen.     §.  7.    Wölhem  hueber 
oder  mendager  sin  zu  tragende  zins  auch  nit  gezinset  würde,  der  sol  und 
mag  glicher  wise  alz  wir  ouch  darum  pfenden  und  angrifen  oder  daz  gut 
an  sich  ziehen,  daz  ouch  selbs  haben  oder  furo  lihen,  wie  denn  inen  eben 
ist.    §.  8.    Ob  ouch  einer  hüber  oder   mendager   abstürbe   oder   abgieng 
erblos,  oder  wie  sich  das  fuogte,  das   dann  uns    sin  erben   einen  andern, 
der  billich  zu  niemen  si,  an  sin  stat  geben  sollen,  oder  die,  so  zu  tragende 
guete  darinne  haben,  die  mögen  die  ganz  hübe  oder  den  mentag  an  sieb 
niemen  und  zinsen  und  einen  zinsman  geben,  als  vor  stat,  oder  aber  vir 
söllent  und  mögen  söllich  hüb    oder  mentag  an  unser  baut   ziehen,  da« 
besetzen.    §.  9.     Und  war  ouch  sach,  das   einer  die   besserung  sins  men- 
dagz  oder  siner  hueben  ganz   verkofte  oder  versatzte,  das  sol   uns  oder 
unsern  nachkomen  an  unsern  öwigen  gprundzinsen  dehein   schad  sin,  docb 
sol  er  uns  ouch  einen  söUichen  andern  treger  geben,  der  ouch  billich  lu 
niemen  si  ungevarlich.    §.  10.    Wäre  och  sach,  das  iemen  stosz  bette  j^e- 
wonnen  von  dez  gütz  wegen,  so  vormals   huebguet   und  dinghofguet  ge- 
wesen ist,  wie  sich  daz  mächte,  wöllent  wir,  daz  söUichs   zu  Gewiler  vor 
unserm  Schaffner  und  raut  berechtiget  und  uszgetragen  und   nit  furo  ge- 
zogen noch  gewisen  werde,    sunder  belibe  glicher  wise,  also   ob  daz  vor 
dem  [dinghofgüte  gewesen  ist,  wie  sich  das  mächte,  wöllent  wir,  daz  söl- 
lichs  zu  Gewiler  vor  unserm  Schaffner  und  rät  berechtiget  und  uszgetrafCQ 
und  nit  furo  gezogen  noch   gewisen  werde,   sunder   belibe    glicher  wise, 
alz  ob  daz  vor  dem]  dingbof  wer. 

Alle  und  ieglich  yorgeschriben  stück,  meinungen  und  artikel,  wie  die 
hie  yorgeschriben  stonde,  gereden  und  geloben  wir  apt  und  capitel  für  um 
und  unser  nachkomen  nun  und  hienach  öwigklichen  und  unwiderruflich 
war,  veste  und  stät  zu  halten  und  dawider  nümer  zu  komen,  zu  reden,  <ü 
tünd,  noch  das  schaffen  geton  werden,  alles  ön  allegeverde.  des  zu  warem 
vesten  steten  öwigen  Urkunde  so  haben  wir  apt  und  capitel  vorgenant  nnsef 
und  des  capitel«  ze  Morbaoh-insigel  offenlioh  getan  henken  an  disen  briete, 
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der  geben  ist  am  zhuitag  aaeh  saut  Yaleatins  tag  do«  heiligdn  bischofs, 
des  jarea  do  man  saJt  von  gottes  gebürt  vierzefienhundert  jare  yierzig 
and  Yier  jare. 

ERNEUERTE  ÜRBEISTHAL- ORDNUNG.  ^ 

1536. 

Wir  Wilhelm  hcrr  zu  Rappolzstein,  zu  Hohenack  und  Ge- 
rolzeck  am  WahsicLin  thun  kunt  allermcni^klich ,  das  wir 
unsers  Urbeisthals  der  vier  krichspellen,  ncmblichen  Urbeis, 
Schnorlacl),  Zell  und  Urbach,  alte  gebruch,  harkomen,  gewon- 
heltcn  und  Übungen  in  beisein  unserer  vogts  zu  Hoheneck 
schultheiszen  und  geschwornen  gemelten  thals  uf  irer  der  ge- 
schworncn  angeben  und  anzeig  herneuert,  confirmiert,  ordo- 
niert  und  statuiert  haben,  in  maszen  und  gestalt  wie  nachvolgt, 
doch  uns,  unsern  nachkoraen  herrn  zu  Rappolzstein  etc.  dfe- 
selbigen  leder  zeit  gelegenheit  nach  unserm  wolgefallen  ze 
mindern,  mercn  und  zu  corrigiern  vorbehalten. 

Geriokt  und  recht  betreffende. 

§.  1.  Erstlich,  das  nach  altem  bruch  und  gewonheit  ein 
schullhes  und  stabhalter  gemelten  thals,  den  wir  dan  icder 
seit  nach  unserm  wolgefallen  zu  setzen  macht  haben ,  zu  dem 
ÄBch  sechzehen  geschworne  bürgere,  nemblichcn  in  iedem 
kilchspelle  vier,  gericht  und  recht  zu  erhalten,  sein  sollen. 
§.  2.  Item,  ob  der  geschwornen  einer  mit  tod  abgiengo  oder 
ronst  von  dem  gericht  keme,  so  sollen  die  andern  gcschwor- 
ncn  drei  burger  usz  der  gemeind  nach  irem  guten  bedunkcn, 
ein  andern  an  dos  abgangen  stat  ze  nemen,  der  gemeind  «rwe- 
len;und  so  aber  ir,  der  gemeind,  derselben  dreier  keiner  ge- 
fiele, so  soll  sie  auch  drei  erwelen.  alsdann  usz  den  sechsen 
mag  der  schulthes  nach  seinem  besten  bedunken  und  gewissen 
einen  an  desz  abgangen  stat  ein  jar  lang  setzen  und  ordnen. 
§3.  Also  und  gleicher  gestalt,  wie  ietzt  gehört,  sol  es  auch 
mit  den  weiblen  und  bannwarten  gehalten  werden. 

§.  4.  Itetn,  das  gemeltor  schulthes  zu  Urbeis  soll  ver- 
bünden sein  nach  alter  gewonheit  das  bangericht  viermal  im 
jar,  nemblich  in  iedem  kilchspell  einmal,  zu  gelegner  zeit 
zn  halten  und  solchs  zu  leder  zeit  funfzehen  tag  zuvor  in  ie- 
dem kilchspell  zu  verkünden,  darmit  diejenigen,  so  vor  ge- 
meltem  gericht  zu  thund  haben,  sich  mögen  wissen  darnach 
zc  schicken.  §.  5.  Und  sol  auch  gemelter  schutheis  ein  iedcn 
solchen  gericht^tag  dem  geriebt  ein  imbs   ze  geben  schuldig 

1)  das  thal  der  Weis  oberhalb  Hachinette,  südlich  von  La  Poutroie. 
pspierabschrift  im  reichaarchiv  zu  München  ;  das  original  befindet  sieh  im 
»chiv  der  praefectnr  des  Oberrh.,  ebenda  anch  eine  spatere  rezension 
TOQ  1564  in  französischer  spräche,  abgedruckt  in  der  revue  historique  de 
droit  fran^ais  et  etranger  10,  471—484  (18b'4).  daselbst  sind  der  jüngsten 
redaktion  die  entsprechenden  stellen  der  ältesten  v.  j.  1513  (in  deutscher 
^racbe),  welche  im  Stadtarchiv  zu  Rappoltsweiler  aufbewahrt  wird,  in 
französischer  Übersetzung  gegenübergestellt. 
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sein.  §.  6.  Doch  ob  sich  zwuschen  solcher  seit  haltang  der 
banngerichten  begebe,  das  sich  iemands  zugefuegten  schsdens 
halb  zu  bcclagen  hette,  dem  soll  deszhalb  ohn  ufzug  onTcrzo- 
genlichs  recht  gedeihen  und  gehalten  werden.  §.  7.  Und  was 
von  hohen  und  groszen  freveln,  nemblich  über  5  ß  sein  wurde, 
als  15  /$,  25  ß  und  10  U,  so  do  in  rappenmunz  50  ß  gelten, 
an  solchen  gerichten^  desselbigen  gleicnen  auch  von  geboten 
gefallen,  gehörend  uns  zue.  aber  was  von  kleinen  freveln, 
so  under  und  bitz  an  5  /?  sein  werde,  fallen,  die  sollen  schult- 
heiszcn  und  geschwornen  sls  zu  nutz  ganzer  gemeind  zuge- 
hören.  §.  8.  Item,  das  auch  genante  sechzehen  geschworner 
nach  altem  brauch  gut  freiheit  und  macht  haben  sollen  under 
der  gemeind  ön  des  schultheisen  wissen  in  klein  furgefallen- 
den  Sachen  gebot,  als  nemblich  bei  12  ^  2  /}  bitz  xxioß  nnd 
auch  hoher,  [wo  ton  noten  were]  *)  zu  thun. 

§.  9.  Item,  nachdem  und  etwan  der  wiert  von  manchem, 
so  mit  einandern  ze  rechtigen  begert,  desz  gerichts  costen 
nit  bezalt  werden  mag,  das  ein  ieder,  so  rechtvertigung  mit 
einem  andern  furnemen  wolt,  ein  summa  geltz  zuvor,  wie  die 
vom  gericht  herkant  wurd ,  herlegen  soll,  und  so  gerichtstae 
angesetzt  und  benempt  wurden  und  aber  er  darzwuscLen  sich 
mit  seinem  widerteil  vertruege ,  sol  er  nicht  dest  minder  den 
ufgelofnen  gerichtscosten  zu  bezalen  schuldig  sein.  §.  10.  Item 
alle  Sachen,  so  appelacion  uf  ir  tragen,  sollen  erstlich  für  die 
vier  geschwornen  zu  Schnörlach,  von  dannen  an  die  sechze- 
hener  und  von  inen  für  uns  als  ir  oberkeit  den  zug  und  ap- 
pellacion  haben.  §.  11.  Aber  in  einer  sach,  so  in  gemeltem 
thal  verrechtiget  und  volfurt ,  in  welcher  kuntschaft  und  alles 
zur  sach  dienendet  verhört  worden,  soll  nit  weiter  zu  appel* 
Hern  gegondt^  sein,  ob  aber  die  partei,  so  verlustig  were,  und 
sich  etwan  mit  gesaumbt  und  vergessen  hette,  möcht  si  sich 
in  widererholung  die  sach  uf  ein  nens  anheben,  doch  zuvor 
den  frevel  bessern  60/3.  so  15/9  rappen  gelten,  und  solchs  ein- 
mal und  nit  mehr  zu  tnun  haben. 

§.  12.  Item,  das  auch  nach  altem  brauch  und  ^ewonheit 
die  sechzehen  geschwornen  im  thal  umb  sachen  willen  inen 
noth  gewesen  zusamen  ze  komen  solche  versamblung  zu  Schnör- 
lach  thun  mögen  und  sollent,  es  were  dann,  das  inen  von  der 
oberhant  als  vogt  oder  schulthes  an  andere  bequemlichere 
ende  nach  gelegenheit  der  sachen  ze  komen  bescheid  geben 
wurde. 

Betreffend  ssur  und  vonkomende  bürgere. 

§•  13.  Item,  das  ein-  ieder  frembder  oder  uszlendiger,  der 
wolt  und  beeert  under  unserm  schulthiszthums  Urbeis  burger 
zu  werden,  der  soll  vom  schultheiszen  in  beisein  der  geschwo^ 
nen  mit  eidespflichten,  der  herschaft  verwand  zu  sein,  angeno- 
men  werden,  doch  das  er  vorhin  keiner  andern  herschaft  ver- 

1)  eingeklammert. 
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banden  sig  oder  kein  bösen  anhang  habe,  damit  gemelter  unser 
Schultheis  seinthalb  beknmert  und  bemühet  must  sein;  und  sol 
znyor  allererst  ein  lotringischen  franken,  nemblich  dem  schult- 
heisen  sechs  pläppart  und  dem  gericht  auch  sechs  plappart 
zugehörig  bezalen.  §.  14.  Item  ein  ieder  [gemelten  thalsP) 
unser  burger,  so  begert  usz  dem  thal  hinweg  ze  ziehen,  aas 
derselbig  sein  burgereid  ufsagen  der  kilchen  herschaft,  und 
ob  er  iemand  andern  etwas  schuldig  were,  nach  altem  brauch 
ein  gut  gentlegen  thun  und  also  offenlich  abziehen  solle,  und 
wo  ime  geliebt  über  kurz  oder  lang  widerzekomien  und  steh 
zu  yerburgern,  sol  er  auch  wider  angenomen  werden,  doch 
mit  dem  bescheid  wie  obgemelt. 

Thals  haubtmanschaft  belangende. 

§.  15.  Item,  das  si  auch  nach  prauch  und  gewonhcit  ein 
bauptman  under  inen^  so  vom  schultheiszen  in  cid  gcnomen 
werden  sol,  frumb,  redlich  und  gerecht  zu  sein,  erwclen  mö- 
gen, welchem  auch  die  gemeind  gehorsam  una  undcrthenig 
nach  pillicheit  ze  sein  schweren  soUent. 

§.  16.  Zudem  auch  ein  fenderich,  dem  do  rier  mann  uaa 
iedem  kilchspell  von  dem  hauptman  ^  zugegeben  angenomen 
werden  soUent,  auch  gemeltem  fenderich  globen  una  schwe- 
ren, bei  ime  dapfer  ze  ston  und  das  fenlin  erlich  und  redUch 
zu  vurwaren  helfen  an  allen  enden  und  gegen  allermennifi^k- 
lich,  so  una  oder  inen  zuwider  wollt  sein  ön  schwanken  oder 
fliehen,  bei  verlierung  irs  lebens. 

Belangend  ekristliohe  Ordnungen. 
§.  17.  Item,  und  nachdem  usz  groszem  überflüssigem  wein- 
trinken und  vihischem  fallen  nichts  änderst  dann  alle  ubcl 
and  laster,  leib  und  secl  zu  nachteil  herrolgen,  so  verbieten 
wir  nun  hinfurter  solch  zutrinken  und  wollen,  welcher  sich 
also  Tol  saufen  wurt,  das  er  ötwas  ungeschickts  anficng,  es 
were  mit  worten  oder  mit  werken,  dessen  er  sich  darnach 
wollt  entschuldigen ,  sagent,  er  hett  ein  ^ten  trunk  gebebt^  ^ 
oder  das  er  Unlüsten  speuwot,  das  derselbig  drei  tag  und  drei 
nacht  im  tfaurm  zu  Uohenack  solchs  zu  wasser  und  brod 
bueszcn  und  Terbessern  solle.  §.  18.  Item ,  als  auch  nichts 
guts  vom  spil  kompt,  so  wollen  wir,  das  alle  geltspile,  wel- 
cherlei die  sind,  allen  kindern  gemelten  thals,  deszgleichen 
auch  den  dienstknechten  zu  ieder  zeit  sollen  verpoten  sein. 
wol  mögen  unsere  bürgere  gemelten  thals  zu  ergetzlicheit  öt- 
wan  am  tag  die  unverpotncn  und  [unjerlichen  spile  spilen, 
doch  nit  umb  grosz  gelt,  und  so  verr  solchs  auch  nit  bei  nacht 
ön  desz  gerichts  herlaubnus  beschehc,  bei  10  ß  frerel,  und  der 
wurth,  so  si  in  dem  bei  nacht  ufenthalten  wurt,  der  bessert 
gemelten  frevel  doppelt.  §.  19.  Item  betreffen  die  gotzleste- 
fer,  die  so  schantlich  bei  dem  heiligen  Icichnam  unsers  erlö- 
sera  schwören   und    sunst   sein   henigen  namen   und   gotheit 
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uimützlich  und  lästerlich  anziehen'^  von  wielcher  "wegen  oit  za 
verwundern;  das  got  groszlich  erzürnet,  die  guten  sampt  den 
bösen  ze  strafen  werden  sollt,  verbieten  wir  ernstlich  solche 
gotzlesterungcn  und  wollen ^  das  man  solche  Übertreter  uns 
gon  Hobenack  in  thurn  uf  unser  straf  füeren  solle.  §.  2ü. 
Item,  nachdem  und  vil  sind,  so  weder  got  noch  seine  heiligen 
Bonntag  und  feiertag  mcr  eren,  besonder  an  gebotnen  festen 
.und  fciertagen  gon  mark  wie  ein  andern  tag  ziehen  und  faren, 
wollen  wir,  das  niemants,  wer  der  seie,  an  solchen  gebotnen 
festen  sonntag  und  fciertagen  nichts  öttwan  hin  gon  markt 
fucre  oder  sunst  solche  feiertag  wider  alten  loblichen  crist- 
lich  gcwonheit  miszbrauche  6n  sondert  rechtmeszig  'eehaft 
und  not. 

Weld  und  tcasser  belangende^ 
§.  21.  Item,  nachdem  und  uns  die  hohen  weide  und 
Wasser  von  obcrkeit  wegen  zngchörend,  das  gemelte  unsere 
underthanen  nach  alter  gcwonheit  macht  und  freiheit  haben 
sollen,  namblich  ein  iedcr  burger  dcsz  thals ,  Schweine^  sovil 
dan  er  in  seih  haus  ze  schlagen  bedarfc,  in  unsere  weide  ins 
eckert  ze  schlagen  und  ze  treiben >  auch  dieselben  weide  zn 
vereicheln  und  bcschlus  darumb  ze  machen ,  ir  vihe  tag  und 
nacht  darin  zu  enthalten.  §.  22.  Item  aber  in  gemeltem  unsers 
thals  wassern  sol  niemand,  wer  der  seigo,  weder  mit  den  hen- 
den  noch  sunst  anderer  weisz  ze  fischen  gegönnt  sein,  er  mög 
dann  bei  denen,  so  die  wasser  zu  verzinsen  bestanden,  guten 
willen  herlangen.  S.  23.  Dann  welcher  also  in  gcmeltcn  vei^ 
bannten  weiden  una  wassern  freveln  bei  tag  befanden  wurt, 
der  soll  der  herschaft  ein  pfund  rappen  und  dem  gemeinen 
nutz  ö  ß  rappen  bessern,  welcher  aber  bei  nacht  also  freveln 
begriffen  wurde,  der  bessert  5  U  rappen.  und  so  solchs  durch 
ein  amptman  oder  geschwornen  beschehe)  der  soll  allwegen 
den  frevel  doppel,  das  ist  noch  so  vil,  es  sei  bei  tag  oder 
nacht,  zu  bessern  schuldig  sein. 

Die  gejegdeuj  allerlei  fr eiheiten  und  Ordnungen  betretende. 
§.  24,  Item,  betreffen  die  gejägdo  der  wilden  thiren,  or- 
dinieren wir  wie  nachvolgt,  nemblichen  das  gemelte  unsere 
underthonen  die  freiheit  habensollen,  alle  wilde  schwein,  gros 
und  klein,  jagen  mögen,  doch  allwegen  und  zu  ieder  zeit,  (so) 
ßi  solchs  so  thun  willens  sind,  uns  zuvor  anzeigen,  und  von  ie- 
dem  Schwein,  so  si  faben,  für  unser  ober-  und  gcrechtigkeit 
sollen  sie  uns  den  köpf,  so  weit  die  oren  gondc,  abgehawen 
[deszglichen  den  fordern  rechten  bug  sampt  drei  rippen]*)  ge- 
Dcn  und  schicken,  und  wo  sie  6n  alle  geverd  uf  solchem  schwei- 
noj>gejagts  oder  anders  otwann  hirtz,  räher  oder  thier  nider- 
Icgtcnd  und  fiengend,  soUcnt  si  es  uns  mit  usznemung  des 
ingeweides   also  ganz  ^  zuschicken   und  uberlufern;   und  so  es 
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aber  ein  hirtz^  der  feist  were,  sollend  si  das  schmalz  dabei 
lassen  bleiben.  §.  25*  Item  gemelte  unsere  underthanen  mö- 
gend auch  beren,  inrolfund  fuchs^  so  oft  und  dick  inen  geliebt, 
jagen  und  fahen;  und  so  si  ein  beren  faben,  sollent  si  uns 
den  köpf,  ufs  lenkst  ab^ehawen  •  und  die  vier  dappen  ^  für 
unser  gerechtigkeit  schicken  und  geben,  aber  vfolt  und  fuchs 
möfi;end  si  behalten.  §.  26.  Item  boruren  die  lux  und  mardern, 
wollen  wir.  wenn  si  dersclbigen  thier  eins  fahen ,  das  si  uns 
nemblich  den  luxen  gar  6n  das  geweid  und  dan  ein  ieden 
marderbalg  schicken  und  bringen  sollent.  dagogcn  sollen 
und  wollen  wir  inen  geben  und  bezalen  namblich  für  ein  lu- 
xen 24  Rros,  für  ein  edeln  marder  mit  einer  gelben  kelen  12 
gros  und  für  ein  unedlen  mit  einer  weiszen  kelen  6  gros. 
§.  27.  Item  die  hasen  sollent  und  mögent  unsere  vogt,  schult- 
heisen  hauptlcut  und  zoUere  gemelten  tbals  als  oberste  amptleut 
amblicher  masz  und  mit  ein  ganze  gemeind  macht  haben  zu 
jagen  und  fahen.  §.  28.  Item  der  geflügel  halb  verbieten  wir 
alle  edle  geflügel,  jung  und  alt,  als  nembliehen  falkcn,  happich 
aperwere,  urhanen  und  hennen,  auch  haselbuner,  dieselbigcn 
on  unser  willen  und  herlaubnus  im  kleinen  weg  (1.  in  keinen 
weg)  zu^  fahen.  §,  29.  Item,  so  si  unsere  underthanen  im  thal 
nach  wiltbret,  wie  inen  herlaupt,  jagend  und  solchs  in  der 
herschaft  ufhüeben,  das  si  solchs  vermög  unserer  freiheiten 
jagen  und  dem  uszerhalb  thals  an  alle  end  nachvolgen  mögen, 
und  so  solche  wiltbrett  iergent  im  seil,  garn,  grueben  oder 
andere  gefengknus  fiele,  macht  haben  sollen,  solche  thier  oder 
gewilt  bits  an  ein  fues  oder  4  ^  darfür  an  gemeltem  end  zu 
?erlassen,  ze  nemen  und  hinzefueren. 

§.  30.  Item,  das  si  auch  nach  altem  brauch  freiheit  und 
macht  haben  sollen  uf  wein  und  brot  kein  ungelt  oder  bösen 
Pfenning  ze  geben.  §.  31.  Item  si  mögend  auch  durchs  jar 
D8Z  ir  ieder  ein  tagmatten  ungevarlich  allernechst  bei  seinem 
hus,  doch  das  derselbig  tagmatten  uszerhalb  des  gewonlichen 
figan^s  gelogen  seie,  verzeunen  und  beschlieszen.  §.  32.  Item 
Bj  habent  auch  macht  ir  vihe,  das  si  in  iren  heusern  und  stellen 
uchend,  uf  alle  weiden  ze  treiben,  doch  das  si  es  zu  nacht 
wider  in  ire  heusere  oder  scheuren  tugend.  §.  33.  Item,  so 
einer  sein  vihe  nit  under  gemeine  hirt  ze  weiden  treiben  wollt» 
soll  dasselbig  usz  seinem  hus  in  sein  scheurn  thun  vor  der 
lichtmesz,  dann,  so  er  hernach  uf  der  gemeinen  weide  her*- 
funden  wurde,  ist  er  sanct  Jörgen  gewerf  der  gemein  ver- 
fallen und  schuldig.  §.  34.  Item  und  aber  der  geisz  halber, 
mag  ein  ieder,  so  kein  kueg  hat,  zwo  oder  drei  geisz,  zu 
narung  seiner  kinder  haben  und  halten,  und  sollend  aber  die- 
selben iederzeit  weiden  nach  bescheid  der  geschworncn.  §.  35. 
Item  allerlei  klein  gehölze,  strupfen  und  bürste,  so  ettlich  für 
ir  eigne  guter  wollen  halten,  dieselben  usz  ze  reiten,  wollen 
^nj*,  weldier  dieselben  hurst  also  ansprechen  und  zu  seinem 
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gut  gehörig  Termeinen  wolt^  das  er  solehs  g&ngsainblich  d&^ 
thun  uad  beweisen   soll,  es  sei   mit  zinsen,  so   er  nns   daron 
reichete.   oder   sunst    mit  gezeugnus.    §.  36.    Item,  betreffen 
allerlei  beum,  welcherlei  fruchten  die    sind,    deszhalben  dann 
otwan  denjenigen,  uf  desz  gut  si  standen,  in  derselbigen  obs 
ablcsung  an  gemeltcm  gut  ^roszer  schaden  begegnet,  wollen    • 
wir,  das  nun  hinfurter  dieseibigen  beume  auch  denjenigen,  nf  : 
des  gut  si  stond,  zugehoren  seiend;  doch  sosollen  si  gemelt^  : 
guetcre  inhabern  sich  mit  denen,  so  gerechtigkcit  zu  den  ben-  . 
men  haben,  deszhalben   vor   unparteischen  leuten  vergleichen 
und  vereigen. 

§.  37.  Item,  und  so  gemelter  unser  burger  einer  ötwu 
böses  und  ungeschickts  begangen,  so  doch  nit  peinlich  oder  . 
malefizisch  sach  were,  und  derselbig  secher  vier  guter  bur^  ■ 
zu  bürgen  hetto,  der  für  ine  zu  recht  ston  und  statt  thun  m5cb*  . 
ten,  wenn  si  herfordert  wurden,  so  soll  der  schuithesz  die  . 
bürgen  [dn  weiter  straf  oder  gefengknus  des  theters,]  ')  also 
annemen,  es    wurde    dann   durch  uns,  den  schultheiszen  und 

feschworne,  beschlossen,  das  billich  straf  mitgon  sollt.    §.  38.  i 
tem,  ob  einiger  ubeltheter  umb  ein  kleine  sach  in  stock  oder  | 
eisen  gelegt  wurde  durch    den   schultheisen  oder  gericht,  der 
ist  dem  weibel  15  &  rappen  schuldig.    §.  39.  Item,  umb  böser  * 
landstreifiger  hüben  willen,  und   das   die   husgesesz  bemelteo 
unscrs  thais  weit  von  einander  gelegen  sind,  hat   uns  für  gat  * 
angesehen,  so  von  unserer  burger  einem  über   solchen  fremb-  ; 
den  unbekanten  landstreifer,  so  nit  burger  gemelten  thals  were,  ,. 
clag  anbracht  würde,  das  er  der  landstreifer  ime,  unserm  bni^  ; 
ger,otwas  ubels,  es  were  mit  schelten,  eerabschneideo,  schlagen,   , 
Stelen  oder  anders,  zugefuegt  hctte,  so  soll  ime  unserm  burger,  ; 
gegen  dem  unbekannten    landstreifer   glauben   6n    weiter  gt-  ', 
zeugnus  gegeben  werden. 

§.  40.  Item,  das  man  durchs  jar  uszgesaczte  metzger,  so 
vil  dio  notturft  herfördert,  und  nit  ein  iedcr  burger  solche  haat* 
wcrch  ze  treiben  macht  haben  solle. 

Koufe,  tusche  und  pfandschaften  belangende. 

§.  41.  Item  alle  contracte,  so  in  bemeltem  thal  beacheec, 
es  seie  von  keufen  und  verkeufen,  teutsch  oder  geg^nteuidi 
oder  anderm,  die  sollen  erbcrlich  ufrecht  redlich  und  frumb 
glich  zugon  und  volnzogen  werden,  ön  einichcn  betrug,  vor- 
theil,  uszzug  oder  cnderbung,  bei  der  peen  und  frevel  10  ft 
der  vorbenannten  münz.  §.  42.  Und  sollend  alle  keuf  und 
verkeuf  drei  sonntag  nach  einander  in  der  kilchen  usBgerpfi 
und  verkundt  werden,  in  der  zeit  und  zum  lengston  bitz 
ncchstvolgenden  zinstag  der  dreier  sontag  habent  die  erben 
gemeltcn  verkeufers  mugen  und  machte  den  kauf,  obschon  ie- 
mand  den  angenomen  hette,  ze  widerrufen,  und,  wo  inen  geliebt, 
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Yor  andern  darein  ze  ston  und  denselben  kauf  zu  behalten^  in 
fi^Ieicher  weisz  und  form  mit  der  zalung^  es  seie  zu  zilen  oder 
bar,  und  allem  underscheid,  wie  er  von  dem  Torigon  keufer 
angenomen  und  bestanden  were^  doch  das  er  demselbigen 
keufer^  so  den  kauf  gemacht  hettO;  den  widerkauf  nemblich  uf 
zwo  masz  und  nit  mcr  bezalen  solle.  §.  43.  Item,  wo  aber 
einer  ein  kauf  oder  tausch  zehen  jar  lang  ruwiglichen  gehept 
hat,  alsdann  soll  keinem  andern  mer  darzu  ze  ston  gegont 
sein.  §.  44.  Item,  so  einer  ein  pfand,  es  sei  ligends  oder  va* 
rends  guts,  ziehen  will,  sol  es  viermal,  nemblich  dreumal  in 
der  kirchen  und  einmal  uszerthalb,  an  ^welchen)  enden  sich  das 
Qach  altem  brauch  und  ^ewonheit  gezimpt,  uszmfen  und  ver- 
künden lassen ;  und  so  niemand  kumpt,  der  solchs  widerspricht 
und  verpeutet,  soll  ers  noch  drei  sontage  nach  einander  m  der 
ktlchen  uszrufen  lassen,  und  wo  alsdann  noch  niemants  kumpt 
ond  solchs  verpeutet,  das  es  dem,  so  es  verpfendt  und  uszrufen 
lassen  hat,  pleiben  solle,  damit  thun  und  lassen  nach  seinem 
gefallen  wie  mit  anderm  seinem  gut. 

Belangend  erbatheilungen. 

§.  45.  Item  mit  kindem  sol  es  nach-  vater  und  mutter 
tod  also  gehalten  werden,  das,  wo  deren  etliche  in  die  ehe 
versorgt  und  mit  guetern  uszgesteurt  worden  were,  die  sich 
voUten  mit  demselbigen  gut  lassen  genuegen,  sol  es  dabei 
pleiben;  aber  wo  si  an  solchem  eesteurgut  kein  vemuegen 
baben  wollten,  sollend  si  solches  alles  wider  underworfen  und 
mit  andern  irn  mitgeschwisterten  zu  gleichen  erb  gon.  §.  46. 
Item,  wenn  zwei  eeleut  kinder  mit  einander  haben  und  eins 
der  eeleuten  mit  tod  abgon  wurde,  so  soll  das  leczt  lebende 
alles  des  abgangen  gut  sein  lebenlang  besiezen,  so  verr  das 
es  sich  nit  wider  verendere,  auch  das  es  gemelte  kindere  in 
gntem  wesen,  wie  sich  geburt,  halte ;  und  so  gemelte  kindere 
auch  mit  tod  abgiengen  vor  dem  letztlebenden,  seiner  (1.  seines) 
Taters  oder  mutter,  so  soll  dasselbig  letztlebende  alles  bei  ein- 
ander uberkumens  gut,  darzu  alle  varende  hab  in  ewigkeit 
tind  das  ander  gut  allein  sein  lebenlang  erben,  und  nach  sei- 
nem tod  sol  es  des  erst  abgestorbenen  erben,  doher  es  dann 
komen,  heimfallen.  §.  47.  item,  nach  absterben  zweier  eeleu- 
ten, so  kein  kinder  mit  einander  bettend,  feilt  eins  ieden  gut 
seinen  nechsten  erben  wider  heim,  wo  si  nit  mit  einander  statt- 
haftig  vermehtnusen,  ^)  so  in  craft  giengend,  gemacht  bettend. 
§.  4>$.  Item  kindskindere  sollen  und  mögent  an  irer  vater 
und  mutter  statt  mit  den  rechten  kinden  als  iren  vettern  und 
mamen  ersten  grads  in  den  stamen  und  nit  in  die  hauptcre 
erben,  das  ist,  es  seient  der  kindskinder  vil  oder  weni^,  so 
nemend  si  alle  nur  ein  theil,  wie  gemelten  irer  vettern  einer. 
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§.  49.  Item,  wo  aber  eitel  kindskinder  vorhanden  sind,  so 
erben  si  mit  einander  in  die  heubter  und  nit  in  stamen,  das  ist, 
iedes  sovil  als  das  ander,  i.  (lies  i.  e.)  in  capita  et  non  in 
stirpes.  §.  50.  Item  mann  und  weiber,  eeliche  gemechde  die 
nit  kinder  habend,  mögend  einander  ir  leben  lang  [allein  ni 
nieszen]  0  yermachen  nach  irem  gefallen.  §.  51.  Item,  das 
auch  nacn  alter  Übung  und  gebrauch  si  die  freiheit  haben, 
was  geben  und  beredung  in  aer  ehe  beschehen,  craft  haben 
und  gelten  sollen.  §.  52.  Item  alle  geben  und  vermechtnnsen, 
so  vor  der  kilchen  nach  altem  brauch  und  gewonheit  beschehen, 
sollen  in  beisein  achultheiszen  und  geschwornen  des  endes 
gescheen,  so  auch  creftig  sein  und  gelten  sollen,  si  habend  auch 
macht  und  freiheit  von  iren  gutern  ze  geben  und  geben  le 
thund  bastarden,  dienern  und  wem  inen  geliebt 

Hieruf  so  bevelen  und  gebieten  wir  allen  unsern  bni^hi 
und  hindersassen  gemelten  unsers  Urbeisthals  und^  iedem  in- 
sonderheit, Yorgcmelte  ire  alte  breuch  und  gewonheiten  unserer 
Ordnung  und  hernewerungen  Test,  stet  und  unverpruchenlich  (le 
halten^,  denen  geflissen  und  gehorsamlich  nacnzekomen  und 
darwiaer  nit  ze  thun  in  keinerlei  weg,  noch  schaffen  gethon 
werde,  6n  unsere,  xmserer  erben  und  nachkomen  herm  en 
Bappolzstein  etc.  wie  vorgemelt  enderun^  und  corrigiening, 
bei  der  peen  und  straf,  so  wir  uns  iederzeit  vorbehalten  wollen 
haben,  und  desz  zu  warm  urkund  haben  wir  Wilhelm  herr 
zu  Bappolzstein  etc.  anfangs  gemelt  unser  insigel  gethon  hen- 
ken an  diso  thalsordnung,  so  ^eben  ist  uf  mitwuch  in  den 
osterfeim,  als  man  zolt  nach  Cristi  unsers  lieben  herrn  gebort 
tausent  fünfhundert  dreiszig  und  sechs  jare. 

BALGAU. «) 

1448. 

Ordenung  zuo  Baligou,  so  min  gnedige  hersohaft  auo  Sappolt^ 
$t€%n  eto^  befoln  hat. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sol  zuo- Baligou  sich  nicman;s 
epruchen  usz  den  weiden  holz  zuo  verköfen ;  wer  das  ver- 
rech,  der  sol  der  obgenampten  unser  gn.  herschaft  lib  und 
;uot  verfallen  sin.  §.  2.  Item  es  sol  euch  niemans  zuo  Bal- 
igou kein  eichen  noch  rüsten  euch  kein  wilvangk,  der  epfel 
oder  bim  trag,  abhowen  ön  erloubung  der  herschaft;  und 
weler  daz  brecn,  der  bessert  der  herschaft  1  Sk  und  dem  ver- 
ster  5  ßf  80  darüber  ffesatzet  ist,  &n  gnad.  §.  3.  Item  ales 
holz  zuo  Baligou  in  den  weiden  ist  den  von  Baligou  offen 
und  erloubt  zuo  houwen  zuo  irem  gepruch  und  noturft,  dn 
daz  uszgescheiden  ist,  wie  vorstat.  §.  4.  Item,  ob  auch  iemans 

1)  eingeklammert. 

2}  papierhs.  (original)  im  reiohsarcfaiv  9A  liloncheB«  Tgl.  bd.  4,  130. 
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in  den  hiistea  gerit  oder  matten  machen  wolt^  der  sol  dieselbe 
masz  in  der  art  lassen  uszmessen  mit  iucliarten,  oder  wasz  dan 
das  mesz  git,  und  daz  von  der  herschaft  umb  ein  zimlichen 
zins  lehenen.  §.  5.  Item,  wers  euch,  ob  iemans  also  maten 
gerittet  hat,  und  der  die  der  herschaft  nit  also  yerzinst,  der 
sol  die  von  der  herschaft  enpfahen  und  lehen.  weliger  daz  nit 
det,  der  ma^die  hemschaft  die  matten  zuo  irngnoden  banden 
nemen.  §.  6.  Itcm,  weiliger  euch  in  dem  ban  zuo  Baligou 
yeld  acker  ufbrechen  wolt  oder  ufgeprochen  het,  der  sol  die 
der  herschaft  verzinsen  und  die  von  irn  gnoden  lehen,  oder 
die  herschaft  hat  die  auch  macht  zuo  irn  gnoden  banden  zuo 
nemen. 

§.  7.  Item  die  waser  zuo  Baligou  im  ban  sint  euch  ver- 
boten, daz  sich  der  niemans  gepruch,  er  hab  den  des  erloubung 
TOQ  unser  gnedigen  herschaft  von  Ilappoltzstein.  §.  8.  Item 
die  von  BaTie^ou  solen  ouch  soliche  wasser  nit  mer  verlihen 
noch  verkoufen,  si  haben  dan  des  befel  von  der  herschaft,  bi 
1  ft  und  5  ßf  als  digk  daz  besehe,  §.  9.  Item  es  sollen  ouch 
alle  die,  so  gesworne  burger  zuo  Baligou  sint,  bi  irm  geswor- 
nem  eid  riegen  über  soliche  wasser  gegen  fremd  und  heimisch, 
den  fremden  in  gelib  zuo  nemen,  worer  den  anders  behoupten 
mag,  sich  gon  lUppoltzwiller  zuo  stellen,  do  danen  nit  zuo 
kaomen,  er  hab  dan  daz  gehen  irn  gnoden  unser  gnedigen 
herschaft  abtragen,  mag  er  in  aber  nit  zuo  gelib  bringen,  so 
sol  er  den  dem  schultheiszen  angeben,  der  sol  den  der  her- 
schaft angeben,  und  die  heimischen,  die  uf  solichem  waser  also 
fnenden  wirden,  sol  ein  ieder,  der  daz  find,  einem  schultheiszen 
riegen  und  angepen,  dem  solen  dovon  5  ß  werden.  §.  10.  Item, 
wan  eckcrn  in  den  wSlden  zuo  Baligou  wassent^  so  solen  daz 
die  geswornen  und  der  schultheisz  unser  gnedigen  herschaft 
2Q0  Rappoitzstein  kuent  thuon  und  sich  der  nit  gepruchen,  si 
haben  den  des  erloubung,  und  die  von  der  herschaft  enpfan^en, 
bi  im  eiden :  wo  si  daz  verbrechen  •  und  frefellich  darwider 
theten,  so  solen  si  der  herschaft  an  ir  gnedigen  strof  ver- 
fallen sin. 

§.  11.  Item  ale  biüche  dingk,  so  den  heiligen,  dem  ^otz- 
hns  und  dem  priestef  zuogeordent  sint,  sol  ein  ieder  bi  smem 
geswornen  eid  erlich  erstaten  und  uszrichten  ön  alle  widerred, 
und  weler  freflich  dowider  thet,  der  bessert  den  heiligen  ein 
pfnnt  wasz  und  der  herschaft  10  ß  rappen,  also  digk  das  besehe. 
§•  12.  Item  es  sol  ouch  ein  ieder,  der  den  zuo  ziten  zuo 
kilchen  meiner  oder  heiligenpfleger  geordent  oder  gesatz  wer- 
den, den  heiligen  und  der  kilchen  bi  sinem  geswornen  eide 
daz  ir  ^etruwelich  handln  und  inpringen  und  ale  jor,  wan  man 
daz  an  in  begert,  darumb  erber  rechnung  thuon. 

§.  13.  Item  es  sol  ouch  ein  ieder  schultheisz  zuo  einem 
ieden  jor  einmol  hern-  oder  frefelgericht  haben  bi  sinem  eid, 
es  wer  dan,  daz  im  des  witter  von  der  herschaft  usz  noturft 
enpfolen  wird.  §.  14  Item,  ob  aber  ein  fremder  uszlendiger 
oder  ein  dienstknet  gefrefelt   het,  der   dem  rechten  nit   zuo 
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gewarten  oder  genüg  zno  thnond  hat^  den    sol  der  schultheits 

fefenklich  annemen  und  den  der  herschaft  überantwirten,  er 
etten  dan  burgkschaft,  daz  vor  soligen  frefel  genneg  wer, 
mag  er  in  wol  uf  burgkschaft  nszgeben  zno  recht.  §.  lö.  Item 
die  von  Baligou  solen  ouch  bi  irm  geswornen  eid  dem  sohult- 
heisen  und  oen  amptliten  miglicher  gepote  gehorsam  und  ee- 
wertigk  sin  und  öch  den  verboten^  bi  irm  eid.  und  weler 
freflich  darwider  thet,  der  sol  der  herschaft  uf  gnod  Te^ 
fallen  sin. 

§.  16.  Item  der  hof  zno  Rinfelden  mit  siner  zuogeher  M 
sol  der  hersohaft  Rappoltzstein  etc.  dienen  und  zuo  dem  dorif 
Baligou  gehern,  wie  daz  von  alter  gewonheit  und  recht  ist 

9.  17.  Item,  weilich  ouch  den  heiligen  oder  der  kilchen 
zuo  thuond  und  schuldigk  sint,  die  solen  die  bezalung  thuon 
joder  aber  underpfand  umb  ir  schuld  darumb  insetzen  und  doron 
ein  bilichen  zins  geben. 

§.  18.  Item  des  Jagens  in  dem  ban  zuo  Balgou  sol  sich 
ouch  niemans  gepruchen,  dan  unser  gnedige  hemschaft  Rap- 
poltzstein etc.;  es  werd  im  dan  von  sinen  gnoden  erloubt 

§.  19.  Item,  ob  man  ouch  spilt  zu  Baligou,  sol  niemans 
swem.  weller  daz  verbrech,  der  bessert  den  heiligen  1  % 
wasz,  und  ob  er  also  und  zimlich  swir  oder  handelt,  sol  er  in 
der  obgenanten  unser  gnedigen  herschaft  straf  ston.  §.20.  Iteni; 
also  digk  als  man  zuo  Baligou  anheben  wil  zue  spilen,  so  sol 
der  wirt  bi  sinem  geswornem  eid  ein  bisz,  *)  die  im  zuo  ban- 
den geben  wirt,  uf  den  disch  stellen,  darin  sol  ein  ieder,  der 
spilen  wil,  2  d-  leigen.  die,  so  bocken  ^)  oder  listlisz  ^)  spiln, 
und  ob  einer  im  spil  ^ewun,  solen  in  die  andern  manen,  sol 
aber  nach  bilcheit  dann  leigen.  soUch  gelt  sol  man  zue  der 
kilchen  bug  und  gezier  gepruchen,  und  sol  daz  spil  uf  alle 
heilige  oben,  ^)  ale  zwelf  boten  obn,  ale  unser  lieben  fröwen 
obn  und  tagen  verboten  sin  bi  1  ft  ^.  und  weler  sich  widert, 
wie  obstot,  bessert  1  %  wasz,  als  digk  daz  besehe,  und  ob 
geseln  karnueflfels  oder  qwentzels  oder  der  achten  körten  oder 
beszschantz  machen  wolten,  sol  einer  1  ^  in  bisz^)  geben. 
§.  21.  Item  man  sol  auch  4  wochen  vor  und  noch  ostern  suo 
Baligou  nit  spilen ;  wer  daz  brech,  der  besert  1  tt  ^  und  den 
heiligen  1  %  wasz.  §.  22.  Item  soliche  spil  haben  unser 
gnedige  herschaft  also  angesehen  und  erloupt,  doch  uf  ein 
widerriefen,  hat  in  ir  gnod  selb  vorbehalten. 

§.  23.  Item,  ob  ein  arm  man  umb  frefel  beclagt  wirt,  der 
sol  recht  zuo  Baligou  geben  und  nemen,  und  sol  man  im  kein 
zuog  gestatten. 

^  §.  24.  Item  die  zwen  gemeinen  bruenen,  so  im  dorf  zuo 
Baligou  stont,  die  solen  die  von  Baligou  in  ern  halten,  und 
sol  man  ein  gemein  burngelt  zuo  jor  einmal  leigen  uf  arm 
und  rieh,  und  weleiger  ein  brunen  in   sinem  hof  oder  gesesz 


1 )  Kubehör.  2)  büohse.  8)  bocke  (fehler)  machen. 

4)  L  listliohs.  5)  allerkeihgen  abend.  6)  in  die  büehae. 
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hat,  der  sol  des  burn  kosten  vertragen  und  lidigk  sin  und  er 
sol  sin  bmnen  in  ern  halten,  doch  so  sol  man  daz  burngölt 
also  leiffen,  den  merteil  uf  die,  so  den  burnen  alernast  gesessen 
sint  und  in  allermest  gepruchen,  und  sol  man  do  über  setzen 
einen  bummeister^  der  solich  gelt  besamelt  und  ufhebet.  und 
wan  er  daz  also  fordert  und  heischt,  wer  sich  des  gewidert 
und  daz  in  den  nasten  fierzehn  tagen  dem  burnmcister  nit  git, 
der  besert  der  herschaft  b  ß  d^.  §.  25.  Item  die  sern  und  zin 
ZOO  Baligou  sol  man  ouch  usz  der  gemein  machen  und  in  ern 
halten ;  und  ob  iemans  funden  wird,  der  die  zin  brech  oder 
verbergt,  der  bessert  der  herschaft  5  /9  ^.  darüber  sol  arm  und 
rieh  riefi;en,  sol  man  ouch  ein  burnmeister  befein  ein  ufsehn 
do  ZUG  nahen. 

HERSCHAFTSRECHTE  ZU  HOHENNACK. ») 

1441. 

Die  herlicheit  und  recht  zu  dem  slosse  Hohennaolc  gehörende 
van  den  lüten  usz  den  kilchspielen, 

J. 

§.  1.  Primo  ist  ein  müller  hie ;  waz  der  git,  sol  er  gan 
Hohennack  antwurten.  §.  2.  Item,  wil  man  do  uf  dem  slosz 
buwen,  sol  man  usz  dem  tat  dar  füren  und  dienste  tuen. 
§.  3.  Item  win  dar  ze  fiiren  hant  die  alten  ouch  et  wenn  ge* 
sehen.  §.  4.  Item  habernzins  hat  man  ouch  etwenn  dar  ge- 
färt  oder  gan  Rapoltzwilr.  §.  5.  Item  die  weide,  die  ver- 
bannen sint,  heiszent  banwald.  wer  dariiber  darin  holz  nimpt 
und  houwet,  bessert  dem  herren  alwegen  1  U  und  den  bur- 
gern 5  tf  ^. 

§.  o.  Item,  waz  daz  blüt  und  tod  beruert,  der  besserung 
13t  dem  herren  lip  und  gut.  und  welher  ein  todslag  tet  und 
gefangen  gefuert  wurd  uf  daz  slosz,  ob  dem  richtet  man  zuo 
Schoenerlach  *),  do  sol  der  stock  sin  und  der  galge  zuo  Erg- 
kers  matte,  entrinnet  aber  einer  und  kompt  enweg,  daz  er 
nit  begriffen  wurde,  wa  und  an  welhem  ende  denn  die  ge- 
schiht  und  getot  beschehen  ist,  do  richtet  man  ouch  abe  und 
verbannet  den  schuldigen  an  der  geschiht ;  daz  guot,  daz  einer 
hette,  der  solichs  teto  oder  ein  diep  wer,  daz  guot  ist  dem 
herren  verfallen,  er  sol  den  16  geswornen  einmol  essen  davon 
geben  und  dem  henker  Ionen.  8.  7.  Item,  waz  ander  bes- 
serung  und  frefel  sint,  tut  iegliche  beszrung,  si  sige  wie  si 
welle,  usffenomen  daz  bluot  beruerende,  3  ft  alter  pfennige, 
als  hertfal,  meiszelwunden,   sust   wunden,   siege    und   messer- 


1)  zwischen  Münster  und  Eaisersberff,  den  herren  von  Rappoltstein 
gehörig,  archiv  der  praefectur  des  Oberrh.,  fonds  Rappoltstein  (Bibeau- 
pierre).  vgl.  die  Urbeisthalordaung  (s .  347).    2)  8chnierlach  oder  La  Poutroie. 
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zncken^  usgenomen  schuldigang  eins  diepstalB  oder  einer  den 
andern  siner  eren  der  wisnng  nempt.  §.  8.  Item,  welher  einen 
beklagt  umb  schulde  oder  ander  iclein  ding,  tut  die  bessening 
7  ß  alt  gelt,  tnot  9  d"  der  ietzigen  münz,  dem  schul theiazen. 
§.^  9.  Item,  wer  ein  stein  ufhebt  frefenlich  gegen  einen  und 
nit  wurfty  sprechen  die  alten,  si  haben  nie  anders  gebeert,  hal- 
ten dann  für  ein  mort  ^ 

11.  Urhaoh^) 

§.  10.  Item  von  des  egkeratz  wegen  haben  si  nie  ge- 
hört, daz  sie  ein  herre  getrengt  oder  ze  Urbach  verkoufthabe, 
wissent  si  nit.  denn  so  ützit  doselbs  wurde,  darin  sluegent  si 
ir  vihe  oder  lussen  es  uf  und  verkouften  es  zuo  stdr  an  ir 
gewerf.  §.  11.  Item  von  der  wasserrunse  wegen,  wer  darin 
Tischet  önerloupt.  der  bessert  dem  herren  l  Q  rappen  und  5  ^ 
den  burgern.  una  get  daz  wasser  in  Urbachtal  von  aer  brücken 
vor  Wcsseistal  untz  an  Keisersperg  ban,  do  daz  brückelin 
stot.  aber  daz  wasser  von  dem  brugkelin  hinuf  in  Altpurtal. 
darmne  mogent  die  erbern  lüte  vischen,  sie  almend.  dominns 
non  vult.  §.  12.  Item^  waz  des  kornzehenden  ist  allerlei  von 
den  almenden  in  den  twing  und  benn  ze  Urbach,  ist  halber 
mins  herren  von  Rapoltzstein  und  daz  ander  halp  des  lutprie- 
sters ;  spricht  der  vogt  ze  Hohennack,  mins  herren  teil  an  dem 
zehenden  nem  er  und  gehoer  im  zuo. 

Item  dise  obgeschriben  stück  hant  die  erbern  liite  zuo 
Urbach  angeben  anno  1441. 

IIL  ZelU) 

§.  13.  Item  die  herschaft  hat  euch  daz  recht  zuo  dem 
slosz  usz  dem   ganzen    ki  Ichspiel   zuo  Zell,  also    daz  ieglich 

Sfluog  doselbs,  so  vil  der  ist,  der  herschaft  oder  iren  vogt 
oselbs  3  tagwon  tuen,  so  einen  zuo  dem  körn,  den  andern 
zuo  dem  brochat  und  den  dritten  zuo  dem  habern.  das  bant 
si  den  andern  herren  euch  vor  getan;  wol  sprechent  die  liite 
ietz  doselbs,  es  sige  ein  fruentschaft  und  kein  recht  noch  alt 
harkomen,  aber  ctlich  der  eltsten  hant  dem  vogt  geseit,  esz 
sige  recht.  §.  14.  Item  etlich  der  alten  hant  euch  dem  vogt 
geseit,  daz  in  dem  obg.  kilchspel  zwen  pfluoge  zusamenspan- 
ncn  und  des  jars  einest  ein  fuoder  wins  der  herschaft  nf 
Hohennack  fueren  sollen.  §.  15.  Item  die  lüte  usz  kilchspel 
Zelle  soUent  daz  buwholz,  so  man  uf  dem  slos  buwen  vil, 
antwurten  zuo  der  schüren,  und  wenn  es  gezimbert  wirt,  so 
sollen  es  die  von  ürbeis  hinuf  tragen  oder  fueren. 


1)  durchstrichen,  dafür:  „stot  eem  rechten,  er  werfe  oder  nit." 

2)  oder  Freland,  kanton  La  Poutroie. 

3)  oder  La  Baroche,  kanton  La  Poutroie. 
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J  F.  Judenburg.  *) 

§.  16.  Primo  zwing  und  ban  gein  Judelins  husz  gehörende 
hebet  an  bi  Starkenbacnbrucke  ^)  und  gat  der  Lirkenhtnt  nach, 
als  die  snesmilz  gat,  untz  gein  Velthin  8),  untz  gein  Frehsz  *), 
und  von  Frehsz  untz  an  Ouweb'ngen  *)  ban  und  von  Ouwe- 
lingen  bann  untz  an  Egkrich*)  bann  und  von  Egkrich  ban 
untz  an  Schoencrlah  ban  und  da  dannen  wider  untz  an  Star- 
kenbachbruck.  §.  17.  und  was  in  dem  obffen.  zwinge  und 
bau  verschuldet  oder  begriffen  wurt  zu  ricntende;  das  blüt 
berürende,  sol  man  richten  in  der  matten  bi  Starkenbach- 
brücke,  und  sol  das  hochgerichte  stan  an  dem  reine  obwendifi^ 
der  matten,  alse  ouch  das  es  (1.  von)  alter  harkomen  ist. 
§.  18.  Item,  waz  holzes,  es  si  steckholz  oder  ander,  in  den 
weiden  verkouft  wurt,  sollich  gelt  gehört  der  herschaft  zu. 
§.  19.    Item  glicher  wise  umb  das  Sgkrat  ouch. 

§.  20.  Item  die  erbern  lüte  zti  Judelins  hus  sprechent,  ir 
recht  sie,  het  ir  einer  zwei  oder  drü  swin,  die  ^er  in  sinem 
hus  essen  und  darin  slahen  wolle,  die  mag  er  wol  in  das  Ägkrat 
slahen.  §.  21.  Item  das  wasser  von  Starkenbachbrucke  untz 
an  Urbeisz  wegk  gehört  der  herschaft  zu.  §.  22.  ^  Item,  wer 
darinne  funden  oder  begriffen  wurt  ze  vischend,  heimesch  oder 
frömde,  bi  heiteren  tage,  bessert  ein  ieglicher  der  herschaft 
1  tl  rappen  und  den  burgern  5  ß  rappen.  geschiht  es  aber  bi 
nacht  und  nebel,  das  het  ein  underscheid  und  wer  ein  höher 
besserunge.  §.  23.  Item  die  erbern  lüte  daselbs  baut  ein  ban- 
holz,  genant  die  Bure'halde,  hie  dissite  und  gensite  des  Blos- 
ses, ouch  dar  gegenüber,  wer  darinne  funden  wurt,  der  besser^ 
den  herren  1  9>  rappen  und  den  burgern  5  ß  rappen.  .§.  24. 
Item  der  zol,  so  da  vallet,  da  nimpt  die  herschaft  usBappoltz- 
stein  vorusz  us  vier  pfunden  eins,  die  überigen  drü  teilet  man 
darnach  under  dieseloe  herschaft  und  andere  herren  gemein, 
ieglichen  das  halbe,  also  daz  er  zu  Jüdelins  hus  fuere,  untz 
für  den  feils  herabe,  der  under  dem  slosz  lit,  oder  hinufwertz 
untz  für  den  Kratzstein  obwendig  der  kilchen.  8.  25.  Item, 
wer  ouch,  das  einer  den  zol  überfüre,  was  koufmanschatzes 
der  füret,  nimpt  die  herschaft  vorusz,  und  vallet  der  herschaft 
darzu  zu  besserunge  3  %  guter  denar,  und  ein  heilbeling  für 
einen  seckel.  aber  die  erbern  lüte  usz  dem  thal  gein  Hohen- 
nack  gehörende,  was  die  fürent,  davon  gent  sie  halben  zol, 
was  sie  aber  in  iren  hüsem  bruchent,  davon  gent  si  nüt.  §.  26. 
Item  die  erbern  lüte  sprechent  ouch,  wer  durch  die  obgen.  ire 
zwinge  und   benne   ander  wege    vure,  der   sol   zollen  und  si 


1)  oder  ^adelins  kus*,  auf  einem  feisen  über  Bonhomme,  nordwestlich 
Ton  La  Pontroie. 

?)  La  Becbine,  ergieszt  sich  unterhalb  Hachenette  in  die  Weis. 

3)  Yaltin,  gleich  den  beiden  folgenden  orten  schon  lothringisch. 

4)  Fraize.  5)  Laveline. 

6)  Echery,  gehört  zu  Markirch  im  Elsasz. 


360  OBERELSASZ. 

schnldig  den  zol  zu  eende.  tut  er  des  init,  so  er  (sol?)  er  den 
zol  überforen  zu  glicner  wise,  als  ob  er  unverzollet  für  Jude- 
lins  hns  in  gevaren  wer. 

V.  ürbaek. 

§.  27.  Item  die  lüte  sprechent  und  meinent,  was  nü  far- 
basser  me  gneter  zu  beden  siten  des  dorfes  von  dem  ende 
obgen.^  da  wirs  gelassen  hant,  untz  hinuf  zu  ende  des  dorfes 
ligenty  das  alles  sient  dinghofgüter  und  gehörent  in  den  ding- 
hof^  der  da  zinset  mins  junghern  gnaden  und  Walther  Pfaffen, 
darinne  min  jungher  habe  eilf  hüben  und  Walther  Pfaff  9, 
und  sient  eins  teils  gemeine  hüben  dar  under  beiden  berren, 
die  kumberlich  zu  teilende  sient. 

§.  28.  Der  dinghof  zu  ürbach.  und  sint  disz  die  hüber.  vir 
hattent  oueh  als  der  dinghof  angehept  zu  lüterende,  das  mochte 
uns  aber  nit  gelangen.  — 

§.  29.  Nota,  es  ist  der  von  Nuwstein  üolrich  hofschaffner 
und  Conrad  schriber  zuo  Urbach  gewesen  uf  sant  Nicolaus 
tag  episcopi  anno  41.  of  denselben  tag  ist  ein  dinghof  gehalten, 
und  sint  aer  huoben  4 .  . . .  also  ist  man  ietz  gescheiden,  daz 
man  nit  me  nuzemal  geschafft  hat^  wand  twing  und  ban  daselbs 
haut  ßi  angeben,  was  min  jungher  hat,  daz  sin  herlikeit  ist.... 
derselbe  ban  hebet  an  am  nuwen  dorf,  durch  der  frouwen  von 
Alspach  matte  genant  her  Walthers  matte,  und  gat  Germans- 
thal uf  untz  uf  die  kelin,  und  ^at  slechtz  uf  dem  kelin  uszhin 
bitz  uf  Hotmans  acker,  daruf  em  ^roszer  veils  stat,  und  zühet 
slechtz  den  grot  uf  den  obern  Steinbach  der  snesmilz  nach, 
und  da  dannan  siebtes  uf  das  Tronveld,  und  us  dem  Tronvelde 
uf  des  Tüfels  köpf,  und  da  dannan  untz  uf  die  Schönewarte, 
alles  der  snesmilz  nach,  und  von  der  Schönenwarte  den  Gol- 
denberg abe  der  ecke  nach  untz  uf  die  eiche,  und  von  der 
eiche  Schöibelinsberg  slechtz  herabe  untz  uf  oie  Wigermatte 
und  von  der  Wigermatte  die  bach  abe  untz  an  daz  nuwe  dorf. 

RAPPOLTSWEILER. ») 

I.  1442. 

Zwing  und  bcm  zu  Bappoltzwiler. 

Anno  domini  1442  uf  samstag  post  f es  tum  omnium  san- 
ctorum  ist  emuwert  die  hcrlicheit  zu  Rappoltzwiler *) 

§.  1.  Primo  zwing  und  ban,  wunne  und  weide,  holz  and 
veld,  Wasser,  gerihte  hohe  und  nider  gein  Rappoltzwiler  zu 
der  statt  gehörende,  und  hebet  der  ban  an  uf  dem  Isenrein 
und  gat  der  snesmilz  nach,   zwischent  den  von  Lebero  ^)  und 


1)  oder  RibeauTille,  südwestlich  von  Schlettstadt.    arch.  d.  praef.  d. 
Obezrh.,  fonds  Rappoltsiein- 

2)  folgen  die  namen  der  anwesenden.        S)  Leberau.  s.  bd.  4,  263. 
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den  -voll  Tannenkirch  der  eck  nach  nntz  herfür  an  den  Ten- 
nichel  und  den  Tennichel  herabe  enet  Gräschers  matte,  der 
snemils  nach,  an  der  gegene  bi  Gräschers  matte  hant  die 
▼on  Berghin  einen  stosz  mit  uns.  und  gat  da  dannan  herfür 
untB  nf  die  Renke. 

§.  2.  Itera  gerichte  hohe  und  nider,  büsz  und  besserungen 
gross  und  klein.  ^.  3.  Item  daz  wasser  von  dem  Tussenbach 
unta  in  den  Isenrain  und  die  andere  wassere,  die  darin  lou- 
fenty  das  ist  mit  namen  der  Tordere  Ibach,  der  Müszbacb,  der 
äfter  Ibach,  der  Sundermülbach  und  der  Adelspach,  sint  ver- 
bannen irasser.  §.  4.  Item  das  ungelt  und  thorgelt  zu  Rap- 
poltsEwiler  tut  ein  jor  me  denn  daz  ander.  §.  5.  Item  ein  mer- 
zeng^werf  von  j^elte  heit  ein  herre  zu  legende  noch  sinen 
gnaden,  item  ein  herbstgewerf  von  wine  het  er  euch  glicher 
vrise.  §.  6.  Item  der  kornmarkt  git  1  viertel.  1  ^  zu  zoll  und 
1  ^  am  messend.  §.  7.  ^  item  der  vihezoll,  den  uf  zu  hebend, 
oder  we  man  den  verlihcn  mag.  §.  8.  Item,  wen  ein  brot- 
beck  mastswin  hinusz  für  die  stat  verkouft,  git  iedez  swin  1  ß 
zu  zolle.  §.  9.  Item  der  markt  ist  der  herschaft,  denn  daz 
die  herachaft  den  den  weibelen  gegönnet  hat,  die  gent  alle 
fronvaste  \0  ß  &  darvon.  §.  10.  Item  das  spil  mag  die  her- 
schaft lihen  hohe  oder  nider.  §.11.  Item  büsz  und  besserunge 
gross  und  klein  von  metzigern  und  brotbecker  ist  der  her- 
schaft, doch  so  vellet  von  den  brotbeckern,  wenn  sie  zu  klein 
bachent,  die  halbe  besserunge  in  den  spital.  §.  12.  Item  alle 
die  mülen  zu  Rappoltzwiler  sint  der  kerschaft,  uszgenomen  die 
spitalmülin,  darinne  sol  nieman  malen,  denn  uszlüte. 

n.  1580.  0 

Montags  den  23.  maii  anno  (15)80  seint  von  wegen  ge- 
meiner markgenossen  die  verordnete  von  Rappoltzweiler,  Ge- 
mar,  Obemberkheim ,  sant  Pilt,  Orschw eiler,  Onheim  und 
Elsenheim,  zu  Rappoltzweiler  uf  gewonlicher  rathstuben  er- 
scheinen und  haben  uf  des  wolgebornen  h.  h.  Egenolphen  h. 
zu  Rappoltzstein  ....  meines  gn.  nerrn  ratification  nochvolgende 
Ordnung  vergriffen. 

§.  I.  Erstlich  so  sollen  von  einem  ieden  obgeschribnen 
ort  wie  von  altem  her  zwen  markmeister  ernant,  verordnet 
und  gesetzt  werden,  von  welchen  markmeistern  wochenlich 
zwen  in  das  Riedt  reuten  und,  was  sie  für  mangel  befunden, 
entweder  selbs  abschaffen  oder,  da  solches  nit  helfen  will,  dem 
wolgebornen  m.  gn.  h.  anzeigen  und  umb  Verbesserung  der- 
selbigen  anhalten,  und  sollich  reuten  ins  Ruett  umb  gern  (umb- 
geen?)  solle.  §.  2.  Zum  andern,  so  sollen  auch  die  gemeine 
markmeister   von    allen  orten   das  Ruedt  jSrlich   ufs  wenigst 


1)  in  französischer  überseteung  bei  Hanauer,  les  constitutions    des 
c^^pftgaes  de  TAhace  8.  160  f. 
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zweimal  samethaft  bereuten,  besichten  und  hemacher  Easamen 
kommen  und  gericht  halten,  bei  welchen  zusamenkonften  sie  i 
alle  mangel;  so  sie  in  gemein  befunden,  abschaffen,  diejenigeD, 
so  schaden  thuen,  darvon  abmanen^  auch,  wa  vonnöthen,  raegen  ' 
und  die  einun^en  wolermelten  meinem  gn.  h.  zu  Rappoltzsteia 
als  unzweifelti^en  obermarkherm  heim  erkennen  und,  was  zu 
erbessern,  denjenigen,  so  solches  zu  pawen  gehört,  anzeigen 
sollen,  wan  er  dann  solches  hilft,  wol  und  guet,  was  ^er 
nicht,  so  sollen  ermelte  markmeister  solche  mangel  und  gebre- 
chen bei  iren  pflichten  fürderlichen  mehr  wolgedachten  mei- 
nem gn.  h.  zu  Rappoltzstein  gelangen  lassen  und  sich  alds 
bescheids  erholen.  §.  3.  Zum  dritten,  so  sollen  auch  widemmb 
zwen  bannwarten  von  viel  wolermelten  m.  gn.  h.  zu  R.  über 
die  mark  verordnet  und  gesetzt  werden,  welche  diejenige,  so 
sie  wäder  diese  Ordnung  handien  sehen  oder  an  wun,  weiden, 
Wasser  und  holz  schaden  thuen  oder  sonst  durchausz  rnegbar 
befunden,  pfenden  und  solches  offen  wolgedachten  m.  gn.  k 
zu  R.  getreulich  anbringen  und  wissenthaft  machen.  §.  4.  Zum 
vierten,  so  sollen  auch  die  von  Beuszheim,  als  die  kein  mark- 
genossen nit  seint  noch  der  mark  gehören,  hinfürter  in  dersel- 
bigen  mit  irem  vihe  ganz  und  jgar  nit  gelitten,  sonder  abge- 
e<£afft  und,  da  sie  drüber  ergriffen,  von  den  bannwarten  und 
andern  markgenossen  gepfendet,  inen  aueh  die  einnng  und 
mehrer  straf  durch  den  obermarkherm  unnachleszlich  abgeno- 
men  werden.  §.  5.  Zum  fünften,  so  sollen  auch  die  eemeine 
markgenossen  sich  des  meiens  und  hewens  im  Riedt  aller- 
dings enthalten  und  mueszen;  waouch  einer  oder  mehr  drüber, 
das  er  mait  oder  heu  macht  und  heim  fuert,  betreten,  der  soll 

fleichergestalt  geruegt  und  unnachleszlich  gestraft  werden. 
.  6.  Und  dieweil  zum  sechsten  an  holz  zu  erbesserung  der 
brüch  und  specken  hin  und  wider  im  Riedt  groszer  abgang  und 
mangel  erscheint,  dadurch  dann  dem  vihe  etwann  merklicher 
schaden  zugefuegt  würd,  und  das  ausz  der  Ursachen,  dieweil 
etliche  ausz  den  markgenossen  biz  daher  wider  altherkommen 
das  holz  in  der  gemeinen  mark,  so  zu  solchen  breuchen  und 
specken  gehörig,  abgehawen  und  zu  irem  hausprauch  heim- 
getragen und  gefüert,i8t  solchem  zu  fürkommen  einhellig  fi^e- 
ordnet,  das  hinfürter  niemands,  es  sei  wer  da  wolle,  sich  aes 
holzhawens,  tragens  und  ftierens  in  der  mark  änderst,  dann 
die  alten  vertrag  uszweisz,  anmaszen^  sonder  mäniglich  dessen 
enthalten  und  maszen;  im  fal  aber  einer  oder  mehr  darwider 
handien  und  drüber  von  den  markmeistern,  bannwarten  oder 
andern  gefunden  würde,  der  soll  unnachleszlich  gerueget  und 
die  einun^  und  straf  zue  alle  ohn  alle  gnad  abgenomen  werden» 
§.  7.  Weil  auch  zum  sibenden  ausz  dem  verordenlichen  under 
einander  geschlagen  des  rindvihes  und  der  Schweinen  viler- 
band  unrath  una  schaden,  sonderlich  aber  angehörten  der 
rindvihe  merklicher  abgang  entstanden,  ist  diszmalen  dahin 
abgeredt  und  entschlossen,  das  förderlich  der  augenschein  ein- 
genomen,  ein    sonderer    bezürk   und  platz    [darin    man   hin- 
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llfrter  die  schwein  schlagen]  ^)  damit  vemer  schaden  vorkom- 
nen  und  die  schwein  nichts  aesto  weniger  in  dem  Riedt  wie 
ron  altershSr  erhalten  werden  möchten.  §.  8.  Was  dann  zum 
ichten  den  schaden  belangt,  so  etwa,  mit  reverenz  zu  schrei- 
ben, von  dem  abganraem  vihe  auf  der  waizenmatten  erwach- 
ten, ist  bleicher,  gestaltbethediget,  das  auf  eingenomnen  augen- 
jchein  aer  wasenmeister  Regen  gebürlicher  belohnung  etwan 
in  einem  beaondern  ort,  oder  da  die  vorige  wasenmatt  stehet, 
swei  lecher  delben  und  solche  nachmalen  mit  graben  geringes 
lemmb  versehen  ^und  vermachen  solle,  damit  hinfiirtcr  aer 
inrath  darein  geworfen,  die  weid  von  solchem  wuost  goseu- 
bert  und  das  vihe  destoweniger  von  demselbigen  beschediget 
irerden  möge.  §.  9.  Sovil  dann  zum  neunten  das  überschlagen 
und  unordlich  fahren  mit  dem  vihe  betrifft,  dieweil  sich  die 
ron  Onheim  und  Elsenheim  der  Ordnung,  so  man  darunder 
iomemen  wollen,  widersetzt,  ist  abgeredt,  das  man  ftirderlich 
las  Rieth  umbreiten,  die  mangel  allenthalben  besichtigen,  sol- 
ches wolermelten  m.  gn.  h.  zu  R.  underthenig  fUrbringen  und, 
wie  solche  zu  erbessern  oder  ob  denen  von  Onheim  und  El- 
senheim ein  sonder  bezürk,  damit  sie  das  Riedt  nit  so  gar 
überschlagen,  einzugeben  were,  bei  ircn  gnaden  bescheid  er- 
holen solle. 

§.  10.  Was  dann  letztlich  die  brücken,  brüch  und  andere 
paii  belangt,  dieweil  an  demselbigen  vilerhand  mangel  und 
irrthumb  erscheinen,  da  sich  etliche  das  irig  zu  bessern  oder 
zn  uawen  verweigern,  und  dann  alle  Ordnung,  brief,  rodeln 
und  anders  die  gemeinen  mark  betreffend  [welche  wie  es  ge- 
halten werden  soll  auszweisen]  vorhanden  sein  sollen,  da  pitten 
die  markgenossen  underthenig,  wolermelter  m.  gn.  h.  woi  die- 
selbige  ufsuechen  lossen,  damit  man  sich  fürderlich  darin  er- 
sehen, solche  ernewem,  volgends  nach  bereitung  des  augen- 
icheins  die  mengel  verbessern  und  diso  Ordnung  ins  werk 
richten  und  ernstlich  darab  halten  kenne. 

LUTTER  UND  BRUNN.  «) 
1450. 

Das  seind  die  recht  altherkommen  und  gerechtigkeiten 
des  dinkhofs  der  thuombprobstei  hocher  stift  Basel  zue  Brun 
trnd  Lauther  in  der  herrschaft  Pfirdt. 

Zu  wüssend,  als  der  ehrwürdig  herr  ein  ieglicher  thumb- 
probst  und  sein  thumbprobstei  der  mehrern  stift  zu  Basel  ein 
^»senhaften  freien  dinkhof,  herlichkeit  und  rechtung  mit 
seiner  zugehörung  hat  zu  Brunn  im  Basler  bistumb  und  der 
herrschaft  Pfirdt  gelegen,  auch  lange  jähr  und  zeit  daselbs 
herbracht  besessen,  genossen,  und  gehabt,  da  aber  solche  alte 
rodel  und  urkund  darüber  in   den  Kriegen,  Überzug  und  l8u- 

1)  eingeklammert. 

2)  im  kanten  Pfirt  (Ferretie)  zwischen  Beifort  und  Altkiroh. 
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fen  der  shinder  (?)  und  sonst  verloren  worden,  nachdem  die  leat 
daselbs  verbrent  und  ganz  vertriben  gewesen  seind,  und  aber 
von  nothurfts  wegen  auf  heutigen  tag  durch  den  ehrwürdigen 
herrn  h.  Georgen  von  Andlauw,  auf  dise  seit  thumbprobst 
der  obgenanten  stift  und  ein  herr  desselben  dinkhofs,  in  bei- 
wesen  der  würdigen  ehrsamen  und  gelehrten  herrn  (folgen 
die  namen  der  zeugen)  auf  sein  seiten  besamlet  und  bemefea 
zu  Lauter,  disz  nacnbenambten  geshwornen  meier  und  huober 
desz  obgenambten  freien  dinkhofs,  (folgen  die  namen  der  hu- 
ber), auf  ihr  geshwornen  eide  dem  obgedachten  hof  verbundea 
und  schuldig,^  gefragt  und  erleutort  solches  des  benanten 
freibofs  freiheit,  alt  herkomen,  recht  und  gewonheit,  so  verr 
ihnen  allen  wüssentlich  und  kund  vormals  gehalten  were,  ab 
sie  auch  dasz  bei  ihren  eiden  gesagt  und  angeben  haben,  in 
der  masze  und  die  stück  hiernach  gesluriben  und  geleutert 
standen. 

§.  1.  Desz  ersten,  so  gehörend  in  den  dinkhof  eüich 
pfenniggelt,  etlich  korngelt,  hüenergelt  und  dasz  holz  genant 
der  forst  nach  laut  desz  zinsrodels,  so  der  thumbprobst  darüber 
hat.  §.  2.  Item  der  fronhof  zu  Brunnen  ist  frei  und  solle 
frei  sein  allen  denen,  die  darauf  körnend  fliehend  od  flöch- 
tend,  drei  tag  und  6  wochen,  ohn  allein  mörderen,  die  kein 
freiheit  schirmen  solle;  dasz  die  niemandsals  der  probst  allein, 
wan  sie  ihm  sein  zins  nicht  bezahlet  und  gerichtet  hetten,  der 
solche  fliehende  personen  od  geflöchtet  gut  umb  seine  versefr- 
sene  zins  od  gewüestet  güeter  wolbebalten  und  vertriben  mag 
mit  dem  gericht,  als  hernach  steht,  mit  keinem  gewalt  od 
fräfel  nicht  bekümeren,  darausz  treiben  od  nehmen  soll,  were 
aber,  davor  gott  seie^  iemand,  wer  der  were,  der  selbige  übet- 
fiere,  der  were  dem  thumbprobst  wasz  guts  er  hat,  und  dem 
vogt  den  leib  verfallen;  und  möchten  darmit  thueu  und  ma- 
chen wasz  sie  wollen,  nach  ihrem  willen.  §.  3.  Item  der 
meier  deszselbcn  hofs,  der  solle  solchem,  der  darauf  geflohen 
wäre,  die  vorgenante  6  wochen  und  3  tag  behalten  und  ver- 
köstigen, auf  desz  geflochnen  costen  und  shaden.  und  darumb 
so  hat  der  hof  zu  Brunnen  zu  den  3  zeigten  zu  ioglicher  zeig 
bei  16  jucharten  ackers  und  bei  30  mannwerk  matten,  minder 
oder  mehr  ungefohrlich^  zehnten  frei  und  ledig. 

§.  4  Item,  wan  ein  probst  von  neuwem  erwöhlet  und 
bestätiget  wird,  als  er  bilhch  soll,  so  ist  ihme  ledig  worden 
dasz  meierthumb,  das  mag  dan  derselb  probst  leihen  wem  er 
will  under  den  hofleuten;  findet  er  under  ihnen  die  darsa 
tauglich  seind  zu  demselben  meierthumb,  dem  solle  er  es 
billicher  leihen  als  einem  anderen,  doch  stehet  esz  zu  seinem 
willen. 

§.  5.  Zum  ersten^  so  kan  ein  ieglioher  probst  zweimal  im 
jähr  geding  haben,  eins  zu  herbst,  so  man  alten  und  neuwen 
wein  trinket,  dasz  andere  zu  meien.  dise  geding  solle  man 
14  tag  vorhin  verkünden  den  hofleuten  und  denen,  die  von 
dem  hof  lehen  haben  und  darzu  gehörent.  welcher  sich  alsdan 
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▼ersanmbt  zu  komen^  der  soll  besseren  [oder  straf  geben]  ^) 
dem  probaten  nach  erkantnusz  der  hueberen^  er  werde  dan 
entschuldiget  von  redlicher  noth  wegen,  und  die  geding  soll 
man  haben  bei  dem  bninnen  under  den  b*nden  auf  dem  fron- 
hof.  §.  6.  Item  in  disen  gedingen,  wan  ein  probst  zu  gericht 
sitzet  od  ein  meior  von  seinetwegen^  so  solle  ein  vogt  von 
Pfirdt  an  seiner  selten  sitzen  od  ein  anderen  (1.  anderer)  an 
seiner  statt^  den  der  vogt  dargibt.  §.  7.  Die  besserungen  in 
disen  gedingen  seind  9  ß^  darvon  dem  probst  zwen  theil  und 
dem  Togtder  dritte  theil  gehören,  von  demselben  dritten  theil 
soll  der  vogt  sich  selbst  beköstigen ;  ist  es  aber  sach^  das  er 
mehr  verzehrt,  dasz  solle  er  ausz  seinem  seckel  bezahlen.  §.  8. 
Item  der  probst  kan  die  besserungen  gänzlich  od  zum  theil 
nachlassen  nach  seinem  willen,  wan  esz  der  vogt  shon  wid- 
mefen  thete.  §.  9.  Der  vogt  aber  solle  nicht  komen  zu  dem 
ob^enanten  hof,  dasz  er  zu  gericht  sitze,  esz  seie  dan,  das 
er  Deruefen  werde  von  dem  probsten  od  seinem  meier.  und. 
die  besseruneen,  die  ihme  beshehen,  die  kan  er  nicht  nach- 
lassen ohne  desz  probstes  od  seines  meiers  willen.  §.  10.  Item 
in  disen  gemeinen  gedingen   solle   der  meier   zu   abend  den 

5 rohst  mit  13  rossen  geritten  verköstigen,  und  morndes  sollen 
ie  leüt^  die  huoben  haben,  dasz  fuoter  und  den  imbisz  geben, 
und  dasz  solle   der  meier  von  Brunn  und   der   banwart   von 
Lauter  bereiten,  und  soll  man  ihnen  dasz  gelten    ehe   der  en- 
wegfahrt,  also  daz  ein  iedweder  theil  den  costen  halber  bezahle. 
§.  11.  Wan  aber  ein  thumbprobst  nicht  kombt  zu  den  gedingen, 
send  seinen  schafFner  od  ander  seiner  boten  zu   den  gedingen 
shickt,  der  oder  die  sollen  ihr  zehrung  für  sich  selbs  bezahlen 
ohne  der  hueber  shaden.    §.  12.   Ist  esz  aber,  dasz  der  probst 
auswendig  disen  gedingen  zudem  hofkomet  und  die  lefit  ihne 
vershmSchen   zu    komen,  so  sie  redlich  beruefen  werden,  und 
daz  geding  auf  dem  hof  gehalten  wird,   als  wie  vorstehet,  so 
sollen  sie  besseren  9  ß\  werden  sie  aber  in  ein    ander  haus 
bemefen,  so  sollen   sie   aHein  3  ß   verbesseren;   und  die  bes- 
serongen  wegen  der  versfamKchten  [oder  wegen  des  affronts] 
beshickt,  die   seind  allein  des  probsts.    §.  13.    Item,  wan  der 
probst  zu  disem  hof  kombt,  so  sollen   die  hofleüt  den  rossen 
strauw  und  heuw  und  dem  probst  strauw  und  bet  geben.  S.  14. 
In  den    gemeinen  dingen   so   sollen   die  hueber    dasz   feuwr 
hüeten,  und  dieselbe  und  andere,  so   dan   belehnet  seind,  be- 
wafPnet  mit  ihrem  vermögen,  so  esz  nothdürftig  ist,  verhüeten 
die  person  desz  thumbprobsts  und  andere,  die  bei  ihme  seind. 
§.  15.    Die  von  Lauter  haben  einen  bannwart  zu  setzen, 
der  solle  auch  behtleten  holz  und  wald,  wune  und  weid,  wasz 
in  den  hof  gön  Brunn  gehört,  und  solle  auch  darumb  Hieben 

ioder  pfenden]  wen  er  findet  darin    zu   shaden  gehn,  es  seien 
eut  od  vich ;  und  zu  einer  bekantnusz  solle  der  bannwart  den 


1)  in  der  hs.  eingeklammert,  ebenso  wie  alles  weiterhin  in  eckigen 
kUmmem  stehende. 
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meier  alle  jähr  geben  6  ß.  §.  16.  In  dem  forst^  welcher  dem 
thumbprobst  gehört^  solle  auch  niemand  reuten  noch  hanweo, 
weder  zu  holz  noch  zu  feld^  ohne  desz  meiers  wüssen  und 
willen;  wer  es  darüber  thuet^  solle  einem  thumbprobst  ver- 
besseren  30  /^  1  ^  od  helbling.  ist  esz  aber,  dasz  etwan  einer 
von  den  hofleuten  nutzlicher  holzes  bedarf  zu  bauwen,  der 
solle  pitten  von  dem  meier  od  bannwart  und  ihnen  sagen, 
wie  vil  er  vonnöthen  bette,  das  solle  ihme  vergunt  weroen. 
wan  aber  einer  mit  eigner  frefel  ohne  erlaubnusz  hauwet  und 
daran  funden  wird^  so  solcher    sich   wehret    od  widerredt  ein 

ffand  zu  geben,  der  besseret  [oder  aber  gibt  straf]  30  ß 
helblinfi"  von  dem  frefel.  S.  17.  Esz  kann  auch  ein  ieglicher 
hueber  od  hofman  in  demselben  holz,  dasz  man  nent  den  forst, 
so  vil  esz  ihme  nothdürftig  ist^  hauwen,  sein  hofguet  zu.  ver- 
machen und  vershlahen,  damit  dardurch  kein  shaden  besbeke. 
§.  18.  Der  meier  solle  an  dem  Sonnentag  den  bannwart  fn- 
en,  dasz  er  bei  seinem  eid  sage  und  angebe,  welche  gefr&flet 
aben.  item  der  bannwart  solle  auch  bieten  und  verbieten; 
und  wasz  er  verbietet,  mag  oder  kan  der  meier  entshlagen 
oder  aufheben. 

§.  19.  Wan  ein  hueber  acker,  matten  oder  etwan  ein  theil 
seines  lehens,  klein  oder  grosz,  wenig  od  vil,  mit  vergabung 
vergäbet^  verkaufte,  versetzte  od  in  etwan  einem  anderen  w^, 
esz  were  kilchen,  libfel,  oder  ^  seelgoreiht,  ohne  eins  probsts 
oder  eines  meiers  wüssen  und  willen  entfrömbdet  od  veren- 
deret,  der  solle  sein  leben  verloren  haben,  und  hat  iline  ein 
thumbprobst  zu  strafen  an  seinem  guet  nach  der  hueber  er- 
kantnusz.  §.  20.  Item  ein  ieglicher  hueber  oder  hofman  solle 
rüegen  [oder  angeben],  wasz  eüeter,  acker  oder  matten,  die 
er  weist,  welche  ausz  dem  bot  mit  verkaufunff,  Vergebungen, 
verpfendungen  gezogen  seind;  und  wan  derselbe  hueber  oder 
hofman  behauptet  bei  seinem  eid,  den  er  der  thumbprobstei 
und  dem  hof  geshworen  hat,  dasz  esz  hofgut  seie,  so  ist  es  wol 
bewisen,  und  hat  der,  welcher  es  denen  gelaugnot  hat,  dss- 
selbige  hofgut  verloren  und  solle  darzu  besseren  [oder  straf 
geben]  nach  der  «hueberen  erkantnusz,  der  sich  frftfentlich  da^ 
wider  setzete.  §.  21.  Begebt  esz  sich  aber,  dasz  zwen  hueber 
oder  hofmannen  umb  ein  gewüsses  dinkhofsguot  spenig  oder 
streitig  wurden  od  seind,  und  ein  ieglicher  vermente  dasselbig 
guet  in  sein  leben  zugehörend,  wan  dan  der,  welcher  esz  an- 
spricht, vor  dem  gericht  stehet  mit  einem  geshwornen  huober, 
und  er  vor  und  der  hueber  noch  shweren,  daz  sie  esz  wüssen, 
dasz  dasz  guet  ihme  in  sein  leben  gehöre,  so  hat  er  esz  auch  ^' 
wisen  oder  erwisen.  §.  22.  Item,  wan  ein  lehen  ledig  ist, 
dasz  man  esz  nicht  bauwet,  so  kan  ein  thumbprobst  dassclbige 
lehen  verleihen  zu  bauwen  einem  hofman  desselbigen  hofs,  an 
welchen  orten  od  stetten  er  gesessen  ist,  der  nicht  genuegsame 
lehen  hat.  §.  23.  Ein  ieglicher,  der  ein  lehen  hat,  der  sol  anf 
seinem  lehen  sitzen,  also  dasz  ein  genuenamer  ^eter  vol- 
komner  bauw  darauf  gefunden  werde ;  und  soll  sein  guet  in 


LUTTER.  BRUNN.  367 

efaren  halten  nach  seinem  vermögen,  und  wan  er  es  nicht 
mehr  banwen  will  noch  mag,  so  solle  er  esz  aufgeben  in  gue- 
tem  bauw  und  mit  vergangenen  zinsen,  und  kan  alsdan  ein 
thnmbprobst  das  einem  anderen  verleichen  nach  seinem  wil- 
len. §.  24.  Item,  welches  guet  ledig  wird  von  absterben  weffen 
eines  hubers,  hofmans  oder  lehemans,  dasz  mögen  seine  erben 
und  nachkomenen  besezen  in  eines  jahrs  frist  mit  einem  an- 
deren hueber,  wan  dessen  erben  oder  nachkomente  inlendish, 
dasz  man  ihnen  esz  zu  wüssen  thuen  kan;  geshehe  das  nicht, 
so  were  dasselbige  lehn  und  ^et  verfallen  einem  thumbprobst, 
und  kan  esz  beziehen  für  sein  eigen  oder  einem  anderen  liechen, 
nach  seinem  willen,  ist  esz  aber,  dasz  solche  erben  und  nach* 
komene  desz  abgestorbenen  huebers,  hofmans  od  lehenmans 
nicht  einlendish  weren  und  nicht  wüsten,  dasz  solches  hof- 
oder  huobc^uet  &n  satz  ledig  were,  und  dasz  jähr  shon  verflossen, 
hernach  aber  bald  komen  theten,  solches  Jedig  huob-  od  hof- 
guet  zu  empfangen,  so  solle  man  ihnen  solches  lassen  zukomen. 
der  esz  aber  empfangt,  solle  demjenigen,  der  esz  under  der  zeit 
gebauwen  hat,  seinen  costen  abtragen  nach  der  hueber  erkant- 
nusz,  dan  sie  sollen  darumb  ihr    leben  nicht    verloren   haben. 

§.  25.  Ist  es  aber,  dasz  ein  hofguet  ledig  wird  von  freiem 
anheben  eines  huebers  oder  lehenmans,  solle  dasselbige  guet 
besetzet  werden  in  einem  monat  mit  einem  anderen  hueber,  oder 
esz  ist  aber  der  thumbprobstei  verfallen,  und  kan  esz  beziehen 
für  sein  ei^en.  §.  26.  Wan  ein  lehenman  sein  leben  empfahet, 
der  solle  snweren  dem  probst,  dem  meier  und  den  hueoeren, 
ihr  recht  zu  behalten  nach  seinem  vermögen,  sein  guet  in 
bauw  zu  halten  und  die  zins  zu  geben ;  und  wan  er  etwan 
börete  acker  od  matten  vergeben,  oder  etwan  ein  iheil,  daz 
in  den  dinkhof  gehört,  verenderen,  vergeben^  beshweren 
oder  verkaufen,  solle  esz  rüegen  und  einem  meier  fUrlegen. 
wan  er  uberwisen  wird  mit  band  od  mund,  als  wie  es  vor 
altem  herkomen  ist,  soll  er  geben  den  hueberen  und  shuldig 
sein  16  masz  wein,  4  pfenning  umb  brod  und  4  &  umb  fleisch. 
§.  27.  Item,  welcher  hueber  sein  guet  selbsten  verzinset  dem 
thumbprobst,  der  mag  sein  huebguet  selbst  wol  tragen  und 
darüber  hueber  sein,  und  eine  zu  der  seinen  und  nicht  mehr, 
doch  dem  thumbprobst  und  den  hueberen  unshädlich  oder 
ohne  sbaden. 

§.  28.  Item,  wan  ein  hueber  abstirbt,  wie  vil  od  wie 
wenig  er  hof^^uet  hat,  dasz  über  4  pfenig  zu  zins  gibt,  sollen 
seine  erben  em  fal  ^eben  von  seinem  leib,  dasz  beste  thier  mit 
einem  gespaltenen  klauwen  od  mit  gespaltenen  füeszen,  wan 
man  nichts  anders  findet;  ist  daz  nicht  da^  so  soll  man  nehmen 
waaz  auf  4  beinen  stehet,  dasz  beste,  esz  seie  ein  kisten  od  desz- 
gleichen,  dasz  darvon  dasz  beste  ist,  od  man  kan  nehmen 
wasz  4  zöpf  hat,  als  betküssen  oder  pMben.  die  frauw  solle 
aber  darausz  nehmen  dasz  beste  haupt.  item,  wan  die  vorge- 
nante t8l  zu  fal  komen,  wie  die  genant  seind,  guot  od  bösz. 
80  mögen  und  sollen  seine  erben  und  nachkomende  solche  ftil 
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löszen  mit  30  /}  1  ^,  sie  thüen  esz  gern  od  ungern,  wollen 
sie  e&  aber  nicht  löszen,  so  wer  solches  huobgut  od  leken,  daz 
alsdan  der  abgestorbene  verlassen  hat,  einen  thnmbDrobsten 
verfallen,  und  kan  darmit  thuen  und  lassen  nach  seinem  belieben 
od  willen. 

§.  29.  Ein  meier  zu  Brunnen  solle  einem  thumbprobat 
alle  seine  zins,  komgelt  und  hüener  zusammen  samblen  und 
anstalt  machen,  dasz  dieselbe  zins  gen  Basel  [ietzunder  gen 
ArlesheimbJ  in  desz  thumbprobsten  casten  und  gewalt  gelfi- 
fert  od  geantwortet  werden,  und  darumb  so  soUe  derselbe 
meier  einen  mentag  acker  lediglich  zu  seinem  meierthumb 
haben.  §.  30.  Item,  wan  ein  thumbprobst  seine  ains  fordert 
zu  den  zeiten,  als  die  zins  fallen,  so  kan  er  einen  hinauaz 
shicken  zu  dem  meier,  und  solle  von  deme  seine  ains  forde- 
ren und  heüshen.  alsdan  solle  der  meier  mit  dem  knecht  von 
haus  zu  haus  zu  den  hueberen  und  hofleuten  gehen  und  solche 
zins  heüshen.  wer  dan-  sein  zins  nit  gibt  oder  sie  lüfert 
in  des  thumbprobsts  gewalt  nacher  Basel  ^)  . .  • .  wan  man  zum 
anderen  mal  dahin  kumbt,  wer  alsdan  sein  zins  nicht  abge* 
richtet  hat,  kan  der  meier  pfenden  umb  zins,  umb  costen, 
und  die  pfender  nehmen  wo  er  sie  findet,  kein  statt  aaazgeno- 
men,  in  allen  bannen,  wan  er  es  da  findet ;  wan  er  esz  da  nicht 
findet,  so  solle  er  es  nehmen  wan  er  esz  zur  tränkin  fueret; 
und  findt  er  es  da  nicht,  so  solle  er  esz  nehmen  in  dem  haus, 
und  solle  er  es  fiieren  in  den  frohnhof  od  in  desz  meiers 
haus,  und  solle  esz  da  mit  schaden  desen,  (dessen)  esz  dan  ist 
[oder  zugehört]  7  dag  verköstigen ;  hernacn  solle  esz  verkauft 
werden  vor  gericht  od  vor  dem  meier,  so  er  selbst  sibent  ist, 
als  recht  ist  ist  es  sach,  dasz  über  den  zins  und  die  umb« 
kosten  etwasz  überpleibte,  dasz  solle  man  seinem  herren  wider> 
geben,  wan  aber  auch  da  nichts  zu  finden,  daz  solle  er  geben 
mit  der  straf  3ß  sambt  den  kosten,  wan  in  einer  darauf  gan- 
gen were  ungefehrlich,  und  mag  hin  auf  des  huebers  od  lehen- 
mans  ^eter  od  anders,  wasz  er  hat,  greifen  und  fahren,  und  kan 
dasz  meszen  nach  seinem  willen.  §.  31.  Wan  einer  od  iemand 
dem  meier  od  seinen  geshwornen  boten  die  pfand  zu  nehmen 
wehren  wolte  od  daz  genomen  pfand  wider  nemen  woite,  der 
solle  dem  probst  bessern  30  ß  und  1  ^  od  helbling,  und  solle 
darumb  einem  meier  zu  glauben  sein   ohne  andere  kundschaft 

§.  32.  Item,  von  wasz  hofgüetern  man  zinset  in  den  dink- 
hof  gen  Brunnen,  den  uszwendigen  4  bXnnen  zu  Rederstorf, 
zu  Oltingen,  zu  Wolshweiler  und  zu  Rüssisz,  die  geben  den 
zehnten  an  die  cappel  unser  lieben  frauwen  zu  Brunn,  der- 
selbe zehnden  zugehörend  ist  einem  capplanen^  auch  unser  1. 
frauwen  cappellen,  die  gelegen  ist  in  der  thumbprobstei  zu  BueL 

§.  33.  Wan  der  thumbprobst  oder  sein  meier  zu  gericht 
sitzet  und  iemand  einer  da  wäre,  der  nach  der  hueber  er- 
kantnussen  leib  und  guet  verfiele  [darvor  gott  seiej,  so  hette 

1}  hier  scheint  etwas  au  fehlen. 
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ihne  ein  probst  an  seinem  ^ot  zu  strafen  durch  seinen  wil- 
len. §.  34.  Wan  iemand  ein  pfand  nehme  von  den  hofgüe 
tcrcn,  der  solle  esz  zu  keinem  anderen  gericht  ziehen  od  auf- 
bieten, dan  allein  vor  dem  stab  desselben  gerichts;  und  -wer 
dasz  überfiere,  der  ist  yerfalen  30/9  1  ^.  §.  35.  Der  hof  ist 
auch  zügig  ffen  Hünningen,  von  Hünningen  gen  Buebendorf, 
Ton  Bneoenaorf  an  die  Leimenestogen.  ^) 

STRUT.  *) 
1585. 

DIsz  ist  des  hofs  recht  zu  Strut,  di  einem  iden  custor 
zu  S.  Morand  zugehörent  und  entpfahen  sol,  wie  von  altem  har. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,  so  soi  ein  custor  zu  hof  kumen 
zwissen  s.  Martins  tag  und  winachten.  §.  3.  Wan  er  kumen 
wil  zu  hof,  so  sol  er  kumen  mit  drien  pferden  und  mit  einem 
koch,  vogel  und  mit  hunden.  und  wer  es,  das  er  etwas  under- 
wegen  finge,  sol  er  mit  den  hubern  theilen.  und  begeh  es  sich, 
das  im  imantz  bekem,  so  er  gen  hof  ritte,  der  in  gruste,  so 
mag  er  zu  im  sagen :  ich  wil  ken  hof  ritcn  und  wil  do  essen, 
wiltu  mit  mir,  so  kum.  §.  3.  Man  sol  dem  custor  als  dem 
hofherren  und  die  sinen  thugentlich  und  frintlich  entpfahen 
%nd  inen  kein  Unzucht  entbiten,  und  sol  mans  inen  wol  bitcn 
zu  imbis  und  zu  nacht,  und  den  morgen  ein  bescheiden  morgen- 
brot.  und  noch  dem  mol  sollen  die  huber  recht  sprechen. 
§.  4.  So  die  huber  sprechen  in  dem  hof,  so  soUent  si  sprechen 
bi  iren  eiden,  si  sigent  junk  oder  alt,  wüsten  si  guter,  die 
in  den  hof  gehörten,  die  usgezogen  werent,  oder  wie  sich  das 
gefuoge  hat,  das  si  dem  bot  entpfremdt  werent,  si  werent  in 
ein  custors  rodel  vergriffen  oder  nit,  das  die  rodel  verloren 
werent,  soUent  sie  bi  demselbigen  eiden  diselbigen  guter  zei- 

Scn,  eigen  und  sagen.  §.  5.  Es  ist  auch  recht,  wan  der  custor 
en  bot  besitzen  wil,  sol  ers  den  hubern  vorhin  acht  tag  ver- 
künden lassen. 

§.  6.  Er  sol  ein  meiger  uf  dem  hof  habcui  der  do  die 
guter  verliehe  und  den  hof  versorge.  §.  7.  Auch  sollent  die 
naber  kein  hofgut  nit  verandern.  verkaufen,  verschwigen  noch 
verschlahen  ftn  des^  custors  als  aes  hofsherren  oder  sins  mei- 
gers  wissen  und  willen.  §.  8.  Auch  ist  recht,  das  die  hof- 
guter In  jors  frist  sollent  entpfangen  und  verhubt  werden ; 
welcher  das  nit  thet,  die  guter  werent  dem  hofherren  ein  ver- 
fallen gut  an  alle  gnad.  §.  9.  Es  ist  auch  recht  also,  ob  ein^ 
sin  ^t  verwandlen  oder  verkaufen  wolt.  der  soU  dem  custor 
als  dem  hofherren  oder  sinem  meiger  teil  thun  und  im  b  ß 
neher  geben,  dan  im  ein  ander  drum  geben  wolt.  §.  10.  £s 
sol  och  nimanz  die  hofguter  &n  des  hofsherren  oder  sins  mei- 
^ers  wissen  beschweren  noch  versetzen,  sprechen  die  huber 
m  rechten :  welcher  das  thet,  die  guter  werent  dem  hofherren 

1)  vgl.  Seite  53  §.  19.  2)  südwestlich  von  Altkirch,  kanton  Hir- 

singea  archiv   des  Oberrh.,  fonds  St.  Morand. 

Bd.y  24 
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ein  yerfallen  gut.  §.  11.  Es  sol  anch  nimantz  die  hofgater 
in  ander  geriebt  uftragen  noch  ufbiten ;  oueh^  höret  ein  huber 
imen  in  andren  g^richten  oder  rött  hofgüter  uftragen,  ver- 
pfenden  oder  dem  bof  abezihen,  das  sol  er  rügen  und  dem 
hofherren  oder  sinem  mciger  furtragen,  bi  sinem  eiden. 

§.  12.  Es  ist  auch  recht,  wan  ein  huber  abstirbt  und  des 
gut  zu  val^  kumpt,  so  nimot  alweg  der  hofher  das  best  haubt 
vichs  an  eias;  und  sollen  aie  erben  das  gut  widerum,  als  vor- 
stot,  mit  dem  erschatz  [widerum]  entpfohen.  §.  13.  Ouch  wer 
es,  das  einer  hofgut  het,  dcrs  nit  in  jors  frist  verhubt  het,  ging 
der  e  ab,  eh  ers  behubt  het,  der  wer  einem  custor  ein  v2 
yerfallen,  das  best  haubt  viches  ön  eins,  und  mag  ein  custor 
die  guter  den  erben  widerum  lihen.  §.  14.  Wer  es  ouch,  das 
ein  frauw  hofguter  het,  die  mag  wol  ir  gut  mit  eim  andren 
huber  besetzen,  sunst  sol  ein  iderman  sin  hub  selber  tragen. 
S.  15.  Es  ist  ouch  recht,  als  wan  es  sich  erfund,  das  ein  zins 
den  andren  und  der  ander  den  dritten  begriffe  unbezalt  an 
denen,  die  do  zinsen,  alsdan  mag  ein  ider  custor  dieselbigeo 
guter  zu  sinen  banden  nemen  und  zihen  und  si  einem  andren 
fihen.  §.  16.  Es  hat  auch  ein  custor  die  recht,  welcher  im 
zins  schuldik  ist,  das  er  oder  sine  boten  mit  dem  meig^er  pfand 
nemen  mag  ab  dem  hofgut  oder  von  anderen  sinen  gutem  und 
dicseibigcn  pfand  über  nacht  behalten  und  den  morgen  die' 
verkoufen  vor  sin  zins.  §.  17.  Wer  es  auch,  das  sich  erfundt, 
das  etliche  hofguter  hettent  und  die  nit  verzinsen  und  den 
zins  also  vorschwigen,  wo  sich  das  also  erfund,  so  mag  ein 
custor  oder  sin  meiger  dieselbigen  ffuter  alle  nemen  zu  sinen 
banden  und  die  besetzen  noch  des  hofs  recht. 

§.  18.  Auch  ist  recht,  wan  es  were,  das  ein  huber  dem 
andren  uf  sin  hofgut  füre  oder  nit  thet  mit  den  gutern  als 
hofs  recht  were,  alsdan  mag  derselbige  huber  widerum  cnt- 
schlagen  mit  dem  hofmeiger  zum  rechten,  und  sol  dem  meiger 
das  recht  vortrösteur  welcher  huber  das  nit  endet  und  so 
frefel  were  und  das  nit  entschluge,  oder  des  im  von  dem  mei- 
ger geboten  were,  der  wer  dem  hofherren  10  %  an  alle  gnad 
vorfallen,  auch  haben  die  huber  ir  besserung  druf,  idem  3  ß 
4  &,  und  dem  meiger  sine  gerechtikeit.  und  gehöret  auch 
die  grosze  besserung,  so  sich  einer  übersehe,  das  eid  und  ere 
antref,  dem  hofherren  zu  mit  der  oberkeit  hant  zu  stroufen. 

§.  19.  Es  ist  auch  recht,  wan  ein  meiger  ein  huber  ma- 
chen wil,  sol  er  bi  im  haben  zwen  oder  dri  nuber,  davon  wer- 
den dem  meiger  ein  firtel  wins  und  den  hubern  auch  so  viL 
§.  20.  Auch  ist  recht,  das  nimantz  kein  urteil  geben  sol,  noch 
auch  kein  fursprech  sin  sol,  er  si  dan  ein  geschworner  huber 
des  hofs  oder  andern  höfen,  so  gen  S.  Morand  gehorent.  §.  21. 
Es  sol  auch  kein  huber  sin  hofgut,  als  vorstat,  an  andren  ge- 
richten  berechtigen,  dan  im  hof;  welcher  dasubertret,  der  wer 
dem  custor  als  dem  hofherren  ftn  alle  gnad  10  VL  vorfallen. 
§-  22.  Auch  ist  recht,  das  sol  der  meiger  mins  herren  hoefge- 
richt  beschliszen  bi  10  Q,  (daszj  nimanta  den  andren  in  sin  urteil 
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reden,  noch  sprechen  ungewonlich  schwuren,  werten  noch 
werken,  dan  durch  sin  vorsprechen,  sol,  auch  bi  10  JF,  wie 
obgemelt  §.  23.  Es  sol  aucn  kein  huber  do  dannen  wichen, 
ein  hofherr  oder  sin  meiger  geb  im  dan  urlaub.  §.  24.  Es 
ist  auch  recht,  das  im  hof  nimantz  nut  vornemen  sol^  ein  hof- 
her  oder  sin  meiger  hab  den  zuvor  sin  sachon  abgericht. 
§.  25.  So  sol  auch  der  custor  den  hof  besitzen  uf  den  habe- 
rerin  (?) hofstadt  und  do  recht  sprechen:  wil  er  den  hof  do  nit 
haben,  so  mag  der  hofmeiger  und  die  nubcr  den  hof  besitzen 
wo  sie  wellen.  §.  26.  Wan  der  hofher  kumpt  und  den  hof 
besitzen  wil,  so  sol  man  im  geben  ein  krachent  bctt  undwisze 
lilachen,  und  sol  man  den  rossen  streuw  geben  untz  an  den 
buch  und  futer  bisz  an  die  ören.  §.  27.  Ob  sich  zu  urtheilcn 
under  hubern  oder  partien  Spaltung  besch  ehe,  also  das  einichs 
theil  ie  vormeint  unbillichs  Descheben,  das  auch  dassclbig  theil 
gen  Spechbach ')  zihen,  wan  es  der  oberst  und  der  muterhof 
aller  höfen  ist,  so  gen  S.  Morant  gehorent.  §.  28.  WcUichcr 
also  ein  zug  fassen  wil,  der  sol  dem  meiger  von  idem  huber 
zu  gebiten  geben  3  (i  4  &,  §*.  29.  Wan  etwas  zu  fal  kumpt, 
welcher,  hofher  oder  sin  meiger,  zu  dem  ersten  do  ist  zu 
dem  bot,  der  sol  des  ersten  furfaren.  §.  30.  Wer  es  auch, 
das  ein  huber  als  krank  wurd  und  das  hofgut  ufgcben  wolt, 
sol  er  dem  meiger  ein  andren  treger  geben;  und  wurd  ein 
gut  getheilt,  das  herberg  were,  als  ie  vil  stuck  es  getheilt  wurde, 
80  vil  sol  er  geben,  wen  es  zu  val  kumpt. 

BLOTZHEIM.«) 

In  dem  dorf  zu  Blatzheim  ist  euch  ein  dinghof,  des  rech- 
tung hienach  eigenlich  verschriben  sint,  als  jerlich  da  ertailt 
wirt  8.  1.  Primo  sol  der  hof  einem  vogt  zu  Ensishain  jer- 
lich geben  2  viemzal  habern  und  alle  jar  zu  mittem  meien 
ein  tafel  vrachs,  die  zwcipfundig  sin  sol.  §.  2.  Es  sollen  euch 
in  dem  dorf  zwoelf  huobhoef  sin.  und  wenn  der  vogt  zu  mit- 
tem meien  kumpt,  so  sol  er  vinden  in  den  vorgeschribnen 
hcefen  trochen  stall  und  wisz  hcew,  und  soUent  euch  die  hof- 
herren  geben  so  vil  brotcs,  als  von  zwein  vicrnzals  dinkels 
werden  mag,  und  12  ß  V2  umb  fleisch,  'J  halbs  böchins  und 
balbs  gnins>  und  ein  halb  inn  (d.  i.  hemma)  und  zwcn  omen 
rotzwins,  der  nit  schimel  si,  und  ein  halb  pfund  pfeffers  und 
4  hfinre  und  schuzzel  und  becher,  so  vil,  daz  man  der  crsam- 
lich  gniesz.  dis  abgeschriben  (1.  obgeschriben)  sol  man  antwurten 
einem,  der  an  der  vogtcs  statt  von  Ensishein  ze  mitten  meien 
da  si,  an  dem  abend,  so  man  morncndes  zeren  sol.  §.  3.  Uf 
dem  fronhof  sol  ein  keller  sin  und  ein  hofmcister,  und  sol  alles 
▼or  han,  das  man  da  bedarf,  ob  der  vogt  keme  und  man  sin 
bedorfte  mit  als   vil  liiten,  das   die    vorgeschriben  masze  nit 

1)8.  bd.  1,  652  und  4,  45. 

2)  im  kanten  Hüningen.    aus  einem  urbar  v.   j.  1394  im  archiv  des 
Oberrb.  C.  768.  '        3)  f.  umb  ^2%  ß  fleisch. 
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erreichen  moeht,  so  sol  man  mit  zal  von  dem  fronkelre  nemeo; 
was  man  da  bedarf,  und  sol  man  das  gelten  von  gemeinem 
wette,  und  ist  dd  minste  beszrung  des  tags  9  /?  an  stumph  ^). 

AUS  DEM  DINGHOFSRODEL  VON  LANDSER.  ^) 

§.  15.  Auch  hat  die  Herrschaft  und  der  dinkhofze  Landser 
die  recht,  den  Rein  uf  und  abe  in  iren  gerichten  zuc  richtende 
untz  an  Huningen  gericht,  und  darnach  an  den  creuzstaio  za 
Basel  umb  alle  hohe  gerichte.  §.  16.  Auch  hat  die  herrschaft 
und  der  diukhof  ze  Landser  die  recht,  ze  Bartenheim  uf  der 
9trasze  und  auszwendig  etters  zc  richtende,  hoch  und  noch,^) 
und  under  der  strasz,  und  soUent  richten  von  Bartenheim  untz 
an  den  creuzstein  gen  Basel  die  hohen  gericht. 

PFEFFINGEN.») 
1344. 

Harnoch  stond  geschriben  die  recht  des  kllchsperg  zao 
Pfeffingen. 

In  dem  jor  als  man  zalt  von  gottes  geburt  1344  jor, 
am  sundag  vor  s.  Johans  baptisten  tag,  durch  herr  (folgen 
mehrere  namen)  und  durch  biderben  lüten  des  kilchsperg  ^cnz- 
lichen  (wurden t)  brochten  und  erlütert  die  rechten  und  ge- 
wonheiten  desz  kilchsperg  zu  Pfeffingen. 

§.  1.  Item  des  ersten  sollend  und  sagen,  sprechen  die 
biderben  lut  an  rechten,  das  der  herr  von  Rotenberg  herre 
ist  zuo  Pfeffingen  des  dorfs,  und  soll  kein  man  do  sitzen,  er 
diene  ime  denne ;  uszgenomen  (die)  hofstatt  hinder  dem  kilchhof 
oder  kilchen,  dieselb  min  her  der  grof  von  Pfirt  gäbe  h.  (L 
hern)  Franconis.  und  ist  das  gericht  ^enzlichen  des  kilchsperg 
des  vorgen.  herren  von  Rotenberg,  hoch  und  nider,  also  d«s 
alle  die  besserung,  die  do  kumen  an  30  ß,  sind  des  vorg.  h 
von  Rotenberg,  und  die  besserung  under  30  ß  und  doruber 
sind  des  herren,  des  der  man  ist,  uszgenomen  hern  Franconis 
lut  oder  man,  des  alle  gerichten  der  sinen  mannen  aiad,  hoch 
und  nid  er. 

§.  2.  So  ist  der  geschrei  oder  ruf  ^enzlichen  des  kilchs- 
erg  an  dem  vorg.  h.  von  Rotenberg,  und  sol  der  vorg.  h.  von 
L  schirmherro  sin  des  ganzen  kilchsperg,  dorumb  das  er  den 
ruf  und  besserung  hat.  also,  wer  es  sach,  das  des  kilchsperg 
sun  oder  underthen  einer  gefangen  oder  behept  wurde,  wo 
das  wer,  des  sin  herre  in  nit  ledigen  möchte,  derselb  h.  voa 
R.  soll  in  ledigen,  recht  zu  volgende.  das  sprechen  die  bider- 
ben lüten. 

1)  die  beiden  artikel  finden  sich  in  einem  schreiben  v.  j.  1573.  ein 
brnchstück  eines  jungem  rodeis  sieht  bd.  4,  90. 

2)  vgL  B.  54  anm.  1. 

8)  oder  Phafifans,  kanton  Fontaine,  östlich  von  Beifort.  arch.  dei 
Oberrh.,  fonds  Mazarin.  die  lacken  der  hs.  sind  aus  einer  französischen 
Übersetzung  v.  j.  1692  ergänzt. 
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§.  3.  Darnoch  so  enmag  das  ganz  kilchsperg  ein  kein  (1. 
einkein)  banwin,  kein  verbannet  wasser,  kein  verbannet  ofen 
noch  mülen  noch  verbannet  holz  (haben) :  uszgenomen  der  büch- 
wald  von  Pfeffingen,  der  soll  sin  desz  h.  von  R.,  und  soUent 
doröber  walthuter  setzen  die  vorgenanten  von  Rotenberg^  der 
erbercnluten  recht  unschedlich.  die  ^)  band  den  pfoU  des  sungiecht- 
fures  zu  8.  Johanns  tag  und  die  gcitze  des  pfluges  und  das 
felgeholz  zu  iren  wägen  dem  vorg.  h.  zu  dienen.  §.  4.  Dar- 
zii  das  totholz  ^),  zerbrochen  boum  und  zerfallen  von  winde'), 
das  ist  zu  wissen,  (hant)  die  von  Pfeffingen  und  die  von  Mü- 
niugen»  die  derselb  herschaft  von  Rotenberg  dienen,  und  ku- 
met  oder  wachset  aekart  oder  atzung  in  demselben  büchwald, 
die  man  ufheben  mege  für  den  vorg.  h.,  so  soll  von  icdem 
huse  (die  dann  ge)mein  sind  desselben  waldes,  ein  man  do  in, 
und  sol  der  vorg.  h.  von  R.  denen,  die  so  ufhabend  die  eichli 
oder  büchli,  (ie  fiir  vier)  ein  husbrot  geben,  und  sollend  nit  mer 
dan  einen  tag  ufheben.  und  so  das  für  ist,  so  soll  der  vorg. 
h.  von  R.  sine  farher  dorin  triben^)  achtag,  und  die  achtag 
für  so  soll  der  meiger  dosclbs  sine  farher  mit  des  vorg.  her- 
ren  dorin  schicken  ander  achtag,  und  denne  so  mögend  die 
hirtcn  dorin  faren,  die  dann  gemein  sin  des  walds,  das  zu  wis- 
sen, Pfeffingen  und  Müningcn. 

§.  5.  Wer  do  schlecht  mit  messer  oder  mit  isenen  woflfen 
zu  Pfeffingen,  de  kurapt  umb  10  tt  dem  vorg.  h.  von  'R., 
oder  die  fust,  wesz  der  man  sig;  und  sind  die  lOftdes  vor^. 
h.  von  R.,  uszgenomen  hern  Franconis  mannen,  und  umb  die 
besserung.  die  der  vorg.  h.  von  R.  nimet  am  selben  ende,  so 
soll  derselb  man,  der  in  sins  herren  Ungunst  ist,  fri  und  sicher 
sein  ein  jor  und  ein  tag  am  selben  ende,  und  soll  in  der  vorg. 
h.  behüten  und  schirmen  vor  macht  und  riten  und  ime  für 
friden  alle  monat  durch  das  jor  enweg  ^) ;  mag  er  im  sin  fri* 
den  nit  überkumen,  so  soll  er  in  geleiten  am  ende  des  jors 
ein  tag  und  nacht,  uf  wellem  teil  (der  man)  ziehen  wellc.^ 

§.  6.  Im  ganzen  kilchsperg  so  sollen  und  megend  si  uf 
ein(ander)  wiben  und  mannen  noch  recht  harkumen,  under 
welchem  herren  es  inen  wol  gefalle  mit  recht,  aber  das  houpt 
des  huses  oder  (der  linie)n  ^)  der  mag  sineh  herren  nit  losscn, 
wer  der  sig.  §.  7»  Versorgt  ein  biderman  sine  kinde  sünder 
die  tochter  u(nd  bleib)t  ein  sun  uf  der  hofstatt,  so  enmögen 
dieselben  tochter  nit  wider  zu  teil  kumen,  es  sig  danne  an 
irer  müter  heirastür.  §.  8.  Zucht  oder  kumpt  ein  mann  ntiw- 
lichen  in  das  kilchs(perg,  er)  en  mag  nit  mer  dann  ein  jor  und 


1)  in  der  fraius.  uberseizang  heiszt  es:  »Jesquels  ont  le  poteaa  poor 
an  fea  de  rejouissance  ä  la  s.  Jean  Baptiste  que  Ton  appelle  le  droit  cou- 
tamier  de  faire  une  chavanne;  comme  aussy  le  bois  abbatu  pour  leurs 
cbariots  et  pour  le  service  du  seigneur.*^  sungicbt  ist  die  Sommersonnen- 
wende.      2)  vgl.  B.  4  anm.  6.  3)  abbatu  du  vent. 

4)  faire  chaaser  son  troupeau  ou  proye. 

5)  proteger  de  ou  contre  toua  dangers  et  le  consoler  toas  les  mois 
une  fois  pendant  Tannee.  6}  les  chefs  de  maisons  ou  de  la  lign^a. 
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ein  tag  do  bliben,  er  mache  oder  neme  einen  herrcn,  der  aol 
der  herschaft  Rotenberg  dienen.  §.  9.  Mögend  dieselben  lü- 
ten  des  vorg.  endc(s  jagen)  mit  hundcn,  mit  garn  alles  gewil- 
dcs  und  fischen  (umb  und  umb)  *)  fridlichcn,  6nc  irrung  des 
herren  und  öne  bessernng. 

§.  10.  Ouch  ensol  noch  enraag  niemand  urtel  geben  (in 
disem)  endc^  dann  der  kilchen  kinden  oder  underthen,  noch 
kein  pfand  uszer  dem  kilchsperg  ziehen,  und  -wer  si  domsz 
zühet>  der  ku(mpt  an)  das  grosz  recht,  und  sol  man  die  pfeo* 
der  behaben  einundzwcnzig  ncchte  und  denne  verkoufcn  vor 
der  kilchen  mit  achtag  (losung)  *)  und  dem  lossen  wissen^  des 
das  pfand  ist,  in  den  acnt  tagen,  an  wellem  tag  er  meg ;  und  so 
das  pfand  also  verkoufct  \vu(rt,  Yer)handelt  und  vertriben,  so 
soll  es  niemen  uf  recht  ufgenomen  werden,  so  man  blipt  umb 
die  besserungo  *),  so  denn  das  pfand  verkouft  wurt,  dem,  so 
das  pfand  gewesen  ist.  §.  11.  Man  soll  ouch  an  betten  mit 
pfenden,  das  ist  (also),  daz  das  bett  ganz  bliben  sol  mit  eim 
pfulwen  und  zwei  lilachen  und  ein  kutter,  und  des  übrigen 
mag  man  wol  pfenden.  (so  8o)l  man  ouch  ein  kein  (1.  einkeini 
knechts  gewer  zu  pfand  nemen.  §.  12.  Man  sol  ouch  nüt 
pfenden  im  bachofen,  noch  in  dem  (geschirr)  am  scbnidcr  noch 
am  weher.  §.  13.  So  en  soll  cinkcin  wirt  win  versagen  ei(nein) 
man,  so  er  im  ein  pfand  gibt  das  des  dritten  teil  besser  si, 
noch  der  brotbcckcr  sinbrot  und  so  der  win  in  kümpt,  so  mag 
(der  wirt)  das  pfand  verkoufen.  §.  14.  Vordcrt  ein  uszman 
etwas  an  ein  des  kilchsperg,  sol  (er  burg)cn  geben,  doselbs 
recht  lossen  thun,  ob  man  im  antwurt.  §.  15.  Stirbet  ein  bi- 
derman,  so  soll  sin  wib  den  dritten  (teil  nemen  des,  so)  si 
mit  einander  uberkumen  band,  öne  iedermans  irrung.  §.  16. 
Man  soll  in  keinem  walde  pfenden  noch  ein(era,  so)  man  das 
holz  gemachet  und  an  die  gemein  kumpt  uszer  dem  walde. 
§.  17.  So  mag  ouch  der  man  verkoufen  und  verendern  sin 
gut  dem  ers  gönnet,  öne  irrung  aller  herren,  und  sin  hus,  das  er  ge- 
machet hat,  durch  5  [i,  die  er  soll  der  gemein  (geben,  do  es  uf)  stot. 

§.  18.  Man  soll  alle  jor  die  vorgenanten  rechten  einst  er- 
kennen (an  dem)  eidlosen  zinstag,  und  soll  der  kilchherre  ha- 
ben alle  jor  ein  buche  im  büchwald  zu  winacht,  und  soll  der- 
selbe kilchherre  (von  Pfeff)ingen  das  für  machen  und  versor- 
gen des  tags,  so  man  die  recht  erlutert,  und  sollent  die  man-  j 
nen  und  innesaissen  bezalen  (alles),  so  der  Schaffner  von  Ro- 
tenberg verzert,  sich  selbs  arittc,  zu  hören  die  vorgenanten 
rechten  zu  erkennen.  §.  19.  Wollt  iemand  des  hofes  appcl-  1 
liercn  die  urtel,  die  do  geben  (wSre),  am  selben  ende  also  vor 
an  des  andren,  der  mag  besser  urtel  appellieren,  also  das  er 
verbürge  besser  urtel  zu  behaben;  und  wer  es,  (das  er  nit) 
besser  urtel  furkame  und  brecht,  (denn)  die  er  gappelliert  hett,zü 

1)  pesoher  partout  paisiblement.  2)  k  raimbage  de  huitaine 

8)  il  ne  doit  plas  estre  receu  en  droit,  sinon  pour  raison  de  la  mieux 
yallae  a  legard  de  la  danr^e  vendue  qn'appartenoit  a  la  partie  gagee. 
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Ammerswiller  oderzü  Stroszburg,  der  soll  den  kosten  oder  zerüng 
bezalen,  (die  die)  ander  partei  gcfaept  und  gethan  hett^  und  in 
endscheidig^ng  noch  erkentnisz  der  kilchensünen  und  arider 
an  dem  s  .  .  .  en  zu  urteilen  und  zu  erkennen  am  selben 
hofe,  ^^  und  enmag  noch  ensoU  niemant  die  urtel  uszer  dem 
hofe  ziehen,  es  si  (denne  von  den)  kilchensünen  oder  undcr- 
then.  §.  20.  Wer  zu  schaffen  hab  im  kilchsperg,  uszer  -wel- 
cher herschaft  der  sig,  der  ganz  ruf  des  kilchsperg  soll  im 
bereit  sin;  wer  das  nit  täte,  der  kumpt  umb  den  groszen  fre- 
fei.  §.  21.  So  enist  ouch  im  ganzen  kilchsperg  einkein  toto 
hand  oder  eigenschaft^  sunder  erbet  einer  den  anderen,  bisz 
an  den  ntinden  dio  nesten.  §.  22.  Undcrstot  man  ein  kämpf, 
30  mögent  die  partien  (mit  ein)ander  tiberkumen  durch  18  ß^ 
iede  partio  9,  es  sig  dann  umb  mort  oder  diepstal.  §.  23. 
Fürt  man  einen  gefangen  durch  das  dorf  Pfeffingen  durch  den 
bann,  -wellen  dieselben  mannen  und  lüt,  so  mögend  si  in  ent- 
schutten  und  do  zum  rechten  haben,  und  soll  si  der  herr  vor 
macht  und  sterke  schirmen.  §.  24.  So  ensoll  ouch  niemen 
keingericht  suchen  uszerthalb  dem  kilchsperg,  weder  für  recht 
zu  fordern  noch  änderst,  aber  wer  ntit  gericht  hett  in  dem 
kilchsperg,  der  sol  keren  am  rechten  der  herren  von  Rotcnberg. 

§.  25.  So  einem  biderman  sin  wib  stirbct,  das  bett  nn  die 
kleider^  so  si  hatt  do  er   si  zu  der  eo  nam,   bliben   dem  man. 

§.  26.  Machet  ein  uszman  bltitruns  im  kilchsperg,  der 
soll  d('em  kilsperg)  besseren,  und  ist  die  besserung  des  h. 
von   Rotenberg, 

§.  27.  Mft  dem  willen  des  h.  von  R.  und  durch  (dio  bi- 
derb)en  luten  suUent  uscrlesen  werden  drizehcn  man  uszer  de- 
nen dorferen  des  kilchsperg,  zu  besehende  die  mesz  des  kom 
und  wins,  (and  wa)s  die  brotbeckor  daikten,  noch  dem  so  kom 
und  dinkcl  gtilt ;  und  so  si  das  nit  taitent,  so  weren  si  verfal- 
len, das  ist  zu  wissen,  der  brotbecker  umb  5  ß  und  der  wirt, 
der  do  bösz  mesz  halt  und  übel  misset,  der  vallet  dem  h.  von 
R.  30  /S  und  9  ^  den  vorgenanten  mannen ;  und  sollen  die  vorgenan- 
ten mannen  die  vorgenanteu  rechten  erkennen  bi  irem  eide  fUr 
die  armen  und  ftir  die  riehen  wol  und  gerechtigklichcn.  und 
wez  die  zehen  der  vorgenanten  mannen  (eins)  werdent,  die 
andren  drien  der  vorgenanten  mannen  die  soUent  nütz.  §.  28. 
Die  vorgenanten  drizehen  biderman  do  soUent  zwen  von  Pfef- 
fingen sin  und  dri  von  Buchingen,  zwen  von  Thiengen, 
einer  von  Vintringen,  zwen  von  Roppach,   einer  von  Eg(enin- 

Scn),  zwen  von  Mtiningen.  und  also  sind  die  drizehen  bi- 
erbmann  benempt,  und  alle  die  rechten  des  kilchsperg  harin 
geschriben  und  hernuwert  durch  die  obgeschribnen  herren  und 
biderbluten,  und  also  bisz  ietzund  herbrocht,  als  hievor  geschri- 
ben (stot). 


1)  il  payera  les  fraier  et  despens  quo  la  partie  adverse  aura  soustenu 
et  dans  la  decision  suivante,  la  connaissance  des  paroiseiens  desquels  de- 
peadra  le  jugemcnt  ultörieur  et  d*en  connoistre  cn  la  ditte  cour. 


376  0BEREL8ASZ. 

§.  29.  0  It^ixi  un  seigneur  hypotöquaire  de  Bongemont  t 
UQ  maire  k  Pbaffan  qui  tient  lo  baston  de  U  justice  dans  toute 
la  parolsse  du  dit  Heu  oü  ü  fait  aussy  les  publications  et  bas 
commandexnents.  §.  30.  Item  un  seigneur  bypotöquaire  de  la 
seigneurie  de  Rougemont  doit  estre  nonim6  seigneur  protectetir 
de  la  parolsse  de  Pbaffan  selon  les  priyiliges  qui  s'en  sujTent 
§.  31.    Item  l'amende    qui   se   comment  dans  laditte   paroisse 

Sar  un  estranger^  telles  amendes  appartiennent  &  la  seigneurie 
e  Rougemout.  9.  32.  Item  laditte  mairie  ou  paroisse  contient 
en  nombre  de  buit  ou  neuf  villages  dans  lesquels  le  seigneur 
hypotdc^uaire  a  jusqu^ä  trente  sujets  scituez  en  un  lien  etautres 
en  la  ditte  mairie.  ^  §.  33.  Item  le  surplus  des  sujets  de  U 
ditte  mairie  appartiennent  en  partie  aux  sieurs  Jean  Henry 
de  Reinacb,  Cbrlstopbe  de  Wessembourg,  Peterman  et  Jean 
Guillaume  de  Roppe,  lesaucls  ont  leurs  mairea  particnlien 
qui  fönt  commandement  k  leurs  sujets.  nota :  le  sr.  baillif  t 
remontr^  et  d^clar6  qu'^  Texclusion  de  Turbare,  comme  aussy 
suivant  la  premi&re  lettre  d'engagement^  appartenoient  indubi- 
tablement  k  la  seigneMarie  de  Rougemont  deux  diverses  justices, 
baute  et  basse,  s^avoir  la  justice  ou  mairie  de  Rougemont  qui 
se  tient  au  dit  lieu;  dont  ea  d^pendent  le  village  de  Rouge- 
mont^ les  trois  communaut^s  du  yal,  item  le  village  de  Bum, 
item  le  village  de  Fellon  St)  Qermain  et  Rommaingny,  de  pliu 
appartient  a  la  ditte  seigneurie  de  Rougemont  la  baute  justice 
sur  les  sujets  de  la  pr6vdt6  de  St.  Nicolas,  de  quoy  Ton  est 
en  possession  en  vertu  des  privilftges  de  la  pr6vdt^  §.  34. 
Item  Tautre  justice  ou  mairie  de  toute  F^tendue  de  la  paroisse 
de  Pbaffan  avec  ses  anciens  droits  et  Jurisdiction,  contenant 
en  nombre  de  neuf  villages  k  Texception  des  sujets  de  Ropp^ 
de  Reinacb  et  de  Yuessembourg  lesquels  ont  baute  et  basse 
Jurisdiction  sur  leurs  sujets,  except6  aussy  les  sujets  de  la  seig- 
neurie de  Beifort,  ceux  de  la  seigneurie  de  Morimont,  item 
ceux  du  seigneur  de  Montjoye  ausquels  la  basse  Jurisdiction 
appartient,  mais  quant  k  la  baute  Jurisdiction,  k  la  seigneurie 
aeule.  §.  35.  Item  le  dixmo  de  Bessoncourt  rapporte  enune 
ann^e  plus  que  l'autre.  §.  36.  Item  le  dixme  du  ait  lieu  a  estj 
admodiö  en  Tan  73  pour  treize  bichots  mesure  de  Beifort, 
compris  un  bicbot  de  froment  qui  fait  quatre  reseaux  et  demy 
mesure  de  Rougemont,  et  le  reste  par  moitti6  en  espeaute  et 
avoine  selon  le  contenu  de  Turbarre,  scavoir  scpt  reseaux  pour 
un  bicbot  d^avoine  et  neuf  reseaux  pour  deux  bichots  d'espeante. 
et  lorsque  Ton  d61ivre  les  dixmes  doit  estre  deslivr^  sept 
reseaux  d^avoine  pour  un  bicbot  et  neuf  reseaux  d^espeaute 
pour  deux  bichots  et  dans  la  quantitö  de  Tespeaute  doit  estre 
donn^  quatre  r6seaux  trois  boisseau  de  froment  et  selon  qne 
le  dixme  est  baill6  doit  estre  moittiö  avoine,  et  Pautre,  espeante 
et  froment  suivant  la  quantit6  des  bichots  que  Ton  anpeile 
en  allemand  muthes.    §.  37.    Item  quiconque  qui    eat  taiUabie 

1)  von  hier  an  Zusätze  aus  der  französischen  übertetsiuig  t.  j.  1692. 
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lans  tonte  Testendiie  de  la  seigneurie  de  Rougemoot  doit  tous 
es  ana  anniielleiiient  k  mon  dit  seigpiiear  h,  carnaval  deux  pouUes 
[ue  Ton  nomme  poulles  de  carnaval,  lesquela  fönt  daas  la  seig- 
leuric  de  Bougemont  et  Phaffan  192  enyiron.  plus  ou  moins, 
clon  le  nombre  des  gens  qui  doivent  la  taille  dans  la  seig- 
leurie  et  yalläe,  residans,  hausso  et  diminue,  et  n'est  poiat  ä 
oDJecturer.  §.  38.  Item  momsoigneur  Rudolphe,  comte  do 
>ulz,  a  la  forrest  appelö  la  buechenwald  ou  bois  d'aitez  de 
^haffaa  et  lorsqu'il  7  a  du  pesnage  les  paysans  du  dit  lieu 
'acheptent.  nota:  le  sieur  baillj  remoatre  que  loa  sujeta  de 
^haffan  d^clarent  cstre  obligez  par  an  de  donner  six  r^aeaux 
i'ayoine  pour  la  jouissance,  selon  que  plus  amplement  il  conate 
«r  les  comptes  des  officiers,  soit  qu|il  7  aye  du  pesnago  ou 
lOQ.  §.  39.  Item  quiconque  admodic  le  dixme  de  monseig- 
leur  de  Phaffan  doit  h  un  receveur  de  Rougemont  outre  la 
lomme  de  mondit  seigneur  un  raseau  de  bled  froment  et  autant 
LH  maire  de  Phaffan  pour  leur  droit. 

DROITS  ET  COÜTUMES  DE  ROSEMONT.  0 

§.  1.  Premiörement  il  7  doit  avoir  une  justice  establie  en 
Roacmont,  laquelle  se   doit   tenir   au  village  de  Chaux   pour 
touttes    personnes  estrangöres  et  autres  ^ui  7  auront  h  faire; 
laquelle  justice  doit  estre  compos^e  d*un  lieutenant  qui  rösidera 
ians  Roaemont,  et  de  neuf  juges  (]^ui  auront  pouvoir  de  juger 
des  cauaes  tant  civillca  que   criminelles;  —   et   si   quelqu^un 
avait  h  pla7der  contre  un  autre  derant  icelle,  ledit  lieutenant, 
au  nom  du  seigneur  de  Beifort,  apr^s  avoir  0U7  les  parties  en 
iears  demandes,  responscs  et  litiscontestation  en  cause,  deman- 
dera,  ayant  le  sceptre  en  main,  auxdits  neuf  juges   leur  avis 
€t  les  laissera  juger,    sans  qu'iceux  lui  anticipent   rien,    selon 
leur  bon  jueement,  et   ensuite  lo  lieutenant  prononcera   leur 
sentence.    9.  2.    Ladite  justice  de  Rosemont  sera  consid6r6e 
et  estimöe  comme  sup4rieure,  et  commo  celle  du  seigneur,  et 
puisque  la  justice  de  Rougegoutte  est  une  bassc  Jurisdiction,  les 
appels  en  proYcnant   seront  pr^sent^s  par  devant  celle    audit 
fiosemont,  commaussi  Celles  de  Veselois  et  d'Arguesans  estant 
coroprinaes  sous  celle  de  Rosemont;   s'il  s'7  trourait  une  par- 
tie  pnvde,   eile   appellera  de  leurs  sentences  par  devant   les 
acut  juges  dudit  Rosemont.    §.  3.    Par  devant  lesdits  neuf  ju- 
ges de  Rosemont  seront  exhib^s  les  actes,  sentences  et  touttes 
escriptures,  et  apr&s  los  avoir  bien  et  mehurement  consid6r^, 
rendre  la  sentence  appellatoire  dans  les  quatorze  jours,  s'il  est 
possible,  afin  que  les  parties  n'a7ent  suject  de  se  plaindre  de 
lenr  subterfuge.    §.  4.    Item,  sjr  deux  estrangers  se  fönt  con- 
^enir  lun  lautre  par  devant  la  justice  du  dit  Rosemont,  ou  soit 
fp'iU  7  soient  appellez  par  le  magistrat,  et  estant  compani  ne 

1)  oder  Roaenberg,  unweit  Beifort,  kanten  Giromagny.  ana  der  revae 

ni«tonqae  de  droit  frang.  11,  548—549  (1865). 
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pourront  les  partieg  se  dösister  d'icelle  avaot  la  ccMigfiQfiasaiicc 
et  sentenco  d^icoux  aeuf  jngcs;  qui  touttesfois  devront  faire  bonoe 
et  briefve  justice^  et  que  los  partics  n'ajent  suject  de  sopposer 
ou  se  plaindro.  §.  5.  Iteoi;  que  sy  une  partie  fait  citer  une 
autre,  et  le  deffendear  ne  comparoissant  poar  la  premi^re,  den* 
xiesme  et  troisiesme  fois,  sans  faire  ses  exceptions  et  centre- 
ditSy  l'acteur  pourra  former  demande  et  proc^  contre  ledit 
deffendeur  tout  ainsi  que  8*il  7  estait  pr^ent  et  conclure  ^  ce 
qu'il  soit  contumacö,  et  ensuitte  se  devra  prononcer  une  vraje 
et  legitime  sentence. 

Öomme  il  faut  proc4der  en  matihre  criminelle.  §.  6.  Sy 
quelau^un  pour  son  crime  est  mis  aux  prisons,  ou  bien  qu'on 
Tcuille  faire  plainte  ou  accuser  un  autre  de  crime,  iceluy  en 
devra  faire  rap^ort  par  devant  le  lieutenant  et  les  neuf  juge« 
jurez  de  la  justice  de  Rosemont.  §.  7.  Item  sy  quelque  mal- 
facteur  doit  estre  mis  II  la  torture  pour  linterroger,  cela  se 
doit  faire  en  la  präsence  du  lieutenant  et  de  tous  les  juges 
ou  la  major  partie  d'iceux.  au  d^faut  de  quoy  et  nestant  ainsr 
observ6  les  aits  jugcs  ne  aeroient  obligez  d'en  donner  sentence. 
§.  8.  Et  aprfes  quo  la  confcssion  du  d61inquant  aura  est6  cn- 
tendue  par  le  lieutenant  et  les  neuf  jurez,  iceux  pourront  faire 
venir  le  malfactcur  par  devant  eux  touttes  etquantes  foia  que 
bon  Icur  scmblera ;  et  suivant  quiceluy  aura  confess^,  silz  trou- 
vent  ä  propos  de  leslargir,  ilz  le  pourront  faire,  ainon  le  ju- 
geront  de  vie  ä  mort.  §.  9.  La  sentence  se  devra  prononcer 
au  lieu  accoustumä  comme  Ton  a  touiours  ehu  fait  d'anciennetd, 
laquelle  sera  leue  hautement  et  intelligiblement  ensemble  des 
confessions  du  d^Iinquant,  au^un  chacun  la  puisse  entendre  et 
comprendre.  §.  10.  Laquelle  sentence  estant  donnöe,  ii  est 
au  pouvoir  et  plaisir  de  sa  majest^,  ouä  sonconseil,  de  Tadou- 
cir  ou  faire  gräce  au  d61inquant.  §.  IL  Et  au  cas  ladite  sen- 
tence soit  approuv^e  par  le  roy  ou  son  conseil,  le  dölinquant 
sera  condamn6  et  d^Iivr^  par  le  lieutenant  au  maitre  des  hau- 
tes  OBuvres  pour  estre  ex6cut6  selon  la  sentence  prononcde  par 
les  juges  aux  frais  et  despcns  du  seigneur  du  lieu.  §.  12. 
Daillieurs  sy  le  condamnd  sesvade  par  la  n6gligence  du  bour- 
reau,  il  escnera  aux  peines  et  amendes  du  seigneur.  §.  13. 
De  plus,  lesdits  justiciers  ont  ce  privilöge  qu^en  cas  un  estran- 
ger  fut  mis  rier  eux  aux  prisons  pour  crime  et  quiceluy  fufc 
rep6te  par  son  seigneur,  iccux  ne  seront  tenuz  de  luy  laisser 
ensuivre  le  prisonnier,  et  de  mesme  lesdits  jurez  ne  seront 
pbligez  de  r^p^ter  un  des  leurs  qui  seroit  aux  prisons  d'un 
seigneur  estranger  ny  le  faire  eslargir.  §.  14.  Si  quelqu'un 
homicide  un  autre  (ce  que  dieu  ne  veuille)  et  il  sesvade  etse 
retire  en  quelque  pais  estranger  en  sorte  qu'on  ne  le  puisse 
appr^hender  pour  le  rendro  &s  prisons,  le  lieutenant  ensemble 
des  neuf  juges  se  transporteront  au   lieu  oü  rhomicide   s'est 

1>erp6tr6,  il  fera  un  cerclo  aux  ^uatre  cntr6es  oü  il  fera  assoir 
a  justice^  devant  laquelle  le  fu^itif  dölinquant  sera  cito,  et  au 
cas  il  ne  comparoist,  sera  restably  un  autre  jour  otl  iceluy  d6- 
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nquant  sera  readjoarn6  aux  (juatre  ouvertures,  et  an  cas  il  ne 
omparoisse,  sera  encore  r^assize  la  justice  pour  la  troiziesme 
yis,  on  ledit  d^Iinquant  sera  appelä  aux  quatre  ouvertures,  et 
e  conparroissant  point,  sera  fait  felonit^,  et  suirant  Ics  tes- 
loig'nages  et  informations  prinse  de  fait,  et  sera  jug6  par  eux, 
elon  Icur  bon  jugement,  conformömeiit  aux  ordoonances  cri- 
minelles de  Tempereur. 

Des  amendes  qui  sadjugent  en  la  justice  de  Bosemont  ei 
i  qui  elles  devro7it  appartemr  et  les  personfies  que  ton  doit 
alarxer  d^icelles.  §.  15.  Qu'en  la  justice  de  Rosemont  il  ne 
adjugera  aucune  amende  plus  haute  de  trente  ou  soixanle 
olz ;  que  lesdites  amendes,  petittes  ou  grandes,  appartiendront 
u  seio^neur  dudit  Rosemont.  §.  16.  Et  dautant  qu'un  lieute- 
tant  de  ladito  justice  n'est  pourvu  d'aucun  gage  touchant  ladite 
Qstice,  devra  tirer  de  chaque  amcndc  quatre  solz  ä  cause  du 
cel  qu  il  a  rier  luy,  et  pour  la  peiae  q^u'il  y  prend.  §.  17.  Item 
i  quelqu'un  actione  un  autre  doit  avoir  douze  solz  de  chaque 
iTQcndo  de  soixante  solz,  et  de  trente  solz  six,  et  des  petittes 
imcndes  trois  solz,  et  rien  plus.  §.  18.  Sy  quelqu'un  a  forfait 
a  vie  dont  la  mort  sen  doivc  ensuivre,  les  biens  d'icelui  au 
cas  il  naye  h^ritiers  legitimes  de  son  corps  seront  eschus  et 
coniisqucz  au  seigneur  de  Rosemont.  §.  19.  N6antmoins  les 
biens  quo  sa  femme  aura  apport^s  avec  lui  et  ceux  quelle  aura 
herit6s  de  son  estoc  retourneront  ä  sadite  femme.  §.  20.  Item 
uu  chacun  suject  de  Rosemont  est  obligö  de  contregarder  son 
honneur  et  son  serment;  que  sy  de  propos  d61ibdr6  il  contre- 
vient  ä  iceux  doit  eschoiraux  amendes  du  seigneur.  §.  21.  Item 
ay  quelqu'un  est  trouv6  coupant  du  bois  fes  forrests  du  seigneur 
Sans  le  s^u  et  voulloir  du  prevost  ou  du  forrestier,  payeront 
Tarnende,  scavoir  de  la  tige  de  folz  (hßtre?)  soixante  solz,  et 
de  chaque  chaisne  trente  solz.  §.  22.  Mais  sy  les  habitans  de 
Hosemont  avaient  emmenez  le  bois  si  loing  que  depuis  1^  le 
forrestier  ny  peut  jetter  sa  coign^e  jusqu'au  tronc  qu'il  aurait 
coup6,  en  sera  quitte  et  exempt  sans  en  payer  aucune  amende. 

Du  ratmbage  des  gages,  §.  23.  Sy  pour  quelque  dispute,  ou 
bapture,  ou  d*une  succession,  un  gage  est  emportö,  iceluy 
gage  doit  estre  restitu^  en  payant  neuf  solz  ballois  dans  le 
terme  d'un  mois. 

Des  biens  trouväs,  §.  24.  Tous  les  biens  trouv^s  au  val 
i^  Rosemont  seront  mis  en  despostrier  losbfficiers  de  la  seig- 
nenrie^  ou  bien  h  ceux  qui  en  auront  charge,  le  temps  de  qua- 
rante  jours,  et  sy  dans  ce  terme  lesdits  biens  ne  sont  repetez 
seront  cschuz  ä  la  seigneurie. 

S^ensuit  a  quoi  les  sujects  de  Uosemont  sont  attenuz  et 
^hligez  ä  la  seigneurie.  §.  25.  Seront  lesdits  sujects  de  Ro- 
semont obligez  de  servir  la  seigneurie  avec  une  pique  pendant 
^^c  le  seigneur  r6gnera,  ou  au  colonel  quil  aura  establi,  toutes 
^t  qiiantes  fois  qu'ils  en  seront  advertys.  §.  26.  Feront  aussy 
lesdits  sujects  les  courv^es  annuellement,  telles  que  de  coustume, 
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comme  de  charrue  et  de  fkusch^e,  et  pour  r^ompense  leur 
sera  honnestement  donnö  ä  manger  et  ä  boire. 

S*en9uit  oe  que  les  mayre$  doivent  avoir  pour  une  rieom- 
pense,  §.  27.  Et  d'autant  que  dans  le  val  de  Rosemoat  il 
n*7  a  aucun  sergeut  estably  qui  se  meale  des  affaires  de  la 
justice  pour  faire  les  commaudements  et  deffenses,  les  barrer, 
gager  et  yendre,  et  que  telles  choses  s'exp^dient  par  quatre 
niayres;  comme  celuj  de  Chaux,  Väcemont,  Rougegoutte  et 
Esloys,  un  chacun  ea  sa  mayrie,  devrout  avoir  de  ckaque  oom- 
mandement  et  deffense  et  de  chacque  barre  pour  röconpense 
quatre  dcniers. 

Des  tailleSj  oenses  en  arge^it,  poullea  et  aufres  redevancei. 

L28.  Item  les  cy  apres  nommez  maires  de  Cbaux,  V^cemont, 
ugeffoutte,  Esloys,Ve2eloys,  Arguesans  et  Estueffond  doivent 
annuelTcment  h  la  seigaeurie  quatre  ceas  livres  balloixes  de 
tailles  payables  la  moiti6  ea  mars  et  Tautre  moitiä  ea  octobre. 
§.  29.  besquelles  quatre  ceas  livres  de  tailles,  ea  doiveat  estre 
ddfalqudes  ciaquaate  livres  pour  la  foadatioa  que  madame  K 
marquiso  a  faite  a  rhospitai  de  Beifort  et  qui  seroat  paj^es 
audit  hospital.  §.  30.  Et  tous  ceux  qui  soat  redevables  des 
ceases  d^avoiaes  payeroat  d'ua  chacua  biehot  d'avoiae  deui' 
solz  ballois  et  quatre  poulles,  aiasi  quMl  est  plus  amplement 
port6  au  registre  de  la  seigaeurie.  §.  31.  Item  les  dixmes 
de  seigle  et  d'avoiae  daas  lesteadue  de  Rosemoat,  taat  haut 
aue  les  moats  appartieaaeat  au  seigaeur,  except6  les  dismes 
des  esgliscs  et  autres  dixmes  seigaeuriaux,  et  sera  pay6  de 
chacua  biehot  uae  livre  de  cyre.  §.  32.  Item  seroat  tcnus 
lesdits  mayres  de  livrer  los  dixmes  au  chasteau  de  Rosemoat, 
sur  le  greaier,  k  leurs  propres  frais  et  despeas.  §.  33.  Item 
de  chaque  fuage  depuis  le  poat  du  Yald  hoye  ea  haut  une 
poulle  ä  la  seigaeurie,  pour  lesquelles  poulles  oa  laissera  en- 
suiyre  aux  dits  sujects  du  bois  pour  leurs  fnages  bors  des 
vieuz  bois  marquez  äpparteaaat  h  la  seigaeurie.  §.  34.  Item 
ceux  qui  oat  des  cyes  ou  raisses  de  plaaches  d*autaat  quilz 
preaaeat  du  bois  ea  forrest  de  la  seigaeurie  pour  faire  planche, 
payeroat  les  ceases  aiasi  quMl  est  port6  au  registre  do  la  seig- 
aeurie. §.  35.  Item  les  sujects  de  Rosemoat,  depuis  le  pont 
du  Valdhoye  ea  haut,  soat  obligez  de  payer  aaauellemeat  cia- 
quaate solz  de  taille  pour  leur  aiaisoa. 

S^ensuivent  les  droicts  et  coutumes  desquelles  ae  servent 
enoore  de  prisent  les  sujects  et  habitans  du  val  de  Bosetnont 
depuis  le  pont  du  Vald^hoye  en  haut.  §.  36.  Premidrement, 
les  habitans  de  Rosemoat,  depuis  le  poat  du  Vald'hoye  ea 
amoat,  a'oat  et  a'oat  6hu8  aucua  moulia  baaaal  ay  ribe  quoo 
les  y  puisse  coatraiadre,  comme  de  fait  ilz  ae  doivent  estre 
obligez  d'ea  avoir.  §.  37.  Lesquelz  habitaas  oat  le  privil^ge 
de  pouvoir  6riger  sur  leurs  propres  foads  four,  moulia  et  ribes, 
et  les  faire  coastruire  sur  les  eaux.  §.  38.  Item  que  si  quel- 
qu'ua  desdits  habitaas  de  Rosemoat,  depuis  le  poat  du  Yald'- 
Eoye  en  haut,  estoit  ea  resolutioa  de  vouUoir  bastir  uae  maf 
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8011,  vn  four,  moulin^  ou  ribe^  oa  aatre  bastiment,  ou  bion  quMl 
Youllut  faire  qaelquc  r6paration  en  sa  maison,  cour  (four?)  et 
moulioy  demandera  au  prerost  ou  forrestier  du  bois  aatant  qa*il 
en  aura  n^cessaire,  leqnel  ne  fera  aucune  difficult^  de  luy  en 
donner;  pnisqae  teile  chose  est  pour  le  profit  et  «ttlit^  da 
commun,  et  devra  iceluy  habitant  donner  audit  forrestier  ponr 
iceluy  bois  trois  solz  et  rien  de  plus.  §.  39.  Et  au  cas  que 
quelc^n'un  voullut  sesmaneiper  de  son  autoritö  priv^e^  et  sans 
permission  emmener  du  bois  pour  son  bastiment,  ou  bien  pour 
quelque  r6paration  hors  des  forrestiers  de  la  seigneurie,  iceluy 
sera  obIig6  de  convenir  et  traicter  avec  le  seigneur  pour  la- 
mende  en  laquelle  il  sera  eschu.  §.  40.  Que  87  quelqu'un 
desdits  habitants  deRosemont  couppe  un  arbre  et  le  billionne^ 
les  brancbes  appartiendront  au  premier  qui  les  trouvera  et  les 
pourra  emmener.  §.  41.  Et  si  quelque  habitant  avait  coup4 
OQ  abatu  un  bois  et  qu'il  e^ftt  laiss6  la  tige  par  terre  jusques  it 
ce  quil  j  aurait  cru  quelques  espines  pardessus  ou  autre  chose. 
sera  loisible  k  un  autre  habitant  sans  en  advertir  celui  quil 
laura  coup6  de  Temmcner  pour  son  usa^e.  §•  42.  Sera  aussi 
loisible  auxdits  habitans  de  Rosemont  d'extirpcr  les  bois  de 
Icurs  forrests,  desquelles  ilz  payent  annuellement  cense  d'aToine 
ponr  y  labourer  et  semer.  §.  43.  Les^uelz  ne  seront  attenuz 
I  autres  choses  pour  lesdites  forrests,  smon  les  rentes  d'avoine 
et  les  dixmes  lorsquilz  y  semeront.  §.  44.  Que,  sy  dans  les- 
dites forrests  il  sy  trouvoit  quelque  bois  pour  bastir,  iiz  le 
pourront  faire  abatre  ou  le  vendre  pour  argent  ä  quelqu'un 
OQ  bien  le  donner  pour  rien  h  qui  bon  leur  semblera.  §.  4d.  Et 
devront  les  quatre  mayres  de  Rosemont,  puisquilz  sont  obligea 
avec  les  autres  de  lever  les  tailles  et  les  d^lirrer,  estre  exempts 
des  dites  tailles  sans  en  rien  payer.  §.  46.  Aux^uelz  habitans, 
depnis  le  pont  du  Vald'hoye  en  haut,  est  permis  de  faire  des 
estangs  de  leurs  propres  champs,  prez  et  forrests  comme  bon 
lear  semblera. 

§.  47.  Et  ne  seront  lesdits  habitans  de  Rosemont  obligez 
de  payer  h  qui  que  ce  soit  aucune  gerbe,  sinon  la  dixme, 
except6  pour  Tentretien  de  la  ^arde  du  chasteau  de  Rosemont ; 
et  que  BT  davanture  on  n'y  faisait  aucune  garde,  ne  seront 
attenuz  de  donner  aucune  ^erbe.  §.  48.  Item  auront  lesdits 
habitans  de  Rosemont  cette  bbert^  et  franchise  de  pouvoir  aller 
par  tous  les  march6s,  foircs  de  cette  seigneurie  achepter  touttes 
sortes  de  viandcs.  comestibles,  et  touttes  sortes  de  danrez,  selon 
<liio  la  ndccssitä  le  requiert,  pour  en  faire  leur  bon  profit  et 
plaisir.  §.  49.  Commaussy  pourront  lesdits  habitans  faire  con- 
daire  Teau  des  riviferes  sur  leurs  biens  en  reconpensant  iceluy 
^  qol  on  porte  dommage  ou  perte.  §.  50.  Item  que  sy  un  des 
süjects  du  Tal  de  Rosemont  voulloit  faire  racomoder  son  ohar- 
not  pour  faire  avec  icelu^  les  corv^ez  k  la  seigneurie,  lui  sera 
donnö  du  bois  h,  sa  r^quisition  par  le  forreatier,  qui  aura  pontf 
son  droict  quatre  deniers  et  rien  davantag^. 

De$  mccesssions.    §.  51.    Item    que   lesdits  habitans   aoy 
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hdriteront  les  plus  prochatns  en  consangninitö ,  de  manifere 
quo  le  plus  proche  parent  h^ritera  le  defFunct,  et  exclurs  le 
plus  61oignö,  aiosi  aa'il  est  ä  voir  amplement  par  udc  lettre 
quiU  out  en  main,  taite  auprofit  desdits  habitans,  scel^e  defeu 
monseigaeur  rarchidao  d'heureuse  memoire. 

Des  püis  bannalj  engal  ei  p^€tges.  §.  52.  Les  sajects  de 
Bosemont  ne  seront  obligez  d'avoir  et  ddbiter  des  vins  banaani 
commc  ea  d'autre  lieu.  ils  ne  seront  imposez  nj  ne  payeront 
aucun  engal  nj  peage;  ainsi  en  seront  du  tout  auitte. 

De  la  pesche.  §.  53.  Les  babitans  dudit  Rosemont  ont 
cette  immunit^  et  francbise  de  pescher  avec  la  main,  le  borron, 
la  nefse  et  en  quelle  fa^on  et  mani&ro  qu'il  leur  plaira,  ^z 
rivlöres  de  Rosemont  depuis  le  pont  de  Vald'hoye  en  haut, 
Sans  empescber  touttesfois  Teau,  nj  la  dörivex-,  ou  la  conduire  • 
hors  de  son  cours  naturelle.  §.  54.  Commaussy  le  pr6vo$t  ■ 
dudit  Rosemont  de  son  plaisir  pescbera  5sdites  rivl&rcs  deRo* 
semont,  sans  porter  dommagc  ou  emposchement  auxdits  sujecta, 
et  ny  commettra  ny  o]:donnera  aucun  pescbeurjafin  qae  loanj 
aoit  contrainet  de  deffendre  les  eaux  et  les  mettre  en  baiL 

De  la  chaase.    §.  55.    Lcadits   b^^i^Ans    de  Rosemont  out  : 
aussl  ce  privlldfi^e  de  tomps  immömorial  de  chasser  avec  leuis 
cbiens  au  sanglier^  et  au  li&vro;  et  ä  touttes^  autres^  bestes  sau-  . 
vages,  fors  le  cerf  et  le  cheyreuX|  ^  condition    quils  rendront 
d*un  sanfi^lier  le  premier  quartier  jusques  ^  onze  costes,  et  des 
lours  la  hure  et  les  quattre  pattes.  0    §-  56-    Et  sy  par  hasard 
un  desdits  sujets  de  Rosemont  allait  avec    son    chien  dans  la  . 
forrest^  ou  bien  chassast  avec  d'autres  cbiens,  et  il  rencontrast  . 
un  cerf  ou  cbevreux,  et   quil  labastit   et  le  print,  iceluy  n'cp-  . 
courra  aucune  peine,   moyennant  rendant  a  lavandit   iflustris-  : 
sime  seigneur  le  premier  quartier  desdites  bestes. 

ODERN.*) 

Dis  seind  die  recht  und  die  freiheiten,  die  zu  uns  der 
gemeinde  gehörent  in  dem  kilchgan?  des  gotzhuses  sant  Ni- 
colaüs  zu  Oder,  die  wir  von  den  wiraigen  u.  gn.  frawen,  der 
ebtissin,  der  custorin  und  den  frawen  gcmeinlicb  des  closters 
zu  Rümeltispergk  8),  ledocher  von  alter  her  hant  gehebt. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,  das  wir  all  gemeinlich  ie  eins  dem 
andern  noch  unsern  hern  nüt  me  sollen  bessern  von  Schelt- 
wort in  freveis  weise,  den  vier  pfennig,  er  vermesse  sich  den 
den  frevel  zu  erzugende.  §.  2.  Weis  (1.  was)  aber  todtschleffe 
seind  und  blütröns,  da  han  u.  hern  und  ire  pflcger  abzurich- 
ten nach  der  bürger  urtheil,  die  do  gesessen  seint,  und  keiner 
uszleut  urtheil. 

1)  Tgl.  8.  351  §.  25. 
,  .  ,^)  '?^  St.   Amarmthal,    Bwischen   Wildenstein    und  St.   Amarin.    ein 
tekemischertext  bei  Hanauer  81.  hiernach  einer  abachrift  des  16- jh-im 
archiv  des  Oberrh.,  fonda  Murbaoh^ 

8)  oder  Bemiremont  (mona  Rojoaricus). 
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§.  3.  Wir  sollen  anch  Ton  recht  nh  fürbasaeor  reisen  mit 
u.  liern,  denn  soTer:  welchs  tags  wir  nszzngen,  das  unser 
wagen  desselben  tags  die  thiessele  und  auch  bei  Sonnenschein 
mit  dem  yolk  für  äpitz  wider  in  hab  keret  dn  geverde. 

§.  4.  Wenn  auch  unsere  lehen  eins  absentze  wurd  und 
sestat  vier  wocben  und  zwen  tag,  so  mag  und  soll  der  meior 
&IIe  die  zwingen,  die  theil  und  gemein  in  dem  lohen  han, 
wider  zu  entpfahen  und  in  ehren  zu  haben;  oder  aber  welchs 
darnach  stuorbe,  nach  desz  tod  nimbt  man  einen  vall,  das  best 
Laubt.^  §.  5.  Wa  auch  ein  kind  leben  trogt,  das  völlig  ist, 
und  stirbet  dasselb  kind,  dasz  soll  nit  me  geben  zuo  vail,  den 
fünf  Schilling,  es  were  dan  ein  einig  kind,  das  nit  vater  noch 
muter  hett^  oaer  aber  von  vater  und  mütter  gctheilt  hette,  das 
es  eigen  vihe  hett,  so  soll  es  das  beste,  haupt  geben. 

§.  6.  Es  soll  auch  ein  meier,  wen  es  dinghof  ist,  einen 
knccht  haben  sitzen  und  ffonde  uf  dem  Kastelberg  und  einen 
uf  dem  dach  desz  hauses,  da  das  geding  denzuomal  in  ist,  das 
der  nf  dem  Kastelbergk  den  uf  dem  hause  warne  und  der  uf 
dem  hause  einen  hern  oder  seinen  pflegem  auch  warne,  ob 
iemand  kerne  der  zu  entsitzen  were,  das  sie  in  zeit  zu  den 
weiden  komen  mögen,  das  inen  kein  abschell  beschehe. 

§.  7«  Wir  sollen  auch  das  bejegde  haben  vom  Spitz  untz 
an  den  Hirtzsprung,  das  uns  daran  niemand  irren  soll,  wa  wir 
das  wilde  ufheben.  §.  8.  Wen  auch  ein  hirtz  gefangen  wird, 
so  soll  man  geben  einem  hern,  dem  esz  dozumal  zugehört, 
das  haupt  am  rügke  abgehawen  und  den  rechten  fusz  am  knie 
abgehawen.  von  einem  hawenden  schwein  und  von  einem 
bereu  auch  dasselb  als  von  einem  hirtz.  ein  liere  und  ein 
binde  die  gent  nüt 

§.  9.  \Vir  han  auch  die  freiheit,  das  kein  herr  noch  an* 
der  leut  durch  unsern  kilchgang  keinen  raub  sollen  treiben 
noch  keinen  gefangen  dardurch  sollen  füren.  §.  10.  Wir  han 
auch  die  freiheit  und  das  recht,  das  keiner  u.  hern  noch  all 
ir  pfleger  uf  uns  keinen  banwein  noch  kein  ungeld  sollen 
legen.  §.  11.  Wir  han  auch  die  fraiheit  und  das  recht,  das 
wir  alle  keinen  zoll  sollen  geben  von  allem  kaufmanschatz, 
weder  zu  Rnmelsperg  noch  zu  Sant  Amarin.  §.  12.  Wir  han 
auch  den  gezogk,  das  wir  mögen  von  einem  hern  under  den 
andern  ziehen,  und  nach  der  abkundung  so  hat  er  acht  tage 
2il,  sein  gut  dazwischen  (ze)  füren  war  er  will.  §.  13.  Wir 
ban  auch  die  freiheit  und  dasz  recht,  das  ein  iglicher  meiger 
einen  entpfahen  mag,  es  sei  nacht  oder  tag;  und  thüt  es  auch 
^ot,  er  mag  einen  fftsz  haben  in  dem  bett  und  den  andern 
vszwendig  des  bets,  und  mag  in  entpfahen  zu  aiuem  bürger. 
§.  14.  Cs  soll  keiner  unser  hern  noch  all  ir  pfleger  kein 
Steuer  noch  gewerf  uf  uns  legen  noch  von  uns  ufnemen,  den 
unser  rechte  zinse,  die  wir  schuldig  seint  von  unsern  rechten 
leben,  die  wir  von  unsern  hern  hant.  §.  15.  Und  das  ist 
alles  von  der  freiheit,  die  aant  Petors  und  der  stift  zu  Ru- 
erk,   darumb  wir   auch  ie  über  dasz  ander  jar  von  recht 
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dahin  sollen  gon.  das  uns  die  obgen.  slift  aller  der  Torgen. 
recbten  und  freineiten  sollen  behoifen  sein  und  darin  sckirmea. 
§.  16.  Wir  gend  auch  gen  Rumelsperff  in  das  closter 
mit  unsem  creuzen,  opfer  und  zinsen,  also  aas  Fes}  von  alter 
hSr  an  uns  gewonlich  komen  ist,  aller  unserer  nern  rechten 
unschädlich.  §.  17.  Und  wen  wir  mit  den  creüxen  g^n^  so 
soll  der  kilwart  von  Oder  an  dem  pfingstag  zu  naäit  sich 
aelbstdrit  zu  Bumbegke  ligen  und  soll  da  unser  warten  untz 
an  den  mentag  frue  und  soll  mit  im  tragen  eins  Schillings 
wert  brot  und  ein  halb  yiertel  weins,  das  soll  er  geben  dem 
meister  zu  Rümbegk;  und  da'rumb  soll  man  dem  kilwart  ge- 
ben zue  Bumbeek  sich  selbdritt  ^)  ZU9  essen  und  zuo  trinken 
Snug,  was  denn  zu  dem  tage  gehöret^  und  soll  man  uns  aach 
as  creuzen  do  behalten.  §.  18.  Wenn  wir  auch  mit  den 
creuzen  gen  gen  Rumelaperg^  so  sollen  wir  von  recht  uf  Kum- 
begk  in  dem  gotzhouse  opfer  geben  uf  den  altar,  ie  zwen 
einen  alten  pfennig.  §.  19.  Und  wenn  wir  mit  den  creuzen 
gan  gen  Bumelsperg,  so  sollen  wir  am  pfin^tmontag  zuo  im- 
biszzeit  oder  in  der  mosae  ungoverlich  sein  an  der  custenn 
Stege,  und  sollen  li.  gn.  frawen  die  ebtissin  und  die  custerin, 
und  die  andern  frawen  mit  irem  heilthumb  auch  sein  an  dem 
stc^e,  und  soll  die  eptissin  oder  die  oüsterin  iren  rechten  fass 
haben  uf  dem  stege  und  soll  uns  trost  geben  und  unser  sdur- 
merin  sein  drei  tage  usz  und  in,  das  wir  sicher  seien  leibs 
und  guts  Yor  aller  meniglichem,  er  sei  welsch  oder  teutsch 
§.  20.  Wir  sollen  und  müssen  «u«h  Ton  recht  durch  merer 
Sicherheit  unser  gewere  mit  den  creftizen  tragen,  und  soll  man 
uns  mit  unsem  geweren*  in  die  stat  lassen  an  unser  herbergeo; 
das  wir  sie  nit  verlieren  noch  ir  nit  entwert  werden.  §.  21.  Wir 
sollen  auch  von  recht  alle  jar  u.  gn.  frawen  der  ebtissin,  der 
oüsterin  und  den  andern  frawen,  wir  gangen  mit  den  cnizen 
oddr  nit,  unser  zinse  geben  hinüber  1  tt  9  /?  6  ^  mit  ainem 
gewissen  .boten;  und  soll  derselb  bot  frei  und  sicher  sein 
sein(s)  leibs  und  seins  gftts. 

§.  22,.^  Die  obgenanten  erwdrdigon  u.  en.  frawen,  die 
eptissin,  die  custerin  und  die  andern  frawen  alle  desz  closters 
au  Eümelspergk,  sollen  uns  allen  behoifen  sein  und  schirmen 
aller  dieser  Yorgeschrieben  rechten  und  freiheitcn  an  allen 
stetten,  wa  wir  sein  notturftig  seint  gegen  unsern  heni  und 
andern  leuten,  sie  seien  edel  oder  unedel,  in  welschen  landen 
und  in  teutschen  landen,  dne  alle  geYcrde. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  ESCHAU  ZU  RÜFFACfl.*) 

1349. 

Wir  Bertholt  Yon.gottes  gnoden  bischof  zu  Strosbnrg  tont 
kunt  allen  den,  die  disen  brief  sehent  oder  hoerent  lesen,  das 


1)  d.  h.  genug  f&r  drei  penonen  mit  eönsehlnsz  des  geben, 
a)  vgl.  bd.  4,  18a.  arekiY  des  Kiedenrh.,  fonds  abtei  £tchaa. 
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in  deme  jar  do  man  zalte  voa  gotz  gebarte  1349  jare,  an  deme 
uffartetage  unsera  Iierren  in  deme  dinghofe  zno  Rufach,  der 
dae  hoBret  deme  kloster  zno  Eschouwe,  vor  uns  worcnt  die 
haober  alle  gemeinlich  desselben  dinghofes  und  o£Fcntent  und 
erkanteat  sicn  offenlicb  vor  uns^  das  sie  alle  die  reht  und  or- 
denunge  desselben  dinghofes  an  deme  nehsten  zinstage  Tor 
deme  egen.  uffarttage,  do  inen  zuosamen  geboten  waS;  in-  den 
dinghof  erkant  und  gesprochen  hcttent  ut  iren  eid,  den  sü 
deme  hofe  gesworn  haut,  in  alle  die  wise  und  ordenungO;  alse 
hienoch  von  wortc  zuo  werte  geschriben  stat  und  alsus  ancvahet: 
Dis  sint  die  reht  des  dinghofes  zuo  Rufach,  der  da  hoßret 
zuo  dem  kloster  zuo  Eschouwe,  die  man  jerlich  zuo  zweien 
dingen  sprichet  zuo  rehte  einer  eptissin  und  deme  closter  von 
EschoQwe.  ^  §.  1.  Dieselben  zwei  ding  ein  meiger,  der  denne 
in  deme  dinghofe  sitzet  von  der  eptissen  wegen,  oder  der, 
dem  es  ein  eptissen  bevilet,  gebieten  sol  zuo  haltende,  das 
erste  ding  uf  den  nehsten  vergtag  (werktaff?)  nach  dem  ahten- 
den  tage  zuo  winahten,  das  ander  ding  uf  den  nehsten  Werk- 
tag nach  sant  Johans  tag  zuo  sun^ihten.  §.  2.  Man  sol  euch 
dieselben  dingen  ieweders  vor  sime  zil  ahte  tage  anvohen 
zQo  gebietende  den  hofekinden.  und  welem  hofekinde  das  gebot 
in  denselben  ahte  tagen  zuo  huse,  zuo  hofe  oder  in  den  (mund) 
verkündet  wurt,  der  sol  bi  sime  eide  und  bi  der  besserungen 
gehorsam  sin  zuo  dem  dinge  zuo  kummende  und  reht  da  zuo 
sprechende.  §.  3.  Besehene  es  aber  dozwüschent,  das  man 
der  hofekinde  beduorfte  von  zinsen  oder  von  andern  Sachen, 
die  die  hofeguoter  ruottent  (1.  ruortend),  es  were  von  der  ep- 
tissen oder  von  der  hofekinde  wegen,  und  wie  dicke  das  be- 
acbiht,  so  sei  der  mciger,  der  denne  in  deme  hofe  ist,  wenne 
es  an  in  gevordert  wurt,  den  hofekinden  zuosamene  gebieten 
in  den  hof  von  des  wegen,  der  den  bresten  lidet,  denselben 
brestcn  us  zuo  rihtende  und  ein  reht  darumb  zuo  suochcnde, 
und  euch  umb  andere  sachen,  die  sü  do  gefrogent  werdent. 
und  sttllent  aber  denne  das  die  hofekint  gehorsam  sin  zuo 
tuoode  bi  deme  eide  und  bi  der  besserungen.  §.  4.  Wel  hofe- 
kint sich  ouch  so  lange  sumete,  untze  das  erste  urteil  umbe 
kerne,  der  sol  bessern  den  hofekinden  ei^en  halben  omen  wi- 
aes.  §.  5.  Wenne  man  ouch  die  zwei  ding  zuo  winahten  und 
zuo  sungihten  besitzet,  so  sol  die  eptissen,  obe  su  do  sitzet, 
einen  omen  wines  den  hofekinden  dar  setzen,  e  das  sü  des 
hofes  reht  dan  sprechent.  sitzet  aber  icman  anders  da  von 
iren  wegen,  der  sol  den  hofekinden  geben  einen  halben  omen 
wines.  §.  o.  Welre  ouch  der  hofekinde  nüt  dar  kummetvor 
deme  ersten  urteil,  der  bessert  den  hofekinden  einen  halben 
omen  wines.  kummet  er  aber  nüt,  die  wile  das  gerihte  we* 
ret,  oder  sich  nüt  vcrantwurtet  mit  sinen  wissenthaften  boten, 
das  in  redelich  sache  gesumet  habe,  der  sol  bessern  den  hofe- 
kinden einen  halben  omen  wines,  und  sol  die  eptissen  uf  der- 
selben guter  dingen  zuo  drien  dingen  noch  des  nofes  reht. 
§.  7.  Wer  ouch  sin  zinse  versitzet  zuo  den  rehten  zilen 
Bd.  V.  25 
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zuo  gebende,  uf  des  guter  sol  man  dingen  zao  drien  dingen 
noch,  des  hofes  reht.  versitzet  er  aber  zuo  deme  dirten  dinge 
den  zins,  so  mag  die  eptissen  die  gueter  an  sich  sieben  noch 
des  hofes  reht.  §.  8.  Wenne  ouch  einre  hofekind  wart  und 
deme  hofe  geswert,  der  sol  geben  den  hofekinden  einen  halben 
omen  wines  und  sine  gueter  emphohen  von  deme  meiger  und 
ime  sinen  erschatz  geben  noch  der  stette  gewonheii  §.  9. 
Stürbe  ouch  ein  hofekind,  des  erben  süllent  den  meiger  suochen 
in  dem  hofe  mit  zweien  huobern  zuo  deme  minsten  oder  mit 
zweien  erbern  burgern,  obe  sü  nüt  huober  haben  mägend,  so 
sü  von  der  begrebede  gont,  e  das  sü  in  ir  hus  kumment  vin- 
dent  sii  den  meiger  do  neime,  von  deme  süllent  sü  ire  giieter 
emphohen  und  erschatz  geben  ;  vindent  sii  aber  den  meiger  nüt 
do  heime,  so  siillent  sü  einen  stein  indewendig  des  dores  um- 
bekeren,  zuo  Urkunde  ire  vorderunge,  do  die  gezüge  bi  sint, 
die  ime  es  helfent  jehen.  tetent  sü  des  nüt,  so  gingent  sü  von 
allen   iren  rehte,  und  sint  die  gueter  der  eptissen  gevallen. 

§.  10.  Umbe  übergriffe  an  des  hofes  guetern  süllent  die 
huober  wisunge  tuen,  wenne  es  in  geclaget  wurt;  uffe  den 
denne  der  tibergriff  bewiset  wurt,  der  bessert  einen  halben 
omen  wines  den  hofekinden,  die  ime  gebieten  süllent  den 
übergriff  zuo  widertuonde  und  den  cleger  abe*  ze  legende  in 
ahte  tagen;  tete  er  des  nüt,  alse  dicke  alse  denne  der  cleger 
darnoch  uf  in  claget,  alse  dicke  sol  er  bessern  den  hofekinden 
einen  halben  omen  wines. 

§.  11.  Es  ist  ouch  zuo  wissende,  das  alle  eigen  guter  und 
alle  erbegüter  in  Rufachbanne,  wie  sü  geheiszen  und  gelegen 
sint,  zehenden  süllent  in  der  eptissen  hof  von  Escbonwe,  da 
ouch  der  kirehensatz  zuo  Rufach  in  höret  und  der  etterzehende. 
was  ouch  die  eptissin  eigener  guter  hat,  do  nimmet  sü  den 
zehenden  vorus,  wand  er  ir  all  eine  ist.  §.  12.  Man  sol  ouch 
geben  ^dem,  der  ufe  der  kirchin  sitzet,  den  fünften  teil  aller 
zehenden,  die  in  der  eptissin  hof  ^eantwurtet  werdent,  von 
wine  und  von  körne,  öne  von  iren  eigen  gütern.  er  sol  onch 
haben  einen  knecht  in  der  ernen  in  der  eptissin  hof  in  ire 
spise,  der  die  fünfte  garbe  emphahet  von  iren  knehten.  ouch 
sol  er  haben  in  deme  herbeste  einen  schriber  in  deme  hofe 
Rufach  und  einen  schuoler  in  der  trotten  zuo  Wcsthalten,  ouch 
in  ire  spise,  die  ime  sinen  fünften  teil  ungetrottet  do  empko- 
hent  von  iren  knehten  und  dannen  vertigent  &ne  der  eptissin 
schaden,  er  hat  ouch  anders  keine  recht  zu  deheinem  zeben- 
den  uszwendig  der  eptissin  dinghof  ze  nemende,  denne  als 
davor  bes.chriben  ist.  §.  13.  Umoe  den  otterzehenden  zuRn- 
fach  innewendig  der  ringmuren  und  umbe  den  houwezehendea 
kabeszehenden  (haberzehenden  ?)  und  obeszehenden,  zuo  berfi:e 
und  zuo  velde  sol  man  wissen,  wie  doch  das  die  eptissin  reht 
darzuo  bette  zuo  nemende,  und  ir  doch  nüt  nimmet,  darumb 
sol  ir  menglich  allen  iren  winzehenden  von  den  reben,  die  sü 
buwent  und  in  wehszet  in  Rufachbanne,  antwurten  in  iren 
hof  zuo  Rufach   und  zuo  Westhalten,   oder  aber  in  ire  bütten 
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do  sie  zwüschent  stonde  hant  bi  iren  boten.  §.  14.  Doch 
nimmet  sü  allen  hanfzehcndcn  in  deme  banne^  &ne  in  der  stat^ 
davon  sü  besorgen  sol  die  seil  zuo  den  glocken.  §.  15.  Die 
eptissen  git  euch  jerlich  ein  vierteil  weiszen  eime  kirwarten  zuo 
Rufach,  das  er  dovon  geben  sol  ofelotten  ^),  was  die  kirche 
nnd  die  elter,  die  darzua  gehörent,  bedurfent  durch  got 
§.  16.  Sü  git  puch  einen  stier,  und  gent  die  burger  den 
andern  stier ;  und  in  weleni  hofe  die  zwene  stier  oder  ir  einre 
beuahtet,  die  sol  man  do  iune  die  naht  enthalten  und  nüt  us- 
triben;  alse  dicke  der  burger  stier  in  der  eptissin  hof  kummet, 
so  sol  man  in  den  enthalten  alse  der  eptissin  stier.  §.  17.  Sü 
&q\  euch  haben  zwene  ebere  und  zwene  wider  in  irme  kosten. 
§.  18.  Die  eptissin  mag  ouch  haben  irn  sundern  hirten,  wenne 
sü  wil,  in  deme  banne  zuo  Rufach.  §.  19.  Ouch  sol  sü  haben 
vier  knehte  zuo  helfe  die  glocken  zuo  lütende  gegen  deme 
Wetter,  so  es  notdurftig  ist.  §.  20.  Die  eptissin  sol  ouch  lihen 
einen  kneht  und  ein  pfert,  das  heiltuom  umbe  den  ban  zuo 
fuorendo. 

§.  21.  Die  huober  sint  ouch  gebunden  der  eptissen  scha- 
den zuo  mögende  und  zuo  warnende,  wo  sü  es  wissent  oder 
vindent,    6ne    gcverde. 

§.  22.  Die  eptissin  sol  öch  die  absiten  an  der  kirche  decken. 
§.  23.  Item*)  ein  iegeliche  eptissin  sol  ouch  von  des  ires 
yorgen  closters  wegen  duon  bachen  ein  vierteil  rocken  zuo 
iedem  froenvasten  zuo  einer  spenden  den  armen  lüten.  und 
sol  ouch  geben  in  deme  hei  beste  drie  omen  wines  uszer  den 
bütten  deme  portner,  der  das  Fröschwilre  tor  beschlüszet,  und 
eime  iegelichen  kilwarten  zuo  Rufach  ouch  drie  omen  rotes 
wines  jerlich  zuo  denselben  ziten.  §.  24.  Und  süUent  die 
siinner  zu  Rufach  recht  haben  in  der  eptissin  hof  zuo  sünnen 
obe  deme  binnen,  zuo  den  ziten  so  die  bach  abe  ist  geschlagen, 
und  anders  nüt.  §.  25.  £s  sol  ouch  dehein  schaffener  der 
eptissin  zehenden  den  lihen,  die  den  kleinen  zehenden  gelie- 
iicnt  haut  oder  lohen  wellent;  das  süllent  ouch  dieselben 
sehender,  wer  sü  sint,  globen  und  fürsprechen,  obe  in  der 
schaffener  den  groszen  zehenden  lihet. 

Und  zuo  Urkunde,  das  dis  also  vor  uns  erkant  und  ge- 
sprochen wort,  so  ist  unser  ingesigel  gehenket  an  disen  brief 
ZUG  einer  bestetigunge  der  vorgeschriben  dinge,  hiebi  wo- 
rent  die  erbern  lüte  Dietrich  vom  Iluse  unser  vogt,  Ludeman 
von  Uotenheim  unser  hofmeister  rittere,  Ruodolf  von  Gundolz- 
beim  probest  zuo  s.  Peter  zuo  Basel,  Johans  von  Strosburg 
tuomberre  zuo  Luttrenbach  und  Claus  Werlibach,  wilant  unser 
vogt  zuo  Rufach,  und  andere  erbere  lüte  genuog,  phaffen  und 
leien.  und  wir  die  vorgen.  Dietrich,  Ludeman,  Ruoaolf,  Johans 
und  Claus,  wand  wir  hiebei  gewesen  sint  und  es  sohent  und 
hortent,  so  hant  wir  unsere  ingesigele  zuo  den  vorgen.  unsers 
herren  des  bischofes  gehenket  an  disen  brief,   der  geben  wart. 


l)  Oblaten?  2)  §.  23-26  sind  cusätze. 
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do  men  zalte  von  gottes  gebürte  1349  jar  an  deme  uffirttage 
unsers  herren^  in  deme  dinghofe  zuo  Rufach,  der  do  höret 
Z110  dem  closter  zuo  Eschouwe  etc. 

GRIESPACH.  0 

Dis  ist  des  dinghofs  recht  zu  Griespach. 

§.  1.  Unser  herr  der  abt  von  Münster  hat  das  recht,  das 
er  hie  sol  einen  hof  haben  und  ein  meiger  darin,  in  den  hof 
höret  zwing  und  bann,  schütz  und  haft.  so  hat  er  ouch  das 
recht,  das  icdcrman  zu  G.  den  tagwen  sol  thuon,  wib  und  man, 
als  hernoch  geschrieben  stot.  §.  2.  Zuo  dem  ersten,  zwenzig 
medcr  sollen  maigcn  uf  den  froenden  des  gotshüs  uf  dem 
bruogel.  §.  3.  Es  sond  ouch  sechs  möntag,  nämlich  Haszen 
m.,  Acker  maus  m.,  Herschwerts  m.  ze  Vordern-Zell,  Lebarts 
m.,  Schaden  m.,  und  Gebruost  ein  möntag.    von  discn  mönta- 

fen  sollen  ie  zwen  möntag  dri  Schnitter  haben  an  der  froBnde 
es  gotshus.  §.  4.  So  soll  unser  heiT  der  abt  in  dem  vor- 
genanten hof  haben  einen  eher  und  einen  stiere,  die  hant  das 
recht,  das  sie  soUent  gen  über  wunnen  und  aber  weide. 
§.  5.  Wenn  der  meiger  den  medern  wil  gebieten,  so  sol  er 
uf  die  matten  setzen  ein  omen  wins  und  darin  vier  schenk- 
becher,  und  sol  in  geben  ungeraden  brots  genuog,  und  le  vieren 
ein  schwcikees;  und  wann  die  mäder  aas  hoüw  ab  bringcnt, 
80  sol  der  meiger  das  hoüw  modülcn,  und  sollent  oüch  die 
vorgenanten  möntag  hoüwe  han,  das  si  das  hoflwe  über  roshe 
wetterhuofcn  machen  und  dürr  werden.  §.  6.  Und  sol  onch 
der  meiger  in  dem  fronhof  uf  dem  miet  und  sol  rufen  eü 
houwe,  und  sol  inen  domit  gebieten  und  sol  inen  g^ben  essen, 
dwil  si  do  seind.  §.  7.  Der  meier  sol  den  Schnittern  gebie- 
ten mit  einen  wecke,  der  man  vier  usz  einem  sester  macht, 
und  sol  sie  spisen  noch  gewonheit,  und  sollent  ouch  angoo 
zuo  frümeszzit,  und  sollen  zwürent  in  dem  tag  heim  gon, 
ob  sie  sein  notturftig  sein,  und  sollent  zu  vesperzit  abgon. 
so  sollen  sie  machen  ein  seil  ab  siner  zatten  und  sollen  dorn 
nemen  körn,  als  vil  dorin  ma^  6n  geverde. 

§.  8.  Es  ist  ouch  zuo  wissen,  das  man  den  bach  sol  fie- 
ren  und  also  wit  sol  machen  gegen  seinen  gütern  von  dem 
obem  herrwege  untz  an  den  nidern  herrwege,  das  zwen  ge- 
stellct  ochsen  neben  einander  mögent  gen;  wer  das  nit  thnot, 
der  sol  es  bessern  als  es  die  huobcr  erkennent.  §.  9.  Es  ist 
ouch  zuo  wissen,  das  zum  allerminsten  zwölf  huober  in  dem 
dinghof  sollen  sein,  und  ist  des  Griespacher  dinghof  nun  und 
alwegen  am  nesten  möntag  noch  der  heiligen  dri  konig  tag. 
§.  10,  Welcher  ouch  iemants  schaden  thäte  uf  gutem  die  in 
dis  hofgedingk  gehoerent  und  darin  zinsend,  do  sol  keiner 
den  andern  beklagen  an  andern  gerichten,  denn  allein  vor 
disem  hofgedingk.    ouch  welcher  dem  andern  will  fürgebieten, 

1)  im  kanten  Münster,  arch.  d.  Oberrh.,  fonda  Münster. 
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der  8ol  es  thün  mit  dem  mciger,  oder  so  er  in  nit  gehaben 
ttkig,  8oI  er  es  thün  durch  ein  hnober,  nnd  welche  parti  vor 
dem  hofgedingk  verleüret,  die  bessert  unserm  gn.  h.  neun 
pfening  rappen,  nnd  dem  meiger,  oder  wer  das  hofgeding  von 
seinet  wegen  besizt^  gehört  dasselbig  zuo. 

§.11.  Ouch  ist  zuo  wissen,  welicher  seine  zins  in  disen 
dinghof  gehörig  zwei  jor  lot  zuosamen  wachsen  und  nit  rich* 
tety  desselben  guot  mag  unser  herr  der  abt  zuo  im  ziehent 
und  noch  gefallen  domit  thuon  und  lassen.  §.  12.  Ouch  sol 
ein  ieglicher,  der  guter  bat  in  solchen  dinkhof  zinshaft,  seine 
zins  jörlichen  uf  den  tag,^  so  man  das  hofgedingk  haltet,  über- 
antwurten  und  bringen  in  den  hof,  hie  oder  an  die  end.  do 
es  gehalten  würd.  9.  13.  Welcher  huober  ouch  nit  erscneint 
nnd  kommet  uf  den  obgenanten  tag  das  hofgedingk  zu  besit- 
zende, der  bessert  den  huobern  neun  pfennig  rappen.  §.  14.  Ouch 
mag  man  ein  urtel  ziehen  von  disem  hofgeding  für  die  huober 
in  den  dinkhof  zuo  Munster  und  darnach  nit  witcr.  §.  15.  Es 
ist  ouch  ein  ieglicher  meiger,  der  do  ist  in  dem  fronhof,  fri 
▼or  aller  steüre  und  gewerf,  oüch  sol  er  und  mag  zuo  wald 
Tsren  mit  seinem  eignem  Yihe,  und  sünst  nit. 

ST.  fflPPOLTTE.  0 
I. 

Hec  sunt  iura  atrii,  idest  curie  domini  prepositi  de  Lebr* 
ahe  apud  s.  Ypolitum. 

§.  1.  Et  est  ita  sita,  quod  est  libera,  et  omnes  conditio- 
nes,  que  Yulgariter  dicuntur  twing  und  ban,  wunne  und  weide, 
spectant  ad  eandem  curiam.  §.  2.  De  eadem  curia  debet  exire 
nnnrn  equirrium,  quod  vul^ariter  dicitur  ein  stuot,  et  congre- 
gatio  animalium  non  arantium,  que  vulgariter  dicitur  ein  swei* 
ger.  §.  3.  De  predicta  curia  debet  exire  unus  verres,  qui 
Tulgariter  dicitur  ein  phar,  et  unus  aper  qui  vulgariter  dicitur 
ein  eher,  et  predicta  animalia  debent  uti  pascuis,  que  pascua 
dicuntur  vulgo  wunne  und  weide,  usque  ad  tale  spacium  quod 
dicitar  vulgo  untzc  Ruomesheim  ruost,  absque  bladio  custodie, 
quod  vulgo  dicitur  bannewartig  körn,  et  absque  gramine  custodie, 

![uod  vulgo  dicitur  bannewartig  gras;  et  predictus  phar,  id  est 
erres,  debet  se  fricare  in  illam  arborem  ubi  finitur  illud  spacium 
quod  dicitur  untzo  Ruomesheim  ruost.  §.  4.  Curia  est  ita  sita, 
quod  ipsa  habet  tale  spacium  quod  dicitur  wunne  und  weide  usque 
ad  medium  spacium  quod  dicitur  vulgo  in  die  Blinda,  et  pre- 
dictum  spacium  tendet  se  usque  illud  sf)acium  quod  dicitur 
vulgo  zuo  Struszenlouwen  seu  ad  mediam  ripam  molendini  quod 
▼ulgo  dicitar  Mulbach,  in  isto  loco  qui  vulgo  dicitur  zuo  der 
Krophehten  tannen,  sive  montes  vulgo  mitten  uf  die  virst,  et 
deinde  nsque  in  medio  fluvio  Lebrahe. 

1)  oder  St.  Polt,  aadwestlich  von  Sdüettstadt. 
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§.  5.  Predicta  curia  est  ita  sita,  quod  spectant  ad  ipsam 
duodecim  masse^  que  vulgo  dicuntur  huben^  et  tredecim  pheoda, 
que  Tulgo  dicuntur  leben ;  et  sunt  illa  pbeoda  sita  in  omnibus 
iuribus  sicut  et  masse  dicti  huoben^  et  dant  nee  fustes  neque 
ova.  §.  6.  Ad  predictam  curiam  pertinent  quatuor  nemora,  s. 
Dionisii;  s.  Petri,   s.    Leodegarii    et    iilud    nemus    in    Breiten- 

fieszen;  et  predicta  neraora  sunt  ita-sita^  quod  nemo  ibi  intus 
ebet  secare^  neque  debet  ibidem  falcarc  gramina,  nisi  sit  homo 
beati  Dyonisii  vel  massarius  dictus  huober.  si  autem  unus  ad- 
Vena  vult  habere  iura  in  predictis  nemoribus,  que  iura  habet 
homo  ipsius  beati  Dyonisii^  vel  sicut  unus  massarius.  sciiicet 
ein  huober,  lunc  debet  dare  forrostariis  quatuor  donarios.  si  dat 
istos  predictos  denarios  uni  istorum  forrestariorum,  tunc  est 
deliberatum  ab  omnibus  aliis  forrestariis.  si  autem  nullum  in* 
veniet  forrestarium^  tunc  debet  istos  predictos  quatuor  denarios 
ponere  super  unum  truncum  arboris,  tunc  est  über  et  cautus. 
§.7.  In  predictis  nemoribus  debent  predicti  advene  secare 
qualiacunque  ligna  ipsi  inveniunt,  absque  piris  et  pomia  li^nis 
et  absque  quercis  lignis.  §.  8.  Ad  predictam  curiam  pertmet 
unum  nemus  quod  vulgo  nuncupatur  das  gefürste,  et  iilud  in- 
cipit  in  Longo-monte,  vulgo  an  dem  Langenber^e,  et  trahit  ultra 
ripam  que  vulgo  dicitur  der  Bollenbacb^  et  trahit  in  mediam  ripam 
Lebrahe,  et  trahit  de  predicta  ripa  Lebrahe  usque  ad  ripam  Saher- 
bachy  et  trahit  de  ripa  Saharbaeh  sursum  penes  montem  Künges- 
perg;  retro  Ktingesperg  tendendo  in  ripam  Lapidis^  vulgo  dicendo 
m  den  Steinbach,  ae  ripa  Lapidis  descendendo  usque  ad  villam 
Orschwilre.  §.  9.  Et  predicta  forrestaria  est  ita  sita,  quod  massarii, 
id  est  die  huber^  inter  eos  debent  eligere  duos  qui  custodiant 
illam  silvam ;  si  non  possunt  habere  huobarios,  tunc  ipsi  debent 
predictam  forrestariam  concedere  duobus  aliis  famulis  fide  dig- 
nis,  qui  ipsis  bene  placent  §.  10.  Predicti  forrestarii  debeat 
dare  primo  anno  cellerario  in  dicta  curia  unam  serpam,  vulgo 
dicendo  ein  sesselin,  et  alio  anno  debent  sibi  dare  dolabrurn, 
vulgo  dicendo  ein  harte,  si  caput  dolobri  vel  serpe  est  bonum 
et  integrum,  tunc  cellerarius  non  debet  refutare  nee  contradi- 
cere.  §.  IL  Forrestarii  predicti  habent  etiam  tale  ins,  quod 
in  autumpno  debent  ire  in  villam  Orschwilre,  et  debent  recipere 
unam  amam  vini  in  torculari,  in  dolio  communi  decime.  §.  12. 
Predicti  forrestarii  debent  habere  etiam  unam  antiquam  amam 
vini  in  una  cappa  vulgo  dicta  eime  zuber  et  quatuor  alba 
picaria  ibi  intus  in  villa  Orschwilre  apud  ecclesiam,  ipsa  die 
quum  reliquie  intrant  nemus,  vulgo  in  den  forst,  quod  homincs 
reliquiarum  bibant  et  iis  portcnt  reliquias.  §.  13.  In  vespere, 
quum  reliquie  in  alia  die  debent  ire  m  locum  qui  vulgo  dici- 
tur in  den  forst,  tunc  dictis  de  Lebrahe  debent  mitti  duodecim 
equi;  ut  ipsi  equitent  in  Lebrahe  huc  foris ;  et  in  elaustro  Lebr- 
ahe debet  ministrari  equis  moile  pabulum,  et  cuilibet  equo 
unum  dimidium  sextarium  avene,  et  famulis  vinum  et  panis; 
et  si  sunt  pisces  ibi,  dandum  est  ipsis ;  si  non  sunt  pisces  ibi, 
tunc  debetur  ipsis  de  brodio  piscium.  §.  14.  Predicta  forrestaria 
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est  ita  Sita,  si  aliquis  hominum  intraverit  et  ibidem  dampnum 
fecerity  quum  ipse  secat,  tunc  ipse  yocat,  et  quum  ipse  onerat, 
tuDC  expectat  forrestarios ;  ^)  et  si  forrestarii  veniunt  super  viaro, 
Tulgo  dicendo  in  die  trift,  ubi  damnum  prestitum  est,  ipsi  de- 
bent  sequi  usque  in  bige;  si  non  expectaverit,  tunc  debet  eum 
sequi  ad  proximum  iuaicium;  tunc  emendabit  trigiuta  solides; 
si  autem  evaderet,  quod  eum  non  invenerit,  tunc  forrestariua 
nichil  habebit  secum  disponere.  §.  15.  In  eadem  silva  Tulgo 
dieta  in  dem  gefürste  nuUus  debet  secare,  nisi  aliqui  homines 
beati  Dyonisii  vel  hubarii.  si  autem  unus  advena  vult  ibi  intus 
secare,  ille  debet  forrestariis  dare  quatuor  denarios  in  feste  b. 
Martini.  §.  16.  Predicti  forrestarii  debent  ctiam  stare  in  villa 
Orschwiire  ante  ecclesiam  in  die  b.  Martini,  et  (^uivis  residens 
ibidem  debet  ipsis  dare  quatuor  denarios,  nisi   sit  homo    pro- 

Srius   b.   Dyonisii    vel   hubarius.     quicunque   ipsis   autem   non 
abit,  ubicunque  istum  capere  possunt  in   predicta   forrestaria 
▼ulgo  in  dem  gefürste,  quidquid  tunc  rapiunt  vel  sibi  recipiunt, 
debet  ipsis  cedere,  id  est  permanere,  et  nichil  devalcabit  eis  in 
predietis  quatuor  denariis.    §.  17.    Predicti    forrestarii   debent 
ois  septimanatim  introire   claustrum  Lebrahe,  quum  eis  optime 
placuerit,  et  debet  ipsis  ministrari  picarium  plenum  vini  et  bonus 
panis.     si  comeduntur  carnes,  ipsis  debet   dari  bonum  frustum 
carnis,  quod    sit   honorificum;  quum    autem    non    conceduntur 
carnes,  tunc  cuilibet  debent   ministrare  duo    ova;  si  autem  est 
in  quadragesima,  tunc  cuilibet  debent  ministrare  duo   ova;  si 
autera  est  in  quadragesima,   tunc  debent   ipsis  dari  pidces,  vel 
duobus  unum  allet  (1.  allec).  §.18.  Predictam  silvam,  scilicet  for- 
restariam  vulgo  das  gefürste,  debet  scultetus  in  s.  Ypolito  facero 
custodire  novem  noctes  vel  dies  ante  festum  nativitatis  domini, 
hoc  erit  de  feste  s.  Odilie  usque  ad  festum  nativitatis  domini, 
et  novem   noctes  post  festum  nativitatis  domini.     tunc    nuncii 
scnlteti  debent  esse  in  die  s.  Odilie  ante    ecclesiam  in  Orsch- 
wiire, et  debet  ipsis  quivis  ibi  residens    dare   unum  denarium, 
exccptis  horainibus  s.  Dyonisii  et  exoeptis  hubariis.     idem  ius 
habet   predictus    scultetus   de   illis   de   s.  Ypolito,  quod    quivis 
debet  dare  nunciis  suis   unum    denarium,   quicunque    vadit   in 
forrestariam   vulgo  in  das  gefürste,   nisi  sit   homo   b.  Dyonisii 
Tel  unus  hubarius;  et  si  non  faceret  hoc,  quccungue  vadia  recipe- 
rentur  eis,  erunt  forrestariorum,  donec  dent  predictum  denarium. 
§.  19.    Ad  predictam  curiam   pertinet  una  custodia,  iacet 
in  Antiquo  monte,  seu  nuncupatur  der    Altenberg,    illam  pre- 
dictam cnstodiam  habet  conferre  villicus  predicte  curie  duobus 
hubariis.     idem   hubarii    debent    habere   in    primo    pacto   post 
festum  S.Martini  unum  arietem,  vulgo  ein  zitphendigen  wider, 
ille  aries  debet  habere  unum  album    pedem   vel   unum   album 
Signum  in   fronte,     eumdem  arietem    debet  preco   villici   pre- 
parare  super  predictam  diem,  ut  hubarii  eum  edant.   si  ad  hoc 
alter  homo  adveniret,   qui   non  est  hubarius,  ipse   non   debet 


1)  vgL  s.  806  anm.  7. 
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depelli.  de  pelle  predieti  arietis  debet  ribi  villicus  inbere 
parari ,  duo  servicalia.  s  i  hubarii  manent  ibi^  et  inTicem  Tolunt 
comedere,  tunc  debet  ipsis  cedere  emenda  vnlgo  die  hant- 
schetze,  que  tunc  ceciderunt,  et  quidqaid  ibi  erit  de  superfluo 
solYendum,  tunc  debet  quivis  denarium  suum  solvere  ad  hoc. 
§.  20.  In  predicta  custodia  iacent  vineC;  vocantur  vnlgo  die 
Hclbelinge,  et  sunt  ita  site:  si  quilibet  ager  non  vult  dare 
unum  quartale  vini  custodfbus  in  autumpno^  in  predicto  Antiquo 
monte^  id  est  in  dem  Altenberge,  tunc  prefatus  ccllerarius  in 
predicta  curia  debet  recipere  unam  pendulam  in  vineis  predi- 
ctis,  scilicetin  den  Helbelingen,  que  pendula  cohoperiat  dolium 
in  quartale  unius  ame,  et  debet  eam  dare  cupariis,  qui  predicto 
domino   preposito    li^ant  instrumenta  pertinentia  ad  torculare. 

§.  2i.  Curia  predicta  est  ita  sita,  quod  quilibet  homo  resi- 
dens  apud  s.  Ypolitum,  ille  debet  post  (1.  ad)  proximam  pao- 
tionem,  id  est  ding  post  festuro  s.  Martini,  Interesse  pactioni, 
nisi  homo  sit  ita  antiquus  vel  ita  iuvenis  vel  ita  debiliS;  quod 
non  possit  querere  defectu,  quod  audiat,  de  quo  ipse  utatnr  et 
de  quo  habebit  vulgo  dicendo  wunne  und  weide,  quicunqne 
hoc  neglexerit  vel  non  presens  fuerit,  ille  solvet  duos  solides 
villico  de  iure.  §.  22.  Quicunque  hubarius  ad  curiam  perti- 
nens,  qui  non  ad  convcntionem  pactionis,  id  est  ding,  interfuerit, 
ille  Bolvet  villico  predicto  2  ß  denariorum.  §.  23.  Si  non  dedcrjt 
censura  suum,  eciam  solvet  2  ß  d'  villico.  §.  24.  Si  neglexerit 
se  novies  in  predicta  pactione,  id  est  ding,  quod  non  compft- 
ruerit,  tunc  villicus  habet  illud  ius,  quod  ipse  massem^  id  ^t 
huobam,  pertrahere  debet  cum  libera  manu  m  potestatem  curia 
predicte.  si  in  novom  pactionibus,  scilicet  ding,  ulla  veniret 
festiva  dies  bannea,  est  deposita,  et  ulterius  oporteret  ex^ 
ctare,  donec  ille  novem  pactiones  finiverint,  et  post  expiratio* 
nem  illarum  novem  pactionum  scilicet  ding  bene  potest  in- 
here  huobas  sicut  scriptum  est,  alias  non. 

§.  25.  Dominus  prepositus  sepedictus  nuUum  hubarium 
debet  citare  neque  excommunicare  pro  censu  suo,  nisi  quod 
conqueratur  in  curia  sua  scilicet  in  ding  de  ipso,  sicut  supra 
scriptum  est 

n.«) 

Dis  sint  die  reht  des  fronehofes  des  probestes  Ton  Lebrach 
zuo  8.  Pdlt.  §.  1.  Und  ist  also  gelegen,  dasz  er  fri  ist  und 
twing  und  bann,  wunne  und  weide  in  demselben  hof  börent 
§.  2.  £s  soll  euch  von  demselben  hof  gen  ein  stuot  un-  ein 
Bweige.^  §.  3.  So  sol  darusz  gan  ein  pfar  und  ein  eber.  das- 
selbe vihe  sol  wunne  und  weide  han  untz  Rumenschein-rust, 
ohne  banwartig  körn  und  banwartig  gras,  und  soll  ouch  der 
pfar  sich  iugken  an  dem  ruoste.  §.  4.  So  ist  der  hof  also 
gelegen,   aaz  er  het  wunne  und   weide    mitten  untz  in  die 


1)  wörtliche  übcrsetcnng  dea  vorigen  weisthums.  aus  den  archives  de 
la  Meorthe,  fonds  de  St.  George. 
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Blind»  und  aiicli  euo  Stmszcnlewen  mitten  in  den  Müftacb^ 
rao  Eropfehten  tannen,  mitten  uf  die  Tirst^  mitten  in  die  Lebrach. 
^.  5.  So  ist  der  hof  also  gelegen^  daz  drin  horent  zwelf  hno- 
t^ezL  und  drizehn  leben,  und  sint  die  leben  in  allem  rebt  ge- 
legen als  die  bnober,  weder  daz  sie  stecken  noeb  eigen 
mgebent.  §.  6.  Zu  denselben  bof  boret  oucb  vier  bölzer,  s. 
Dyonisien  bolz,  s.  Peters  bolz  und  s.  Leodegaricn  bolz  und  das 
lolz  zuo  Breitengieszcn.  dieselben  bölzer  sint  also  gelegen, 
iaz  nieman  darinne  bouwen  sol  nocb  kein  ^rasz  dinne  sol 
tniden,  es  si  dcnne  ein  gotzbuzman  oder  ein  buober.  wil 
iber  ein  darkomen  man  die  rebt  in  den  bölzern  baben,  die  ein 
^otzhusman  oder  ein  buober  bat,  so  soll  er  den  voersteren  geben 
(  &.  git  aber  er  sü  der  vörster  eime,  so  ist  er  der  andern  ledig ; 
rindet  aber  er  keinen  fcerster,  so  soll  er  die  4  d-  legen  uf 
sinen  stumpf,  so  ist  er  aber  ledig.  §.  7.  In  denselben  böl- 
Eem  soUent  sti  houwen,  welre  band  bolz  sü  vindent,  tne 
birbonm  und  apfellerins?  un  &ne  eicbene.  §.  8.  In  denselben 
bof  bort  ein  walt,  beiszet  daz  gefdrste,  der  bebt  an  an  dem 
Langeberg  und  zübet  über  den  BoUenbaeb  abe,  mitten  in  die 
Lebracb,  und  zdbet  die  Leberacb  barabe  untz  an  den  Sabar* 
bacb,  und  zubet  den  Sabarbacb  wider  uf  untz  ber  gegen 
Kungesberg,  bünder  Küngesberg  bcrusz  in  den  Steinbacb,  den 
Steinbacb  nerabe  untz  Oswilre  in  daz  dorf.  §.  9.  Dasselbe 
gefürste  ist  also  gelegen,  daz  die  buober  zwene  und  er  inen  söl- 
lent  kiesen,  die  den  walt  bebütent  mögent  su  der  buober  nüt 
ban,  so  söllent  sü  es  zwein  andern  biderben  knebten  liben ,  die 
in  aller  best  fiigent  §.  10  Dieselben  förstere  söllent  des  ersten 
jares  dem  keller,  der  in  dem  bof  ist,  geben  ein  sesselin,  un  dez 
andern  jares  sönt  sü  im  geben  ein  barte.  ist  daz  öre  guet,  so 
soll  SU  der  keller  nüt  versprecben.  §.  11.  Die  förster  hant 
oucb  daz  rebt,  daz  sü  zuo  berbist  sont  gan  zuo  Orswilre  und 
sont  einen  omen  wines  nemen  in  der  gemeinen  zebendebütte. 
§.  12.  Diselben  förster  sönt  ocb  baben  ein  alten  omen  wines 
in  eime  zuober  und  yiere  wiszo  becber  dinne  zuo  Orswilre  bi 
der  kircben,  des  tages  so  die  cruce  in  den  forst  gent,  daz 
die  crnzlüte  drinkent  und  die  die  beiligen  tragen.  §.  13.  Des 
obendes,    so   die   crdze    des  andern  tages  söllent  in  den  forst 

San,  so  sol  man  den  berren  von  Lebracb  zwelif  pfert  senden, 
tz  sü  barusz  ritent;  un  sol  man  zuo  Lebracb  in  dem  closter 
den  pferden  geben  weicb  fuoter  und  iedem  pferde  einen  bal- 
ben  sester  fuoters  und  den  knebten  sol  man  do  geben  win 
^n  brot;  un  sint  fiscbe  da,  der  sol  man  in  geben,  sint 
aber  nüt  vische  do,  so  sol  man  in  aber  geben  der  fische 
braegen.^  §.  14.  Der  gefdrste  ist  also  gelegen:  vert  ein 
man  darin,  der  scbade  drinne  tuet,  so  er  bouwet  so  ruofet 
%  so  er  ladet  so  beitet  er  der  förster;  ist,  daz  die  förster 
komment  uf  die  trift,  da  in  scbade  gescbehen  ist,  sü  söllent 
dem  schaden  nocblofen  untz  uf  die  Lebracb.  ist  es  ein  wagen 
oder  ein  karrieb,  er  sol  hin  für  ruefien:  bab  stille!  und  sol  die 
I^ngwit  ergrifen  oder  daz  karrichgestelle ;  duot  er  das  nüt,  so 
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8ol   er   im    nachvolgeD   in    das  nehst  geriht,    bo  bessert  er 
2b  ßi  ist  aber,  daz  er  über  kommet,  daz  er  in  nüt  ergrifet,  so 
het  aer  förster  ndt  roe  mit  ime  zu  schaffende.     §.  15.  In  dem- 
selben  gefürst  sol  oiich  nieman  houwen,   dann  ein  gotzbusmao 
oder  ein  huober.  wil   aber  ein  darkomen  man  drinne  bouven, 
der  sol  den  forstern  geben  4  ^  zuo  s.  Martins  mesz.  §•  16.  Die* 
selbe  forster  sönt   euch  stan  zuo  Orswilre  Tor  der  kirchen  aji 
s.  Martins  tag^   und  sol  in  iederman,    der  sessehaft  ist,  geben 
4  d-,  es  si  denn  ein  gotzhusman  oder  ein  buober.  wer  aber  in 
nüt  eingit,    wa  sü  den  er^rifent  in  dem  gefürste,  waz  sü  dem 
nement,  daz  sol  ir  sin  und  gat  in  nüt  ab  an  den  4  ^.  §.  17  Esi 
sönt  euch  dieselben  förster  zwirent  in  der  wochen,  so  ez  inen 
fuoget,    gan  zuo  Lebraeb  in    daz  eloster,  und  sol   man  in  do 
geben  ein  bechervol  wines  un  ein  guot  brot;  isset  man  fleiscli^ 
man  sol  in  geben  ein  guot  stucke  fleisches,  daz  erber  si;  so  man 
aber  nüt  fleisch  isset,  so  sol  man  iedem  man  geben  zwei  eiger. 
ist  es  aber  in  der  vaste,  so  sol  man  in  vische  geben  oder  zwein 
ein  bering.     §.  18.    Denselben   walt   und  daz   gefürste   sol  ein 
schultheisz  von  S.  Pult  tuen  behuoten  nun  naht  vor  winehten,  daz 
wirt  von  s.  Otilien  tag  untz  winehten,    un    nun  nacht  darnach 
so    sont    dez    Schultheis    boten   an  s.  Otilien    tage  sin  vor  der 
kirchen  zuo  Orswilre,  und  sol  in  iederman,  der  do  seszhaft  ist 
geben    1  ^,     äne   gotzhuslüt   un   huober.      dazselbe    reht  hat 
euch  der  schultheisz  von  den  von  S.  Pult,  daz  iederman  sincD 
boten  sol   geben  1  d-,    wer   da   gat  in  das  gefürste,    er  si  den 
ein  gotzhusman  oder  ein  huober ;  un  tetent  si  das  nüt,  so  sonte 
man  in  denne  ncmen  (phende),   die  sint  der  vorster  untz  an 
die  stunt,  daz  sü  den  pfennig  gebent. 

§.  19.  In  denselben  hof  hört  ein  huote,  lit  in  dem  Alten- 
berge, dieselbe  huot  sol  lihen  ein  meiger  zwein  haobero. 
dieselben  huober  soellcnt  haben  an  dem  ersten  dinge  nach  s. 
Martins  tage  einen  zitpfendigen  wider,  der  sol  haben  einen 
wiszen  fuosz  oder  einen  wiszen  flecken  an  der  stirnen.  den- 
selben wider  sol  dez  meigers  weibel  bereiten  uf  denselben  tag, 
daz  in  die  huober  essent.  kommet  euch  ein  ander  biderman 
darzuo,  der  nit  ein  huober  ist,  man  sol  in  nüt  vertriben.  usz 
der  huot  sol  der  meiger  im  heiszen  zwo  stifel  machen,  ist, 
daz  die  huober  do  bh'bent  und  do  wellent  essen,  so  sont  in 
die  hantschetze  werden,  die  do  gefallen  sint.  und  waz  da 
überig  zuo  geltende  ist,  da  sol  iederman  sinen  phennig  zno 
geben.  §.  20.  In  derselben  huote  ligent  reben,  heiszent  Hcl- 
beling;  die  sint  also  gelegen:  ist,  daz  ieder  acker  nüt  ein 
viertel  wines  wil  geben  zuo  herbst  den  banwarten  in  dem 
Altenberge,  so  sol  der  keller  in  dem  hofe  uf  den  Helbelin- 
gcn  ncmen  einen  bendcl,  die  einen  omenzUber  bedecket,  und 
sol  die  geben  den  küffen,  die  dem  vorg.  probst  sin  geschirre 
bindent. 

§.  21.  Der  hof  ist  also  gelegen:  ein  iegelich  man,  wer 
zuo  S.  Pult  seszhaft  ist,  daz  der  zuo  den  nebsten  dinge  Dach 
8.  Martins  tag  sol  zuo  dinge  sin,    der  es  vor  dem  alter  oder 
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vor  jugeat  oder  vor  siechta^en  gesuchon  mag,  daz  er  verhoere, 
von  weme  er  wunn  un  weide  nieszet.  wer  daz  ndt  duot,  der 
bessert  2  ß  dem  meiger  rehtcr  besserung. 

§.  22.  Welich  huober  in  den  hof  hört,  der  zuo  dinge  und 
zuo  ringe  nut  ist,  der  bessert  dem  meiger  2  ß.  §.  23.  Hat 
er  ouch  mit  verzinset,  er  bessert  dem  meiger  euch  2  ß. 
§.  24.  Lat  er  im  nszta^en  nun  ding,  so  het  der  meiger  das 
rcht,  daz  er  die  huobe  ziehen  sol  mit  einre  frigen  hant  in  des 
hofes  gewalt  wer  aber,  daz  in  min  ding  kein  gebannen  vir- 
tag  kem,  der  tag  wer  ab  und  muostc  man  fiirbas  warten,  untz 
die  nun  ding  uszkement.  §.  25.  Der  probest  sol  ouch  keinen 
huober  laden  noch  bannen  von  sinen  zms,  wann  daz  er  im  sol 
uszwarten^  also  do  vorgeschriben  stat. 

L'ASSISE  DE  DÜRANT  ET  CHEVREMONT.  0 
1596.  erneuert  1641. 

Les  Statut  et  Observation  de  lasize  tant  de  La  mairie  de  Do- 
rant,  que  celle  de  Chevremonty  qui  se  doit  Ure  et  faire  entefidre^ 
lorsque  Ion  tien  la  justice  appcUe  le  maparius  une  fois  lan 
tant  en  la  mairie  de  Dorans  que  oelle  de  Chevremont.  renou- 
velU  par  moy  Thomas  ChardouiUet  grand  maire  de  la  ditte 
assize,  ce  pr emier  jour  du  mois  de  may  1678. 

Les  rivih^e. 

Dans  cette  seigneurie  lasize  a  une  rivi^re  appellez  lasize 
commune  k  la  fin  finage  de  Beifort,  et  finit  vers  Tr^tudant  au 
Toye  appellez  le  voye  Bruont.  est  annuellement  a  relaisser  de 
la  part  de  la  seigneurie.  j  peut  faire  pScher  quand  bon  lui 
semble  toutte  la  seigneurie,  ou  les  subjects  en  d^pendant  j  ont 
droit  de  p^cher  seulement  pour  leur  entrotien,  et  les  admodi- 
ateurs  de  celle  la  peuvent  relaisser  h  d^autres  par  canton. 

Quand  quelqu  un  est  amendable,  lamende  revient  h  la 
seigneurie  de  Beifort. 

Donnez  pour  extrait  d'un  translat  d'allemand  en  ifran^ois 
d'une  description  faite  en  Tan  1573  et  transcript  etc.  le  15.  oc- 
tobre  1665  etc. 

§.  1.  Premierement  a  estö  declair^  que  la  taille  du  souve- 
rain  se  payera  tous  les  ans  deux  fois,  h,  chaque  fois  cinquante 
sola;  mais  quand  il  y  survient  orvalle  de  teraps  et  de  guerre, 
lors  il  y  avait  de  la  consid^ration.  §.  2.  Secoudcment  il  a 
est^  dit  que  tous  ceux  de  la  ditte  assizc  que  tienne  fond, 
payeront  au  seigneur  une  g^iine  a  carfeme  entrant.     §.  3.  Item 

!tue  tout  les  sujects  de  la  ditte  assize  soiit  obligö  d'aller  une 
ois  Fan  k  la  cbasse,  lors  quun  chiteJain  ou  celuy  qui  a 
Charge  les  commandera  k  leurs  mission.  §.  4.  Item  que  les 
sujects  de  la  ditte  graudmairie  ne  sont  oblig^'  de  faire  aucune 

1)  kanton  Beifort,    archiv  des  Oberrb.,  fonds  Mazarin. 
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croT^e^sinon  ane  le  seigneur  fit  ä  batir  atix  chatavz  de  Bdfort, 
lors  attenuB  daider  h  charier  les  bois  selon  lenr  pouToir. 
§.  5.  Item  sont  attenus  les  dits  do  lassizo  daider  h  charier 
les  bois  du  moulin  de  Dampjustin  pour  le  r6difier;  mais  quand 
il  falloit  une  meule  ou  autre  pierre  scmblable,  le  aeigncur  do 
moulin  est  oblig4  de  les  aeheter^  et  les  dits  de  lassize  atteou 
les  amener,  k  leur  dopend  jusque  dans  le  moulin,  et  en  com- 
deration  de  ce,  le  munier  est  oblig6  de  les  moudre  et  exo^- 
dicr  dcvant  tout  autres.  §.  6.  Item  a  estö  declair^  par  les 
prudhommes^manans  et  habitant  de  lassize,  navoir  jamais  permis 
nul  banvin,  ains  doiye  vendre  lo  vins  k  la  pinte  de  Ihuile  ä  prendre 
sur  le  patrons  de  legliso  de  Cheyremont.  §.  7.  Item  est  dit  aussj 
navoir  point  de  four  banal  ny  riviftre  banalle.  ainay  penre 
pScher  ÖS  riviörcs  de  la  ditte  assize  pour  leurs  vivre  en  leurs 
maison.  §.  8.  Item  de  mesme  que  le  seigneur  ny  auatres  noot 
point  de  pennage  dans  les  bois  de  lassize  ou  villages  nj  damende, 
parceque  le  bois  dopend  de  la  ditte  assize.  S.  9.  Item  que  le  seig- 
neur na  point  damende  dans  la  ditte  assize  que  par  un  piain* 
teur.  §.  10.  Item  de  mesme  que  le  seigneur  na  point  de 
grosse  amendo  que  de  72  solz,  s9ayoir  60  pour  le  seigneur  et  12 
pour  le  plainteun  §.  11.  Item  quand  es  petittes  amende  de 
sept  8olz>  le  grand  maire  en  a  quatre,  la  justice  trois;  pour 
d' autres  amendes,  il  nj  en  a  point  d'autres,  sauf  le  crime.  §.  12. 
Item  que  de  tout  tcmps  pass6  un  grand  maire  de  lassize  moulsit 
au  moulin  de  Dampjustin  sans  mesurC;  et  nul  autre  n*en  doit 
6tre  exempt. 

§.  13.  Item  lejour  de  la  feste  deTroideval  doit  parchacaa 
an  estre  fait  au  dit  lieu  de  la  part  de  monseigneur  une  defense 
et  commandement  par  un  grand  maire  de  lassize  ou  par  son 
sergent  sur  peine  de  dix  livres  damende  que  nul  ne  trouble 
la  feste  pour  essiter  d6sordre,  dispute  et  d^bat  §.  14.  Item  \ 
de  mesme  lejour  de  la  feste  deTroideval  doitavoir  un  grand 
maire  pour  et  au  nom  de  mon  seigneur  au  dit  lieu,  et  avec  Inj 
un  sergent,  et  avec  eux  trois  ou  ouatre  hommes  des  plus  ap- 
parents  de  la  ditte  assize  pour  garaer  partout  et  prendro  garde 
quaucun  tort  ne  soit  fait  aux  religieux,  et  a  le  dit  e^raiid  maire 
et  ceux  qu'il  aura  leurs  r^fections  raisonnables.  §.  15.  Item 
doit  avoir  un  grand  maire  et  les  jur^s  de  la  dite  assize  d^un 
chacun  hoste  qui  veut  vendre  vin  le  jour  de  la  feste  du  dit 
Troideval;  un  cartal  de  vin,  h  ce  que  lort  nesoit  fait  au  dit 
hoste.  §.  16.  Item  le  grand  maire  et  les  jur^sdela  ditte  assize 
sont  Obligos  chacun  an  tenir  le  maparius  le  premier  dimanche 
apris  pasques;  auquel  jour  ce  doit  rapporter  tous  les  bons  droicts 
et  anciennes  coutumes  a  raison  de  tenir  iustice  que  Ion  tient 
consequitivement;  et  les  droict  et  facultä  de  justice  ce  doivent 
commc  de  tout  temps  etre  lus:  cest  toujours  observ6,  puisque 
cest  une  ancienne  coutume  et  un  droit  establj  par  les  soutc- 
rains.  §.  17.  Item  ce  peut  adjourner  Tun  l'autre  pour  le  dit 
jour  pour  quclque  demande  ou  querello  auils  ayent  par  ensemble 
et  il  7  faut  r6pondre  sans  faire  aucun  a6ffaut  sur  peine  dj  estre 
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contraint  par  voye  et  contrainture  de  justice.  §.  18.  Item  ne 
doirent  les  dits  de  laasize  ny  de  Chevremont  nulle  fois  estre  ad- 
journös  pour  dettes  en  la  ditejustice^sinon  et  except^  le  jour  du 
maparius,  pourvuque  celuj  qui  les  voudra  faire  adjourner^  eusse 
des  gages  8u£F6ramment  pour  le  m^rite  deson  cas.  §.  19.  Iteoi 
qae  sy  un  etrang6  ou  autres  sentre  batail  lun  lautre  au  lieu 
anquel  Ion  tient  la  justice  du  maparius,  iceux  seront  oblig6 
de  r^f)ondre  par  devant  le  grand  maire  de  la  dite  assize  lequel 
en  doit  avoir  la  cognoissance,  §.  20.  Item  que  pour  le  jour 
du  maparius  ne  se  pcut  ny  doit  faire  aucune  appellation  aprds 
UQ  jugement  donnez  sans  y  avoir  autre  terme.  §.  21.  Item 
le  dit  jour  du  maparius  ou  le  lendcmain,  le  ^rand  maire  et  les 
jur^  de  justice  sont  attenus  de  visiter  les  pintes  des  hoste  qui 
veut  vendre  en  toutte  la  grand  mairie.  et  s'il  y  en  a  qui  soient 
trop  petittesy  iceux  seront  amendables  h  mon  seigneur  de  soi- 
xante  solz  et  au  p'and  maire  et  au  jurö  douze  solz.  §.  22.  Item 
ne  doivent  les  dits  bestes  de  la  dite  assize  vendre  le  vin  plus 
qtfä  Belfert,  que  ce  ne  seit  par  le  consentement  expr^s  du  grand 
maire  et  des  jur^s,  autrement  il  serait  amcndable.  §.  23.  Item 
que  Ton  ne  doit  point  mencr  les  gages  desquels  Ion  gagerait 
les  dits  de  lassize  pour  dcttes  quils  doivent  en  la  dite  assize, 
aios  se  doivent  mettre  en  bostage  a  prins  ou  usage  par  la 
justice  du  dit  lieu,  sans  en  avoir  autres  journ^ez,  bors  du  dit 
lieu,  sinoa  que  par  appelation  que  ce  pouvoit  faire  sur  le  ju- 
gement des  dits  jur^s.  §.  24.  Item  touttes  et  quantes  fois  que 
protestatio!!  ce  fait  en  la  dite  justice,  celuy  qui  la  fait  doit 
mcontinent  mettre  piaiges  et  prix  pour  relcver  son  appellation 
devant  10  jours  k  11  nuits,  et  la  doit  prendre  par  escrit  a  ses 
frais  et  mission.  et  sy  on  la  rcfuse,  Ion  la  doit  porter  parde- 
Tant  messieurs  les  ofncicrs  de  Belfert  par  un  renouvellement 
fait  par  la  cour  souveraine  de  Brisacb  depuis  les  dits  sieurs 
ofBciers  du  dit  Beifort  h  la  cour  souveraine  de  Brisacb,  et  ce  rap- 

S orter  le  meilleur  jugement  dans  40  jours  h  compter  ähs  le  len- 
emain  que  Ion  aurait  fait  la  dite  appellation  ou  protestation, 
OD  siaon,  celuy  qui  avait  ainsy  appcUö,  serait  amcndable  & 
roon  dit  seigneur  k  lamcnde  de  60  solz  et  es  jur^  qui  aurait 
donn6  la  präsente  sentence,  douze  solz.  §.  25.  Item  touttes 
^t  Quantes  fois  que  appellation  ce  relevant  en  la  dite  justice 
de  lasize  et  grand  mairie  ne  la  doit  point  sclU  jusque  autant 
quelles  soient  premi&rement  relev6  par  devant  les  jur6,afinque 
le  droict  et  action  dautrui  et  d'un  cnacun  y  seit  m^ritoirement 
gard6  et  preservä,  et  pour  y  mettre  en  ostages  sy  besoing 
f^it  §.  2t>.  Item  touttes  et  quantes  fois  que  lettre  et  passe- 
ment  ce  donne  et  octroye  par  la  justice  et  jugement  des  jurös, 
eile  doit  estre  mise  par  öcrit  et  rapportö  par  devant  les  dits 
juris  pour  cette  esfect  un  grand  maire  de  lasize  la  peut  sceler 
et  cacneter  et  a  pour  son  aroict  un  cortal  de  vin  et  le  ditjurä 
uu  autre  cartal  sans  couster  les  escriture  et  expedition.  §.  27. 
Item  sont  attenus  et  obligö  aussy  aulcun  suject  de  la  dito^  assize 
taut  k  Cbevremont  que  ü  Bessoncourt  de  payer  &  mon  dit  seig- 
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neur  certaine  cense  tant  d'argent^  chappon  et  geline^  comme 
SLUBSj  de  mesme  ea  la  ditte  assize  sur  Uau  aue  Pon  a  tonjours 
relev6.  §.  28.  Item  doivent  et  sont  atteaus  les  dite  de  lassize 
tant  ä  Dampjustin  que  k  Chevremont  de  payer  chacua  ann^ 
des  cartattes  davoine  que  .nion  dit  scigneur  a  en  la  dite  assize, 
qae  un  grand  maire  de  1  assize  a  toujoars  joui  paisiblement  dont 
il  y  a  longtemps  et  cede  par  ie  soiiveraia  par  vertu  de  sa  charge 
de  grand  raaire.  §.  29.  Item  il  sy  retrume  aussy  qu'un  grand 
maire  de  lassize  a  longtemps  jouy  et  heu  sur  le  dixmc  de 
Chevremont  et  Bessoncourt  60  solz  par  an  ensemble  des  dixmes 
ce  A6  par  e  seigneur.  §.  30.  Item  ont  veu  les  dits  habitans 
longtempslquun  grandmaire  de  lassize  peuvait  et  avait  pnissftncc 
de  mettre  un  sergent  au.lieu  de  Chevremont  et  en  ladite  assize 
tant  pour  tenir  justice  comme  pour  repevoir  lestailleset  cense» 
de  mon  dit  seigneur  sil  lui  plaisait^sinon  lapercevait  encore  de  luv 
mdme  sans  y  mettre  nul  autre,  et  a  toujours  jony  le  dit  grand 
maire  de  tout  droict  tant  des  petittes  amendes  qnantres  chosw, 
comme  cortal  de  vin,  Institution  de  pupille,  lettres  de  sentence 
et  passement  et  autres  droicts  d^pendant  de  sa  charge. 

§.  31.  Finallement  peuvent  et  veuillent  les  aits  pmd- 
hommes  de  toutte  la  ditte  assize  et  antres  villages  d^pendant 
dicelle^  h6riter  lun  lautre  jusques  la  neuffi^me  g^n^tation,  tou- 
jours le  plus  proche,  sans  nul  contredit,  et  par  mon  dit  seig- 
neur, nul  cens  sur  eux  k  cause  du  tr^passement  de  quelle  per- 
sonne que  ce  soit,  ny  vieil  ny  jeune,  exccpt^  sur  les  batards 
et  batardes  que  mourront  sans  hoirs  de  leurs  corps  en  mari- 
aje,  lesquels  mon  dit  seigneur  h^riterait. 

KINTZHEIM.  0 

Dingkhofrodel  der  stift  Audio,  den  dingkhof  zu  Kunigi- 
heim  besagend. 

Kunig  Carl  gab  dem  kloster  zu  Andlo  in  dem  dorf  ai 
Kunigsheim  die  freihcit  und  die  recht,  die  hernach  geschri 
ben  stant.  §.  1.  Das  kloster  und  ein  iegkliche^  cptissin  za 
Andlo  hat  zwing  und  bann  in  dem  dorf  zu  Kunigsheim  und 
einen  freien  ho  f.  und  von  rechter  Freiheit  so  solle  ein  stogi 
ston  in  dem  hof;  und  ist,  das  ein  dieb  wert  gefangen,  den 
soll  man  slahen  in  den  stogk,  und  soll  sin  ein  riclitcr  hüten: 
und  darf  er  der  banleut  darzu,  so  soll  ine  der  böte  gebieten, 
das  sie  dem  richter  hclfent  den  diep  behieten,  untz  ab  im« 
gerichtet  wirt,  und  dwil  soll  man  dfen  luten  geben  holz  zu 
eim  gewonlichen  ftire  in  den  hof.  §.  2.  Derselb  hof  hat  auch 
die  freiheit:  leufet  iemand  drin  frides  willen,  de^  soll  friden 
han,  und  lofet  ime  ieman  darüber  nach  in  den  hof,  der  bessert 
Hb  und  gut.  §.  3.  Und  was  diebe  und  frevel  ist,  do  ninipt 
der  vogt  die  zwei  theil  und  der  schultheisz  das  drittheil. 


1)  kanton  Schlettstadt.  arcbiv  des  Niederrh.  H.  2348.  fiQpLnzÖBisehe  über- 
Setzung  bei  Hauauer  218  fif. 
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§•  4.  Ein  eptissin  soll  haben  vierwerbe  ding  in  dem  jar^ 
das  erst  geding  an  dem  nechstcn  montag  nach  s.  Martins  nacht^ 
das  ander  ist  su  mittelhornung;  das  dritte  ist  zu  mittelraeig, 
und  das  vierde  ist  after  hon  und  balm.  und  soll  man  zu  ieder 
zeit  das  ding  siebene  tag  vor  gebieten,  und  soll  ein  eptissin 
das  ding  besitzen  mit  eim  vogte  und  mit  irem  schul theiszen, 
den  81  dann  da  hett,  und  mit  irem  kotier;  oder  soll  aber  ir 
boten  dar  standen  (1.  senden);  die  die  ding  besitzend  mit  eim 
Togte^  mit  irem  schultheiszen  und  mit  irem  kellcr.  §.  5.  Und 
zu  den  zweien  ersten  gcdingen  sollent  sin  alle  banlute  und 
huber  und  s,  Peters  lute,  aber  zu  den  zweien  andren  gedingen 
sollent  sin  nuwet  huber  und  s.  Peters  lutc.  und  wer  zu  den 
dingen  nit  enkommet,  ist  er  ein  banman,  so  bessert  et  4  ^; 
ist  er  aber  ein  huber^  so  bessert  er  2  ß.  §.  6.  Und  soll  der 
keller^  und  der  dann  pfleger  uf  dorn  Ixof  ist,  zu  dem  ersten 
geding,  das  do  ist  naen  s.  Martinsnacht,  fordern  der  eptissin 
ire  zins;  und  wer  dann  nit  verzinst  bett,  dem  soll  der  schult- 
heisz  gebieten,  das  er  verzinse  und  sie  verrichte  vor  dinges 
botschaft ;  und  thut  er  das  nit,  so  bessert  er  2  /?,  und  soll  ime 
dann  der  schultheisz  tagen  in  das  nechst  ding  darnach;  und 
verrichtet  ersi  dann  auch  nit,  so  bessert  er  aber  2  ß'^  und  soll 
im  der  schultheisz  dann  tagen  von  ding  zu  geding  uüd  von 
botschaft  zu  botschaft;  und  verrichte  er  dann  zu  der  vierden 
botschaft  nit  zins  und  besserung,  so  soll  die  eptissin  oder  ir 
boten  das  gut  ziehen  mit  einer  freien  band  und  soll  darnach 
mit  dem  gut  thun  was  sie  wil,  &n  meniglichs  Widerrede. 

§.  l.yf^T  auch  ein  huber  wirt,  der  gibt  dem  schultheiszen 
und  den  hnbern  2  ßy  so  er  usz  dem  hof  gang,  und  soll  im 
das  ein  schultheisz  gebieten.  §.  8.  Ein  eptissin  soll  ouch  einen 
schultheiszen  setzen,  der  soll  ir  richten  alles,  das  sie  zu  rich- 
tende hat,  und  darum b  wurt  ime  das  zweitheil  der  wette,  und 
was  der  schultheisz  nit  gerichten  mag,  das  soll  der  vogt  im 
helfen  zwingen  und  richten,  und  darumb  wirt  ime  das  drit- 
theil der  wette.  §.  9.  *)  Ein  eptissin  hat  auch  das  recht,  das 
man  zu  dem  ersten  geding,  zu  s.  Martins  nacht,  alle  ambacht- 
lute  soll  setzen  in  dem  bot,  es  sei  ein  heimburg,  ein  gesworn 
bot.  eesworn  winsticher,  bannwart  uf  dem  velde,  in  den  reben^ 
und  forster  in  den  (1.  dem)  walt;  und  sollent  die  banlute  dri 
kiesen,  und  soll  der  Schultheis  der  einen  setzen  zu  eim  ge- 
sworner  boten.  §.  10.  Der  bot  soll  nut  geben,  beusonder 
auch  nut  (mit?)  der  gemein,  auch  der  meier  in  dem  hof  und 
alle  sine  gedingten  knecht  sollent  aller  bet  und  stur  lidig  sein. 
§.  11. «)  Und  die  bannwart  über  das  feld  werden,  die  sollen 
in  den  hof  bringen  drig  schütz,  und  soll  ieder  schütz  nit  minder 
sin  dann  zwelf  vihe.  und  so  man  mit  den  uberein  kompt,  den 
der  schade  gescheen  ist,  so  soll  man  auch  mit  dem  pfleger  in 


1)  randbemerkung:  ist  nit  mehr  im  bruch,  6n  allein  den  boten. 

2)  randbemerkang:  wirt  nit  gehalten,  ähnlich  bei  §.  Vi,%.  14  und§.  16. 
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dem  hof  nberein  komea  omb  die  einungen,  der  nimpt  n  wol 

oder  lot  si  faren. 

§.  12.  Ein  eptissin  soll  auch  hau  einen  sondern  hirten 
mit  zwelf  rindern  und  ein  faselrind  von  s.  Walpurgen  tag  untx 
8.  Michels  tage,  und  soUent  gan  uf  die  allmende  und  uf  die 
weide  in  den  ban  zu  Kuningsheim.  und  was  sie  anders  ^he 
hett,  das  soll  gon  under  einen  gemeinen  hirten,  und  soll  ir 
das  nicman  weren,  wie  vil  sin  ist.  was  auch  nutzes  Ton  den 
zwelf  rindern  kompt  von  milch,  das  soll  der  keller  durch  die 
woche  zu  hof  antworten,  und  an  dem  samsta^^  ist  sie  sin. 
§.  13.  Ein  eptissin  soll  haben  einen  keller,  der  ir  im  win  und 
zins  samen,  darumb  wurt  ime  acht  omen  wins  uszer  dem 
jüngsten  sack.  §.  14.  Ein  eptissin  hat  auch  das  rech^  das 
si  einen  tag  soll  vorschniden;  und  soll  uf  den  tag  niemen 
schniden,  wann  der  probst  von  s.  Truwen  zu  Slettstadt;  und 
zu  herbstC;  wann  die  banlüte  morn  woUent  lesene,  do  soll  die 
eptissin  vor  lesen  einen  tag  und  der  probst,  und  soll  das  nu- 
went  sin  alt  gut,  und  soll  das  gut  sin  halblonig.  §.  15.  Ein 
eptissin  hat  ouch  do  einen  atz,  ^)  und  soll  man  den  sebni- 
den  durch  das  oberfeld  dryg  wege,  und  ist  ieder  wege 
sibcn  schuhe ;  und  ist  der  atz  des  schultheiszen,  und  ds* 
rumb  soll  er  han  ein  pfejd  do  stend,  das  den  atz  esse,  und 
wollend  die  banlute  einen  boten  senden  zu  eim  kunig  oder 
zu  dem  landvogt  durch  des  dorfs  notdurft  oder  gegen  eio 
here,  so  soll  der  bot  das  pferd  riten  dohin ;  und  wer,  das 
das  pferd  abgeritten  wurde  oder  genummen  und  Terwarlost 
wurde  ime  des  dorfs  dienste,  so  soUent  sie  es  gelten,  als  es 
dann  wert  wer  ön  geverde.  §.  16.  Ein  eptissin  hat  ouch 
das  rechte,  wo  die  banlute  holz  hawen  und  Sonderlingen  stcg* 
ken  oder  gerten,  das  sie  auch  da  hawen  soll;  und  was  sie 
darf  zu  irem  buw,  da  soll  sie  umb  bitten  und  soll  man  ir 
niit  versagen.  §.  17.  Ein  eptissin  hat  auch  das  recht,  wann 
die  banlute  banwart  wellen  setzen  über  die  reben,  so  soll 
sie  und  der  probst  einen  sondern  banwart  setzen,  der  ifl 
fuget  und  auch  den  banluten.  und  ist  miner  frowen  got 
nuwent  halbloniges  und  auch  des  probsts  alt  gut.  §.  18.  l& 
ist  auch  recht,  das  die  dorfbanwart  dem  schultheiszen,  dem 
boten  und  dem  pfleger  in  dem  hof  und  drigen  von  des  probst« 
wegen  einen  dienst  gent  und  vier  untz. 

§.  19.  Es  ist  auch  recht;  wann  ein  eptissin  vorschoidet, 
so  soll  der  gcsworn  bot  darbi  sin  und  soll  nieten,  das  nieman 
kein  ungewonlich  schad  geschee ;  darumb  gibt  man  ime  ändert- 
halben  scster  korns.  §.  ^0.  Es  ist  auch  recht,  wann  ein  ep- 
tissin  anfoht  ire  zins  zu  sammen  von  s.  Michels  tag  untz  s. 
Martins  tag,  so  soll  der  gesworn  böte  darbi    sin   und  soll  mit 

1)  urbar  von  Hornburg:  „wann  die  velder  gesaet  werden,  fahren  die 
bauren  uf  die  durchgehende  weeg.  wann  dann  nach  dem  saat  die  baar* 
Schaft  dem  gemein  weg  seine  breite  geben,  vahren  sie  mit  dem  pflog 
beederweise  ein  furch;  was  nun  darumber  von  den  aokom  abgwchnittea 
wird,  ist  der  atz.*'    Hanauer  220  anm.  5. 
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dar  eptittin  bdt  gen  uad  irih  Terauoheik,  das  er  Bit  bresthäft 
sei.  und  dammb  git  man  im  ze  essen  in  den  ziten  und  dirten-» 
halben  ornen  wins.  §•  21.  Ein  eptissin  git  auch  den  veld- 
btnnwarten  anderhalben  ack«r  mit  wintersaten  6ne  gednn^t 
^t  und  ine  gebreiten;  und  der  probst  git  ine  aueh  also  tU 
Qszer  sim  gnt. 

§.  23.  Ein  eptissin  hat  auch  das  recht,  das  si  banwin  soll 
Tcil  han ;  und  soll  der  ban  Ti^rseben  tagf  weren,  und  sollet 
die  winaticher,  die  dann  darüber  geswom  haut,  den  wio  soheizen; 
wie  man  gen  soll,  und  soll  man  dri  achtel  korns  baehen,  da^ 
die  lute  essent,  dwil  der  ban  werdt^  und  soll  die  wil  nieman 
win  feil  ban.  §.  23.  Ein  eptissin  hat  auch  das  recht^  das  ir 
ein  eptissin  von  Erstein  soll  seifigen  anderhalben  acker  über 
vinter  und  and«rhalben  acker  über  summer,  und  anderiialb 
(oder  haus  füren  usz  dem  bruoh.  darfur  gibt  si  öVa  ß  ^.  und 
der  abt  von  Eberscheimmunster  soll  auch  also  ril  thun  oder 
also  yil  pfenig  geben« 

§.  ^.  Eb  ist  auch  recht,  das  etn  schultheisz  soU  umb 
sioe  ains  uf  die  guter  lagen  (1.  tagen)  von  geding  zu  geding 
ond  Ton  botscheft  zu  botsoheft.  als  ein  eptissin. 

§.  25.  Ein  eptissin  hat  oueii  einen  sondern  walt^  derheist 
dss  OraTenloehi  do  soll  nieman  inne  hawen  wann  si.  und  soll 
ine  ein  keller  behüten:  darumb  soll  er  burnholz  nawen  in 
aae  knchen  zu  einem  nire,  und  soll  das  unbemde  holz  sin. 

^  SCHLETTSTADT.  ^ 
abschrift  v.  j.  1588. 

Disz  seind  des  dingkhofs  recht  zue  Schlettstatt .  so  a. 
ilichel  und  das  gottshaus  oder  kloster  HugshoYen  hat  voü 
dem  loblichen  fürsten  und  herren  gravo  Rudolphen  von  Habs- 
purg  und  Ortenber^k,  nochmals  auch  römischer  könig. 

§.  1.  Diszer  dinghof  hat  das  recht,  das  er  frei  soll  sein^ 
vnd  besoaderi  so  uf  einen  bestimmten  tag  zue  geding  zu  kom- 
men geboten  würd  den  bubern,  si  seien  von  Sehletataitt,  Ors- 
wiler,  Künsheim,  Scherwiler^  Ebersheim  oder  anderswa  her, 
iBs,  weil  si  in  dem  hof  seind,  denselben  tag  niemand  beclagen 
mag.  si  sollen  auch  ^ten  friden  haben  von  heime  bisz  in 
den  hof  und  von  dem  nof  bisz  widerumb  heim,  alles  ungever- 
lich.  §.  2.  Meyer.  Der  hof  hat  auch  sein  eignen  meier,  der 
soll  das  geding  besitzen,  mit  dem  stab,  das  dingkhofsrecht  den 
hnbem  rorlesen,  si  fragen,  urthel  empfahen,  sagen  und  anders 
thun,  luch  des  dinghots  recht ;  darumb  hat  er  ein  iedee  iahr 
nach  dem  geding  zwei  viertel  rocken  von  dem  hof.  S.  3. 
Bot  Dar  hof  hat  auch  sein  eignen  boten,  der  soll  den  huo- 
bem  zue  geding  gebieten,  zu  haus,  zu  hof  und  in  den  mund, 
und  dem  meicr  nach  dingkhofs  recht  gehorsam  sein,  darumb 
•'*    ß      11 

1)  arch.  d.  Niederrh.  H.  2343. 

Bd.  V.  26  ' 
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hat  'Or  iedea  jähr   aach    dem  geding    ein  viertel  rokea  tob 
dem  hof. 

§.  4.  Eidy  $0  ein  leder  huober  aohwert  Wer  in  disem 
hof  huober  werden  will,  er  hab  wenig  oder  vil  von  dem  hof, 
der  soll  zuvor  dem  meier  hulden  und  schweren,  das  er  dem 
hof  sein  recht  wolle  helfen  behalten  nach  seinem  besten  ver* 
Stande  so  er  ir  von  dem  meier  ermant  wttrd,  recht  urthel  spre> 
chen^  gebot  und  verbot  das  geding  berürende  gehorsame  süil 
und  soll  also  sein  hubgut  von  dem  meier  in  beiwesen  der  an- 
dern hubern  empfahen  und  inen  1  /?  ^  zu  weinkauf  geben  and 
dem  meier  seinen  erschatZ;  das  ist  den  dritten  theil  der  zins, 
geben,  er  hat  (1.  hab)  dan  sollich  guter  erbt  oder  were  im  zue 
ehestur  worden. 

§.  5.  Zur  zerung.  Die  huober  haben  auch  iedes  iahr^ 
so  geding  ist,  von  dem  hof  einen  omen  edels  weins  und  ein 
weis  musz,  oder  18  &  darfür.  das  sollen  si  mit  aeuchten  in 
dem  hof  verzehren.  §.  6.  Zeit.  Diser  dingkhof  soll  alle  jähr 
gehalten  werden  uf  den  nächsten  sambstag  nach  s.  Martins 
tag,  oder  wan  es  dem  apt  gelegen  ist  §.  7.  Besserung.  Es 
soll  auch  ein  ioder  huber,  so  man  die  glock  zue  geding  leutet, 
in  eigner  person  im  hof  sein,  und  wer  nit  in  den  hof  kerne, 
che  dan  des  dingkhofs  recht  gelesen  worden,  der  bessert  nmb 
•ein  ungehorsame  2  ß  d-  dem  meier,  alles  ungeverlich.  §.  8. 
Qtieter  beireffen.  Die  guter  in  disen  dinghof  gehörig,  genant 
der  Spirer  gueter,  der  soll  ein  ieder  huber  bei  dem  hof  be- 
halten, nit  schwechern  an  den  baue,  nit  beschweren  mit  andern 
Zinsen,  und  nit  für  eignen  verkaufen.  §.  9.  Huegen.  Die  huber 
seind  auch  zue  iedem  geding  schuldig,  so  si  von  dem  meier 
gefragt  werden,  das  sie  sagen,  ob  einer  sein  hubgut  also,  wie 
letzgemelt,  miszbraucht;  und  wa  also  einer  verfunden  würde, 
der  soll  auch  sein  miszhandel  gestraft  und  nach  des  dinkfaofs 
recht  und  der  huber  erkantnus  zue  besserung  gedungen  wer 
den.  §.10.  Bezahlen.  £s  soll  auch  ein  ieder  huber,  so  er 
zue  geding  komen  ist,  nit  ausz  dem  hof  gen,  er  hab  denn  zu- 
vor dem  apt,  dem  meier  und  den  hubern  umb  sein  schuld  eb 
ganz  verniegen  gethan,  alles  ungeverlich. 

BARR.*) 

1361. 

J.  Des  Lappen  dinghof 8  recht. 

Ich  Werlin  von  Landsperg  ritter  thun  kund  allen  den, 
(die)  diesen  bricf  gesehen  oder  hören  lesen,  do  ich  angeben 
hab  den  hof  und  stube  in  meinem  hof,  das  da^wasdes  Römers, 
und  ligt  neben  der  schmiden  und  neben  dem  Baren,  zu  einem 
wissenhaftigen  dinghof  den  hubern,  ihr  recht  zu  sprechen  da- 

1)    kantonahauptstadt ,    nördlich   von    Schlettstadt.     stadtarehi?   n 
Straszburg. 
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rinnen  imd  fragen,  und  auch  reobt  zu  nemen.  geschriben  des 
Jahrs  da  man  suiblt  von  der  geburt  Christi  u.  h.  1361,  in  dem 
achten  tag  nach  s.  Johannis  tag  nach  Weihnachten. 

%§.  1.  Und  soll  dieser  dinkhof  alle  jähr  wie  zuvor  auf  den 
dritten  tag  nach  s.  Martins  tag,  also  anietzo  and  ufs  künftig 
af  den  nächsten  tag  vor  s.  Catharinen  tae,  gehalten  werden, 
darnach  an  dem  achten  tag  ist  die  botschafte.  §.  2.  Wer  zu 
ding  und  ring  nicht  da  ist  und  sein  erb  nit  richtet,  der  wettet 
TOD  iederm.  dasselbig  ding  und  dieselbig  botschaft  ist  allwegen 
selbst  boten  den  hubem.  §.  3.  Den  zins  und  die  wet  soll  man 
schlagen  auf  das  erb ;  stand  der  zins  und  wet  als  vil  wert,  als 
das  erb  wert  ist,  so  solle  es  der  vogt  ziehen  und  es  dem  (der) 
Togt  verbieten,  des  das  erb  was;  und  als  dicker  dan  darnach 
damf  fahrt  oder  iemands  von  seinetwegen,  als  dick  wettet  er 
dem  vofft  ^  ß.  §.  4.  Ist  es,  das  iemand  ein  erb  von  hof 
anfelt,  der  inwendig  lands  ist,  und  emphähet  ers  nit  in  jahrs 
frist,  so  ist  es  dem  hof  ledig,  ob  er  zu  seinen  tagen  kommen 
ist;  und  soll  ihme  es  der  vogt  verbieten ;  so  wettet  er  auch 
30  ßf  als  dick  er  darauf  fahrt  oder  iemand  von  seinetwegen, 
ist  er  aber  nit  zu  seinen  tagen  kommen,  so  soll  es  sein  wis* 
senbafter  vogt  empfahen  in  der  jahrsfrist,  oder  in  gefallen  die- 
selben recht,  wie  vorgeschriben  steht.  §.  5.  Und  wer  ein 
omen  weins  gibt  in  dem  dinkhof,  der  soll  unterwiezen  werden 
sDderthalben  acker  erbs.  wissen  die  huber  nit,  welches  erb 
unter  seinem  gut  ist,  so  soll  er  mit  der  hueber  cid,  weder  das 
best  noch  das  bösest,  weisen  uf  sein  e;ut,  also  viel  uns  der 
hof  gewehrt  wird.  §.  6.  Wer  sein  erb  empfangen  von  dem 
meier  in  selbem  hof,  der  gibt  halb  als  viel  erschatz  als  der 
zins  und  den  ^  hubern  einen  kerz  und  sechs  weisbrod  und 
2wei  fiertel  weins;  sie  sollen  auch  ie  an  dem  vierten  jahrs 
vi.  jähre)  unterwiesen  werden  des  erbs  (von)  dem  hof,  wan 
es  der  vogt  fordert  oder  der  meier  an  seine(r)  statt.  §.  7.  Sie 
sollen  ouch  der  dinkhofs  bresten  ruegen  uf  den  eid,  wann  es 
der  meier  fragt.  §.  8.  Sie  sollen  ouch  dem  meier  helfen  die 
tite  zins  und  wete  einbringen,  und  ob  kein  gut  gezogen  würde, 
bei  dem  eid,  wann  er  es  an  sie  dingt,  als  ver  und  sie  es  wis- 
^Q.  §.  9.  Von  solchem  dinghof  gibt  der  dinghofherr  jährlich 
ien  gemeinen  hubern  zu  vertrinken  zwölf  maszen  weins. 

IL  Des  Sohuoks  dinghof s  recht. 

§.  1.  Dieser  dinghof  ist  in  solchem  recht  gelegen,  das 
darumb  ding  soll  sein  alle  jar  an  s.  Catharinen  tag,  darnach 
>n  den  achten  ta^  so  ist  die  botschaft.  §.  2.  Wer  zu  ding 
ttod  ring  nit  da  ist  und  sein  erb  nit  auszrichtet,  der  wettet 
^on  iedem  2  ß.  dasselbe  ding  und  dieselbe  botschaft  ist  selbst 
boten  den  bubern.  §.  3.  Ist  es  sach,  das  an  iemand  erb  fall 
von  demselbigen  hof,  der  inwendig  lands  ist,  und  empfahet  er 
es  nicht  in  jsäres  frist,  so  ist  es  dem  hof  ledij^,  ob  er  zu  seinen 
^en  kommen  ist;  und  soll  es  ihm  der  meier   verbieten;  als 
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dick  er  alsdann  aein  rebot  llberbricht|  als  wattet  er  dein  r^ 
30  ß  und  dem  meier  z  ß,  oder  iemand  von  seinetwegen,  ist 
er  dann  nit  su  seinen  tagen  kommen,  so  soll  es  sein  wissea- 
hafter  vogt  empfafaen  in  jahrs  frist,  oder  uf  ihnen  gefallen 
dieselbe  recht,  so  bierin  geschriben  stönd.  §.  4«  Der  Torgentat 
dinkhof  ist  auch  also  gelegen,  das  kein  gericht  anszwendig  des 
hofs  soll  sein  umb  das  gut,  das  darein  gehört,  dan  von  4em 
meier,  der  wissenhafter  meier  ist.  $.  5.  Ist  aoeb,  das  m 
hueber  dem  andern  unrecht  thäte  am  ubergraben  oder  an  uh 
dern  unreeht,  das  soll  der,  dem  das  unrecht  besehicht,  im 
meier  klagen^  und  soll  der  meier  gebieten  aweien  hQbem  tA& 
dreien,  das  sie  suchen  den  schaden,  der  da  geschehen  ist.  üod 
sollen  die  huber  das  dem  meier  bei  ihren  eiden  rorbringea, 
und  solle  dann  der  meier  den,  der  dem  andern  schaden  gethto^ 

Sebieten,  das  er  ihm  den  schaden  widerkehre,  ist  es  saob, 
as  er  des  meiers  gebot  nit  erfüllet  in  den  acht  tagen,  so  es 
ihm  geboten  würt,  so  soll  ime  der  meier  das  gut  Tcrbieten, 
und  also  dick  es  daruf  fahret,  so  wettet  er  dem  meier  30  ß 
§•  6«  Wttr  es  auch  sach,  das  ein  meier  abgieng,  so  soll  der 
vogt  zu  dem  ersten  ding  einen  andern  haben,  oder  die  hnber 
seind  nicht  schuldig  recnt  zu  sprechen  in  dem  dinghof  unti 
an  die  stund,  das  er  ihnen  einen  andern  gesetet.  §.  7.  Der 
dinghof  hat  auch  das  recht,  alledieweil  der  vogt  zuegegen  sitst 
das  die  huber  kein  recht  sprechen  bei  dem  eid,  es  seie  dann 
ihr  will.  §.  8.  Der  vogt  soll  auch  geben  den  hubern  einen 
halben  ohmen  weins  an  den  tag,  so  sie  das  ding  hant^  oder 
sie  sprechen  nit  recht  bei  dem  eid,  ob  er  ihnen  nicht  würde. 
§.  9.  Diesen  hubem  wird  angedingt,  so  sie  dis  rut  empfienfres? 
wann  sechs  jähr  audcommen.  so  sollen  sie  geoen  des  weiss, 
der  auf  den  gutern  gewachsen  ist;  und  wer  sein  gut  nicht 
btttte  geerbt,  der  soll  edlen  wein  geben.  §.  10.  Wer  such 
▼on  dem  g^t  wolt  sein,  der  soll  rechter  schulde  schuldig  sein 
ein  pfund  pfennig,  und  damit  solle  man  ihn  pftnden  und  för 
den  zinswein  ohn  gericht 

Die  recht  so  hievor  geschriben  stehend,  deren  seind  die 
huber  einhelliglichen  dns  worden. 

§.  11.  Wann  die  hüber  bei  einander  seind,  so  soll  der 
büttel  ledfg  sem,  und  soll  auch  keiner  büttel  sein,  er  lei 
dan  huber. 

DAMBACH.  0 
Disz  ist  deren  von  Dambach  alt  harkommen. 

6^  1.  Das  erst,  das  si  bi  irem  frien  zog  blibea  soUen^  so 
aU6  herren,  ritter,  knecht  und  stett  in  disem  bistuoab  halten. 
§•  2.    Das  ander,  das  kein  vogt,  schultheisz  noch   amptrosA 


1)  kanten  Barr,  unwsit  Sehlettstadt    abschrift  des  16.  jh.  im  srehif 
das  Nisderrhsini  O.  leas. 
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keiBtn  karger  sn  IHmbiteh  fohen  oder  Vitnen  aol,  didwü  er  die  uo* 
mchi  Terttchera  and  verbuwen  kan  uf  recht^  toe  totsoUag»  mort, 
diepheit  und  deszglich.  §.  S.  Das  dritte,  alle  gebot,  so  ein  heim* 
bürg  oad  lonmetster  tnont  toq  der  statt  wegen,  das  sollicb  gebot 
der  statt  sien.  §.  4.  Das  vierte,  das  das  ungelt  der  statt  sol  siQ. 
§.  ö.  Das  fünfte,  an  Dambach  sol  niemen  fri  sitsen.^  §.  6. 
Das  sechste,  was  rwing  und  bann,  weide,  wunn  und  weide  die 
Ton  Dambaeb  haben,  mögen  si  verwalten  und  darusa  yerkou- 
fea,  domit  sie  die  statt  halten.  §.  7.  Das  siebente,  das  die 
▼oo  Dambach  nit  witer  büntlich  sin  sollen  usaeaieben,  dann  bi 
tagzit,  damit  si  bi  sonnenschin  ouoh  mögen  wider  heimkommen, 
so  dick  81  des  erfordert  werden,    ist  gehalten,  diewil  wir  der 

femeiner  sint  gewesen,  §.  8.  Das  aohte,  das  die  edlen,  ao 
an  bi  den  von  Dambach  wonen  und  seaahaft  sint,  in  iren 
Swing,  ban,  weide,  won,  weide  nit  witer  nutzen,  niesaen  noch 
holz  hoawen  sollent,  dan  ein  ieglicher  burger,  der  hohe  und 
aohe,  >)  dienet  in  der  stat  Dambach  noch  Inhalt  brief  und  sigel. 
§.  9.  Das  neunte,  ob  ein  armen  oder  burger  au  Dambaoh 
sieh  verlese  oder  verbreoh,  das  unbillich  wer,  das  derselbvor 
achnltheisz,  meister  und  rot  gesteh  soll  werden,  und  dieselben 
doruber  lossen  erkennen  noch  aller  ir  besten  yerstentnisz,  und 
witer  ait  gesogen  sol  werden« 

GRUB.  2) 

Disz  sint  des  gottshus  recht  zu  sant  Qetmwen  zu  Grube 
und  sines  haus,  den  man  spricht  in  seinem  gedinge. 

Disse  recht  soll  man  sprechen  zu  Grube  in  des  probsts 
dingkhove.  §.  1.  Dem  probst  gefallent  alle  besserung.  §.  2. 
Wölcher  nit  zu  gedinge  (kommt)  siben  nacht  noch  s.  Martins 
ascht,  der  wurt  schuldig  z  ß  zu  besserung  des  probsts  mei- 
ner. §.  8.  Desselben  tags  sol  des  landgraven  meiger  da  sin 
selbtritt  und  sol  des  probsts  meiger  schirmen  vor  allem  gewalt 
und  uszrichten  die  besserung,  die  do  eefallen  sint,  und  darum 
sol  man  des  landgraven  meiger  selbdritt  geben  zu  essen  und 
ze  trinken,  das  zum  tag  gehört,  §,  4.  Wer  sinen  zins  ver- 
setzt, das  er  ine  nit  engibt  s.  Truwen  vier  jar,  der  hat  das 
gut  verloren,  das  zinshaft  ist  s.  Getruwen,  und  mag  es  der 
probst  an  sich  ziehen.  §.  5.  Der  probst  soll  einen  förster 
habon,  den  sol  nieman  irren,  uf  dem  wald  der  da  heiszt  s. 
Deodate  und  uf  dem  wald  der  da  heiszt  der  Sultzbaoh,  wan 
t%  sint  verschworne  und  vereinigte  weld,  für  5  ß  und  ein  omen 
wins.  der  5  ß  werdent  4  ß  dem  probst  zu  s.  Getruwen,  1  des 
probsts  forster,  und  2  ß  sint  des  landgraven  meigers,  davon 
das  er  di  einung  ufrichtet.  §.  6.  In  den  weiden  soll  nieman 
kawen,  dan  der  probst  und  die  in  das  kirspil  gehöront  zu  Grub 
zu  ircm  gebuwe;  und  welcher  hawen  will,  der  sol  es  des 
probsts  förster  fragen;  und    hawet   er   6ne  fragen,  so  git   er 

1)  vgl  a.  54  amn.  h 

2)  oder  Foaehy,  kanton  Willer.    archiv  d.  Niederrh.  G.  3409. 
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des  probsts  förster  ein  pfenni^ ;  und  wan  er  hawet  ein  guuen 
^ebnwe,  das  ist  ein  hus  und  om  schewer,  so  giC  er  des  probsts 
förster  4  »  und  ein  brot,  oder  6  ».  §.  7.  Will  ein  probst 
holz  hawen^  so  sol  er  es  TorkUnden  den  lenten  Tor  der  kir- 
eben  au  Grub^  durch  das  ein  ander  nit  an  seiner  statt  hawe. 
und  die  bur^er  zu  Grub  sollen  niemant  nit  geben  noch  ver- 
kaufen Ane  des  probsts  willen.  §.  8.  W erden t  eckern  ia  den- 
selben weiden^  so  soll  der  probst  sein  schwein  darin  senden, 
und  sin  förster  soll  sie  usz  und  in  thun.  und  so  die  schirifl 
dannen  gond^  soll  der  fbrster  dn  eins  das  best  nemen.  und 
die  swin,  die  der  ient  sint,  die  in  das  kirspil  gehörig  zu  Grob, 
soUent  auch  darin  faren  untz  s.  Martins  tag  um  ein  helbling, 
dne  zwen,  davon  git  niemen  nichts,  das  ist  eins  zu  zneht,  das 
ander  zu  schlagen;  und  darum,  das  er  eins  schlecht  in  sein 
hus,  so  git  er  des  probsts  förster  einen  broten,  so  er  es  for- 
dert. §.  9.  Were  auch  reitet  in  dem  walde,  do  nie  in  gerüt«t 
warde,  den  mag  des  probsts  förster  pfenden  alle  tag,  untz  das 
er  mit  ime  überein  kompt ;  und  wan  er  nit  mit  ime  über(einV 

kompt,  dan  soll  davon  des  probsts  forster *)  6.  10.  Wer  auch 

hawet  in  denselben  weiden,  der  git  von  eim  rüder  holz  2  ^, 
▼on  eim  fnder  latten  4  &,  von  eim  fuder  reif  4  d-,  von  eim 
fuder  kolcn  6  ^,  von  eim  fuder  stecken  1  &^  von  eim  fuder 
tuben  8  ^.  §•  11.  leglicher,  der  in  das  kirspil  gehört  zu 
Grube,  hat  recht  zu  hawen  dne  des  försters  recht  iedes  jar 
2  fuder  holz,  dne  das  verschworn  holz,  neun  nacht  vor  s.  Mar- 
tins nacht  und  neun  nacht  darnach;  und  iedes  hus  gilt  dem 
förster  ein  brot  oder  1  ^  zu  wihenachten.  das  man  försters 
recht  gibt,  das  wurt  s.  Richarten  förster  halb,  und  was  des 
probstes  förster  thut,  das  ist  stet  und  soll  stet  sin,  nnd  s.  Bi- 
charten  förster  soll  not  thun  öne  des  probsts  willen.  §.  12. 
Der  probst  soll  auch  vishen  in  den  wassern  in  genanten  wei- 
den, wan  er  dar  kompt,  oder  sine  endlichen  boten,  und  soll 
ine  niemen  zur  (r)ede  stellen  oder  setzen. 

8ERMER8HEIM.*) 

Dinghofrecht  zu  Sermcrsheim. 

Dis  seind  die  recht  des  hofs  zu  Sermersheim  der  cem- 
merei  zu  Ebersheimmunster.  §.  1.  Zu  dem  ersten  so  spricht 
man  zu  recht  einem  cammerer  zu  Ebersheimmunster  einen 
freien  hof  zu  Sermersheim  mit  allen  seinen  begriffen  und  zo- 
gehörden.  dersclbige  freihof  ist  also  gelegen  und  gefreiet 
von  könige(n)  und  kaisern  und  von  herzogen  Ettiche  und  sei- 
ner frauen :  was  ein  man  hat  ||^ethan  uszwendig  des  dorfs, 
kombt  er  in  den  hof,  er  soll  friden  haben,  und  soll  ihm  nie- 
mands  nachvolgcn    in   ubelsweis   in  den   vorgenanten   freihof. 

1)  hier  scheint  eine  lücke  za  sein. 

2)  kanten  Benfeld,  archiv  d.  Niederrh.  H.  288.  in  französischer  ober- 
eetznng  bei  Hananer  229  f.  ein  anderes  weisthnm  ebd.  87  ff. 
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wer  aber  so  froTeln  wfhrde  nnd  ihme  in  den  freihof  nachvol- 
gende  were,  der  bette  verbrochen  einem  cammerer  seine  frei- 
heiten,  und  ihme  nach  zn  kehren  und  zu  besserende  seine 
sbomcheit  und  shaden  ohne  seine  gnade.  §.  2.  Es  ist  auch 
zn  wissen,  das  die,  die  uf  dem  hof  seind  gesessen,  dasz  die 
niemand  zn  zwingen  hat  mit  keinem  gericht^  weder  fronden, 
noch  frcYcI,  noch  kein  gericht  in  den  hof  gehen  soll,  und  soll 
sie  niemand  angreifen  uf  dem  hof  umb  kein  shuld,  dann  der  cam- 
merer umb  seine  gülte  und  umb  seine  shulde  und  umb  seine  zins. 
S.  3.  Es  ist  aucn  zu  wissen,  were  es,  das  ein  ubeltheter  in 
aeo  hof  gejagt  würde,  man  soll  in  haben ;  ist  es  eins  camme- 
rcrs  will,  so  soll  man  ihn  henken  uf  des  cammerers  eigenthumb 
mit  der  hueber  urtheil.  will  aber  der  cammerer  dasz  nit,  so 
Boll  man  ihn  antworten  dem  weltlichen  gericht  in  diesem  dorf. 

§.  4.  Dieser  hof  hat  zwei  geding  alle  jars,  das  ein  nach 
8.  Martins  tag  und  das  ander  zu  mittolmeien;  und  hat  iedes 
ding  sein  eigene  botschaft.  und  in  den  zweien  dingtagen  und 
auch  dingbotschaftentagen  sollen  sein  die  hueber  und  auch  die 
gottshausleute  eines  cammers,  ob  man  ihrer  bedarf;  und  wel* 
eher  hueber  nit  zu  ding  käme,  so  es  geboten  würde,  ehe  dann 
80  man  des  hofs  recht  liset,  der  bessert  2  ß  &  strasb.  wehrung 
einem  cammerer. 

§.  5.  Es  ist  auch  zu  wissen,  würd  ein  guet  verändert 
das  da  huebig  ist  in  disem  din^hof,  das  man  es  soll  empfahen, 
das  gibt  zu  erschatz  halb  so  vil  als  zinsc,  so  von  dem  guet 
geht,  einem  cammerer.  §.  6.  Es  ist  auch  zu  wissen,  welches 
guet  derselbigen  gueten,  die  in  disen  dinghof  zinsen,  fail  würd, 
das  es  man  wollte  verkaufen,  da  soll  man  es  bieten  einem 
cammerer,  ob  er  es  kaufen  wolle,  und  will  er  es  kaufen,  so 
Boll  man  ihms  näher  geben  dann  einem  andern ;  will  aber  es 
ein  cammerer  nit  koufen,  so  soll  er  es  verkeufon  wo  er  will, 
solchen  leuten,  do  ein  cammerer  seines  recht  und  seiner  zins 
sicher  sei.  §.7.  Es  ist  auch  zu  wissen,  were  es,  das  sich 
iemands  soumbte  an  seinen  zinsen  oder  andern  Uofsrechten, 
dem  soll  man  tagen  uf  sein  guet  wie  recht  ist,  und  ubersitzt 
er  jähr  und  tag,  das  dem  guet  zu  dreien  dingen  usgedagt 
^rd,  do  soll  der  meier  das  guet  ziehen  in  des  cammerers 
^ewalt  mit  der  hueber  urtheil  und  mit  einer  freien  band,  und 
18t  es,  das  das  guet  bleibt  in  des  cammers  band,  so  soll  der  meier 
kein  ansprach  haben  umb  die  wette.  §.  8.  Es  ist  auch  zu 
bissen,  wo  do  were,  das  einer,  des  das  guet . . .,  es  wider 
mögte  gewinnen  mit  eines  cammers  willen,  so  soll  er  mit 
dem  meier  übereinkommen  umb  sein  wette.  §.  9.  Es  ist 
auch  zu  wissen,  were,  das  iemand  uf  ein  verboten  guet  führe, 
der  frevelt  dO  ß  d'  str.  einem  cammerer,  und  also  dick,  als  er 
^rauf  fährt,  so  frevelt  er  es.  §.  10.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
^«r  seine  zins  nit  gibt  uf  den  tag,  so  ein  cammerer  ding 
uette  und  seine  zins  fordert,  der  soll  sie  geben  über  acht  tag 
Qiit  der  besserung  2  ß  einem  cammerer.  §.  11.  Es  ist  auch 
sn  wissen,  wer  frevelich   vom   geding  gehet  us  dem  hof,  der 
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Arwelt  80  ß  ^  str.  wohriHig  einom  cümmerer.  §.  12,  Es  ist 
aach  au  wisBen,  das  ieder  nueber  nit  mehr  traeeii  soll,  itm 
ein  huttbrecht  voa  sein  selbs  wegen,  und  zwei  aar»ie  oug  er 
wohl  tragen  für  witwea  und  kinaer,  die  «nder  ihre  jähre  seind, 
nnd  soll  aaeh  nit  mehr  tragen  naeh  des  hofs  reeht. 

STOTZHEIM. ») 

Der  meierhof  (ron  Sto^abeim)^  lit  in  allen  deme  rehtsn 
als  der  ae  Oertewibre,  &ne  das  min  vrowe  (yon  Hohenbnrg) 
oder  ir  böte  kündet  das  ding,  «wenne  si  wil  oder  es  ir  und 
den  huobem  fuogete.  swenne  das  dine  wirt  geboten,  der  denn 
hie  ae  dinge  nut  ist  oder  kumet  una  virrihtet,  e  der  mei^ 
nfstet  von  dinge,  der  wette^  awene  Schillinge.^  giX  er  die  nnht 
oder  behebet  si  mit  des  meiers  wille  inden  viercehen  tagen^so 
git  er  aber  awene  Schillinge,  wirt  dirre  wette  so  vil,  der  meier 
sol  ime  Tirbieten  das  guot  und  sei  es  aiehen  in   dea  dosten 

Sewalt.  yert  er  darüber,  so  hat  er  geyrevelt,  dos  vrevele  «nt 
risig  Schillinge ;  und  alse  dicke  er  oruf  verte,  so  ist  er  eioen 
rrevel  schuldig,  die  ▼revele  und  die  wette  sint  halbes  miore 
Trowen,  das  ander  halbe  teil  ist  halbes  dea  meiers  und  halbes 
der  huobere. 

ERSTEIN.«) 
1407. 

§.  1.  Der  dinghof  mins  herren  h.  Johana  von  Landes- 
perg  ist  also  gelegen,  das  do  ding  sol  sin  alle  jor  an  sant 
üeeilien  tage;  darnoch  an  dem  ahten  tage  i^t  die  botschaft. 
wer  zuo  dinge  und  auo  ringe  nit  ein  ist  und  sin  erbe  nit  ein- 
richtet, der^  wettet  Yon  iewederme  awen  Schillinge,  dasselbe 
ding  und^  dieselbe  botschaft  ist  selb  boten  den  huebern.  §.  2. 
Ist,  das  iemen  erbeschaft  anyellet  von  demselben  hofe,  der 
indewendig  des  landes  ist,  und  entphehet  er  e#  nit  in  der 
joresfrist,  so  ist  es  dem  hofe  Hdig,  obe  er  m  sinen  tagen  komen 
ist,  und  sol  es  ime  der  meiger  verbieten,  also  dicke  also  er 
denne  sin  gebot  überget,  also  dicke  vallet  er  dem  YOgte  30  ß, 
oder  ieman  von  sinen  wegen,  darnoch,  ist  aber  er  nit  zao 
sinen  tagen  kpmen,  so  sol  es  sin  wiascnthaft  vogt  eatphabeD 
in  der  joresfrist,  oder  uf  in  gefallent  dieselben  rehte,  also  do 
vor  geschriben  stet.  §.  3.  Per  dinghof  ist  euch  also  gelegetn 
das  kein  gerichte  uszwendig  des  hofes  sol  sin  umb  das  ga„ 
das  darin  hört,  wanne  vor  dem  meiger,  der  denne  wissenthsft 
meiger  ist. 

§.  4.  Ist  euch,  das  ein  huber  dem  andern  hüber  unrecht 
dete  an  ubergrabende  oder  an  anderme  unrehte,  das   sol  der, 


1)  vgl  bd.  1,  686  f.  arohiv  d.  Niedenrh.  6.  1659. 

9)  kanioBshauptstadt  an  der  lU.  arobiv  d.  Niaderrh.  G.  lOü. 
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itm  dm  iinreht  (|^McIut,  dem  meiger  Ungan,  Qud  «o)  dfurne 
der  meiger  gebieten  sweiA  hubern  oder  driRen,  das  ed 
flchoQwent  den  sohitden,  der  do  ^eacbat  ist^  una  sullent  die 
bueber  das  dem  meiger  bi  dem  eide  furbringOP  und  aol  danne 
der  meiger  dem,  der  dem  andern  hat  geacbal,  gebieten,  das  er 
imo  den  sehaden  vidertao.  ist,  das  er  des  meigcrs  geböte  nit 
herfaite  in  den  ahte  tagen,  so  es  iroe  geboten  wnrt,  so  sol 
ime  der  meiger  das  gut  yerbieten,  und  also  dicke  er  denne 
damf  Tert,  so  wettet  er  dem  meiger  30  ß, 

§.  5.  Wer  oueh,  das  ein  meiger  abeginge,  so  soll  der 
vögt  Euo  dem  ersten  dinge  ein  andern  ban,  oder  die  büber 
sint  nit  schuldig  reht  xup  sprechende  in  dem  dingbofe,  uatze 
an  die  stuent  das  er  in  einen  seteet.  §.  6.  Der  aingbof  bet 
oueh  das  rebt,  alle  die  wile  der  vögt  auogegen  sitzet,  das  die 
huober  kein  reht  entsprechent  bi  dem  eide,  es  sige  danne  ir 
Wille.  §.  7.  Der  vögt  sol  oueh  geben  den  bnobem  einen 
kalben  omen  wins  an  dem  ta^e,80  sü  din^  hant,oder  sii  spre- 
chent  oueh  nit  rebt  bi  dem  eide,  obe  er  m  nit  würde, 

§.  8.  Dissen  Yorgenanten  hubern  wart  angedinget,  sit  do 
iQ  das  gut  entphingent,  wenne  sebs  jor  usa  kument,8o  soltent 
•ü  gen  des  wines,  der  uf  dem  gute  wehset;  und  wer  aberain 
guot  nit  bat  geerbeitet,  der  sol  edeln  win  geben,  und  wer 
OQch  Ton  dem  gute  weite,  der  sol  rebter  schulden  schuldig 
sin  1  a,  und  dofür  sei  man  in  pfenden  und  für  den  ainswin 
6ne  g^riehte. 

INGWERSHEIM. «) 
I. 

In  gottea  namen  amen,  disa  seind  die  recht  des  hofes 
lue  Ingwersheim,  genant  s.  Irmengarten  oder  der  dürftigen 
dinghof,  .des  closters  zue  Erstein. 

§.  I.  Uf  demselben  hofe  soll  ein  geschworner  meier  sein, 
der  soll  haben  einen  geschwornen  boten,  dem  meier  gehorsam 
sue  sein  und  dem  hofe.  derselb  soll  den  huebern  ins  geding 
bieten,  und  uf  dem  geding  soll  der  meier  den  hubern  kochen, 
nnd  soll  es  ihnen  wohl  bieten  und  des  closters  leuten,  und 
sollen  dieselbige  den  costen  gelten,  darzue  soll  ihnen  der 
meier  geben  in  die  irten  die  vier  sester  bofekorn,^  die  in  dem 
dinkhoiebuech  stond,  und  oueh  Von  iedeo  fiertel  zinskorn  2  ^. 

§.  2.  Es  soll  auch  keiner  in  dem  geding  sitzen  noch  recht 
sprechen,  er  seie  den  ein  huber  io  dem  bofe  und  habe  dem 
hofe  geschworen.  §.  3.  Die  hueber  sollen  auch  recht  spre- 
chen und  geben  ror  denen,  die  in  den  hof  gehören,  und  wasz 
der  hof,  der  meier  oder  die  hueber  gebresten  haben  aue  claffen 
oder  aue  thuen   der  zins  oder  gueter  halben,  die  in    den    nof 


1)  eerstdrtes  derf  im  bann  von  Obemay.  absohrift  ▼.  j.  1668  im  arehiv 
d-  Niederrh.  O.  8507.  derselbe  ort  wie  Ingemersheim  (bd.  ],  748)  ? 
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gehörend,  soll  man  usztragen  fner  den  hnebem.  §.  4  Und 
were  es,  dasz  einer  ander  den  huebern  nit  zne  peding  kern 
und  recht  spreche  in  dem  hofe,  so  ihme  sne  gedmg  geboten 
wäre,  der  soll  dem  meier  bessern  6  &  und  den  huebern  auch 
als  viel^  und  soll   auch  gleich   irten  geben  als  einer  der  sae- 

g^gen  ist,  er  habe  Urlaub  von  dem  meier  oder  nicht  §.  ö, 
eszgleichen,  welcher  hueber  hienweg  gehet,  ehe  dasageding 
ein  ende  hat  und  der  meier  inen  erlaubt,  bessert  auch  dem 
meier  6  0:  §.  6.  Der  meier,  alsbald  so  das  hofrecht  gelesen 
wtird,  soll  den  hubern  gemeinglich  uszbieten,  und  sollen  dasz 
zinskorn  schlochen  zue  geld,  als  die  beste  gersten  gilt,  uf  den 
aid,  will  er  es  nit  entbehren,  und  soll  sein  das  kom  dasz  dritte 
kom  rocken,  das  dritte  körn  weiszen,  das  dritte  kom  roiten,  und 
soll  sein  die  berste  das  dritte  körn  gersten,  das  dritte  körn 
habern  und  das  dritte  kom  wicken.  §.  7.  Were  es,  da» 
einem  ein  hubigk  guet  ron  erb  anfiel,  dasz  soll  er  in  dem 
nechsten  monat  darnoch  von  dem  meier  empfangen  und  dem- 
nach in  dem  nechsten  geding  für  den  huebern  darueber  hueber 
werden  und  dem   hofe  schwören. 

§.  8.  Huober  aid.  Wann  einer  huober  werden  will,  der  soll 
dem  meier  geben  den  erschatz  und  den  huebern  ir  recht  und  leib- 
lich zu  gott  und  den  heiligen  schweren,  zue  ring  und  geding  zne 
kommen,  so  ihme  geboten  wird,  und  in  dem  hofe  recht  sprechen 
und  geben,  als  fem  er  sich  verstehet,  und  des  hofs  recht  zae 
halten  noch  seinem  vermögen,  sein  zins  getreulich  zu  richten 
und  des  hofeszins  und  gueter,  die  hueber  oder  lohenman  haben^ 
oder  von  dem  hof  gezogen  soind  oder  weiten  werden,  soll  zei- 
gen, rügen,  weiszen  und  underscheid  geben  und  den  hof  sd^ 
bessern  und  recht  zue  sprechen  mit  trewen,  ohn  alle  gefSrde. 
§.  9.  Und  were  es,  dasz  die  hueber  und  der  meier  stöszig 
würden  und  nit  mit  einander  übereinkommen  könten,  so  sollen 
sie  ihren  gezog  und  ihre  recht  holen  und  suechen  in  deu 
closters  dinkhofe  zue  Erstein. 

IL 

Disz  seind  die  rechte,  sonachgonds  durch  die  hueber  des- 
selbigen  hofs  auch  erkannt  seint,  gesprochen  und .  gehalten 
sollen  werden,  wie  die  vorgeschriebenen  des  hofos  recht 

§.  1.  Zum  ersten,  in  dem  jähre  1402...  Wann  einer  des 
hofs  guet  nit  mehr  haben  und  aufgeben  will,  der  soll  das- 
selbige  guet  für  dem  meier,  für  den  huebern,  so  man  hofhaltet, 
ufgeben  und  einen  andern  hueber  an  sein  stat  geben  und  mit 
der  einen  hand  zinsen  und  mit  der  andern  band  ufgeben,  sonst 
ist  der  meier  nicht  pflichtig  das  ufzuenehmen. 

§.  2 . . .  .  Welchem  ein  hubie  guet  von  erbe  oder  sonst 
anfallet,  und  es  nicht  in  dem  necnsten  monat  darnach  von  dem 
meier  empfachet  und  hueber  darueber  wird  und  schwöret^  in 
dem  nechsten  Rcdiiig  darnach,  so  mag  der  meier  dasselbige 
guet  einem  andern  leihen,  wcme  er  will,  nach  des  hofs  nutz, 
ohne  menniglichs  Widerrede. 
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§.  3  • . .  Welcher  in  den  hof  zinse  alte  oder  newe  schul- 
dig ist  and  nit  mit  dem  meier  überein  kommet,  den  mag  der 
meier  mit  des  hofs  boten^  wie  er  will,  nmb  den  zins  pfenden 
and  angreifen,  wo  er  dasz  sein  weist  nnd  findet,  und  dasselbige 
pfand  verkaufen,  so  lang  bisz  er  den  zins  und  costen,  so  darauf 
erlanget,  nszgericht  hat,  und  soll  daran  gegen  niemand  fre- 
Teln  oder  zue  schaden  kommen  in  keinen  weg«  und  were  der- 
selbige  nicht  zue  pfenden.  so  mag  der  meier,  so  er  hofhaltet, 
mit  freier  hand  für  den  nuebem  dasselbige  guet  zihen  und 
wider  yerleihen  nach  desz  hofes  nutz,  desselben  gleichen  mag 
der  meier  alles  des  hofs  gueter,  die  in  miszbau  ligend,  mit 
freier  hand  zihen  und  den  besitzer  für  den  huebern  umb  den 
miszbau  fOrnehmen.  und  wann  und  wie  dik  der  meier  einen 
zngk  thuet,  soll  er  den  huebern  ihr  recht  geben,  das  ist  6  9 
in  die  irten  zue  gedXchtnus. 

§.  4.  A.  1421 . . .  Welcher  hueber  von  dem  hof  gueter 
hat,  der  einen  halben  acker  oder  einen  acker zuviel  het,  desen 
er  nicht  wohl  bawcn  möcht,  der  mag  wohl  einen  halben  acker 
nnd  einen  acker  einen  andern  lassen  bawen  ein  jähr,  zwei  oder 
drei,  also  dasz  er  zuo  gering  und  geding  gang  und  zinsbar 
(»leib  für  als  nach  und  nach  als  für. 

§.  5.  A.  1447  . . .  Welcher  hueber,  dem  zue  geding  ge- 
boten ist,  nicht  kombt  zue  hofe  am  morgen,  so  es  achte  shiehet, 
and  darnach  ehe  die  zweene  rechner  gesetzt  werden,  der  dann 
damoch  kombt,  der  bessert  dem  meier  6  ^  und  den  hubem 
auch  so  viel  in  die  irten. 

§.  6.  A.  1496 . . .  Wann  zweene  huber  zweitrechtig  worden 
seint,  und  nicht  aintreffen  ist  zins  oder  gueter,  nnd  wollen  ein 
Qrtheil  haben,  so  sollen  die  zweene  geben  1  ß ;  und  wann  das 
Drtheil  gesprochen  wird,  welcher  dan  das  urtheil  gewonnen  hat, 
sollen  die  hueber  ihme  geben  6  &  von  dem  obgenanten  schillins^. 

§.  7.  A.  1535 . . .  Dasz  kein  hubig  guet  versetzt,  verpfendt 
oder  verkouft  soll  werden  ohne  wissen  und  willen  des  dink- 
kofsherren  und  der  hueber;  wo  es  darueber  beschehe,  soll 
der  hueber  das  guet  darueber  verloren  haben  und  der  meier 
daaselbige  zihen  und  fiSrther  nach  des   hofes  nutzen  verleihen. 

§.  8.  A.  1544 . . .  Welcher  hueber  seine  erlaubnusz  usz 
ehehaften  Ursachen  vom  dinkhofesmeier  erlangt,  als  herrenge- 
BchSft  oder  leibesnot,  der  soll  kein  irten  dasz  mal  geben. 

LIMERSHEIM.  ^ 

Disz  ist  das  recht  desz  hofs,  den  das  closter  zu  s.  Steffan 
2n  Straszburg  hat   in  dem    dorf  Leimersheim.    §.    1.  •)     Und 


1)  kanton  Eratein.    archiv  d.  Niederrh.  H.  2658. 

2)  in  einer  aafseicbnung  v.  y  1667  heiast  es:  |,der  dinkhof  zwar  nicht 
mehr  za  Lemersheim,  sondern  au  Hnndisheim  schon  vor  langen  jähren 
gehalten  würd.  doch  mnaz  der  aigrriat  zu  Lemersheim  von  9  bia  10  nhr 
^  ganse  «tnnd  lenten;  darvon    hat    er    bei    dem    meier  zu   Hundiaheim 
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bSreodt  ckvia  drei^ehentbulben  hvebc^  und  lirend  die  ia  den 
bHanea  zu  Limerfibeim  und  sü  Hundiabeiniy  da  iede  höbe  |^bt 
ikUo  jabr  drei  fiertel  sekweingerst  und  Tier  sebilling  pfenning. 
das  geh  von  einer  buben  sol  werden  einem  meier,  uad  das 
gelt  von  einer  halben  hueben  würd  den  hnebem  an  6.  Mar 
lins  tag  alle  jähr.  §.  2.  ^)  So  ist  auch  ding  deaaelben  taget 
in  dem  hove,  und  branchen  dasselbe  gelt  Ton  einer  halbes 
bueben  in  dem  dinkhove,  und  soll  ein  ieder  hneber,  der  des 
gutes  icht  hat|  desselben  tages  seinen  zins  geben^  beide,  gerst 
und  pfknninge,  und  wer  das  nicht  thnt  desselben  tages,  der 
soll  ane  dem  andern  tage  geben  mit  der  bessemog,  das  ist 
9wen  Schilling  pfenning;  und  werden  die  dem  meier;  und  dar 
nach  über  vierzehen  nacht  so  gibt  er  aber  swen  Schilling  pfea- 
ning,  ob  er  darzwischen  nit  hat  geben  seine  zins;  nnddamacli 
dann  über  siben  nacht,  wer  versitzet^  das  er  nit  gibt  das  er 
geben  soll,  der  gibt  aber  dann  zwen  Schilling  zu  besseruDg, 
und  worden  die  auch  den  vö^ten.  wann  es  dann  jähr  und 
^S  gestehet,  so  ist  das  gut  zi^'g,  und  soll  man  dann  dasselbige 
gut  ziehen  mit  einer  freien  hand|Und  hoiszet  dann  ein  seeignt 
und  ist  dann  lediglich  des  Clusters  ron  s.  Steffen  ohne  wider- 
red, und  sollen  die  Yögten  das  recht  helfen  zwingen  und  dif 
abtissin  uf  den  gutern  beschirmen.    §.  3. ')    Wann   auch  des 

futes  icht  Terftndert  würd,  das  in  den  Torgeschrlbnen  hof  ge- 
Oret,  der  soll  es  von  dem  meier  emphahen  innewendig  vier- 
iseben  tagen,  ob  er  im  land  ist;  ist  er  aber  uszer  land,  so  bat 
er  frist  jähr  und  tage,  und  wann  er  sein  gut  von  dem  meier 
emphahet,  so  soll  der  meier  zum  mttnsten  zwen  hueber  dabei 
ihme  haben,  und  wer  des  gutes  icht  emphahet,  der  soll  dem 
hove  und  den  huebern  schwören  des  hoves  recht  zu  behabende 
and  gibt  dem  meier  zu  satz  sechs  pfenninge  umb  ein  hnet 
und  den  huebern  zwei  viertel  weins  und  wider  für  vier  pfen- 
ning kesz  und  brods,  und  dem  boten  ein  viertel  weins.  §.  4. 
Und  wer  zins  gibt  in  dem  vorgenanten  hove,  der  gibt  sechs 
Togtpfennig  und  ein  sester  vogtgerst  dem  meier.  §.  5.  Usd 
wdoher  hueber  seinen  zins  ganz  und  gar  gibt  an  a.  Martins 
ta^e,  dem  soll  der  meier  zweien  pfenning  des  vogtreobtens 
widergeben.    §.  6.   Der  meier  soll  auch  dem  kirchwarten  tos 

einen  mbisi*  die  bueben  aber  leind  in  keiner  abtheilnng  mehr,  dabero 
auch  nicht  mehr  13  hueber,  wie  von  alters,  sondern  seind  schon  a.  1546, 
also  vor  1 1 1  jähren,  ihrer . . .  gewesen,  der  geraten  und  gelt  wegen  ist  aach 
kein  Ordnung  mehr.'' 

1)  1657:  „geschieht  auch  nicht  mehr,  der  meier  besümbt  durch  det 
dinkboten  ein  gewissen  tag;  darisu  komen  zwar  mehrer  theils,  aber  nicht 
alle,  weil  kein  straf  mehr  druf  stehet  und  kein  vogt  über  den  dink  Tor- 
handen,  der  die  hueber  un  zinser  durch  seinen  respect  in  gehorsam  bält. 
das  ein  gut,  wann  es  jähr  und  tag  ohnverzinst  stehet,  dem  stift  heimfsl- 
lig,  ist  zwar  das  alt  recht,  aber  man  hat  des  in  vordenklichen  jähren  kein 
exempel. . .  ja  man  hat  das  widerspiel,  das  manchmal  ein  gut  zwei,  drei  jabr 
ohneverzinst  bleibt,  darzu  sagrt  niemand  nichts,  wann  es  nur  mit  der  leit 
der  meier  bekombt.** 

3)  1657  :  „wird  nicht  in  acht  genommen»  weil  die  guter  verstttckeli" 
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Limenheim  so  dto  dreien  dingen  M  ierliehem  ding  einen 
imbie  geben,  und  soll  de^  kttrchwart  dammb  ea  denseloen  ding 
zu  gedinge  leuten  und  die  heiligen  in  den  dinkhof  trap^eni 
wann  mans  bedarf.  §.  7.  Und  weToherhiieber  zn  dem  gedingt 
nicht  kommet,  der  bessert  dem  meier  zwen  Schilling.  §.  8. 
Ein  iegUche  fthtissin  ma^  onch  ein  schweig  mit  schafen  han 
au  Limersheim,  ob  sie  will.  §.  9.  Wann  auch  des  fivtes,  das 
in  den  dinkhof  gcdiöret,  ioht  feil  würd,  das  soll  man  dem  meier 
feil  bieten  yot  menniglichen,  und  soll  es  der  erfahren  umb  die 
abtissia;  und  will  sie  es  behaben,  wohl  und  gut,  und  will  sie 
es  nicht  behaben,  so  mag  er  es  verkaufen  weme  er  will.  §.  10. 
So  mag  auch  ein  ieglicher  hueber  drei  gut  zu  geding  imd 
ringe  tragen,  und  niät  mehr. 

$.  11.  Ein  geselin  gehet  obwendig  durch  Erhard  des 
schaffaers  scheur  und  stoszet  uf  ein  viertzel.  gehört  zu  dem 
kellerthumb.  wann  auch  die  hueber  aue  geainff  sollen  ^ehn, 
80  soUen  sie  zu  recht  das  gesselin  hiengohn  zu  aem  dinknovO) 
ond  änderst  niergend  noch  kein  andere  strasz,  der  es  nicht 
sntberen  wilL 

WISCHE  UND  STORBACH.  ^ 

Disz  fiint  die  recht,  die  ein  eptissin  und  das  oloster  au 
Andlo  haut  in  dem  Bruschthal. 

§.  1.    Zu  dem  ersten  einen  freien  dingkhof   zu  Storbach, 

und  soll  der  ffebuwen  sin,  das  weder  regen  noch  wind  nieman 

diane  geschaden  mag.    und  wer  es  nit  gebuwen,  so  ist  man 

miner  frauwen  nit  gebunden  ire  recht  zu  sprechen,  sie  thuegen 

es  dann  gerne,    fliht  iemant  in  den  hof  durch  sins   libs   not** 

durfty  wer  ime  darin  nachloufet.  der   bessert  dem  gericht  lib 

oad  gut.    §.  2.    Min  frau  soll  kommen  mit   dritthalben  pferd 

and  soll  die  schlahen  in  die  wisen,  und  soll  man  gepieten  dem 

aiederaten  und  dem  obersten,  das   sie  der  pferde  hietent  vor 

dieben  und  vor   weifen,    geschee   in  änderst  üt,  do  hettent  si 

üXki  zu  shaffende.    §.  3.    Do  ein  man   stirbet  in   dem  gericht, 

80  sont  sine  erben  einen  vall  geben  von  dem  libe,  das  6n  eins 

das  best  ist,  weler  hand  er  gelossen  het.  und  soll  man  zweien 

den  nehsten  gebieten,  dem   nidersten  und   dem  obersten,  und 

so  sie  nahe  zu  dem  closter  kommen,  so  soll  einer  für  gon  und 

soll  heiszen  lüten  und  beten   dem  menschen,  von   des   wegen 

sie  den  vall  bringen,    und  wollen  die  erben  den  vall  kaufen, 

man  soll  in  ine  neher  geben  dann  ieman  anders.    §.  4.    Min 

frtu  het  auch  an  dem  dritten  jar  xa  mittem  meigcn  das  recht, 

80  sie  kommet  und  ir  ding  besitzet,  'das  ir  iedes  hus  ein  hun 

geben  soll  und   einen  vishpfenning,  als  wit  ir   gericht  gat  in 

allem  thsJL  keme  sie  aber  nit,  so  ist  man  ir  sin  nit  schuldig^ 

uata  aber  an  das  dritte  jare.    §.  6.    Min  frau   het  auch  drei 

1)  im  Brnfichthal,  westlich  von  Straszborg.  nach  einem  vidimas  y.  j. 
1625,  srchiv  d.  Niederrh.  G.  1618.  in  französischer  übersetsung  bei  Ha- 
rawier  87T  f. 
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viseheewende,  der  hebzet  eins  das  Utowe,  das  ander  in  dem 
Ealgkoven,  das  dritte  heiszet  das  Rein^wende  in  der  Wiche: 
die  soll  sie  vischen^  80  sie  in  dem  thal  ist,  und  niemans  anders, 
und  welchs  jors  si  in  das  thal  wil,  so  soll  sie  niemans  Tischen. 

L6.  Die  biderben  leut,  die  ander  dem  gericht  sitsend,  die 
it  einen  walt,  der  heiszet  der  vorst,  des  hant  sie  iweitheil 
von  miner  frawen  and  das  drittheil  von  mim  Herren  (dem 
bischof  von)  Strosparg.  und  het  nieman  anders  kein  recht^ 
dann  die  ander  dem  s^ericht  au  Wiche  gesessen  sint,  das  in 
miner  frawen  freien  ojingkhof  heret.  §.  7.  Min  fraa  die  het 
das  recht,  wer  rUten  wil  in  den  gemeinen  weiden,  das  der 
miner  frawen  schultheiszen  verzinsen  musz  von  ieder  rate  2^. 
thet  er  das  nit,  er  muszte  es  bessern  dem  gerichte.  §.  8.  Wer 
ouch  ruten  wil,  der  soll  es  empfohen  von  dem  schultheiszen, 
e  er  es  anhebe  zu  ratende,  oder  er  bessert  es  auch  dem  gericht 
§.  9.  Min  frau  het  auch  das  recht,  welche  ander  irm  geriebt 
also  gesessen  sint,  das  die  ire  und  iren  hof  schweren  sont,  ir 
recht  zu  sprechende  und  ze  behabende,  also  ferr  sie  kennent 
und  megent,  ön  alle  geverde.  §.  10.  Alle  die  betig  sint  nnd 
alle  die  sich  geruetent,  die  sint  miner  frawen  gebunden  zq 
schweren  in  irem  hof,  also  davor  e^eschriben  stat,  wie  jung  sie 
sint.  §.  11.  Min  frau  het  auch  das  recht,  wann  sie  in  dem 
thal  ist,  das  man  us  iedem  hus  eim  gebieten  soll,  das  er  miner 
frowen  visch;  und  veht  er  ein  viscnlin,  das  von  eim  geleich 
an  das  ander  gat,  man  soll  ime  ein  brot  geben,  das  einer  span- 
nen breit  ist.  si  sont  aber  also  getreulich  vischen,  also  sie 
können  und  mogent,  bi  dem  eide  so  si  miner  frawen  und  dem 
hof  gethan  hant.  und  wievil  einer  veht,  so  soll  man  ime  auch 
nuwen  ein  brot  geben.  §.  12.  Mincr  frawen  meiner  ist  auch 
frei  aller  bet  und  gewerf  and  soll  er  auch  den  dritten  vörster 
haben  in  den  gemeinen  weiden;  in  dem  vorst  do  soll  erhaben 
das  zweitheil  und  soll  es  behüten,  und  soll  nieman,  weder  die 
geschwornen  noch  die  gemeinde,  von  dem  gerichte  wider  den 
vorgenanten  meiger  üt  thun,  es  were  dann  mit  miner  frawen 
wissen  und  willen.  §.  13.  Auch  soll  iedes  schwin,  das  in 
dem  vorgenanten  vorst  gat,  es  si  in  den  bennen  oder  usser 
den  bennen,  1  &  gen  dem  meiger;  der  das  nit  endete,  so 
möchte  der  meiger  nemen,  under  wem  es  were,  den  boten. 
und  mochte  iederman  pfenden  für  2  /?  ^  zu  besserung,  nna 
sin  rechte  darzu. 

§.  14.  Es  ist  auch  zu  wissende,  das  sechs  acker  horste 
sollen  gen  1  ^  ze  zinse,  und  vier  acker  1  &,  und  2  tagwen* 
matten  1  &,  und  das  hus  1  d-,  und  wer  sinen  zins  nit  entgit 
(1.  engit^  uf  s.  Gallen  tag,  den  het  miner  frawen  meiger  recht 
zu  pfenoende  für  2  /?  ^  zu  besserung  und  den  zins.  und  wer 
es,  das  einer  nüt  verzinsete,  als  dann  geschriben  stat,  so  het 
der  meiger  machte^  die  gueter  zu  ziehende  in  miner  frawen 
gewalt.  §.  15.  Miner  frawen  vellet  auch  von  ieglichem  mnl- 
runse  4  sester  habern  des  groszen  meszes  in  irem  gerichte. 
§.  16.  Auch  soll  man  wissen,  was  hubrechts  gevellet  m  miner 
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frawen  ^erichte,  do  ist  das  halb  des  meigers;  und  was  auch 
dem  meiger  geclagt  wnrt  von  freyeln,  do  ist  das  dritheil  des 
meigers  und  das  zweitheil  der  herren.  und  h^t  der  meiger 
macht,  den  frerel  gerwe  ^)  ze  schengkende,  untz  an  TVs  ^,  ob 
CT  wil,  die  werden  den  herren;  darvon  soll  der  meiger  ant- 
worten in  das  closter  uf  den  karfreitag  7  lauber,  *)  und  27  d^ 
of  8.  Gallen  tag. 

GRENDELBRUCH. ») 

Disz  seind  die  recht  der  herren  in  dem  dinkhof  zue  Gren* 
delbruchy  die  bestetigt  und  geben  sind  yorab  von  meinem 
gnädigen  herren  und  von  der  statt  Straszburg  und  von  alten 
thalherren. 

§.  1.  Und  zu  dem  ersten,  so  hand  die  thalherren  den 
dinkhof  zu  Grendelbruch  zu  dem  johr  zweimol,  ersth'ch  zue 
mittelmei,  zu  dem  andemmal  zu  s.  Martins  nacht.  §.  2.  An 
dem  abend  so  kombt  ein  vogt  geritten  mit  seinem  pfert,  reitet 
zQ  einem  heimburger  oder  zu  einem  meier^  der  dan  da  ist. 
der  soll  ine  die  nacht  halten  und  soll  seinem  pferd  hou  und 
haberen  geben;  des  morgens  so  er  ufstaht,  so  soll  er  seine 
hand  weschen,  verleihet  ihme  gott  die  ffnade,  so  soll  er  in  die 
kirch  gan ;  hat  man  mesz,  die  soll  er  hören  und  soll  dan  mit 
dem  meier  haim  gon,  der  soll  ime  zu  *  zeren  geben  einen 
schmalen  imbisz,  nit  mehr  ist  er  ihme  verbunden.  §.  3.  So 
soll  er  dan  nidersitzen  und  soll  seiner  herren  zins  empfangen. 
und  wer  da  zins  schuldig  ist^  der  soll  da  sein  und  soll  sie 
eeben^  und  wer  dasz  nit  thuet,  den  schreibt  man  an  fbr  2  j9  &, 
aer  zms  seie  grosz  oder  klein;  die  zween  Schilling  pfennig 
mo^  man  nemen,  ob  man  will.  §.  4.  Dornoch  so  ist  der 
dinkhof  zue  Grendelbruch  gelegen^  es  ligt  ein  acker  da,  der 
heiszt  der  fronacker^  einsit  neben  Claus  Johan;  die  ander  seit 
stoszt  uf  den  weeg  bei  der  linden;  derselb  acker  soll  also 
gcfreiet  sein^  were  es  sach,  davor  gott  seie,  dasz  ein  man  be- 
gangen hette,  daz  er  seines  leibs  in  sorgen  were,  mag  er  da- 
rauf kommen,  so  solle  man  ine  lassen  ston,  und  soll  frei  sein. 
nf  demselben  acker  soll  ein  stock  stan;  were  es  saoh,  dasa 
man  unfertig  leut  hette,  die  soll  man  daran  schlagen  und 
soll  ihnen  den  leib  trucken  legen  und  die  fuesz  an  dasz  wet- 
ter,  dasz  man  sieht,  dasz  er  ein  unfertig  man  ist.  §.  6.  Es 
ist  audi  in  Grendelbruch  gericht  auszerwehlt  und  gelassen 
14  mann,  die  da  geschworen  hand  zue  gott  und  den  heiligen, 
die  recht  und  andere  recht,  die  darzue  gehören,  zu  behalten 
und  zn  handfesten,  als  vere  sie  könten  und  mögen,  dasz 
sie  nit  von   getrongt  werden,   und  auch  bi  den  eiden  beken- 


1)  d.  L  gar,  yollsiandig.  -J)  lämmer. 

8)  kanton  Rosheim.  beglaubigte  abschrift  ▼.  j.  1550  im  archiv  dei 
^lederrh.  0.  1622,  in  französischer  überaetzong  bei  Hanauer  215  f.  ebd. 
21]  r.  ein  weistham  v.  j.  1585« 
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n^ttt,  dMz  Ak  gleich  imd  recht  i^t  §.  6*  Num  seind  di»  in 
Grcndelbrttch  gericht  also  gesessco,  daaz  sie  recht  hand  mit 
ihren  dchweinen  sue  fahren  die  Mogel  naz  untz  an  den  Eich» 
bticb,  obwendi^  WalsteM  an  den  Wirnenen  stein,  an  die 
Widekamb,  und  an  den  dürren  Rintbach,  und  nf  die  Preusch^). 
§«  7.  Die  in  Grendelbrach  Bericht  hand  auch  rech^  dass  eia 
ackerman  zue  dem  ieden  lenzen  ^ol  mog  ein  fiider  holz 
hangen  zum  pflueg,  untz  gon  Girbaden  an  die  mure.  sie  hai^d 
auch  recht  pfolholz  zu  hawen;  sie  hand  auch  recht  bonholz  zu 
howen^  dasz  soll  einer  forderen  zu  Girbaden  an  ein  Togt  oder 
an  einen  keller ;  erlaubt  mans  ihme  nit  so  soll  er  gon  Gi^n- 
delbruch  gon  zu  den  vierzehen,  die  sollen  es  ihme  erlaobeDi 
darumb  soll  er  ihnen  ein  viertheil  weins  schenken*  §.  8.  Die 
vierzehen  mann,  die  do  geschworen  hand,  die  behalten  es  bei 
ihren  eideui  die  sie  g^eschworen  hand,  dass  sie  keinen  herren, 
noch  kein  statt  band  gewust,  noch  kein  dorf,  noch  kein  ge- 
mein,  die  theil  oder  gemein  haben  gehebt,  ohne  allein  die 
herrschaft  Girbaden  und  die  in  Grendelbruch  gericht  geseasea 
seind.  §.  9.  Die  zue  Grendelbruch  hand  auch  recht  zue 
fahren  mit  ihren  Schweinen  zwischen  Preusoh  und  Mogel  unti 
gon  ende  Bott  an  die  cappell.  die  zu  Grundelbruch  zu  dem 
kirchhof,  dio  hand  auch  aasz  recht,  dasz  sie  frei  sind  recLt- 
hüner  (hünerrecht  ?)  und  forsterrecht»  ohn  allein  einem^  forster 
von  Roszheim,  dem  gibt  iedcs  haus  3  &,  dsrumb  haut  sie  recht 
bürnholz  zue  hawen.  §.  10.  Die  in  Grendelbruch  gericht  seind 
auch  idso  gesessen,  dasz  sie  sich  mit  befragen  mögen  ohne  wSld, 
si  hand  Itttael  acker  und  matten;  so  sind  ihnen  ihrer  herrea 
weide  zu  ferr,  so  seind  andere  wSlde  ihnen  nSher  ffelegeo^ 
Berswald  und  Bosidieimwald  und  Ehenheimwald  una  Steia- 
wald,  da  wagen  sie  ihr  pfand  und  gont  zuweilen  darin ;  wcna 
er  hawet,  so  raft  er,  so  er  ladet,  so  beitet  er  *j ;  mog  er  da- 
rausz  kommen,  er  soll  niemande  nit  geben;  kombt  ein  förster 
und  will  ine  pfenden,  mag  er  sein  hawend  pfand  über  die 
bach  werfen,  er  soll  ihme  lassen  gehen;  ergreift  ihne  der 
förster  und  pfendet  ihne,  so  soll  (er)  ihme  hawend  pfand 
nemen,  anders  soll  er  ihme  nit  thuen«  will  er  sich  nit  lass  m 
pfeAden^  er  soll  ine  weder  schlagen  noch  hawen,  er  soll  ihme 
nachgon  gon  Grendelbruch  zu  einem  heimburger,  der  soll 
ihme  dasaelb  pfand  geben  oder  ein  bessers.  §.  11.  So  hsnd 
die  vierzehen  mann  aueh  dssz  recht,  daaz  sie  ihre  wälde  ao- 
thund  und  verbietend,  als  von  alter  her  recht  ist,  untz  uf  ein 
zeit^  so  mögen  sie  in  ufthun  mit  eins  vogts  rat}  und  wer  da- 
rein hawet)  der  soll  nit  zue  klein  ho  wen,  ^  oder  er  verleürt 
ein  einung:  einer  clafter  wit  soll  ein  holz  sein,  eines  schacbi 
hoch  von  der  erden,  und  wer  in  dem  zile  hawet^  der  soll 
dem  vogt  ^eben  2  ^  oder  ein  hundert  stecken  in  dem  wslde. 
und  die  vterzehen  man  seind  verbunden  ie  einer  dem  andern 
zu  rügen  aJs  einem  andern  man.    §.  12.    Sie  seind  auch  ver^ 

1)  Brusohe.  2)  8.  seite  S91  und  B9$  %.  14. 
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bunden  den  dinkhof  Jahres  zwcimol  zu  besitzen  und  recht  zu 
sprechen,  als  sie  gott  geweiset,  sie  scind  auch  verbunden  von 
unfertig  leut  oder  todtschlcg  oder  blutgericht,  dorübcr  recht 
ztic  sprechen;  sie  seind  auch  verbunden  dasz  gericht  zu  be* 
sitzen  mit  schöffcn,  als  vere  sie  gott  weiset.  §.  13.  Die  14 
mann  seind  auch  verbunden  zu  riegen  wasser  und  wälde  und 
messerziehen  und  hubrecht  und  frefel  und  dirten.  §.  14.  Die 
14  mann  band  auch  dasz  recht,  wcre  es,  dasz  einer  von  ihr 
bedörfte  in  dem  jore  uszwendig  der  zwiger  dinkhof,  dasz  sie 
zusammen  muesten,  dermuesz  ihnen  lohnen  und  ihnen  costcn 
geben.  §.  15.  Die  14  mann  band  auch  dasz  recht,  dasz  sie 
frei  seind,  dasz  sie  niemand  antworten  uf  die  dinkhof,  sie 
und  alles  ihr  gesunde.  §.  16.  Sie  band  auch  die  frciheit, 
wann  gott  über  ihren  einen  gebeutet,  dasz  ihre  erben  niemand 
keinen  fall  geben. 

§.  17.  Auch  seind  vier  stuck  waldes,  so  niemands  in 
hawen  solle,  es  seie  dan  bouholz,  und  hat  markung;  und  der 
erst  ist  der  Niderwalt  zu  Grendelbruch,  und  Steinbachforst 
und  Schortzhald  und  Bilstein. 

HINDISHEIM. ») 

Dis  seind  die*  rechten  des  dinghofs  zu  HOndischeim,  so 
ictziger  zeit  die  .edlen  und  vesten  Blas  und  Friderichen  von 
Mclnheim  gebrüder  von  der  stift  Strasburg  zu  leben  tragen 
und  sie  zuvor  mit  den  von  Wildisberg  in  gemeinschaftlehen 
gehabt  haben. 

§.  1.  Erstlichen  soll  alle  jar  und  eins  im  jars  besonder 
solcher  dinghof  gehalten  weraen  uf  s.  Johanns  des  taufers 
tag  und  zu  mittentag,  das  ist  zwölf  uhren,  anfahen. 

§.  2.  Zum  andern  sollen  auch  der  meier  und  die  huber 
dem  dinghofhern  oder  seinem  schafner  schweren,  dem  din^- 
boflieri-n  getreu  und  hold  sein,  alle  die  recht  und  gewonheit, 
60  bei  solchen  dinghof  herbracht  und  gehörig  sein,  helfen 
liondhaben,  die  zins  getreulich  zu  lifem,  die  hubi^e  gueter  in 
guten  bau  und  ehren  zu  erhalten,  diselbig  jarlich,  wo  sich 
einige  an-  oder  nebenstosz  veränderten,  getreulich  anzugeben, 
und  so  sich  einiger  fall  begebe,  oder  das  das  hubige  guet 
verändert,  verkoutt,  vertauscht  oaer  sonst  vertheilt  würde,  es 
^er  sein  des  hubers  eigen  oder  eins  andern  huber  guet,  da- 
^oa  ime  wissend,  so  soll  er  schuldig  und  kraft  geleisteten 
aids  verbunden  sein  solches  anzuzeigen,  anzugeben  und  zu 
rügen,  und  daran  niemands  verschonen,  bei  Vermeidung  der 
straf,  80  ihme  darüber  nach  gestalt  aer  verbrechung  ange- 
setzt werden  solle. 

§.  3.  Zum  dritten  sollen  auch  alle  und  iedcr  huber^  bei 
irem  aid  uf  obbestimten  tag  zu  rechter  zeit  zu  erscheinen 
shnldig  sein,    und  da  einer  oder  der  ander  solches  verbreche 


l)  kanton  Erstein.  abschrüldes  18.  jh.  im  arcfaiv  d.  Niederrh.G.  1522. 
Bd.  V.  27 
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und  auszen  blieb,  der  bessert  dem  meier  und  hnbem  2  ß. 
da  aber  leibs-  oder  berrennot  einen  oder  den  andern  begriffe 
und  sich  das  uf  angesetzen  dinghofstag  durch  seinen  notboten 
redlich  entshuldigen  konte,  doch  das  solche  entshuldigen 
durch  ein  notboten  uf  den  tag,  (do)  der  dinghof  gehalten 
v^ürde,  geshehe,  so  soll  er  alsdann  keine  besserung  verfallen 
sein.  §.  4.  Zum  vierten  sollen  auch  alle  und  ieder  huber  ire 
dinghofzins  uf  gedachten  tag  bringen  und  bczalen;  und  wer 
das  nit  thete,  der  soll  bessern  l  ß  &  zum  ersten  mal,  und 
ihme  durch  den  meier  14  (tage)  zu  einem  termine  angesetzt 
werden,  lis  der  nun  also  die  14  tag  6ne  zalung  verflieszcn, 
so  bessert  er  2  ß,  und  soll  ihm  der  meier  noch  weiter  ansetzen 
8  tag;  keme  er  demselbigen  nit  nach,  so  soll  ime  der  meier 
das  guet  verbieten,  und  leg  also  das  guet  jar  und  tag  in  ver- 
bot, und  (wo)  die  dinghofzins  unabgericht  blieben,  so  soll 
der  meier  solches  guet  in  namen  der  dinghofherm  zihen, 
welches  auch  des  din^hofsherrn  eigenthumb  sein  und  hinfuro 
bleiben  soll  öne  Widerrede,  were  es  aber,  das  einer  sich 
durch  ein  notboten  seins  ausbleibens  entshuldigen  liesze,  so 
soll  er  doch  durch  denselben  die  zins-  unfehlbarlich  mit  zq 
schicken  verpflichtet  und  verbunden  und  also  aller  vorge- 
schribenen  penen  entladen  sein,  und  sonst  nit. 

§.  5.  Zum  fünften,  do  einiger  huber  mit  tod  oder  sonst 
abgienge  oder  solches  zu  eim  andern  übergebe,  verkauft,  rer 
tauscht,  oder  in  was  weisz  oder  weg  dasselb  alienirt  und  of 
ein  andern  verauszert  würde,  so  soll  also,  der  solch  gut  in 
banden  genommen,  wie  andere  huber  in  maszen  obgeret 
schweren  und  dem  meier  12  /?  '^  und  hubern  2  moszen  wein, 
für  4  'S-  brod  und  4  &  kees  geben. 

§.  6.  Zum  sechsten,  so  sollen  solche  recht  jarlich  den 
hubern  vorgelesen  und  durch  den  meier  umbfrag  gebalten 
werden  über  einen  ieden  puncten,  so  herin  stehet,  una  sie  dei 
befragen  bei  iren  eiden,  ob  iemand  der  einen  oder  mehr  ver- 
brochen hette  und  strafbar  funden  würde,  und  dann  solche 
Verbrecher  vorstellen,  verhorn  und  nach  verbrechung  mit  zn- 
thun  des  dinghof h er ren,  seines  söhafners  oder  dessen  abge* 
ordneten  dieselbige  strafen,  und  durch  die  hubern  dise  und 
allen  andern  puncten  mit  urtheil  erkennet  werden.  §.  7.  Und 
sollen  sonderlich  zum  siebenten  uf  die  neben-  und  anstöss 
vleiszig  achtung  und  erforschung,  auch  ob  die  guter  in  misz- 
bau  oder  ander  nachtheiligkeit  geraten  seien,  umbfrag  gesche- 
hen und  dasselb  iedes  mal  vleiszig  einshreiben  lassen,  dornet 
herin  alle  irrung  und  fernerer  zwitracht  vermitten  werden 
könne.  §.  8.  Und  wo  fürs  achte  der  meier  oder  die  huber 
in  solchem  seumig  und  fahrlessig  ersheinen  würden,  so  sollen 
sie  dem  dinghofherren  nach  ermessigung  der  verbrechung  in 
die  straf  gefallen  sein  ^). 


1)  vgl.  zeltflchr.  f.  rechtsgesch.  6,  37. 
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WIBOLSHEIM.») 
13.  jh. 

flec  sunt  iura  que  pertinent  in  curiam  domine  abbatisse  s. 
Stephan!  in  villa  Wibilshein. 

§.  1.    Molendina  pertinet  in  eanden  curiam. 

§.  2.  Domina  abbatissa  debet  habere  villicum  residentem 
in  cadem  curia;  sicut  comprehendit  curia  predicta  ipsius  do- 
mine  abbatisse.     illud  iudicium  pertinet  in  eandcm  curiam. 

§.  3.  Quisquis  residct  in  eadem  curia,  et  qui  colit  eadem 
bona  spectantia  in  eandem  curiam,  ille  nullo  dat  peticionera. 

§.  4.  Eadem  curia  debet  habere  certum  preconem ;  lUe 
debet  a  mansionariis  eligi  et  a  villico  debet  constitui. 

§.  5.  Idem  preco  debet  habere  in  unoque  banno  unum 
agnim. 

§.6.  In  banno  Wibilshcim  nullus  debet  habere  congre- 
gacionem  pecudum  euntem,  nisi    domina  abbatissa  s.  Stephani. 

§.  7.  Dictus  preco  sol  triben  drige  schuzzen  in  eandem 
cnriam,  ubicunque  inveniet  in  bonis  spectantibus  (ad)  monaste- 
rium  8.  Stephani. 

§.  8.  Villicus^  residens  in,  eadem  curia  in  die  Johannis 
baptiste  debet  coUigere  census,  et  quisqijia  illa  hora  sive  illo 
die  negligit  dimidios  census,  crastino  Sie  debet  recipere  lus 
quod  dicitur  ein  wette. 

DUEPPIGHEIM. «) 
erneuert  1528. 

Disz  sind  die  recht  zu  Dubicheim  in  dem  dinghofe,  die 
man  spricht  dem  erwürdigen  hoch-  und  wolgebom  fürsten  und 
herren,  herren  Georien  herzogen  zu  Brunsweig,  hern  zu  Lu- 
nenburg  etc.,  schuler  und  canonik  hoher  stift  btraszburg. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  ist  das  recht,  das  er  einen  frien  hof 
bie  hat,  und  uf  dem  hof  soll  er  einen  meier  haben,  und  der- 
solbig  meier  soll  fri  und  ledig  sitzen,  und  soll  ein  wissenhaft 
leenman  sin  und  soll  dhein  bete  geben,  desselbe(n  gleichen)  das 
er  soll  haben  ein  stier,  eher  und  wider  und  auch  alles  das  recht 
das  dem  hof  gehöret.  §.  2.  Es  soll  auch  der  meier  von  wegen 
des  vorgenanten  meines  gn.  forsten  und  herren  etc.  jarlichen 
ding  haben  uf  s.  Catharinen  tag,  und  soll  derselbige  meier 
den  hubem  gebieten  an  s.  Catharinen  obcnt  in  den  mund,  zu 
büse,  zu  hofe,  das  si  hie  sigent  an  s.  Catharinen  tag,  und  soll 
mein  gn.  fürst  und  herr  vorgenant  alhie  sin  mit  sibenthalb 
pfcrd  und  den  luten  die  darzu  horent,  und  der  meier  soll  es 
men  wol  bieten.     §.  3.    Darnoch  so   sollent  auch   alle  die  hu- 

1)  zu  Eschau  im  kanten  Geispolsheim  gehörig,  arcbiv  d.  Niederrh. 
H.  2642.  2)  kanten  Geispolsheim,  archiv  d.  Niederrh.  G.  1048. 
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ber;  80  ietz  zur  zeit  sind  oder  huber  werden  wollen,  dem 
meier  von  wegen  obgemelten  meins  gn.  herren  die  trouw  an- 
stat  eins  rechten  eids  geben,  dem  hof  sin  recht  zu  sprechen, 
dem  meier  von  wegen  des  hofs  gehorsam  zu  sin,  so  m  gebo- 
ten und  verboten,  des  hofs  nutz  zu  furdern  und  schaden  zu 
wenden  noch  sincm  besten  kennen  und  vermögen.  §.  4.  Es 
soll  auch  ein  ieclicher  huber,  so  im  z wei tragt  irthumb  des  hofs 
und  der  guter  halb  begegnen  und  begeben  wurd,  und  er  das- 
selbig  eigentlich  innen  und  wüste,  dem  meiger  vliszlichen  an- 
zeigen und  anbringen,  bi  der  truwen  so  ein  ieder  wie  obstot 
gethan.  §.  5.  Es  soll  auch^  ein  ieglicher  huber  bi  der  truwen 
obgemelt  des  hofs  recht  wie  von  altem  har  [ouch  dem  ding- 
hof]  *)  meinem  gn.  f.  und  herren,  als  seine  f.  gn.  und  ».i 
gn.  vorfaren  ie  und  ie  in  besitz  gewesen,  handhaben  und  dar- 
bei  bliben  lassen.  §.  .6.  Es  soll  auch  der  meier  dheinem 
huber  erlauben,  6n  ein  merklich  ursach,  so  im  und  den  hubern 
wissen,  bi  pen  2  ß  O'.  %.  7.  Es  sollen  auch  alle  die  huber 
uf  egemelten  dingtag  irc  zins  bi  den  truwen  obgenant  mit 
inen  bringen  und  sollen  si  geben  bi  sunnenschin :  und  were 
das  nit  thete,  der  bessert  dem  meier  2  ß  d-,  und  soll  auch 
der  meier  den  vorgenanten  hubern  uf  den  hof  gebieten,  da« 
si  do  sigent  über  vierzehen  taf^;  und  were  das  bricht,  der  bes- 
sert dem  meier  2  ß  d-,  über  dri  tag  2  ß  und  über  querchnacbt 
aber  2  /9  ^;  die  wetten  vnllent  dem  meier.  und  gibt  er  dar- 
noch  sin  zins  nit,  so  verhütet  im  der  meier  sin  gut,  und  also 
dick  er  daruf  und  darab  faret,  so  verbricht  er  30  j^  ^;  die 
wetten  wurt  dem  herren.  und  ist  er  nit  im  lande,  so  soll  es 
der  meiger  togen  jar  und  tafi;;  und  verantwurt  niemans  dtj 
gut,  so  solle  es  oer  herr  ziehen  mit  frier  hand  in  siner  gna- 
den gewalt. 

§.  8.  Es  hat  auch  mein  gn.  f.  und  herr  das  recht,  das 
er  soll  oder  siner  f.  gn.  meiger  den  vorschnit  haben  an  zweien 
gebreiten,  an  dem  rocken  und  nit  an  der  gersten.  und  wan 
er  auch  aie  gebreiten  shnidet,  so  soll  auch  niemants  dheincn 
shnittcr  gewinnen,  der  meier  habe  dan  Schnitter  genug.  §.  9. 
Mein  gn.  h.  oder  der  meier  von  s.  gn.  soll  einen  banwarten 
haben ;  und  will  er  selbs  hüten,  so  sollen  im  es  die  banelut 
oder  die  burger  gunnen ;  und  will  der  meier  nit  hüten,  so  soll 
er  inen  einen  banwarten  geben,  der  den  banleuten  wol  ge- 
fallet, so  sollen  die  banleut  dri  dar  stellen,  da  die  meier  ire 
faulte  sicher  an  sind;  da  soUent  sie  zwen  uszziehen.  und  wol- 
ent  die  baneleut  nit  entberen,  so  sollent  dieselbigen  banwarten 
schweren  uf  dem  hof  an  s.  Catharinen  tag.  und  ein  iede  hiib 
gibt  den  banwarten  acht  halb  garben,  halb  ein,  halb  ander,  und 
leder  acker,  der    nit  hubich  ist,  der   gibt   den   banwarten  ein 

Sarbe  mit  dem    seih,  das    ein    mittelman    gecloftern  mag  mit 
em  clang   vor   der  hand,   zu    der   gersten  und   nit   zu   dem 
rocken. 


1)  eingeklammert. 
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§.  10.  Die  schützen  gend  an  s.  Georien  tag  an  und  zu 
siDgichten  U8z.  und  findcnt  die  schützen  ein  yine^  das  vier 
bein  hat,  uf  dem  eigen  und  nit  uf  dem  erbe,  und  findet  es  der 
meier  in  schaden  thun,  so  soll  er  es  nemen  bi  dem  linken 
ore  und  es  shiahen  mit  dem  handshuwe ;  und  bringt  er  es  heim, 
so  bessert  er  30  jS  ^  meinem  gn.  h.  §.11.  Der  meier  soll 
der  schützen  dri  haben  imd  soll  si  meinem  gn.  h.  antworten, 
und  mag  er  der  shntzen  nit  haben,  so  soll  er  m.  gn.  h.  sin 
recht  darfur  thun,  damit  ist  er  ledig.  §.  12.  Es  soll  oueh  mein 
gn.  h.  haben  die  wegruome  halb  an  der  gerston,  dri  schuw 
von  dem  gleisze ;  und  die  acker,  die  über  den  weg  eiehent,  die 
gebent  ein  sit,  und  ander  sit  nutzt.  §.  13.  Es  sollent  meins 
gn.  h.  knechten  werden  drithalb  schillmg  pfenning  bare;  und 
wer  in  das  nit  gibt,  so  verbieten  si  zu  schniden,  und  sollent 
die  baneleut  die  pfenning  legen  und  sollent  si  m.  gn.  h.  knechte 
samlen. 

§.  14.  Und  ist  08,  das  die  baneleut  einuong  machen,  so 
sind  si  halber  meins  gn.  h.,  und  soll  meins  gn.  h.  meiger  die 
einungen  riegen.  §,  15.  Und  ist  es  sach,  das  ein  gut  verän- 
dert ward,  das  in  den  hof  höret,  das  soll  man  empfahen  von 
dem  meiger  und  gibt  1  ß  d-  zuo  hüprecht  den  hüberif,  und  dem 
meier  halb  als  vil  zu  ersatz  (1.  orschatz),  als  es  zu  zins  gibt,  und 
soll  ein  meier  die  hübrecht  ingwinncn.  §.  16.  Essoll  auch  mein 
gn.  h.  alle  die  recht  zu  mittelmcie  han,  die  er  zu  s.  Catharinen 
tag  hat,  und  soll  auch  der  meier  den  hubern  darzu  gebieten, 
oder  wan  der  hof  gcbresten  hat.  §.  17.  Auch  mer  hat  mein 
gn.  h.  dasselb  recht  und  auch  der  hof  die  friheit,  das  niemand 
dem  andern  dhein  shmocheit  erbieten  sollen  mit  stoszen,  mit 
shiahen,  mit  ziehen  oder  mit  dheiner  band  unzuocht,  oder  noch- 
liefe mit  ubels  wisze,  mit  werten  oder  mit  werken,  in  disen 
bof,  es  sig  wib  oder  man.  wer  es  aber,  das  sie  ein  unzucht 
tLäten,  als  dan  in  j^cshriben  stot,  so  sollen  si  bessern  meinem 
gn.  h.  und  der  stift,  und  do  der  zehenden  hin  gehöret,  und 
was  mein  gn.  herr  ertheilet  sampt  den  thumherren. 

HASLACH.  1) 
1566. 

§.  1.  Dieszen  dingkhof  sollt  besitzen  ein  herr  von  Ochsen- 
*tein  oder  ein  freier  herr  von  seinent  wegen.  §.  2.  Ein  ietz- 
iicher  huober  soll  globcn  und  schweren  dem  hove  gehorsam 
zuo  sein.  §.  3.  Ein  ietlicher  huober  solle  uf  dem  hof  sein  zuo 
primzeit,  bei  dem  eid  so  er  dem  hove  hat  geschworen,  und 
kompt  er  nit,  bitz  zwei  urthcl  gesprochen  wcrdent,  so  ver- 
bricht er  2  /?  ohne  gnad,  und  redt  er  darwiedcr,  so  ist  der 
bnich  letzlichem  huber  2  ß  d; 
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§.  4.  Die  hueber  dieses  hoves  hand  gerechtigkeity  saun- 
reisz  zuo  buwen  in  der  Stmoty  was  sie  zuo  ihrem  zennen  in 
der  hüben  notturftig  sind  und  zu  einem  etter  nf  den  zenne(n). 
§.  5.  Einer  der  einen  wagen  oder  pfluog  hat,  der  hat  recht 
zu  hauwen  zuo  seinem  wage  und  pfluog  wes  ihm  not  ist, 
in  dem  Bingelsteinbcrg  und  in  der  Struot,  ohne  die  vier  sehen- 
ben.    darumb  sind  die  forster  irer  irten  frei   in  dem  dinkhofc. 

§.  6.  Were  es  sach,  dasz  ein  hueber  gefangen  würd,  so 
ist  der  vogt  von  Ochsenstein  schuldig  ime  noch  zu  reiten,  ihme 
solle  auch  also  not  sein,  dasz  er  ein  stifel  anziehe  und  die  ander 
in  der  hand  halte ;  er  solle  auch  nicht  absehen  (abstehen  ?)  bitz  an 
den  dritten  tag,  er  wisse  dann  wo  er  hienkommen.  und  ist 
es  sacb,  dasz  er  zu  schlosz  kompt,  so  solle  er  für  das  schlosi 
liegen  bitz  an  den  dritten  tag  und  soll  hinder  sich  umb  hnlf 
schicken;  kompt  man  ihme  nit  zu  hulf,  so  mag  er  wiedemmb 
heim  ziehen. 

§.  7.  Welcher  hueber  huener  gibt,  der  soll  geben  huener 
also  guet  als  vier  pfennig,  oder  vier  pfennig.  §.  8.  Ein  ider 
uszwendi&;er  hueber  der  soll  bei  dem  eid,  so  er  dem  hof  ge- 
schworn  hat,  dem  huoberm'eister  sein  urten  geben  in  14  tagen, 
welcher  sich  hat  lasen  ufschrciben.  §.  9.  Ein  itzlicher  hueber, 
der  do  gesessen  ist  in  der  hueben,  den  hat  der  hoebmeister 
macht  zu  pfenden;  darumb  so  solle  der  würt  die  urten  14  tag 
beiten.  §.  10.  Begebe  sich,  dasz  ein  hueber  den  andern 
schlüge  oder  schulte,  und  verclagt  würd,  der  ist  verfallen  mei- 
nem herren  30  ß  d-  und  idem  hueber  2  ß,  §.11.  Ein  ietzlicher 
hueber  ist  auch  frei  in  den  hof  und  wider  darvon. 

§.  12.  Dieszcr  dinkhof  ist  alle  jar  gevallen  am  nechstcn 
donnerstag  nach  s.  Marthen  (1.  Märten)  tag. 

GRESZWEILER. ') 
erneuert  1434.  . 

§.  1.  Wenndcn  huebherrn(l.  huebernjin  demselben  dingk- 
hof  geboten  würd  von  dem  meier  oder  dem  poten,  so  sollen  die 
hueber  frideii  haben  in  den  dincrkhof  zu  gan  ein  meilen  weg; 
dar  und  danncn.  wer  es  aber,  daz  ihr  keiner  bekomert  wurde, 
an  wcllichen  statten  desselbigen  wegs  es  were,  denselben 
sollen  daz  vorgenannt  closter  zuo  Erstein  ledig  machen,  es 
were  dann,  daz  einer  ein  ubeltctiger  mann  were  oder  ein 
todtschlag  gethan  hat.  §.  2.  Die  vorgenannten  dreizeheo 
(hueber)  haben  erkannt,  wann  es  ist,  daz  man  [zuo]  gemein 
ding  zu  halten  oder  recht  des  hofs  zuo  sprechen  (nicht  hat), 
dann  in  dem  huebhof  zuo  Greszwillcr,  es  were  dann,  daz  die 
hueber  forcht  halber  oder   kriegs  nit  daselbst  gehalten  moch- 


1)  archiv  d.  Niederrh.  G.  3175.  hier  nur  die  Zusätze  zu  den  bd- 
1,  703  f.  abgedruckten  ariikeln.  daselbst  s.  705  z.  13  ist  statt  „moss- 
zu  lesen  „eins'*. 
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texL  wo  die  hueber  denn  fiirbasz  hin  erkannten^  gen  Mutzig 
oder  Hermolsheim,  da  solle  inen  der  meier  nachvolgen  und 
an  denselben  enden  den  hof  halten.  §.  3.  Si  haben  auch 
erkannt,  wann  die  'hueber  zuo  huebding  gen,  so  soll  inen  der 
meier  geben  brot,  kesz,  oder  wasz  kosten  er  inen  gebe,  dasz 
solle  er  inen  geben  in  aller  maszen  als  es  inen  angebürt,  oder 
kaufen,  und  keinen  gewin  an  inen  nemen.  und  darumb  so 
ist  der  bot  ledig,  der  kein  zehrung  geben  soll. 

§.  4  1).  Wann  auch  die  hueber  zu  ding  oder  hof  geend, 
soll  inen  des  closters  meier  liecht  geben  bisz  zur  mitternacht 
in  seinen  costen. 

MOLSHEIM.  2) 
I.  1472. 

Wir  Ruoprecht  von  gottes  gnaden  bisehof  zuo  Straszburg 
.  .  .  crkennent  und  thunt  kunt  menglich  mit  disem  gegen- 
fertigen  briefe,  also  unser  dingkbof  m  unser  statt  Molsheim 
vormals  von  unsern  vorfaren  mit  ettlichen  friheiten,  deren 
sich  die  huober  desselben  dinghofs  gebrüchen  sollen,  begebt 
eewesen  und  nuo  die  geschriften  die  friheiten  besagende 
aurch  alte  meiger  biszher  verruckt  und  venniszt  sigen,  da- 
rumb wir  nuo  von  den  gemeinen  huobern  des  benanten  unsers 
dinghofs  zuom  dickern  mol  ermanet  und  angerueft  worden  sint, 
inen  zu  gönnen  die  ordcnunge  derselben  friheiten  zuo  ernüwen 
mit  rate  unser  amptlute,  also  haben  wir  solliche  ir  billich  he- 
ueren und  anruefen  in  dtszen  dingen,  und  ouch  angesehen 
das  unser  dinghof  mit  der  friheit  und  guoter  lobelicher  orde- 
nunge,  deren  sich  die  huober  billichen  gefrouwen  und  gebrü- 
chen, geordent  ernuwet  gesatzt,  ouch,  wie  eins  teils  von 
altem  harkoroen  und  mit  einer  alten  verschrcibung  under 
bisehof  Wilhelmen  lobelicher  gedechenisse  gemacht  ist,  wider 
ufgesatzt,  gemacht  und  gehanthabt  werde,  und  von  unsern 
wegen  darzuo  geordent  und  gegeben  unsern  vougt  in  der 
pfiegde  Molszheim  und  lieben  getruwen  Gosz  Goszmar  und 
unsern  rebmeister  zuo  Molszheim  Jäuodolf  Andela,  inen  enpho- 
len  usz  unserra  dinghof  drizehen  huober  die  furnemsten  und 
^rstendigsten  usz  zuo  kiesen,  bi  si  zuo  sitzen,  inen  helfen 
die  ding  ze  ordenen,  die  ouch  also  durch  derselben  nochge- 
schribencn  huobere  erkantnisse  ernuwet,  geordent,  gemacht 
und  gesatzt  sint  in  wise  und  mosz  hienoch  geschriben  stot. 

§•  1.  Zuo  dem  ersten,  wellichcr  emphangen  würt  zuo 
eim  huober  in  disen  unsern  dinghof  zuo  Molszheim,  der  sol 
onserm  meiger  daselbst  sweren,  dem  dinghof  gehorsam  zuo 
sm,  zuo  dmge   und   zuo  ringe  gon    und   urteil  zuo  sprechen 


'I 
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noch  sinem  aller  besten  verston,  zuo  mögen  und  zuo  sagen 
-was  dem  dinffhove  zuogehört,  als  das  gewonlich  und  recht  ist 
§.  2.  Und  aarzuo  so  frigent  wir  dieselben  guoter  und  die 
huober  die  si  habent,  wer  es,  das  ir  einer  abtninig  ^urde 
von  schuld  oder  von  libes  not,  wie  das  gesche,  nutzit  uszge- 
nomen^  wann  er  dan  alle  jor  sin  zinse  antwortet  unserm  mei- 
ger  zuo  Molszheim,  so  gebieten  und  heiszent  wir  nieman  in 
das  guot  zuo  grifeu;  weder  für  schuld  noch  andere  missetat, 
nut  uszgenopneu;  und  euch  nit  darüber  ze  richten  mit  keiucm 
gerichte.  §.  3.  Ouch  sint  alle  die  fri,  die  zuo  unserm  ding- 
nove  gehorent,  die  tage  so  man  dinghof  haben  solle,  für 
schuld  und  missetat  und  alle  ansproch,  nutzit  uszgenomeo. 
§.  4.  Desselben  glich  sol  ouch  unser  dinghof  fri  sin  uf  die- 
selben vorgeschribenen  tage ;  und  wer  es,  das  ir  dheiner  in 
die  friheit  breche,  und  frevelte  einer  an  dem  andern,  der  ist 
verfallen  und  verbrochen  unser  friheit  und  sol  bessern  dem 
meiger  30  ß^  ouch  dem  hof  und  den  huobern  daselbst 
drisziug  Schilling,  und  daran  nutzt  faren  lossen.  §.  5.  Ouch 
wer  es,  das  dheiner  unserm  meiger  entwerte  pfand  zuo  ne- 
mende  für  dieselben  zinse  oder  boten  von  sinen  wegen,  der 
ist  ouch  vervallen  dem  meiger  30  ß  und  den  hubern  in  dem 
dinghove  10  ß. 

§.  6.  Was  gescholles  ufstunde  in  dem  dinghovo  von  den 
huobern,  uf  die  tage  so  su  dinghof  haben,  das  sollen  su  under 
einander  richten  und  furbas  kein  recht  darüber  gen,  und 
sollen  dem  meiger  gehorsam  sin.  §.  7.  Welliche  ouch  der 
glockeh  nit  gehorsam  sint  zuo  dinge  und  zuo  ringe  se  gen 
und  urteil  zuo  sprechen,  als  su  doch  geschworen  hant,  und 
nit  zuo  rechter  tagzit  kement,  der  sol  bessern  dem  meiger 
5  ß  und  den  huobern  5  /?,  es  were  dann,  das  im  von  eim 
meiger  crloubt  wurde.  §.  8.  Wero  ouch,  das  dem  meiger 
durch  einen  huober  sin  zinse  ein  ganz  jor  umb  verzogen  und 
nit  gegeben  wurden t,  so  sol  ouch  der  meiger  sollich  guot  für 
zinse  nit  ziehen,  dann  mit  erkentnisse  der  huober ;  und  wann 
cinich  guot  also  noch  ire  erkentnisse  gezogen  wurt,  so  mag 
der  meiger  das  furter  hin  lihen  wem  er  wil.  gesche  ouch, 
das  einer  dem  meiger  nit  gehorsam  were,  wann  so  er  eim  sin 
gut  verhüte,  und  darüber  daruf  ginge,  es  were  priester,  edel 
oder  unedel,  der  sol  bessern  dem  meiger  30  ß  und  den  hi- 
bern  10  )5. 

§.  9.  Als  dick  ouch  ein  huobig  guot  von  einer  hant  zno 
der  andren  verendert  wurt,  so  manig  mol  sol  das  verhuoprecht 
werden  von  ieglichem  erben,  so  vil  der  sint  ;  und  von  solli- 
chen huoprechten  sol  eim  meiger  zuogehoren  das  dritteil  und 
den  huobern  das  zweiteil,  und  von  den  minercn  und  den 
meren  und  winzins  sol  ein  huoprccht  sin  18  ^^;  und  ein  ersetz 
der  duot  den  huobern  4  mosen  und  dem  meiger  2  mosen,  das 
ist  das  pfenninggelt.  und  wer  sin  huoprecht  in  eime  monadc, 
nochdem  das  von  eim  meiger  an  im  erfordert  wurt,  sumig  ist 
zuo  geben,  der  bessert  noch  dem  monat,  so   manichcn  tag  er 
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ubersitzt,  iglichcn  tag  ein  Schillinge  und  sol  man  im  daran 
nutzt  farenlossen^  und  soliiche  suUent  dem  mciger  halbs  zu- 
gehören  und  die  andren  halben  den  kubern.  es  ensol  ouch 
furterme  dhein  huoprecht  von  keinem  bluoroen  gegeben  wer- 
den, da  sich  das  guot  nit  verändert  hat  wrer  aber,  das  sich 
iemans  huobiges  guots  undersuge,  darzuo  er  kein  gerehtikeit 
hette,  der  sol  das  verhuopten.  §.  10.  Darzuo  äol  ouch  nuo 
hiafarme  dhein  huobig  guot  in  eim  zinse  gelegen  nit  uszge- 
simdert  noch  witer  geteilt  werden,  sunder  in  eim  zinse  bli- 
ben  ligen. 

§.  11.  Wer  ouch,  das  ir  dheiner  der  huober,  oder  wer 
das  detc,  dem  andern  an  sin  cre  rette  von  des  dinghofs  wegen 
und  wider  den  dinghof  rette,  das  ir  dheinem  an  sin  cre  trefe 
oder  wider  die  friheit  were,  als  vor  stot,  wie  das  gescho,  er 
wer  priester,  edel  oder  unedel,  der  sol  bessern  dem  meiger 
fiiaf  pfunt  und  den  huobern  30  ß. 

§.  12  ^).  Und  wer  es  sach,  das  einer  ein  bangbart  sluog 
oder  gewalt  mit  im  trib,  der  sol  den  heren  besseren  30  ß 
und  den  huobern  10  ß.  oder  wer  es,  das  in  einer  an  sin  er 
redde,  da  sol  er  für  die  huoberen  bekennen  und  darumb  losen 
erkennen  was  billich  ist  darzuo.  §.  13.  Es  sol  ouch  keiner 
ein  guot  von  dem  andern  verkoufen,  das  ander  guot  sü  dan 
ako  guot  fdr  die  zins,  die  es  wol  getragen  mag,  wol  verleit, 
das  ein  meiger  ein  vernuegen  hat. 

§.  14.  Ouch  weliicher  huober  von  desselben  ^uots  wegen 
bekumert  wurde,  oder  ieman  darin  grifen  wolte,  aa  emphelen 
wir  unserm  meiger  inne  beroten  und  beholfen  zuo  sinde, 
wann  er  das  an  in  fordern  ist.  §.  15.  Und  ob  geschee,  das 
sich  einicherlei  spenne  und  zweitracht  begeben  wurdent  von 
bubiger  guoter  wegen,  die  der  gesatzden  dinghofe  nit  erwar- 
teo  mochent,  so  sol  und  mag  macht  haben  ein  meiger,  das  er 
suben  oder  nun  huober  zuo  ime  beruefe,  soliiche  spenne  zu 
Terhorn,  deren  ends  und  usztrags  zuo  helfen  vor  denselben 
buobem;  und  wer  da  mit  recht  verluret,  der  sol  den  costen 
liden. 

§.  16.  Es  ensol  ouch  keiner  von  den  huobern  in  das 
meierbuoch  ingeschriben  werden,  6n  erkentnisse  funfe  oder 
suben  huober,  und  sol  ouch  das  gesehen  von  eim  statschriber 
zue  Molszhoim  und  im  darumb  werden  was  billich  ist.  §.  17.  Ein 
niciger  sol  ouch  verbunden  sin  zuo  kochen  zuo  zwein  molen 
im  jor  zuom  dinge,  das  ist  einmol  zuo  mittelmeige  und  das 
aoder  mol  zuo  s.  Martins  tag,  und  da  sol  kein  huober  uszbli* 
beo  ön  crloubung  des  meigers.  und  weliicher  also  unerloubt 
uszblibc,  derselbe  sol  sin  urten  gelten  glicherwise  als  einer 
der  zuogegen  gewesen  ist,  darumb  das  eim  meiger  sin  cost 
bezalt  wurt.  §.  18.  Gesche  auch,  das  ieman  in  unsere  vor- 
gcschribene  friheit  des  dinghofs  breche  oder  brechen  wolt, 
wer  der  wer,  nieman  uszgenomen,  der  sol  bessern  dem  meiger 

Ij  diese  beiden  artikel  von  anderer  band. 
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20  ft  und  den  hnbcm  5  Q.  §.  19.  Obe  ouch  ieman  begerte 
dise  friheit  zuo  haben,  der  mag  zuo  unserni  meiger  knmen 
und  sin  gut  zinshaftig  machen  und  zuo  (im)  sweren,  alle  und  igli- 
che  vorgeschriben  dinge  zuo  halten,  und  derselbe  sol  alsdano 
die  friheit  haben  also  davor  geschriben  atot.  §.  20.  Es  8oI 
euch  ein  iglicher  meiger  bi  sinem  eide  dise  friheit  und  orde- 
nung  den  hubern  gemeinlichen  lossen  vorlesen  zuo  iglichen 
tagen,  so  man  dinghof  hat. 

II.  1486. 

Wir  Albrecht .  . .,  als  unser  lieber  getruwen  meiger  und 
hueber  unser  dingkhof  in  unserer  statt  Molsheim  gelegen  an 
uns  pracht,  wie  unser  lieber  vorfar,  lieber  herr  und  vetter  löp- 
lieber  gedächtnusz,  h.  Ruprecht  bischof  zu  Straszbur^,  bemelten 
dingkhof  inhalt  eins  briefs  von  seiner  liebde  besigelt  usge- 
gangen  mit  freiheiten  begobt  und  zu  halten  geordenet,  diewcil 
aber  bemelter  dingkhof  nach  gestalt  der  jarlaufe  geschwechcrt 
und  etliche  artikelberürt  freiheiten  denhuoberen  zu  beshwe- 
rung  dienende  weren,  uns,  in  roaszen  hienach  volgt,  sollich 
artikel  zu  enderen  und  zu  milteren  geboten,  benantlichen: 

§.  1.  Des  ersten,  also  demnach  vermalen  ein  iedes  hiiob* 
recht  3  ß  gegeben  hat,  sollen  nun  furbasz  die  gemeinen  erben 
oder  enpfohere  des  hubgutes  1  ß  geben,  halber  dem  meicrtind 
das  ander  halb  theil  in  den  gemeinen  hubcosten  gehören. 
§.  2.  Es  soll  auch  further  iedes  jars  zu  zweien  malen,  mit 
namen  zu  mittenmeigen  und  uf  mitwochs  nach  s.  Martins  tag. 
den  dinghof  mit  neun  oder  elf  personen  von  den  huobercn 
darzu  geordnet  besitzen,  auch  uszrufen  und  verkünden  lossen, 
das  zu  ieden  zeiten  das  huprecht  gehalten  werden,  die  hnber^ 
so  zu  rügen  wissen,  auch  die  da  hubgut  verkouft  und  kauft  oder 
von  erbfall  zu  empfahen  haben,  zu  dem  gedingc  oder  hnb- 
rechten  komen,  ire  rügung  thun,  die  kaufe  und  verkaufe  nach 

fewonheit  des  dingkhofs  einander  vertigen,  die  erblehen  und 
ubguter  empfahen,  sich  zu  hubern  inschreiben  lossen  und 
dovon  6  •*  zu  lohn  geben ;  des  soll  dem  meiger  2  &,  den  hu- 
bern 2  &  und  dem  schreiber  2  ^  ziigehören.  was  da  kauft 
und  verkouft  wurt,  der  kaufer  das  halb  und  der  verkaufer  das 
ander  halbtheil  uszzurichten  shuldig  sein,  und  die,  so  die  kaufe 
und  verkaufe  einander  vertigen,  hubgnter  empfohen,  rögungen 
thun  'und  ingeschriben  werden,  sollen  nit  shuldig  sein  bei  dem 
meiger  zu  zehren,  der  meiger  soll  auch  nit  witcr,  denn  alein 
für  die  geordneten  huber  im  hubrechten  sitzende  zu  ^  kochen 
verbunden  sein ;  und  so  ein  erbe  von  seinen  miterben  ein  hubig 
gut  empfohet,  soll  nit  mehr  dan  ein  hubrecht  pflichtig  sein  zu 
^eben.  §.  3.  Es  soll  euch  nun  hinfür  von  einer  ieglichen  urfel 
im  dingkhof  nit  mehr  dan  2  &  geben  werden,  audi  sollen  un- 
der  den  neun  oder  elf  gesatzten  hubern,  die  im  dingkhof  ur- 
theil  und  recht  sprechen,  järlichen  drei  neuwe  angende  gesetrt 
und  von  den  alten  drei  huber  abgestellet  werden.    §.  4.  Und 
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wellicber  hoher  kaufe  oder  verkaufe  zu  vertigen^  hubgut  zu 
entpfohen  oder  zn  rügen  hat^  und  solliche  zu  ieder  zeit  des 
nehsten  hobrechten  nit  thut  oder  thun  würde,  der  und  die- 
selben sollen  mit  der  besserung  nach  laut  des  alten  freiheit- 
briefs  gestraft  werden.  §.  5.  Welcher  aber  under  den  hnbem 
nit  zu  rügen,  koufe  oder  verkoufe  zu  vertigen  oder  hubgut^zu 
empfochen  habe  und  das  dingkhofrecht  zu  besitzen  nit  geordnet 
ist,  sollen  uf  die  bestimpten  tage  zu  dem  hubrechten  zu  komen 
nit  verbunden  sein. 

Solche....  gewilligt,  zugelassen  und  bestetigt . .  • .  uf 
saoibstag  nach  s.  Andres  tag  apostoli  von  der  gepurt  Christi 
nnsers  neben  herren  gezalt  1486  jare, 

AVOLSHEIM. ») 
1521. 

§.  1.  Des  ersten,  als  bisher  die  dinkhofgueter  durch  das 
mehere  und  durch  das  mindere[n]  erbs  verzinset  worden  seind, 
das  öol  nun  abgcthan  sein,  und  nit  mehre  also  verzinset  wer- 
den, sonder  es  soll  ieder  acker,  so  vil  der  in  den  dinkhof  ge- 
hören, einer  dem  andern  zu  behelf  geben  1  ß  &  zn  zinse  und 
nit  me;  und  was  vormals  gueter  gesumpt  seind,  pleiben  bei 
derselben  summen.  §.  2.  Als  bisher  beschwerlich  gewesen 
ist,  wann  ein  huber  todes  abgangen  und  gestorben  ist,  so  vil 
der  kinde  oder  erben  vorlauszen  hat,  dasz  iedes  kind  oder 
erbe  ein  hubrecht  ^eben  hett,.da  ist  durch  genanten  h.  Jacob 
Beger  und  dem  meier  zugelassen  und  vergünstiget,  wann  ein 
huber  todes  abgangen  und  verstorben  ist,  dasz  die  gemeinen 
erben  von  ieden  gut  des  mehern  und  mindern  erbs  nit  mo 
dann  ein  huprecht  gemeinlich  geben  sollen  und  nit  me.  §.  3. 
Essollen  auch  nun  hinfurthin  niin  verstendig  geschworn  huber 
gesetzt  und  geordnet  werden,  dem  soll  aUe  jar  drei  abgon 
und  drei  ander  an  ire  statt  ersetzt  werden,  die  jars  und  uf 
alle  diukhofstag  den  dinkhof  besitzen  sollen,  spenn  und  irrungen 
zwiischcn  dem  meier  und  den  huobern,  und  were  vor  dem 
dinkhof  ze  handlcn  hett,  zu  verhören  und  urtheil  sprechen 
nach  irem  besten  verstendnusz,  was  si  gott  und  das  recht  wei- 
set §.  4.  So  dick  sich  auch  ein  gut,  es  sei  des  mehren  oder 
minderen  erbs,  von  einer  band  in  ein  ander  verändert,  so  dick 
soll  das  verhuprecht  werden  von  dem,  der  das  gut  emphahet, 
namblich  dem  meier  6  &  und  den  hubern  6  x)-.  §.  5.  Als  bis- 
her ein  gut,  so  das  verändert  worden  ist,  es  sei  erblicher  weise 
oder  in  kauf  craft,  zuo  ersatz  geben  hett  4  mos  weins  den 
hnbern  und  zwo  mosz  dem  meier,  da  soll  nun  hinfüro  me  nit 
geben  werden,  dann  2  mosz  den  hubern  und  2  moszen  dem  meier. 

1)  kanton  Molsheim,  ein  weisthum  v.  j.  1481  steht  bei  Hanauer  866  ff- 
obd.  372  eine  französische  Übersetzung  der  hier  abgedruckten  zusatzar- 
tikel,  welche  1521  unter  dem  dinghofherm  Jacob  Beger  von  Blyberg  auf- 
gezeichnet wurden.    archJT  d.  Niederrh.  G.  3176. 
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§.  6.  Im  nemlichen  jähr  1521  uf  Martini  ist  erkant  -wor- 
den mit  der  zeben  huber  spruch  der  nrtheil  halben,  so  man 
gegen  einander  zu  handien  hat,  und  so  ist  erkant  worden  mit 
der  urtheil:  wer  denn  verleurt,  und  der  soll  das  urtheil  bcz«- 
len  und  soll  geben  6  &  für  ein  urtheil;  und  von  ieder  kund- 
schafte so  man  nottiirftig  ist^  so  soll  man  Ton  ieder  kundschaft 
geben  6  d. 

§.  7.  Es  ist  erkant  worden  uf  Martini  1528  mit  der  nenn 
huber  spruch  und  mit  der  urtheil,  das  nun  furtherhin  ein  meier 
ein  ieglichen  sitzraan  ein  stuck  gesotten  und  ein  stuck  ge- 
bradtes  ieglichem  geben  soll,  und  die  alt  mosz  wein,  und  soll 
die  irtcn  mit  der  huber  poten  gemacht  werden. 

§.  8.  Item  es  ist  erkant  worden  mit  der  neun  huber  spruch, 
und  das  die  zwen  banwart  sollen  zwei  vierling  nusz  geben, 
einen  uf  Martini,  den  ander  ze  mittelmei. 

KOLBSHEIM.  i) 
1415. 

Anno  1415  ipsa  die  s.  Andreac  apostoli  hat  mein  herr  von 
Zoler  dink  gebaot  zuo  Kolbsheim,  und  erkanten  die  nachge- 
schriben  geschwornen  hueber  bei  iren  ciden  uf  denselben  tag 
mit  urthel  zuo  ring  umb: 

§.  1.  Wan  man  dink  haben  will,  so  soll  der  meiger  iet- 
lichem  besonder  in  den  dinkhof  gebieten,  welcher  dan  nit  in 
den  dinkhof  kombt,  ehe  man  habe  recht  zu  sprechen,  der  bes- 
sert 2  ß  &  den  huobern;  und  welchem  hueber  der  meiger  nit 
in  den  dinkhof  gcbuet,  für  den  gibt  der  raciger  2  ß  ^  ieü 
huebern.  §.  2.  Sie  haben  auch  mit  urthel  erkannt,  welcher 
sein  zins  nit  uf  s.  Andres  tag  richtet  und  bezalt^  dem  mag  er 
seingueter  verbieten  und  daruf  tagen,  als  von  alter  herkommen 
ist,  aas  ist,  wan  man  eim  sein  gut  verbiete,  vernuegt  er  dann 
sein  zins  nit  in  14  tagen  nechst  darnach,  so  soll  der  meiner 
den  huebern  gebieten,  von  demselben  taff  über  14  tag  ding 
zu  haben,  so  mag  dann  der  meiger  tag  daruf  nemen  von  des 
dinkhofsherren  wegen,  und  dann  gebuet  der  meiger  den  hue- 
bern dennach  über  14  tag  aber  bei  einander.  denselben  tag 
musz  der  meiger  den  huobern  ein  imbisz  geben,  rieht  und 
bringt  er  dann  die  zinz  mit  den  kosten  uf  denselben  tag,  so 
soll  er  ledig  sein  und  kein  kosten  ime  fürbasz  daruf  treiben, 
thuet  er  aber  das  nit,  so  gebent  der  meiger  aber  von  demselben 
tag  über  14  tag  den  huebern,  aber  bei  einander  zu  sein  in  dem 
obgenanten  dinkhof.  und  so  musz  dan  der  meiger  aber  ein 
imbisz  geben,  reichet  und  bringt  er  dann  uf  denselben  t^ig 
sein  zins  nit  mit  den  kosten,  so  sollen  dann  die  hueber  tagen 
bisz  an  den  dritten  tag.  da  soll  dan  der  meiner  in  alle  tag 
ein  imbisz  geben,    bringt  er  dann   sein  zins  nit  uf  denselben 


1)  kanten  Schiltigfaeim«    archiv  des  Niederrh.  G.  8175« 
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tag  mit  den  kosten^  der  darnf  gangen  ist,  so  mag  man  über 
querch  über  die  nacht,  das  ist,  das  die  hueber  mor&ens  früe 
nehst  bei  einander  sein  sollen,  so  ^ibt  in  aber  ein  imbisz,  so 
mag  dann  der  meiger  die  gueter  in  den  dinkbof  ziehen,  und 
ist  es  sach,  dasz  derselb,  des  die  gueter  gewesen  seind,  in  dom^ 
selben  jar  und  tag,  nehst  nachdem  und  die  gueter  an  den  hof 
gezogen  worden,  kompt  und  bezalt  die  zins  mit  dem  kosten, 
so  soll  man  im  sein  gueter  widcrgebcn.  thuet  er  aber  das  nit, 
so  sollen  dieselben  gueter,  die  gezogen  seind,  des  dinkhofs 
herrn  sein,  und  mag  damit  leben  als  mit  andern  seinen  gue- 
tern.  §.  3.  Und  mag  der  dinkhofherr  alle  jar  ding  haben  uf 
s.  Andres  tage  und  uf  mittel  meien. 

§.  4.  Es  heiszt  ein  wasser  die  Alta,  da  sol  niemants  in 
fishen,  dann  des  dinkhofs  herr  oder  wem  er  das  erlaubt.  §.5. 
Wan  auch  eim  sein  gut  verboten  wurd  von  dem  meiger,  so 
dick  und  er  daruf  fort  ist  er  dem  dinkherrn  30  /?  ^  verfallen. 

§.  6.  Nota,  was  von  freveln  gefeit,  da  gehört  dem  obern 
schultheisz  der  zweitel  zuo  und  den  bannherrn  das  drittel, 
ohn  messerziehen,  da  gehört  den  bannherrn  der  zweitel  und 
dem  schultheiszen  das  drittel.  §.  7.  Item  der  dinkhofherr 
hat  daz  recht  zuo  Kolbsheim,  was  frevel  gefallen  durch  das 
^ebot  so  der  dinkhofherr  laszt  thun,  so  seind  die  zweitell 
desz  dinkbofherrn  und  das  drittel  der  bannherrn.  §.  8.  Und 
was  gebot  geschehen  durch  die  bannherrn,  wann  die  gebrochen 
werden,  so  seind  die  zweitel  der  bannherrn  und  der  drittel 
des  dinkhofsherrn. 

SÜLZE.  0 
1. 2)    um  1300. 

§.  1.  Der  hof  ze  Sülze  sol  haben  jarigelich  dru  ding. 
das  erste  ist  am  ahteden  tage  nah  sant  Martins  dagc,  das 
ander  am  ersten  tage  nah  unsere  vrowen  mes  der  verholnen, 
das  dirte  siben  naht  nah  sunichten.  §.  2.  In  discn  hof  bor- 
tent  siben  huobe,  der  ist  eine  halbe  ^eschwehseht.  die  huobe 
git  zwencig  omen  cinsmeszes  jaigelich.  euch  duont  driszig 
ackere  einu  huobe.  euch  git  man  hie  zeme  omen  drie  helbe- 
Knge  für  cleinu  reht.  §.  3.  Der  hie  dehein  guot  cnphahet, 
der  git  zc  erschazze  den  halben  eins,  der  wurt  der  ebtissinne 
irnde  dem  meiere  das  vierteil  und  den  huoberen  das  ahte 
teil.  §.  4.  In  disen  hof  sulnt  die  huobere  komen  ze  iegeli- 
cbem  dinge,  der  nut  kumet,  der  wettet  zwene  Schillinge. 
§•  5.^  Aller  der  eins,  der  in  disen  hof  hoeret,  der  sol  sin 
bereit  vor  der  botschcfte  nach  s.  Martins  dage,  oder  men  sol 
wetten  zweno  schillinp^e.  §.  6.  Ouch  sint  in  diseme  dorf  hoeve^ 
die  sulnt   Ire   ros   mmro  vrowen  oder  ires  viztuomes,    so  si 

1)  kanten  Molaheim,  ehemals  dem  kloster  zu  Hohenborg  gehörend. 

2)  Archiv  d.  Niederrh.  G.  1669. 
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her  ze   dinge  koment,   enphahen   und    sulnt  in  gen  trnkenen 
stall,  howe,  stro  an  bette. 

Zu  deme  meierthume  hcercnt  sehs  omen  wines,  die  der 
meier  mag  nemcn  an  gewehsede  oder-  an  cinsen,  &ne  an  minre 
vrowen  gebreite. 

n.    1574.  ij 
Eins  oamerers  von  Neuwüer^)  dinkkof recht. 

Dis  seind  die  recht,  so  in  des  cammerers  von  Neuwiier 
hof  gehören,  welcher  ist  gelegen  in  dem  dorf  Sultz  am  Bib- 
Icnheimer  thor  etc. 

§.  1.  Und  hat  der  herr  cammerer  sein  recht  zu  diesem 
hof,  wen  er  kompt,  das  er  uf  acht  pferd  stallung  hierinnen 
hab.  und  das  ist  das  erste  gedingde  an  s.  Martens  tag,  da« 
ander  acht  tag  darnach.  §.  2.  Und  so  man  den  dinkhof  be- 
sitat,  so  soll  man  dar  setzen  einen  sessel  mit  schonen  kuessen. 
§.  3.  In  disem  vorgenanten  hof  spricht  man  zu  recht,  wer 
den  zins  nicht  geben  hat,  ehe  der  meier  ufstet,  der  bricht 
2  ß  &y  und  ist  das  dritteil  der  huber  und  das  zweiteil  de^ 
maiers.  §.  4.  Sie  sprechen  auch  zu  recht,  wen  ein  g^t  ledi^ 
wird,  das  sol  man  entpfahen  in  den  negsten  30  tagen.  §.  5.  Sie 
sprechen  auch  zu  recht,  das  ein  idUch  Rut,  das  in  den  hof 
geboret,  es  sei  lutzel  oder  viel,  so  es  ledig  wird,  gibt  dem 
meier  ein  firtel  weins  und  1  pfenningbrod,  und  den  hubem 
ein  masz  weins  zu  ehrschatz.  §.  6.  Sie  sprechen  auch  zu 
recht,  wan  ein  maier  das  ledig  guet  verbeut  für  zins  oder  für 
ehrschatz  mit  einem  huober,  wer  darüber  daruf  get,  der  ver- 
feiet umb  30  /9  ^  zu  dem  ersten  gebot;  zu  dem  andern  mtl 
soll  der  maier  zwen  huber  zu  in  nemen  und  das  gut  ander* 
werb  verbieten  nach  dem  ersten  gebot,  und  bessert  30  /?  ^. 

DANGOLSHEIM  UND  TRAENHEIM. ») 

Das  seind  die  rechte,  die  do  haben  die  dinkhöfe  zu  Dan- 
kelsheim  und  Trehnheim,  dann  sie  beide  gleich  ein  recht  haben 
und  zugehorcn  h.  apt  und  convent  des  gotteshauses  SchwarzaclL 

§.  1.  Erstlichen^  wenn  ein  meier  will  ding  halten,  darf 
er  dann  eines  vogts,  der  dazumalen  vogt  ist  der  vorgen.  bei- 
der höfe,  so  soll  ein  meier  nach  ihme  schicken,  und  soll  dann 
der  vo^t  dar  kommen  mit  siebenhalb  rossen,  und  soll  ihme 
der  meier  seine  rosz  behalten  in  einen  beshlossencn  stall,  das 
sie  ihme  nit  verstohlen  werden.  §.  2.  Also  ferner,  wer  do 
dem  vogt  ein  pferd  verstohlen  vornen  usz,  so  ist  der  mcier 
shuldig  dem  vogt  das  pferd  zu  gelten,  ist  es  aber,  das  dem 
vogt  ein  pferd  wurd  verstohlen  binden  usz,  damit  hat  der 
meier   nichts  zu  shaffen  und   ist  er  auch  nicht  schuldig  ofsn- 


1)  arohiv  d.  Niederrh.  G.  6908.  2)  abtei  Neawiller. 

3)  kanten  Wasaelonne.    archiv  des  Niederrh.  H.  528.  vgl.  bd.  1,  736 
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richten  dem  vogt.  §.  3.  Mehr^  so  soll  anch  ein  meier  des 
Torgen.  hofes  haben  sitzen  einen  ochsner,  und  der  ochsner 
soll  braten  sinen  braten,  und  auch  der  meier  soll  do  haben 
stehen  ein  ohmenzuber  mit  "wein,  und  sollen  darein  liegen 
zween  weisze  schenkbecher,  das  aes  YOgts  gesinde  darus  ge- 
drink.  ist  es  auch,  das  dem  vogt  fugt  dann  dazumalen  über 
nacht  uf  dem  vorgen.  hofo  zu  bleiben,  so  solle  der  meier,  der 
dann  dozumalen  meier  ist  des  hofs,  dem  YOgt  lechen  beschun- 
dere  bette,  und  ander  nit,  und  seinem  gesinde,  das  sie  darauf 
liegen.  §.  4.  Mehr,  der  Yogt,  der  dann  dazumalen  Yogt  ist, 
der  soll  alle  die  hubere,  dene  uf  den  tag  dar  wird  geboten^ 
shirmen  und  geleiten  drei  meilen  dar  und  dannen  für  allerlei 
Sachen,  ohn  allein  für  todtengefecht,  oder  er  hette  es  dann 
mit  der  hand  gelobt,  §.  5.  Ist  es  auch,  das  etlicher  ist,  der 
zinsbare  guter  hett  Yor  dem  vorgen.  hofe  und  den  zins  niht 
engibt  noch  geben  will,  Ycrbeutet  dann  ein  meier  Yon  des 
Togts  wegen  demselben  das  gut,  und  geht  dann  einer  uf  das 
gut  arbeiten,  als  manche  hauenshleg  er  dann  daruf  thut,  als 
mannich  30  /^^  ^  ist  er  Yerfallen  einem  Yogt.  §.  6.  ümb  diso 
vorgen.  sache,  ob  es  ein  Yogt  thut^  als  dann  davor  gesh  rieben 
steht,  so  soll  man  geben  einem  vogt,  ob  er  shirmet  und  shür- 
mener  ist  unser  höfe  zu  Dankeisheim  vorgen.  und  unser  höfe 
zu  Trenheim  von  allerlei  gcwalt,  und  für  andere  vögte,  Jahres 
von  den  zween  höfen  2  %  d-,  dann  die  zwei  höfen  Dankels- 
heim  und  Trenheim  ein  gedüng  und  ein  recht  gleich  haben. 
§.  7.  Mehr,  wann  ein  meier  düng  will  halten  in  dem  obgen. 
hofe.  als  des  hofes  recht  ist,  so  hat  der  meier  macht,  er  oder 
ein  Düttel  des  hofs,  zu  gebieten  allen  hubern,  die  do  hören 
in  dem  vorgen.  hofe,  und  den  tag  da  zu  sein ;  und  welcher 
huber  des  hofs  nit  enthete,  der  bessert  einem  meier  mit  2  ß  d'. 
welcher  auch  uf  den  tag,  so  man  düng[t]  hat  des  hofs  oder 
botshaften,  seine  zins  nit  geben  hat  als  er  solt,  der  bessert 
dem  meier  als  dick  2  ß  d',  §.  8.  Weiters  sol  man  wissen, 
wie  dick  man  in  dem  jähre  in  den  vorgen.  höfen  düng  oder 
hotschaften  haben  soll,  zu  dem  ersten  soll  er  haben  düng  zu 
Dankeisheim  an  dem  zinstag  nach  den  zwölften  tag,  und 
morgents  ane  dem  mittcwochen  zu  Trenheim  [und  darnach  zu 
mittelmeien  und  zu  mittel  aust]  ^) ;  uf  die  enegenanten  tage 
und  nach  iedem  gedüng  ein  botshaft  über  14  tage,  ein  gut  zu 
erkoberen.  §.  9.  Es  ist  auch  zu  wissen,  wann  ein  meier  ding 
halt,  80  soll  er  den  schöffen  essen  und  trinken  geben;  und 
förbasser,  hat  er  mit  den  hubern  noch  mit  niemand  nit 
mehr  zu  shaffen.  ein  ieglicher  huber  soll  auch  empfahen 
von  einem  meier  was  er  zinsbares  guts  hat  des  vorgen. 
hofes,  und  soll  auch  der  huber  den  hubern  geben  vor  der 
empfahung  ein  masz  weins,  und  darumb  so  mögen  die 
huber  wohl  pfi&nden  einem  ieglichen  meier  des  hofs  umb  ihr 
recht.    §.  10.    Es   sol  auch    em   ieglicher  huber,    so  er  zum 

1)  später  eingeschoben. 
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huber  gesetist  wird,  vorÄbe  dem  hofe  shweren,  dem  mcier 
und  dem  hofe  gehorsam  zu  sein,  den  hofe  zu  suchen  und  den 
zu  handhaben  und  behalten  bei  seinen  rechten,  wie  er  ihn 
findet;  auch  zins  und  zehendenrecht  zu  geben,  alles  ungeTerlich. 

§.  11.  Weiter  ist  auch  recht  in  den  obgen.  dinkhofen, 
was  der  zinsbare  guter  darinnen  hat  und  findet,  und  zinsbar 
sind,  und  geben  ein  masz,  2,  3,  4  und  4V2  maszcn  weins,  die 
geben  keinen  vall;  weiche  aber  mehr  und  über  472  maszcn, 
als  5,  6,  7  und  8,  oder  wieviel  man  über  die  472  masen  mehr 
^ibt,  die  geben  alle  nach  ihrem  tode  ein  vall;  danimb  soll  ein 
leglich  gut  einen  huber  dem  hofe  geben  zu  dünjo^e  und  zn 
rünge  gan  und  zu  shweren,  als  des  hofs  recht  ist  §.  12.  Fer- 
ner ist  auch  mit  recht  erkant.  das  der  meier  einen  leglichenj 
als  oft  ein  gut  verändert  würde,  zu  (1.  sol)  gebieten,  das  gut  zn 
empfahen,  und  die  satzmasz  von  ihme  cmpfahen ;  aber  das 
huptrecht  solle  stehen  bisz  zum  nechsten  dünge,  wiewol  es 
uf  dieselbige  zeit,  so  das  gut  verändert  wird,  verfallen  ist,  so 
soll  man  ihn  doch  nicht  drengen,  bisz  zum  nechsten  dünge. 

§.  13.  Es  ist  auch  recht,  das  die  shöffen  des  vorgcn.  hofs 
sollen  gezogen  werden  ausz  den  geschwornen  hubern  des  hofs, 
doch  nit  anders  dann  von  geheisz  und  befelch  des  meiers, 
wann  es  noth  ist.  §.  14.  Es  ist  euch  recht  des  obgen.  hofs, 
wann  die  schöffel  die  urthel  unter  ihnen  selber  nit  finden 
köntcn,  so  sollen  sie  es  weiszen  gen  Kittelsheim  in  des  clo- 
sters  hofe  und  do  ihre  urthel  holen,  doch  allzeit  mit  des 
meiers  erlaubnusz  und  wissen,  und  welche  parte!  denn  un- 
recht gewinnet,  soll  dem  meier  den  costcn  geben,  den  die 
shöffel  verzehren  die  das  urthel  sollen  holen.  §.  15.  Were 
es  aber,  das  beide  parteien  von  dem  vorgeshricbenen  hofe 
von  ihnen  selbs  zuges  begehrten  und  forderten,  soll  von  den 
shöffen  auch  dahin  gen  Küttelsheim  gewiesen  werden,  dem 
mögen  und  sollen  sie  von  selbs  nachgen  und  daselbst  gegen 
einander  recht  geben  und  nehmen,  damit  hat  der  meier  noch 
die  shöffel  mehr  nit  zu  shaffen. 

BALBRONN.i) 

In  gottes  namen  amen.  §.  1.  Die  von  Balbronn  h^ben 
rocht,  in  dem  wald  neuw  holz  zu  hauwen,  und  den  ecker;  und 
fährt  einer  mit  einem  wagen  hinein,  was  er  mit  seiner  fohrax 
bewegen  mage,  das  soll  er  abhouwen,  und  soll  ihm  danimb 
niemant  nichts  thuen.  stehet  einer  uf  seinem  afterwagen,  vas 
er  gelangen  mag,  houwet  er  das,  darumb  soll  ihme  niemand 
nichts  thuen.  ist,  das  er  einen  bäum  fallet  oder  darauf  steiget 
und  ihn  stimlet,  wird  er  darbei  begriffen,  umb  den  frSvel  soll 
er  bessern  umb  einen  heller  und  30  ß  ^.  mag  er  geladen, 
das  sein  hinderwagen  kommet,  da  der  vorder  stund,  ihm  soll 


1)  kanton  Wasselonne,     abschrift  v.  j.  1663  im  archiv  des  Niedeirh. 
G.  1585. 
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nienumd  mcbta  ih«en.  wird  er  darüber  gepfendt,  das  aoU  ihme 
jener,  der  das  holzkorn  samblet,  wieder  gewinnen.  §.  2.  Ffihp 
einer  mit  Beinern  karch,  waz  er  auf  seinem  karch  gehauwen 
mag,  darumb  soll  ihme  niemand  nichts  thuen.  frl^velt  einer 
darüber,  wi^  er  dabei  begriffen,  er  soll  bessern  als  davor  ge* 
schrieben  steht;  kombt  einer  davon,  als  ferne  das  der  förster 
mit  des  karchers  ax  zne  dem  stumpf  nit  gewerfen  mag,  er 
soll  ledig  wider  darvon  fahren ;  würd  er  darüber  gepfendt,  das 
soll  ihme  derjener,  so  das  holzkorn  samblet,  widerumb  gewinn 
Ben.  §.  3.  Fährt  einer  mit  einem  pferd  oder  mit  mül  oder 
mit  einem  esel,  was  er  über  das  haubt  gehauwen  mag.  er  soll 
ledig  sein;  wird  er  darüber  gepfendt,  das  soll  ihme  der  das 
holzkorn  samblet  wider  gewinnen.  §.  4.  Gehet  ein  knechA 
in  den  wald  mit  seinem  messer,  was  er  mit  seinem  messer 
^swin^en  mag,  es  seie  über  haubt  oder  anders,  darumb  soll 
mme  niemand  nichts  thuen.  frävelt  einer  darüber,  wird  er  ber 
griffen  von  förster,  er  doli  bessern. 

§.  5.  Umb  diese  recht,  die  das  dorf  zue  Balbronn  hat  in 
dem  wald,  so  gibt  iedlicher,  der  einen  ohmen  wein  zu  zins  gibt, 
3  d'  zue  holzkorn.  auch  hat  das  dorf  den  lägor,  und  darumb 
gibt  iedes  haus  einen  pfennig,  das  man  ihme  den  behütet. 
§.  6.  Man  soll  auch  wissen,  welcher  wagen  in  dem  abwand 
in  den  wald  geht,  der  gibt  1  /9  ^,  ein  karcn  6  '9  und  ein  pferd 
1  ^,  ein  inul  oder  osel  3  t^,  ein  knecht  mit  einem  messer  Ip-^ 
§.  7.  Auch  soll  man  wissen,  das  der  hof  zue  Balbronn  gibt 
i  ß  &  und  das  dorf  b  ß  d-  dem  meister  von  Gürbaden.  §.  & 
Umb  das,  was  man  den  pfennin^  gibt,  so  hat  das  dorf  das 
recht,  welcher  elende  mann  in  das  dorf  kompt  und  sich  darin 
begehen  will,  der  soll  dieselbigen  recht  han.  §.  9.  Man  soU 
apch  wissen,  das  der  förster  vier  sollen  kommen  uf  s.  Catha^ 
rinen  tage  gen  Balbronn  und  sollen  diese  recht  hören  ^  lassen, 
nnd  soll  ein  iegltchcr  seinen  hund  han ;  und  umb  das  sie  dte«e 
recht  hören  lesen,  so  soll  ieder,  der  das  klein  recht  und  die 
holzpfenning  samblet,  einen  dienst  geben. 

KIRCHEIM.  1) 
I.  1329. 

Alle  die  süUent  wissen,  die  nu  sint  oder  hernach  kument. 
daz  vor  uns  des  hoves  richter  von  Strazburg  un  hern  Ruodolt 
Hagen  probst  der  stift  zuo  Haselo  sint  zuogegen  gewesen  in 
dem  dinghove  der  vorgenanten  stifte,  der  do  ist  gelegen  zuo 
Kircheim  bi  Marlei,  Sigebert ....  huober  des  vorgenanten  ding- 
hoves  und  alle  die  gesworne  dezselben  hoves,  und  wurdent 
darzuo  beruefet  von  des  vorgenanten  probstes  wegen,  und  hant 
euch  uns  dem  vorgen.  richter  bi  dem  eide,  den  si  getan  hant  dem 
▼orgen.  dinghove,  (geseit),  daz  die  reht,  die  hienach  geschriben 

1)  kanten  Wasselonne.     archiv  d.  Niaderrh.  G,  6616. 
Bd.y.  28 
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Btent^  sint  gewesen  und  gehalten  in  dem  vorgen.  dinghoTeTon 
solcher  zit  die  nieman  vurdenket,  unde  daz  sti  nie  anders  ge- 
sahent  noch  Temament  von  iren  altvordern  oder  von  den  Inten 
die  nn  lebent^unde  daz  euch  dieselben  reht  nn  zao  male  sint 
nn  men  sii  haltet  in  dem  egenanten  dinghove.  unde  sint  das 
die  reht : 

§.  1.  In  dem  nehsten  manote  nach  dem  ougeste^  der  do 
heiszet  september^^  so  sol  ein  probest  von  Haseio  der  stifte 
Youget,  so  men  ding  het,  zuo  aienste  geben  zwei  malter  man- 
zai  kornes  un  zwei  malter  habern  nn  zwene  amen  wines  nn 
ein  swin^  heiszet  ein  frissching,  un   ein  pfunt  wahses,  nn  ein 

}»funt  pheffers;  un  zwölf  bechere  und  zwcelf  schusseln,  so  siil- 
ent  aber  sine  pfert  stan  an  der  huober  husern,  unde  süllent 
lent  imo  osch  die  geben  zwene  wehter  un  bette,  so  sül- 
euch  des  hoves  Idte^  das  ist  der  meier,  der  büttel,  der  keller, 
dez  yihes  hueter;  der  müller,  der  sigerste  un  die  wehter  den 
nahtimbis  tuon  mit  dem  youe^te.  §.  2.  Un  in  alle  wiz  also  die 
▼orgen.  dienste  sint  bescheiaen,  also  diene[s]t  men  oach  dem 
Tougte  zuo  mittein  meien,  denne  daz  men  an  des  swines  stat 
ime  git  ein  jerig  lamp,  das  do  heiszet  ein  f risching«  §.3.  Waz 
men  cech  von  besserunge  mit  dem  vogete  überein  kumet^  das 
nimmet  er  ein  dlrtenteii  und  die  zweiteil  git  er  dem  probste. 
§•  4.  Es  sol  euch  ein  probest  mit  keinre  koste  denheinen 
dienest  dem  vougete  tuon,  ist  es  daz  derselbe  voget  nüt  ToUe- 
fueret  Ton  sinre  sümenisse  wegen  dez  howes  reht  mit  ganzem 
▼ollen. 

§.  5.  Wenne  euch  ein  probest  stirbet,  so  süUent  alle 
huober  un  dez  hoves  lüte  dem  nachkumende(n)  probst  alleine,  nn 
nüt  dem  vogete,  hulden.  un  sol  weder  der  vou^et  noch  meier 
denheinen  huober  oder  des  hoves  Itite  von  dehemer  aache  vro- 
gen  noch  erfarn,  denne  bi  den  hulden  die  men  einem  probste 

fetan  hat.  §.  6.  Unde  sol  man  euch  alle  jor  von  allen  huo- 
ern  un  des  hoves  liiten  bi  derselben  hulden  erfam,  obe  ieman 
undcr  in  dem  probste  nut  gehuldet  het,  un  wer  nut  gcsworn 
het,  den  sol  men  twingen  mit  dem  rehten,  daz  er  von  nuwen 
hulden  soelle. 

§.  7.  Es  sol  euch  keins  undcr  den  luten,  die  zuo  dem 
hove  hoerent^  züo  der  e  kummen,  danne  mit  der  personen  die 
euch  zuo  dem  hove  hoeret.  §.  8.  Ist  es  euch,  daz  denhein 
guot  mit  enpfuerende  oder  mit  verkoufende  von  aem  hove  ver- 
ändert würdTe,  des  sullent  die  huober  bi  dem  huldende,  das  sd 
Seton  haut,  ruegen.  §.  9.  Wurt  euch  von  dem  erbegnote, 
az  in  den  hof  hoeret)  dehein  krieff  oder  missehelle,  nn  lonke- 
net  deheiner  under  den  huobern,  wie  vil  sins  crbes  sü,  so  sol  der 
hof  dem  manne,  der  das  loukent,  ndt  shuldig  sin  zuo  zeu- 
gende  sin  erbe,  wenne  die  huober  die  sullent  billicher  dem 
probste  eine  vollekliche  erkentnisse  tuon  von  dem  guote  daz 
m  den  hof  hceret. 

§.  10.  Wenne  euch  der  meier  ding  het,  so  sol  der  vouget 
dobi  nüt  sin,  er  werde  denne  darzuo  geruefet 
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§.  11.  Ein  probst  sol  onch  nach  sinem  willen  einen  meier 
an  einen  sigersten  setzen. 

Es  liant  onch  die  Torgen.  schceflFele  nn  die  geswornen 
haober  zuo  den  Torgenanten  rehten  geseit  unde  gesprochen  bi 
dem  eide  den  sii  dem  hofe  getan  hant,  daz  diz  reht^  das  hie* 
nach  gesehrieben  stat,  alse  die  vorgeschriben  reht  behalten  si 
in  dem  dinghove  so  lange,  daz  nieman  vürdenket. 

§.  12.  Wenne  ieman,  des  hoves  lute  oder  die  schoeffele, 
ge?aDgen  werdent,  oder  daz  man  mit  nnreht  ir  gnot  oder  iren 
Iip  anegriffe,  so  sol  ein  vouget  mit  allem  fiisze  werben,  wie 
8Ü  erlost  werdent,  also  daz  er  barfuos  un  mit  ungesatteltem 
pferde  deme  nachvolgen  sol,  der  die  gevengnisse  getan  het, 
eine  naht  nn  einen  ta^.  und  sol  onch  der  probest,  der  nu  oder 
denne  probst  ist,  anhgen  mit  bette  ^)  un  sinre  friinde  helfe^ 
TO  der  gevangen  und  sin  guot  gelidig  werde. 

.  .  .  dis  geschach  an  sante  Lucien  abent,  do  von  gotz  ge* 
burte  warent  1329  (jbx). 

II.  1348. 

In  nomine  domini,  amen,  anno  a  nativitate  eiusdem  1348, 
feria  secnnda,  ante  diem  b.  Thome  apostoli,  que  fuit  18.  kl.  ianu- 
rü,  in  horreo  curie  dominicalis  Tille  in  Kircheim,  argent.  dioc, 
hora  ^uasi  vesperarum  etc.  (folgen  die  namen)  scabini  curie 
dominicalis  site  in  villa  Kircheim  dicte  dioceseos,  item  Buodol* 
fag  dictus  Henmet  de  Boelenheim  et  Henseh'nus  filius  Petri  dictus 
de  Mulnheim,  mansionarii  seu  censuarii  dicte  curie,  per  se  et 
nomine  omnium  mansionariorum  villarum  infra  scriptarum  ad 
dictam  curiam  dominicalem  spectantium,  videlicet  *)  Bibelnhcim, 
Dankershcim,  Bcelenheim,  Flexberg  et  Balburne,  presentium^ 
consentientium  et  hoc  ratum  et  gratum  habcntium,  requisiti 
per  iuramcntum  ipsorum  super  iure  advocatio  curie  dominicalis 
viUe  in  Kircheim  predicte  ac  etiam  tenore  Htterarum  infra 
acriptarum  et  ad  hoc  specialiter  vocati,  dixcrunt,  quod  ad- 
vocatus  super  curia  dominicali  in  Kircheim  predicta,  que 
alio  nomine  dinghof  vooatur,  deberct  de  iure  antiquo  et  con- 
«uetudine  curie  predicte  habere.  §.  1.  In  septembre  prepo- 
sitas  de  Haseiahe  dabit  advocato  curie,  quando  celebrat  placitum 
Qnod  dicitnr  dinc,  ad  servicium  in  nocte  2  maldra  mensuralis 
immenti  et  duo  maldra  avene  et  2  amas  vini  et  1  porcum 
qpi  dicitur  früschinc  et  1  libram  cere  et  1  U  piperis  et  12 
picearia  et  totidem  seutellas.  equi  alitem  eins  stabunt  in  do- 
niibus  mansilium,  ^ui  etiam  sibi  dabunt  duo^  vigiles^  et  lectos ; 
bominesautem  curie,  scilicetTillicus,  praeco,  cellerarius,  bubul- 
cns,  molendinarius ,  sacrista  et  viriles,  cum  ipso  advocato 
cenabunt.  §.  2.  Tantumdem  serviaum  dabitur  ei  in  medio 
m^io,  nisi  quod  loco  porci  angnus,    qui  dicitur  frischinc,    ei 

1)  bitte,  jrebet. 

2)  heute  Biblenheim,  DangoUheim,  Bergbieten,  Flexbarg,  Ballbronn. 
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mimstratnr.  §«  8.  Quodcunque  autem  advocatö  coinpomtar, 
ipse  tertiam  partem  capiet,  duas  yero  partes  preposito  mim* 
Btrabit.  §.  4«  Prepositus  aotem  per  nullam  expeusam  serri- 
cium  advocato  ministrare  tenetur,  si  Idem  adrocatus  plenariam 
iustitiam  curie  per  suam  negligeatiam  proseciitas  non  faerit 
§.  5.  Mortuo  yero  preposito  omnes  mansiles  et  homines  cmie 
Buccessori  suo  tantum  facient  fidelitatem^  adyocato  non;  et 
neque  adyocatus  neque  yillicns  uUam  mansilem  yel  hominem 
curie ,  de  aliqua  causa  per  interrogationem  debent  examinare, 
nisi  tantum  per  fidelitatem  ^repositi,  et  non  plus,  nisi  prepo- 
situs qui  pro  tempore  fuerit  cum  gratia  et  amidtia  plus  d 
dare  yellet,  ad  quod  tamen  non  tenetur. 

£t  ista  semper  se  asserunt  yidisse  iudicari  per  scabinos 
et  mansiles  ac  bomines  curie  predicto  ac  etiam  a  suis  parenti- 
bus,  et  iidem  a  suis  antecessoriDus  audiyisse,  simili  modo  fuisse 
et  esse  iudicatum  in  curia  sepedicta. 

^  Item  dixerunt  cciam  se  yidisse  dissensiones  et  guerras 
inter  prepositum  et  adyocatum  ortas  fuisse  pro  eo,  quod  ali> 
quando  adyocatus  ab  eadem  curia  dominicali  plus  exigere  et 
extorquere  yclint  (I.  yelit)  quam  de  iure  debebat. 

Item  dixerunt  eciam  soabini  et  mansionarii  ac  censusrii 
Bupradictiy  unum  solum  adyocatum  esse  debere  in  curia  ante- 
dicta,  yidelicet  yerum  dominum  de  Ochsenstein,  qui  pro  tcm* 
pore  fuerit,  illumque  adyocatum  ratione  adyocatie  predide 
astrictum  esse  ad  faciendum  omnia  et  singula  que  in  antiquis 
et  bonis  litteris  super  hoc  confectis  et  sigillo  curie  argenti- 
nensis  sigillatis  prout  prima  facie  apparent,  que  etiam  Ettere 
per  me  notarium  subscriptum  ibidem  coram  predictis  scabinis, 
mansionariis  et  censuariis  lecte  et  publicate  fuerunt  latius  con* 
tinentes.  certa  sunt  hec  etc. 

BERGBIETEN. ») 
1499. 

In  gottes  namen,  amen,  uffenbare  sige  .  .  •>  das  in  dei 
jare  als  man  aalte  noch  Christi  geburt  1499,  uf  s.  Martins  ti 
•  «  beschieno  yor  inen  den  genanten  hQber(n),  auch  mir  dei 
notar  und  den  aiigen  nochj^emelt,  der  ersame  Hans  Shnide 
schultheisa  zu  Bergbietenheim  und  geschworner  dinkhofmeiel 
des  erwürdigen  hochgebornen  fufsten  und  h.  h.  Heinrichs  toi 

Sota  gnaden  ^  grayen  und  herrens  Hennenberg,  schulherreal 
er  mcrcr  stift  StrasEburg,  oberherrens  und  besitser  dicsd 
Bit  dos  ietzgedachten  dinkhofs,  und  yon  wegen  siner  f.  gal 
meidung  thcte  und  furtrage,  wie  der  gemelt  dinkhof  etij< 
lang  Bit  luderlich  und  hinlessi^lich  gehsJten,  deshalben  k 
Binon  Binsen  und  andern  herUcheiten,  rechten,  herbrachteo,  em 
wonhcitcn  und  friheiten  yil  abgangen  imd  geschwecht  worden 

1)  oder  Boelanbeim»  kanton  Wasaelonne.    archiy  d^Niederriw  G.  S385^ 
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were,  dammb  jeh  besorl^en,  so  ferre  solehes  «k  unachtbar* 
liehen  furter  g^tatten  und  nachgelassen  wurde,  ganz  und  gar 
abgon  und  eu  unwürden  kommen  möchte,  dem  gemelten  sinem 
gn.  h.,  als  oberherren,  dem  solches  fUrter  zu  gedulden  oder 
verlassen  ganz  ungcmeint  wcre,  und  siner  gnaden  nachkom- 
men, deszglichen  gemelter  stift  Straszburg,  von  welcher  solche 
oberkeit  harrurte,Tzu)  merglichem  schaden,  abbruche  und  nach- 
tdle.  so  aber  dieselbigen  und  alle  andere  hüber  solchen  dinkhof 
sampt  allen  sinen  herlicheiten,  friheiten  und  rechten  zu  hand- 
haben schuldig  weren,  dasz  auch  globt  und  geschworen  betten, 
80  ermant  er  sie  iren  glubde  und  eide  liieruf  und  begert 
ernstlich,  ime  anstat  des  bemelten  sins  gn.  h.  des  oberherrens, 
was  desselbigen  dinkhofes  harbracht  gewonheit,  recht,  her- 
licheiten und  friheiten  gewesen  und  wie  die  fürter  gehalten 
werden  solten,  mit  irem  dinkhoflichen  spruch  zu  erkennen» 
hierüber  auch  gleubliche  Urkunde  zu  verschaffen,  auch  (daz)  sin 
dinkofgüter  und  zinse  ernuwert  würden  zu  vergönnen«  also 
nachdem  die  gemelten  hüber  mit  zitlichem  und  gutem  rat  und 
Torbetrachten  bi  den  ehesten  iren  mithübern  sich  dcrselbigen 
rechten,  friheiten  und  gewonheiten  erclerent,  auch  nach  allem 
vermögen  genzlich  erfaren  und  erkundet  betten,  darnach  des- 
selben  tages  noch  dem  imbisz,  umb  die  zwölfte  stund  oder 
darbi,  in  obgemelter  stat  des  dinkhofs  dieselbigen  hüber  alle 
gemeinlich  und  sammenthaftiglich  mit  iren  einhelligen  Spruch 
ond  dinchoflichen  urtel  erkanten  und  sprachen,  das  inhalt 
nachgeschribener  puncten  und  artikel  in  Schriften  begriffen 
uid  durch  mich  nachbemelten  offenen  notarien  inen  zum 
dicker  male  vorgelesen  des  gemelten  dinkhofs  recht,  her- 
licheit,  friheit  und  gewonheit  .  .  .  und  lutent  diselbigen  ob- 
gerürten  und  gesprochne  rechten,  gewonheiten  und  frihei- 
ten also: 

§.  1.  Zum  ersten  haben  die  hüber  gemeinlich  erkant,  daz 
man  den  dinkhofe  zu  Bülenheim  alle  una  iedes  iar  zum  ersten 
tif  8.  Martins  tag  vor  imbisz  anfahen  und  galten  solle,  den 
Indern,  so  ferre  und  not  ist,  uf  s.  Katharinen  tag  una  den 
dritten  uf  s.  Niclauszen  tag. 

§.  2.  Damach  zum  andern  so  ist  uf  den  gemelten  dink- 
kofsta^  Martini  der  dinkofsherre  den  hübern  schuldig  und 
pflichtig  zu  geben  einen  omcn  wins  und  sechzehen  brot,  und 
nit  wettere  (1.  witers).  und  die  behusung,  darinne  der 
dinkhof  gehalten  wurt,  soll  in  buwe  gehalten  werden  durch 
den  apt  zu  Nuwenburg,  das  ist  also  harkomen,  das  dasselbig 
diokhofhus  zwo  thüren  habe,  und  das  die  stub  in  rechter  be- 
qnemlicher  höhe  sige  und  wite  mit  stulen,  dischen  und  ben- 
ken,  audi  in  dache  gehalten  werden,  das  hundert  man  wol 
nnd  drucken  gesitzen  mögen,  mit  ganzen  fenstern  und  cfen 
gesetzet,  oueh  die  dri  tag  durch  den  oberhüber,  den  der  apt 
^on  Nuwenburg  bisher  zu  geben  schuldig  gewesen  ist  und 
geben  hat  und  further  geben  soll,  recht  gewönnet  werden 
^  6n  roueh  gehitzet  und  warm  sin.    sollen  ouch  dieselbige 
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dinkhofhüB  und  stnbe  obgerürte  zit  iodes  dmUiofstags  fiti  fda 
tind  gehalten  werden,  also  was  darinne  gehandelt,  dasdbe 
durch  die  hüber  und  niergends  anderschwo  verthediDget  wer- 
den, desglichen  soll  der  oberhuber  zn  ieden  ziten  bi  sinem 
eide  zugegen  sin  und  was  durch  den  meiger  zu  urteil  gesetit 
wurt  und  kompt  aussprechen,  er  soll  auch  die  gemelten  tu; 
darinne  Wirtschaft  zu  halten,  spile  zu  legen  und  An  UDge» 
wein  zii  geben  macht  haben ;  aasz  dan  gemeinlich  durch  die 
hQber,  durch  den  dinkhofherrn  ztt  handhabeni  zu  recht  ge- 
sprochen und  erkant. 

§.  3.  Zum  3.  ist  erkant,  so  oft  der  meiger  der  hüber 
über  die  vorgenanten  gedinjB^eta^  notturftig  sin  wurd  oder 
werc,  so  sollen  die  hüDcr  m  sinem  kosten  schuldig  sin  zu 
erscheinen.  §.  4.  Zum  vierten,  so  oft  und  dick  ein  hüber 
sin  gut  yerandcrt,  so  soll  er  zu  dem  meiger  gon  und  sich  mit 
ime  vertragen  umb  das  huberrecht,  das  ist  acht  moazen  wins 
und  acht  brot;  und  so  der  meiger  zwen  hüber  bi  im  hette  bi 
der  verthedigung,  so  mag  man  das  halbtheil  nemen,  das  ist 
vier  mosz  wins  und  vier  brot.  er  soll  auch  uf  des  mimt 
nemen  zwo  mosz  wins  und  zwei  brot,  un  dem  meiger  em 
satzmosz. 

§.  5.  Zum  5.,  ein  meiger  ist  bi  sime  eid  schuldig,  ob 
ein  hüber  sin  zinse  zu  rechter  zit  nit  bczalte  und  usztundeo, 
den  hübern  solches  zu  eroffencn.  §.  6.  Zum  6.,  so  ein  nuwer 
hüber  wurt,  so  soll  derselbig  mit  handgebenden  truwen  glo- 
ben  und  darnach  mit  ufgeregten  fengem  ein  gelerten  eid  sb 
got  und  den  heiligen  schweren,  sein  zins,  so  uf  den  gutera 
stende  von  s.  Michels  tag  untz  Martin,  vor  und  ehe  der  mei- 
ger vom  dinkhof  ufstot,  bezalen  und  uszrichten  wolle.  ^  und 
wo  einer  an  semlicher  bezalung  sumig  funden,  derselbig  ist 
dem  meiger  2  ß  verfallen ;  und  so  darnach  solche  zins  uoti 
8.  Katharinen  tag,  so  man  pflicht  den  andern  dinkhof  halten, 
nochmals   nit  uszgericht  und  bezalt  werend,   ist  er  dem  mei- 

fer  abermals  2  ß  d'  verfallen,  deszglichen,  so  solche  zins  ror 
em  dritten  dinkhofstage,  das  ist  Nicolai,  nit  bezalt  wurdent, 
aber  2  ß  S-  dem  meiger  verfallen,  und  desglichen  zu  allen  malen 
den  hubem  also  vil  verfallen,  und  damit,  so  er  solche  verfal- 
len gelt  abrichtet  und  bezalt,  so  endrettet  ein  iedcr  sinen  eide. 
§.  7.  Zum  7.  so  ist  euch  ein  iedcr  hüber  bi  dem  obstimpten 
eide  schuldig,  wo  er  guter  wisz  in  den  dinkof  gehörig  unge- 
buwet  ligen  oder  verendert  werden,  dem  meiger  zu  erofineQ 
und  der  obbestimpten  drier  tag  einen  zu  ding  und  ring  in 
den  dinkhof  zu  gen  pflichti^.  §.  8.  Zum  8.,  so  ein  hüber 
nit  gehorsam  wcre  und  ershme  uf  der  obbestimpten  dinkhofs- 
tag  einen,  oder  so  er  durch  den  meiger  usz  notturfti^er  sacbe 
ervordcrt  wurde  zu  andern  ziten,  solcher  ist  dem  meiger  6 ß^ 
und  den  hübern  euch  so  vil  verfallen,  domit  er  dan  auch  sinen 
eid  lesen  mag.  §.  9.  Zum  9.,  so  ein  hüber  durch  den  meiger 
angenommen  wurt,  alsbald  soll  er  im  ermanen  des  eida,  so  er 
geschworen  hat,  und  bevelhen  urtel  und  recht  mit  «adeni  ha* 
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bem  2ü  sprechen.  §.  10.  Zum  10.^  so  ein  meiger  tiszwendi^ 
were  mit  zween  oder  mer  hübern  und  ein  hubrecht  der  zit 
Tcrfiele  od^r  verfallen  were,  mag  der  meiger  noch  einem  be- 
dnnken  verzeren.  §.11.  Zum  11.,  so  ein  hüber  zu  dem 
meiger  kerne  und  begorte  im  das  gar  zu  geben  bi  ermanung 
gtnes  eides;  vor  und  ehe  win  und  brot  angegriffen  und  ge- 
brochen were.  so  soll  der  ^  meiger  solches  zu  thuon  pflichtig 
sin.  §.  12.  Zum  12.,  so  ein  hüber  stürbe,  so  vil  erben  dan 
gelossen,  so  vil  huberecht  sind  verfallen,  kumpt  aber  einer 
U8Z  den  erben  oder  ein  ander  von  iren  wegen,  solche  gut  in 
truwen  banden  zu  empfahen,  so  ^ibt  er  dem  meiner  ein  setz- 
mosse,  und  setzt  der  meiger  ine  me,  und  blibt  also  bi  einem 
habrecht.  wo  aber  einer  sin  satzemosze  nit  gegeben  hette, 
80  mö^en  die  hüber  in  witer  verzeren.  §.  13.  Zum  13.,  so 
man  ein  unverdingt  hubrecht  verzert,  so  sollen  die  hüber  nit 
minder  oder  mer  verzeren,  dan  so  vil  und  die  hubrecht  thund, 
darza  dheinen  uszwendigen,  der  m't  hüber  ist,  vergönnen  mit 
ine  zu  zeren.  so  aber  solches  beshehe,  mögen  ander  hüber, 
80  hievor  bi  der  ersten  zerung  nit  gewesen,  solche  hubrecht 
anderwerbe  verzeren  als  recht  ist.  §.  14.  Zum  14.,  so  ein 
küber  zu  dem  meiger  kompt  und  ein  unverthedingt  hubrecht 
fürbringt  und  niemans  vorhanden  ist  der  sich  des  annimpt, 
80  soll  der  meiger  acht  tag  dafür  sich  verpflichten  und  gut 
sin.  wo  es  sich  aber  darnach  befinde,  das  es  dhein  hubrecht 
were,  so  sollen  diejenen,  so  solches  verzert  haben,  widerumb 
bezalen  und  uszricnten  und  den  meiger  bi  dem  end,  so  sie 
geschworen  haben,  ledig  machen.  §.  15.  Zum  15.,  so  ein 
nubrecht  furbracht  wurde  und  derjener  sich  ungehorsamlich 
erzeigt,  so  schick  im  der  meiger  sinen  boten  und  verbütet 
ime  das  gut  bi  30  /9  ^,  des  ^ts  ganz  mieszig  zu  gon  so  lang, 
er  hab  sich  dan  zuvor  mit  ime  vertragen.  §.  lo.  Zum  16., 
man  soll  auch  dhein  hubrecht  verzeren  dn  des  meigers  wissen, 
der  meiger  sige  denn  nit  in  gedinge  und  bann,  wo  dann  er 
nit  in  geding  und  bann  were,  sol  man  den  oberhuber  nemen ; 
wo  aber  der  dheiner  vorhanden,  soll  es  6n  geverde,  bisz  der 
einer,  welcher  der  erste  ergriffen  mage  werden,  kumpt,  un- 
verzert  bliben. 

§.  17.  Zum  17.,  so  ein  apt  zu  Nuwenburg  stirbt,  so  ver- 
feit ein  valhe  Q..  vale)  dem  herren,  so  diesz  leben  in  hands 
hat;  alsdann  so  soll  der  nuwer  erweit  apt  geben  16 V2  omen 
wina  und  witer,  so  vil  und  I6V2  omen  wins  geltend  gmeinlich 
der  zit  so  der  valhe  geschehen  ist;  mag  doch  ein  herr  nach 
sinem  gefallen  mit  ihme  überkommen  lassen.  §.  18.  Zum  18. 
und  leste,  wan  ein  semlicher  valhe  beshicht  und  verthedingt 
wurt,  so  mag  ein  herre  von  demselbigen  gelt  dem  meiger  zu 
Büttenheim  etwas  noch  sinem  gefallen  davon  schenken,  das 
ist  ein  gülden  oder  zwen,  und  allewegen  ist  ein  meiger  daselbs 
zu  Biettenheim  bcvelhe  ze  geben,  acntung  darauf  zu  haben, 
^an  und  welcher  zit  ein  nuwer  apt  angat,  daruf  solche  gerech- 
tigkeit  nit  verborgen  blibe  und  underdruckt  werde. 
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§.  1.  Zum  ersten,  wer  eia  ohmen  wein  gibtza  zinSyder  soll 
IVs  sester  habern  ohnhttufig  und  IVs  eier,  auch  V4  hnene  (geben), 
das  soll  auch  gut  sein  als  2  S'y  heiszet  fuhrpfenning.  §.  2.  Der  (1. 
den)  weinzins  soll  man  geben  vor  s.  Martins  tag,  und  wer  du 
nicht  thut,  der  soll  darnach  lautern  wein  geben,  und  (r&Telt  dem 
meier2  ß  d-  zu  wette.    §.  3.    Und  die  eier  soll  man  geben  so 
Ostern,  und  wer  das  nit  thuet,  der  frSvelt  dem  meier  aber  2  ^  ^ 
SU  wette.    §.  4.    Und  die  hüner  soll  man  abrichten  zu  mittoi 
mai,  und  wer  das  nit  thuet,  der  frävelt  dem  meier  aber  2  ß  ^ 
zu  wette.    §.  5.   Auch  soll  man  wissen,  wer  seine  zins  nit  ab- 
richtet, als  Yorgeschrieben  steht,  dem  mag  der  meier  die  gaeter 
Terbieten  also  viel  als  dick,  bisz  das  dem   hof  seine  TÖUe  be- 
Bchiht ;  und  also  viel  und  manch   mal  darüber   das   guet  geht, 
da  frXvelt  dem  meier  ron  ieglichem,  der  uf  das  gut  geht^z/?^ 
strasb.;  und  wer  da  mit    dem   pfiuog  auf  das   gut  fidirt,  der 
frävelt  meinen  gn.  h.  dombdechanten  von  ieglicher  furch  30  j9^. 
§.  6.  Und  wer  da  zinset   in  den  hof,  der   soll   dem   Lof  Te^ 
weiszcn  und  einsetzen  und  mit  den  hubern  sprechen,  darron 
der  hof  seie  genugsamb  versichert  für  die  zins.    §.  7.    Und 
alldieweil  er  das  nit  thuet^  so  mag  der  hof  all  seinen  gueteren 
nachgehen  *),  die  er  hat,  bisz  an  die  stunde  das  ihm  sein  volle 
geschiht.     §.  8.    Und  wer  da  zinset  in  den  hof,  der  soll  du 
gut  empfahen  von  dem  meier   und  soll  dem  meier  geben  ein 
viertel  weins;  und  als  viel  guets  in  den  hof  gehört,  da  soll  er 

toben  dem  meier  von  iedem  acker  2^/%  &  zuo  einem  einsati. 
.  9.  Und  wer  der  huber  wird,  der  soll  dem  meier  hnlden 
und  schworen  mit  einen  ^estabenden  eid  und  auf^ehebter  band; 
dem  hof  gehorsam  zu  sem  und  zu  dinee  und  zu  nnge  zu  ffeben 
ohngefifihrt,  als  weit  und  viel  sein  eia  ausweist,  und  soU  den 
hubern  geben  ein  ohmen  wein. 

WASSELNHEIM  UND  BRECHLINGEN.  •) 

1529. 

Diesz  hernach  volgende  freiheiten  und  alt  herkommende 
recht,  wie  von  alter  an  uns  erwachsen,  seind  eines  erwürdigen 
unszers  gn.  h.  des  abts  und  seiner  gnaden  convente  zu  Horn- 
bach,  so  zu  seiner  gnaden  dinghofe  Wasselnheim  und  Brech* 
lingcn  gehören,  mit  welchen  freiheiten  und  alt  herkommenden 
rechten  solich  dörfer  gefreiet,  begäbet  und  hinforter  zu  cvi- 
gen  gezeiten  zu  genieszen  und  von  eines  abts  obgemelt  211 
gebrauchen  haben,  und  dieweile  zu  ewiger  gedächtnusa^  unsz 
und  unszeren  nachkommenden  solich  herkommende  recht  diesxef 


1)  kanton  Wasselonne.    arcli.  d.  Niederrh.  6.  3425.  siehe  8.  453. 

2)  s.  Seite  256  anm.  2  und  458  anm.  2. 

8)  ersterer  ort  ist   das   französische  Wasseloime,  kantonsbanptittdd 
beide  ortsohaiten  nordwestlich  von  Strassburg«  atadtttrobiv  in  Stranboig. 
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ddrfer  WMslenheim  und  Brechlingen  befestiget  sein  und  sein 
sollen,  so  dan  von  unszern  vorfahren  und  menshen  gedächtntis 
bleiben  und  gehalten  worden,  so  haben  vrir,  diesze  hernach 
beschriebene  geshworne  sheffen  frommer  unversprochener  mSn- 
ner  mit  namen  etc.,  alle  sheffen,  Junghansz  Ulerich  geschwor- 
ner  bot  des  dinghofs  nnszers  gnedigen  herrn  von  Hornbachs, 
nach  nnssers  gcriohts  Ordnung  ein  nemlichen  tag  uf  Udalrici 
des  keiligen  bischofs  tag  im  jore  nach  Christi  unszers  herrn 
geburt  dauszent  fünfhanaert  zweinzig  und  nenn  jore  angesatzl, 
und  haben  damf  uf  gelubde  und  eide  diesze  hernach  geshriebcne 
pnncten  und  acticlen  von  wort  zu  wort,  wie  uf  uns  kommen, 
verfasset,  verzeichnet,  auch  thuu  vershrieben,  und  forther  zu 
ewigeB  gezeiten  also  von  uns  wie  dieselbigen  inhalten  mit 
rechtem  nrthel  einhelliglichen  zu  halten  erkant. 

§.  1.  Zum  ersten  sprechen  und  erkennen  wir,  wie  von 
alter  nf  uns  kommen  recht  ist,  dasz  unszer  gnedige  bannherren 
eines  abts  zu  Hornbach  obgemelt  karstvögt  seind,  und  sollen 
ihme  ^ben  einen  meier  und  einen  vogt,  aber  den  meier  oder 
hofmeister  sollen  die  bannherren  gonen  dem  abt  obgemelt  zu 
ziehen,  und  wan  der  abt  den  meier  gezeucht,  so  solle  er  ine 
halten,  dasz  er  möge  ein  meier  verbleiben,  und  ihme  geben 
dasz  er  mö^  zu  kommen ;  und  derselbige  meier  der  soll  den 
banherren  iKhrlichen  das  ihnen  zustet  als  ein  karstvögt  in- 
bringen find  aatwurten.  und  wan  der  meier  gezogen  ist,  so  soll 
er  und  der  vogt,  der  ihme  zugeben  ist,  dieszen  dinghof  besitzen 
mit  einem  boten,  den  der  hof  obgemelt  auch  haben  soll  zu  den 
vierzehen  scheflPen  frommer  unversprochener  männer. 

§.  2.  Wir  erkennen  und  sprechen,  dasz  dieszer  dinghof 
des  abts  von  Hornbach  also  ist  gefreiet,  wan  er  hieher  gegen 
Waszlenheim  und  gegen  Brechlingen  will  zu  allem  seinem 
rechte,  so  sollen  die  karstvögt,  das  seind  die  bannherren,  der 
obgemelten  zweier  dörfer  karstvögt  entgegenreiten  uf  dritten- 
halben  pferde  bisz  mitten  in  die  oore  und  sollen  den  abt  hie- 
her geleiten  zu  allem  sinem  rechte  in  des  hofmeisters  hus,  der 
seinen  dinghof  besitzt,  da  soll  der  hofmeister  seinen  pferden 
tmterlegen  drocken  stro  und  soll  den  stall  vomen  wohl  verma- 
chen; würden  die  pferde  dan  darusz  genommen,  da  hett  der 
hofmeister  kein  shuld  daran,  und  soll  der  hofmeister  die  knecht 
legen  uf  ein  geshonnen  bett.  und  soll  der  abt  oder  der  hof- 
meister von  seinen  wegen  ein  ganz  gericht,  nemblichen  vier- 
zehn schefFcn  wie  obgemelt  stet  unversprochener  man,  densel- 
bigcn  seheffen  soll  man  geben  zu  dem  jore  drei  imbisz,  einen 
SU  halb  mei,  einen  zu  after  halb,  einen  andren  zum  zwen- 
zigsten  tag.  zu  ieglichem  dinkhof  vorgemelt  soll  das  gericht 
ganz  sein,  were  es  aber,  dasz  ein  shencn  abginge,  so  soll  der 
meier  diese  sheffen  verbotshaften,  dasz  sie  ein  andren  setzen, 
der  meier  meier  soll  auch  geben  zwenzig  pfenning  zu  iegli- 
chem imbisz  den  shicffel  obgemelt  zu  der  abentirten  zu  Steuer, 
oder  aber  den  wert  darvor.  wan  er  den  imbisz  nit  g^bt,  so 
loU  Aao  ikme  nit  gehorsam  seiiu 
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§.  3.  Wir  sprechen  und  erkennen  anch,  were  es  bmIi, 
dasz  ein  abt  von  tods  we^en  abginge,  und  ein  ander  abt  wurde, 
80  soll  er  ieglicbem  xneicr,  vogt,  bot  und  sheffen  geben  ein 
ledern  par  handshube  und  ein  par  messer,  den  die  den  diii^ 
bof  besitzen. 

§•  4.  Wir  erkennen  und  sprechen  auch  zu  recht,  dan 
der  hofmeister  soll  sammelen  den  zins  zu  herbst,  zu  allerbei- 
ligen  tag  die  hinner,  s.  Andreas  tag  den  habern.  und  soll  er 
den  bot,  der  im  dinghof  bot  isV,  uf  dieselbige  zeit  thim 
klepfen  ein  glock  zu  manchem  male,  und  da  sitzen  mit  dem 
bot  und  mit  dem  shreiber,  die  zins  anzuzeichen.  und  wan  der 
bot  den  habern  messen  soll,  so  soll  er  den  sester  setzen  vi 
ein  shindellade  und  soll  den  habem  daruf  messen;  und  weie 
es  sach,  dasz  der  bot  den  habern  also  unsauber  mesze  und 
den  sester  umstiesz  von  der  shindelladen,  so  soll  der  bot  dea 
hubern  besseren  32  ß  ^.  §.  5.  Wir  sprechen  und  erkeimea 
auch,  dasz  der  hofmeister  uf  den  zwölften  ta^  aber  kldpfea 
soll  und  aber  da*  sitzen  mit  dem  shreiber  und  bot  und  den 
pfenningzins  sammelen  und  empfahen,  und  soll  iedermann  ge- 
norsam  seio  den  pfenningzins,  6ne  allein  die  vierzehen  Aeffea, 
die  sollen  ihre  zins  selber  geben  an  dem  zwenzigsten  tag, 
so  man  den  sheffen  den  imbisz  gibt,  und  gebe  man  den  shef- 
fen den  imbisz  nit  uf  den  obgemelten  tag,  so  sollen  sie  auch 
keinen  zins  nit  geben,  were  es  auch  sach,  dasz  ihr  keiner 
den  zinse  nicht  brecht,  geld  oder  gut  pande  uf  den  obge- 
melten tag,  das  ist  uf  den  zwölften  ta^,  so  mag  der  maiger 
von  einem  ieglichen  huber  nemen  beider  wert,  bringe  man 
ime  aber  gut  pand,  so  soll  der  meiger  dieselbige  pfände 
vierzehen  tag  lang  halten,  und  nicht  lenger.  gienge  auch 
einer  abe  und(er)  den  huebener(n)  von  tod  wegen,  -w 
sollen  die  erben  gehorsamkeit  thun  einem  ieglichen  meiger  in 
yierzehen  tagen,  und  ein  kauf  soll  schon  acht  ta^  und  nicht 
lenger.  haberen  und  pfenningzinse  soll  man  empuhen,  wein 
und  hünerzinse  soll  man  nicht  empfahen. 

§.  6.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  wie  von  alten 
herkommen  und  recht  ist,  das  Waszlenheim  ^  und  Brechlinr 
zwinge  und  banne  freidörfer  des  heiligen  römishen  reibs  und 
ein  leben  von  einem  römishen  könig  und  dem  heiligen  reich 
sein,  und  seinde  die  zwei  dörfer  also  frei,  das  .Waszlenheim 
nit  mehr  gibt,  dan  sechzig  pfunde  pfenning  störbet,  dreiszig 
zu  hornung  und  dreiszig  zu  unsem  lieben  frauen  tage  in  den 
erend,  auch  gibt  ein  jeglich  haus,  darin  man  feur  und  rauch 
helt,  eine  rauchhune, '  das  von  einem  sprossen  mag  uf  den 
andern  gespringen,  und  damit  hat  er  gar  wol  jgewerdet. 

§.  7.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  dasz  die  zwei 
dörfer  Waszlenheim  und  Brechung  sollen  kein  banwasser 
nicht  haben,  dan  als  wenig,  als  ihr  habsherr  das  wasser  ge- 
zwingen  und  gedrin^en  oder  behalten  mag,  als  Ifitzel  soll  aneh 
das  Wasser  eigen  sein,  sonder  es  ist  ein  freiwasser.  es  i«* 
auch  kein   eigen  banmüele  nit  da.    es  ist  auch  kein  bände- 
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ofenliaiiBe  nit  da.  ein  banherr  soll  auch  kein  eigen  mann 
da  haben,  er  seie  dan  von  dem  galgen  erlöst.  §.  8.  Were 
es  aueh  sacb,  dasz  ein  reich  oder  armer  man,  er  were  wer  er 
weit,  etwas  missentheti  so  soll  er  nit  gestraft  werden  von  den 
herren,  sonder  er  soll  vor 'recht  gesteh  werden  zu  Waszlen- 
heim,  und  nit  weiter,  soll  auch  keiner  in  kein  reisze  nit  ge- 
hen und  weiter  verbunden  sein  seinem  herren,  sondern  allein 
dasz  er  mag  bei  sonnenshein  wider  heim  kommen,  er  soU 
auch  bei  sonnenshein  uszgehen,  das  er  wider  heim  kom- 
men mage. 

§.  9.  "Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  das  Waszlen- 
hclm  und  Brechlmgen  die  zwei  dörfer  haben  ihren  freien 
zogk,  und  were  es,  dasz  einer  oder  mehr  von  dannen  hinweg 
wolten  ziehen,  sie  weren  reich  oder  armen^  so  mag  ine  nie- 
mand behalten,  besunder,  begegnet  ime  sein  alter  und  junger 
hatschherre,  der  sein  eigen  hatssherr  ist,  und  were  er  ge- 
stcgkt,  und  sesze  der  herr  uf  seinem  pferde,  so  soll  der  herr 
ab  seinem  pferde  stehen  und  ime  helfen  schalten  an  dem 
wa^en  oder  an  dem  carriche,  dasz  er  seinem  freien  zugk  mage 
gemun  an  die  ende,  da  er  dan  hien  will  ziehen. 

§.  10.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  dasz  sollen  vier 
kombangart  zu  Waszlenheim  sein,  und  soll  der  maiger  einen 
geben  von  des  aptes  wegen,  und  derselb  gibt  nichts ;  und  die 
ander  drei  soll  ieglicher  geben  den  banherrn  einen  fürnigen 
hamel  oder  zween  hürige,  und  nicht  mehr  gedrengt  werden 
zu  geben,  und  soll  der  maiger  halten  ein  eher  und  stier,  das 
die  gemeinde  ein  gut  geniegen  daran  hat  und  kein  klage  da- 
von kommen  soll.  §.  ll.  Es  sein  auch  vier  fronmatten,  die 
BoUen  uf  sant  Jergen  tag  zugeben  und  uf  sant  Johannis  tag 
zu  sungichten  offen  ston;  und  füre  iemand  darnach  uf  die 
matten,  wan  sant  Johannis  ta^  färkomme,  so  soll  er  kein 
einig  mehr  brechen,  dne  allem  einen  matten,  spricht  man 
die  steuermatten,  da  soll  der  hofmeister  das  omet  uf  nieszen, 
und  sonst  niemands  änderst  mehr.  §.  12.  Es  leit  auch  ein 
gnt  in  diszem  bann,  demselben  gut  spricht  man  das  kunigs- 
gut,  das  ist  also  frei,  dasz  es  niemand  nichts  gibt,  dan  allein 
dreiszig  roken^arben  und  dreiszig  haberngarben. 

§.  13.  Wir  sprechen  und  erlcennen  auch:  were  es  sach, 
dasz  ein  unfertie^er  man  begriffen  wurde  und  man  keinen 
pl^en  zu  Waszlenheim  nit  nätte,  so  soll  derselbe,  der  des 
Künigs  gut  besitzet,  das  holz  darzu  fieren.  were  auch  der  un- 
fertige man  so  swach,  dasz  er  nit  moht  gehen  an  die  ende 
da  er  hien  gehöret,  so  soll  derselbige,  oder  der  uf  des  künigs 
gut  sitzet,  einen  halben  wagen  darlcien  und  dargeben,  und 
soll  darnach  den  unfertigen  man  füren  bis  an  die  ende  da  er 
hien  gchert,  bisz  das  ihme  sein  recht  .beshiehet.  und  hat  man 
keinen  henker,  das  man  keinen  nit  haben  mage,  so  soll  der 
dorfsbot  denselben  unfertigen  menshen  henken  und  abe  in 
richten  vom  leben  bis  zu  dem  tod.  davon  hat  der  bot  alle 
jähr  jSrligen.  ein  halben  omen   weinszo    von  eim  aker  reben. 
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ligt  an  dem  Farnberg^  und  sprichet  man  denselben  aker  deshtti- 
kers  aker. 

Item  demach  alle  vor  nnd  hemacligeshrieben  pimctei 
und  articlen^  wie  sie  dan  stehen  begriffen  von  wort  su  vrort, 
haben  wir  geschwornen  schöffen  obgemolt  gesprochen  imd  so 
recht  erkannt,  nachdem  sie  den  von  alter  nero  sit  menshen- 
gedächtnüsse  uf  uns  kommen  sein;  und  were  dawider  dieue 
puncte  articlen  einen  und  andern  alle  sampt  thuet,  der  thaet 
uns  gewalt  und  kein  recht,  dann  wir  nit  weiter  sollen  ge- 
zwungen oder  gedrungen  werden,  nach  inhalt  UAsers  altca 
herkommenden  rechtens.  solHchs  wir  sprechen  und  erkennen 
zu  recht  mit  gesampter  urthel  erkannt,  ist  verzeichnet;  ob 
aber  unser  herr  der  apt  etwas  weiter  in  hette,  dasz  in  diesem 
unserm  spruch  oder  in  seiner  gnaden  freiheiten  und  herkom- 
men rechten,  die  mit  dieszem  urthel  oder  davon  kerne,  soll 
iedermann  sein  gerechtig;keit  zu  diszen  freiheiten  behalten 
sein,  und  sollen  und  wollen  wir  obgemelte  shöffen  nit  dester 
krenker  sein  an  unserm^spt^uche  und  an  unserm  ehren,  (wan)  im 
den  wandel  nachgedingt  han  von  allem  altem  herkommen,  des 
hofrechts  ist  obgemelt,  dasz  einer  ieglichen  der  in  dem  hof 
spricht  oder  ret,  der  mag  ime  den  wandel  dingen  zu  man- 
hen  malen,  als  vil  und  dick  ^er  will. 

QUALZENHEIM.  0 
1375. 

Dis  sint  die .  reht  des  dinghofes  zu  Qualtizheim,  der  des 
ihumhern  eines  merern  stift  zu  Straszburg  eigen  ist,  und  wart 
ernuwert  am  h.  Andres  Smitt  dem  Schaffner  sub  anno  d.  131b, 

§.  1.  Zum  ersten  so  ist  diser  hof  gelegen  in  dem  rehte, 
das  ein  dink  sin  sol  uf  den  nehsten  tag  noch  sant  Katherines, 
und  uf  denselben  tag  sol  iederman  sin  zinse  von  den  guotem, 
die  in  den  hof  gehoerent,  geben  und  bezalen  bi  sunneashine. 
und  wer  das  nit  endete,  der  verbrichet  2  ß  d-,  dovon  die 
zweiteil  den  obgenanten  herren  und  das  dirte  teil  den  huobern 
zugehoeren  sol.  §.  2.  Es  soUent  euch  uf  den  vorgehanten 
tag  gegenwertikt  sin  alle  die,   die  guter  haut    die  in  den  Lof 

Senoeren,  oder  ir  huober,  un  des  hofes  reht  hören  lesen  und 
ie  sweren  zuo  hanthaben  nach  des  hofs  nutz  und  ^(ure 
gegen  meneklich,  und  euch  zuo  gedinge  zu  kernen,  so  sie  be- 
ruft werdent;  und  wer  das  nit  endete,  der  bessert  2  ß  ^, 
den  vorgeuanten  herren  halber  und  den  hubern  halber,  dsr- 
noch  über  14  tag,  wer  sin  zinse  noch  dann  nit  gerihtet  hii, 
der  verbrichet  aber  2  ß  -9.^  darnoch  aber  über  14  tag,  wer 
noch  dann  sin  zinse  nit  gerihtet  hat,  der  bessert  aber  2  ß  9- 
darnoch  so  mag  der  herren  schaffener,  sin  bot  oder  der  mei- 
ger  denen,    die  ire  zinse  noch  dem  nit  gerihtet  haut,   sie 


1)  ksnton  TmchterBheim.    aroh.  d.  Niederrh.  0.  6176. 
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geben  14  tag,  ob  bü  wcellen.  und  dia  dann  noch  den  Torm- 
scbriben  drigen  14  tagen  ir  zinse  nit  geriht  habent,  die  sollen 
geben  zn  iden  14  tagen  den  huobern  2  quart  wins  zu  huop- 
win  nnd  2  ß  9".  die  sollen  geteilt  werden  als  yorgeschriben 
stoty  den  herren  die  zwo  zale  und  den  hnbern  das  dirteile. 
und  xna^  nnd  sol  alsdann  der  meiger  denen,  die  ir  ^uot  noch 
dann  nit  verzinset  hant,  ir  gnot  verbieten,  es  si  eisen  oder 
erb^  das  niemans  daruf  fare  untz  an  die  stunde  das  dem  hofe 
sin  zinse  und  alle  sin  uszstandrecht  gerihtet  vrerdent.  wer 
aber  das  verbroch  und  frcevelich  daruf  fuere  über  die  gebot, 
der  bessert  30  /?  -d"  zu  iedem  kere;  und  ist  die  besserung  die 
rwozale  der  vorgenanten  thuomherren  und  das  dirte  teil  des 
meigers  und  der  huober.  und  were  sin  zinse  noch  dem,  als  im 
das  TOOt  verboten  wurt,  ^noch  dann^  in  14  ta^en  nit  gerihtet 
and  beaalt,  dem  sol  der  meiger  mit  erkantnisz  des  huobern 
von  der  thumhemren  wegen  das  guot  für  lidig  eigen  in  der 
herren  gewalt  zihen,  und  die  moegent  alsdann  domit  thuon 
und  lossen  als  mit  andern  iren  eigenen  guetern^  wo  sie  des 
habent  und  sol  sü  dowider  nüt  schirmen  noch  schüren,  i# 
wer  dann,  daa  die,  die  solliohe  bezalun^  tuen  soltent,  nit  in- 
lendig  werent;  dieselben  habent  frist  jor  und  tag,  das  man 
inen  nit  abezihen  sol. 

§.  8.  Welicher  euch  sin  guot  verkouft  oder  verändert  bi 
lebendigem  libe,  der  sol  dem  meiger  geben  den  halben  zina^ 
den  er  von  sim  guot  geben  sol  in  den  vorgenanten  dinkho^ 
and  den  huobern  ein  vierteil  wins.  §.  4.  Wenn  ouch  ein 
huober  von  dodes  we^en  abgot,  so  sollen  die  erben  oder  die, 
▼on  deren  wegen  dhein  huber  gewesen  ist,  geben  einen  gan- 
zen zinse  dem  meiger  und  den  hubern  2  quart  wins  zno 
hupreeht.    ^ 

§.  5.  Es  ist  ouch  recht  in  disem  hofe,  wer  es,  das  ie- 
mans,  er  wet  von  hübern  oder  von  andern,  die  guter,  die  do 
in  disen  hof  gehoerent  habent,  verkouftent,  oder  sü  anersturbe 
von  erbs  wegen,  oder  in  wellichem  wege  es  verändert  wurde, 
das  die  ir  guoter  soUent  emphohen  und  dem  hofe  sweren  in- 
wendig 30  tage,  wer  das  nit  endete,  dem  oder  denen  sol 
der  meiger  ir  eütere  verbieten  daruf  zuo  faren;  wer  das  ver- 
brech ,  der  oder  die  verbrechent  30  ß  9  zxk  ^  idem  kere, 
glich  als  von  den  zinsen  obgeschriben  stot.  die  besserung 
teilt  man  ouch,  zwo  zale  den  thumliern  und  das  dirteteil  dem 
meiger  und  den  hübern. 

§.  6.  Diser  hof  ist  ouch  in  dem  reht  und  friheit  gelegen, 
wer  es,  ob  spen  darin  würdent  oder  sich  erhübent,  die  sol 
man  niergen  anderswo  hin  zihen,  dann  zu  den  dinkhof  gen 
Brushwickenheim;  und  was  do  erkant  wurt,  dobi  sol  es  bliben« 
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DINGSHEIM,  0 
14.  jh. 

Dis  sind  die  recht  des  dinghofs  zu  Dingsheim  bei  Kriegs- 
heim,  dem  man  sprichet  s.  Peters  dinghof,  die  zngehorend  dW 
probsteien  zum  jungen  s.  Peter  zu  Straszburg. 

§.  1.  Zum  ersten  ist  zu  wissen,  das  ieder  acker  zu  Dings- 
heim, der  do  zinset  in  den  hof  der  probsteien  vorgenant,  sol 
nit  mehr  noch  enmag  nit  mehr  tragen  noch  zins  ffeben,  den 
2V2  -^^  §•  2.  Ouch  ist  in  demselben  dinghof  recnt,  wer  es^ 
das  ein  hub  oder  ein  gut  unverschaidenlich  zins  in  denselben 
dingkhof  gebe,  wolte  der  oder  die,  deren  das  gut  ist,  dasselbe 
mit  gerten  versperret  haben,  so  mag  er  oder  sie  denselben 
zins  mit  des  meigers  wissen  und  genell  und  der  huber  uf  ein 
theil  sins  guts  schlagene,  doch  also  das  nit  me  auf  eim  adcer 
stand  noch  ston  soll,  wenn  27«  '^'^  §•  3.  Was  guter,  doTon 
zinse  gehoerent  in  den  vorgenant  dinghof,  verändert  werdent, 
emphohet  man  die  nut  von  dem  meiger  noch  des  hofes  gewon- 
heit  in  sehs  wuchen,  ist  ginre  ehte  in  dem  lande,  der  si  empho- 
hen  sol,  wer  er  aber  nut  in  lande^  innewendig  eime  iore  und 
eime  tage,  dieselben  guter  vallent  lideklich  eiinproDest  snp 
jungen  s.  Peter,  der  denne  ze  ziten  ist.  §.  4.  Was  guter  in 
dem  vorgenanten  dinghof  zinset,  wenne  daz  von  todes  wegen 
verändert  und  geerbet  wurt,  so  ist  ieder  erbe  dem  meiger, 
der  den  ze  ziten  meiger  ist,  ein  erschatz  vervallen ;  der  cr- 
schatz  dut  also  vil,  also  des  stonden  jerlichen  zinses  ist,  und 
sehs^  viertel  wines ,  do  gehörent  vier  vierteil  den  huobern  und 
zwei  vierteil  dem  meiger.  §.  5.  Wenne  aber  ein  gut  ver- 
ändert wurt  oder  verkouft,  wie  das  si,  von  lebendiger  hint, 
so  ist  von  demselben  guote  dem  meiger  halbe  also  vil,  also 
der  zins  ist,  zuo  erschatz  gevallen  und  3  vierteil  wines,  der 
ist  eins  des  meigers  und  zwei  der  huober.  §.  6.  Wer  onch 
huber  über  ein  gut  wurt  und  es  emphohet,  es  zinse  lützel 
oder  vil,  der  git  den  hubern  IV2  vierteil  wins  und  swert  de« 
hofes  reht  zu  haltende  und  darzu  in  gonde,  so  geding  ist 
oder  ime  geboten  wurt.  §.  7.  Wenne  ouch  guter,  die  in  den 
vorgenanten  dinghof  hörent,  6n  stür  sint,  dieselben  guter  sol 
der  meiger  lihcn  den  erben  und  den,  die  do  meinent  reht  do 
zu  habende,  untz  an  die  nOnde  haut,  also  das  ir  iegelicher 
bezale  die  schulde  und  zinse  und  erschatz,  also  vil  dovon 
vellet.  §.  8.  Wer  in  den  dinghof  einmole  gesworen  hat, 
der  darf  donoch  nüt  me  sweren,  in  wellen  weg  noch  andere 
des  genanten  hofs  guoter  an  in  gevallent,  doch  wenne  ime 
nuwe  guter  werdent  des  egenanten  hofes,  so  soll  er  zu  rech- 
ten ziten  von  dem  meiger  empfohen  und  erschatz  und  andere 
rehte  bezalen.  dete  er  das  nüt^  wenne  denne  der  meiger  do- 
noch die  guter  verbietet,   so  git  er  dornoch  30  /?  ^  von  iege- 

1)  bei  Griesheim,  kanten  Truchtersheim.  archiv  d.  Niederrk  6.5122. 
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lieher  forte  die  er  ^eerret  hat,  und  hcBrent  die  eime  probest 
nio.  §.  9.  Wie  dick  clostergüter  oder  pfründen  oder  eitere 
peter  ledi^  werdent;  die  persone,  die  denne  des  bofe  firueter 
hei,  die  soi  ein  andere  persone  an  ire  stat  setzen^  die  aiesel- 
'  beo  gatere  empfohe,  un  swern  und  die  vorgenante  reht  usz- 
rillten.  §.  10.  Oncb  sol  ein  iegelicher  buber  bezablt  baben 
bi  der  sunen  scbin  nf  s.  Marien  Magdalenen^  tag  sine  zinse 
mit  Pfennige  oder  pfänden,  dieselben  pfand  ist  scbuldig  der 
meiger  über  naht  zu  'gehabende  und  nüt  lenger^  wenne  daz 
das  hünderste  seiboten  ding  ist.  §.11.  Weler  huober  euch 
uf  denselben  tag  sine  zinse  nit  bezalte,  also  vorgeschrieben 
stat,  der  verbrichet  6  /^  ^  an  dem  meiger  zuo  besserunge,  und 
mag  im  der  meiger  sine  ^tere  verbieten ;  fert  denne  derselbe 
der  also  verbrichet  het,  uf  dasselbe  verboten  guot,  oder  ieman 
Toa  sinen  wegen,  so  ist  er  dem  probest  verfallen  von  ieder 
fürte  30  ß,  und  mag  im  sin  guot  darumb  angrifen.  §.  12.  Ouch 
ist  zu  wissende;  wer  es,  ob  ieman  kemete  sachen  oder  bresten 
halben,  ein  geding  dete  gebieten  oder  machen,  wer  denne  die 
Sache  verloren,  der  müste  den  costen  bezalen,  das  wer  iedem 
huber  6  d-  und  sin  zerunffc.  §.  13.  Wenne.  man  ding  ver- 
hütet in  dem  egenant  dinghof  oder  selbboten  ding,  welre 
bnber  denne  nut  ze  gegene  ist,  der  sol  deme  probest  geben 
2  ß  ^,  ist  ehte  der  probest  in  dem  hofe ;  wer  er  aber  selber 
nit  gegenwertich  in  dem  hofe,  so  vellet  dasselbe  reht  sime 
meiger.  §.  14.  Ein  iegelicher,  der  gut  het  daz  in  den  vor- 
genanten  dinghof  zinset,  der  sol  einen  anderen  huber  an  sine 
stat  zu  gedinge  setzen,  doch  also  daz  derselbe,  äer  also  ge- 
setzet  wurt,  des  hofs  reht  und  gewonheit  swere  zu  haltende 
also  ein  ander  huober.  derselbe  sol  ouch  Va  vierteil  wins 
den  hubern  gen,  so  er  zu  huber  gesetzt  wurt. 

GRIESHEIM. ») 
1340. 

§.  1.  Die  erwürdigen  wol^ebomen  und  edeln  herren 
deehan  und  capitel  der  hohen  stift  zu  Strasburg  haben  einen 
wiasenthaftigen  din^^hof  zuo  Eriegsheim  bi  Dungesheim  gele- 
gen, darin  sol  dmg  sin  zwurent  im  jor,  nämlich  das  erst 
uing  uf  8.  Johans  tag,  alsdann  ^efallent  die  pfenningzinse ; 
Qna  das  ander  ding  uf  s.  Eathermen  tag,  alsdann  gefallent 
die  haberzinse.  und  soUent  alle  hüber,  die  solliche  guter  be- 
sitaent  die  do  zinsent  in  disen  hof,  gegenwertig  sin.  bi  den 
eiden  so  sie  dem  hof  geton  haut;  und  wellicher  mt  gegen- 
wertig were,  der  bessert  2  ß  d;  do  ist  die  zwozale  der  huo- 
bern  und  das  dirteil  des  meigers.  §.  2.  Und  sol  der  meiger 
mit  den  huobern  das  gedinge  besitzen  und  anvahcn  uf  die 
üonezit  ungeverlich   und  sol  der  egenannten  herren  botschaft 

1)  t.  bd.  4,  267.    arohiv  d.  Niederrh.  G.  8176. 
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auch  g^genwertig  sin  bi  dem  meiser  und  den  kuobenu  aber 
sie  mögent  dem  meiner  wol  marat  haben  zao  empfelen  den 
dingbof  aliein  zno  besitaen.  und  sol  soUiobe  ainae,  so^  dbum 
iegüch  kuber  in  den  dingbof  sckoldig  ist  zno  geben,  oSl  iren 
rechten  nock  inhalt  irs  zinabnehs  von  inen  forderen  und  em* 
pfahen,  dann  sie  auch  alsdann  die  schuldig  sint  jeuo  geben 
und  gehorsam  sin.  und  sol  dann  fragen,  ob  sich  dkein  gaot 
Toruszert  oder  verändert  habe?  §.  3.  Und  -wellieker  huber 
uf  dem  tag  sine  zinse  nit  engebe   bi  der   tagezit  vor  vnd»- 

Eang  der  sonnen,  der  bessert  den  herren  2  ß  ^  ^  und  den 
uobern  zwo  moszen  wins.  §.  4.  Damoch,  wellicher  eiae 
ainse  in  14  tagen  noch  dem  vorgenannten  s.  Kathennentag 
noch  dann  nit  gericht  bette,  der  bessert  aber  den  kerrea 
2  ß  &  und  den  huobern  ein  vierteil  wins.  darnach  aber  aber 
14  tag,  wellicber  noch  dann  sine  zinse  nit  gericht  kette,  der 
bessert  4  ß  d'  den  berren  und  2  vierteil  wins  den  kuobern. 
und  wellioker  sine  zinse  alsdann  zuo  uszgang  der  lesten  vor- 
gesckriben  14  tagen  nock  dann  nit  uszgerickt  kat,  ao  sol  der 
meier  die  kuober  züsamen  berufen,  die  alsdann  ouob  sckuldig 
sind  zuo  komen,  inen  das  verkünden  und  iren  rate  darüber 
kaben.  so  kabent  die  kuober  macht  furbasser  ziel  zuo  gebea 
dber  qwerch  und  über  nacht,  bitz  uf  den  dirten  tag.  und  ge- 
schieht dann  nit  genuog,  so  sol  der  meier  und  die  huober  macht 
haben  mit  irem  urteil  zuo  erkennende,  das  solliche  unverzinsete 
ffuoter  lediglich  in  eigenschaft  wise  in  den  dingbof  und  zao 
der  vorgenanten  herren  banden  und  gewalt  gevallen  sin,  die 
auch  damit  tun  und  lossen  sollent  und  mögent  als  mit  andern 
eigen  gdtern.  were  aber,  das  ein  soUicher  nit  inlendig,  and 
auch  das  kuntlich  were,  dem  sol  man  beiten  ein  ganz  jor; 
kompt  er  dann  und  richtet  sin  zinse  und  den  costen  der  danif 
gangen  ist,  so  sol  man  ime  sin  guot  wider  vollen  lossen.  keine 
er  aber  nit  und  dete  als  vor  stät,  so  blibt  soUich  ffuot  ewiclicb 
bi  dem  hofe.  und  wenn  ein  gUt  alsa  mit  der  huober  urteil 
in  den  dingbof  gezogen  würt,  so  sol  der  meiner  von  der  he^ 
ren  wegen  den  huobern  geben  ein  vierteil  wms. 

^  §.  5.  Es  ist  auch  redit  in  disem  hofe,  wer  gut  hat  dss 
darin  zinset,  und  das  verüszern  oder  verandern  wölt,  der  toi 
es  dem  meier  verkünden,  der  sol  dann  zuo  im  nemen  zweea 
oder  drie  kuobere,  und  vor  denen  sol  ein  sollicher,  der  sin  gut 
verandern  wll,  den  hof  sollicher  zinse  verlegen  uf  gütere  die 
es  wol  ertragen  mögend,  nemlich  uf  ein  acker  4  ^  ungever- 
lieh,  und  so  wann  das  geschieht,  das  der  hof  wol  verlegt  ist 
ainer  zinse,  alsdann  sollent  der  meiger  und  die  vorgenanten 
zween  oder  dri  huober  in  solliche  verüszerung  und  veranderang 

Sehellen,  das  gönnen  und  erlouben^  und  anders  nit  und  der, 
er  sollich  guot  empfohet>  der  sol  dem  meiger  ffeben  zuo  et- 
schätz  also  vil,  als  das  guot  in  den  hof  zinset,  und  den  huobern 
82  moszen  wins,  daran  sint  zwei  teil  der  huobern  und  daa 
dirtcteil  des  meigers;  dogegen  er  auch  schuldig  ist  soUichen 
win  in  zuo  gewinnen*   und  bittet  er  in  soUicher  empfeagaisse 
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den  meier  und  die  hnober^  das  man  imo  darin  genedig  sin 
wöUO;  80  fioUent  sie  im  daran  das  halb  schenken.  §.  6.  Wann 
aach  ein  gttt,  das  in  den  hof  zinset,  von  todes  wegen  ledig 
wOrt^  das  sol  acht  tag  ledig  ston  6n  allen  schaden,  und  wenn 
die  erben  darnach  komment  und  sollich  gilt  empfahen  wöl- 
lenty  80  soUent  sie  dem  meiger  geben  aü  erschatz  noch  also 
ril  als  dasselbe  ^t  ganz  in  den  hof  zinset,  und  den  hubem 
32  mosz  wins,  mit  der  gnaden  als  vor.  und  werent  der  erben, 
den  sollich  gut  zuoviele,  mee  dann  einre,  so  sol  doch  ieglicfa 
persone  dem  meiger  und  den  hflbern  also  vil  geben  als  vor 
stot.  und  wurde  das  guot  in  acht  dagen  nit  empfangen  noch 
doter  hant,  so  soll  daruf  getagt  werden  sechs  wochen  und  dri 
tage,  und  sollent  die  hnober  dazwüschen  zuo  ieglichen  vier- 
zeneu  tagen  und  eim  tage  macht  haben  daruf  zuo  zeren  vier 
yierteil  wins,  und  der  meiger  sol  auch  soUichon  erben  das 
verkünden  mit  einer  wissenthaftigen  botschaft,  ie  zuo  vier- 
sehen  tagen,  und  wann  die  zit  der  sechs  wochen  und  drien 
tagca  ganz  rergeet  und  sollich  gut  nit  empfangen,  noch  den 
häbem  ir  recht  nit  gegeben  wer,  so  sollent  die  huber  sollich 
gaot  schuldig  sin  zuo  sprechen  mit  urteil  in  den  dinghof  und 
suo  der  herren  banden  und  gewalt  verfallen  sin. 

§.  7.  Es  sol  und  ist  auch  ein  ieglicher  huober,  der  do 
guter  besitzet  die  in  disen  hof  zinsen,  wann  sin  guot,  das  er 
rerzinset,  es  si  sin  eigen  odor  lohen,  TOn  todes  wegen  lidig 
oder  sust  bi  lebendigem  übe  veriiszert  oder  verändert  wurde, 
bi  sim  eide  den  er  dem  hof  geton  hat,  schuldig  und  verbun- 
den sin  dem  meiger  und  den  huobern  das  zuo  sagen  und  für- 
zubringen .... 

Disz  ward  emuwert  in  dem  lösten  monat  genannt  decem- 
ber  zuo  latein,  des  jors  so  man  zalte  von  der  geburt  Cristi 
üQsers  herren  dusent  drihundert  und  vierzig  jare. 

TOSSENHEIM.  >) 
1288. 

Dis  sint  die  reht  ze  Tossenheim.  §.  1.  Alles  das  ^ot 
das  in  den  hof  hceret,  das.  git  ie  der  acker  drie  helbelmge 
and  einen  vierling  haberen.  §.  2.  Swer  desselben  guotes  so 
▼il  het,  das  er  wirt  gende  einen  sester  vol  haberen,  der  sol 
onch  gen  einen  helbeling  ze  dingsilbere.  §.  3.  Dirre  selbe 
hof^  da  dd  guot  inhosret,  iit  ze  Tossenheim,  und  sulent  dar  in 
komen  alle  die  dis  guotes  ut  haut,  unde  sulent  iren  eins  an 
phenningen  bringen  an  deme  ersten  dage  nahft]  sante  Bartol- 
mens  mes  zwischent  den  zweien  underen,  oder  si  sulent  zwene 
Schillinge  wetten.  §.  4.  Den  haberen  sulent  si  gen  an  sante 
Martines  abende  unde  das   dingsilber,    oder    si  sulent  zwene 

1)  konton  IVnehiersheim.  dem  kloster  Hobenbarg  gehörig,  arcbiv 
dei  Niederrh.  Gr.  1669.  vgl.  bd.  1,  736  imd  Hanauer  58. 

Bd.  Y.  29 
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Schillinge  wetten.  §.  5.  Der  ze  dinge  an  den  Yorgenanten 
dagen  nut  ist^  und  Terrichtet  sinen  eins,  der  git  zwene  achil- 
linge  phenninge;  git  er  die  nicht  in  den  nahestcn  TierceheD 
tagen^  so  git  er  aber  2  ß.  git  er  die  danah  nnt  in  den  nahe- 
sten  siben  tagen,  so  git  er  aber  2  ß  d:  danah  sol  der  meier 
das  gnot  virbieten;  vert  er  darnah  danif,  so  het  ergcvrcvelt; 
des  vrevels  ist  ein  helbeling  und  30  ß.  virrihtet  (er)  es  in 
den  drien  tagen  darnah,  so  ime  das  guot  virboten  wirt,  so  ist 
er  des^  vrevels  lidich. 

Dis  erteiletent  die  huobere  ze  Tossenheim  ufe  den  eit 
an  dem  ersten  dage  nach  s.  Bartelmewes  mes,  da  von  gotes 
geburte  warent  dusent  zwei  hundert  dru  und  achtig  jar. 

ÖINGSHEIM. ') 

Die  rodel^  des  dingkhofs  Gundcszheim. 

Die  gemein  zuo  Gun&esheim  seind  schuldig  zu  vergunden 
dem  gottshaus  Gengenbach  sein  dingkhof  im  freien  hofe  las- 
sen beschehen  oder  halten,  wie  denn  altem  herkommen  ist, 
und  nuergent  anders,  und  soll  der  dinkhof  alwegen  gebalten 
werden  uf  s.  Michaels  tag  zuo  fri,  ungevörlich  zwo  stund  nf 
den  tag  ...  da  soll  ein  ieder  sein  zins  auszrichten. 

BEHLENHEIM. «) 
L  16.  jh. 

§.1.  In  dem  dorf  zu  Beiheim  [in  dem  dorffei  hat  das 
closter  zu  s.^  Steffan  zu  Straszburg  ein  hoven,  und  lit  der 
aller  nebst  nidnan  an  dem  kirchhove,  und  hörent  auch  darin 
guter,  die  sint  gelegen  zu  Beiheim  und  zu  Frankenheim  und 
auch  zu  Obernkriegesheim.  §.  2.  Und  git  man  auch  toq 
denselben  gietern  alle  jar  in  denselben  hoven  dem  closter  6  ß 
und  l  ^  &  Strasburger.  wer  aber  die  zins  soll  geben,  der 
such  sie  an  dem  zinsbrieve,  do  vindet  er  si.  §.  3.  In  dem- 
selben hove  spricht  man  zu  recht  dem  closter  von  s.  Stephan, 
daz  ein  ieglich  man,  der  zins  git  in  denselben  hove,  der  soll 
zu  gedin^  komen  an  s.  Johannis  tag  zu  singihten,  zwischen 
den  zweien  hornblosen,  das  ist  dieweil  das  vich  inne  lit. 
§.  4.  Und  sol  dem  hove  recht  do  sprechen,  und  soll  sein 
zins  do  geben  oder  ein  pfand  dofür  geoen,  und  soll  auch  das 
pfand  losen  bi  der  sonnen  schein  desselben  tages.  und  tete 
er  daz  nit,  so  bessert  er  2  ß  dem  meier,  und  darnach  bessert 
er  aber  zwurent  ie  zu  vierzehen  nachten  2  ß,  ob  er  sich  do 
zwischcnt  nit  hat  gericht.  so  er  aber  auf  die  guter  fare  nach 
den  verboten,  der  bessert  zu  ieglichem  kero  30  /9,  und  ver- 
dent  die   frevel  einer  ebtissin   und  dem  closter.     darnach  so 


1)  oder  Gundesheim,  kanton  Hocbfelden.  arohiv  d.  Niederrh,  0. 3175. 

2)  kanten  Tniohteraheim.  archiv  des  Niederrh«^.  2635. 
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soll  er  sich  richten  in  drei  tagen^  und  darüber  querhe  und 
nacht;  und  richtet  er  sich  aber  den  nit;  so  soll  man  die  guter, 
davon  er  die  zins  gibt,  ziehen  in  des  closters  gewalt.  §.  5. 
Wann  man  ouch  die  guter  verbieten  will,  so  sol  ein  meier 
zwei  huber  darzu  ziechen,  die  ime  der  warheit  hclfent  und 
des  rechten  jehen.  §.  6.  Was  gutes  auch  verendert  würt, 
das  sol  man  empfahen  von  dem  meier,  und  sol  schweren  des 
hovcs  recht  zu  behaltend,  und  git  auch  dem  meier  also  vil 
erschatz,  als  des  zios  ist,  und  git  ime  ouch  2  viertel  wcins  zu 
satz  und  den  huborn  vier  viertel  zu  hubrecht.  §.  7.  Man 
spricht  auch  zU  recht,  daz  ein  ieglichc  ebtissin  soll  von  recht 
lohen  die  kirch  zu  Bclnhcim,  und  dem  kirchherrn  der  halbe 
zehend  sol  werden  und  die  nuw  geraite,  und  der  ebtissin  der 
ander  halb  zehend  sol  werden. 

11.') 

Disz  seind  die  rechten  desz  dingkhofs  zuo  Beiheim. 
§.  1.  Disz  dingkhoves  recht  sind  also,  vorhalten  zcitcn  hatt 
man  jars  in  disem  hof  driher  ding,  die  darnach  zuo  einem 
dinge  gemacht  sind,  also  dasz  man  alle  jar  uf  s.  Martins  tag 
ding  haben  soll,  und  an  demselben  tag  soUent  alle  huober 
kummen  bei  geschwornen  eiden,  es  sei  dann  dasz  Icibsnot 
oder  herrennot  einen  kundlich  irre,  und  sollent  ir  zins  und 
vogtrecht  desselben  tages  richten  und  sollent  recht  sprechen 
in  dem  dingkhof,  wo  dasz  notturftig  würde,  und  welcher 
huber  desz  tages  nit  zuo  dinge  kumet,  den  leibs-  oder  herren- 
not nit  sumet,  oder  welcher  desz  tags  seine  zins  und  vogt- 
recht nicht  richtet  oder  schaffet  gericht  werden,  der  verbricht 

2  ß  9  und   bat  damit  ziel  14  tag  und  dann  7  tag   und    dann 

3  tag;  und  darnach  zühet  man  dasz  guot  zuo  desz  closters 
eigenthumb  und  besitzung  öne  hindernusz. 

§.  2.  Ein  ieglicher  huober  gibt  alle  jar  zu  dem  hubzins 
ein  vogtrecht,  ein  vogtrecht  ist  6  ^  Strosburger,  darzu 
einen  sester  habern.  §.  3.  Würde  ein  hubig  ffuot  gcthcilt 
in  hundert  thcll ,  so  ^Ibt  icglichs  theils  einen  huober,  und 
gibt  ieglicher  huober  ein  vogtrecht.  §.  4.  Ein  ieglicher,  der 
00  huoDcr  würt,  schwerct  dem  hof  gehorsamen  zuo  sein,  zuo 
dinge  und  ringe  ze  gone,  desz  hofs  nutz  zuo  fördern,  seinen 
schaden  zuo  warnen,  die  huobegueter,  wo  sie  die  verandern, 
als  verre  er  dasz  weisz,  bei  seinem  cid  zuo  riegen,  öne  alle 
geverde,  als  ime  gott  helf  und  alle[n]  heilgcn.  §.  5.  Wann 
hübigc  guetcr  verkauft  oder  verändert  werden,  die  soll  man 
enipfohcn  mit  einem  omen  wcins  und  mit  dem  erschatz,  dasz 
i^t  der  halb  zins;  von  disem  omen  werden  dem  gottshaus 
zwei  fiertel,  dem  meier  zwei  fiertel  und  den  huber  zwei  fier- 
^^}  (? ),  und  der  erschatz  dem  gotshaus.  §.  6.  In  disem  hoye 
gibt  man  den  zinshabern  aufgehaufet,   also   dasz  6  sester  ein 

1)  arebiv  d.  Niederrh.  G.  3175; 
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fiertel  thnon^  heiszet  s.  Jergen  mesz.  §.  7.  Em  iegltclier, 
der  uf  ein  guot  fert  dasz  verboten  ist.  bessert  von  icglicher 
furche  30  /9  *  Stroszburger,  dasz  dem  gottshaus  (wird). 
§.  8.  So  haben  die  huober  erkant^  wann  der  meier  dinghof 
hat;  welcher  huober  auszbleipt  bisz  man  zinat  hat,  der  Ter- 
bricht  den  huober(n)  11  ß  &. 

DURNINGEN.  0 

Disz  seind  die  rechten  ^es  dingkhof  zno  Damingen. 

§.  1.  AlsO;  aU  das  ding  gewesen  ist  an  s.  Martins  ta^ 
zno  Belheim,  gleich  morgens  ist  din^  zno  DOrningen,  nod 
sollen  alle  huober  kummen,  bei  iren  einen  |  es  were  dann,  ob 
einen  leibsnot  oder  herren(not)  kuntlich  irre,  der  mag  dasz 
verantwurten.  §.  2.  An  demselbigen  ta^  soll  ein  ieglicher 
huober  sein  vogtrecht  richten,  und  dasz  sind  6  9'  und  aarzno 
einen  sester  habern;  wie  die  vogtrecht  zuo  Beiheim  sind,  also 
sind  sie  auch  zuo^  Durningen.  §.  3.  Und  an  den  zinsen  hat 
ein  ieglicher  ziel^  ob  er  will,  von  dem  tag  über  14  tag.  §.  4 
Welcher  aber  an  dem  tag,  so  ding  ist,  dasz  ist  der  nechst  tag 
nach  s.  Martins  tag,  sein  vogtrecht  nit  richtet  oder  bezalt,  oder 
der  darnach  über  14  tag  seine  zins  aber  nit  rieht,  oder  der 
dem  hof  nit  gehorsam  ist,  also  dasz  in  weder  leibsnot^  noch 
herrennot  nit  irret,  und  doch  dem  hof  nit  vorstet  und  zu  dünge 
kommet,  der  bessert  dem  apt  ane  eins  vogts  statt  alle  mal 
2  ß  &  Stroszburger.  und  mag  der  meier  darnach  dasz  guot 
verbieten,  zuom  ersten  mal  mit  einer  masz  wein,  darnach  über 
14  tagen  mit  zweien  masz  weins,  und  mit  ieglichem  verbot 
verfalt  V/t  ß  za  besserung  6ne  gnade:  und  mag  man  dann 
die  gueter  ziehen  zu  desz  closters  eigenschaft.  doch  soll  man 
die  gueter  jars  frist  infromen  (fronen?)  halten;  will  man  dann 
sie  loszen,  so  gibt  man  die  vorgeschriben^  besserung  und  die 
vergangnen  und  versesznen  zins,  und  damit  auch  allen  costeo 
der  uf  die  verbot  und  gueter  gegangen  ist,  und  darzno  dem 
apt  an  eines  vogtes  stat  30  /9  ^;  damit  würt  dann  dasselbig 
^ot  ledig,  und  ist  aber,  dasz  man  dasz  ^ot  noch  in  eins 
jars  frist  nit  loszet,  so  ist  es  dem  closter  heim  verfallen  gnot 

§.  5.  Welche  hObiffe  gueter  verkauft  oder  verändert  wer- 
den, die  soll  man  empfohen  mit  einem  omen  weins  und  mit 
dem  erschatz,  dasz  ist  der  halb  zins  von  disem  omen  werden 
dem  apt  2  iiertel,  dem  meier  2  fiertel  und  den  huober(n)  2 
fiertel  (?),  und  der  erschatz  dem  apt.  §.  6.  Ein  ieglicher,  der 
huober  würt,  schwert  dem  hove  genorsame  zuo  sein,  zu  dönge 
und  zuo  rünge  zuo  koipmen,  desz  hofs  nutz  zuo  fördern  und 
schaden  zu  warnen  ungevorlich ;  und  wo  er  weisz  oder  be- 
findet, dasz  desz  hofs  gueter  sich  verandernt  oder  verwand- 
Icnt,  verrücken  oder  verseren,  disz  zuo  rügen,  und  auch  seine 
zins  und   vogtrecht  jars  zuo  richten  dne   alle  geverd,  als  ime 

1)  kanten  Trachtersheim.    archiv  d.  Niederrh.  G.  8175. 
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gott  faelf  und  alle  heiligen.  §.  7.  Wer  es  sach,  dasz  desz 
oofes  güeter,  so  huobig  seind,  alle  samment  in  ein  band  ke- 
ment,  so  gibt  man  auch  nit  mehr  dann  ein  vogtrecht,  dasz  sind 
6  d'  und  ein  sester  habern.  dargesen,  würt  ein  guot  getheilt 
IQ  hundert  theil  oder  keme  in  hundert  hendo,  so  gibt  es  mänig 
vogtrechL  §.  8.  Welcher  uf  ein  hübig  gut  fert  dasz  verboten 
würt,  und  es  darüber  ehret,  der  verfeit  und  frevelt,  un  von 
ieghcher  fux^t]  bessert  er  dem  apt  30  /?  *  an  eins  vo^ts 
etat.  §.  9.  Wo  einer  huober  würt,  der  soll  den  halben  zins 
80  von  haberngelt  geben  zuo  dem  ganzen  zins ,  i^nd  zwei  fier- 
tel  weins. 

DAHLENHEIM.  i) 

Dis  seind  die  recht  des  dingkhof  zuo  Dalheim. 

§.  1.  Zum  ersten,  wer  aeinen  wein  nit  gibt  vor  s.  Mar- 
tins tag,  der  soll  darnach  geben  Intern  wein  und  verfeit  dem 
meier  z  ß  &  zuo  wette,  und  wer  sein  zins  nit  richtet  als  ob- 
geschriben  stat,  da  mag  der  meiger  die  e^ueter  verbieten  als 
dick  und  vil,  bitz  dem  hof  sein  voll  boschicht.  und  als  man- 
cher darüber  uf  dasz  guot  gat,  so  dick  und  vil  verfeit  er  dem 
meier  2  ß  &  Stroszburger.  §.  2.  Und  wer  da  zinset  in  den 
hof,  der  soll  den  hof  underwisen,  mit  den  huber(n)  sprechen, 
dafür  der  hof  sicher  genug  ist  für  die  züns.  und  allediewil 
er  dasz  nit  thut,  so  mag  der  hof  seinen  guetern  nachgon  die 
er  hatt  untz  an  die  stund,  ^)  dasz  ime  sein  voll  beschiht.  §.  3. 
Und  wer  da  zinset  in  den  hof,  der  soll  dasz^  guot  empfahen 
von  dem  meiger  und  soll,  dem  meier  geben  ein  fiertel  weins. 
§.  4.  Und  wer  da  huber  würt,  der  soll  dem  hof  hulden  und 
schweren,  dem  hof  holt  zuo  sein  und  zuo  ringe  und  ze  dinge 
zno  gonde,  und  sein  gefare  zu  verbende  (1.  warnende),  als  ßr 
ioe  sein  eid  weiset,  und  soll  den  huber(n)  geben  ein  halben 
Omen  weines  6ne  ^nade.  §.  5.  Und  wer  sein  guot  um  den 
hof  will  shicszen,  der  soll  sein  zins  vor  hein  richten,  und  soll 
dasz  beshehen  vor  einem  offen  gcdinge,  so  der  meier  zuo  dinge 
sitzt,  und  sollen  dieselben  gueter  in  guotem  bauw  ligen. 

ENSHEIM. ») 

Dis  seind  die  recht  des  dingkhof  zuo  Enszheim. 

§.  1.  Es  ist  zuo  wissen,  dasz  ein  keller  zuo  Stroszburg 
h>^t  einen  hof,  den  man  spricht  ein  dinghof,  zuo  Ensheim,  und 
ist  gelegen  in  disse  wise.  und  gehoerent  auch  in  denselben 
hof  gnetere,  den  man  spricht  huptguter ;  soll  man  geben  vor 
s.  Martins  tag,  und  wer  dasz  nit  thete,  der  bessert  ein  pene, 
die  thut  2  /?  ^,  in  den  ehegenanten  hof.  und  ist  auch  gedinge 
2Q0  mittel  hornung  und  zuo  mittel  meien  und  after  halm  und 

1)  einea  andern  tezt  siehe  s.  440.    arch.  d.  Niederrh.  G.  8176. 

2)  t.  8.  440.      3}  kanten  Geispoltzheim.    arch.  d.  Niederrh.  G.  8176. 
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howe.  §.  2.  Ein  leglicher  keller  leit  von  Ordnung  einen  dirtcn 
bannwart,  und  der  git  dem  meier  2  ß  &.  §.  3.  So  sind  auch 
daselbst  6  Lofe,  von  den  gibt  man  alle  jar  von  ieglichem  17  ^ 
und  2  cappen.  §.  4.  Welcher  huober  empfahet  etwasz  gutz, 
der  gibt  dem  meiger.den  halben  zins  zuo  erschatz.  §.  5.  Man 
soll  auch  geben  dem  vogt  desz  ehegenanten  dorfs  alle  jar  9 
untzcr^  und  den  huober(n)  Ib  d;  §.  6.  So  ist  auch  zuo  wissen, 
dasz  der  ehcgcnant  vogt  schuldig  ist  und  soll  dem  keller  den 
gebresten  des  hofes  mit  seinem  gericht  erfüllen. 

§.  7.  In  dem  jarc  als  man  zalt  von  Cristi  geburt  1418 
an  unser  lieben  frauwen  achtstc,  ^)  als  sie  zuo  himel  faore, 
dem  man  sprichet  der  ehren,  do  ist  ein  dinkhof  zuo  Ensheim 
gewesen,  und  ist  diso  nachgeschriben  urtel  geben  und  erkannt, 
es  ist  also  erkannt,  dasz  ein  vogt  desz  dinghofes  hern  Johans 
Beck,  der  nuhen  (1.  nun)  zuo  zciten  Jacops  und  Heinrichs  toq 
Hohenstein  ist,  30II  beholfen  sein  mit  seinem  gerichte,  und 
dasz  ein  meier  soll  sein  zins  fordern  mit  hilto  eins  vogts.  dasz 
band  dio  huober  gemcinlich  erkannt,  wer  es  aber,  dasz  einer 
sein  zins  nit  engcbe,  so  mag  ein  meiger  mit  hilf  eins  vogrts 
denselben  pfendcn;  und  sind  es  tragende  pfand,  so  soll  er  sie 
lassen  14  tag  ligen;  sind  es  aber  essende  pfanä,  so  soll  man 
sie  8  tag  hinder  dem  vogt  lassen  stan,  una  nit  lenger.  und 
wer  es  aber,  dasz  man  der  pfand  nit  enfinde,  so  soll  man  die 
gucter  verbieten  bi  30  ß  O",  und  solle  dasz  thuon  also  dicke 
und  vil,  bisz  dasz  der  zins  bezalt  würt. 

ROMANSWILLER. ») 
L  1344. 

Disz  recht  hat  mein  frau  ,die  eptissin  von  Erstein  zu  Ru- 
molzweiler  in  ihrem  hove,  bann,  stecg  und  gezwing. 

§.  1.  Und  sollen  (in)  dem  vierten  jähr  ausfahren  mit  drei- 
zchcnthalbcn  rosz,  und  sollen  die  rosz  stellen  auf  die  hubhöf ;  und 
sollen  die  höve  also  gebawen  sein,  das  im  hinder  zu  keinshaden 
mag  bcshchcn,  und  soll  vornan  zu  selber  hueten.  so  solle  ein 
meier  mein  frau  wohl  enpfahen,  und  soll  der  meier  ein  schwei- 
nich  haben,  davon  er  mache  gesotten  und  gebraten,  und  zwölf 
ncwc  schiszlen  und  zwölf  neue  becher.  so  soll  kommen  der 
kuchcn  selbdritt  zu  meiner  frauen  mit  einem  shuelcr  und  mit 
einem  sigristen;  und  soll  der  sigrist  bringen  ein  pfund  wachs, 
so  soll  der  kirchhcrr  mein  frauen  des  morgens  heim  fuhren, 
und  was  ihr  der  meier  eins  hat  geben,  i.des  sol  er  zwei  geben . 
so  soll  der  meier  des  morgens  selbdritt  kommen  in  des  kirch- 
herr(n)  hof  mit  seinem  weib  und  einem  büttel,  und  sollen  bringen 
12  newe  schiszlen  und  12  neue  becher. 

1)  d  i.  am  achten  tage  nach  Marien  himmelfahrt. 

2)  kanton  Wasselonne.  arch.  d.  Niederrh.  G.  8175  und  3176.  „abge- 
schrieben aus  dem  alten  dinkhofsbuch,  welches  jahrzahl  ausweiset  tnno 
1344*«. 
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§.  2.  So  80II  man  die  grösze  glock  leuten  zu  dem  dinge 
und  soll  lüten  mit  dem  andern  mal;  untz  dasz  einer  mag  kom- 
men zu  ende  des  bannes  her  heim,  und  ^er  zu  dem  dritten 
mal  nicht  daheime  ist,  der  bessert  2  ß  &.  §.  3.  Und  würt 
die  glock  gebrochen  von  dem  leuten,  so  soll  sie  mein  frau 
wieder  macnen,  und  sollen  sie  die  burger  wieder  aufhenken. 
§.  4.  Und  soll  mein  frau  das  ding  bannen,  und  soll  das  ding 
besitzen,  oder  ihr  wiztumb  oder  ihr  meier.  und  so  mein  frau 
sitzet,  so  ist  die  erste  wette  des  meiers,  und  soll  damit  bereiten 
fiir  die  shöfHen.  will  er  darnach  nimmer  für  sie  bereiten,  so 
ist  das  dritte  theil  der  wette  der  shöfilen,  und  die  hubreht, 
die  da  fallen  zwishen  dem  dinge  und  der  jüngsten  botshaften. 

§.  5.  Und  stirbt  ein  bidermann  oder  ein  frau,  so  sollen 
seine  erben,  die  innewendig  des  banns  seind  gesessen,  das  gut 
inwendig  vierzehen  nechten  empfahen,  uszwendig  des  bannes 
inwendig  vier  wochen;  und  die  uszwendig  des  landes  seind 
gesessen,  die  sollen  frist  han  jähr  und  tag.  kommen  sie  dan 
nit,  so  soll  man  darauf  jähr  und  ta^  tagen  und  soll  in  usz- 
warten  zu  drei  tagen ;  kommen  sie  aan  nit,  so  soll  mans  denen 
sieben  zu  meiner  frauen  seelgut. 

§.  6.  So  soll  der  meier  hueten  oder  sein  knecht;  ob  er 
den  nit  hueten  will,  so  sollen  die  bürger  einen  kieszen  und 
Boll  in  der  meier  setzen.  ^.  7.  So  sollen  die  bürger  einen 
sigriston  kieszen,  und  soll  m  der  meier  setzen  und  der  leut^ 
priester;  und  soll  der  sigrist  dem  meier  1  ß  d"  und  dem  leut- 
priester  6  und  den  burgern  1  ohmen  weins  (geben).  §.  8.  So 
man  anfehet  zu  shneiden,  so  sollen  meiner  frauen  yiche  und 
des  meigers  vorgehen  und  der  hirt  nach.  §.  9.  Dieweilen  die 
einungen  wehrt,  so  hat  mein  frau  das  recht  die  einungen  (zu) 
bannen,  und  der  das  gebot  bricht,  der  wettet  2  ß.  §.  10.  So 
soll  mein  frau  geben  ein  vaszelrind,  und  soll  das  die  hueber 
finden  in  des  meiers  hof ;  und  wessen  rinder  es  nach  gat,  der 
soll  es  einthun  oder  soll  es  zu  hof  schicken,  oder  er  gilt  es, 
wird  es  verloren.  §.  11.  So  han  die  burger  das  recht,  wan  < 
sie  die  kirchen  neu  sparrent,  so  soll  sie  mein  frau  decken,  und 
darnach  mein  frau  das  wintertbeil  decken  und  die  burger  das 
sommertheil  und  der  kirchherr  den  chor.  §.  12.  So  soll  mein 
frau  den  briegel  heien  sieben  nacht  vor  s.  Jörgen  tag,  und  soll 
vor  s.  Johans  tag  ledig  sein,  dasz  ihr  viehe  darauf  gienge. 

II.  1589. 

Dingkhofsrecht  in  der  meiere!  zu  Rümolszwciler,  so  der 
Mueszdinkhof  geheiszen  und  der  Böszhof  genant  würd,  im 
zwing  und  bann  des  dorfs  Rümolszwciler  gelegen,  in  diese 
weisz : 

§.  1.     (grenzbeschreibung). 

§.  2.  Diesen  din^khof,  so  alle  jähr  den  nechsten  sontag 
nach  Johannis  des  heil,  teufers  tag  soll  gehalten  werden,  seind 
alle  huober,  welche  in  diesem  hof  gueter  haben,  bei  der  straf 
und  peen  2ßS'  zu  besuchen  shuldig  und  mit  einander  malzeit 
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zu  halten;  wie'  auch  bei  gleicher  peen  und  straf  an  iedem 
dingkhof  auszgeshlossen  werden  so  in  bemeltem  hof  keine 
gueter  haben^  es  were  dan  aacb^das  einem  der  obermeler  und 
einem  andern  der  undermeier  mit  den  gemeinen  hteobem  nmb 
sein  gelt  zu  zehren  erlaupten,  wie  dan  auch  zweien  aus  dem 
dingkhof  zu  bleiben^  sie  solches  zu  thun  in  alle  weg  macht 
haben.  §.  3.  Wer  alsdan  die  malzeit  oder  imbisz  gehalten^ 
und  von  dem  meier  die  tirten  mit  den  burgern  von  Hogeft 
[so  die  meistershaft  in  diesem  dingkhof  der  ürten  halber  mit 
dem  meier  zu  machen  sollen  macht  haben]  ^)  gemacht  ist,  und 
die  16  /?  8  ^y  so  von  den  edlen  und  Tasten  junkhem  den 
Böckhen  in  diesen  din^hof  gegeben  werden,  an  der  ürten 
allen  huobern  gemeinghch  abkürz  werden,  soll  alsdan  der 
meier  für  sich  selbst  oder  durch  seinen  dinkhofboten  die  orten 
empfahen  lassen,  und  welcher  hu  ober  alsdan  seine  ürten,  wie 
auch  hernacher  uf  Martini  eine  meierpfenning  von  seinen  gue- 
tern  in  diesem  und  in  dem  andern  dingkhof  ligend,  wie  auch 
die  verfallene  recht  mit  todfallen,  kaufen  und  verkaufen,  als- 
dan und  hernacher  innerhalb  14  tagen  dem  meier  nicht  ent- 
richten und  bezahlen  würd  [den  also  lang  soll  er  fristung  und 
zeit  der  Zahlung  halber  haben  und  imc  von  dem  meier  gebeit 
werden],  ^)  so  soll  alsdan  der  meier  mueg  und  macht  haben, 
dem  seumigen  huber  [der  zahlung]  seinen  dingkhofboten  n 
shicken  und  in  umb  solche  schuld  der  Zahlung  anmanen  las- 
sen, für  solche  manung  soll  der  seumige  huober  neben  der 
Zahlung  der  schulden  dem  meier  ein  schnaphaan  oder  3Vi 
batzen  und  dem  boten  4  ^  zu  gelten  und  geben  schuldig  sein, 
thet  ers  dan  nicht,  so  soll  im  der  meier  14  tag  warten;  kompt 
er  in  solcher  zeit  nicht  und  bezahlet,  so  mag  im  der  meier 
seinen  dingkhofboten  zum  andern  mal  schicken;  do  dan  der 
seumige  huober,  wie  zuvor,  dem  meier  für  sein  forderung  3*^i 
batzen  und  dem  boten  für  seinen  gang  4  ^  verfeit,  bezait  er 
dan  noch  nit,  so  stehet  es  wiederumb  14  tag  und  3  tag  [den 
es  aller  maszen  darmit  wie  in  anderen  frcengericht  soll  '^- 
halten  werden]  ^).  von  solcher  forderung  gehet  abermals  dem 
meier  ein  schnaphaan  oder  3 V2  batzen  und  dem  boten  für  sei- 
nen gang  4  d:  kompt  er  dan  in  solcher  zeit  abermab  nicht 
und  Dczalt,  so  soll  und  mag  alsdan  der  meier  seinen  dingk- 
hofboten zu  den  verordneten  schöfSen  schicken  und  ihnen  of 
einen  gelegenen  tag  ein  gebieten  lassen,  uf  welchen  tag  (sie) 
zu  erhaltung  des  hofs  gerechtigkeit  zu  erscheinen  schuldig 
sein  sollen,  do  dan  von  einem  ieden  schöffol  einzugepieten 
dem  boten  für  seine  belohnung  4  d-  gegeben  werden  soll, 
wan  dan  nun  die  schöffelen  uf  erneuten  tag  bei  einander  in 
des  meiers  behausung  versamblet,  soll  der  meier,  ehe  dan  er 
sein  klag  thut,  zuvor  den  schöfflen  den  imbis  geben ;  und  wan 
derselbig  verrichtet  und  alsdan  der  meier  sein  klag  gethan 
hat,  so  soll  und  würd  alsdan  von  den  schöfflen  der  meier  ge- 


1)  eingeklammert.  2)  wie  oben.  3)  wie  oben. 
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frag^  ob  er  ihnen  auch  fürterhin  kosten  und  lohn  gehorsam 
sein  wolle?  wan  dan  der  meier  solches  zu  tbun  versprochen^ 
80  soll  und  würd  alsdan  durch  die  schöffel  einhellig  zu  recht 
erkaat,  das*  der  hnober,  so  seumig  und  fellig  worden^  alsbald 
und  anstatt  allen  ufgelofenen  kosten,  und  der  noch  ufgehen 
würd  in  dieser  handlung,  sampt  der  schulden  yerntig  und  be- 
zahlen soll,  thut  ers  alsdan  aoer  noch  nicht,  so  soll  alsdan 
der  meier  alle  gueter  dieses  huebers  in  die  meierei  gehörig 
für  die  schuld  und  darauf  ergangnen  uncosten  zu  seinen  ban- 
den nemen,  dieselbigen  wie  sein  ander  aigenthumblich  gut, 
ungehindert  dieses  nuebers  und  sonst  maniglichen,  nutzen 
nieszen  und  behalten. 

§.  4  Es  soll  aber  auch  der  meier  von  wegen  habender 
gerechtigkeit,  so  diesen  dingkhof  in  namen  und  von  wegen 
seiner  gn.  h.  hochermelts  capitels  inhat  und  helt,  gemeiner 
burgerschaft  zu  Rumolszweiler  das  faselvieh,  namblich  einen 
stier  und  eher  zu  halten  verpfii'cht  und  schuldig  sein,  solcher 
gestalt  und  maszen,  das  der  burger  vich  hiemit  wol  versehen 
und  die  burgerschaft  ohne  klag  sein  könne,  und  wan  der  fa- 
selvieh  eines  burgern  vieh  in  seinen  hof  wurde  nnchgehn,  so 
soll  derselbi^  bürger  dem  meier  sein  vieh  durch  sich  selbst 
oder  ein  gesind  zu  haus  treiben  oder  uf  den  weg  heim  zu  gehn 
weisen  lassen,  thete  er  aber  solches  nicht,  und  dem  faselvieh 
hierüber  ein  schad  begegnet,  und  beweiszlich,  das  solch  vieh 
in  seinem  hof  gewesen  und  durch  sein  versaumnusz  zu  solchem 
schaden  ursach  gegeben  worden,  so  soll  derselbige  burger  dem 
meier  solch  vieh  äin  alle  ausflucht  zu  besseren  und  zu  bezah- 
len schuldig  sein. 

in.  1689. 

Der  schöfflen  dinkhof,  so  jahrs  uf  Martini  gehalten  und 
der  Güthof  genant  würd. 

§.  1.  In  diesem  Gutenhof  ligen  und  gehpren  alle  gueter, 
so  in  zwing  und  bann  zu  Rumolsweiler  hieseit  der  Mossigbach 
gelegen  und  an  der  sommerrain  hinauf  zihend,  und  dan  uf 
Allewiler,  Sinorister,  Craftstetter  und  Waszlenbann  stoszend; 
gehet  jahrs  von  iedem  acker,  wie  auch  im  anderen^  dem  Bö- 
Benhof,  dem  meier  daselbsten  1  ^  meierzinsuf  Martini  zu  be- 
fahlen. §.  2.  So  dan  von  diesen  guetern  in  diesem  wie  auch 
im  andern  hof  etwas  verkauft  oder  kauft  würd  und  der  kauf 
Ton  dem  Verkäufer  selbst  oder  durch  ein  andern  ausz  der  freund- 
schaft  abgesagt  würd,  so  gehet  von  iedem  kaufrecht  und  ab* 
Kündigung  dem  meier  5  mas  weins.  davon  den  gemeinen  hubern 
1  masz  der  meier  zu  geben  schuldig,  die  übrigen  4  maasz 
seind  und  bleibendem  meier;  die  doch  alle  ö  maszen  von  dem 
^Qfer  und  wiederabkündrger  eines  kaufs  mit  gelt  dem  meier, 
wie  er  den  wein  zu  solcher  zeit  in  der  meierei  gibt,  zu  gutem 
genügen  bezalt  werden  sollen.  §.  3.  Also  ebnermaszen  würd 
es  mit  todfUlen  gehalten,  das,  wan  iemands  ausz  den  gemeinen 
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hubern,  so  in  diesen  beeden  oder  in  einem  hof  gneter  haben, 
es  sei  der  hausvater  oder  sein  hausfrauw,  durch  den  zeitlichen 
tod  ausz  diesem  leben  abgefordert  würd,  so  gibet  das  elteste 
kind  oder  erb  in  die  meierei  oder  hof,  darinnen  des  abgestor- 
benen gueter  ligcn,  5  masz  wein,  davon  den  gemeinen  huebern 
1  masz  weins,  wie  oben  gemelt,  zustendig;  die  übrigen  4  masi 
bleiben  dem  meier,  wie  auch  von  den  andern  erben  icdem 
4  mosz,  wt)  die  vorhanden,  so  gleichermaszcn  dem  meier,  als 
obstchty  sollen  von  den  erben  bezalt  werden.  §.  4.  Welche 
recht  in  kaufen  und  verkaufen  wie  auch  in  todfkUcn  ein  iedcr 
huber,  wie  auch  diejenigen  so  darumb  Wissenschaft  tragen, 
wan  sie  durch  den  meier  oder  seinen  dinkhofsboten  befragt 
werden,  sollen  anzeigen,  bei  der  treuw^und  aid  damit  sie  dem 
hof  zugethan  und  verpflicht  seind.  §.  5.  Es  sollen  auch  in 
diesem  dinkhof  den  gemeinen  hubern,  so  iemands  under  ihnen 
in  der  meierei  zu  aben  zeheren,  wie  die  huber  maszen  Ton 
den  kaufrechten  und  todßCUen,  also  auch  die  16  /^  8  ^,  so  von 
dem  edlen  und  vestcnjunkhernBöckhen  auch  in  diesem  dink- 
hof gegeben  werden,  allen  gemeinglich  an  der  ürten  zu  gutem 
von  dem  meier  und  denen,  so  mit  dem  meier  die  lirtcn  machen, 
abkürzt  werden. 

§.  6.  In  solchen  dinkhof  sollen  und  muessen  in  des 
meiers  behausung,  so  er  zu  solcher  zeit  verweset  zu  Rumolsz- 
wciler,  die  verordneten  7  dinkhofsschöffel  jährlich  uf  Martini 
erscheinen  und  vermög  ihrer  (1.  ihres)  gethonen  aids,  damit 
sie*  von  dem  obermeier  zu  Westhoven  dem  hof  zu  gut  beste- 
tiget  worden ,  den  hof  bei  seiner  wolhergebrachten  und  von 
alters  gehaptcr  gerechtigkeit  zu  erhalten,  alle  irrige  spenn,  so 
sich  zutragen  und  fiirfallen  möchten,  zu  entscheiden  und  nf- 
zuhcben,  und  das  alles  nach  ihrer  gethanen  aidspflicht.  nf 
solchen  tag  soll  ihnen  der  meier  nicht  allein  den  morgen-, 
sondern  auch  den  nachtimbs  sampt  dem  Schlaftrunk  bisz  ins 
bet  zu  geben  schuldig  und  verpflicht  sein.  §.  7.  In  der  zeit 
aber,  wan  der  morgenimbs  uf  solchen  tag  verendet,  soll  der 
meier  durch  seinen  dinkhofsboten  die  grosze  glocken  zu  dem 
geding  dreimal  lassen  leuten,  und  das  so  lang,  bisz  einer 
ausz  des  meiers  hof  bisz  zum  end  des  bannes  wol  gehn  um?, 
auch  also  lang  zwischen  icdem  zeichen  des  leutens  still  hal- 
ten, trüge  es  sich  dan  zu,  das  under  solchem  leuten  die 
flocke  brechen  wurde,  sollen  die  hoch  vorermelte  gn.  h. 
dieses  dinkhofs  dieselbige  wieder  zu  machen  schuldig  und 
die  burger  dieselbe  wider  ufzuhengen  verpflicht  sein.  §.  8.  Es 
sollen  auch  hochgenante  gn.  h.  anstatt  des  pfarhers  den  cohr 
im  bauw  halten,  wie  auch  das  wiatertheil  am  fordern  bauw 
der  kirchen  decken,  und  die  burgerschaft  das  sommerthcii. 
trüge  es  sich  aber  zu,  das  man  die  kirchen  neuw  muckte 
sperren,  soll  es  gleichfals  mit  derselbigen  wie  vorgemelt  ge- 
halten werden. 
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Das  seind  die  rechten  des  dinkhofs  zu  .  Neugarthen,  so 
mao  jährlichen  atif  s.  Catharina  tag  den  hubern  vorliest. 

§.  1.  Spricht  man  zu  recht,  das  der  dinkhof  all  jähr  auf  s. 
Catharina  tag  solle  gebalten  werden  unib  zchen  uhr  vormittags 
die  stund  angesetzt,  doch  soll  zuvor  dreimal  geklopft  werden. 
§.  2.  So  lassen  die  herren  des  dinkhofs  den  dinknof,  so  auf 
s.  Catharina  tag  gefeilt,  umb  der  hubern  bessere  und  fUgli- 
cherc  gelegenheit  in  dem  herbst  samlen.  §.  3.  Welcher  uf 
den  bestimbten  dinkhofstag  zu  solchem  dinkhof  gehörig  nicht 
zw  gedinge  geht;  der  bessert  2  ß,  und  wo  er  zu  zehen  uhrcn 
nicht  zugegen  ist  und  erst  hernach  kombt  und  sich  nicht  füg- 
lich und  wohl  verantworten  kann,  stehet  solches  zu  der  hubern* 
erkantnusz.  §.  4.  Welcher  von  den  dinkhofsgutern  einer 
oder  mehr  stuck  umb  silber  oder  gold  kauft,  derselbe  ist  dem 
dinkhof  ein  hueberrecht  verfallen,  ncmblich  einen  halben  omen 
wein,  daran  den  hubern  zwei  theil  und  dem  dinkhof meier  ein 
theil  gebühret.  §.  5.  So  derjenig,  so  ein  dinkhofgut  kauft 
und  zuvor  kein  huber  ist  gewesz,  derselbig  ist  den  huebern 
ein  eidmosz  und  ein  satzmosz  zu  geben  schuldig;  and  wo  ein 
todtfall  geschiehet,  sollen  des  abgestorbenen  erben,  so  er  hu- 
ber gewesen  ist,  so  viel  dcrn  seind,  ein  hubrecht,  nemblich 
einen  halben  ohmen  weins  und  einen  huber  geben;  im  fall 
aber  die  erben  sich  eins  auskaufs  vergleichen  würden,  sollen 
es  bi  obbestimbter  meinung  der  verkauften  dinkhofsgutern 
halben  vcrbliebon  und  stattung  geshehen.  §.  6.  Spricht  man 
auch  zu  recht,  wo  einer  von  den  hubern  uf  obbestimbten  tag 
seine  zins  nicht  abrichtet  und  bezahlt  hat,  so  soll  der  meier 
von  wegen  seinen  herren  zu  sich  nehmen  einen  landman,  einen 
huber  und  einen  zubcr,  und  demjenigen,  so  sich  seinen  dink- 
hofszins  zu  geben  widersetzte,  für  sein  haus  gehen  und  solchen 
«nsstand  forderen,  gibt  derselbig  seinen  zins  vor  mitternacht 
ohne  wciszen  oder  roten  wein,  und  nicht  verfälscht  oder 
wässeret,  so  hat  er  genug  gcthan,  und  solle  der  meier  densel- 
ben wein  nehmen;  und  wann  der  higiterst,  so  an  dem  zuber 
trächt,  halt,  so  soll  ihmc  der  vorterst  aufhelfen ;  halt  aber  der 
vorderste,  so  soll  der  hinterste  fortgehen.  §.  7.  Welcher 
aber  sein  zins  auf  s.  Catharina  tag  und  bestimbte  zeit  nicht 
gibt,  der  stehet  über  des  meiers  willen,  alsdann  solle  der 
meier  zu  sich  nehmen  einen  landmann  und  einen  huber,  und 
das  dinkhofsgut,  darauf  der  ausständig  zins  stehet,  volgcnden 
drei  mal  ie  zu  vicrzehen  tagen  verbieten;  und  wo  dasselbig 
verboten  gut  ein  reebäcker  ist,  so  solle  der  meier  alle  mal 
ein  rcebstock  darauf  aushauen;  ist  es  aber  ein  feldstück,  so 
«olle  er  alle  mal  mit  einer  reithauen  ein  gruben  darauf  delben 
önd  aushauen,    und  wann  derjenig,  dem  solches  gut  verböten 

1}  kanton  Truchtersheim.    aas  dem  Honauer  cartular. 
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ist,  darein  gehet  oder  darauf  fahret,  so  bessert  er  alleweg  i 
30  ß ;  und  wäre  es  sach,  das  es  ein  hofreitb  wäre,  davon  dink- 
hofszins  ^ehet,  und  von  wegen  des  ausstands  verboten  würde, 
solle  es  der  30  ß  ^gleicher  gestalt  gehalten  werden,  kombt 
aber  dem  einer  in  zeit  der  vierzehcn  tagen  und  richtet  seinen 
zins  sambt  den  costen  ab^   so  mag  derselbig  wider  zu  seinem 

fut  stehen;  wo  nicht,  so  sollen  die  guter  in  der  dinkkoCs- 
erren  bänden  stehen,  und  sollen  die  30  /?  ^  also  vertheilt 
werden:  die  huber  sollen  haben  zwei  theil  und  die  dinkhofs- 
herren  ein  theiL 

§.  8.  Spricht  man  auch  zu  recht,  wo  die  dinkhofsherren 
zu  herbstzeit  bettüchern  notdürftig  sein,  so  solle  der  aigriit 
ihnen  solche  lüfern;  für  solche  seine  mühe  sollen  ihme  die 
herren  einen  halben  ohmen  wein  geben ;  und  so  die  herrn 
den  sigrist  zu  gast  bitten,  kömbt  derselbig  mit  hangender  band, 
sehen  sie  ihn  desto  lieber.  §.  9.  So  sollen  die  dinkhofsherren 
ihrem  meier  alle  johr  geben  für  seine  belohnung  ein  shrot 
wein,  das  ist  vier  ohmen;  davon  soll  er  den  hubem  geben 
einen  halben  ohmen ,  und  darzu  ein  musz  für  1  ß  &  und  eia 
braten  für  1  /?  ^;  und  so  er  ihnen  bessers  gibt,  danken  sie 
ihme  desto  besser.  §.  10.  Spricht  man  auch  zu  recht,  du 
der  meier  den  hubern  bis  umb  mitternacht  feur  und  liecbt 
solle  vergebens  geben,  und  wo  zwei  mit  einander  spielen,  6o 
soll  der  meier  ein  drittmann  geben.  §.  11.  Spricht  man  auch 
zu  recht,  wo  zwei  mit  einander  zu  Unfrieden  würden,  als  du 
sie  mit  einander  zu  ropfen  oder  dergleichen  kämen,  so  sollen 
dieselbige  zwischen  den  vier  wanden  des  dinkhofshaus  vertra- 
gen und  entschieden  werden,  doch  soll  sich  keiner  darauf 
verlassen.  §.  12.  Wann  es  sach  wäre,  das  die  dinkhofsherren 
umb  ihre  reeben  und  höf  markstein  dörfen,  so  sollen  die 
huber  solche  in  ihrem  costen  setzen  und  aufrichten,  doch 
das  solches  auf  s.  Catharina  geschieht;  wo  sie  aber  solche« 
an  einem  andern  tag  thun  müssen,  so  sollen  sie  es  in  der 
dinkhofshern  costen  thun. 

§.  13.  Spricht  man  auch  zu  recht,  das  ein  ieder  (der)  in 
diesem  dinkbof  kombt  und  zu  einem  huber  angenommen  wird, 
derselbige  soll  auf  diesf  articul,  dieselbige  ohnverbrüchlicb 
zu  halten  schwören,  dazu  auch^  was  für  dinkhofgüter  verändert 
und  für  hubrecht  verfallen,  bei  seinem  eid  anzeigen. 

PFETnSHEIM.  0  * 
1340. 

Die  erwürdigen  wolgebornen  und  edeln  herren  dechan 
und^  capitel  des  hohen  stitt  zu  Strasburg  haben  einen  wissest- 
haftigen  dinghof  zuo  Pfetlsheim.  darin  soll  ding  sein  jarlich 
uf  s.  Erharts  tag,   und  alsdann  sollent  alle  hueber,   die  solchs 

1)  kanton  Troohtersbeim.    arohiv  des  Niederrheias  G.  817fi. 


PFETTI8H.  KLEINFRANKENH.  REITWILLER.    461 

gneter  besitzend  die  da  zinsent,  in  disen  hof  gegen^ertig  sein, 
bei  den  eiden  so  sie  dem  hof  geben  hant.  und  wellicher  nit 
gegenwertig  wer,  der  bessert  den  huobern  ein  halb  viertel 
wem.  und  soUent  die  vorgenanten  herren  den  huobern  1  ^  ^ 
schenken  zuo  steur  zu  der  ürten  ^). 

KLEINFRANKENHEIM. «) 
1307. 

Dis  sint  die  reht.  die  do  hoerent  in  der  eptissin  hof  von 
Nidermünster,  der  ao  lit  zuo  Frankenheim.  §.1.  In  disen 
selben  hofe  hcercnt  3  huoben;  het  iegelich  80  acker.  der 
huoben  git  iegelich  jerlich  8  quart  guotes  rocken  und  3  cap- 
pen.  §.  2.  In  disme  selben  hovo  ist  ding  an  dem  ahten  ta^e 
noch  s.  Martins  tage,  und  welich  huober  des  tages  hie  in 
disme  hove  nüt  ist,  der  wettet  2  ß.  §.  3.  Daz  körn  daz  die 
huober  gebent  und  oech  die  cappen  süllent  die  huober  mit  ir 
selbes  kosten  bringen  und  antwurtcn  zuo  s.  Nabor  under 
Nidermunster;  und  darumbc,  der  sin  körn  under  den  huobern 
oder  die  cappen  nüt  betten  gegeben  vor  dem  dinge,  der 
wettet  2  ß,  diewile  er  ndt  vürrihtet  het;  wdrt  der  wette  so 
nl,  der  meiger  sol  ime  daz  guot  vurbieten;  vert  er  druf  dar- 
über, er  het  gefrevelt,  und  also  dicke  er  daruf  vcrt,  daz  ,ist 
ein  frevel,  des  frcvels  sint  30  /J  1  -*.  §.4.  Der  desselben 
gpotes  üt  enphohet  daz  in  den  hof  beeret,  der  git  dem  meiger 
ein  viertel  wines  und  den  huobern  zwei  vierteil  wines. 

REITWILLER.») 
L  13.  jh. 

§.  1.  Hec  itaque  nostra  novillaris  ecclesia,  construota  in 
honore  apostolorum  Petri  et  Pauli,  habet  apud  viilam  Routebe 
nnncapatam  16  mansus  censuales,  quorum  quisque  persolvit  in 
pUcito  ad  natales  2  uncias,  in  placito  pascali  tantum.  §.  2. 
Habet  etiam  ibi  quartam  partem  unius  mansus  solventem  ad 
ptscha  10  den.,  et  ad  natales  unum  capponem  et  nnum  panem 

1)  das  übrige  wie  der  rodel  von  Griesheim  (s.  447). 

2)  kaaton  TruchtersheixD.  arohiv  desNiederrh.  G.  1449.  ebenda  steht 
auch  der  bdL  1 ,  744  abgedruckte  text,  und  zwar  mit  folgenden  abweiohun* 
K^'  s.  744  z.  4  1.  ein  eid  st.  in  eid.  z.  15  L  2  st.  7.  z.  17  1.  doch 
allweg  8t.  allweg.  z.  31  1.  wider  zu  st.  za.  in  der  letzten  zeile  1.  dem- 
^Iben  huprecht  nemen  st.  demselben  behalten,  s.  745  z.  6  1.  derhalb  st. 
dwhalb.  z.  16  1.  Thomans  st.  Jobannis.  am  schlusz  ist  anzufügen:  „Und 
«elito  jars  sich  aber  begebe,  das  s.  Thomans  tag  uf  einen  freitag  fallen 
vüde,  do  dann  das  meh^rteil  der  huober  gen  Strasburg  zue  mark  £afa* 
f^  and  andere  ihre  notwendige  geschaft  phl^gen  auszurichten,  so  sol 
alsdan  der  dinkhof  furgeschlagen  und  uf  den  sontag  nechst  darnach  kö- 
rnenden gehalten  werden." 

8)  kniton  Truchtenheim.    axchiv  d.  Niederrh.  G.  5729  und  6905. 


462  ÜNTERELSASZ. 

et  quartale  vini.  §.  3.  Habet  in  eodem  pago  dimidium  mao- 
8um  salice  terrc^  cuius  hercdes  solvent  m  festo  s.  Johannis 
20  den.  et  wisungam  dimidium  annualem,  arietem  integrnro 
sive  integrum  agniculum^  et  2  quartalia  vini  et  2  paaes;  et  in 
festo  s.  Martini  15  den.  §.  4.  Habet  etiam  saL'ce  terre  dimi- 
dium quartale.  solvens  in  festo  s.  Johannis  4  den.  et  in  festo 
8.  Martini  3  den.  et  obulum.  §.  5.  Habet  in  codem  vice  salice 
terre  3  agros  et  dimidium,  qnorum  heredes  solvent  in  festo  s. 
Martini  7  den.  §.  6.  Flabet  etiam  penes  eandem  villam  salice 
terre  integrum  quartale  et  dimidium  et  2  agros,  de  quibos 
deberent  solvi  in  festo  s.  Martini  et  s.  Johannis  26  den.  et 
obulum ;  sed  hie  census  permissione  abbatis  redditur  in  placito 
cum  censu  mansualis  terre.  §.  7.  Habet  etiam  in  villa  salice 
terre  10  curtes,  quarum  ^uin^ue  site  in  inferiori  parte  vie 
persolvunt  in  festo  s.  Martmi  smgula  2  d",  et  quinqiie  site  in 
superiori  parte  persolvunt  singula  4  ^.  §.  8.  Reddent  etiam 
ecclcfiie  curtes  wisungam  in  festo  b.  Thomae,   quelibet  2  cap- 

f>onea  et  2  quartalia  vini.  §.  9.  Prestabit  etiam  quelibet 
cctum  abbati  sive  preposito  suo,  ad  tria  placita,  et  collocabit 
2  equos  cum  administratione  stabuli  et  straminis.  §.  10  Habet 
in  cadem  villa  4  cellariorum  loca  penes  atrium  ecclesic,  quo- 
rum  quisque  persolvit  in  festo  s.  Martini  2  d:  §.  11.  Habet 
etiam  ibi  duas  curias,  quarum  una  solvit  in  festo  s.  Martini 
5  x>,  altera  3  %>.  §.  12.  Habet  in  eodem  pago  quoddam  pra- 
tum,  quod  erat  de  allodio  cuiusdam  Folmari,  cuius  heres  solvet 
in  festo  s.  Petri  2  ^.  §.  13.  Habet  etiam  ibi  duas  curiaä, 
vulgariter  rebehofe,  que  persolvunt  annuatim  7  quartalia  siligi- 
nis,  infra  festa  natalium  assumptionis  beate  Marie  virginis. 
§.  14,  Prefati  16  ccnsuales  raansus  reddent  singuH  advocato 
in  placito  ad  natalcs  duos  sumbrinos  avene,  quod  dicitur  ban- 
corn,  dominicalis  mensure. 

§.  15.  Heredes  eorumdem  mansuum  debent  se  presentare 
in  tribus  placitis,  ad  discernendam  iusticiam  curie.  §.  16.  Et 
hoc  sciendum  esi,  quod,  si  quis  successerit  hercditati  alicuius 
infra  8  dies  eam  reeipiet.  quem  si  preterrerit  tenninani; 
emendationi  2  soiidorum  subiaccbit.  dabit  autem  abbati  pro 
suscipicnda  hcreditate  tantum  ad  honorem,  quantum  de  ccnsn. 
dabit  etiam  ad  bannum  4  quartalia  vini,  cuius  2  partes  contin* 
gunt  abbatcm,  tcrtia  pars  advocato;  et  4  quartalia  vini  dabit 
mansionariis. 

§.  17.  Si  quis  vero  in  exsequendo  totius  iuris  tcnore 
negligens  fuerit,  etiam  in  tribus  placitis  eorumquc  vocationibn? 
citatus  non  resipucrit,  eius  hereditas  examinatione  mansiona- 
ribrum  diiudicetur;  et  eorum  testificatione  et  introductione 
securl  eant  et  restituantur,  sub  dcfensione  ipsius  advocati.  pro 
qua  introductione  habebunt  5  ß,  §.  18.  Quod  si  eorumdem 
bonorum  heres  reconciliari  voluerit,  primo  restituet;  preterea 
emendationi  30  soiidorum  subiacebit,  quorum  due  partes  con- 
tin^unt  abbatem,  tertia  advocatum  ;  et  deinceps  nullius  accer- 
sicioais  per  emendationem  particeps  erit,   prcter  solam  emen- 


REITWILLER.  4Ö8 

datioDom  publicationis.  deiode  predictus  heras,  admiaistrato 
totius  servitutis  iure,  restituatur  hereditati  sue.  si  vero  post 
publicationem  non  reconciliatus  eisdem  bonis  se  temere  inges- 
sent,  abba3  iina  cum  advocato  eum  coram  proTinciali  iudice 
super  temeritate  proclamet. 

n.>) 

DIs  ist  des  hofes  recht  zu  Reutburen.  §.  h  An  dem  nech- 
sten  mentag  nach  dem  zwanzigestag,  welcher  hüber   zu  Reut- 
buren Dit  enzit  komet  zu  dem  urteil,    der   brücht  dem  meiger 
2  ß  -^^    welicher  umb   sinen  zins  büttet  bi   sünnenschin,   der 
bat  14  tag  zil;   wellcr   aber  sinen  zins  nit  engit  noch  gehütet, 
der  bruch  dem  meiger  2  ß-d'.    donoch   über  14  tage,    weller 
huber  dem    urteil   nit    enzit   (nach)kompt,    der   brücht    aber 
2  ß  ^]    und   der   sinen  zins  oder   sin  pfand  nit  engit  uf  dem- 
obgenannten   tag,    der   bruch    dem   meiger  aber  2  ß  S-,     die 
dann   p£and  gent,  den    soll   man  si    acht   tage   enthalten  und 
soll  8ü  darnach   schicken   uf  einen   feilen    merkt    und  soll  su 
Terkoufen ,   wand  was  man  an  dem  pfand  uszgit ;  so  soll  man 
damoch  die  ^üter  angrifen  mit  eim  gebot  noch  des  hofs  recht 
und  gewonheit;   von    demselben   gebot  gehoeret   dem    meiger 
2  1^  ^  zu;  also  dicke  er  ein  gut  verhütet,  also  dicke  gehürcnt 
dem  meiger  2  /?  '^   zu  von  aem  gebot,     noch  den   14  tagen 
über  acht  tage   so   ist  der  dritte  gedinge  in  aller  der   moszen 
als  man    das    erste  haltet,   also   haltet   man   auch  das  dritte. 
§.  2.    Ouch   ist  ein  ding  an  dem  mentag   uszgend  der  oster- 
wuchen.    welicher  huber   do    nit  enzit  kompt    zu   dem   urteil, 
der  brücht  dem  meiger  2  ß  ^,    und    wer   sin    zins  bittet  zwi- 
scbcnt  der    zwein  hornbloszen,  der   hat   14   tage   zil.    weller 
aber  die  zins  nit  engit  noch  entbüttet,  der  brücht  dem  meiger 
2  fj  ^.  donoch  über  .14  tage,    welicher  hüber  dem   urteil   nit 
enzit  kompt,  der  brücht  dem  meiger  2  /?  ^;  oder  der  sin  zins 
oder  pfand  nit  enffit  uf  den  obgenanten  tag,   der   bruch   dem 
meiger  2  ß  &,  die  dann  pfand  gent.^  §.  3.     Ouch  ist  zu  wissen, 
wer  des  gutes  it  erbet,  der  soll  es  in  achtagcn  entphon ;  über- 
hitzet er  das  zil,  so  bessert  er  2  /?  ^  dem  meiger,   und  also 
dick  er   das   zil   übersitzet,    also   dick  bessert  er  2  /?  ^   dem 
meiger.     §.  4.     Wer   aber  des  gutes  it  enphohet,   ein   ieder 
erbe  soll  dem   abt  zu   erschatz  geben  so  vii  zu  onphon,    also 
vil  er  zu  zins  git.     er  soll   ouch  geben  4  quart    wins,    do  ge- 
hörent   ein  zweiteil    dem  apt  zu    und  das   dirteil    dem   vougt, 
und  soll  ouch  4  fiertcl   wins  den   hubern  geben.    §.  5.     W  er 
des  hofs   recht  vcrsumet  und    zu   den    drigen  dingen  nit  en- 
kompt  und  versmahet  zu  komen,   so  er  berufet  würt  oder  ge- 
laden [so  zu],    des  erbgüt  sol  stan    zu  der  hüb(er)   urteil  und 
pssprechen ;  und  noch  erkantnisz  [und  das  gut  zu  ziehen  und 
in  2ü  setzen]  so   soll  im  ein   vougt  beholfen  sin  und  verkun- 

1)  abtchrift  aus  dem  16.  jh. 
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den;  das  sie  megent  sicher  gon  und  wandeln  nnder  dem 
schirm  des  vougts ;  und  umb  dasselb  gQt  zu  ziehen  nnd  in  c3 
setzen,  so  siillent  haben  die  hnber  b  ß  &.  die  b  ß  &  soll  des 
vouffts  (1.  guts)  erbe  vor  abgeben  den  hubern,  wil  er  wider 
zu  dem  ffuot  ston,  und  soll  darnoch  vorfallen  sin' ein  frevel^ 
das  ist  ?ß  ß  &,  do  gehöret  ein  zweiteil  dem  abt  zu  und  das 
dirteil  dem  vougt.  §.  6.  Ouch  wenn  der  erbe  also  sin  bes- 
serung  und  frevelkeit  richtet  und  überkompt,  so  soll  man  in 
wider  in  sin  erbe  setzen,  ist  es  aber,  das  er  sich  der  guter 
frevelich  underziehet,  nochdem  als  es  im  verkündet  ist,  ee  er 
die  besserung  und  frevelkeit  richtet  hat,  so  soll  in  der  abt 
und  der  vougt  umb  die  frevelkeit  vor  dem  lantrichter  an- 
sprechen  und  die  gericht  nnrifen,  die  obgenanten  zinse  und 
ouch  die  recht  zu  halten,  also  wir  sie  gehöret  hant  von  unsem 
forfaren,  bi  dem  eide  den  wir  dem  hof  gethon  hant. 

WANGEN.  1) 

Verzeichnung  etlicher  artikel  und  puncten,  so  die  bur«r 
zu  Wangen  iro  alte  Statuten  und  gerechtigkeiten  nennen,  die 
si  auch  der  frau  abtissin  und  capitel  lassen  fUrbringen  mit 
beger,  si  dabi  handzuhaben. 

Unser  alte  Statuten  nnd  gerechtigkeiten  der  statt  Wangen. 
8.  1.  Erstlich  so  haben  die  von  Wangen  ein  freien  zug,  also 
das  ein  ieder  burger  daselbs  sein  burgkrecht  ufsagen  möge 
und  hinweg  ziehen,  wann  er  will,  unverhindert,  auch  wider 
dahin  komen,  so  er  das  nit  unehrlich  beschuldiget  §.  2.  Zorn 
andern,  so  ein  burger  gegen  der  oberkeit  oder  iren  ampt- 
leuten  beclagt  und  das  recht  daselbs  anruefto  und  leiden 
möchte,  inen  darbei  bleiben  lassen  und  nit  weiter  getrungen, 
auch  nicht  in  den  thum  gelegt  werden  soll.  §.  S.  Zom 
dritten  so  haben  die  von  Wangen  die  freiheit  ie  und  allwegen 

fehapt,  das  si  möffen  in  irem  bann  vischen,  auszgenomen  der 
erren  wasser  belangen,  auch  voelen,  rebhuener  und  hasen 
fahen,  und  allwegen  für  ein  freie  burstbann  gehalten  worden, 
§.  4.  Zum  vierten  ist  es  ie  und  allweg  gewesen,  so  ein  bur- 
ger  gefrevelt  und  derselbig  begangen  frevel  von  der  herr- 
schatt  oder  iren  amptleuten  in  jars  zeiten  nit  gefordert,  als- 
dann derselb  todt  und  ab  gewesen  und  nicht  weiter  dammb 
angeclagt  worden,  auch  nit  mehr  zu  geben  schuldig  gewesen. 
§.  f).  Zum  fünften  so  haben  ouch  die  von  Wangen  von  irem 
eignen  gewechs  des  weines  nie  keinen  zoll  eeben,  dann  seit* 
her  der  edlen  einer  von  Wangen  zu  Hernszheim  gefangen 
worden,  nachvolgends  in  bestimpten  brauch  komen  und  also 
aufgestigen,  biten  und  begeren  undertheni glich  dise  unsere 
grose  beschwerden  widerumb  abschaffen  und  uns  armen 
underthanen  solchen  zoll  zu  stellen,  stot  uns  gegen  e.  go. 
underlheniglich  zu  beschulden.    §.  6.    Zum  sechsten  so  ist  ie 

1)  kantonshauptstadt.    archiy  d.  Niederrh.  H.  2713. 
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und  allweg  bei  den  alten  in  rievigem  brauoh'gehalten  worden, 
80  ein  scnnitheisz  ein  verbot  gethon  ge^en  neimischen  oder 
frembdeUf  darumb  im  geben  4  ^^  es  sei  dann  einer  gefrönt 
oder  gefangen  worden,  dasselb  gethon  2  ß  4  d;  auch  m  kur- 
zen jaren  in  miszhrauch  komen  und  ietzund  von  eim  ieden 
verbot  genömen  würt,  biten  wollen,  dasselb  auch  ab(zu)schaf- 
fen.  §.  7.  Zum  sibenden,  die  weinbet  belangen,  ist  auch  ie 
und  allweg  der  brauch  und  recht  zu  Wangen  gewesen  und 
nie  anders  von  unsern  voreitern  gehört  noch  gehalten  wor- 
den, das  man  eines  ieden  jars  zu  nerbstzeiten  nach  gelegen- 
heit  desz  gewechs  geben  hat,  und  nit  weiter  getrungen 
worden.  §.  8.  Zum  achten  so  haben  die  von  Wangen  ie- 
wegklicb  den  stattgraben  in  banden  gehapt  und  denselben  mit 
grasz  und  holz  genossen,  ohne  intrag  der  herrschaft,  uszge- 
nomen  in  etlich  jaren  sich  der  schul theisz  und  der  bot  uoder- 
20gen;  verhoffen  unßer  in  gnaden  zu  bedenken.  §.  9.  Zum 
neunten  so  ist  unser  alter  hcrkomender  brauch,  so  man  den 
zuber  im  herbst  ufgehenkt,  so  sollen  die  würt  die  alt  masz 
geben  untz  uf  Martini,  und  kein  ungelt  davon  schuldig  ge- 
wesen. §.  10.  Zum  zehenden  und  lotsten  ist  auch  derer  von  Wan- 
fen  aber  (alter  ?)  brauch  und  nie  anders  bei  den  voreitern  ee- 
alten  worden,  so  die  zehend  trot  (brot  ?)  im  herbst  gelaufen,  aas 
ein  ieder  capitelschaffner  allen  tag,  so  man  das  gefordert  und 
begert,  uf  die  burgerstuben  geben  (soll)  zwo  masz  wein,  nie 
abgeschlagen  worden. 

VENDENHEIM.  0 

Diaz  seind  die  recht  des  landgraven  von  Elsasz  in  dem 
dorf  zu  Yendenheim.  §.  1.  An  dem  nehsten  sontag  vor  s. 
Martins  tage  so  soll  der  landgrave  senden  sinen  boten  in  das 
dorf,  sin  recht  zu  vorderende  zu  eine  heimburgern.  so  soll 
der  heinburger  nemen  vier  pferd*  und  einen  wagen  und  soll 
seinen  des  vorgenanten  heren  recht  von  hofe  zu  hofe  (samlen). 
were  aber,  das  der  heimburger  das  nit  endete,  so  soll  der  ietz- 
genannt  herre  oder  sine  böte  die  rinder  nemen  und  treiben  zu 
Yendenheim  in  einen  hof,  untze  im  sein  volle  sines  rechten 
beschicht.  §.  2.  Ist  aber,  das  der  vorgenant  herre  oder  sine 
boten  essen  in  dem  dorfe,  so  soll  zu  rechte  ein  ieglicher  mann, 
der  do  essen  will,  der  soll  bringen  ein  hun  an  seiner  haut,  und 
hant  die  lute,  die  do  essent,  zu  recht  von  dem  herrn  oder  von 
seinem  boten  vier  Schilling  pfenninge  Strasburger  vor  zu  dem 
wiärte  zu  einer  rechte  [zu  rechte].  §.  3.  So  git  man  ime  des 
vorgeschriebenen  tages  von  den  frihen  hofen  sechs  und  zwen- 
zig  viertel  habern  und  funfthalb  sestcr  von  den  rindern,  die 
in  die  hof  gand ;  und  was  rinder  us  den  andern  hofen  ffand, 
da  soll  iedes  rind  geben  zwen  sester  habem,  namblich  zu 
rechte  zu  dem  habem  den  die  frihen  hofe  gent,  da  sol  man 


1)  kanton  Bmmatii. 
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ie  zn  dem  sester  geben  einen  hölbeling  dem  vorgenanten  herrn 
zu  einer  rechte. 

§.  4.  Dia  sind  der  lute  recht  zu  Vendenheim  ietzgenant 
gegen  dem  vorgenanten  herrn,  das  si  recht  hant  in  dem  holz 
zu  hauwen  vor  s.  Martins  tag  untze  zu  b.  Thomas  tage  Tor 
wibenachten,  von  iedem  sester  habern  ein  fuder  holzes  mit 
sechs  pferden  zu  furende  uf  den  hof.  §.  5.  Und  hant  die 
rechte,  das  si  die  weide  nutzen  sollent  in  dem  holz,  alledi6 
wile  das  si  mögen,  und  soll  inen  das  nieman  wehren«  §.  6. 
Ist  aber,  das  noit  das  dorf  von  Vendenheim  anegohet  halb, 
so  sol  der  vorgenant  herre  die^  lute  enthalten  mit  ihren  rin- 
dern [rindern]  zu  Brumat  in  sime  hofe.  §.  7.  Und  ist  auch 
ihre  recht^  das  der  rinder  von  Vendenheim  tränken  sollent  in 
der  Sornen  oberhalb  der  rinder  von  Brumat  in  dem  schirme  des 
vorgenanten  herrn. 

§.  8.  Were  auch,  ob  das  geschehe,  das  die  lut  wurdent 
gepf endet  in  dem  holz,  so  sol  der  herr  die  pfand  widerge- 
winnen von  einem  werde  zu  dem  andern  werde.-  §.  9.  Ir 
recht  ist  auch,  das  der  herre  haben  solle  zwene  förster,  und 
sol  einer  sin  von  dem  dorf  zu  Vendenheim  und  der  ander  tob 
Brumat,  der  lute  rechte  zu  gewinnende,  die  in  den  recht  sint 
da  von  Vendenheim ;  der  ietzgenant  herr  git  den  vorstereo 
von  dem  habern  sines  rechten  vier  viertel  habern  zu  recht 
§.  10.  Ir  recht  ist  auch,  wann  der  hirt  nachtes  us  dem  hob 
faret  mit  den  rindern,  so  solle  der  hirt  tragen  dürre  holz,  was 
er  an  eim  steckele  getragen  mag ;  darumb  git  der  hirte  den 
vörsteren  ein  virtel  weins  zu  recht,  und  wer  vorfert,  der  sol 
den  förstern  die  besserung  geben,  und  das  brantholtz  sol  der 
vörster  sein,  darzu  ist  niemand  so  alt,  der  die  recht  veideo- 
ken  kann,  und  sol  die  besserung  des  herrn  sein.  §.11.  Es 
soll  auch  niemant  in  die  weide  rahren,  dann  der  zu  Venden- 
heim seszhaft  ist. 

§.  12.  Dis  sind  die  zins  dos  habern  und  helbeling,  die 
die  freien  hof  gent  zu  Vendenheim  dem  landgraven  zu  filsasz 
uf  den  nechsten  sontag  vor  Martins  ta^.  des  dinkhofs  gefell 
stehen  in  sieben  und  vierzig  posten  uf  einem  pergamenen  rotnl 
geschrieben,  so  die  gemoind  hinder  sich  hat. 

LANDERSHEIM.  0 
13.  jh. 

§.  1.  Habet  (ecclesia  novillaris)  in  Lantersheim  5  mansos, 
quorum  quisque  solvit  in  festo  s.  Martini  b  ß  et  2  sumbrinos 
avene,  maurimonastericnsis  mensure,  et  1  ^  ad  secandum  fennm. 
§.  2.  Primo  die  post  festum  s.  Marci  Offerent  se  hercdes 
eorumdem  mansuum  ibidem  placito,  ad  discernendom  iusticiaoi 
curie,  dabuntque  abbati  seu  preposito  suo  unciam  denarionim, 

1)  kanten  Masmünster.    archiv  des  Niederrh.  G.  6729. 
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cum  adminiatratioiie  prandii  ea  die  convenientis.  §.  3.  Et  si 
alicuius  querimonic  causa  in  eodem  placito  terminata  non  fue- 
lit,  usque  ad  certas  vocationes  differotur.  §.  4.  (^ue  si  adhue 
iüdiscussa  permaneret  in  placito  rcvoluti  anni,  js,  qui  est  in 
querimonia  yocatus,  emendationi  subiacebit.  cuius  emendationis 

Seaa  talis  est:  quociens  pro  querimonia  citatus  defuit,  toties 
uonim  solidorum  satisfactionis  reus  habebitur.  quod  si  forsitan 
temeritatis  audacia  satisfactioni  restiterit,  eius  hercditas,  sententia 
maodionarioruni;  indicto  14  dierum  spatio,  eorum  introductione 
per  advocatum  publicabitur.  §.  5.  Sunt  etiam  ibi  quedam 
curtes  eosdem  mansus  attingentes,  in  quibus  collocari  debent 
eqai  et  ministri  abbatis  sive  prepositi,  cum  administratione  feni 
et  straminis.^  quarum  si  alicjua  absque  edificio  domus  fuerit^ 
Dossessor  eiasdem  emendationi  duorum  solidorum  subiacebit. 
§.  6.  Pro  suscipiendo  hereditatis  bonore  dabit  heres  medie- 
tatem  census. 

SESSELSHEIM.  0 
1529. 

§.1.  Es  haben  die  ehrwürdigen  hoch  und  wolgebomen 
herren  h.  thumbdechant  und  capütul  hoher  stift  Strasburg  ein 
wissenhaftcn  dingkhof  zu  Sesseltzheim.  darin  sol  man  dingkhof 
haben  alle  jar  uf  den  negsten  sontafi"  nach  s.  Jobanns  tag  zu 
naithen  (1.  sinihten).  §.  2.  Und  so!  man  den  dingkhof  an- 
fahn  umb  den^  mitag  ungevehrlich.  und  soll  der  thumbherren 
obgenant  gewise  botschaft  oder  ir  gnaden  meier  zu  Scssoltz- 
beim  den  dinghof  besitzen  und  ire  zinsbuchcr  und  uszstand  bup- 
reeht  einforderen  und  fragen,  ob  sich  kein  guot,  so  zinst  m 
bof,  [sich]  verändert  hat?  §.  3.  Und  sollen  auch  die  huober, 
80  ainsen  in  den  gemeiten  hof,  si  seiend  zuo  Sossoltzhcira,  AI- 
teaheim,  Lupfstein,  Leutenheim  oder  Guogenheim,  bei  iren 
eiden  so  si  dem  hof  eethan^  zugegen  sein  und  dem  hof  sein 
recht  zusprechen  und  handhaben,  und  sind  disz  die  recht 
des  hofs  wie  volgt. 

§.  4.  Zum  ersten  so  sollen  alle  die  hueber,  so  zinsen  in 
den  gemeiten  hof,  zugegen  sein,  wie  vorgedacht,  und  bei  iren 
eiden,  so  si  dem  bot  gethan,  ansagen,  was  sich  für  gueter 
▼erandert  haben.  §.  5.  Welcher  huober  nit  zum  dingkhof 
temo  und  zugegen  were,  weil  der  dinghof  ward,  ohne  er- 
laupnus  des  meigers  oder  der  huober,  der  bessert  den  huo- 
bern  4  maszen  wein  und  dem  meier  auch  so  vil.  §.  6.  Wel- 
cher huober  auch  nit  gegenwertig  ist  zum  ersten  urtel,  so 
der  meier  zu  dinghof  sitzt,  dersclbig  bessert  oder  verbricht  6  ^. 
§.7.  Welches  &;uot,  so  in  hof  zinset,  verändert  würd,  es 
sei  erb   oder  lecnn,  sol  derjenig,  so   samlich   guot   empfacht, 

5 eben  dem  meier  zu  ersatz  4  maszen  wein,  den  huobern  auch 
maszen  huoprecht.    §.  8.    Es  soll  auch  ein  ieder,  der  sam- 

1)  kanton  Hoohfelden.    archiT  d.  Niederrh.  G.  8176. 
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lieh  verändert  fi;uot  empfacht,  dem  meier  geloben  und  8cliw,er«in, 
zu  uns  in  ding&hof  zu  gehn  und  dem  hof  sein  recht  zu  sore- 
chen  und  handhaben,  auch  dem  meier  gehorsam  von  des  nofs 
wegen  sein ;  und  so  vrann  er^  gelopt  het,  so  soll  er  geben  so 
huoprecht  den  huobern  gemelnlich  ein  masz  wein  zu  Terzeh- 
ren. §.  9.  Es  sol  auch  der  meier  ie  zu  zeiten  von  wegen 
meiner  gn.  h.  vom  capitul  egenant  geben  uf  genanten  diogk- 
hoftag  den  huobern  4  maszen  wein  und  für  4  &  brod  zu  steur) 
in  der  irten  zu  verzehren.  §.  10.  Es  ist  auch  recht  in  disem 
hof,  wann  es  sich  begebe,  das  irthumb  wurde  und  die  ziu 
dem  meier  uf  ehegomclten  dingtag  nit  gericht  wurden,  das  der 
meier  macht  sol  haben  von  meinen  gn.  h.  wegen  obgedacht 
das  guot  zu  verbieten  mit  6  mannen,  und  sollen  dieselben 
6  mann  macht- haben  uf  das  guot  zu  zehren  über  acht  tag 
ne^st  nach  dem  dingtag,  und  alsdann  lugen,  ob  si  den  meier 
weisen  könden  bei  iren  trewcn  uf  gedachten  tag;  und  wann 
si  den  meier  uf  genanten  tag  nit  weisen  könten,  so  sollen  als- 
dann über  acht  tag  nach  den  vorgenanten  acht  tagen  alle  die 
huober,  so  dem  hof  gelobt  und  geschworen,  bei  dem  meier 
erschinen  und  macht  nahen  uf  daz  guot  zu  zehren  und  alsdann 
bei^  iren  trewen  und  eiden,  so  si  dem  hof  gethan,  den  meiger 
weisen  nach  dem  aller  besten  so  si  könden  oder  mögen,  dasut 
dem  hof  sein  recht  beshehe  und  kein  abbruch  begegne,  und 
samlich  guot  zu  meiner  gn.  h.  handen  und  gewalt  mit  nrtel 
sprechen  und  erkennen ;  und  wahin  das  der  mehrer  theil  der 
urtel  fallet,  soU^  allen  coaten  uszrichten  und  bezahlen.  ^  §.  11. 
Wenn  samlich  irthumb  mit  urthel  usz^ericht,  der  meier  ge- 
wisen  und  das  guot  für  zins,  brüch  und  uncosten  zu  meinen 
gn.  h.  handen  und  gewalt  gesprochen  wurd,  und  sich  begeben 
würde,  das  iemand  keme  in  jar  und  ta^  nach  samlicher  urtel 
und  dem  meier  richtet  sein  zins,  brücn,  huprecht  und  allen 
uncosten,  so  daruf  gangen,  so  soll  demselbigen  das  guot,  da- 
rumb  die  irrthumb  gewesen,  widerumb  zu  handen  gestelt  wer- 
den, so  aber  niemand  kam  und  sambliches  thete,  wie  obstat, 
so  solle  das  guot  forthin  ewiclichen  in  meiner  gn.  h.  gewalt 
und  handen  für  eigen  bleiben  und  si  macht  haben  damit  la 
handien  als  mit  andern  iren  gn.  eigen  guetern  ungevehrlich. 

Und  ward  dise  rodel  ernewert  uf  sontag  negst  nach  Jo- 
hannis  baptiste  anno  1529. 

OLVISHEIM.  0 
1493. 

§.  1.  Zum  ersten  so  soll  ein  iegelich  gut,  das  do  hcefig 
ist,  sin  huober  uf  den  dinghoftagen,  das  ist  nemlich  uf  s.  Jo- 
hanns tag  zu  singichten,  zu  rechter  zit,  das  ist  wann  der  ding- 


1)  kanton  Brumath.    abachrift  aua  dem  16.  jh.  im  archiv  des  Nie- 
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hof  m  Katzfelt  gebalten  -würt^  alsdann  soll  man  disem  dinghof 
zn  Olvisheim  gehorsam  sin  und  auch  halten  under  der  linden 
oder  an  den  enden  wo  der  meier  sitzen  wnrt  ungeverlich. 
8ol  der  huober  hoefig  gut  verston  zu  ringe  und  gedinge,  urtef 
und  recht  sprechen  nach  clage  und  antwurt,  also  ferro  inen 
dann  sin  Vernunft  wiset.  §.  2.  So  soll  ein  ieder  huober,  der 
do  zu  Olvisheim  huslich  sitzet,  bringen  ein  stroseil  mit  hoge, 
obe  der  meier  ufstcet;  das  soll  man  dan  geben  den  frcemden 
haobereu;  die  do  mit  inen  usbindige  pferde  bringen;  und  ob 
er  an  sollichcn  hogebringen  ungehorsam  würde,  bricht  er  2  /?  ^. 
§.  3.  Wellicher  huober  also  sumig  und  ungehorsam  ist^ 
ako  balde  dann  die  huber  ufgestont,  so  nat  er  verbrochen  dem 
meier  2  ß  S-]  daruf  mag  der  meger^  ob  er  wil,  zwen  huober 
nemen^  obe  er  die  anders  haben  mag;  kan  er  die  nit  haben, 
ein  huober  und  ein  lantman ;  und  denen  ein  mosz  wins  geben^ 
zu  gedenken  das  der  ungehorsam  gewesen  ist,  das  also  stoen 
14  tage  soll,  wann  die  14  tage  von  dem  dinghof  an  verschin- 
nen  smt,  und  ist  der^  der  do  ungehorsam  gewesen  ist,  do 
zwuschent  nit  mit  dem  meger  uberkummen  umb  zins,  ver- 
bmch,  costen  oder  schaden,  so  hat  er  aber  verrochen  2  ß  d-, 
daruf  so  mag  der  meger  das  gut  verbieten  bi  2  /^  ^  und  zwen 
hnober  darzu  nemen,  obe  er  die  haben  mag ;  kan  er  die  beide 
nit  haben,  ein  huober  und  ein  lantman ;  und  den  ein  mos  wins 
geben,  soUichs  zu  gedenken,  und  das  dem,  der  do  uf  dem  gut 
gesessen  iat^  houwet  oder  halmet,  zu  hus  und  hof  verkinden ; 
wer  aber  niemant  daruf  gesessen,  so  soll  er  es  dem  zu  hus 
ond  hof  verkinden,  des  die  eigenschaft  ist,  also  verre  er  inen 
haben  oder  hantreichen  mag,  und  disz  soll  ston  acht  tage, 
wann  also  acht  tage  verschinnen  sint,  ist  der  ungehorsam  mit 
dem  meger  nit  umb  zins,  bruch,  costen  und  schaden  uberkum- 
men, so  hat  er  die  vorgesehribene  2  ß  'S-  dem  meiger  verbro- 
chen; also  stoet  uf  denselbigen  tag  6  ß  &  und  2  mosze  wins. 
daruf  so  mag  der  meiger  daz  gut  zum  andern  mole  verbieten 
nmb  2  ß  9  und  zwen  huober  nemen,  obe  er  die  haben  mag^ 
und  inen  ein  mos  wins  geben,  soUichs  zu  gedenken,  und  das 
dem,  der  uf  dem  gut  gesessen  ist,  houwet  oder  halmet,  zu  hus 
und  hof  verkinden;  wer  aber  nieman  uf  dem  gut  gesessen, 
dem,  des  die  eigenschaft  ist,  also  verre  er  inen  hantreichen 
mag,  und  daz  soll  ston  untz  an  den  dirten  tag.  wann  derselbe 
tag  Terschinnen  und  der  ungehorsam  mit  dem  meger  umb  zins, 
bnich,  costen  und  schaden  nit  uberkummen  ist,  so  hat  er  aber 
2  j9  ^  verbrochen ;  also  stoet  es  8  /9  ^  und  drige  moszen  wins 
daruf:  so  mag  der  meger  das  gut  zum  dritten  mole  verbieten 
und  den  zwen  huober(n),  ob  er  die  haben  mag,  aber  ein  mos 
wins  geben,  sollichs  zu  gedenken,  und  soll  daz  verkünden  wie 
▼or  stoet,  und  das  soll  ston  zwerichs  über  naht,  uberkummet 
dan  der  ungehorsam  aber  nit  mit  dem  meiger  umb  zins,  bruch, 
costen  und  schaden  uf  denselbigen  tag,  so  hat  er  aber  verbro- 
chen 2  ß  3^  und  4  moszen  wins;  daruf  so  mag  der  meiger  das 
gut  som  vierden  mole  verbieten  bi  30  ^  ^  und  zwen  huober 
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(nemen);  ob  er  die  haben  mag;  kan  er  die  nit  haben,  ein 
huober  und  ein  lantnian;  und  den  ein  mos  wias  gebeii,  sollichs 
zu  gedenken,  und  das  dem,  der  uf  dem  gut  gesessen  ist,  ver- 
künden zu  bus  und  zu  hof ;  ist  aber  niemand  uf  dem  gut  ge- 
sessen, dem,  des  die  eigenschaft  ist,  also  verre  er  inen  hant- 
reichen mag;  daz  soll  ston  jore  und  tag, und  fueret  do  zwuschent 
iemants  uf  oder  abe  demselben  gut,  der  verbricht  zu  iedem 
mole,  als  er  daruf  und  darabe  faret,  30  /?  ^  dem  meiger.  wer 
es  aber,  daz  [das]  einer  acker  under  demselbigen  gut  ligende 
hat,  die  er  eren  wolt,  und  machet  an  iegehchem  ende  ein 
furhoupt,  der  verbruchet  nit  me  dann  30  /?  ^.  wann  das  gnt 
jore  und  tag  also  gestanden  ist,  das  sich  niemants  des  anne- 
men  wil,  so  soll  der  mcger  daz  gut  vor  den  huobren  nfbie- 
ten.  ist  dann  iemants  under  den  frinden  des,  (des)  das  gnt 
gewesen  ist,  und  wil  das  gut  alles  oder  eins  teils  an  sich  Tee- 
sen,  so  soll  der  meiger  im  das  goennen  für  zins,  brach,  costen 
und  schaden  zu  loesen.  ist  aber  niemants  do  von  den  frinden, 
will  dann  ein  huber  sollich  gut  für  zins,  bruch,  costen  und 
schaden  an  sich  loesen,  dem  soll  der  meiger  das  auch  gunnen. 
ist  aber  niemants  von  frinden   oder  huoberen   do,  der  sollich 

fut  an  sich  loesen  wil,  so  soll  der  meiger  ein  stap  in  den 
inghof  und  ein  huot  daruf  für  die  huober  setzen  und  das  gnt 
mit  der  huober  urteil  in  sins  dinkhofsherren  hant  -  und  ge- 
walt  ziehen. 

§.  4.  Wann  ein  houpt  eins  hoefigen  guts  abegot,  so  soll 
ein  iegelicher  erbe  desselbigen  houpts  verfallen  sein  und  ai 
entpfeognis  geben  dem  meiger  obruetigen  zins  und  ein  omen 
wins,  dem  meger  16  moszcn  und  den  huobern  8  moszen,  6  ^ 
für  ein  schuch  und  4  d-  für  ein  brot.  ist  aber  einer  also 
demuotig,  das  er  die  huober  für  4  moszen  wins  bittet,  dem 
sollent  sü  die  4  moszen  wins  schenken.  §.  5.  Wer  es  aber, 
das  etliche  erben  wercnt  die  do  nit  an  dem  hoefig  gut  erben 
wollen  und  das  eime  oder  zweien  zustellent  allein,  ist  es  dan, 
das  derselbe  oder  die  dar  stont,  die  nit  daran  haben  wollent, 
und  swerent  oder  bezalent,  bi  der  truwen  wie  man  sich  dan 
genuegen  wil  lossen,  das  sü  sollich  hoefig  gut  lideclich  und 
frilich  irem  miterben  zugestalt  und  geben  naoen,  und  daz  inen 
nützit  dogegen  worden  sie,  und  euch  nit  darfiir  nemen  wol- 
lent, so  soll  der,  dem  es  also  allein  zugestalt  und  (der)  huo- 
ber worden  ist,  nit  me  dan  einen  fall  oder  entpfen^nis  geben. 
§.  6.  Also  dicke  und  viele  die  eigenschaft  eins  hoefigen 
guts  sich  verändert,  verwisselt,  enweg  geben  oder  verkonft 
würt  bi  lebendigem  libo,  so  git  es  zu  enpfengnis  halpruetigen 
zins,  ein  halben  omen  wins,  3  ^  für  ein  schuoch  und  2  ^  ftff 
ein  brot,  zu  theilen  wie  vor,  und  bit  einer  die  huober  for 
zwo  moszen  wins,  dem  sullent  sü  die  zwo  moszen  wins 
schenken. 

§.  7.  Es  soll  auch  ein  iegelicher  huober  nit  me  tragen, 
dann  zwen  lehengueter  und  sin  eigens.  §.  8.  Were  es  sack, 
das  einen  irren  were  libes-  oder  herrennot,  so  soll  er  nit  ge- 
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brochen  haben,  so  ferro  er  anders  einen  boten  Bchicken  ist, 
der  do  muoge  behalten,  das  dem  also  sige ;  und  darzu  so  soll 
auch  ein  iegelicher,  der  do  huober  werden  wil,  sweren,  den 
diDghof  bi  den  vorgeschribenen  stucken  zu  hanthaben,  inen 
zu  besseren  und  nit  zu  ergeren,  also  ferre  er  kan  und  mag 
ungeverlich. 

DÜNTZENHEIM,  0 
1438. 

Disz  nochgeschriben  sint  des  hofes  recht  zuo  Duontzen- 
heim  und  ernuwet   worden   uf  sondag  nach  s.  Martins  tag  38. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,  were  dem  hofe  ungehorsam  ist,  so 
man  gedinge  hat,  und  nit  zuo  rechter  zit  do  ist,  der  bessert 
ein  mosz  wins  dem  meiger  und  den  hubern.  §.  2.  Welcher 
ungehorsam  ist  und  die  besserüng,  die  dem  hofe  zuogehoerent, 
nit  ^eben  wil,  do  soll  der  meiger  dem  gut  nochgon^)  noch 
des  hofes  recht  §.  3.  Alle  jore  uf  dem  sondag  vor  s.  Mar- 
tins tag  sol  man  dem  meiger  die  zinse  antwurten  in  den  hofe ; 
und  were  die  zinse  nit  richtet  uf  den  tag,  dem  sol  der  meiger 
das  guot  verbieten  mit  einer  mosz  wins  umb  nuwe  und  alt 
zinse,  und  sol  bliben  ein  jore  ston  in  verböte ;  und  wanne  das 
jore  umb  komet,  so  sol  und  mag  der  meiger  den  hubern  mit 
wnen  pferden  und  wagen  oder  pflüge,  wip,  kinde  oder  ge- 
ftinde,  oder  wie  so  in  vindet  und  begrifet,  uf  dem  gut  anne- 
men;  und  wer  also  funden  wurt,  der  sol  mit  dem  dinghof- 
herren  uberkomen  umb  die  versessen  und  nüwe  und  alt  zinse, 
und  umb  kosten  und  schaden  der  daruf  gangen  ist,  und  sol 
euch  derselbe  darzuo  geben  ö  ß  -9'  zuo  besserüng  dem  meiger 
verfallen  sin. 

§.  4.  Wer  ein  guot  entphahen  wil,  der  sol  es  entphahen 
noch  des  hofes  recht  mit  einre  mosz  wins,  do  gebort  die  halbo 
mosz  wins  dem  meiger  und  die  halbe  mosz  den  hubern. 
§.  5.  Wer  der  ist,  der  ein  guot  howet  und  halmet  das  in  den 
dinghofe  beeret,  der  sol  huober  werden  oder  einen  huber  ge- 
ben, wanne  die  huober  zuo  erste  bi  einander  sitzen  ;  were  das 
nit  det,  der  bessert  noch  der  huober  erkennen.  §.  6.  Wer 
der  ist,  der  ein  ^uot  howet  und  halmet  das  in  den  dinghofe 
zinset,  der  sol  die  zinse  in  den  dinghof  richten  dem  meiger, 
als  vorstot. 

§.  7.  Die  dinghofhern  sollen  die  huber  nit  angrifen  noch 
bekumbern,  noch  keinen  schaden  uf  sie  triben,  noch  keinen 
gewalt  an  sie  legen,  dan  noch  des  hofes  recht  und  noch  der 
nuber  erkennen.  §.  8.  Es  sol  euch  des  jores  nit  me  dan  ein 
▼olle  geding  sin,  uf  sondag  noch  s.  Martins  tag.  und  haut 
die  hofeshem  brüst  an  iren  zinsen,  oder  in  welchen  wege  das 


l)kant< 
«)  vgl. 
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were,  so  mögen  sie  fordern  und  thnon  fordern,  imd  wen  des 
bernrt,  der  mag  darzno  antwnrten ;  so  sollen  die  hnber  nit 
deste  minder  ire  nrtel  geben,  als  ver  sie  sich  Terstent,  bi  irea 
eiden.  §.  9.  Sit  der  hofe  ein  ganze  dinghof  ist  und  cqo 
dem  jare  nit  me  dan  einmol  gedinge  din  ist,  so  sollen  die 
huber  uf  den  tag  uf  keinen  andern  dinghof  gen,  bi  iren  eideiu 
§.  10.  Wan  ein  guot  lidig  ist  oder  lidig  wnrt,  und  man  es 
nit  entphahet  nach  des  hotes  recht,  welcher  huober  dan  ent- 
pfindet  das  es  entpfenglich  ist,  der  sol  es  dem  meiger  hr- 
bringen  bi  sinen  eiden  den  er  gethon  het;  und  wan  es  dem 
meiger  furbracht  würt,   so  sol  es  in  yierzehen  tagen  entpfan- 

fen  werden,  und  were  das  nit  thuot,  der  bessert  noch  der 
über  erkennen.  §.11.  Wer  ieman,  der  dem  hofe  uslegmig 
thuon  wolt,  einen  acker  mit  einen  achtel,  das  mag  er  thnon 
also,  das  die  huober  erkcnnent,  das  der  hof  wol  veneit  sde  für 
die  nuwe  und  versessen  zinse  und  kosten  und  schaden  der 
daruf  gangen  ist.  wollent  aber  die  hofeshern  nit  ein  benagen 
han  mit  der  uslegung,  so  mögen  sie  es  bringen  für  ire(n) 
oberhoBren,  von  dem  das  leben  rurte,  und  sollen  im  die  buber 
nochvolgen  die  die  verleigung  thuon  wollen.  §.  12.  Wtn 
des  hofes  hern  brüst  haut  an  iren  zinsen,  die  in  den  dinghof 
beeren,  so  sol  ir  einer  ufsten  und  sol  einen  huber  nemen, 
wellen  er  wil,  der  sol  im  sin  wort  thuon ;  und  wen  er  an  ein 
gut  cla^et,  so  sol  er  den  meiger  frogcn,  ob  ieman  dorzuo 
reden  wil?  und  es  werde  darzuo  geredt  oder  nit,  so  sollen  die 
huber  ire  urtel  geben  noch  irem  besten  verstentnisse,  bi 
iren  eiden  so  sie  dem  hofe  gethon  haut. 

§.  13.  Wer  meiger  ist,  »der  sol  des  hofes  hern  wisen 
noch  irem  zinse  und  ouch  dieselbigen  guot,  dovon  man  zinset, 
bi  sinen  eide  den  er  dem  hofe  gethon  hat.  §.  14.  Wer  mei- 
ger ist,  der  sol  dessen  obgeschribenen  dingen  also  nochgen 
noch  ordenung  disses  hofes. 

SCHAFFHAUSEN. ») 
I.  1474. «) 

§.  1.  Zum  ersten,  das  die  huber  des  gemelten  dinghoä, 
eime  schulherren  zum  alten  s.  Peter  zugehörig,  ietzt  und  in 
künftigen  ziten  einen  meiger,  den  der  schulherr  zu  setzen  lut 
noch  sinem  gefallen,  so  er  den  setzet,  ufnemen,  demselben 
meiger  und  dinghof  in  allen  dingen  nach  des  dinghofs  recht 
und  guter  alter  gewonheit  gehorsam  und  eewertig  sin,  auci 
den  dinghof  getreulicher  halten  und  hanthaben  soUent,  als 
sich  nach  guter  alter  herkommen  des  dinghofs  gebürt  und 
auch  hienacn  bestümbt  wird,  damit  dem  schulherren  alle  und 
iegliche  recht  zins  und  gült,  es  seie  gelt,  körn  oder  anders, 
so  er  jchrlichs  in  den  dinghof  vallen  hat,  zu  ziten  und  zUen, 

1)  kanten  Hoclifelden.  2}  arch.  d.  Niederrh.  G.  4654. 
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oQcli  bi  penen  tind  brachen^  wie  vor  altem  loblich  herkammen 
und  hienach  geschrieben  ist,  unverzogenlich  gegeben  und 
nszgericht  weraen  inögent. 

§.  2.  Und  als  denn  ein  schulherr  nntz  her  den  achtzehen 
hnberny  so  im  multzer  körn  pflichtig  seind  zu  geben,  alle 
iare  uf  einen  nemliehen  tag  vor  unser  lieben  frauwen  tag 
liechtmesz  einen  imbisz  geben  hat  nach  ir  gewonheit,  derselbe 
ifflbiss  mit  allen  seinen  anhSngen,  und  was  den  hubem  des- 
kalben  hat  mögen  gebüren,  solle  bei  uns  ferner  umb  mergk- 
licher  nrsach  willen  ganz  abe,  und  ein  schulherr  zu  ziten  der 
nit  mer  verbunden  sin  zu  geben,  ietz  noch  in  künftigen  ziten, 
sunder  für  denselben  imbisz  und  alle  andere  rechte,  so  den 
knbem  der  imbis  und  des  korns  halb  hat  zugehert,  alle  jor, 
80  im  das  multzer  körn  geantwurt  wirt,  den  achtzehen  hubem 
lOVs  ß  Strasb.  pfeunig,  nemblichen  ietlichem  7  Strasb.  pfennig 
eeben,  und  witer  noch  mer  nit  verbunden  sin  zu  thun.  die 
huber  sollent  sich  damit  lassen  benugen  und  den  schulherrn 
viter  deshalben  nit  ersuchen.  §.  3.  Es  sollent  ouch  die  hu- 
ber hinfurter  eim  ieklichen  schulhern  zum  alten  s.  Peter  das 
multzer  körn,  so  si  ime  schuldig  sind  zu  geben  uf  die  21  firtel 
und  2V<  sester  minder  ein  halb  vierling,  das  vor  ziten  30  fiei> 
tel  warent,  alle  jähr  uf  s.  Michaels  tag,  achtag  vor  oder  acht 
tag  noch,  erberlicher,  als  gut  das  körn  uf  dem  gueter  (1.  den 
gtietem)  wechset,  bezalen  und  antworten  inne  die  statt  Strasburg 
ohne  Verzug,  bi  den  bruchen,  penen  und  allen  andern  rechten 
nnd  gewonheiten  des^  dinghofs,  und  kein  macht  mer  haben  gelt 
dafür  zu  geben,  als  si  zuvor  taten,  sunder  das  körn  schuldig  sin 
an  antworten,  ein  schulherr  wolle  dann  vor  guten  willen  gelte 
darfiir  nemen.  §.  4,^  Wenne  auch  die  huber  das  kom  also 
zu  obgcmjlter  zite  eim  schulherren  antworten,  soll  der  schul- 
herr vieren,  die  das  kom  bringent,  und  nit  mer  personen, 
shuldig  sin  essen  zu  geben,  wie  man  gültbringem  essen  git, 
damit  sich  auch  die  hubor  und  ir  fürlüte  sollent  benügen 
lassen.  §.  5.  Es  sollent  ouch  die  huber,  so  kom  in  dem 
dinghof  gebeut,  mit  allen  und  ieglichen  andern,  so  in  dem 
dinghof  zinsent,  uf  den  nechsten  tag  nach  unser  lieben  frauwen 
^9  genant  liechtmesz,  hivon  furter  in  alle  die  wise,  also  hie- 
Tor  nf  unser  lieben  frauwen  tag,  den  dinghof  halten  und  noch 
des  dinghofs  recht  und  löblicher  gewonheiten  ime  und  dem 
dingbof  gehorsam  und  gewertig  sin,  ouch  bei  iren  eiden  er- 
berjich  und  ufrecht  nach  clagen  eins  schulherren  oder  sins 
meigcrs  oder  anderer  und  noch  antwort  und  sunst  noch  des 
dinghofs  alten  lobelichen  rechten  und  herkommen  besonders 
^idor  alle  und  iegliche  die  vor  inen  der  zins  gülten  und 
guter  halb  in  den  dinghof  und  den  schulherren  zngehörende 
&ngeclagt  werdent,  nach  des  dinghofs  recht  sprechen  und 
urteilen  in  aller  wise  und  maszeh,  als  sie  vor  Tdiserf  rechtung 
«u  thun  pflichtig*und  schuldig  warent. 

§.  6.  Als  dem  schulherren  über  den  2Va  vierteil  einen 
Bester  rocken^  so  ime  werdent  zu  den  obgemelten  21  viertel 
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2V2  Bester^  minder  ein  halbe  vierlin^,  das  übrige  nnfs  an  30 
vierteil  sein  sollen,  abgangen  sint,  ist  beret,  das  dem  schul' 
heiTen  behalten  soll  sein  alle  sine  recht  zu  suchen  nnd  zu 
erfaren,  onch  inzubring^en  die  abgangenen  gnlter  und  Terlo- 
ren  guter,  so  ^or  alter  her -auch  in  den  dinghof  gehört  haben, 
darzn  auch  die  huber,  so  letzt  sind  oder  hernach  sin  werdent, 
dem  schulherren  und  sinen  nachkommen  alle  zit  bi  iren  eiden 
beholfen  und  beroten  sin  soUent  ohne  Widerrede  ungCTerlicL 
§.  7.  Zu(m)  letzten  ist  bedinget  und  beredt,  das  derwei- 
len dis  rathung  der  dinghof  nit  dest  minder  in  allen  und 
ieglichen  andern  rechten,  alten  guten  gewonheiten,  löblichen 
harkommen,  bruchen,  penen,  puncten  und  artikulen,  auch  die 
puncten  vorgeschrieben,  als  die  mit  beider  vorgenanten  parten 
wissen  und '  willen  geendert  und  übertragen  sind,  in  allen  iren 
kreften  verbliben  und  dne  intra^  gehalten  werden  sollest 
durch  die  huberi  ietz  und  in  künftigen  ziten. 

IL  0  1507. 

Jarspruch  des  dinkhofs  zu  SchafFbausen  mit  sampt  den 
hubern  der  dörfcr  Hochfrankenheim  und  Gunsheim,  zustendig 
der  schulberrei  zum  alten  sant  Peter  zu  Straszburg. 

§.  1.    Zum  ersten,  welcher  ein  schulherr  ist,  der  soll  ein 

feschworen  meier  und  ein  geschwornen  bittel  und  Schreiber 
aben  uf  sant  Blasius  tag,  und  soll  ein  glock  geklopft  werden 
zwischen  zehen  und  elfen,  es  soll  aber  doch  keiner  erfehet 
werden,     und  kompt  aber  kein  huber,    bisz  das  urtheil  ausz- 

fesprochen  ward,  so  sollen  dicselbigen  huber  gebrochen  haben, 
ie  seumig  seind;  so  bricht  er  2  /tf  dem  meier;  und  sucht  er 
den  hof  nicht,  so  bricht  er  2  /9;  und  gibt  er  den  ans  nicht, 
so  bricht  er  auch  2  ß;  und  thut  er  das  alles  nic^t,  so  bricht 
er  numen  2  ß,  und  reicht  er  den  zins  nicht,  so  der  meier  will 
die  gueter  verbieten,  so  soll  der  meier  zwen  huber  und  den 
butel  nemen  und  soll  die  guter  verbieten  drei  vierzehen  tsf. 
so  gebort  den  zwen  huber(n)  und  dem  buttel  zu  lohn  ein  moss 
wein  und  für  ein  pfcunig  brot  alle  vierzehen  tag,  und  sollea 
dem  botschaften,  der  die  guter  under  banden  hat,  und  sollen 
den  wissen  lassen,  und  sollen  dem  ein  geschwornen  boten 
schicken,    dessen  die   eigenschaft  ist.    und  so  der  nit  darauf 

fibt,  so  soll  sich  der  meier  mit  recht  lassen  weiszen,  wie  dink- 
ofs  recht  ist.  und  wann  die  guter  dem  meier  mit  recht 
heim  werden  erkennt,  sosoll  der  meier  die  .guter  jar  nnd  ta^ 
in  guten  bau  halten,  kumpt  aber  einer,  der  dem  meiger  »ei- 
nen zins  gibt  und  allen  Unkosten  abriebt  wasz  aufgangen  ist, 
so  soll  der  meier  demselbigen  seine  guter  widerumb  lassen 
volgen.  und  kumpt  niemand,  der  dem  meier  seinen  zins  und 
uncosten  abriebt,  so  soll  der  meier  mit  den  guetem  leben  als 
mit   seinen   andern   gutern    die  sein  eigen  seind.    §•  2*    Und 

1)  archiv  des  Niederrh«,  fonds  d6  St.  Pierre  le  vieux. 
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so  sich  etwas  auf  der  eigenschaft  yermckt,  so  soll  man  dem 
meier  halbrielitigen  zins  geben,  es  sei  körn  oder  gelt. 
§.  3.  Aber  so  doch  einer  eim  kind  etwas  giebt  mit  mund 
and  halmen  anf  freier  keiserlichen  straszen  gegen  zweien  hu- 
bem,  ohn  silber  nnd  gold,  derselbig  (gibt)  nft.  §.  4.  Und 
ein  iedes  dorf  hiiber  sollen  bei  iren  eiden  sagen^  was  sich 
verrückt  hat  im  jar;  und  der  meier  und  buttel  sollen  ouch 
bei  iren  eiden  sagen^  was  sich  verruckt  hat  in  dem^  ^  jar. 
§.  5.  Und  die  huber,  die  noch  nit  geschworen  haben,  diesel- 
bigen  sollen  auf  den  hofspruch  schweren. 

Und    ist   der   jarspruch   angeben  .  .  .  sampstag   vor   ju- 
dica  1507. 

PRINTZHEIM.  0 

Dinkhofspruch  der  meiereien  zue  Breinsheim,  spricht  man 
alle  jar  einmal  uf  s.  Catharinen  tag. 

§.  1.  Uf  s.  Catharinen  tag  haltet  man  geding,  und  hat 
man  etwan  dreimal  geding  gehalten,  hat  man  zwei  abgestelt 
umb  weniger  costens  willen  und  hat  man  nun  die  alle  drei 
uf  s.  Catharinen  tag.  §.  2.  Wenn  der  meier  zue  geding  ge- 
sessen ist  uf  denselben  tag,  so  fragt  er  die  huober,  ob  es  zeit 
sei  hofrecht  zue  sprechen?  sprechen  die  huober:  ja.  §.  3.  Zum 
ersten  fordern  die  huober  einen  halben  phmen  weins,  so  man 
ihnen  schuldige  wann  sie  gehorsam  seind  uf  den  tag  so  man 
geding  haltet. 

§.  4.  Die  drei  zehenden  seind  den  beilegen  zue  Breius- 
heim  schuldig  einen  halben  ohmen  oele.  §.  5.  Man  soll  die 
kirch  zu  Breinsheim  decken  ohne  der  gemeind  costen  und 
schaden.  §.  6.  Die  von  Menchonhovcn  sollen  das  vorderste 
theil  decken  und  die  von  Winstein  das  hinder  theil  und  der 
kircherr  den  thurn  oder  chore.  §.  7.  Die  zehendherm  sollen 
dea  von  Breinsheim  vasel  genug  geben,  nemblich  varr  und 
eher  nnder  ihr  viehe,  Jeorg  Schatz  und  Hans  von  Keuchen, 
ieder  ein  jar  umb  das  ander,  und  soll  der  kirchherr  den  wie- 
der geben.  §.  8.  Nun  hat  der  maier  thun  setzen,  was  man 
ihm  oder  seinen  vogtherren  wieder  dagegen  schuldig  sie  zu 
thun?  man  ist  ihnen  schuldig  von  zehn  jungen  gänscn  eine, 
von  zehn  jungen  farlin  eine,  von  einem  lamp  1  &.  mccht  ein 
pferd  ein  fille,  ist  er  ein  hängst,  so  gibt  es  4  &,  ist  es  aber 
ein  mähre,  so  gibt  es  2  0-.  item,  mach  ein  kuhe  ein  kalb,  ist 
es  ein  farlin,  so  gibt  es  1  &,  ist  es  aber  ein  doechtcrlein,  so 
pibt  es  1  heller.  §.  9.  Es  geben  ie  sechszehn  acker  1  viertel 
nabern  und  18  ^,  und  2  9"  zue  haawzchenden,  ist  es,  das 
man  drei  medelen  zusamen  mag  stricken. 

§.  10.  Es  ist  kein  eigen  gut  in  Breinsheim  dann  gelegen, 
dann  die  almen  und  wiedemgueter,  und  die  2  gravenacker 
geben  weder  zins  noch  zehenden,  und  was  selbe  guot  ist,  gibt 
ein  acker  1  ^.  §.  11.  Es  seind  2  huoben  in  Breinsheimbann  ge- 

1)  kanten  Saveme.    arch.  d.  Niederrh.  £.  1541. 
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legen,  gibt  ein  an  den  zwen  iß  '9',  die  ander  3^2^, und  weiss 
niemand,  welche   ein  oder   die   ander  ist,  zinsent  nnd  zehent 

fleich,  und  ane  der  afterhuoben  gibt  ein  acker  Vt  aester  ha* 
em,  und  geben  keinen  zehenden.  §.  12.  Were  es  nun  saeh, 
das  einer  im  hofe  were  der  nit  ane  das  urtel  gienge,  der 
bricht  ein  bruch,  ist  2  maszen  weins,  was  sie  gelten  zue  der 
zeit,  und  besonder  .ein  heimischer.  §.  13.  Ein  frembder  huo- 
ber  soll  seinen  zins  bringen  oder  mit  dem  meier  überkommen 
bei  der  tagzeit;  thut  er  das  nit,  so  solle  der  meier  das  guot 
bewienen  zue  dreien  vierzehen  tagen,  wie  recht  ist,  und  soll 
ein  huober  darzue  nehmen,  und  wann  also  die  gebot  aus 
seind,  so  soll  der  maier  die  huober  fragen,  was  weiter  recht 
ist?  §.  14.  Were  es  sach,  das  ein  lehen^ot  bewient  würde 
und  der  lehenmann  so  vuendtlichen  (unendlichen?)  were,  und 
den  lehenherren  kein  botschaft  wissen  liesze,  so  solle  der 
lehenherr  seinem  guot  zue  hilfe  kommen  in  jar  und  tag  under 
b  ß  d'-  §.  15.  Ein  heimischer  soll  mit  dem  meier  überkom- 
men in  drei  ta^en ;  thät  er  das  nit,  so  soll  der  meier  das  guot 
bewienen  zue  dreien  vierzehen  ta^en,  wie  recht  ist  und  vor- 
steht. §.  16.  Were  es  sach,  das  einer  oder  mehr  huobig  guot 
kaufte  oder  ererbte,  so  solle  er  dasz  empfahen  von  dem  maier 
mit  zweien  maszen  weins,  was  er  die  zeit  gült.  §,  17.  Were 
es  sach,  das  einer  oder  mehr  recht  im  jare  begert,  es  were 
welcher  zeit  im  jare  es  wolt,  der  dann  ein  huober  im  dinkhofe 
ist,  und  begert  der  huober,  thuot  derselbige  dem  maier  Siche- 
rung vor  den  costen  und  schaden,  so  soll  der  maier  den  huo- 
bern  eingebieten,  so  viel  er  ihrer  ane  ihne  begert  und  erfor* 
dert.  §.  18.  Were  es  sach,  das  ein  vo^tsherre  benachtet  zue 
Breinsheim  bei  dem  maier,  so  soll  ihme  der  maier  seinem  pferde 
geben  einen  strick  mit  häuwe  und  dem  vogtherren  ein  bett 
underlegen  mit  vier  zipfeln  ;  ist  es  sach,  das  das  bett  kein 
ziech  hätte  und  die  frauw  so  vuendtlichen  (vgl.  §.  14)  gewesen  ist, 
das  sie  nit  gespunnen  hätt,  so  soll  der  vogtsnerr  das  bett  nit  ver- 
Bchmehen  und  darauf  liegen,  und  des  morgens,  so  er  hienweg 
reit,  so  solle  er  das  bet  hegen  lassen. 

SAINT  JEAN  DES  CHOUX.  0 
1413. 

Dies  ist  meiner  frauwen  und  des  closters  jahrdinge  und 
des  hofs  recht  zu  s.  Johann,  und  was  hernach  geschriben  steht 
sprich  ich  aus  der  sieben  mund.  a.  1413. 

§.  1.  Zum  ersten  so  sprecnen  wir  an  zu  recht,  wer  in 
den  hof  gehuebet  ist,  der  soll  suechen  drei  jahrding  ungebo- 
ten, zu  dem  ersten  an  dem  nächsten  werkstag  nach  a.  Martins 
nacht,  das  ander  an  dem  nächsten  Werktag  nach  dem  zwölften 
tag,  das  dritte  an  dem  nächsten  Werktag  nach  s.  Johans  tag; 

1)  kanten  Saveme.  arch.  d  Niederrh.  G-  1428.  in  franxösiscber  Über- 
setzung bei  Hanauer  878  ff* 
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irad  zu  der  ersten  botschaft  zins  und  fftilt  geben^  und  vor  der 
hindersten  gewert,  und  wer  das  nit  taut,  der  soll  es  bessern, 
also  der  hof  gelegen  ist  und  von  alter  herkommen. 

§.  2.    (grenzbeschreibung)  • 

§.  S.  Wir  sprechen  auch  darnach  zu  recht,  den  dreien 
dörfern  ^)  ein  gemeia  wcid  und  iedem  dorf  sein  recht  vorbe- 
halten, als  herkomen  ist.  und  sprechen  auch  zu  recht,  wo 
meiner  frauwen  der  meisterin  muszig  vich  fürgehet,  soll  der 
xweien  dörfer  vich  nachgehen.  §.  4.  Wir  sprechen  auch  zu 
recht  meiner  fr.  der  meisterin  einen  weg  30  shue  weit  un* 
bekümmerlich  obwendig  Ernoltzheim  über  die  erdmauren  in 
einem  wald,  der  do  heist  Breitschlosz,  mit  ihren  schwcinen^ 
§.  5.  Wir  sprechen  auch  zu  recht,  so  die  schwein  zu  nacht 
herheim  gehen,  so  sollen  sie  Wolfskele  herabgehen  zu  Stm- 
Denfurth  ober  Langenthai  hinauf,  unbekümmert  meiner  frau- 
wen in  ihr  closter.  §.  6.  Wir  etc.  an  demselben  wald 
meiner  frawen  der  meisterin  das  drittheii  zins  und  gejagte 
eigentlich.  §.  7.  Wir  etc.,  ist  das  (es)  ecker  hier  gibt  auf 
meiner  frawen  wald,  so  soll  mein  frau  fahren  auf  das  land 
in  irer  höfen,  von  iedem  hof  vier  schwein,  und  alle  zucht,  die 
sie  gezogen  hat  in  ihrem  hof,  die  soll  sie  auf  den  wald  schla- 
gen und  soll  darumben  niemand  nit  geben,  dan  dem  hirten 
seinen  lohn.  §.  8.  Wir  etc.,  wer  in  den  zweien  dörfer{n) 
gesessen  ist,  was  der  erzogen  hat  in  seinem  hof,  ohn  alle 
gefährde,  das  soll  er  auch  darauf  schlagen  und  soll  niemand 
nit  darumb  geben,  dan  dem  hurten  seinen  lohn.  §.  9.  Wir 
etc.,  hat  er  eins,  so  soll  er  keines  mehr  lehnen,  hat  er  keins, 
so  soll  er  gehen  in  das  land  und  soll  vier  lehnen  und  soll  sie 
schlagen  auf  den  wald  und  darumb  niemand  nit  eeben,  dan 
dem  hurten  seinen  lohn,  das  soll  er  thun  umb  das,  das  er 
meiner  frawen  gebe  ihre  zins  desto  bas.  §.  10.  Wir  etc.,  were 
es,  das  duft  oder  wind  kämen,  das  ein  gefUUe  auf  dem  wald 
würde,  wer  da  in  diesen  zweien  dörfern  gesessen  ist,  der  mag 
es  ufhawen,  es  sein  meiner  frawen  knecht,  niemand  soll  es 
wehren,  iederman  soll  es  hawen,  was  er  mit  seiner  ax  begreift 
§.  11.  Wir  etc.,  wo  ein  aftershiag  besser  ist  dan  ein  pfennin^, 
die  soll  eins  meigers  und  eines  försters  sein,  also  fer  es  di« 
dörfer  nicht  erlangen  mögend.  §.  12.  Wir  sprechen  auch  zu 
recht,  gerte  zu  hawen  hinder  dem  grosen  creuz,  dafür  so  sol- 
len wir  es  nimmer  c^ewehren;  eichen  und  buechen  soll  man 
lassen  stehen,  und  das  ander  soll  man  hawen. 

S.  13.  Wir  etc.,  ist  ein  biderman  gesessen  in  den  2  dör- 
fer(n),  der  da  pferd  hat,  er  soll  m.  frawen  einen  tag  thun  in  des 
Jahrs  frist.  er  soll  auch  zu  nacht  heim  sein.  §.  14.  Wir  etc.,  ist 
ein  biderman  gesessen  in  den  zweien  dörfer(n),  der  einen  wagen 
^nd  einen  pflueg  hat,  bedarf  er  zu  seinem  wagen  und  zu  sei- 
pem  pflueg  it,  das  soll  er  einem  meier  heischen,  er  soll  es 
^e  nit  versagen.   §.  15.   Wir  etc.,  ist  ein  biderman  gesesaen 

1)  S.  Jean,  EckartswiUer  und  Monswiller. 
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in  den  zweien  dörfer(n),  der  do  bawen  will,  ihm  oder  seinen 
kindern,  er  soll  nehmen  einen  Schöffen  und  soll  gehen  auf  iu 
haus  und  soll  heüschen  sein  rechte  mein  frau  soll  es  ihme  nickt 
versagen ;  das  ist  der  underste  ring  und  der  oberste  ring,  das 
ander  soll  er  gewinnen  so  er  beste  möge.  §.  16.  Wir  etc^ 
wer  es,  das  derselbe  biderman  das  haus  verkaufen  volt  durcb 
seinen  hohen  mut,  das  er  sein  ding  wollte  gebessem,  so  soll 
er  meiner  frawen  das  drittheil  geben,  ohne  drei  hand  noth, 
das  ist  herrennoth,  hungersnoth  und  sehelmennoth.  er  sollet 
verkaufen  und  niemand  nit  geben.  §.  17.  Wir  etc.,  hilft  gott 
dem  biderman,  das  er  andertwert  bawen  will,  er  soll  äer 
einen  schöff^en  nehmen  und  soll  auf  das  haus  gehen  und  soll 
fordern  sein  recht,  mein  frau  soll  es  ihme  nit  versagen;  das 
ist  der  underst  ring  und  der   oberste  ring,  das  ander  soll  er 

SQwinnen  so  er  beste  mag.  §*.  18.  Wir  etc.,  wer  in  den  zweien 
brfern  gesessen  ist,  der  soll  thun  meiner  frauwen  einen 
tagen  zu  dem  sommerkorn  und  nit  zu  dem  winterkom,  und 
soU  ihm  gegeben  ein  brod,  das  man  einen  daumen  mite  darauf 
setzet,  und  sein  abendbrod  darzue.  §.  19.  Wir  etc.,  so  mein 
frau  die  meisterin  die  matten  will  mähen  und  ihr  kom  schnei- 
den, so  soll  ein  meier  den  houmachern  und  den  Schnittern 
nachgehen,  und  soll  also  thuen,  das  er  sein  ehr  habe  und 
meiner  frawen  nutz  seie ;  alldiewil  er  das  thut,  so  soU  er  uf 
das  haus  gehen  essen  und  man  ihm  geben  essen  und  trinken. 
§.  20.  Wir  etc.,  einem  meier  den  schemel.  §.  21.  Wir 
sprechen  darnach  zu  recht  ein  häufen  in  dem  obern  brühei, 
der  soll  sein  fünf  clafter  reich ;  ist  er  besser,  er  zürnet  nit 
einem  banwart  dasselbe.  §.  22.  Wir  etc.,  das  ein  meier  soll 
gehen  zu  s.  Martins  nacht  und  soll  nehmen  2  ß  9  usz  den 
Zinsen  und  soll  kaufen  ein  schwein  und  soll  es  ziehen  drei 
Wochen  mit  kleien  und  drei  wochen  mit  mehl,  also  das  ts 
niemand  hört  schreien  von  hungers  noth.  §.  23.  Wir  etc^ 
das  der  meier  soll  nehmen  dassclb  schwein  und  soll  es  führen 
auf  das  haus^,  ist  es  10  ß  wert,  so  hat  er  wol  gewehret ;  ist  es 
besser,  mein  frau  zürnet  nit.  §.  24.  Wir  etc.,  einem  meier 
15  roggengarben  oben  in  der  echten,  und  25  habergarben, 
und  einem  bannwart  dasselbe.  §.  25.  Wir  etc.,  das  der  meier 
soll  auf  s.  Stephans  tag  auf  das  haus  bringen  brod  von  einem 
achtel  weisen  und  ein  ohmen  weins.  §.  26.  Wir  etc.,  das 
der  meier  soll  uf  s.  Stephans  tag  weg  gehen  und  soll  seinen 
Schöffen  mit  ihm  nehmen  und  soll  gehen  gen  Eckartzweiler 
ander  die  linde  und  soll  sein  Weisung  empfanden  und  soll  das 

Sericht  besitzen,  also  von  alter  herkommen  ist.  und  wan  er 
as  gethuet,  so  soll  er  nehmen  die  schöffen  und  soll  sie  (ab- 
ren  uf  das  haus,  und  soll  mein  frau  die  meisterin  ihn  es  irol 
bieten  und  soll  ihn  nit  darumb  heishen.  §.  27.  Wir  etc.,  wer 
es,  das  klag  käme  von  der  mühl  zu  Sornhofen  von  sestcrn  oder 
von  vierling,  soll  ein  meier  von  s.  Johann  selbdritt,  ein  heim- 
burger  von  Eckartswiller  selbdritt  und  ein  schulz  von  Mons- 
willer  selbdritt,  und  sollen  nemen  deü  sester  und  den  vierling 
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und  sollen  ^Im  gen  Monoltzwiller  nnder  die  linde  und  sollen 
daa  seigen;  ist  es  rechte  der  mtihlher  soll  sein  geniezen;  ist  es 
unrecht,  der  mühlherr  soll  sein  entgelten,  das  ist  meine  frau 
die^  meisterln.  §.  28.  Wir  etc.,  das  er  nit  breiter  soll  sein 
epischen  der  zargen  und  dem  stein,  dan  das  mittel  gleich  an 
dem  danmen.  §.  29.  Wir  etc.,  (wer),  das  die  steeg  zu  Sornhofen 
Terflusz  oder  verfiele,  da  soll  mein  frau  das  holz  dar  führen 
und  soll  ihnen  thun  machen,  und  sollen  die  ieut  in  den  dreien 
dörfem  darffehen  und  sollen  ihnen  helfen  legen.  §.  30.  Wir 
etc.,  damacn  wan  der  steeg  gelegt  ist,  so  soll  der  müller  ge- 
ben einen  knchen  von  einem  sester  weiszen. 

DETTWILLER. ») 
1380. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  das  ein  ieglicher  huber  des  hoves 
zu  Dettewilre,  er  habe  gut  in  demselben  banne  oder  uswendig 
desselben  bannes,  das  zue  dem  vorg.  höfe  höret,  süUent  sin 
ungebeten  zu  zwein  zitcn  in  dem  jare,  das  ist  uf  den  nehsten 
meatag:  nach  s.  Margreten  tag  und  zu  den  nechsten  mentag 
nach  dem  20.  tag  in  dem  hole  zu  Dettwilre.  und  soll  ein 
meiger,  der  do  ist  und  sitzet  an  dem  hofe  zu  dinge,  zu  den 
vorgcn.  zitea  sine  zinse  geben  und  verrichten  dem  vorgen. 
meiger.  die  wile  er  sitzet  zu  dinge  uf  seinem  stule.  wer  das 
nut  enaete,  der  wer  besserhaft  worden,  des  ist  die  besserunge 
5  ß.  und  soll  ihm  der  meier  gebieten  in  die  botschaft,  das  ist 
der  huber  zil^  hat  achte  tage  sich  zu  verantworten,  und  ist 
es,  das  es  ime  leibesnoth  oder  herrennoth  benommen  hat, 
das  er  den  hof  nit  gesuchten  hat,  daselbe  er  auch  kundlichen 
machen  soll,  so  soll  er  der  besserung  ledig  sein  ;  wer  es,  das 
er  es  nit  kundlichen  machen  soll,  so  soll  er  der  besserung  nit 
ledig  sein,  wäre  es,  das  er  es  nut  kundlichen  mächte,  also 
recht  were,  so  soll  ime  der  meiger  sein  guot  verbieten,  die- 
weil  er  zu  dinge  sitzet  uf  seinem  stuel,  daselbe  gut  davon  er 
dem  hove  seine  zinse  iarlichen  shuldig  ist;  und  fiire  er  darüber 
wider  uf  die  guter,  über  des  meigers  gebot,  so  ist  er  besser- 
haft  worden  von  iedem  kere  30  ß,  und  dieselbe  besserunge 
ist  des  herren  und  des  vogts. 

§.  2.  Auch  ist  zu  wissen,  das  ein  ieglicher  huber,  der 
do  gut  in  dem  bann  zu  Dettwilre  hat  li^ende  das  zu  dem  hove 
höret,  soll  sein  zu  vier  ziten  in  dem  jar  ungeboten  in  dem 
dinghove,  das  ist  uf  den  nechsten  mentag  nach  s.  Margreten 
tag  und  uf  den  nechsten  mentag  vierzohen  tag  nach  s.  Mar- 
tins tag,  und  uf  den  nechsten  mentag  nach  dem  zwanzigsten 
tag  und  uf  den  nechsten  mentag  nach   ausgohn  der  osterwu- 


.  1)  kanton  Saveme.  arch.  d.  Niederrh.  E.  1459.  in  franz.  übersetzimg 
bei  Hmoer  224  ff. 
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chen.  und  welcher  das  nit  endete,  der  wer  besserhaft  worden 
als  vor.  thut  es  aber  do  zwisbent  dem  meiger  oder  TOgte 
noth,  so  mag  er  den  huebern  gensite  der  Sornen,  die  ihr  nter 
auswendig  des  bannes  habent  ligende,  ingebieten,  wie  dicke  es 
im  noth  thut.  und  wer  dem  gebot  nit  gehorsam  wer,  der  wer 
besserhaft  alo  vor.  §.  3.  Ist  es  auch,  das  der  hueber  sine 
nnse  nit  bar  enhat  uf  die  vorgen.  zwei  zil,  so  er  sein  gnt 
▼errichten  sol,  so  sol  er  dem  meier  ein  pfiand  geben  m  sein 
haus  für  zinse,  das  besser  ist  denn  die  zinso,  ehe  das  er  ii 
dinge  uf  dem  stul  sitzet,  und  sol  der  meier  das  pfand  gehalten 
acht  tage,  und  versitzet  er  die  acht  tage  und  entlöset  das 
pfand  nit,  wird  es  denne  verloren,  so  cnsol  er  keine  frage  mc 
do  noch  dem  pfände  haben.  §.  4.  Es  ist  euch  zu  wissen,  das 
ein  herr  des  hofes  nimet  an  allen  besserungfen)  */«  ^^^  ^'" 
vogt  Vs*  und  hat  ein  schultheiszen  macht  eine  kleine  bes- 
serunge  zu  lassen  uf  seinem  stule  6n  alle  geverde,  ob  das  er 
uf^estat;  und  wenn  er  von  seinem  stule  ufgestat  ist,  enhat  er 
keine  macht  me  zu  lassen.  §.  5.  Wo  auch  einer  an  dem  Be- 
richte leib  und  gut  verfallet,  (so  verfallet  er)  dem  klager  dea 
leib  und  den  herren  das  gut,  dem  herrn  Vs  und  dem  vogt  '  i, 
es  sie  von  besserungen  oder  brüchen,  wie  sie  gemacht  wer- 
dent  in  dem  dorfe  zu  Dettwilre.  §.  6.  Wer  ouch  kein  galgc 
oder  henker  do,  so  soll  der  herr  und  der  vogt  den  gaken 
machen  und  den  henker  gewinnen,  und  soll  der  herre  geben 
%  der  xosten  und  der  vogt  Va«  §•  7.  Ein  vogt  hat  auch  das 
recht,  von  iedem  vaze  das  man  schenket^  das  seie  klein  oder 
gros,  in  dem  dorfe  und  banne  zu  Dettwilre,  ein  vierteil  Er- 
wins, von  s.  Martins  nacht  untz  herbest ;  und  ist,  das  sich  der 
vogt  verseumet  und  erfordert  des  weinen  nüt,  ob  er  ankeme, 
so  enist  man  ime  nichts  schuldig,  wäre  es  aber,  (das)  man 
ihme  den  furwein  verscite,  so  sol  er  ziehen  an  den  nehsten, 
es  sei  frauwe  oder  mann  oder  knabe,  der  über  acht  jar,  mag 
es  ihm  als  zubringen,  so  ist  er  besserhaft,  und  dieselbe  bes- 
serung  ist  30  ß. 

§.  8.  Der  mestag  vor  s.  Jacobs  abend,  so  man  vesper 
anhebet  zu  leutende,  untz  an  die  ander  vesper  an  s.  Jacobs 
tag,  6ne  geverde,  ist  eines  vogtes  alleine,  was  besserungen  do 
zwischent  vellet,  sie  seind  grosz  oder  klein ;  und  soll  er  die 
leut  auf  dem  mestage  trösten  eine  meile  dar  und  dannen.  mag 
er  nüt  getun,  so  soll  er  den  herren  des  hofes  und  die  leut 
anrufen,  das  sie  ime  helfen  zwingen;  und  was  man  uf  dem 
mestage  verkaufet  oder  kaufet,  das  sol  zollen  dem  vo^ete, 
pferde,  esel,  rinder,  ieglichs  2  &^  und  was  von  kleinem  viehe 
ist,  das  gibt  alles  zu  (zwei  ?)  pfenningen ;  ein  wa^en  4,  ein  karch 
2,  ein  kremer,  ein  schuester,  ein  duchman,  em  gerber  und 
alle  henke  2  ^.  und  sol  iederman  zollen,  uswendig  der  reicbi- 
leute  und  der  bannleute.  §.  9.  So  soll  der  voget  auch  mesJ 
und  gelote  klein  und  gros  sei(e)n,  und  sol  niemand  messen  nn- 
verlaubet,  ob  es  geseiet  würd,  und  soll  er  zu  ime  nemen  ein 
Schöffen  oder  zwei,  die  ime  helfent  seien,  und  aol  im  iederman 
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doToOyder  woin  Teil  hat,  ein  masze  seins  weiss  geben,  mesze 
OQcb  iemftn  anders  mit  keime  mesze  das  nit  gesciget  were 
und  zu  klein  wer  oder  unrecht  wer  oder  unrecht  gcloite  hette, 
der  bessert  leib  und  gut.  §.  10.  Ein  TOgt  hat  auch  das  recht. 
were  es,  das  keine  unaucht.  uf  dem  mestage  besheho,  oder  ime 
ieman  seinen  zoll  wolte  entfüren,  oder  was  unaucht  is£  dem 
mesatago  beshehe,  wenne  ein  Yogt  denne  einen  banman  an* 
rufete,  das  er  einen  haben  solte  von  gerichts  wegen,  und  dets 
der  nUt  und  kerne  einem  Togete  nit  zu  helfen,  der  sol  bessern 
30  ß.    und  darumb  seind  die  banleute  ledig  ires  zoUs. 

§.  11.  Oucb  mag  ein  vogt  zu  ^erichte  sitzen  an  dem 
nehsten  tae  nach  s.  Jacobs  tage  allein,  und  soUent  ime  die 
scböfFen  sem  recht  sprechen,  gleicher  wis  als  zu  den  vier  jar* 
dingen;  und  was  besserungo  uf  dem  mestage  gefallen  were  in 
seinen  zielen,  das  were  allein  sein,  und  darumb  gibt  ein  vogt 
den  scboffen  vier  viertel  weines  alle  jar  zu  den  vier  dingen, 
umb  das  sie  ime  gehorsam  seind  sein  recht  zu  sprechen.  §.  12. 
Ein  Togt  hat  euch  vierzehen  roargmanne  geschworen,  die  ime 
margsteine  setzen  sollent  in  dem  dorfe  und  bann  zu  Dettwilre, 
wanne  es  noth  bcscbiht  oder  er  es  inen  gebietet,  und  sol  man 
ime  geben  von  iedeme  margsteine  4  ^  und  den  margleuten 
4^.  were  es  aber,  das  ein  margraan  breste,  so  sol  der  vogt 
die  andern  manen,  das  sie  ein  andern  kiesent;  und  dete  der<- 
selbe  das  nit,  der  thcto  unrecht.  §.  18.  Ein  vogt  hat  auch 
macht  uf  dem  margsteine  zu  gerichte  zu  sitzende,  ob  man  ime 
clag^t.  wenne  auch  die  erbarn  leute  wollent  ir  almende  von 
dem  eigen  sbciden,  so  sol  der  vogt  den  markstein  setzen  dem 
berren  und  den  leuten  6ne  gelt. 

§.  14.  Ein  vogt  hat  auch  vogtgerichte  über  RiSsebömea 
dreie  höfe  und  über  Olaus  Kunen  hof,  als  dicke  also  er  ge* 
manet  wirt,  [undj  von  dem  bishove  vonMetzcn  oder  von  dem 
herren  von  dem  er  es  zu  lehnen  hat.  so  sol  die  vogtige  ne^ 
mcn  und  sol  man  ihme  geben  stro  und  stalle  und  ein  bescheii- 
den  bett  und  zwei  weise  lilachen,  und  sol  essen  zu  hofe;  nnd 
was  er  issct,  deselben  soll  er  auch  seinen  hofcleuten  senden, 
und  waone  er  des  morgents  ns  will  faren,  so  sol  er  sein  spev 
für  in  seinen  sattel  setzen  und  sol  sich  umb  und  umb  wenden; 
Qnd  was  er  erlanget,  das  sol  man  ihm  koufcn,  also  liep  als  es 
in  ist,  oder  sollent  es  abo  brechen,  und  nimt  ein  sigcr(s)te  den 
kleinen  zehenden  von  kleinen  viehe  in  den  vier  höfen  vor^ 
genant 

§.  \bm  Ein  vngt  hat  auch  das  zwoiteil  der  zohcnden  gros 
und  klein  von  allen  stücken,  «nd  ein  kirchhcrr  das  dritteil  der 
groszen  sehenden,  und  ein  leutpriestcr  das  dirteil  der  kleinen 
zehendcn.  §.  16.  Ein  bannhere  hat  zweiteil  an  den  fisehereicn 
pnd  der  vogt  ein  dirteil,  und  sol  ein  fisher  den  andern  nit 
irren  an  simo  legen.  §.  17.  Ein  vogt  hat  auch  die  kappen- 
zinse  uf  den  höfcn,  die  do  sint  gelegen  in  dem  dorfc  zu  Dett- 
wiler  in  dem  kirchgraben  und  uf  dem  kirchgraben...*  §.  18. 
Ein  vogt  hat  in  des  von  Rotbach  dingkhofe  alle  die  reht,  die 
Bd.  V.  31 
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er  in  dem  Torgen.  hofe  hat  von  bewernnge  und  Ton  cntphen^ 
DUflge.  §.  19.  Ein  vogt  hat  auch  recht  die  kirche  zuDettwilre 
zu  liehende. 

§.  20.  Ein  TOgt  sei  auch  dem  dorfe  zu  Dettwibre  geben 
%in  &r  Yon  s.  Georgen  tage  untz  s.  Martins  tag;  und  wo  der 
far  hine  gat  in  matten,  oder  in  körne,  do  sol  er  gon  ohne 
einunge,  und  sol  man  in  hubestlichen  ustreiben.  und  sol  ihnen 
auch  ein  eher  geben  das  ganz  jar  umb  und  umb.  und  sol  in 
auch  geben  einen  sheler  und  sol  den  futtern  von  s.  Georges 
tag  untz  singihten  ufe  frcemden  matten,  und  sol  das  ein  bau- 
wart  thun,  und  sol  der  ein  pferd  nemen,  wo  er  es  findet  in 
dem  banne,  und  das  fuder  aamite  dem  scheler  heim  f&ren. 
und  wenne  er  das  pferd  von  ihm  shlet,  so  sol  es  den  tag  6ne 
einunfi^en  gan,  wo  es  gehet  in  dem  banne;  und  donoä  sol 
m.an  den  schelern  filteren  uf  den  anwXnderen,  wo  sie  seind 
in  dem  banne,  einen  shlag.  und  wenne  ime  daran  abegieng, 
so  sol  er  donoch  an  das  haubtgut  greifen,  und  sol  ein  lent- 
priestcr  dem  vorgen.  dorfe  ffeben  emen  bogk  und  einen  wider 
Ton  dem  kleinen  zehenden.  §.  21.  Ein  banherr  sol  auch  hsben 
▼ier  ochsen  und  ein  melkrind,  die  soUent  gehen  gensite  der 
Sorne  untz  Bappenfaeim  müle,  und  sol  ein  knecht  haben  do 
mitte  gehen,  der  sol  haben  einen  stab  der  zwei  melisen  hibe, 
eins  unden  und  eins  oben,  und  sol  den  stab  uf  seinen  faes 
setzen  und  under  sein,  ktinne,  das  er  nit  entshlafe. 

g.  22.  Ein  ^uet  das  man  empfahen  sol,  do  sol  iedes  kind, 
das  do  erben  wil,  geben  dem  scnultheisen  ein  viertel  weins, 
dem  vogte  ein  viertel,  den  scheffen  zwei  viertel,  den  hubem 
zwei  viertel,  so  es  hubguet  ist,  und  anders  nit  und  sol  man 
das  tun  nacn  toder  band  in  vierzehen  tagen  und  nach  k5fter 
band  in  acht  tagen,  und  wer  dss  nit  endete,  so  mag  der 
meiger  das  guet  verbieten  und  wein  darauf  geben ;  und  (ür 
oder  gienge  ieman  darüber  uf  das  gut,  der  sol  es  bessern,  ▼on 
iiedem  ohneker  30  ß  als  vor.  §«  23.  Ouch  soUent  die  hnber 
dem  vogete  und  dem  schultheiszen  schweren  zu  rügenden  und 
dem  hofe  sein  recht  zu  behaltende.  §.  24.  Ein  bannherrodor 
ein  schultheisze  soUent  auch  kein  besseruage  nach  empfang- 
ntisse  nemen,  ein  vogete  und  die  schöffen  seind  denne  vorus- 

Serichtet  ir  recht,  es  sei  gros  oder  klein.  §.  25.  Ein  vogt 
at  auch  recht,  so  die  gebüren  einen  sigersten  kiesen  wöl* 
lent,  so  sollent  sie  drei  kiesen,  und  sol  der  leutpriester  aber 
einen  nennen;  zu  dem  dritten  mal  sollent  die  gebauren  aber 
drei  kiesen,  und  sol  der  leutpriester  abißr  einen  nennen;  und 
sol  denn  der  vogt  und  der  kirchbcrr  und  der  leutpriester  tisxer 
den  dreien  einen  nemen,  und  welchent  die  drei  also  ^emeiiii^- 
liehen  kiesent,  der  sol  denn  sigerst  sein  und  sol  in  dun  u 
recht  und  dem  dorfe  auch  sein  recht. 
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JAHRGEDINia  ODER  DINGHOF  ZU  WALTORF, 
JETZO  ZU  BOSSELSHAUSEN.  ^) 

1482.  erneuert  1538. 

§.  1.  Zum  ersten  boU  der  dingkhof  oder  hof ding  eins  iedea 
jars  nit  mer  dann  einmol  IiinfurOi  ^)  und  nemlich  uf  ieden  8. 
Martins  tag  desz  heiligen  bischofs  gehalten  werden,  wellichen 
hof  zu  Waltorf  uf  den  tag  alle  huber  besuchen  und  yermög 
der  Stift  gerechtigkeit  ir  ains,  so  ein  ieder  schuldig,  richten  ; 
daneben,  wo  von  nöten  und  si  desz  vom  meier  ersucht,  recht 
sprechen  und  der  gebure  in  sollichen  feilen  ime  dem  meier 
gehorsam  sein  sollen,  wo  aber  einer  us  ehafter  notturft  und 
Ursachen  verhindert  den  bestimpten  hof  und  tag  zu  besuchen, 
soll  derselb  huber  und  so  vil  nit  erschinen,  ein  ieder  für  sich 
selbs,  ein  masz  wein  verbrochen  haben  und  nicht  des  weniger 
schuldig  sein  in  den  nechstcn  acht  tagen  nach  s.  Martins  tag 
sich  zu  dem  meier  des  hofs  zu  verfügen,  dem  die  zins  abzu- 
richten, den  verbrochen  wein  wie  gemelt  zu  bczalen  und,  wo 
er  vom  meier  erfordert  wurde,  recht  zu  sprechen,  wellicher 
hoher  den  tag  auch  nit  ersucht  und  ersugcn  laszt,  der  soll 
vermög  des  alten  jar-  oder  dingkhofsspruch  verbrochen  haben. 
§.  2.  Und  wellich  huber  uf  Martini  den  hof  geluter  gestalt 
besuchet,  derselb  darf  inen  des  jars  weiter  nit  besuchen,  er 
werde  dann  vom  meier  us  ehaften  Ursachen  erfordert ;  dem 
soll  er  alsdann  uf  sein  sonderlichs  erheischen  zu  gehorsamen 
in  allen  dingen  den  hof  belangent,  wie  von  alter  herkomen 
ist,  schuldig  sein,  und  soll  sonst  der  alt  dinkho&pruoh,  der  wie 
hernach  volgt  lütet,  in  allen  andern  sein  inhaltcnden  puncten, 
Qsmthalb  wie  hievorn  gemelt,  in  sein  würden  und  kreften 
bleiben  und  gehalten  werden. 

Dis  ist  der  spruch  des  hofs  zue  Waltorf,  der  von  den 
scheffen  und  hubern  zu  recht  ist  gesprochen  worden  uf  s. 
Katherinen  tag  in  dem  jar  als  man  zalt  von  der  g'eburt  Cristi 
unsers  hern  1482  Jar. 

§.  3.  Ncmliob,  wellicher  hOfig  gut  hat  und  kernet  uf  den 
ersten  tag  und  bringet  sein  .zins  und  hilft  hofsrecht  sprechen 
&U  gewonlich  und  recht  ist,  so  ist  er  der  andern  zweier  hof 
ledig;  es  were  dann  sach,  das  sein  der  meier  nottürftig  wcre 
recht  zu  sprechen,  sollte  er  ime  gehorsam  sein;  thete  er  das 
^^^f  80  machte  ime  der  meier  gebieten,  und  sollte  ime  vier 
pfennig  geben  zu  dem  andeorn  hof.  wer  do  komet  uf  den  mit- 
teUtag  und  bringet  seinen  zins  und   hilfet   hofirecht  sprechen, 


1)  kanton  Buclisweiler.  archiv  des  Niederrh.  G.  5903.  geriohtsherr 
^  Waltorf  war  das  stift  Neiiweiler.  die  erneuerung  erfolgte  durch  ver- 
gleich, auf  veriQittelung  des  grafeu  Philipp  von  Hanau  und  herm  zu  Lich^ 
^nberg,  in  dessen  ,«obrig  und  herligkeit**  Waltorf  gehörte. 

3)  statt  der  bisherigen  drei. 
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80  ist  er  des  andern  hofs  ledig;  es  were  dann  sacb,  das  sem 
der  meier  nottürftig  were  recht  za  sprechen,  so  seil  er  ime 
gehorsam  sein,  nnd  sollte  der  meier  ime  geben  vier  pfennig. 
wer  aber  uf  den  tag  nit  komet,  wasz  er  zu  zinscn  gibt,  so 
brichet  er  halb  als  yiel.  kerne  aber  einer  auf  den  tag  nnd 
Yolgte  den  hubern  nach  bis  in  das  wirtzhaus  und  begerte 
gnady  so  soll  man  ime  gnad  thun.  komet  aber  einer  nf  den 
dritten  dinkhofstag  und  bringet  seinen  zins  und  den  brach 
und  hilft  recht  sprechen,  so  ist  er  ledig;  thut  er  aber  das  nit, 
so  bricht  er  über  nacht  2  ß  d;  davon  gehört  dem  meier  l  ß  ^ 
und  den  hubern  1  ß  -9-.  wellicher  aber  ganz  dem  hof  unge- 
horsam were,  so  sollte  der  meier  seine  guter  thun  verbieten 
und  dairuf  dreiben  6  ß  S'  und  einen  helbeling.  und  kerne  er 
in  jar  und  tag  und  breche  (i.  brechte)  seine  zins  und  costeo 
und  schaden,  so  sollt  man  inen  widcrumb  zu  seinen  gütern 
lassen  komen  und  ime  die  entschlagen;  thete  er  das  nit,  so 
mochte  der  meier  die  gtitere  thun  verbieten,  und  als  mancben 
ankere  einer  uf  dem  gut  thete,  so  manich  30  /?  ^  breche  er^ 
und  von  dem  bruch  gehörte  unserm  gnedigen  junkhern  das 
zweiteil  und  dem  meier  und  hubern  der  drittenteil. 

§.  4.  Auch  ist  des  hofs  recht,  wellichem  etwas  entfiel  in 
den  urtheilen  in  dem  obgenanten  hof,  der  möchte  sein  landzng 
haben  gen  Buszweiler  und  von  Buszweilcr  gen  Neuweilcr  for 
die  eappello.  §.  5«  Item,  was  gutz  gelehenet  ist  das  hSfig 
ist,  das  gipt  drei  maszen  weins  zu  entpfcngknusz.  daran  sein 
zwo  maszen  des  meiers  und  ein  mas  der  huber.  was  gnU 
aber  gekauft  wiert  das  höfig  ist,  das  gipt  sechs  maszen  weins, 
dem  meier  vier  maszen  und  den  hubern  zwo  maszen.  vras 
aber  ein  erbgut  und  eigenschaft  were,  do  gipt  ieder  erb  sechs 
maszen  weins  zu  entpfengknusz. 

GRIESBACn.  0 
1Ö14. 

Jarding  des  dinkhofes  zu  Grieszbach. 

§.  1.  Zum  fordersten  soll  der  meiger  am  nechsten  sondae 
nach  B.  Martins  tag  den  dinkhof  zu  Griesbach  inlQten,  nod 
die  inwoner  oder  huber  dosolbst  solient  den  hof  bi  guter  tag* 
zit  sprechen  (L  suchen),  und  so  sie  den  garacht  haben,  ist  der 
meiger  denselben  hubern  des  tags  schulaig  ein  mos  wins.  tto 
aber  einer  oder  mer  burger  den  hofe  den  tag  nit  suchten,  dc^ 
selbe  ist  zu  frevel  2  ß&  verfallen,  davon  geburt  dem  meiger  daa 
zwetteil   und   den   hubern   dos  dritteii,   wurt   ein   iedem  doe 

Snode  abgenommen.    §.  2.     Am   andern   sondag  damoch  soll 
er  meiger  abermals  den  dinkhofo  zu  Griesbach  inluten,  nnd 
aber  die  huber  und  burger  zu  Griesbach  den  suchen  zu  guter 


1)  kanten  Bncbftweiler«  nicht  za  verwecbselti  mit  dem  oberefaäanschen 
ßriespach  (s.  888).    arch.  d.  Niederrh.  G.  6908, 
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tagzit,  wie  dea  crstea  tag.  welcher  dan  nit  erflcbint,  den  hofo 
uit  sucht  vie  vorstet,  der  iat  aber  2  ß  ^n  frevel  rerfallen,  uad 
ist  der  meigcr  den  hubern  den  tag  schuldig  zu  geben  ein 
mos  wins.  8.  3.  Zum  dritten  sondag  aollent  alle  huber  zu 
Griesbach,  darzu  die  uslendigen  so  guter  in  dem  ban  zu 
Griesbach  ligen  haben^  den  hofe  und  dinkbofe  suchen,  bi  ob- 
genantcr  buaz  und  peae;  (jles  ist  inen  der  meiger  den  tag 
scbuldig  zwo  mosz  wins  uQd  nit  mer.  ist  es  aber,  das  (er) 
den  einen  fusz   im  hofe   hat  und  den    andern   enzit  nit  hinin 

Sczucken  mecht,  also  das  der  sprach  gelten  ist,  derselbe  sol 
ie  busz  verfallen  sin.  wo  aber  einer  oder  mer  huber  kernen 
dwil  man  den  sprach  liset,  derselbe  ist  kein  busz  verfallen; 
YOQ  solcher  buszen  geburt  dem  meiger  das  zweiteil  und  den 
habern  das  dritteil;  soll  der  meiger  m  zwingen. 

§.  4.  Ist  es  sach,  das  ein  huber,  er  sig  zu  Griesbach 
oder  an  andern  orten  uslendig  gesessen,  €^^^h  ^l  ^^^^  eigen 
cdcr  zinsbar,  im  Griesbacher  ban  gelegen  kauft,  und  das 
hftuptgutz  5  ß  &  und  darüber  ist,  derselbig  ist  drig  piosz  wins 
davon  zu  hubrecht  schuldig,  nemlich  dem  meiger  2  mosz  und 
den  hubern  ein  mosz.  ist  aber  der  kouft  minder  dan  b  ß  d-, 
das  gut  sie  ererbt  oder  kouft,  das  ist  kein  hubrecht  schuldig. 
§.  5.  Wo  sich  aber  fugen  wirt,  das  einer  oder  mer  huber 
menschlich  schulde  bezalt,  sin  leben  mit  dem  dode  beschliszt, 
darvor  got  der  almechtig  sie  behüten  well,  dan  sollent  sin 
erben,  sovil  der  sint,  ides  drig  mosz  wins  zu  hub recht  zu  ge- 
ben schuldig  sin,  und  nit  mer;  davon  dem  meiger  aber  geburt 
zwo  mosz  und  den  hubern  die  ein  mosz.  §.  6.  Es  sollent 
aach  alweg  zwen  huber  ein  hubrecht  dem  meiger  heisen,  das 
sol  der  meiger  inen  nit  versagen;  dan  sollent  die  huber  daz 
bbrecht  in  eins  oflpen  wurtes  hus  tragen,  und  ist  es,  das 
einer  oder  mer  huber  darzu  kemen,  sollent  sie  dieselben  nit 
Qszschlagen. 

§.  7.  Wo  sich  aber  begeben  wurde,  das  ein  huber  mit 
dem  andern  zu  spennen  und  irrung  keme  der  ^ter  halben, 
als  zu  rieten,  zu  megen  oder  stein  zu  setzen^  wie  daz  were, 
wan  dan  die  partien  uf  dem  jarding  vom  meiger  einen,  zwen, 
drig,  oder  so  vil  huber  sie  begeren,  den  soll  der  meiger  ge- 
beten mit  in  zu  gen,  den  missell  (1.  mishell)  besichtigen. 
mugent  sie  die  partien  entrichten,  geschee;  mogent  sie  nit, 
sol  furtcr  gescheen  was  recht  ist.  und  sint  die  huber  sollichs 
den  tag  in  iren  costen  zu  thun  schuldig  und  verbunden.  §.  8. 
So  aber  die  partien  andere  rechtstag  begeren  und  die  haben 
wellen,  sovil  dan  die  partien  abermals  huber  begeren,  sol  der 
meiger  uf  iren  costen  inbietcn,  doch  das  sie  den  meiger  vor- 
hin sicher  mechtcn  umb  den  costen.  und  sint  die  partien 
dem  meiger  und  den  hubern  den  tag  idera  den  imbisz  oder 
4  ^  zu  geben  schuldig,  wellichs  teil  inen  gefellig  ist  zu  jiemen. 
^nd  ^  80  der  handel  den  tag  kein  usztragk  nemo,  und  die 
partien  den  meiger  und  huber  zu  andern  rechtstagen  witer 
bedürfen  und  haben  weiten,    sollent  die  partien   dem  meiger 
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und  huber  den  costen  geben^  so  lang  sie  mit  dem  handel  be- 
laden sint.  §.  9.  Ist  es  sach^  das  ein  buber  den  dinkhof  nit 
sucht,  oder  in  ander  wege,  wie  das  were,  sumig  wurde,  sol 
der  meiger  demselben  sm  gut  bewinnen  zu  den  vierzehen 
tagen^  oarnoch  hubern  gebieten  und  erkennen  lassen  was 
darumb  recht  sie. 

§.  10.  Ein  stein,  so  in  Griesbacher  ban  gesetzt  wirt,  der 
tut  vier  mosz  wins;  die  sol  man  bi  eim  wirt  bezalen,  was  der 
zu  ider  zit  gilt. 

.  .  .  .  uf  mitwuch  der  abent  u.  1.  frawen  liechtmessen  t&g, 
der  jarzal  Cristi  u.  h.  1514  jarcn. 

ACHENHEIM.  >) 
1423. 

Ois  sind  die  recht  s.  Sophien  und  des  closters  zuo  Eschowe, 
die  sie  hant  und  mon  sprichet  in  irem  dingkhove  zu  Ächcuiieim. 

§.  1.  Von  ersten,  das  ein  eptissin  zuo  Eschowe  drigeverbe 
in  dem  jare  soll  ding  haben  in  demselben  dingkhove.  das 
erste  ding  soll  men  gebieten  des  ersten  tages  nach  dem  zwölften 
tag,  das  men  halten  soll  von  demselben  tage  über  vierzeheo 
tage,  das  ander  dinge  soll  men  gebieten  des  ersten  tages 
nach  dem  meigetage  und  soll  es  halten  von  demselben  tage 
über  vicrzehen  tage,  das  dritte  ding  soll  men  gebieten  an 
dem  ersten  tage  nach  u.  frowen  tag  der  junger  und  soll  es 
halten  von  demselben  tage  über  vicrzehen  tage,  geschee  aber, 
das  dirre  ding  dheines  viele  uf  den  Sonnentag  zu  haltende, 
welcher  das  were,  das  soll  mon  halten  uf  den  mentag  dar- 
nach. §.  2.  Welcha  dinges  ouch  so  vil  sacheu  kernen  uszzu- 
richten,  dio  soll  men  ufziehen  in  der  botschaft  nach  des  hores 
gewonheit,  das  ist  von  demselben  tage  über  vierzehen  tage, 
also  das  dem  hove  allewegen  sin  rocht  behalten  sint.  §.  3. 
Wann  ouch  ein  eptissin  ding  haltet,  so  soll  da  zugegen  sio 
ein  recht  vogt  des  hoves  selbdritte  mit  dritthalben  pferae.  der 
vogt  soll  ouch  das  ding  selber  besitzen  und  der  Schultheis 
neben  ime,  und  iet weder  site  suben  schoeffen  von  der  eptissin 
wegen,  die  von  ir  verleben  sint.  §.  4.  Wann  ouch  ein  vogt 
das  ding  besitzet  zu  meigen,  so  soll  men  zuo  dienste  geben 
vier  lember  oder  zwen  hemmelsbüche ;  zu  den  andern  zweig 
dingen  in  dem  jenner  und  zu  herbste,  zu  ieglichem  ein  swin- 
ring,  das  ist  ein  swin,  davon  man  sieden  und  braten  soll,  und 
ein  malter  mulzer  kornes,  ein  omcn  wins,  ein  halb  pfundpfef- 
fers  und  ein  halb  pfund  wahses,  und  so  vil  wisze  bechcr  und 
schusseln,  also  dann  notdurft  sint.  wann  aber  ein  vogt  das 
ding  nit  besitzet,  und  breste  an  im  ist,  so  ist  men  ime  nutzit 
schuldig  zu  ^eben. 

§.  5.  Em  marschalk  des  hoves  soll  ouch  zu  allen  dingen 
sin,  zuo  dinge  und  ringe,  und  soll  ouch  geben  die  vorgenanten 

1)  kanten  Schiltigheim.    archiv  d.  Niedeith.  G.  8175. 
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becbere  und  schusseln.  §.  6.  Iglioher  schöffen  von  den  vier- 
zchen  hat  ouch  zu  leben  von  dem  closter  zu  Eschowe  ein 
zweiteil  lidelich  und  anderhalben  acker,  davon  er  jorlich  geben 
soll  ein  viertel  multzer  korns.  §.  7.  Ein  scbultheisz  hat  zu 
leben  von  dem  closter  20  viertel  korns,  halb  weiszen  und  rocken, 
und  10  untz  pfennig ;  der  git  der  rauele  zuo  Scharrachbergk- 
heim  5  ßy  und  die  vier  ambachlute,  das  ist  der  niderfnueller, 
der  keller,  der  buttel  und  der  fronebanwart,  ieglicher  5  ß. 
davon  git  der  scbultheisz  dem  closter  an  dem  wihennacht 
obend  einen  zitigen  salmen,  an  dem  zwoelften  obend  18  sen- 
delküchen  gebachen  usz  zehen  sester  weiszen,  und  ein  viertel 
oeles  zu  der  groszen  vasznacht,  und  ein  krannich  uf  den  oster 
obend,  und  ein  zitig  swin  an  s.  Sophien  tage,  und  ein  swin 
aa  u.  frowen  tag  der  eren;  und  soll  das  antworten  in  das 
closter  zuo  Eschouwe.  §.  8.  Ein  buttel  soll  haben  von  dem 
closter  7  viertel  rocken,  und  soll  er  geben  jerlich  zu  s.  Sonhien 
tage  ein  lamp.  §.  9.  Ein  kell  er  hat  zehen  viertel  rocken  hove* 
korns  von  zwenzig  hoeven;  er  hat  ouch  von  ieder  hüben  des 
hoves  4  d'  und  von  ieglichem  acker  in  dem  EngelbrU^el  2  ^ 
nod  2  garben,  und  soll  er  dem  closter  geben  jerlich  zu  s. 
Sophien  tag  ein  lamp*  §.  10.  Ein  fronebannwart  hat  von  ieg- 
licher huoben,  die  in  der  eptissin  hof  hoerent,  5  sester,  halb 
rocken  und  halb  geraten,  und  von  ieder  huoben  des  marschalk- 
thuomes  zehen  sester,  halb  rocken  und  halb  gersten.  er  hat 
euch  dri^e  acker.  er  soll  ouch  jerlich  in  des  closters  walt  zuo 
Achcnheim  howen  zweihundert  wellen,  damit  er  den  brugel 
befrieden  soll,  und  git  dem  closter  jerlich  zu  dem  zwoelften 
tage  18  Sendelkuchen  gebachen  von  zehen  sester  weiszen,  und 
ein  viertel  oeles  zuo  der  groszen  vasznacht,  und  ein  kranich 
an  dem  oster  obend,  und  zwei  lember  an  s.  Sophien  tage. 

§.11.  Der  nidermUller  soll  zu  drigen  dingen  in  dem 
hovc  sin,  der  eptissin  recht  zu  verheerende  und  recht  zuo  spre- 
chende, und  soll  dem  closter  geben  und  darin  antworten  an 
der  pfaffen  vasznacht  jerlich  ÖO  eiger  und  an  s.  Sophien  tag 
ein  lamp.  §.  12.  Men  soll  in  den  zweien  muelen  jerlich  sechs 
swin,  die  man  in  antwortet  uf  s.  Michels  tag,  ziehen  und 
ehszen  ^)  untz  s.  Thomans  tag  mit  rechtem  ehsze.  und  soll  der 
keller  von  Achenheim  alle  tag,  oder  wie  dick  er  will  in  dem 
^)  in  die  muele  goen,  und  soll  beschouwen  obe  men  die 
sechs  from  mit  rechtem  ehsze  ehsze.  und  wenn  der  keller 
die  swin  missemelig  vindet,  so  sint  sie  besserung  schuldig,  und 
soll  das  closter  denne  darnach  senden,  von  disen  swinen  soll 
men  den  mulleren  geben  die  rUckgrete  drier  finger  breit  und 
eiare  elen  und  eins  dumenbreit  lang. 

§.  13.  Ein  marschalk  des  hoves  hat  auch  24  viertel  korn- 
geltea  zuo  leben  von  einer  eptissin  und  zu  einem  ieden  viertel  4  ^. 

§.  14.  Welicher  auch  der  ist,  der  sine  ztnse  nit  gerichtet 
zu  den  drien  dingen,  soll  ein  vogt   des  gut,  der  denne  sumig 

1)  eisen? 
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]9ty  cueb<en  und  die  cptissin  setzen  in  gewalt  und  in  geweie 
dc8  crbes.  §.  15.  Welcher  ambachtm<in  oder  schoeffcl  oach 
nit  zuo  dinge  kerne,  so  der  vogt  sitzcti  der  bessert  30  ß.  der 
huober,  der  nit  darkcme,  der  bessert  2  ß,  §.  16.  Es  solloock 
nicmans  varcn  uf  dheicen  guter  die  da  verboten  sint;  Yrere  ea 
darüber  breche,  der  besserte  von  ieglichem  kcre  und  Ton  icg- 
lichem  houweslage  in  den  erben  30  ß. 

§.  17.  Das  vrasser  zwuschen  den  muelen,  die  das  closter 
do  hat,  ist  einer  eptissin  ledig  eigen,  und  soU  niemant  dariooe 
Tischen,  es  sigo  dann  der  eptissin  vrille.  §.  18.  Wenne  euch 
ein  eptissin  da  zu  dingen  is,  so  soll  sie  mit  der  segene  in  dem- 
selben Wasser  zwen  ziige  vor  ziehen  und  der  vogt  den  dritten 
darnach.  §•  19.  Man  soll  euch  kein  hnobe  teilen,  denn  in 
vier  teile.  §.  20.  Wer  es  euch,  das  der  hove  bresten  bette 
an  sinen  gütern,  das  soll  der,  an  dem  denne  der  bresten  vrere, 
verfahszen  ^)  mit  sinen  eignen  gutern,  obe  er  nach  den  rechten 
gutern  nit  gewisen  und  herwider  bringen  kan.  §.  21.  Es  soll 
ouch  nieman  von  huoben  des  hoves  nutsit  verkoufcn,  Intzel 
oder  vil,  er  biete  es  e  der  eptissin  oder  irem  meiger.  will  es 
dann  die  eptissin  behalten,  so  soll  men  es  ir  lassen  umb  aI»o 
vil,  also  ein  ander  darumb  geben  will.  §.  22.  Acheaheim  daa 
Ritzenholz,  das  da  gelegen  ist  in  Holzheira  banne  mit  allem 
sincm  begriffe,  ist  der  eptissin  von  Eschonwe  ledig  eigen,  nod 
soll  nieman  darinne  nut  houwcn,  wanne  die  zwen  müllcr  der 
eptissin,  also  vil  sie  zuo  den  tichen  notdurftig  sint,  und  nit 
me;  und  ein  fronebannwart  soll  houwcn  zweihundert  wellen, 
damit  er  den  brugel  befriden  soll,  wui^e  aber  ieman  anders 
funden,  der  des  vorgenanten  holzes  ut  abe  hiewo  oder  dennen 
druge  oder  flirte,  der  besserte  30  ß  Strasburger  pfenning. 

§.  23.  Der  vorgenant  scböffel  hat  ieglichor  zuo  leben  von 
einre  eptissin  ein  zweiteil  lidelich  und  andcrhalb  ackcr,  dsToa 
er  jerlich  git  ein  viertel  muntzer  korns  gen  Eschowe  uf  den 
spicher,  als  davor  geschriben  stoet.  §.  24.  Es  ist  ouch  zu  wis* 
sende,  das  der  vergenant  scboefel  icglicher  besonder  ein  eide 
zuo  den  heiligen  mit  ufgehebtcr  hnnd  gesworn  hett,  des  closters 
schaden  zuo  warnende  und  zuo  fügende,  er  soll  ouch  zuo  allen 
dingen  und  ringen  sin,  des  closters  recht,  fribcit  und  gewon- 
beit  des  hoves  zuo  sprechende  und  zuo  behaltende,  es  ist  oocii 
zu  wissende,  das  sich  der  schceffcl  weretent  und  meintcnt,  lie 
soltent  nit  ruegen  über  das  banncwasser  und  über  das  Ritzcn- 
holz.  dawider  redt  h.  Heinrich  von  Hohenstein' der  vogt... 
und  ich  Heinrich  Nibelung  von  des  closters  wegen,  und  spra- 
chent  sit  des  males,  das  sie  gesworn  hettent  des  closters  scIia- 
den  zuo  ruegende,  als  davor  geschriben  stoet,  so  weiten  wir 
ouch  das  closter  dabi  handhaben,  da  wurdent  die  schoeffel  zuo 
rate  gemcialich  und  sprachent,  sie  hettent  den  artikel  vorbia 
nit  hoßren  losen  und  hettent  sich  nit  darumb  verstanden,  aber 
nuonhin  woltcnt  sie  darüber  rucken,  und  ruegten  ouch  «u  stund 

1)  verfassen  ? 
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dto  in  dem  waascr  f^eTischet  hcttcntpdM   Bckeoike  inen   min 
h.  von  Hohenstcin  das  erste  male. 

Actum  quinta  fcrin  post  Antonii  1423,  in  ^egenwertigkeit 
h.  Heinrich  von  Hohenstein  vorgenant,  und  die  fich<effel,  also 
sie  zuo  gedinge  sahsent  uf  den  vorgeschriben  tag. 

LOHR. ») 

§.1.  Es  ist  zu  T^issen,  daz  ein  kammorer  ven  Ntiwilr  ist 
reclit  herre  und  meigcr  zu  Lor  ueber  alles  daz  giit,  daz  s. 
Peters  gAt  heiszet,  zu  Lor  und  in  der  gegen,  ^o  es  gelegen 
ist,  und  ouch  in  den  bof  zu  Lore  geboeret.  §.  2.  Derselbe 
kammerer  het  ouch  macht  zu  setzen  drigo  schoeffen,  recht  zu 
sprechen  an  gericht  und  \vo  man  ir  bedarf  und  es  ouch  scbI- 
Icnt  tun,  dem  armen  als  dem  riehen.  §.  o.  Dieselbe  sehoeiFen 
BOßllent  ouch  bereit  sin  an  gerichte  und  an  dinge,  iirp  man  ir 
bedai-f,  von  desselben  kammerers  wegen,  und  ouch  demselben 
kammerer  und  banherre  oder  sinem  gewissen  meiger,  den  der 
kammerer  setzet  und  macht  het  zu  setzen,  und  git  man  ouch 
denselben  schceffen  nüt  daruemb,  wanne  der  clager  2  &  und 
sin  widerseche  oueh  zwene.  §.  4.  Es  sint  ouch  drii  ding,  die 
selbboten  sint,  das  erste  an  dem  mentage  noch  s.  Martins 
tage,  das  ander  an  dem  mentage  nach  dem  zweinzigisten  tage, 
das  dritte  an  dem  andern  mentage  noch  dem  ostcrtage.  und 
alle  die  bcsserunge,  die  an  denselben  drigcn  dingen  vallent, 
die  sint  des  kammers  alleine.  §.  5.  Un  sol  ouch  der  vor- 
genante kammerer  den  drigcn  schoeffen  und  dem  fronbUttel 
imd  ouch  der  herron  meigcr  selbdirte,  die  daz  ding  twingcn 
soellcnt,  ob  es  ouch  ein  kammerer  nut  getwingen  mag,  einen 
imbis  gen  des  nachtes  vor  dem  gedinge  und  den  morgeninbis 
an  dem  dinge,  es  vallcnt  bcsserunge  oder  mit.  §.  6.  Derselbe 
kammerer  oder  sin  meigcr  baut  ouch  macht  zu  gebieten  noch 
denselben  drien  dingen,  noch  iglichem  dinge  zwei  ding,  wer 
dar  DÜt  enkeme,  als  es  im  geboten  wuerdc,  der  würde  2  /?  zu 
bcsserunge,  er  möclite  dcnno  beweren,  daz  es  im  herren  oder 
libcs  not  benomcn  hette;  und  ist  ouch  derselben  bcsserunge 
das  zweiteil  des  kammerers  und  daz  dirte  teil  der  herren 
foegte.  §.  7.  Kerne  es  aber,  daz  ein  sch<3efrcn  abginge  oder 
zwene,  so  soellcnt  die  andern  zwene  oder  der  dirte  und  die 
huber  ander  sclneffen  setzen,  und  sol  die  der  kammercr  oder 
sin  meigcr  bestetigen,  und  soellcn  im  sweren  als  gewoenlich 
und  recht  isi. 

§•  8.  Der  kammercr  hat  ouch  ein  guot  zu  Lore  in  dem 
baoQ«,  daz  git  im  alle  jor  15  vierteil  rocken  und  15  vierteil 
babern,  und  sint  in  demselben  gültcguete  gelegen  vier  ochtcn. 
und  wer  ein  achteil  habern  zu  zinse  git  und  872  ^  und  7Va 
eio,  der  ist  schuldig  dnige  juoche  zu  tun,  eine  zu  lenzen,  eine 
zu  herbste  und  eine  zu  brochmonde.   und  waz  ouch  da^  rechte 

1)  kanion  Lützelstein.    archiv  des  NiedorrheinB  G.  6748. 
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daz  man  ie^Iichem  danimb  gap  zu  lenzen  ein  Tierteil  biers, 
zu  herbst  cm  vierteil  wins,  zu  brochmonte  ein  brot  eins  ge- 
muendes  wit  aldmb.  und  daz  dieselben  luete  der  jnche  ledig 
suellent  sin,  und  ouch  der  kammerer  des  wins^  biers  und  bro- 
tcs.  do  wart  gemocht  mit  der  herren  willen  in  dem  closter  und 
irs  meigers^  und  ouch  mit  der  lute  willen  die  soelich  gut  betten 
und  ouch  soelchen  zins  gobent,  und  ouch  mit  der  buber  wil- 
len, daz  die  vorgenanten  lüte  für  die  jüch  süllent  geben  tme^ 
welich  6  '^  zu  iren  zinsen. 

§.  9.  Es  waz  recht,  wer  gut  solt  enpfohen  noch  doter 
haut,  der  gap  drd  vierteil  wins,  eins  dem  meiger,  das  ander 
den  schcenen,  das  dirte  den  hubern,  und  fuer  den  win  vrart 
gemacht  8  ^,  4  dem  meiner,  4  den  schceffen  und  den  hnbem, 
mit  recht  als  der  hof  zu  Hagenbach  ^)  gelegen  ist,  wenne  dai 
der  hof  zu  Hagenbach  vellig  ist  und  der  zu  Lore  nüt.  §.  10. 
Es  ist  ouch  recht,  wer  sein  erbe  nuet  enphohet  noch  doter 
hant  in  30  tagen,  der  bessert  30  ^.  wer  aber  koufg&t  nit 
enphohet  in  14  tagen,  der  bessert  2  ß  dem  kammerer  oder 
sinem  meiger,  und  niemande  mere.  §.  11.  Der  kammerer  hat 
ouch  das  recht,  wer  husrauch  het  zu  Lore,  daz  der  zu  Wiger 
in  den  pruel  sol  gen,  wanne  es  im  geboten  würt  von  des  kam- 
mercrs  wegen,  und  sol  das  houwe  helfen  machen,  kerne  es 
aber,  daz  es  regnete  des  tagcs,  daz  die  lüte  ab  gin^ent  Ton 
regen,  so  sdllent  dieselben  lute  des  andern  tages  wider  kum- 
men  und  süllent  daz  houwe  machen.  §.  12.  Es  ist  ouch  recht, 
wer  ein  vierteil  landes  het  zu  Sinwilr  und  zu  Ellenbach,  der 
sol  ouch  senden  ein  sammener  in  denselben  prül  uf  denselben 
tag.  als  gewonheit  und  recht  ist  von  alter.  §.  13.  Es  ist  oucli 
recnt  von  alter,  daz  die  von  Lore,  von  Sinwilr  und  ouch  von 
EUenbach  süllent  daz  houwe  leiten  tun,  als  gewonheit  nnd 
recht  ist. 

§.  14.  Die  von  Lore  hant  ouch  daz  recht,  daz  der  kaoi- 
mercr  die  kirche  zu  Lore  sol  decken ;  und  were  ez,  daz  got 
wende,  daz  die  messebuch  verlorn  wuerdent,  oder  anders  brest- 
haftig,  dn  des  phafFen  schulde  oder  des  segristen  und  der  ge* 
bur,  so  sol  der  kammerer  ander  buch  geben  zu  der  kirchen 
zu  Lore,  und  nüt  me. 

§.  15.  Der  kammerer  het  ouch  ein  walt,  der  heiszet  Si- 
genouwe,  in  dem  banne  zu  Sinncwilr,  und  get  der  beruf  nnU 
an  den  graben  nebent  der  gemein  walt,  und  wendet  zu  scb- 
den  iedc  (?)  uf  dem  velde  an  dcme  sewe  obendig  des  phades. 
§.  16.  Derselbe  walt  ist  also  gelegen,  daz  niemant  kein  recht 
da  inne  het,  wanne  die  nuen  hoefe  die  zu  Sinwilr  gelegen  ist. 
were  uf  den  hiefen  gesessen  ist,  der  sol  kein  gruen  eichinhok 
noch  buechen,  bierboumin  noch  affalter  houwen,  noch  kein 
buholz,  wanne  vier  swellen-  §.  17.  Denselben  walt  sol  ouch 
niemant  behuotcn,  wanne  s.  Peters  lüte,  die  der  karamerer 
oder  sin  meiger  welent  darzuo.    §.  18.    Derselbe  foerster  hat 
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3ach  daz  recht,  wem  ein  kammerer  einen  bonm  gebe,  wer  den 
boum  abhouwet,  der  sol  dem  foerster  4  &  legen  tif  dem  stock; 
and  sol  oiich  der  fcerster  nemen  waz  von  dem  boume  velleti 
)b  es  de  Terlibet.  §.  19.  Derselbe  fcerster  het  onch  daz  recht, 
rellet  ein  bonme  Ton  winde  oder  von  alter,  on  sten  inwetter  (?), 
len  sol  ouch  der  fc&rster  nemen  oder  vcrkoufen,  6n  ge- 
verdc.  §.  20.  Derselbe  fcerster  sol  onch  niegen  eine  bucrde 
Unrechts  gehonwens  holzes  für  5  ß,  einen  karch  geladen  für 
10  ßy  ein  wagen  geladen  für  1  VL.  tete  aber  der  fcerster  nüt 
als  doTor  geschriben  stet,  so  sol  der  fcerster  dem  kammerer 
bessern  alles  daz,  daz  der  kammerer  uf  in  bewern  mag,  and 
also  es  da  vor  vereiniget  ist,  und  heiszet  onch  derselbe  fcerster 
meineidig  und  het  alle  sin  ere  verlorn. 

INGWILLER.») 

Disz  ist  des  hofs  recht  zn  Ingwilr,  daz  einem  kammerer 
zuo  Ingwilr  zngehceret. 

§.1.  Zu  dem  ersten  sprechent  die  huber  zu  recht,  das  uf 
s.  Thomas  tag  noch  der  kindelin  tage  sol  des  kamers  jording 
sin,  und  sol  der  mciger  eine  glocke  löten  uf  den  vorgen.  tag 
als  daz  ding  vellct.  so  suellent  die  huber  vorderlich  kummen, 
als  sie  die  glocke  hcent  (d.  i.  hörent),  und  soellcnt  den  hof 
suchen,  als  es  von  alter  recht  ist.  und  sol  sin  meiger  sitzen 
uf  fronhoven,  und  scellcnt  im  die  huber  ein  fuder  dnpholz  us 
ircm  walde  schaffen  uf  den  vorgen.  hof,  daz  man  die  stube 
vrerme,  do  der  vorgen.  kammerer  oder  sin  meiger  siner  huber 
iune  wartet,  die  dem  vorgen.  kammerer  sincn  zins  bringen 
süllent.  und  sol  der  vorgen.  kammerer  dripre  eimer  mit  wine 
darsetzen  und  dri  wisze  becher  darin,  daz  die  huber  trinkent ; 
und  sol  der  win  mittelwin  sin,  nut  mit  dem  besten  und  ouch 
nut  mit  dem  ergsten.  §.  2.  Uf  dem  vorgen.  hove  sprechent  die 
huber  zu  recht,  daz  man  sol  vinden  ein  vaselrint  und  ein  ebern, 
und  das  vasel  haben  ön  der  huber  schaden.  §.  3.  Ouch  spre- 
chent sie  zu  recht,  daz  ein  kammerer  sol  das  schif  decken  an 
der  kirchen,  und  ein  kirchherr  den  tum.  §.  4.  Ouch  etc., 
daz  ein  kammercr  sol  beluechten  ein  zweiteil  eins  liechtes  in 
Ire  kirchen.  §.  5.  Ouch  sprechent  die  huber  bi  des  hoves 
recht,  das  ist  bi  irem  eide,  wer  sin  zins  uf  den  vorgen.  tag 
QÜt  richtet  noch  cnbringet,  die  wile  des  vorgen.  kammerers 
mciger  sitzet  uf  den  vorgen.  tag,  wenno  dcnne  der  meiger  uf 
stet,  so  mag  er  win  daruf  geben  und  das  guot  verbieten,  den 
ersten  tag  so  git  er  ein  mosze;  darnach  über  acht  tage 
zwo  mosz,  über  vicrzehen  tage  vier  mosze,  und  zweit  sich  also 
für  sich  US,  als  lang  sich  daz  guot  getragen  mag.  und  dar- 
i^äch  80  mag  es  der  kammeror  in  sin  gewalt  ziehen  und  tun 
ond  lossen  als  mit  andern   sin  eigen  guotern,  dn  menliches 
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widerirrunge ;  er  ^«rküAde  denne  semlicbo  90t,  dem  «in  g«t 
verboten  ist,  daz  er  es  (1.  usz)  libcs  not  nüt  gebeasern  oMsdite, 
bi  sinem  eide  den  er  dem  bove  getan  hat,  da  gevorde.  §.  6. 
Ouch  sprecfaent  die  buber  zu  recbt,  wersin  goot  nüt  enpfohet 
von  dem  meigcr  in  yierzebea  tagen,  nochdem  als  er  »icn  Te^ 
ändert,  uf  daz  gut  mag  man  win  geben  als  vorgeschriben  »tot 
bi  der  ersten  pene,  wer  aber  sin  gut  enpbobet  in  der  zit,  aUo 
daz  er  dem  bove  sweret  und  huldet  sin  recht  zu  haltende,  der 
git  dem  meiger  ein  vierteil  wines  und  den  hubem  sirei  sa 
cnpbengnusse.  §.  7.  Ouch  sprechent  sie  zu  r^eht,  were  es, 
daz  ieman  also  frevel  were,  der  über  des  meigers  gebot  a(  sin 
guot  füre,  nochdem  als  es  im  verbotep  würt,  der  bessert  30  ^  ^, 
als  dicke  er  es  tuet. 

MENCHHOFEN. ») 
1621. 

Disz  sei;^n)t  was  rechten  ein  camerer  von  Neuweiler  in 
Menchenhovcn  hat  in  seinem  dinkhof.  §.  1.  Zum  erstes 
sprechent  sie,  das  auf  s.  Catharinen  tag  soll  des  cammercrs 
jardin^  sein,  und  soll  der  meier  sitzen  auf  fronhofe,  und  soIIcq 
ime  die  hueber  ein  fucder  dupholz  ausz  irem  wald  schaffen 
auf  den  hof,  das  man  die  stubo  werme,  do  er  der  hueber  inne 
wartet  die  im  sein  zins  bringen.  §.  2.  Und  soll  der  cammerer 
drei  cimer  mit  wein  darsetzen  und  drei  becher  dar  inne,  das 
die  hueber  gedrinkent.  und  soll  der  wein  mittclwein  sein,  nit 
mit  dem  besten  noch  mit  dem  hosten.  §.  3.  Auf  dem  vorgc- 
nanten  hofe  soll  man  finden  ein  eber  und  ein  fahren  und  soll 
den  haben  ohne  der  hueber  schaden.  §.  4.  Und  wer  sein  zin» 
nit  auf  den  tag  richtet,  dieweil  der  meigcr  sitzt,  und  wenn  der 
meier  aufstet,  so  mag  er  wein  darauf  geben,  den  ersten  tag 
ein  masze,  über  acht  tag  zwei  maszen,  über  vierzehen  tagen 
vier  masze,  und  zweit  sich  also  lange  für  sich  ausz,  als  Uoge 
und  es  das  gvet  getragen  mag. 

ÜFFRIETH.») 
1528. 

In  dem  mamcn  der  heil,  unteilbarn  trivaltikeit  amen,  dis 
sind  die  rcht,  gcrchtikciten  und  öberkeiten,  die  die  edelen 
und  wol^cbornen  h.  von  Fleckenstein,  friheren  zu  Dagstülc . . . 
in  dem  Uffrieth,  nemlich  den  zwcin  geriehten  äesenheim  und 
Giscnheim  sampt  den  dorfern  darin  gehörig,  als  nemlich  uocb- 
volgend  benennet  werden,  und  in  derselbigen  grofeschaft  haben 
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md  hie&fflrther  ewiglichen  haben  sollen,  alles  noch  lut  und 
nhalt  irei*  guten  lehcnbricfen,  erlangt  urtheln,  Tcrtragcn  und 
mderc  bricfelichen  schid,  als  wir  dern  nach  gehapten  spenncn 
md  irniDgcn  und  nochvolgende  urthel  vor  den  cdcln  und  wol- 
rcbornen  Karle  Wolfgangen  groven  zu  Oetingen,  als  von 
lenen  die  gedaht  gröveschaft  zu  leben  reicht/ uns  selbs  ver- 
finbert  una  betragen  haben,  und  alle  jor  zu  offen  tagen,  nem- 
ich  8.  Hilarien  oder  den  zwenzigsten  tag,  in  beiden  vorgcdahten 
jerichten  offenlich  in  gegenwertigkeit  des  von  Flcckenstcins 
imptiiiten  und  der  ganzen  gemeinden  gesprochen  und  also 
lir  und  für  ewiglich  gehalten  werden  sollend. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  hat  unser  gn.  h.  von  Fleckenstcin 
»ilf  dörfer,  genant  im  Uffrieth,  nemlich  Dalhundcn,  Sescnheim, 
[)cnckoltzheim,  Ouwenhcim,  Gisenbcim,  Reschwog,  Stackmat- 
«n,  Ronpenhcim,  Rüntzheim,  Kouchcnheim  und  Fürstvclt. 

§.  2.  (grenzbeschreibung).  Und  sol  euch  unser  gn.  h.  von 
PIcckenstein  das  geleit,  gebot  und  verbot  allein  ze  thun  haben 
n  gemeltcn  bezirk. 

§.  3.  In  disem  bezirk  der  eilf  dorfer,  wi  oben  angezeigten 
sielen  und  zeichen  noch,  bat  ein  h.  von  Fl.  etc,  der  ie  zu  zitcn 
iin  regierender  here  ist,  und  nitmans  (1.  nicitians)  anders,  schult- 
lieiszcn,  buttel,  schoffen,  schriber,  fursprechen,  fronboten  zu  sct- 
ecn  und  zu  entsetzen,  in  gelubd  und  eid  zu  nemen,  uszgescheiden 
las  ein  schultheise  ie  zu  ziten  von  siner  genoden  angenummen 
wiird  über  den  eid,  den  er  sinen  gnodc'n  thut,  euch  swercn 
solle  den  gerichten  und  gemeinden,  die  bi  gewonlichen  gebil- 
renden  lanasrehten  bliben  und  menniglich  billich  reht  crgon 
EU  lassen.  §.  4.  Es  hat  ouch  unser  gn.  h.  von  Fl.,  ouch  nie- 
mans  anders,  die  beiden  gericht  zu  Sescnheim  und  Gisenbcim 
mit  sebeffcn  ziu  setzen  und  entsetzen,  nemlich  so  sollen  in 
icdem  gerichte  zum  wenigsten  nun  schcffcn  sien,  dio  einem 
schultheissen  an  statt  unsers  gn.  h.  v.  Fl.  zu  den  ziten,  so  si 
angenummen  werden,  swertn,  wi  dersclbig  eid  zu  end  des 
jorsprochs  geschriben  stot.  und  so  sich  begeh,  das  man  über 
das  blut  richten  solt,  sollen  von  beiden  gerichten  dreizehn 
BcheflFen  gezogen  werden,  die  sollich  gericht  besitzen. 

§.  5.  Kem  einer,  er  wer  frcmbd  oder  heimsch,  zu  dem 
schnltheiszen  und  begirt  reht,  solle  im  der  schnltheisz  zu  vin- 
derliehen  rehten  bcholfen  sien  zu  den  gerichten,  die  so  von 
vierzehn  tagen  zu  vierzehn  tagen  gehalten  werden  sollen,  wo 
CS  aber  were,  das  ein  dorf  oder  gemein  des  schultheiszen  oder 
bottel  bedürfen  würden,  sollen  si  mit  inen  gon  oder  ritcn  uf 
dern  begcro  und  iren  costcn,  wo  sie  hien  wollen  in  disser 
herschaft,  tmd  inen  zu  allen  zimlichcn  und  billichcn  dingen 
behulfcn  sicn.  §.  6.  Und  ob  u.  gn.  h.  durch  Rinbruchs  not 
oder  stinst  uf  dem  land  gegen  unscrn  anstoszen  und  tiochpu- 
rpn  an  obgenanten  ziel  und  zeichen  halb  ein  undcrgang  not 
«icn  wurd  und  wir,  die  aroptlut  oder  schul theisz,  datztr  beruft 
^Srdeiij  a^heDd  wir  Utt^^rm  "gn.  h.  und  siner  genoden  bcholfen 
8icn;  des  «(klen  wijf  die  zit,  dwiel  ^it  aflso   W  im  oder  den 


494  UNTERELSA8Z. 

sincn  sind,  zimlichen  kost  geben.  §.  7.  Wer  des  battels,  dea 
uns  n.  gn.  h.  seU,  bedorfen  würd  Rinnigebieten,  der  solle  im 
sin  gelt  geben,  nemlich  von  einem  ieden  gebot,  so  er  eiaen 
vor  der  kirchen  vindt,  2  &,  und  so  er  im  nochriten  oder  gon 
müsz^  3  &  geben ;  und  solle  derselbige  büttel  niemans  über 
sagen,  denne  umb  sin  gebot;  ob  man  aber  sunst  sin  kontscli&ft 
notdürftig  sien  würd,  solle  im  ferrers  nit  gloüben  geben  wer- 
den,  danne  wi  einem  andern  gezügcn. 

§.  8.  Es  hat  euch  u.  gn.  b'  allein  zu  richten  die  übel- 
thetcr  über  ir  üb  und  ^t,  desglichen  über  ander  miszhandcl 
und  fre feite,  und  so  einer  oder  eine  Tom  leben  zum  tod  ge- 
rieht  wurd  oder  sich  selbs  liplosz  thet,  ist  es  ein  man,  so 
nimpt  u.  gn.  h.  von  Fleckenstein  das  zweitheil  an  des  Yerlos- 
senen  ubeltheters  ^ut  und  wib  und  kind  das  dritteil;  ist  es 
aber  ein  Yiip,  so  nimpt  u.  gn.  h.  das  dritteil  und  der  man  und 
die  kind  das  zweithcil.  und  ob  bastert  in  dem  Kiet  sturben 
oder  andre  die  kein  erben  betten,  solle  u. 'gn.  h.  allein  erben, 
im  stot  ouch  zu  gestolen  und  gefunden  gut,  und  die  wilden 
imben,  so  gefunden  werden,  hören  u.  gn.  h.  von  FL  allein  zu 
§.  9.  und  was  u.  gn.  h.  von  Ficckenstein  oder  siner  gnodon 
bofolchhaber  dorn  oder  anderer  sachen  halb  vor  den  gerich- 
ten  rechtfertigen  wurd,  ist  sin  genod  kein  urthelgelt  sdiuldig 
zu  geben. 

§.  10,  Es  haben  ouch  die  h.  von  Lichtemberg  an  gemeltca 

f  erlebten  sitzen  ein  stilles wigenden  vogt,  der  solle  unsers  en« 
.  schultheiszen  und  den  gerichien  swcren  von  wegen  der 
armen  undcrthanen  in  diser  herschaft,  ob  es  not  werc  das  u. 
gn.  h.  von  Fl.,  siner  genoden  amptlut  oder  schultheisz  sich 
selbs  oder  ire  underthonen  nit  hanthaben  möht  zu  reht,  oder 
wo  not  were  unserm  gn.  h.  die  ubelthetigen  zu  strofen,  nad 
man  die  irer  heren  oder  frund  halp  nit  gerichten  möbt,  so 
danne  sin  genod  die  h.  von  Liechtemberg  anruft,  das  si  mit 
ircm  baner  und  mäht  neben  unserm  gn.  h.  von  Fl.  halten  sol- 
len, bitz  die  ubelthetcr  gericht  werden,  das  sie  ouch  uns  bi 
sollichem  gerichtsrehten  beschirmen  und  uns  behülfen  siea 
wollend.  §.  11.  Dogegen  sollend  die  h.  von  Liechtemberg^ 
so  si  also  d^r  rooszen  wi  obstot  beruft  werden,  des  ubeltheters 
verlossen  gut  und  hab,  mit  abtheilung  wi  obstot  und  vor  ge- 
melt  ist,  mit  u.  gn«  h.  das  halp  zu  ^ebdren.  do  aber  die  h. 
von  Liechtemberg  oder  ire  amptlut  nit  hizu  beruft  werdea^  so 
sollen  si  ouch  kein  theil  dovon  haben,  desglichen,  wo  sieb  ein 
ubelthetcr  abkouft  oder  sunst  durch  siner  fründ  und  gHaaer 
fürbitt  genode  erlangt,  wie  danne  das  gethedingt  wurd,  solle 
beiden  nerschaften  glich  theilen,  wi  von  altem  harkommea. 
§.  12.  Dieser  Liechtemberger  vogt  solle  ouch  an  beiden  ge- 
richten Sesenheim  und  Gisenheim,  so  man  geriebt  hat,  bi  u. 
gn.  h.  schultheiszen  und  scheffen  sitzen  mit  sinem  stab,  den 
im  u.  h.  Schultheis  geben  solle,  und  doch  so  sol  er  kein  gebot 
oder  verbot  zu  thün  oder  zu  heiszen  mäht  haben,  sünder  allein 
zu  böre^  ob  unsers  gn.  h.  schultheisz  Bin  bedürft  abzurufen,  uad. 
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ob  frevel  miturthel  erkant  wurd,das  halp  theil  ainer  herschaft 
Liechtemberg  inzubriageiii  so  die  vorbreht  werdea  durch  u. 
gn.  h.  aehuttheiszen  oder  büttel,  die  danne  aliein  frevel  za 
beciagen  oder  bedeidingen  haben,  oder  ao  ein  landman  den 
andern  umb  frevel  beclagt,  ao  bald  die  clag  am  rehten  oder 
Qszwendig  des  rehten  dem  schultheiszen  fürkompt,  so  ist  er 
beiden  hern  den  frefel  verfallen^  so  lang  bitz  er  den  antwnrter 
mit  urtheil  uberwindt  oder  snnst  des  ernvison  vUrd ;  und  so 
aber  u.  gn.  h.  von  Fl.  von  einem  frevel  abstund^  so  solle  als- 
danne  der  liechtembergisch  vogt  euch  darvon  absten  und  ouch 
nit  witer  oder  hoher  frevel  nemen,  danne  u.  gn.  h.  von  Flecken- 
stein. §.  13.  Aber  die  einung  und  brüch^  als  so  einer  den 
andern  mit  acker,  matten,  gerten,  eigen,  almeadgtlter,  htiser 
und  hofen  uberzackert,  ubermeigt  oder  uberzinet,  wie  sich  das 
begeben  möht,  so  die  clag  dem  schultheiszen  am  gericht  oder 
An  gericht  furknmpt,  und  durch  die  merker  gerögt  oder  für- 
brehtyund  so  die  einung  erkant  oder  sunste  abgetragen  wtird, 
pbört  die  u.  gn.  h.  allein  zu  als  rehtem  gerichts  und  ban* 
boren.  §.  14.  £r  (es  ?)  solle  ouch  der  liechtembergisch  vogt  zu 
fronen  fri  sien,  so  er  kein  eigen  wagen  für  bat;  wo  er  aber 
ein  eigen  wagen  für  hat,  solle  im  geboten  werden  durch  un- 
ters j^n«  h.  von  Fl.  büttel  zu  fronen,  glich  wi  andern  gebüren. 
§.  15.  £s  sollen  die  fischer  im  Uffrieth  mäht  haben  in 
diser  herschaft  im  Rin,  in  der  SUfel  und  Moternbach  bitz  gen 
Beinheim  an  die  statt,  das  alle  fri  wasser  sind,  zu  fischen. 
9ollen  aber  nit  mäht  haben  zu  fischen  in  der  Thurnbütten,  das 
man  itzunt  nennet  die  Burnowe,  die  zwuachen  Kauchenheimer 
und  Roppenheimer  banne  gelegen  ist,  bitz  ge.n  Altenbeinheim 
zu  der  milen  Iiienabe,  das  u.  gn.  h.  in  pfands  wise  von  wiland 
keiaer  Karlen  inhat  vor  vierzig  mark  silbers.  ön  allein  was 
die  Burnowe  begriff,  gehört  das  vierthoil  den  h.  von  Liech- 
temberg und  das  übrige  theil  u.  gn.  h.  von  Fl.,  aber  fürbas 
bienabe  bitz  gen  Altenbeinheim  gehört  allein  u.  gn.  h.  von 
Fleckensteia  zu.    §.  16.    Und  wer  es  sach,  das    uf   den  Rin 

S ist. oder  gegerent  würd,  so  oft  daa  geschieht,  so  sollen  die 
eher  u.  gn.  h.  den  grosten  vorfisch^  so  si  vohend,  als  dem 
rehten  baaherren  geben,  und  zu  soUichen  fischen,  desglichen 
zu  der  verkoufung  der  fisch  sollen  si  berufen  unsers  gn.  h. 
schultheiszen  und  den  liechtembergisch  vogt;  und  was  sie  usz 
den  fischen  lösen,  sollen  si  den  zchenden  pfennig  darvon  der 
berschaft  geben,  gebürt  unserm  gn.  h.  von  Fleckenstein  zwei 
tbeil  und  den  h.  von  Liechtemberg  das  drittheil.  §.  17.  Es 
stond  onch  alle  andre  vischwasser,  nemlich  die  Rinbrüch  und 
alt  Wasser  u.  gn.  h.  von  Fleckenstein  allein  zu,  aber  ungever- 
lieh  grüben  oper  lachen,  so  durch  Übergang  des  wassere  usz* 
ging,  mögen  die  inwoner  im  Riet  nieszen  und  brucben ;  doch 
80  sollen  si  die  bestimpten  grüben  oder  lochen  niemans  umb 
keinem  «ins  ycrlihen. 

§.  13«    Vßkd  dwiel   vor  joren  sich   ein  miszverstand  bege* 
ben  bftt  dJar(äi  die>  di^  sich  m  reht  verdingen  weUen  oder  aa4 
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gericht  Terbi^teO;,^  gevon  gewesen  sint  zu  sAgen:  ich  ▼erdiog 
minier  heren  gericht,  oder:  ich  yerbat  miner  heren  gericht, 
item :  schultheisz  und  vogt,  wöllent  ir  mieh  hören  ?  darasz  gcarir- 
wonet,  ob  als  (1.  als  ob)  die  liechtembergisch  herschaft  Oüch  ein 
gcricht  höre,  »olle  semlichs  an  beiden  gerichten  farther  tdd 
niemans  bescheen^  sonder  gesagt  werden:  ich  Terbnt  mins  gn.  k 
Ton  Fleckcnstein  gericht,  och:  ich rerding mich  nnd  min  reLt in 
mins  gn«  h.  von  Fleckenstcin  gericht,  schnltibeiss,  woUent  ir 
mich  hören?...  undwere  further das  Tcrbricht, solle  sunnsers 
gn.  h.  von  Fleckenstcin  strofe  stonde. 

§.  19.  und  dwiol  also  n.  gn.  h.  von  FL  unser  rchtcr  pe- 
richts-  und  banhere  ist,  so  sprechen  wir  im  die  oberkcit  <)e$ 
gcrichts  allein  zu,  also  wo  sich  begebe,  das  einer,  er  sie  heim^fb 
oder  frembd,  vor  den  gerichten  im  Uffriet  ein  urthel  vtd% 
das  im  zu  appellieren  und  witer  reht  zu  suchen  von  nöten 
were,  solle  er  fUr  kein  ander  herschaft  appellieren  noch  sich 
berufen,  noch  von  den  sdiöffen  gewisen  werden,  danne  alieio 
vor  u.  gn.  h.  v.  Fl.,  und  doselbst  sin  appcllation  rehtrertipcQ, 
darin  ouch  gcmclter  u.  gn.  h.  von  Fl.  uns  forderlich  rcht  mit- 
thcilcn  und  crgon  lossen  solle,  doch  wo  ein  sach  under  zwan- 
zig gülden  ist,  solle  niemans  mäht  haben  zu  appelliren  rrtn 
den  gerichten,  es  were  danne  umb  eigen  oder  erb  oder  die 
ere  belangen;  und  so  man  ferrers  von  u.  gn.  h.  an  das  keiser- 
lieh  kammergericht  appellieren  wolt,  so  solle  das  bescheen 
noch  ordenung  des  heiligen  reichs.  domit  sollichs  dester  nn* 
verbrGchlicher  gehalten  werd,  solle  der  sohultheisz  ein  ieden 
er  81  frembd  oder  heimsch^  so  er  ein  rehtshandel  anfoht,  ao- 
halten,  das  er  gelobe  soUicher  gerichtsordenung  zu  geliben 
und  sich  deren  gcmesz  zu  halten. 

§.  20.  Es  stnnd  oach  u.  ^n.  h.  von  Fl.  in  dem  Ricth  all« 
wiltpan  aller  wittfang  au,  es  sie  klein  oder  grosz,  das  sin  ge- 
nod  fohen  mag  mit  wilthogcn.  seilen,  garnen,  hetzen  oder 
scbüssen.  item  veldhüner,  haselhOner,  antvogel,  remen,  tnbco, 
stören,  waltvogel  zu  fohen  oder  solliche  weidwerk  zu  verlieben 
stot  u.  gn.  h.  von  Fl.  allein  zu.  ouch  so  sollen  u.  gn.  h.  ron 
Fl.  vorbehalten  sin  alle  hochvögel  so  gefangen  werden,  al3 
nemlich  f*alken,  felkenvcgelin,  blofusz,  spcrbcr,  habich,  babich- 
lin  und  dcrglichen,  solle  ein  ieder  bi  sinor  pflicht  unserm  gn. 
h.  oder  siner  genoden  scbultheiszen,  so  bald  die  gefangen 
werden,  bringen  nnd  überlifern.  were  das  nit  thct,  der  solle 
in  u.  gn.  h.  strof  stond.  §.  21.  Und  wo  sich  begeh,  das  ein 
hUnd  zu  fcld  oder  wald  lief  6n  hetzen  und  einthrer  oder  wi)t- 
pret  grosz  oder  klein  erlief,  der  mag  im  das  jcgerreht  behalten 
und  das  überige  theil  dem  schultheiszen  forderlich  uberlifem. 
wer  es  aber  ein  hase,  volthun  oder  derglichen^  das  solle  er 
ouch  fUrderlreh  dem  schultheiszen  uberlifem,  mag  im  der 
schultheisz  ein  zimlich  drinkgelt  schenken,  wo  aber  einer  sol- 
lichs nit  thct,  der  solle  in  u.  gn.  h.  strof  sten.  §.  22.  Es  hat 
ouch  u.  f^n.  h.  die»  goldgrien  uf  dem  Rin,  nemlMl  von  Trusca- 
heim  und  Ktitzenhusenheimer  ban  an  bitz^  den  Rift  hienab,  biti 
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an  Beiirfidner  banne,  also  ob  einer  were  der  sich  des  gel- 
des  uf  dem  Rin  in  bestimpten  zirk  gebrüchen  wolt^  der  solle 
im  in  gemelten  gesirken  ein  ort  ernennen  und  umb  11.  gn.  h. 
von  Fl.  beston^und  wellicbersnnst  in  obgemelten  gezirke  gold 
6n  erlonpnusz  siner  genoden  (gobrttche),  der  solle  in  mins  gn. 
h.  von  Fl.  strof  sten.  §.  23.  Es  nat  euch  gemclter  u.  gn.  h.  von 
Fl.  allein  und  niomans  anders  die  groszen  betten  (1.  beten),  als 
nemlieh  die  embeten  die  uf  s.  Jacops  tag  gefeit,  una  die 
wihenahtbet  die  uf  s.  Hilarien  tag  gefeit,  und,  so  u.  gn. 
b.  not  beschecb,  sebatzunge  bilf  und  stürgelt^  noch  lantloü- 
figem  gebrüch  oder  gemeinen  rehten  der  neren  und  fürsten, 
und  in  vollen  so  das  die  rebt  usirisen,  bat  sin  genod  uf  uns 
zu  legen  noeb  zimlicben  und  billicben  dingen,  und  so  man 
die  legen  wille  under  die  gemein,  so  sollend  die  im  Uffrieth, 
US  iedem  dorf  zwen,  die  sie  darzu  dougelich  ahten,  zu  u.  gn. 
h.  schultheiszen,  büttel,  oder  wend  sin  genod  darzu  verordenet, 
ziehen;  die  sollent  u.  gn.  b.  sweren,  sollich  scbatzgeld  getru- 
welicb  und  ungeverlich  und  noch  eins  ieden  vermögen  sin« 
guts  zu  legen,  niemans  zu  lieb  noch  zu  leid  ön  geverd  . . .  aber 
die  bet  solle  glich  ufgelegt  werden,  wie  von  altem  harkommen 
ist.  §.  24.  Es  sollen  onch  die  bündersassen  im  Riet  zum  jor 
drimol  h^ner  geben,  nemlieh  zu  fastnaht,  in  der  ern  und  s. 
Michels  tag.  do  sollent  von  den  fastnaht-  und  ernhünren  beiden 
b.  von  Fleckenstein  und  Liechtemberg,  iedem  die  halben  zü- 
gedeilt  werden;  aber  die  htiner  die  s.  Michels  tag  gefallend, 
mitsampt  dem  pfenni^  zu  iedem  hun  gehörig,  stond  u.  gn.  h. 
Ton  Fleckenstein  allein  zu.  die  sollen  die  heimburgen,  schult- 
heisz  und  vogt  in  samelen,  iedem  sin  theil  uberlifern. 

§•  25.  Es  bat  euch  u.  gn.  h.  zwei  scheferigen  im  Riet, 
die  mag  sin  genod  mit  schofen  besetzen  und  domit  in  alle 
benne  der  eilf  dörfer  faren.  und  so  sin  genod  nit  schof  bet 
mag  er  sin  ritviehe  darii^en  halten,  una  so  aber  sin  genod 
sich  zu  ziten  deren  ntt  gebrüchen  weiten,  so  mag  sin  genod 
den  weidgang  andern,  heimschen  oder  frembden,  verkoufen, 
and  sollend  wir  hieran  sin  genod,  euch  die  denen  sollicbet 
weidgang  gelühen  würd,  nit  verhünderen ;  doch  solle  u.  gn.  h. 
harinnen  uns  nit  übersetzen  oder  uberslagen,  das  wir  zu  un* 
serm  notdurftigen  vibe  mangel  oder  brüst  an  weiden  haben 
musten.  §.  26.  ^  Ferrers  hat  u.  gn.  h.  von  Fl.  mäht,  so  wir 
ecker  im  Kieth  in  unsern  weiden  zwingen  und  bennen  haben, 
das  sin  genod  00  viel  swin,  so  er  ze  siner  genod  buslicben 
pebrficfa  notdürftig  ist,  darin  sieben  mag,  nach  gestalt  und 
frnbtbarkeit  des  eckers,  domit  das  geecker  nit  uberslagen  wird, 
hieneben  sollen  die  inwoner  im  Unriet  so  viel  schwin,  als  ider 
ersucht,  macht  haben  daria  zu  schlahen,  doch  mit  der  beschei- 
denheit.  das  einem  idem  ufgelegt  werd  wie  viel  er  schwin 
darin  shlaben  sei,  domit  die  riehen  die  armen  nit  uberscblaben; 
gonder  0OI  armen  und  riehen  glich  theilung  beschehen;  und 
ao  die  armen  iren  theil  sbwin  nit  zu  beschlahen  yermechten, 
sollend  si  macht  haben  iren  theil  den  andern  heimschen  zu 
Bd.  V.  82 
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verkaufen;  wo  aber  nil  lieiaiscli  do  weread  die  irentheil  kau- 
fen weiten^  megen  gi  das  fremden  zu  kaufen  geben.  §*  27.  Es 
hat  auch.  u.  gn.  h«  reht  in  allen  bennen  dieser  herschaft  holz 
zu  hauwen  zu  allen  sinen  buwen  und  hüsem  und  zu  brennen, 
und  sol  sunst  keiner  macht  haben  in  dieser  herschaft  önerloubt 
unsers  h.  die  weldweid  und  almend  ze  rieten  oder  die  vier 
fruchtbar  bäum  abzehauwen,  die  der  herren  entwascben  sind, 
aber  uf  ider  eigentum  oder  lehenffuter  megent  wir  inwoner 
leben  noch  unserm  besten  nutz  und  willen,  wer  das  verbricht, 
giebt  ein  einung. 

§.  28.  Wir  die  underthanen  im  Ufriet  sollen  auch  u.  h 
billiche  und  notturftige  fronung  thun  und  mit  unserm  viech 
und  lib  [ze]  dienen,  so  er  uns  das  gebieten  lest,  noch  landleu- 
figen  gebrüch.  darzu,  waner  (1.  es)in  krieszleufenu«  gn.  h.  not 
were  lantwer  ze  thun  oder  sunst  rettung,  sollent  wir,^  so  wir 
darztt  beruft  oder  geboten  würd,  wer  usgeleit  wurd,  mit  reisze- 
wagen  und  pfcrdeu;  hämisch  und  gewer  gehorsam  sien,  und 
sollent,  die  do  heime  blieben,  denen,  die  uszziehen,  zimlichen 
costen  ön  einichen  uberflusz  geben,  so  lang  si  usz  seind.  §.  29. 
Es  hat  oucb  u.  gn.  h.  allein  den  ernbabern  und  bethabern  alle 
jor  uf  s.  Jacops  tag  zu  samelen,  desglichen  uf  s.^  Michels  tag 
den  rauchhabern  von  heren  luten,  den  samelen  die  buteL 

§.  30.  Begeh  es  sich  auch,  das  ein  schief  mit  win  oder 
koufmansgut  in  den  Rein  geleg  in  dieser  herschaft  und  das  bi 
sonnenschin  nit  von  dannen  komen  jnecht,  sol  u.  gn.  h.  von 
Fl.  grundrur  nemen,  nemlich  das  zweitheil  von  dem  gut,  und 
das  drittheil  losson  faren. 

§.  31.  Es  hat  auch  u.  gn.  h.  in  dieser  herschaft  alle  gc- 
seig  und  somung,  also  ob  sich  begeh,  das  geseig  aa  sester, 
kennen,  elen,  amengewicht  und  derglichten  abgingen,  sollen 
die  gemein  von  Dalhunden  zu  Ittersheim  ob  Hundsfelden  am 
Rien  gelegen  holen  in  irem  costen,  ^ie  von  alten  harkomen, 
und  sollichs  geseig  gen  Sesenheim  in  die  pfarkirch  legen,  und 
wer  do  seilen  wil,  sollent  schultheisz  und  bütel  bi  iren  pflich- 
ten einem  leden  der  das  notturftig  ist  ire  geschir  darnoch  recht 
selgen  und  von  einem  sester  nemen  4^,  von  einem  halbeo 
sester  2  d,  von  einem  virling  1  &,  vom  halben  vierling  1  hel- 
ler, von  einer  moskanncn  4  S;  von.  einer  halben  moskannen 
2  ^,  von  einem  schoppen  1  d-,  von  einer  eilen  1  ^,  von  dem 
jecherlon  ^)  omen  una  mbszen  zu  geprauchen  6  -9;  von  dem 
gewicht  von  einem  pfund  6  -d*,  von  einem  .halben  pfund  3  ^, 
vom  fierling  3  heller,  vom  halben  fierling  1  &.  und  was  von 
sollichem  gefeit,  sollend  der  schultheisz  und  butel  das  halb 
^elt  unserm  gn.  h.  überliefern  und  das  ander  halb  inen  für 
ire  arbeit  behalten,  und  sollend  alle  jor  der  sohultheisz  und 
büttel  zu  offenen  tagen  den  zwanzigsten  tag  ^)  die  kannenge- 
aeig,  sester  und  gewicht  bi  den  wirthen,  bocken  und  andern 
gewerbslttten  biesehen,  ob  die  geseit   gerecht  siehent  (1.  sient) 

1)  dem  sinne   nach  „mietspreis'*,  Hanauer   a.  a.  o.  übersetzt:  },poar 
la  location.''  2)  14.  janoar. 
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oder  Uli  und  wo  die  binder  lemanta  befunden  würden  nit 
rechiy  sollen^  die  sollicbs  binder  in  baben^  in  unsere  gn.  b. 
straf  ston  und  nit  dester  minder  an^ebalten  werden  anders,  die 
recbt  sünd^  zu  baben.  docb  so  ein  gescbir,  sester^  kan  oder 
üfundgewicbt  oder  der^licbten  recbt  befunden  wlird,  sol  es 
Die  dem  alten  geseig  blieben^  und  den  besebera  umb  das  be- 
sehen nit  zu  gelten  scbuldig  sien. 

§.  32.  Darnacb  oucb  u.  gn.  b.  der  ats  ^)  in  der  her- 
schaft zugebert,  desbalp  wir  vor  joren  mit  sinen  genoden  in 
spennen  gestanden  sind;  und  nocbdem  er  uns  mit  recht  an 
behalten  und  ein  vertrag  zwuscben  uns  gemacht  worden,  das 
wir  sinen  genoden  alle  jor  sollend  geben  fünfzig  gülden,  nem- 
lieh  25  uf  s.  Jörgen  tag  und  25  uf  s.  Michels  tag,  solUchen 
Tcrtrag  sollent  wir  ewanclicb  halten  und  darwieder  nit  thun 
noch  schaffen  gethon  werden. 

§.  33.  £s  sollend  oucb  wir  die  underthanen,  so  über  unserm 
und  unsera  gn.  b.  notwendig  ^epraucb  etwas  von  weid^  almend, 
eichelen,  geecker  und  derglicben  uberplieb,  sollicbs  nit  ver- 
kaufen und  verlieben  oder  in  andere  weg  entfremden  6& 
unsers  gn.  b.  wissen  und  willen;  wie  wir  auch  kein  bolz,  boum- 
rinden  und  derglichten  6n  deren  wissen,  willen  und  gebell 
Terkaufen  sollend,  sunder  zu  allen  molen,  so  [es]  uns  das' von 
noten  ddnket  sien,  sollend  wir  sollicbs  sinen  genoden  anzeigen. 
and  so  dan  sine  genod  uns  bewilliget,  was  wir  dan  darus  erlesen, 
soll  sine(r)  genod  ein  tbeil  und  uns  das  zweitheil  (werden). 

§.  34.  Und  ob  es  sach  wer,  das  ein  beimscher  oder  fremd, 
der  sich  vorgender  gerechtikeiten,  als  der  almend,  weiden 
altwassern,  goltgrien,  wiltpand,  holz,  rinden,  eichein  under- 
neme,  das  uns  oder  u.  b.  zustand,  und  das  mit  gewalt  bruchen 
wolt  zu  nocbtheil  unser  und  der  oberkeit,  sollend  wir  und  unser 
ider,  und  wo  im  das  meglicb  ist,  weren  bi  unsern  eiden,  die 
gefenklicb  annemen  oder  pfenden  und  das  furderlicb  u.  b. 
oder  dem  scbultheiszen  anbringen,  dem  sol  auch  die  einung 
önaocbleszlicb  abgenommen  werden;  davon  sol  dem,  der  sol- 
lichs  gerügt  hat,  der  sechst  pfennig  werden,  und  das  uberig 
gedeilt  werden,  das  halbe  u.  gn.  h.  und  uns  das  ander  halbe, 
also  sol  es  auch  mit  andern  einungen  gehalten  werden  die 
in  dem  Rieth  gefallen. 

&  35.  Es  hat  auch  u.  gn.  h.  recht  uf  alle  und  ide  richs- 
lüt,  die  er  under  anderm  von  dem  helligen  reih  zu  leben  ent- 
pfocht,  so  in  dieser  herschaft  wonen,  oder  wo  her  sie  sunst 
darin  ziehen  (möcht),  ein  sonder  liepbet,  ^)  hüner  und  habern, 
als  ander  siner  genoden  eigenlüt  ufzuleeen  und  zu  entpfoben. 
§.  86.  Und  wo  einer  fremd  in  dieser  berschaft  ziecht^  mag 
m  der  schulthcisz  von  wegen  der  herschaft  uf  sinen  eid  be- 
frogen^  wer  aine  eigen  liepher  sig?  hat  er  dan  kein  heren 
dem  er  liepbet  giebt,  so  mag  in  der  schultheisz  annemen,  wie 
gewonheit  und  biszbar  barkomen  ist.   und  ob  einer  also  sunst 


1)  Tgl.  Seite  400.  2)  leibbede. 
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anderswo  liebeigen  were.  so  er  in  die  herscbaft  sitzen  und 
wonen  y^iU,  mag  er  glicner  wiesze^  ob  n.  gn.  h.  wil^  wie  die 
andern  Ton  dem  schnlth^iseen  in  namen  n.  «i.  h.  angenom- 
men werden ;  nnd  sollend  die  nnd  des  riechs  iüt  hicvor  ange- 
zeigt ein  ieder  alle  jor  uf  s.  Martins  tag  des  h.  bischofs  t&g 
sine  liepbet;  httner  und  habem,  wie  im  ufgelegt  ist,  unsers  L 
butel  von  siner  genoden  wegen  überliefern,  und  wer  das  nit 
thut,  dem  mag  dfer  bntel  pfandnemen  nnd  die  mit  recht  lossen 
anhalten.  §.  37.  Und  aan  noch  dieselbige  richslnt  usser 
alter  ^ewonheit  ein  eng  haben  von  n.  sn.  h.  gericht  gen  Su- 
felnheim,  sol  derselbige  tsug  nmb  frevel,  einun^cn,  erbsachcn, 
nnd  was  oberkeit  nnsers  gn.  h.  von  Fleekenstein  belangt,  nit 
stat  haben,  sonders  in  demeselben  ^sollend  sie  den  gerichten 
im  Uffriet  gehorsam  sin.  §.  88.  Dagegen  sollent  dieselbi^n 
riechslnt  nnd  liebeigen  Int  in  nnsers  ^n.  h.  schütz  nnd  schirm 
sin  nnd  vor  gewalt  nnd  zu  recht  genandbabt  werden,  so  wiet 
«ich  siner  genoden  vermögen  erstreckt,  gleich  wie  ander  in 
dem  Riet  hindersassen  nnd  inwoner.  §.  39.  Welche  nnggc- 
bnren  sind  und  in  der  herschaft  für  nnd  rauch  haben,  die 
sollen  glich  andern  inwonern  dem  schultheiszen  an  stat  n.  gn.  L 
shweren  nnd  huldung  thnn,  auch  schuldig  sin  weg  und  steg 
nnd  brunneui  so  man  darzu  frohen  wil.  dieselben  nngepauren, 
(die)  nicht  in  die  gros  bet  geben,  sollen  sie  jarlich  einem  schult- 
heiszen  an  stat  u.  gn.  h.  2  /^  ^^  geben  zu  erkantnisz  siner  ober- 
keit und  zuo  fronen  und  reiszen  wie  ein  ander  gehorsam  sien. 
§.  40.  So  sich  nber  kurz  oder  lang  begeh,  das  sich  in 
dieser  herschaft  andemng  zwuschen  unserm  gn.  h.  nnd  nns 
oder  ander  luten  in  einem  oder  meher  punkten  nnd  articlen, 
die  hievor  geschrieben  stend,  zutrug,  sol  dieser  jorspruch  zu 
allen  molen  mit  wissen,  willen  und  gehell  beider  theifu.  gn.L 
und  unser,  nnd  sunst  nit  geendet  (1.  geendert)  werden,  noch  gele- 

Jenheit  der  sachen  so  ie  zn  ziten  sich  begeben  mecht  §.  41.  Und 
omit  sich  niemantz  keiner  ungwissenheit  vor^emelter  ding  zn 
entschuldigen  hab,  so  sprechen  wir,  das  alle  jor  nf  s.  Hilarien 
tag,  so  man  «ollichen  jorspruch  pflicht  zu  sprechen,  all  gcban- 
ren  und  inwoner  im  Uffrieth,  ider  in  sinem  gericht,  erschinco 
sol  und  solticher  (I.  sollichen)  sprach  heren  sprechen,  dawider 
nit  murmelen  oder  setzen;  welcher  aber  ftn  redlich  nnd  ehaft 
nrsaoh  also  nit  erschin  oder  darwider  redt  oder  mu(r)melt,  soll 
n.  gn.  h.  30  /^  ^  gebrochen  haben  dnnochleszlich  zu  bezalen. 

JAeBSPRüCH  IM  HATTGÄÜ.O 
1490. 
Disz  ist  der  jarspmch  der  herren  recht,  des  gerichts  reclit 


1)  kanntoit  war  das  dorf  Balten,  westlich  von  Sola,  ansserd«» 
gehörten  dabin  die  dörler  Rittenhofoiu  Ober-  und  NiaderbeUchdorf,  Schmb- 
wiUer,  Reimenwüler,  KühKendorf  and  LeiierBwüler-  an^v  des  Nieder- 
rbeius  £.  1844.  in  franiösischer  übersetsong  bei  Hanauer  110  ff.  einige 
aus  einer  sp&tem  absohriil  des  reichsarchiTs  zu  München  sich  ergebende 
Varianten  sind  unten  bemerkt. 
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md  defl  Undes  recht^  den  wir  schöffea  alle  jähre  uf  montag 
lachst  nach  der  heiligen  dreier  könig  tag  zu  Hatten  im  ge- 
lebt sprechent,  und  von  unsern  yoreUern  im  gericht  alao  uf 
ins  kommen.^  wer^  es  aber^  dasz  die  herren  bnef  hetten  die 
nehr  oder  minder  inhielten  dann  diser  spruch,  dasz  soll  den 
lerrn  und  dem  gericht  keinen  schaden  pringen.  und  fühet 
ilso  an,  und  ernewert  diese  geschrift  uf  zinstaf  und  mittwodi 
lach  sanct  Paulus  bekerungtag  anno  domini  1490. 

§.1.     (grenzbeschreibunff). 

§.  2.  In  diser  landschait  und  herrlichkeit  bekennen  wir 
len  edlen  wolgebornen  herrn  herrn  Philippsen  graven  zu 
Hanau  und  herrn  zu  Lichtenberg  für  den  oberheirren  und  den 
resten  junkher  Jacob  von  Flcckenstein  für  ein  gemeinen  herrn 
lisz  landes  zu  seinem  theil ;  und  das  der  vorgenant  unser  gne- 
liger  herr  Philipps  grave  zu  Hanau  und  herr  zu  Liechtenberg, 
(iQser  gnedij^er  lieber  herr,  uf  disem  lande  hat  9U  nemen  vor- 
äasz^  231  Vi  Straszburger  pfening,  dasz  man  nempt  die  herberg, 
damit  wir  beweren  dasz  sein  gnade  geheiszen  ist  der  oberherre. 
'^^g^jgr^i^  hat  junkher  Jacob  von  Fleckenstein  nit  zu  nemen 
uf  disem  lande,  mit  namen  Hatten,  Riettershoven,  Nidernbetz- 
dorf,  Obernbetzdorf,  Schwobweiler,  Reimersweiler,  Kielendorf 
und  Leiitersweiler,  mit  aller  ihrer  zugehörde,  §.  3.  Wir  be- 
kennen auch,  wer  es,  dasz  in  disem  gerichtsbezirk  iemand 
gefangen  würde  dasz  den  tod  verschiudt  hat,  es  sei  mann 
oder  frawe,  von  dem  hat  der  obgenant  unser  gnediger  herr 
^OQ  Hanau  allein  zu  richten,  und  sein  gnade  soll  doch  nit  von 
dem  lassen  richten,  er  hab  in  dann  zuvor  lassen  vor  recht 
stellen  und  nach  clag  und  antwort  lassen  urthel  über  die  per- 
sonen  gehn;  würt  dann  mit  urthel  erkant,  dasz  man  noch 
seiner  that  von  im  richten  soll,  so  soll  der  obgenant  unser 
gaediger  herre  ^ave  Philipps  erave  zu  Hanau  und  herr  zu 
Liechtenberg  mit  seinem  ufffetnonen  banncr  darbei  im  yelde 
halten,  bisz  dasz  man  muszlicn  von  dem  ubelthäter  berichte. 
und  was  von  fahrender  hab  der,  von  dem  also  gericht  würd, 
verlaszt  und  funden  würd,  die  erkennen  wir  dem  obgenanten 
unaerm  gn.  h.  allein  zu,  und  den  nechsten  erben  dasz  ligend 
?ut.  g.  4.  Wir  bekennen  auch,  wer  es,  dasz  iemand  bitte  vor 
ein  solchen  dot  von  dem  man  also  richten  solt,  und  unser 
obgenanter  gn.  h.  sieh  in  gnaden  liesz  miltiglich  finden  und 
Tür  den  tod  nem  ein  geld,  es  wer  viel  oder  wenig,  dasz  er- 
kennen wir  beeden  herren  gemeinlich  zu  ohne  aue  gevärde.. 
§.  ö.  Wir  bekennen  auch,  wer  csz,  dasz  unser  obgenanter  gn.  h. 
herr  Philipps.grave  zu  Hanau  und  herr  zu  Liechtenberg  Feindschaft 
hette,  ist  sein  ^nad  der  leüt  in  disem  lande  nottürftig,  dasz  wir 
seinen  gnaden  im  ufsug  (1.  uszzug),  was  gut  zu  der  wehre  ist,  ge- 
borsam  sein  sollent,  ut  das  sein  gnade  sein  herrschaft  und  uns 
deäter  basz  beschirmen  und  sich  seiner  feinden  erwehren  mag. 

Disz  ist  der  heder  herrn  gemein  recht. 
§.  6.    Wir  bekennen  auch,  dasz  die  beeden  herren  haben 
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gemein  zu  netnen  in  disem  lande  von  {edem  der  darinnen  ge- 
dessen  ist,  er  halt  genürschaft  oder  nit,  der  sein  eigen  costen 
hat,  zum  jar  1  /9  ^^  Dtrasbnrger,  dasz  man  nennt  die  leibbet, 
und  feit  die  halb  nf  sanct  Johannes  baptisten  tag  und  die  ander 
halb  darnach  zu  weihenachten.  die  knecht  der  herren  soUent 
umbgchn  uf  weihenachten  und  güetlich  zu  den  leuten  for- 
dern die  leibbet;  die  letit  sollen  sie  auch  guetlich  empfaben 
und  uszrichten,  darumb  dasz  es  die  bete  ist,  dardorch  dasx 
mensche  beschirmet  werden  soll  fQr  gewalt.  und  wer  die 
knecht  nit  also  uszricht,  von  dem  sollent  sie  nemen  gut  pfände, 
darusz  sie  der  herren  bete  wol  löszen  mögen.  §.  7.  Wir 
bekennen  auch;  dasz  die  beeden  herrn  habend  alle  jar  ein 
ftieder  weins  zu  schenken^  mit  namen  und  allein  zu  Hatteo; 
genant  der  bannwein,  und  gehet  der  herrn  freiheit  an  za 
schenken  uf  den  pfingstabcnd  und  weret  sechs  wochen  und 
zwen  tag;  und  wie  der  wein  ein  masz  uf  den  pfingstabcnd 
gölten  hat,  so  mögent  sie  die  masz  ein  pfening  höher  geben; 
und  sollent  haben  kaufmanns^t ;  und  wenn  sie  den  wein  fafaent 
an  zu  schenken,  so  sollent  sie  iedem  geburen  zu  Hatten  geben 
ein  kerbholz  usz  einem  Stab  geschnitten  und  daran  ah  tu 
weins  er  holt  schneiden,  und  wann  die  sechs  wuchen  und 
zwen  tag  verschienen  seint,  so  sollent  beeder  herrn  vögt  nach 
dem  heimburgen  schicken  und  bezalung  zu  im  fordern,  der 
heimburg  soll  demnach  den  leuten  zusamen  ruefen  und  ihnen 
sagen,  das  sie  zu  beeden  vögten  gehent,  und  sie  des  weins, 
(den)  sie  geholt,  bezalung  thun.  wer  es  aber,  das  des  fueder 
weins  ein  theil  verlegen  were  über  die  sechs  wochen  und  zwen 
tag,  so  sollent  beeder  herrn  knecht  den  yerlegen  wein  den 
ihnen  (1.  denjenen),  die  ihr  anzalenit  geholt,  heimtragen ;  rer- 
sperret  man  die  thüre  für  ihnen,  so  sollent  sie  den  schütten 
in  den  schweinarten  oder  zu  dem  hüenerloch  in  und  nemen 
gut  pfänden,  darausz  sie  der  herrn  wein  wol  löszen  mögen. 
§.  8.  Wir  bekennen  auch,  würde  in  dem  gezirk  und 
marke  diser  landschaft  gcfrefelt,  oder  ein  todtschla^  beschehe, 
im  Wasser  oder  uf  dem  lande,  feit  er  uf  diso  seiten,  so  er- 
kennen wir  den  beeden  herren  gemein  zu;  feit  er  in  das 
mittel  der  bannscheiden;  so  erkennen  wir  den  beeden  herrn 
und  den  herrn,  gegen  des  land  das  beschehen  ist,  zu;  fiel  er 
aber  von  disem  lande  hinusz  uf  die  ander  seit,  so  erkennen 
wir  beede  herrn  darvon.  §.  9.  Wir  bekennen  auch,  wann 
einer  ein  todtschlag  in  disem  lande  thuet,  alle  seine  fahrend 
hab  den  beeden  herren  gemein  zu,  doch  beheltlichen  der  fra- 
wen  ihr  theil.  §.  10.  Wir  bekennen  auch,  würde  in  disem 
lande  ein  todtschlag  durch  iemand  gethone,  es  were  mann 
oder  frawen,  wöllent  dann  des  todten  menschen  freunde  den 
frefelichen  mord  clagen  uf  den  thSter,  dasz  soll  also  beschehen, 
dasz  durch  die  freunde  die  vögt  gesucht  und  uf  ihr  begehren 
das  gericht  durch  die  vögt  beschicket  und  der  todt  mensch 
für  gericht  gefücrt  und  öffentlich  gezeiget  werde,  wie  mit  im 
gelebt  sei,  und  dann  die  frSfel mordige  clag  durch  die  freund 
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af  den  thSter  geolaget^  und  zu  dreien  vierzehn  tagen  sollich 
clagen  in  dem  gericnt  zu  voleftteren^  und  uf  iedem  gerichtstag 
durch  die  vdgt  zwo  strafen  dem  thSter,  die  ein  straf  zu  dem 
gericht^  die  ander  von  dem  gericht  gemacht;  und  durch  den 
büttel  soll  dem  thttter  uf  ledem  obgcnanten  gerichtstag  zum 
dritten  mal  gerufen  werden ,  sollich  clag  zu  yerantworten,  auch 
soll  im  sollich  gemacht  strafen  dieweil  niemand  gehen  (d.  i.  ge- 
ben), und  wann  sollich  clagen  zu  dreien  vierzehn  tagen  wie  recht 
uszerclaget,  so  würd  erkand,  dasz  man  durch  den  büttel  dem 
tbSter  soll  verkünden  sollich  clag  zu  ^  verantworten,  wo  mtü^ 
in  weisz  zu  finden;  weisz  man  aber  ihnen  nit  zu  finden,  so 
soll  in  der  büttel  suochen  in  der  nechsten  statt,  die  des  durch 
UQsern  allergnedigsten  horrn  den  römischen  kaiser  und  könig 
befreiet  ist;  und  darnach  an  dem  nechsten  gericht  noch  der 
Tcrkündungen  so  würd  der  büttel  gefraget,  ob  er  den  thäter 
funden  oder  nit  und  antwurt  von  im  (habe)  oder  nit?  kompt  der 
thater  uf  sollich  verkündung  nit,  so  wdrd  erkannt  den  üerrn 
alle  seine  fahrend  habe  zu.  doch  beheltlicb  der  frawen,  ob  ein 
da  wer,  ihr  dritthell,  das  ligend  gut  den  nechsten  erben  zu, 
den  cörper  dem  gefögel  und  die  scele  da  sie  hin  geworben 
hat.  und  erkennen  in  ausz  dem  friden  in  den  Unfrieden,  in 
die  acht»  das  er  keinen  friden  nit  haben  soll,  dann  in  den 
stetteo  (die)  durch  die  obgenanten  unser  allergnedigsten  herrn  die 
römischen  käiser  und  könig  darzu  gefreiet  seien,  und  das  er 
in  dem  unfriden  und  der  hcrrn  acht  so  lang  pleiben  soll,  bisz 
das  er  mit  den  herrn  und  mit  des  todten  menschen  freunden 
überkommen  ist.  §.  11.  Wir  bekennen  auch,  hat  iemand  kinde 
in  disem  lande  die  noch  unverändert  bei  im  seind,  hilfen  die 
einen  todtschlag  thun,  und  giengent  vater  oder  mutter  wider 
heim,  ob  sie  landrinnig  würden,  dasz  kündlich  were,  so  ha- 
bend sie,  vater  und  mutter,  verloren  alle  ihr  fahrende  hab,  also 
ob  sie  es  selbs  mit  der  band  hetto  gethone,  uszgescheiden  zum 
leib  und  ligend  gut  soll  man  in  nit  greifen;  wer  es  aber,  dasz 
sie  asuvor  und  ehe  landrünnig  würden,  so  soll  vater  und  muetter 
niemand  nit  daran  schuldig  sein.  §.  12.  Wir  bekennen  auch, 
wann  ein  todtschlag  in  disem  lande  geschieht,  wer  darbci  ist 
und  rat  und  date  darzu  thunt,  der  ist  als  schuldig  daran  als 
der  thäter  der  dasz  mit  der  hand  hat  gethone. 

§.  13.  Wir  bekennen  auch,  wo  zwei  eheleut  in  disem 
lande  bei  einander  seind,  stirbet  der  mann  ehe  dann  die  frau, 
so  feit  der  (1.  den)  beeden  herrn  ein  hauptrecbt  da;  ist  vihe  da,  so 
haben  die  erben  den  vorzug  und  darnach  die  herrenk  necht 
Ton  der  horren  wegen,  ist  aber  kein  vihe  da,  so  hand  der  herren 
knecht  den  vorzug.  stirbet  die  frau  ehe  dann  der  mann,  so 
feit  kein  hauptrecnt,  stirbet  aber  die  frau  dem  mann  nach,  so 
feilt  den  herren  aber  ein  hauptrecht;  ist  vihe  da,  so  haben 
die  erben  den  vorzug,  ist  kein  vihe  da,  so  habend  die  herren 
oder  die  knecht  von  der  herrn  wegen  den  vorzug.  §.  14.  Wir 
bekennen  auch,  wo  ekeleut  in  disem  lande  kinde  nach  ihren 
todten  lassen,  die  sich  unverSndert  bei  einander  halten  in  einem 


50*  UNTEREL8ASZ. 

gemeinen  oosten,  stirbt  da  dasz  eltist  oder  dass  jungest,  oder 
welches  dssz  were,  in  der  zeit,  davon  feit  den  herm  naaptredit  >) 

§.  15.  Wir  bekennen  auch  alle  nutzung  der  müelen  beeden 
herrn  gemein  zu,  uszgenommen  die  Brandmüele,  die  erkennen  wir 
dem  obgenanten  unserm  gnedigen  herrn  dem  oberherrn  allein  m. 
Düz  i8t  des  gerichts  reoht. 

§•  16.  Wir  bekennen  auch,  dasz  der  obgenant  nnser  cne- 
dige  herr  herr  Philipps  grave  zu  Hanau  und  herr  zu  Liech- 
tenberg,  der  oberherr,  hat  an  disz  gericht  zu  setzen  ein  vogt, 
der  soll  sein  und  ist  gcheiszen  der  obervogt.  sein  gnade  hat 
auch  zu  im  zu  setzen  ein  böttel.  der  obgenant  junkher  Jacob 
Ton  Fleckenstein  hat  auch  zu  den  zweien  *)  zu  setzen  ein  vogt 
uf  sein  gerechtigkeit,  der  soll  sitzen  für  ein  vogt  und  für  ein 
büttel.  die  vogt,  also  ie  zu  zelten  ^esätzt  werden,  sie  sollent 
auch  globen  und  schweren  das  gericht  zu  handhaben  bei  den 
urtheile  und  seinen  alten  herkommen  und  rechten ;  die  eide 
sollent  in  geben  die  schöffen  die  dann  le  zur  zeit  sind  ein ') 
gericht  ungevärllchen.    §.  17.     Wir  bekennen  auch^  wer  das 

fl^ericht  bedarf  und  anruof,  er  sei  frembde  oder  heimisch^  geist- 
ieh  oder  weltlich,  dem  sollent  die  vogt  dasz  recht  ufthnn 
und  nit  abschUgen,  uf  das  niemand  rechtlosz  stan  plib ;  wurde 
aber  einem  darüber  recht  abgeschlagen,  kompt  der  Tor  dasz 
gericht  und  beclaget  sich  desz  und  ermant  uns,  so.  sollen  wir, 
die  schöflFen,  still  stahn  und  kein  urtheil  mehr  sprechen,  bis« 
man  im  laszt  recht  gedeihen  als  andern.  §.  18.  Wir  bekennen 
auch,  dasz  die  rögt  mogent  alle  montag  gericht  haben,  es 
nement  dann  heilige  abend  oder  tage  abe,  und  sollent  die 
büttel  uf  den  sontag  zum  obervogt  genn  und  ihnen  fragen,  ob 
gericht  wöU  sein  ?  will  dann  desz  gericht  sein,  so  sollent  die 
bOttel  uf  den  sontag  der  herrn  stftbe  tragen,  dasz  man  sieht, 
dasz  gericht  sein  will,  wer  dann  des  gerichts  bedarf,  der  soll 
dem  büttel  ^eben  1^  von  einem fiirzugepieten;  der  büttelsoll 
Ihme  umb  ein  pfennig  gehorsam  sein  in  dissen  acht  d5rfern, 
an  dasz  weitest  als  an  das  nechst.  §.  19.  Wir  bekennen  auch, 
dasz  ein  büttel  einem  ein  gebot  1  ^  ^),  dasz  gebot  soll  stahn 
vierzehn  tag  unschädlich,  in  den  vierzehn  tagen  so  soll  der, 
dem  dasz  gebot  geschehen  ist,  dasz  gebot  nicht  verachten  und 
dem  Stab  gehorsam  sein;  bedunkt  ihnen  aber,  dasz  im  zu  not 
geschieht,  so  soll  er  geben  dem  büttel  4  &  und  dasz  heischen 
m  recht,  der  büttel  soll  die  4  3-  nemen  und  im  dasz  gebot 
entschlagen  in  recht,  er  mag  demnach  recht  nemen  gegen 
dem,  der  im  dasz  gebot  hat  lassen  thun,  es  .gang  die  herren 
an  oder  iemand  anders,  übersieht  er  aber  dasz  gcpot,  kumpt 
dann  der  dasz  gepot  hat  lassen  thun  von  im,  so  pricht  er 
beeden  herrn  30  p  Straszburgcr.  solches  soll  kund  werden  in 
den  nechsten  achtagen  nach  den  vierzehn  tagen. 

§.  20.    Wir  bekennen  auch,  will  iemand  ein  frefel  clagen, 


1! 


yar.  kein  hauptreoht.  i)  var.  su  dem  aUem.  3) 

vat-  thut  ein  bittel  eim  ein  geböte. 
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der  soll  den  clagen  in  den  necliBten  acht  tagen  nachdem  im 
die  schmacbeit  beschehen  ist;  abersitzet  er  aber  dies  acht  tag 
und  claget  darnach;  der  claget  unweiszlich;  und  wer  den  her- 
ren  nit  claget,  dem  -würd  auch  in  recht  nit  gcricht  solcher 
scbmeheit  halben,  (so)  im  beschehen  ist.  §.  21«  Wir  bekennen 
auch,  dass  alle  frefel  grosz  oder  klein,  was  durch  recht  got, 
und  was  zu  gelt  kompt  Ton  frefeln,  soll  man  tl^digen  mit 
beeden  vögten  in  einer  gemeinschaft.  und  soll  ieder  vogt  von 
seinem  herm  dasz  zu  thun  macht  haoen  zu  rerthedigen.  und 
wer  es,  dasz  sich  ein  vogt  milter  finden  lies2  dann  der  ander, 
wobei  es  dann  der  obervogt  laszt  pleiben,  dem  soll  es  volgen. 
§.  22.  Wir  bekennen  auch,  komment  sachen  in  dasz  gerichi 
zu  Hatten  für  uns  zu  urtheiln  die  uns  zu  schwer  sind,  dasz 
wir  die  recht  haut,  und  mögent  zihen  in  dasz  reichsgericht  zu 
Hagucnau  und  da  lassen  erKenncn  was  recht  sei ;  darzu  sollen 
uns  die  vögt  beholfen  sein  und  gut  für  den  costen  sein  bi^ 
usztrag  der  sachen,  dasz  sich  befinden  (wird),  wer  den  costen 

flehen  solt.  §.  23.  Wir  bekennen,  gepeut  einer  einem  für  schuld 
iir  dasz  gericht  und  in  beclagt,  ist  die  schulde  under  2  ß  d', 
so  soll  der  antwortor  dem  cleger  vergehen  oder  aber  leUgken* 
Tergihet  er  im,  so  soll  er  den  in  acht  tagen  geben  pfand  oder 
geld  ;^  tuet  er  nit,  so  pricht  er  den  vögten  14  ^  Straszburger; 
verneint  er  aber  die  schulde,  so  schneiden  im  die  vogt  einen 
aid  an  den  stab;  ist  es  in  der  zeit,  dasz  man  nit  schwert,  so 
soll  er  dann  alle  gerichtstag  fordern  oder  3  &  under.  die  hei* 
ügen  geben,  so  darf  er  dasz  gericht  deszhalb  nit  suochen  hisz 
zum  nächsten  schwertag.  item,  ist  aber  die  schuld  2  ß  d-  und 
darüber,  so  mag  der  antwurter  rechnung  begeren,  und  die 
recbnung  soll  er  thun  in  den  nechsten  acht  tagen,  ubersitzt 
er  die  acht  tag,  kumpt  der  cleger  von  im,  so  pricht  er  den 
Vögten  14  ^  btraszb.,  und  soll  im  der  clSger  wider*  fürge- 
pieteiu  §.  24.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichtsordnung, 
gcpiete  einer  eim  für  recht,  und  kompt  nit  bisz  ufstohn  dos 
gerichts,  kumpt  der  cleger  von  im,  so  pricht  er  den  vögten 
U  ^  Straszb. ;  deszgleichen,  bcclaeet  einer  ein  und  ist  jm  nit 
gepoten,  wurd  auch  der^leich  gehalten,  item,  gebiet  einer 
einem  für,  und  beolagct  ihnen  nit,  kumpt  der  antwurter  von 
im,  80  kompt  der  cleger  gegen  den  vögten  umb  14  d",  hat 
aber  der  die  clag  zu  thun  gefordert  und  nicht  können  für- 
kommen,  dasz  soll  ihme  gegen  dem  antwurter  behalten  sein. 
§.  25.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts  recht,  wer  da  für 
dem  gericht  stehet,  es  seien  cleger,  antwurter,  kundschaft  oder 
ander,  die  frcfelich  und  anders  reden  dann  sich  in  recht  ge* 

Sürt,  würt  4er  durch  der  herrn   knecht  berufen,  so  pricht  er 
en  vögten  14  ^. 

§.  26.  Wir  bekennen  auch,  würd  einem  durch  den  büttel 
geboten  zu  fronen,  uszen  rein  und  im  ampt,  es  sei  mit  der  fuer 
oder  mit  der  band,  und  dasz  nit  thuet  im  ersten  gebot,  der 
pricht  6ß  &  Strasb. ;  wann  er  sich  im  andern  gepot  wegert,  so 
pricht  er  30  /?  ^ ;  wann  er   sich  im  dritten  gebot  wegert,  so 
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pricht  er  b  %  9]  wann  er  sich  we^rt  im  yierten  gepot,  so 
pricht  er  10  %  &.  wegert  er  sich  im  faaften  gepot  and  es 
im  gepoten  würd.  so  pricht  er  leib  und  gut. 

§.  27.  Wir  Dekennen  und  ist  auch  gerichts  recht,  vann 
zu  kundschaft  für  dasz  gericht  gepoten  würd,  dem  wnrd  ge- 
poten bei  30  /9  ^,  der  soll  auch  mit  anfang  der  (1.  des)  geri^ts 
zugegen  sein  und  hören  was  man  nf  in  zihen  würd;  kompt 
der  nit  zu  rechter    zeit^  begert  dann   der,  der  in   hat  Itssen 

febieten^  em  recht  darüber,  so  würd  mit  urthel  crksnt,  dasz  der, 
em  also  gepoten  ist,  den  herren  verprochen  hab  30  /?  ^  Straszb. 
§.  28.  Wir  bekennen  auch  das  briefgeld,  schöffenglübdea 
und  hauszins,  mattzins  und  rindcrzins,  icde  pfandung  im  ampt 
ist  14  ^.  §.  29.  Wir  bekennen  auch,  das  alle  ander  pfan- 
düngen  im  ampt,  es  seie  för  schulde  die  durch  gerieht  erkannt, 
oder  für  ander  schulde,  die  eins  dem  andern  zu  thunde,  so  ist 
ein  pfandung  4  -d*.  §.  30.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts 
recht,  dasz  in  allen  pfandungen,  wie  vorsteht,  zu  einem  iedea 
male  die  pfände  man  soll  am  gericht  ufbieten  wie  recht;  ist 
es  dann  em  essen  pfand,  so  haiszt  man  ihnen  das  halten  acht 
tag.  ist  es  dann  ein  ander  fahrend,  das  nit  ein  essen  pfanii 
sonder  ein  ligen  pfand  ist,  so  heiszt  man  ihnen  das  halten 
vierzehn  tag ;  und  wann  also  an  icdem  pfände  sein  zeit  ver- 
schienon  ist,  so  soll  der,  dem  das  pfand  geben  ist,  gsa  zti  dem 
büttel  und  im  geben  4  ^.  der  büttel  soll  mit  im  gan  uf  stunde 
und  dem,  der  also  gepfandt  ist,  das  pfand  wieder  bieten;  be- 
aalt er  dann  die  schulde  nit,  so  soll  der  büttel  dem,  (dem)  die 
schuld  zugehört,  die  pfände  zu  seinen  handen  geben,  die  soll 
er  in  würtzheusern  zu  weg  und  stegim  selben  dorf  feilbieten, 
das  kuntlich  ist;  will  im  dann  niemand  abkaufen,  so  mager 
die  pfand  mit  einer  band  der  andern  zu  kaufen  geben  und  die 
halten  acht  tag.  dieselben  acht  tag  soUent  die  pfand  im  ampt 
stahn,  hinder  wem  derkeufer  will;  kompt  dann  der  Schuldner 
in  der  zeit,  (so)  das  pfand  aussteht,  und  löst  das  fiir  haupt- 
schulde  und  costen  daruf  ganzen,  so  soll  er  im  das  zu  lösseo 

feben.  löst  er  das  in  der  zeit  nit,  so  soll,  der  das  kauft  bat, 
io  pfände  haben  Air  die  summ  er  dann  kauft  hat;  prist  m 
dann  an  der  hauptsumm  und  costen  ufs  pfand  gangen,  so  soll 
im  der  büttel  further  pfand  geben,  die  mag  er  strax  verkanfen 
und  darf  die  nit  mehr  halten,  er  sei  frembd  oder  heimisch. 
8.  31.  Wir  bekennen  auch,  das  der  Schuldner  hat  acht  ug 
fosBung  uf  den  pfänden,  von  dem  tag  im  von  dem,  der  also 
▼erkauft,  verktindt  würt  §.  32.  Wir  bekennen,  wann  lemand 
den  büttel  begort  und  erfordert,  im  pfände  zu  geben,  es  seie 
in  was  pfandung  es  wöll,  so  soll  der  büttel  mit  ihm  gohauod 
im  pfand  geben  und  sein  lohn  an  den  enden,  da  er  das  pfand 
gibt,  fordern  oder  pfand  dafür  einnemen;  und  wer  es,  das  je- 
mand den  büttel  über  einen  fQert,  pfand  zu  geben,  und  der 
Schuldner  die  schulde  verneint  und  nit  gestendig  wer,  so  soll 
der,  mit  dem  der  büttel  gangen  is^  dem  büttel  den  lohn  geben 
und  mag  dem  sohuldner  fiirgebieten  für  soUich  schulde. 
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§.  33.  Wfr  bekennen  anch,  dasz  geschriftlieh  kundschaft 
zu  verhören  nnd  au  versigeln  und  unverzogen  recht  zn  schrei- 
ben, zu  empfahen  und  daruf  uszrachtung  heidzen  thun^  das 
hab  der  obervogt  allein  zu  thun,  und  junker  Jacob  von  Flecken- 
steins vogt  nJt,  er  werde  dann  das  zu  thun  von  dem  obervogt 
Seheiszen;  derselb  fleckensteinisch  vogt  soll  auch  in  geheisz 
em  obervogt  zu  thun  als  gehorsam  sein,  als  der  liechtenber- 
gisch  bfittel,  und  was  mit  des  gerichts  zu  Hatten  insigel  ver- 
sigelt würd  und  sigelgeld  gefeit,  daran  hat  der  fleckensteinisch 
koecht  als  vil  zu  nemen  als  der  obervogt.  §.  34.  Wir  be- 
kennen auch,  wer  zins  hat,  und  die  bricf  mit  des  gerichts  zu 
Hatten  ingesigel  versigelt  sind  und  in  den  dritten  ufstohenden  ^) 
zins  gehn  sind,  das  man  die  gueter  laut  desselben  briefs  an 
diesem  gericht  mag  ufzihen.  §.  35.  Wir  bekennen  auch, 
wann  ein  mann  oder  ein  frau  in  disem  gericht  stirbt,  wSllent 
dann  die  erben  ungeerbt  usz^ehn,  so  soUent  sie  den  Schlüssel 
uf  den  bäum  legen  und  mit  der  leuch')  usz  dem  haus  gähn 
und  nit  mit  ihnen  tragen,  dann  sie  in  kleider  anhabend,  ui>d  nit 
mehr  in  das  haus  oder  güeter  gähn  ohne  erlaubung  der  verbietet. 

§.  36,  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts  recht,  wer  da 
kompt  für  dis  gericht,  ein  brief  mit  dis  'gerichts  ingesigel  ver- 
sigelt ufbitt  und  den  verlesen  lüszt  und  in  den  dritten  gehenden 
ufstehenden  ^)  zins  clagbar  ist,  so  würd  erkannt  mit  urtheil  uf 
des  clegers  begeren,  dasz  man  ime  ein  boten  von  gericht  leihen 
soll,  der  nach  laut  aes  versigelten  briefs  der  veAeüfern  oder 
Inhabern  der  guter,  wo  in  der  cleger  der  beweiszen  kann,  ver- 
künden, sollichs  zu  verantwurten ;  kompt  demnach  am  nechsten 
gericht  niemand  der  antwurt  s^ibt,  und  der  bUttel  geslaht  die 
verkündung  laut  der  urthel  getnan  [der  iantwurt  gibt],  so  würd 
dann  nf  des  clegers  begehren  erkant,  das  man  ime  ein  boten 
von  gericht  leihen,  der  ihnen  in  die  gemelten  guter  in  gewalt 
und  m  gewehr  einsetzen  soll,  so  vil  er  in  dern  beweisen  kann, 
und  auch  dem  cloger  dem  insatz  nach  zuerkant  halb  ledig 
zins  und  dem  gerieht  28  d:  doch  würd  erkant  mit  rechtem 
urthel  unversprechlichen,  wer  es,  das  sollich  guter  stünden 
jar  und  tag  in  des  clegers  banden,  so  mag  er  oder  seine  erben 
die  verkaufen  oder  selber  behalten  als  ander  sein  eigen  guter, 
beschehe  aber  ein  loszung  der  guter  innerhalb  jar  und  tag, 
so  soll  in  die  nieszung  von  den  güetern  und  dargegen  dem 
cleger  sein  zuerkante  zins  und  uszgcbender  costen  vorbehalten 
B^m.  und  dasz  die  vögt  ie  zur  zeit  zu  Hatten  seien,  von  unser 
vorgenanten  gn.  h.  und  Junkern  wegen,  den  cleger  bei  sol- 
hchcn  güetern  halten  und  handhaben  sollent  wie  recht,  unffe- 
^Wich.  §.  37.  Wir  bekennen  auch  und  ist  auch  gerichts 
recht,  wer  es  8ach,dasz  durch  frembde  oder  durch  heimbsche 
J^ut  mit  disem  gerichtsstabe  uf  guter,  sie  seiend  frembd  oder 
ueimbisch  guter,  gebot  geleit  würd  in  disem  ampt  fiir  schulde, 
50  soll  ein  ieder  verbieter  dem  gepot  noch  zu  areicn  vierzehn 

^)  var.  aszsiehenden.         2)  var.  leich.         8)  var.  uszstehenden. 
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tagen  hie  in  recht  clagen;  und  wann  die  clagea  nsz  seind,  so 
würd  zu  iedem  mal  uf  des  clegers  bcgeren  mit  urth^  erkant, 
dasz  man  ihm  ein  betten  ^)  von  gericht  leihen  soU^  dem  schald- 
ner,  wisz  man  ihnen  zu  finden,  oder  wo  er  das  nechst  sein 
wonung  gehapt  hat,  zu  verkünden^  solche  clager  zu  Tennt- 
Worten.'  kompt  dann  demnach  am  nechsten  gericht  niemand 
solliche  c]afi;en  zu  verantworten,  und  der  büttel  dem  cleger 
die  verkünoung  gethone  gestehet,  so  würd  mit  urthel  uf  de» 
clegers  begeren  erkant,  das  der  cleger  die  schulde  soll  berech- 
nen; würd  er  demnach  nit  erwis^en  bezalt  8ei(n)  bisa  zum 
necbsten  gericht,  gehet  dann  der  clegor  herfor,  so  fern  er  des 
nit  erlassen  würd,  und  behalt  uf  den  heiligen,  wie  recht,  usa 
in  der  schuld  noch  unbezalt  uszsteht,  da  ftir  dieselbe  summ 
soUent  in  der  herren  knecht  in  beisein  eines  schöffens  den 
cleger  setzen  in  dieselben  guter,  die  er  uszerclaget  hat;  die- 
selben guter  soll  er  halten  ein  iar  und  ein  tag;  und  v&b 
nieszung  davon  feit,  soll  er  der  cleger  nemen  mit  kundschaft. 
und  wann  jar  und  ta^  verschienen  seind,  so  soll  der  cleger 
widerkommen  für  Bericht  und  sagen,  wie  jar  und  tag  versctue- 
nen  seind,  so  würd  dann  mit  urthel  erkant,  dasa  man  dem 
clever  soll  leihen  ein  boten  von  dem  gericht,  dem  schulduerj 
weisz  man  in  zu  finden,  oder  den  necnsten  erben  die  guetcr 
bieten  soll  zu  lassen ')  für  hauptsumma  und  costen;  werden  die 

Selöszt,  so  soll  in  die  nieszung  und  dem  cleger  der  costen 
ar^egen  behalten  sein,  kompt  aber  niemand  bisz  zum  necbsten 
fericht  darnach,  der  die  loszung  thun  will,  und  der  büttel 
ic  widerbietung  gestehet,  also  gethan  hab,  so  würd  uf  dei 
clegers  begeren   mit  urthel  erkant,  dasz  er  soll  die  guter  an- 

Eeifen  und  verkaufen,  so  lang  und  vil,  bisz  das«  er  sein 
uptsumm  und  costen  gelöszt  hat,  doch  hoheitlich  der  nie- 
szung. und  ob  mehr  verböter  da  weren  dann  einer,  so  mag  ie 
der  nechst  den  fordersten  uszheben. 

Dis  ist  des  landes  recht 

§.  38.  Wir  bekennen  auch,  dasz  dis  land  hat  die  freihoit 
von  dem  heiligen  rciehe,  wer  dLarinne  gesessen  und  seszhaftig 
ist,  sich  trewet  anderswo  basz  zu  betragen  dann  in  disem  lande, 
der  mag  zihen  in  stett  oder  dörfcr,  und  soll  im  dasz  niemand 
weren;  es  were  dann,  das  er  der  herrn  bete  noch  nit  £eben 
bette  oder  schulde  halb  behaft  würde;  wann  er  bürgen  üarfur 
gibt,  so  soll  man  in  fahren  lassen,  und  wer  es^  dasz  er  ^^ 
schwer  geladen  bette,  dasz  er  gehuebe,  kompt  der  vogt  Q0<1 
büttel  darzu  geritten,  begert  dasz  der  arm  mann,  so  solleBtfie 
von  ihren  pferden  stöhn  und  im  helfen  ansdialten  *),  uf  dasz  er 
dester  basz  von  lande  gefahren  ma^.  §.  39.  Wir  bekennen 
auch,  bat  ein  bidermann  oder  frau  kinder,  die  sich  in  die  beilig 
ehe  geben  und  basz  trawent  uszorhalb  disz  landes  dann  in  der 
Landschaft  zu  versorgen,  die  mügeat  ihr  kinde  also  in  die  ebe 

1)  var.  bptten.  2)  var  löszen.  8)  var,  auazbaltan. 
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der  soiist  geben,  in  statt  oder  dorf,  wo  sie  hin  wöllent,  darin 
oll  ihnen  niemand  tragen  oder  weren. 

§.  40.  Wir  bekennen  anch,  dasz  dis  land  hat  die  freiheit, 
ftsz  man  kein  gesessen  mann,  der  in  den  obgenanten  acht 
orfem  gesessen  ist,  nit  dUrnen  öder  biochen  soll  für  frSfel, 
sheltwort  oder  schuld,  wann  er  rechts  begert  und  zimlich 
argen  zn  geben  bOte,  die  soll  man  von  im  nemen  und  im 
as  recht  ntthun.  und  was  dann  in  recht  erkant  wlird,  dabei 
>11  es  pleiben. 

§.  41.  Wir  bekennen  auch,  dasz  dis  land  hat  die  freiheit^ 
asz  man  nit  verbunden  ist  zu  fronen  weiter  dann  zum  schlosz 
(atten.  §.  42.  Wir  bekennen  auch,  dasz  dis  land  hat  die 
•ciheit,  wann  man  die  281  Ä*  und  die  leibbet,  wie  vorsteht, 
um  jähr  einmal  gibt,  so  soll  dis  land  darnach  als  frei  sein, 
asz  man  fürter  kein  Schätzung  mehr  daruf  legen  und  das  lana 
irther  ftlr  schädlichen  legem  und  fBr  gewalt  beschirmen  soll. 
.  43.  Wir  bekennen  auch,  wann  man  heg  machen  wolle,  es 
ei  wann  es  wöll,  wem  dann  der  büttel  gebeut,  der  soll  ge- 
lorsam  sein ;  und  wer  daran  nit  gehorsam  ist,  der  brichet 
*  ß  &,  auszgesoheiden  wer  fronholze  in  das  schlosz  ftlert,  der 
oU  solches  heg  machens  ledig  sein.  §.  44.  Item  wir  beken- 
len,  kompt  unser  obgenanter  gn.  h.  von  Hanau  und  Liech- 
enberg  mit  dem  gejSgs  in  eigner  persone  här  und  begert  zu 
agen,  so  soll  man  sein  gnaden  mit  den  gemeinden  der  dörfer 
lie  heg  zu  machen  gehorsam  sein,  wann  die  leut  mit  der 
flocken  beruft  werden,  uf  dasz  sein  gnade  des  Jagens  geftir- 
Icrt  werde.  §.  45.  Wir  bekennen  auch,  dasz  man  keinen  bo- 
lessen  mann  ime  disem  lande  dasz  sein  verbieten  soll  för 
tchulde^  es  sei  dann  vor  durch  recht  erkant;  sehe  man  aber, 
Usz  er  den  köpf  und  sich  zum  lande  ausschicket,  so  mag  man 
las  gebot  wol  thun.  §.  46.  Wir  bekennen  auch,  ist  in  disem 
ande  einer  einem  schuldig,  so  mag  der,  dem  die  schuld  zu- 
kdrte,  den  Schuldner  för  die  schulde  thun  in  die  ring  setzen, 
M)  nur  (var.  ferre)  er  ^t  für  den  costen  sei,  der  uf  die  gehet, 
lie  also  der  herren  ring  und  gefangnen  behieten,  und  dem 
Schuldner  wasser  und  brod  geben. 

§.  47.  Wir  bekennen  auch  seit  dem  kauft,  (den)  der  ob- 
genant  unser  gn.  h.  grave  Philipps  gräve  zu  Hanau  und  herr 
ro  Liechtenberg  und  (var.  umb)  den  vesten  Junker  Jacob  von 
Fleckenstcin  in  dem  Hattffawe  gethan,  laut  brief  und  sigel,  allein 
fär  ein  herren  diser  landschaft,  inhalt  des  obgeschriben  gezirks 
^d  Spruchs. 

LANDGERICHT  IM  HATTGAU. 

1494. 

Uf  mttCwooh  aooh  invocavit  noch  s.  Veithins  tag  in  anno 
^  hatten  besessen  daai  lantgericht  m  Beizdorf,  als  es  geoffent 

1)  archiy  d,  Niederrh^  £.  1812.  IraiuBosiache  übersetKUDg  bei  Ha- 
naaer  122  S. 
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ist  worden  und  jorspruch  beschehen,  ron  wegen  nnsen  ^ 
h.  von  Honowe^  zum  seweiten  teil,  Hartmunt  Scbulman)  dise 
zit  fout  zu  Hatten,  und  von  unsere  liben  junkem  wem 
Hansen  von  Tbalheim  zum  dritten  teil  der  streoff  hoch  gelert 
h.  Flansman  von  Tfaalheim  riter  und  doctor.  und  siut  das  die 
beimburgen  uaz  den  sibeu  dorfern:  zu  dem  ersten  Nessen Haas 
ein  beimburger  zu  Rittersbofen,  . . .  Nidembetzdorf,  ...  Oben- 
betzdorf, . . .  Scbwawilleri . . .  Raimerswiller,  . . .  Killendorf, ... 
Luttcrswiller . . . 

§.1.  Zu  dem  ersten  babent  sieb  ale  diso  obgenanten 
nersobenen  verdingen,  bezwigen,  protestiret,  ob  hüte  oder  m 
Kunftgen  dagen  brief,  register  oder  ander  jorsprücbe  gefunden 
werent  oder  werdcnt^  sol  der  berscbaft  und  den  armen  Inten 
unvergriffen  sin  irs  reckten  und  dis  getbonen  spruebes.  §.  2. 
Sol  der  jorsprucb  ale  jor  bescbeben  uf  mittwocb  noeh  der  hei- 
ligen dri  klngtag.  ist  dann  sacb,  das  derselb  tag  das  hindere... 
darzu  sol  das  lantgericht  sin  zu  Obernbetzdorf  uf  dem  blotzbi 
der  kir[s]cben  in  der  lantstrasze.  §.  3.  Ist  rechte,  das  unser 
gn.  fa.  von  Honowe  nume  sol  haben  das  zweiteil  eins  lantge- 
ricbt,  und  ein  fout  sitzen  den  man  nent  ein  oberfout;  und 
unser  Junker  Hans  von  Thalheim  ein  bittel,  als  zum  drittes 
teil,  und  ist  derselb  buttel  den  armen  luten  nit  angenem,  so 
sol  unser  Junker  noch  zwen  man  zudem  bittel  stellen, usz des 
drihen  baut  si  zu  wellen  einen  man;  und  ob  inen  under  des 
drien  keiner  gefeiig  were  zu  nemen,  sol  er  andere  dri  nm 
dar  stellen ;  habent  si  us  den  drien  aber  zu  wellen  einen  man 
zu  einem  bittel ;  und  ob  in  die  dri  nit  angenem  werent,  eines 
darusz  zu  wellen,  sol  in  noch  dri  man  dar  gesteilen  werden, 
usz  den  drien  solent  si  einen  nemen  ;  uf  wend  das  los2  feit 
den  (soUent)  si  und  müssent  in  haben«  er  si  gut  oder  bösze. 
doch  ist  unserm  Junkern  vorbehalten  denselben  bittel  tu  an- 
dern noch  sins  gefallen,  oder  ein  ieglichen  bittel.  §.  4.  Wann 
solcher  fout  und  büttel  gesetzt  werdent,  solent  si  geloben  nni 
schweren  dasz  gericht  zu  hanthaben  und  zu  halten  bi  allea 
alten  rechten,  und  die  urtel,  die  hie  zu  Obernbetzdorf  gespro- 
chen werdent,  zu  volzichen  und  volstreckon  noeh  irem  ^er- 
meigen.  §.  5.  Wann  man  den  lantspruch  thut  uf  obbestimpter 
zit  und  da^en,  sol  ein  beimburgo  selbdritte  kumen  und  hie  zs 
Betzdorf  sin,  und  hat  ein  beimburger  siner  gemain  nit  g^ 
schworen,  wurt  er  furbrocht,  bricht  b  ß  9  von  dem  bittel.  und 
zu  allen  andern  gerichtet^gen,  so  der  bittel  gebitet.  sol  der 
heimburg  allein  kummen.  und  so  ein  gericht  verbant  wart 
gericht  zu  halten,  welcher  beimburger  sich  des  versümet, 
bricht  b  ß  d-  der  herschaft.  §.  6.  üf  den  tag,  so  der  jor- 
spruch ist,  sol  ein  ieder  beimburger  den  gemeinen  bärsedter 
mit  im  bringen  und  lassen  seigen  oder  ichen;  darzu  sol  oncli 
sust  ein  ieder  gebftr  sin  mesz  und  griche,  welcherleig  er  bracht, 
mit  im  bringen  und  ooch  lassen  ion^iL  darzu  hat  die  berscbaft 
oder  amptlüten  mit  zweien  heimburgern  uud  zweien  bantzman- 
nen  zu  besehen,  als  oft  und  dick  si  woltent,  ale  moszen  und 
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mulonzargen,  als  si  ston  solent»  darzu  alle  gewichte,  und  wore 
daran  nippen  wurt,  bricht  6  ß  &,  sint  4  /?  *  der  herschaft 
und  2  ßS  den  heimburgen  und  der^  die  darzu  berufen  sint 
§.  7.  Wann  der  bittel  umbritet  zu  gebiten^  sol  er  in  eins 
leden  becken  hus  gon  und  ein  brot  koufen  und  das  vor  ge^ 
richte  bringen;  wurt  es  zu  dein  erkannt^  bricht  derselb  becke 
6  ß  -9-,  der  herschaft  4  /?  ^  und  den  heimburgen  und  gerichts- 
bütea  2  ß  &.  §.  8.  Wurt  eim  an  das  lantgericht  geboten, 
und  kompt  nit,  bricht  er  b  ß  &,  sint  der  herren  alle.  §.  9. 
Wer  hie  zu  Betzdorf  am  gerichte  bricht  ein  besserung,  ist  er 
ein  richsman.  so  bricht  er  2  /?  ^.  und  ein  herrenman  ö  ß  &. 

§.  10.  Wann  das  lantgericht  verbant  wurt,  sol  niemant 
reden  dn  erloubnisz,  und  uf  ^in  betten  sol  im  erloubt  werden 
wie  recht  ist.  und  wann  einer  ein  fursprechen  fordert,  sol  er 
in  den  ftiszstapfen  bliben  ston  und  den  fursprechen  nemen; 
geschehe  solchs  nit,  und  verändert  den  fuszdritt  oder  verdingt 
sich  nit  wie  recht  ist,  bricht  ö  ß  d'  der  herschaft,  deszglichen, 
Mril  einer  sin  werten  selber  thun,  sol  im  gint  werden  untz  an 
den  dritten  man,  so  verr  dasz  das  geschieht  mit  erloubungund 
ginung,  wie  vor  stat.  §.  11.  Wurt  ein  herrenman  an  das  lant- 
gericht geboten,  kett  er  sich  umb  von  dem  gericht  und  heist 
US  gon  Hatten,  sol  im  gint  werden.  §.  12.  Was  der  bittel 
am  lantgericht  von  frefein  heist,  e  si  zu  Hatten  clagt  wer- 
dent,  solent  furter  nit  zu  Hatten  claget  werden,  und  wasz  zu 
Hatten  clagt  wurt,  e  csz  der  bittel  am  lantgericht  heist,  sol 
furter  nit  geheisehen  werden.  §.  13.  Geschichte  ein  frefel  in 
der  bach  oder  bannescheit,  uf  welchen  staben  oder  bannescheit 
er  feit,  do  sol  er  bliben;  beschicht  er  in  der  mitten,  so  ist  er 
gemein,  und  sol  in  der  bittel  heischen  zu  dem  nehsten  gerichte. 
und  verschwigt  er  das  nehst  gericht,  sol  er  furter  ouch  schwi- 
gen.  und  wann  der  bittel  ein  solchen  frefel  heist,  wer  dem 
▼erbricht,  der  bricht  30  ß  d-.  und  hat  der  oberfout  ale  frefel 
nochzulassen  untz  uf  dri  heller,  doch  sol^  in  derselben  noch- 
lossung  ale  gewerd  (1.  geverd)  und  ar^elist  vermitten  bliben. 
§.  14.  Man  mag  ouch  io  von  ein  gericht  zu  dem  andern  in 
14  tagen  gericht  haben,  wann  es  not  ist,^  und  sol  der  büttel 
den  oberfout  frogen,  wann  er  gerichte  wll  haben,  und  so  er 
fi^ericht  wil  haben,  so  sol  der  bittel  uf  den  zinstag  umbriten 
in  den  siben  dorf  und  sol  hörnen  mit  eim  hörn  und  den  heim- 
burgen gebiten,  uf  den  mittwoch  gericht  zu  haben. 

§.  15.  Das  ist  des  bitteis  Ion  in  den  siben  dorfern :  wer 
zu  acker  ^gat,  der  gibt  im  ein  garbe;  und  wer  m't  zu  acker 
Ket,  der  gibt  dem  bittel  ein  laip  brot  oder  2  d;  wqIs  der  geben 
wil.  darumb  sol  er  ir  ieden  genorsam  sin,  wann  er  sin  bedarf, 
ieden  an  das  gericht  zu  gebiten.  §.  16.  Der  bittel  hat  zu 
heischen  was  freflich  baut  angeleit  wart,  es  si  mit  messer- 
zucken  oder  sust,  mulstreich  oder  anders  das  zu  heischen  ist ; 
thut  er  das  nit  zu  dem  nehsten  gerichte  strax  noch  ieder  daten^ 
80  hat  er  es  nit  furter  zu  fordern  von  der  herren  wegen,  und 
welcher  solch  frefel  verneint,  m«^  ir    der  bittel  wiszen   mit 
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dem  messer,  so  er  es  in  der  hant  hat,  sol  er  bessern;  snst 
mag  er  mit  sim  rechte  der  herschaft  lidig  erkant  werden,  ondi 
"was  stist  Ton  deten  von  stunden  an  sich  begebent  und  bi  dem 
•win  gericht  werdent,  sint  den  herren  unstrofbar.  §.  17.  Wann 
man  an  der  urtel  stot  und  geint  ist,  so  megent  die  schcffen 
oder  richter  zn  in  nemen  wend  si  an  der  stroszcn  findent,  er 
si  geischich  (1.  geistlich)  oder  weltlich,  edel  oder  unedel,  er 
si  wer  er  si,  niemant  uszgescheiden,  und  sol  im  der  bittel  g^ 
bitcn  in  helfen  den  urtel  zu  stellen. 

§.  18.  Es  sol  si(n)  ein  stock  uf  des  schmits  hof  nebent 
der  straszen  eegen  dem  gericht  über,  solent  die  herren  lassen 
machen.  §.  19.  Kumpt  einer  in  die  gefengnisz,  er  heuert 
recht,  sol  man  im  das  recht  ufthUn  und  us  dem  stock  fQr  gencht 
stellen,  und  den  fursprechcn  den  er  begert,  darzu  ein  oder 
zwen  man  an  sin  rate  sol  man  im  günen;  und  wurt  er  nit 
lidig  erkant  oder  von  im  gericht,  sol  er  wider  in  die  ge- 
fengnfisz. 

§.  20.  Dis  hert  zu  dem  hochgericht,  als  das  lantrericbt 
erteift  im  jorspruch :  die  von  Obernbetzdorf  gent  den  bwt«  do 
das  gericht  sitz,  die  von  Nidernbetzdorf  gent  den  gmnt  do 
der  galgen  uf  stet,  die  von  Hawiller  gent  das  holz  zu  dem 
hohen  gericht,  ursach  das  man  in  uf  ir  begcrn  urtel  gibt  ober 
ros  und  hert;  ouch  hant  si  recht,  den  weg  zu  faren  durdi 
Nidernbetzdorf  banne  untz  in  die  lantstrasz  und  der  lantstruf 
noch  untz  in  den  forst.  solch  holz  solent  die  von  Rittershofen 
howen  und  fiiren  zu  dem  hohen  gericht  in  die  strosz.  die  toa 
Lutters  willer  solent  das  holzzimern;  die  von  Killendorf  solent 
die  locher  machen  do  der  galgen  in  stan  sol.  die  von  Schwi- 
wiUer  und  Reimerwiller  solent  den  galgen  ufrichten  und  die 
locher  zuwerfen,  das  der  galge  hart  stot.  §.  21.  Wann  einer 
verurteilt  wört  zu  dem  dode,  so  sol  Junker  Hans  von  Thalhein 
den  nochrichter  haben,  und  ob  er  keinen  nochrichtcr  mechtcl 
haben,  so  sol  sin  bitte!  nochrichten.  §.  22.  Wer  dem  noch- 
richter dienen  sol,  oder  wer  dassetb  gut  nimt  oder  wer  do  H 
halten  sol,  ist  nit  gesprochen.  §.  23.  Wer  den  gcfimgenj 
essen  und  drinken  geben  sol,  ist  ouch  nit  gesprochen. 

RITTERSHOFEN.  0 
1385. 

§.^  1.  Zum  ersten,  die  herren  der  dechan  und  das  eapitd 
der  stifte  zu  Surburg  hant  das  gerihte  in  dem  dinghofe  oder 
huophofe  zu  Ruotershofen  zuo  besitzende,  und  nieman  aoderii 
und  hant  einen  meiger  in  denselben  hof  zuo  setzende  nnd 
entsetzende.  §.  2.  Derselbe  meiger  do  zuo  gerihte  sol  sitien 
von  Iren  wegen  und  urteil  setzen  an  die  huober  desselben 
hofes  zuo  sprechende,  also  es  sich  danne  heischet.    §.  8.   Ein 

1)  kanten  Snk.  arch.  d.  Niederrh;  E.  1B19. 
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meigerMes  vorffen.  hofes  hat  ouch  das  reht^  wer  es.  das  er 
buwea  wolte^  das  er  mag  in  dem  forste  ein  ring  unden  und 
obende  howen  zuo  eime  drügebeligen  huse  und  holze  zuo  eime 
pfluoge  und  zuo  eime  egeden.  §.  4.  Wer  es  ouch,  das  ein 
meiger  bunde  hette  die  mit  im  liefen,  so  er  also  das  holz  ho- 
wen wolte  und  heimfliren  und  ützig  von  wildern  finge^  das 
mag  er  uf  sincn  wafi^cn  legen  ungedecket  und  mag  es  heim 
fueren^  und  sol  ime  darumbe  ein  lantfougt  oder  ein  schultheisze 
Yon  Hagenowe  oder  nieman  anders  von  iren  wegen  nit  tuen, 
wer  es  aber,  das  er  das  wiltpret  deckete  und  es  also  f unden 
wurde,  so  sol  er  es  bessern  an  des  schultheiszen  gnade  von 
üagenowe.  §.  5.  Es  ist  ouch  reht,  das  ein  herre  von  Flecken- 
stein  oder  sin  fougt  von  sinen  wegen  zuo  dem  meiger,  so  er 
zuo  gerihte  sitzet,  mag  sitzen  und  urteil  hören  sprechen;  und 
wer  es,  das  der  meiger  das  gerihte  nit  gehoubten  moehte,  so 
sol  der  von  Fleckenstein  oder  sin  fougt  von  sinen  wegen,  der 
danne  bi  dem  meiner  sitzet,  demselben  meiger  helfen  das  ge- 
rihte twingen ;  und  mühten  sie  beide  das  geriht  nit  getwingen, 
so  sullent  sii  beide  den  schultheiszen  von  Hagenowe  anruofen, 
das  er  in  helfe  das  geriht  twingen.  und  darumbe  so  git  ein 
meiger  von  der  mei^erigen  dem  von  Fleckenstein  3  ß  Strasb. 
1^  und  dem  schultheiszen  von  Haeenowe  ouch  3  ß.  §.  6.  Und 
bekantent  ouch  die  huober,  das  £dle  jore  uf  denselben  tag  sol 
imgeboten  geriht  sein,  und  sprechent  ouch  das  mit  urteil. 

§.  7.  Die  huober  des  vorgenanten  hofes  uf  den  vor^e- 
schriben  tag  sprochent  zue  rechte  und  mit  urteil,  do  si  aer 
berren  reht  und  des  gerihts  gewonheit  herzaltent,  undcr  an- 
dern dingen  und  rehten,  die  sü  herzaltcn  uf  denselben  tag,  do 
sprochent  sü  ouch  zu  reht.  das  der  zinsbrief,  den  die  herren 
Ton  Sürburg  hant^  solte  bliben  in  sime  wesen.  wer  es  ouch, 
das  ieman  untze  har  hette  me  zinse  geben,  denne  der  zinsbrief 
seit,  der  sol  hinfiirbas  nit  me  geben,  denne  der  brief  seit,  wer 
es  ouch,  das  ieman  miner  zinse  geben,  denn  der  zinsbrief  seit, 
der  solte  es  hinfiirbas  herfullen. 

§.  8.  Wer  es  ouch,  das  iemen  were  der  nit  mähet  dann 
ein  morgen  und  von  demselben  morgen  gebe  1  ß  S-,  der  solte 
ouch  denselben  Schilling  von  demselben  morgen  geben,  und 
solle  ouch  derselbe  morgen  huobig  bliben.  §•  9.  Wer  es  ouch, 
das  ieman  were  der  lützel  zinse  gebe  und  doch  vil  guetes  hette 
Stande  in  dem  zinsbriefc,  dieselben  guetre  auUent  bliben  zinsig 
und  hoefig.  §•  10.  Wer  es  aber,  das  ieman  were  der  do  zinse 
gebe  in  den  huephof  und  maniger  hande  gut  hette  und  nit 
wüste  von  wellicnem  guete  die  zinse  herstant,  und  ouch  der- 
selbe swuere,  das  er  nit  enwuste  uf  wellichen  guetern  die 
zinse  stundent,  und  doch  sins  guetes  ein  teil  lidigen  wolte  und 
eigen  machen,  der  mochte  fiirleigen  ein  huobmorgcn  für  2  0', 
item  für  12  eiger  ouch  einen  huobmorgen,  item  fur^  ein  huon 
2  huobmorgen,  item  für  1  kappen  3  huobmorgen.  item  für  I 
Bester  habern  ouch  3  huobmorgen.  §.  11.  Die  nuober  haut 
ouch  erteilt,  das  3  huobmorgen  tuqnt  2  ander  rehte  morgen. 
Bd.  V.  Ö3 
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§•  12.  Es  ist  oach  erteilt^  wurde  ieman  sin  zinse  belegen  und 
wolte  eins  mannes  mate  leigen^  die  moehte  er  leigen  für  3  ^. 
§•  13.  Die  hüber  sprocbent  euch  zu  reht,  d^s  von  allen  fre- 
veln, wetten,  ciden  und  enpfengnissen  das  dirteil  sie  der  bao- 
ber  und  die  zweiteil  des  meigers  und  des  fougtes.  daran  bat 
der  meiger  gewalt  zu  lossende  untze  an  drige  belbetinge,  usz- 

fenommen  die  enpfengnisse,  daran  hat  er  nit  zuo  lassende. 
,  14.  Die  huober  baut  oueb  erteilt,  weller  buober  komme 
zuo  ^eribte,  es  sie  ungeboten  ding  oder  ein  geboten  geribte, 
diewiie  der  meiger  sitzet  zuo  geribte,  das  der  nit  bessern  so], 
und  das  ist  zu  winterzit,  aber  zu  summerzit  so  bessert  nieman 
danne  noch  after  undern  (?).  §.  15.  Die  buober  baut  oueb  erteilt, 
wer  do  zinse  sol  geben  in  den  hof  und  sii  nit  git  bi  dem  tage, 
das  der  sol  bessern^  und   habe  der   tag   an  so  die  sunne  nf- 

Sange,  unde  habe  ande  so  die  sunne  undergang.  §.  16.  Die 
uober  hant  euch  zuo  rehte  gesprochen,  beschehe  es,  das  die 
huober  sich  under  in  selber  zweigen  und  ein  urteil  under  in 
nit  kundent  finden,  so  habe  der  hof  ein  gezog  gon  Sürbarg 
an  das  gerihte. 

OFFWILER.  1) 

Dis  ist  des  hofs  recht,  daz  man  spricht  in  des  heiligen 
creuz  hof  zuo  Offweiler  uf  s.  Thomas  tag  Tor  winachten« 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  wer  da  nit  zu  dem  ersten  g^sprech 
in  dem  hof  ist,  der  bricht  5  /?  ^;  ob  er  daz  nit  bessert,  so 
bricht  er  von  dem  tagen  über  vierzeben  tag  aber  bß  9.  übe^ 
kombt  er  aber  nit,  so  bricht  er  aber  über  vierzeben  tag  hß^\ 
dasz  ist  daz  zweitheil  des  meiers  und  das  drittheil  der  hneber, 
und  dann  gont  die  herren  an.  §.  2.  Jeder  hüber  soll  uf  den- 
selben tag  bringen  drei  helbeling.  §.  3.  Die  uf  den  höfen 
sitzen,  die  han  recht,  über  jähr  holz  zu  hawen  in  Effenthal, 
wo  sie  es  bedörfen  uf  den  höfen.  §.  4.  Die  andere  huber, 
den  man  spricht  neunachter,  die  haben  recht,  holz  zu  bswen 
neun  nacht  vor  weinachten  und  neun  nacht  darnach,  und  über 
jähr  dunholz  mit  ihren  fiibrungen.  §.  5.  Die  andern  die  hao 
recht  Hber  jähr  graszweid  in  Effentbal,  umb  daz,  daz  sie  seiod 
gezwungen  zu  mahlen  in  der  muhlen  im  Droutal,  und  heiszea 
dasselb  ziellcut.  §.  6.  Ein  müUer  soll  haben  seinen  sester 
und  einen  vierling ;  und  werent  die  nit  recht,  so  wer  er  kom- 
naen  umb  5  ß  &.  also  dick  der  meier  und  heimbur^er  und  die 
geschworenen  kommen  in  die  mühl  und  sie  besenen,  stehet 
sie  nit  recht,  so  kombt  er  umb  ö  ß  &.  auch  soll  zwischea 
der  zargen  und  dem  stein  stehn  weit  als  das  ffleieh  an  dem 
daumen.  auch  soll  derselb  müller  holen  daz  körn  in  einer 
meil  Wegs  und  in  die  mühl  führen,  und  soll  haben  ein  knecbf 
der  ein  firtel  korns  mag  geheben  und  gelegen,  so  er  dai 
kom  in  die  mühl  bringt,  hat  ein  seelmann  draf,  so  soll  nun 

1}  kanten  Niederbronn,    arohiv  des  Niederrh.  £.  2365. 
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ihn  lassen  auzmablen,  und  soll  keinem  mehr  mahlen^  er  soll 
dem  hüber  vor  mahlen,  auch  soll  der  müUer  sein  fuhr  bei 
iliin  haben,  dasz  er  dem  hüber  sein  meel  heim  führe,  es  sei 
welche  zeit  es  wolle,  auch  soll  er  einen  stall  haben  an  der 
mübleo.  §.  7.  Die  herren  von  Thann  sollen  geben  fasels 
Moug  zu  zweien  herten  denen  Ton  Offweiler ;  und  das  ha», 
daz  00  wechset  in  der  Schcibelethen  matten;  daz  soll  man  legen 
uf  Schreckenhof  zu  den  harren.  §.  8.  Auch  sollen  die  herren 
einen  haben  sitzen  uf  dem  hof,  den  man  spricht  Schreckenhof« 
der  soll  gezwungen  sein  von  dem  hof  wegen  zu  weg  tma 
ZQ  Steg  und  zu  der  glocken,  und  darumb  hat  er  daz  recht  als 
ein  ander  hüber.  §.  9.  Auch  sollen  die  herren  von  Thaan 
drei  herber^e  geben  den  bannherren  in  dem  jabr^  den  pfer-* 
den  Stroh  biz  an  den  bauch  und  den  knechten  ein  geschunden 
bett.  auch  sollen  sie  haben  ein  frisehling  von  vier  untz  '^. 
auch  sollen  sie  haben  ein  malter  keez,  die  sollen  einer  inner 
handbreit  sein  und  also  hai't  sein,  wirft  man  sie  wider  ein 
wand,  daz  sie  herwider  springen  und  nit  brechen.  §.  10. 
Auch,  wird  dem  hüber  daz  sein  genommen,  so  sollen  die  her* 
ren  von  Thaan  nachriten  ein  tag  und  ein  nacht  in  ihrem 
kosten,  daz  den  hübern  das  ihrig  wider  werde;  mag  er  daz 
nit  gethun,  so  soll  er  die  bannherren  zu  hülf  nemen.  §«  IL 
Auch  hant  die  herren  von  Thaan  achthalb  hub,  und  ligent 
der  sieben  zu  Wimmernawen  und  zu  Ripertswiller  und  ein 
halbe  zu  Rottbaeh.  §.  12.  Auch  gibt  iede  hueb  32  heibteil 
flachs,  und  sollen  die  also  schon  sein:  wo  ein  schief  daraus^ 
fiele  uf  eiQ  schwarz  mantel,  als  manch  30  ß  -d"  soll  er  reiv 
fallen  sein.  §.  13.  Auch  gibt  iede  hub  4  sester  haberen  ge-^ 
hcuft.  §.  14.  Wer  es,  dasz  sie  die  zins  nit  handreichnet,  »o 
mögent  die  bannherren  und  die  herren  von  Thaan  die  hüben 
ofzeichen  für  die  zins. 

WOERTH.  1) 
I. 

Jahrspruch  zu  Wördt,  so  jarlich  uf  mittwoch  zuneehst 
nach  der  heil,  drei  könig  tag  vor  der  ganzen  gemein  gesptro^ 
chen  würt.  ..  .  \ 

§.  1.  Zum  ersten  soll  ein  ieder  ingesessener  burger,  so 
dem  büttelstabe  underworfen  ist.  uf  obg.  tag  (in)  eigner  person 
gehorsam  und  zugegen  sein  una  helfen  den  jarspruch  weisen 
und  sagende  und  hörende,  noch  altem  herkommen  und  gewom«- 
beit.  und  welcher  also  nit  zugegen  ist,  ohne  redlich  entschuU 
digung  liebs  oder  des  herren,  soll  verfallen  und  bessern  14  i^^ 
darwi  gebürt  der  herschaft  7«  und  Vs  einer  gemein.  §.  2*  Wel- 
cher burger  dem  gemolten  büttelstabe  underworfen  hie  bei 
disem  jitrspruch  erschiene  und  sein  angesicht  hieven  zu  hören 
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abverwandte^  derselbige  soll,  wie  obstehet^  auch  14  ^  oKne 
nachlossen  verfallen  sein.  §.  3.  Würt  gesprochen,  welcher 
bürger  under  dem  büttelstabe  zu  Wcrdt  gesessen  ist  und  zum 
andern  umb  schuld  zu  klagen  hat,  der  soll  uf  den  bemelten 
tag;  ie  einer  dem  andern,  ohne  gebot  gehorsam  sein,  einer 
schuld  oder  klage  gestendig;  alsdan  soll  er  ine  bei  tagesliecht 
so  mit  pfänden  oder  gelt  gentigig  und  unklaghaftig  macheiL 
wo  aber  der  verklagt  des  kl8gers  anforderung  zum  theil  nit 
gestendig,  sollen  sie  zur  rechnung  bind  er  sich  gone  und  mh 
einander  rechnen,  und  was  ane  redlicher  rechnung  erfunden 
würt,  soll  abermals  der  verclagtmit  pfänden  oder  gelt  unklag- 
haftig machen,  würt  aber  der  verklagt  dem  kläger  nichts  ge- 
stendig, alsdan  mag  der  klSger  uf  stund  zu  ime  klagen,  und 
soll  alsdan  seine  klag  zwo  klagen  im  rechten  thun.  §.  4.  Alle 
frevel  und  besserungen  so  uf  genanten  tag  ershöllen  oder  ge- 
fallen, daran  hat  die  herschaft  ^/s  und  die  gemein  Vg;  und  ist 
das  also  «zu  verstone,  umb  welcherlei t  frevelsachen  uf  ge- 
nanten tag  entlich  urthel  gehet  oder  em  angehnde  gleichförmig 
klag  vor  recht  uf  vorgen.  tag  geschieht,  daran,  und  nit  wei- 
ters, würt  einer  gemein  Vs-  es  soll  euch  die  herschaft  oder 
ire  ambtleute  in  allen  gemelten  freveln  inzunemen  still  stöhn, 
bis  zuvor  ein  gemein  ires  drittel  entricht  und  bezalt  ist,  dod 
ungeverlich. 

§.  5.  Und  nach  eröffnung  vorgeschribenes  jarspruchs  soll 
der  büttel  von  der  herschaft  wegen  alle  bürger  mit  nameo 
berufen,  die  gehorsamen  und  ungehorsamen  zu  erfahrende: 
und  welcher  also  ungehorsam  erfunden  würt,  soll  bessern  14  ^ 
wie  vorgemelt.  §.  6.  Darnach  verbeut  der  büttel  von  der  he^ 
sohaft  wegen  alle  mutwill  und  frefel,  wie  nachfolgt.  §.  7.  Alle 
gebot  und  verbot,  herrlichkeit  und  oberkeit  stehet  der  herschat't 
zu  als  irem  eigenem  g^t  und  feudalia. 

§.  8.  Inturia  atrox.  Schmehwort  und  ehrenlesterang, 
die  ehre  und  glümpf  berüren,  also  do  einer  den  andern  boa- 
wicht, dieb,  mörder . . .  und  desgleichen  shuldigt,  mit  dezc 
nachtrag  ine  desz  zu  erweisen,  darinnen  soll  mit  rat  der  her- 
schaft oder  eines  ambtmans  gehandelet  werden,  nach  gelegen- 
heit  der  personen  und  auch  der  shmehung  rechtlich  oder  gnet- 
lieh  darin  zu  volnfahren,  doch  mit  willen  des  klagers.  §.  9- 
ßcheltworU  Scheltwort,  so  mit  keiner  beweisung  geredt  we^ 
den,  thun  der  herschaft  zum  abtrag  30  ß.  %.  10.  &  soll  auch 
nun  und  hinfürter  alhie  und  im  ganzen  ambt  kein  firevelsach 
einichen  uszzug  oder  appellierens  haben,  sonder  wa  gefrevelt 
ist,  alda  soll  auch  mit  dem  rechten  erkant  werden,  was  seine 
straf  sein  soll.  §.  11.  Measerguokeni-  Frevelich  messerzuckeo 
oder  andere  geshliffene  gewehre,  ein  andern  damit  zu  shedigeot 
thnt  30  ß  der  herschaft.  §•  12.  Blutiae  wunden.  Blutige  wnD* 
den  mit  wafiPen  oderanderm  frovenlich  und  mit  zomgeshebea 
thun  auch  der  herschaft  30  ß.  §.  13.  Mauiatreich,  Dmckea 
maulstreich  und  haarraufen  stöhnt  in  straf  eines  ambtmannes. 
§•  14.    Ein  gepraueh   ist  hie,  desgleichen  zu  Preinsdorf,  so 
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welcher  einen  beclagt  umb  ein  frevel  und  das  nit  nf  den  ver- 
clagten  bringen  mage,  derselbiffe  frevelt  5  ß  &. 

§.  lö.  Die  mittwoch  ist  der  Gerichtstag  und  wüi;/;  ge- 
vonlich  zu  14  tagen  gehalten,  so  nit  etwan  ein  heiliger  tag 
lamf  kombt  §.  16.  Gerichts  besserung  ist  1/9  2^.  §.  17. 
Wer  mit  recht  behalt^  da  Yrürt  dem  schuldigen  bei  14  &  ge- 
)oten  bis  zum  nehesten  gericht  den  klS^er  unclaghaftig  zu 
nachen;  und  wa  das  nit  gehalten,  alsdan  im  bei  5  ß  geboten, 
iirther  bei  30  ß.  §.  18.  Ein  ufbietong  eines  briefs  thut  28  ^. 
\.  19.  Ein  insatzunff  in  erlangt  gut  thut  auch  28  &.  §.  20.  Ein 
irtheil  thut  1  ß.  f.  21.  Ein  inlendisch  kundschaftsage  2  S-, 
}.  22.  Fronung  oder  kla^e  nach  zinsen  laut  briefen  (und) 
»gel  geschieht  zu  drei  gerichten  mit  Verkündigung^  wie  recht 
st.  §.  23.  Alle  gerichtsbesserungen  stont  eim  ambtman  zu , 
rebot  und  verbotgelt  mit  sambt  denen  Verkündigungen  eim 
(ottel. 

II. 

Der  ander  jarspruch  zu  Wördt  -wurt  jahrlich  gesprochen 
af  die  neheste  mittwoch  nach  u.  1.  frawen  tag  der  reinigung 
oder  liechtmesz,  purification  genant. 

§.  1.  Ein  iedlicfaer  bürger,  so  dem  büttelstab  underworfen 
isij  soll  uf  obgen.  tag  zugegen  und  gehorsam  sein  und  helfen 
eiaen  neuen  heimburger  mit  sambt  vier  geschwornen  ziehen^ 
wie  alt  herkommen  und  recht  ist.  und  welcher  also  ohne  red- 
liche entschuldigung  nit  zugegen  were,  verfallet  einer  gemein 
14  9'  zu  straf.  §.  2.  Demnach  und  so  heimburg  und  ge- 
schworne  erwölt  seint^  sollen  sie  einem  ambtman  oder  büttel 
geloben  und  schweren,  zum  vordersten  der  herschaft  und  dar- 
nach einer  ganzen  gemein  ire  gerechtikeit  und  herkommen  zu 
irem  besten  vermögen  handhaben  und  gemeinen  nutz  und  fUr- 
stand  werben,  und  so  ferro  inen  möglich  shaden  und  Unlust 
ycrhüten,  alles  ungevörlichen.  §.  3.  Uf  genanten  tag  soll  ein 
ieder  burger  dem  andern  umb  allen  ubernütz  in  ackern  oder 
matten,  nichts  usgenomenen,  zu  seiner  clag  ohngeboten  ant- 
wort  geben,  und  thut  das  gericht  so  vil  als  ander  gerichtstag. 
§.  4.  Wer  uf  gemelten  tag  in  frevelsachen  erschöllt  oder 
gefeilt,  daran  hat  ein  gemein  ^/s  und  die  herschaft  ^/s,  und 
solle  die  herschaft  hierin  still  stöhn,  bis  zuvor  eine  commun 
^sgericht  Wort.  §.  5.  Der  herren  büttel  soll  auch  alle  bürger 
bernfen  und  zehlen,  und  wer  nit  zugegen  ist,  ohne  herren- 
nnd  leibsnot,  der  bessert  einer  gemein  14  &.  §.  6.  Und  dem- 
nach, 80  der  heimburg  mit  dem  eid  bestetigt  ist,  so  gibt  im 
der  büttel  den  gerichtsstab  desselbigen  tags,  als  ein  richter  das 
gericht  zu  besitzen. 

III.  Marhreohu 

§.  1.    Es  werden  neun  frommer  mSnner  vom  gericht  und 
eiaer  gemein  gezogen,  zwischen  allemen  und  eigenthumb  und 
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aticli  zwischen  eigen  und  erbe^  wann  sie  darza  gezwungen 
werden  mit  der  herren  stabe,  z\i  entscheiden  und  zu  Yermarkeii. 
§.  2.  Dise  neun  marker  sollen  einem  ambtman  geloben  und 
zum  heiligen  schweren,  nach  irem  besten  verstantnus  arm  und 
reiche,  auch  niemant  zu  lieb  oder  zu  leid,  gleich  richter  und 
entscheider  zu  sein,  alles  ungevehrlich.  §.  8.  Wan  die  m&rk 
zu  velde  kombt  und  stein  gesetzen,  so  manche  person  der 
markstein  berürt,  soll  iedes  geben  2  ^.  §.  4.  Wo  ein  spin 
ist  in  der  statt  zwischen  heusem,  höfen  oder  garten,  und  die 
marker  dahin  berufen  werden,  ist  b  ß  h  Ion ;  sollen  die^e- 
ben,  die  sollich  irrung  oder  spann  gemacht  haben.  §.  5.  Wan 
gemarkt  soll  werden,  so  soll  zuvor  der  markmeister  allen  thei- 
len,  so  die  mark  berürt,  tag  setzen,  mit  iren  briefen,  rodelen 
oder  kuntschaften  zu  erscheinen,  dardurch  zu  erlernen,  da.s 
iedem  theile  recht  beschehe.  §.  6.  Welcher  einem  oder  mehr 
markern  flucht  oder  schmehlich  zuredt,  zu  rück  oder  under 
äugen,  soll  bessern  der  herschaft  30  ß,  §.  7.  Welcher  bei 
tages  schein  einen  markstein  usdülbet,  versenket,  hiendrit  oder 
abshlegt,  der  verbricht  der  herschaft  6  ft  ^.  §.  8.  Welcher 
desgleichen  bei  nacht  und  nebel  thut,  ist  der  herschaft  verfal- 
len leib  und  gut.  §.  9.  Welcher  einen  markstein  ungeverlich 
mit  einem  pflüg  oder  wagen  umb  oder  usfiirt,  derselbig  soll 
seines  costens  zu  vierzehen  tagen  unge verlieh  dernacn  mit 
der  mark  ine  widerumb  thun  setzen,  und  wo  er  hierin  unge- 
horsamb  were  und  das  von  dem  beschedigten  klagt  würt^  bes- 
sert er  30  /?. 

JAHRSPRÜCH  ZU  PREINSDORF.  0 

Nachgeschribener  jarspruch,  bei  den  armen  vor  ein  land- 
recht  gehalten,  wurt  jorlich  uf  ein  zinstag  nach  dem  zwan- 
zigsten tag  vor  ganzer  gemein  uszgesprochen. 

§.  1.  Sprechen  sie  zur  recht,  das  ein  ieder,  der  ander 
demselbigen  gerichstuelc  gesessen  ist,  dem  andern  uf  obee- 
nanten  tag  zu  seiner  klage  ungebeten  antworten  soll,  bei  pene 
14^,  «der  gemein  stöhn,  usgesckeidcn  hievon  vritwe  und  weiszeo. 
denen  soll  geboten  werden,  wie  recht ;  und  thut  ein  klag  af 
obgenanten  tag  furbracht  als  viel,  als  zwei  in  recht  volnfurte 
'klegden  thun  sollen.  §.  2.  Würt  erkant,  welcfier  daselbst 
lim  gerichtszwang  kaufen  oder  verkaufen  wHl,  es  seie  fleish, 
wein,  frucht  oder  anders,  nichts  vsgenommen,  solches  soll  mit 
Hagenauwer  mas  und  gewicht  geshehen.  und  welcher  als^ 
erfanden  würt,  er  seie  metzger,  müUer,  becket  oder  andere, 
der  solches  mesz  oder  gewicht  nit  gebe,  der  soU  einer  gemein 
bessern  6  ß.  und  würt  erfunden  sestermassen  xpAer  ge^^icht, 
das  Hagenauwer  brand  und  zeichen  hat,  das  zu  gros  oder  m 
schwer  ist,  dasselbige  soll  durch  einen  heimburger  und  seine 
mitgesellcn  ohne  des  armen  costen  gerecht   gemacht  werden; 

l-y  od^r  Preusclidorf,  kantcm  Woerth.    arokiv  des  Kiederit.  £.  S74S 
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wurt  es  aber  mit  dem  brand  oder  ohn  den  brand  und  zeiohen 
Mu  klein  erfunden^  alsdan  soll  derselbige  der  gemein,  wie  ob- 
(Stellet,  6  /?  SU  bus  TerfaUea  sein,  und  wo  der  buszfellig  einer 
oder  mehr  hierin  ungehorsam  und  den  ab  trag  nit  vermeint  zu 
thun  oder  shuldig  zu  sein  und  also  vor  unserer  gn.  oberkeit 
und  ambtieut  keme^  uns  bei  unserm  apruch  und  herkommen 
SU  hanthaben,  alsdan  stehet  der  herrschaft  ane  obffemelten  bu- 
zen  zweitheil  und  der  gemein  ein  theil  (zu).  §.  o.  Wurt  er- 
kanty  wan  sich  begebe,  das  ein  armer  man  ein  vas  wins  hette, 
es  seie  gros  oder  klein,  und  darzu  nit  feilen  mark  mö«ht  ha- 
ben zu  verkaufen,  seine  bete,  zins  oder  shulde  zu  bezalen,  auch 
sein  weib  und  kind  dardurch  zu  entretten,  derselbige  hat  gut 
recht,  das  fas  wines  gros  oder  klein  zu  gemeinem  verkauf  aa- 
zustechen  und  zu  feilen  mark  arm  und  reich,  doch  mit  der 
alten  masz,  zu  verschenken,  ohne  meniglichs  intrag  und  unge- 
vehrlich.  und  wo  im  ferrer  wein  zu  shenken  gelegen,  soll 
mit  der  ungelt  maszen  geshehen,  wie  andern  würten  auch 
recht  ist.  §.  4.  Auch  wurt  gesprochen,  wo  sich  begebe,  das 
in  gemeltem  gericht  ubelthätige  personen,  es  seien  man  oder 
frauwen,  begriffen  würden,  dieselbigen  »ollen  in  unsers  gn.  h. 
gefengnis  zum  rechten  behalten  werden ;  und  so  wan  von  de- 
nen mit  recht  gericht  soll  werden,  alsdan  aoll  ein  gemein  zu 
Preinsdorf  mit  iren  mltverwanten  holz  zum  brande,  rödcr  zum 
radbrechen  und  holz  zum  galgen  zum  blate  zu  überantwurten 
schuldig  sein,  und  so  wan  die  person,  eine  oder  mehr,  vom 
leben  zum  tod  gerichtet  sein,  alsdan  soll  alle  ire  verlossen 
hab  der  herschaft  zustohae,  das  Ugent  gut  den  freunden  und 
der  leib  den  vögeln.  §.  5.  Begebe  sich,  das  ein  uslendisher 
man  ohne  nachfolgenden  herren  zu  uns  und  unserer  herschaft 
mit  seiner  habe  zühen  woll,  und  keme  mit  wagen  oder  kerren 
über  die  Kiffenbach  und  hübe  also  halten  und  könt  ohne  hülf 
oit  fUrther  kommen,  dem  soll  ein  gemein  bei  uns,  so  wir  dorumb 
erfordert  werden,  behülffich  sein  und  anerhalten  (anhalten?) 
hinder  unser  gn.  herscjbiaft  zu  kommen ;  und  so  wan  der  arme 
also  zur  inwonung  und  haushaltung  kombt,  sol  or  der  herscbaCt 
holden  geloben  und  shweren  gehorsam  und  gewertig,  wie 
andere  hindersasaen  zu  ehren  und  recht  gehandhabt  wer- 
den. §.  6.  Was  uf  obgenanton  tag  in  frevelaachen ,  sie 
haben  namen  wie  sie  wollen,  ershöllt  oder  gefallt,  daran  hat 
ein  gemein  zwei  theil  und  die  herrschaft  ein  theil,  das  also  ver- 
stanaen  soll  werden:  was  uf  obgenanten  tag  mit  recht  usgehet 
oder  zum  anfang  in  recht  klagt  würt,  daran  und  vil  ferrer 
haben  wir  obgemelt  gerechtigkeit.  wurde  aber  der  frevelhaftig 
einer  oder  mehr  zum  abtrag  ungehorsam,  also  das  solch  sac£ 
vor  unsers  gn,  b.  ambtman  kerne,  des  armen  entshuldigung  zu 
hören  und  uns  unsers  herkommcns  zu  hanthaben,  alsdan  ge- 
bort der  herschaft  zwei  theil  zu,  und  unser  gemein  ein  theil; 
doch  mit  solchen  fürworten,  das  unser  gn.  h.  seinen  theil  zuvor 
nit  nemen  soll,  es  seie  dan  zuvor  und  ehe  ein  gemein  ihres 
theilz  usgericht  und  vernügt,  alles  unge vehrlich.    §.  7.  Uf  ob- 
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genanten  gerichtstag  und  zu  allen  andern  gerichtstagen  soll 
unsers  gn.  h.  scbultheisz  den  stabe  haben  und  dem  armen  und 
reichen  zu  gut  das  gericht,  wie  alt  herkommen  ist,  hanthaben 
und  uf  bemelten  tag  den  shOffen  einen  imbis  geben ;  dargegen 
hat  er  von  der  herschaft  alle  kleine  gefall^  so  under  5  ß  thnn, 
mit  sambt  allen  gerichtsbesserungeu;  alles  ungefthrlichen.  §.  8. 
Es  wurt  auch  furbracht,  wie  vor  Zeiten  die  herschaft  einer 
gemein  das  ungelt  zugestellet  habe^  darfÜr  sie  jerlich  9  ft  ^ 
m  gemeiner  beeten  vergriffen  geben  müssen  und  der  hersch^ 
und  iren  dienern  die  atzung  geben  soUent.  §.  9.  Alle  gebot 
und  verbot^  herrlicheit  und  oberkeit  stehet  unserer  gn.  her- 
schaft von  Liechtenberg  zu,  auch  hagen,  jagen,  vishen,  rnns. 
YOglens  in  benanten  gerichtszwang. 

§.  10.  Scheltwort,  schmehwort,  die  ehre  und  glimbf  be- 
rüren,  als  so  einer  einen  seiner  ehren  shuldigt,  mit  erbieten 
ine  das  zu  erweisen,  darin  soll  mit  rat  der  herschaft  oder 
eines  ambtmans  gehandlet  werden,  solches  rechtlich  oder  gnet- 
lieh  zu  verlöshen.  §.  11.  Shleokt  skeltwort  Scheltwort  oder 
ehrenlesterung,  so  mit  keiner  beweisung  geredt  werden,  thtm 
der  herschaft  zum  abtrag  30  ß,  §.  12.  messergucken.  Welcher 
freventlich  in  bewegtem  zorn  ein  geshliffen  waffcn  oder  andere 
wehr  zuckt,  ein  andern  damit  zu  shedigen,  verbricht  der  her- 
schaft 30  ß.  §.  13.  Blutige  wunden  mit  geschlifenen  waffen 
oder  andern  geweren  thun  den  herren  30  p,  dem  geshedigten 
^eine  recht  umb  shaden  und  shmerzen  vorbehalten. 

MORSBRONN.  ^ 
16.  jh. 

Jahrspruch,  so  jahrlich  uf  den  nehesten  zinstag  nach  s. 
Johanns  bapt.  tag  gesprochen  würt. 

§.  1.  Zum  ersten  erkennen  sie,  das  die  herschaft  nf  s. 
Johans  tag  ein  knecht  zu  Morszbronn  haben  soll,  und  soll  su 
rechter  tagzeit  das  zinsglöcklin  leuten,  und  alsdan,  welcher 
burger  daselbst  sich  zinsbar  weist,  soll  des  schultheiszen  hof 
suchen;  und  welcher  also  den  hof  nit  ersucht,  der  soll  bes- 
sern 6  ^,  '/s  der  hcrrschaft  und  %  den  hubern.  und  wer  es 
sach,  das  der  herschaft  knecht  nit  beiten  will,  so  soll  der  un- 
gehorsame ine  vernögen  mit  pfänden  und  gelt.  §.  2.  Erkennen 
sie,  das  uf  zinstag  nach  s.  Johanns  tag  ein  ambtman  zu  Werdt 
rechter  tagzeit  zu  Morszbronn  sein  soll  und  den  singichtzdns 
entpfahen  soll ;  und  were  es  sach,  das  iemant  uszer  blibe,  er 
seie  inheimsch  oder  uslandish,  uf  genanten  tag,  und  seinen  zins 
nit  abrichtet,  der  soll  bessern  6  d;  der  herscnaft  ^/s  und  den 
hubern  Vs-  anch  soll  uf  genanten  tag  ein  ietlicher  banr  zu 
Morszbronn  disen  jahrspruch  hören  sprechen,  und  welcher 
also   ohne   redlich   ursach  uszenbleibt,  verbricht   obgen.  pene. 

1)  kanten  Wörth.  arch.  d  Niederrh.  E.  2748.  in  frans.  ftbersetsaDg 
bei  Hanauer  809  f. 
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§.  3.  Erkennen  sie,  so  wan  ein  scliultheisz  ein  glocken  lentet 
von  der  herschaft  wegen,  und  ein  baur  daselbst  oder  mehr 
deren  ungehorsam  würt,  derselbige  soll  bessern  1  ß,  der  her- 
schaft ^Vs  ui^d  d^n  hubex*n  Vs*  §•  4«  So  wan  ein  schultheisz 
thut  ein  erste  gebot,  wer  demselben  ungehorsam  würt,  bessert 
5  ß,  Vs  der  h^rschaft  etc.  und  wa  er  uf  die  5  ß  nit  ^eben 
woll,  so  soll  ime  der  schultheisz  gebieten  bei  30/9;  und  wer 
es  ssch,  das  er  solches  auch  würde  verachten^  so  soll  im  der 
schultheisz  gebieten  bei  5  tt.  §.  5.  So  wan  der  heimburg  zu 
Morszbronn  ein  glocke  leutet  von  der  gemein  wegen  und  ein 
armer  nit  gehorsam  ershiene,  der  bessert  auch  1  ß.  §.  6. 
So  wan  ein  heimburg  ein  glock  leutet  und  ein  gebot  haltet, 
und  dabei  einer  oder  mehr  bauren  ungehorsam  würden,  der- 
selbig  bessert  auch  1  ß;  und  wo  er  demselben  gebot  ferrer 
auch  ungehorsam  würde,  so  soll  im  der  heimburg  bei  5  ß  ge- 
bieten, und  das  ist  sein  höchst  gebot.  §.  7.  Were  es  sach, 
das  ein  heimburg  einen  wolt  pfenden,  und  der  arme  ime  pfand 
wolt  weren,  derselbi^  bessert  30  /?,  Vs  der  herschaft  etc.  §.  8. 
Wo  ein  heimburg  emen  wolte  pfenden,  und  derselbig  inen 
shiug  oder  bollert,  derselbig  bessert  iedlichem  insitzenden 
bauren  9  nntz  &  und  der  herschaft  noch  eins  so  vil.  §.  9. 
Welcher  uslandish  oder  inwoner  zu  Morszbronn  in  irem  walde 
oder  allmen  hawen  schedlich  erfunden  würt,  derselbige  ver- 
bricht  einem  ietlichen  bauren  9  unz  &  und  der  herschait  noch 
eins  so  vil.  §.  10.  Welcher  in  irem  allmend  bei  tag  mit  pfer- 
den  oder  anderm  yich  erfunden  würt,  derselbige  bricht  5  ß 
und  bei  der  nacht  10  /?,des  %  der  herschaft  etc.  §.  11.  Wel- 
cher in  irem  walde  dupholz  hawet  zu  hegen  oder  sonst,  der 
▼erbricht  5  ß,  des  Vs  ö*c.  §.  12.  Welcher  in  irem  rebberg 
XU  shaden  erfunden  würt,  bricht  5  ß  beim  tage  und  bei  nacht 
1  %  des  Vs  der  herschaft  etc.  §.  13.  So  wan  ein  schultheisz 
gerten  und  obs  verbeutet  bei  der  einigung,  wer  das  verbricht, 
bessert  1  ß  und  xu  nacht  5  ß,  das  Vs  etc.  §.  14.  So  wan 
eio  schultheisz  egerden,  so  zwischen  fruchten  legen,  yerbütet, 
wer  darüber  ergriffen  wört  bessert  beim  tag  1  ß  una  zu  nacht 
5  ßy  des  Vs  etc.  §.  15.  Welcher  ingesessener  baur  ein  ger 
meinen  hirten  schlegt  oder  bollert,  derselbig  verbricht  einem 
ieden  bauren  9  untz  &  un  der  herschaft  noch  eins  so  vil. 
§•  16.  Sie  sprechen  auch  zu  recht,  ob  ein  huber  den  andern 
«hinge,  uszgesheiden  todtshlag,  derselbig  verbricht  5  ß,  das 
Va  etc.  wo  aber  ein  ander,  der  nit  hubig  gut  hette  oder  kei- 
nen herren  zins  gebe,  einen  shlug,  derselbig  verbessert  30  /J, 
des  Vs  etc.  §.  17.  Welcher  den  andren  mit  scheltworten  und 
ehrenlesterung  verletzt  oder  shmeht,  derselbig  verbricht  30  /?, 
des  Vs  etc.  §.  18.  Welcher  hubig  gut  kauft  im  bann  zu  Morsz- 
bronn, der  gibt  18  ^  zu  entpfengnis,  darin  steht  auch^  das  Va  e^c. 
§•  19.  So  wan  ein  huber  mit  tod  abgangen  ist,  sovil  des  erben 
sint,  eins  iegliches  geben  18  &,  des  Vs  etc.  §.  20.  Wer  uf  der 
herrschaft  herlicheit  frevelt,  und  besonder  im  bann  zu  Morsz* 
bronn,  gehört  das  %  der  herschaft  und  den  hubern  Vs- 
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Nota^  als  der  vorgemolt  jarspmch  etlich  firevel  inliek, 
darin  sie  einen  tbeil  gehabt^  ist  nun  hinftirter  von  m.  gn.  L 
also  entshlosscn,  das  alle  sachen^  es  seie  nnb  freTel,  eig«a 
oder  erbe,  das  zur  rechtfertigung  gen  Werdt  kombt,  dasselbig 
soll  anch,  wie  daselbst  erkant  wtirt,  in  Übung  und  recht  blibca 
appellatio  non  subsequetur. 

GOERSDORP.  0 

Jarspruch  zu  Oerszdorf,  so  järlicb  nf  montag  nach  dem 
zwölften  tag  laut  einer  approbirten  rodeln  eröffnet  und  ge- 
lesen wurt. 

Ist  gesprochen,  das  die  richter  und  büttel  sollen  denen 
Schöffen  in  Freiheit  lassen  und  alles  das  inen  dan  zuhört  von 
gerichts  wegen,  als  dan  ire  recht  und  Freiheit  lauter  hernach 
geshriben  stont,  sollen  gehorsam  sein  und  inen  vollen  darin 
tnun,  ohne  verzug  und  ohne  gevehrde,  das  ist  der  sehoffen 
forderung. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  wann  das  gericht  verbannt  würt  und 
der  riehter  ane  die  schöffen  setzt  und  sie  heist  weisen  nnd 
sprechen  des  tags  gewonheit  und  das  ganz  jar  ns  wider  hk 
uf  den  ehe^enanten  tag,  wie  man  das  gericht  halten  soll  und 
was  da  recht  sei. 

§.  2.  Zum  zweiten  würt  gcsprociien,  das  der  herren  gebot 
und  gerichts  stabe  gehet  und  macht  soll  haben  bis  gen  Mit- 
zingesdorf,  ^)  gen  Lampersloch,  gen  Liibesa,  *)  mitten  in  die 
bacn,  gen  Obernkntzenhausen,  gen  Merkweiler,  gen  Preins- 
dorf,  gen  Weilenbach  und  gen  Dieffenbach.  wer  da  in  dem 
»irkel  und  dörfern  gesessen  ist,  er  seie  welches  herren  er  w5lle, 
der  soll  dem  gerichtsstab  gehorsam  dein  und  antworten,  von 
dem  gericht  zu  Gerszdorf  zu  binden  und  zu  entbinden. 

§.  3.  Auch  ist  erkant,  wer  es  sach,  das  zwen  einander 
shiagen  frevenlich,  da  ist  ietlicher  zu  rechter  bessemng  shnldig 
30  ß  den  herren;  und  bringen  sie  es  vor  gericht,  welcher  dan 
unrecht  gewinnt  under  denen  zwen,  der  ist  die  frevel  beide 
shuldig  den  herren  zu  gebende.  §.  4.  Ist  auch  erkant,  were 
es  sach,  das  einer  frevenlichen  einen  gerichtsman  widerteub 
und  shülte,  es  wer  ein  schöffen  oder  richter,  so  das  gericht  ver- 
baut ist,  der  ist  iedem  gerichtsman  s&u  rechter  besserung  shuldig 
und  verfallen  30  ß  und  den  herren  desselben  gerichts  von 
einem  ieden  gerichtsman  auch  30  ß.  nnd  soll-en  die  herren 
die  besserung  nit  nemen,  da  sie  dan  den  gerichtslent^i  vorab 
ire  volle  und  benügen  gethan  und  geben,  nach  den  geachichten 
der  Sachen. 

§.  5.  Auch  ist  erkant,  das  man  ie  zu  14  tagen  soll  g^ 
rieht  hab^n  uf  den  mentag,  es  were  'den  sach  das  eins  heiligen 
tag  oder  eines  'heiligen   abent  were,  so  soU    man   es   nf  den 

1)  kanton  Wörth.  arch.  d.  Niederrh.  E.  '2743.  2)  MitscHdorf. 

3)  Lobsann- 
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nehsten  montag  darnach  haben,  und  das  soll  der  büttel  uf  den 
sonnetag  nechst  darvor  verkünden  vor  der  kirchen,  so  man 
mesz  gehört,  und  den  Schöffen  gebieten  ;  und  welcher  nit  vor 
der  kirchen  were,  dem  soll  er  es  zu  haus  verkünden,  und 
wan  das  gericht  beleutet  würt  und  der  richter  das  gericht  be- 
sitzt, mit  namen  vor  mittag  zu  rechter  tagzeit,  so  sollen  die 
Schöffen  zugegen  sein,  und  welcher  nit  da  wer,  dem  anders 
geboten  ist,  der  hat  verbrochen  zu  rechter  besserung  dem 
richter  5  ß* 

§.  6.  Ist  auch  erkant,  werc  es  sach,  das  ein  unfertig  man 
ergriffen   würde   in    dem    obgenanten   gezirk,  bütteleien    und 
dörfern,  den  sollen    die    gerichtsherren    behalten   in  schlössen 
und  in  gefengnus,  das  sie  sein  sicher  seint,  und  gericht  lasen 
über  ine  gohn  nach  vershuldigung  des  geschichten.    so  sollen 
dan  die  vorgenanten  unsere  gn.  h.  thun  von  ime  richten.  §.  7. 
Auch  ist  erkant,  wan  der  richter  oder  der  büttel  itzt  verbeutet 
mit  dem  stab,  es  seien  gflter  oder  andere  fahrende  hab,  darein 
soll  nfemant  gohn  oder  sie  verrücken  unerlaubt    eines  richters 
oder  des  büttels;  dan  welcher  das    thete    und    also  frevenlich 
darein  gienge,  berückt  oder  es  vernimt  zue  gewaltigen,  der  ist 
shuldig  30  j9  zu  rechter  besserung   den   herren.  thut   er  es  im 
erlauben    an  das  recht,  so  soll  er  dem  büttel   geben  4  ^,  und 
solle  ein  ieder,  der  das  gut  verbeutet,  dem  büttel  geben  1  -*. 
§.  8.   Auch  etc.,  wan  der  büttel  einem  zu  gericht  beutet,  dar- 
von  soll  ime  1  ^  zu  lohn  werden,  und  ist  es  sach,  das  der,  dem 
CS  also  geboten  ist,  dem  klSger  zum  nechsten  gericht  zu  seiner 
cUffe  nit  antwortet,  ist  shuldig  zu  rechter  besserung  5  ß.  und 
soll  ine  der  büttöl  zum  zweiten  mal  gebieten  umb   den  ersten 
lohn,  und  gehören  die  ehegenanten  5  ß  dem    richter   zu.    ist 
es  aber  sach,  das  der,  so  dem  andern    forgeboten   hat,  nit   uf 
ine  klagt,  kündet  das  derselbige,  dem  geboten    ist,  so  das  ge- 
richt US   ist,  der   solle    auch    dem   richter   zu    besserung   ö  ß 
shnldig  sein  der  ine  hat  thun  gebieten.     §.  9.     Auch  etc.,  hat 
iemant  ane  dem  gericht  ^w  shaffen,  der  soll  einien  fursprcchen 
l^eishen,  der  ime  sein  wort  und    klage   thut,   und    soll   keiner 
tJnerlaubt  reden  oder  klagen ;  dem  (1.  denn)  welcher  unerlaubt 
Äne  dem  gericht  redet,  so  es  verbaut  ist,   der    ist  dem  richter 
zti  besserung  shuldig  5  ß, 

§.  10.  Auch  etc.,  were  es  sach,  das  einer  einen  frömbden 
tiszerhalb  der  buttelei  gesessen  thete  fahen  mit  des  gerichts 
Stabe  vor  «in  shuld,  der  soll  dem  büttel  1  d'  geben,  und  soll 
der  büttel  denselbJgen,  den  er  gefangen  hat,  behalten  in  ringen 
und  shlossen,  mit  namen  in  seinem  haus,  und  also  lang  bis  *er 
*ein  klSger  bürgen  zu  recht  gibt  oder  aber  ime  gichtig  w^ürt 
Tind  genügen  thut,  da  soll  derselbige  dem  büttel  gebcfn  4  ^. 
pnd  alte  die  weil  der  gefangen  in  des  böttcls  haus  lit,  solle 
'me  der,  (so)  in  gefangen  hat,  eines  iedes  tags  geben  vor  1  «^ 
bp«!  tind  ein  krtig  mit  wasser.  hat  aber  der  geiangcAe  es  zu 
^ezaten  und  wM  ime  der  büttel  getrowen,  so  mag  er  ime  wein, 
neisch  und  anders,  was  ine  gelüst,   geben,  da  soll  der   bflttel 
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za warten  und  den  gefangenen  man  nit  in  eines  würts  haui 
füren  und  euch  nit  von  band  lasen  kommen,  dem  geshehe 
dan  zuvor  sein  genüge  der  ine  gefangen  hat,  in  maazen  ^e 
obstehet.  were  es  aueb  ein  ervolgt  sbuld  mit  dem  gericht  ge- 
wonnen, da  soll  er  den  gefangenen  aber  nit  von  band  lasen, 
dem  seie  dan  zuvor  genug  gesbeben,  der  ine  bat  lassen  fahen. 
§.  11.  Aucb  etc.,  wer  es  sacb,  das  zwo  parteien  gegen  em- 
ander  misbellig  weren  und  dasselbige,  danimb  der  spena  ist 
vor  einem  scböffen  gelobt,  oder  das  einer  etwas  mit  eiDem 
scböffen  weisen  müste,  wan  da  die  sböffen  sagen  mussent  in 
Zeugnis  weise  mit  munde  oder  briefen,  das  si  besiglet  bant,  ds 
gefellet  dem  ricbter  zu  reebter  besserung  3  ^ ;  dieselbigen  3  ß 
soll  der  geben,  der  da  überseit  würt ;  und  ist  es  vor  scböffen 

felobt,  so  seint  es  aucb  3  ß'^  seint  es  aber  mebr  sböffen,  nnd 
ocb  ein  gelübd,  so  seint  es  aber  nit  mebr  dan  3  ß.  §.  12.  Auch 
etc.;  were  es  sacb,  das  einer  uf  den  andern  klagte  vor  ein 
sbuld  oder  anders  ungevorlicb  und  das  erfolgte  mit  gerieht 
und  mit  geriebt  gewönne,^  als  dan  mö&^licben  und  gewonheit 
des  vorgemelten  gericbts  ist,  so  soll  der  ricbter  dem,  der  da 
fellig  worden  ist,  gebieten  oder  beisen  den  büttel  gebieten 
bei  5  ß,  das  er  lug  und  denen  unclagbaftig  macb  und  usrich- 
tung  zum  neebsten  geriebt  in  vierzeben  tagen ;  tbut  er  das  nit, 
kombt  dan  der  die  sacb  erwonnen  bat  und  kundt  das  vor  ^* 
riebt,  so  es  verbannt  würt,  so  ist  der,  so  die  sbuld  sbaldig  ist, 
dem  ricbter  sin  besserung  sbuldiff  5  ß ;  und  soll  ime  der  riäter 
uf  stund  anderwerts  gebieten  ocfer  tbun  gebieten  bei  5  /^,  das 
er  den  vorgemelten  unclagbaftig  maebe  vor  dem  neebsten 
geriobte.  ^escbicbt  das  aber  nit,  und  wurt  gekundt  wie  rot- 
gemelt,  so  ist  aber  derselbige  dem  ricbter  zu  rechter  besserung 
sbuldig  5  ß.  da  soll  der  ricbter  dem  vorgenanten  shuldner 
gebieten  mit  namen  durch  den  büttel  bei  30  ß,  dem  vilge- 
nanten  armen  man,  der  seine  klag  erfolgt,  vollen  und  usricbtang 
zu  tbun  vor  dem  nebesten  gericht  in  vierzeben  tagen,  geschieht 
das  aber  nit,  und  kombt  der  arm  man  und  kündet  das  aber 
mit  dem  scböffen  der  sein  fürsprech  ist  gewesen,  das  ime 
sein  vollen  nit  gesbeben  seie,  so  ist  der  ungehorsam  den  fe- 
richtsherren  sbuldig  und  zu  reebter  besserung  verfallen  nie 
obgemelten  30  ß.  und  das  ist  die  höchste  besserung,  und  da 
sollen  dan  die  ricbter  und  büttel  dem  armen  man  gut  pfand 
geben  und  ime  den  vollen  tbun  ohne  verzug,  mögen  sie  anders 
so  vil  hinder  ime  finden,  und  wo  das  der  ricbter  oder  büttel 
nit  theten  oder  tbun  wollen,  so  soll  derselbige,  der^  sein  (or- 
sprech  gewesen  ist,  vom  gericht  ufstone  und  seine  eidgesellen 
mit  ime,  und  sollender  ricbter  und  büttel  ire Stäbe  niderlegen, 
also  lang  bis  dem  armen  man  vollen  geschieht  und  seiner 
erlangter  klag  zu  gutem  genügen  gesettigt  ist,  die  er  mit  recht 
erlangt  und  voUnfüret  hat. 

§.  13.  Aucb  etc.,  was  gelobt  würt  vor  einem  oder  mdir 
sböffen,  die  gelübd  soll  der  shöffe  gedenken  vierzeben  ta^* 
kombt  aber  der,  denen  die    gelübde  angehet,  und    manet  die 
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hoffen^  sie  sollen  die  gelübde  aber  vierzehen  tag  gedenken, 
ind  nit  lenger  ist  der  schöffen  shuldig  die  gelübde  zu  geden- 
:eii;  dan  ie  vierzehen  tag  nach  der  manung;  dan.  würt  er  nit 
^emant  und  vergist  der  shöffen  die  gelübde,  aas  soll  dem 
höfen  keinen  shaden  bringen;  gedacht  es  ime  aber,  so  soll 
r  es  sagen,  wan  man  ine  fragt  oder  seiner  bedarf,  geliebt 
em,  der  die  gelübd  thut  vor  dem  shöffen,  der  mag  ein  brief 
hun  machen,  den  soll  ime  der  shöffen  versiglen,  -wie  recht  ist. 
^  14.  Auch  etc.,  were  es  sach,  das  ein  shöffen  hier  pfand 
;eben  von  solcher  gelübd  wegen,  so  dan  vor  ime  gethone 
rere,  und  wolt  das  der  richter  oder  büttel  nit  thun,  kombt 
lan  der,  dem  die  pfand  iirerden  sollen,  und  kundt  das  dem 
hoffen,  derselbige  shöff  soll  nit  ane  das  gericht  gone,  und  die 
indere  shöffen  seine  mitgesellen. mit  ime,  also  lang  bis  uf  die 
(tund  das  dem  armen  man  genügens  geschieht  nach  der  vor- 
genanten  shöffen  gelübden. 

§.  15.     Auch  etc.,  was    zu  urtheil  gesetzt  würt,  da    gibt 
edes  urtheil  10  d-  den  shöffen,  es  were  dan  sach  das  ein  richter 
itwas  setzte  und  fragen  wolte  von  der  herren   wegen,  das  ist 
frei,    wa  man  aber  ferrer  fragen   must,  was   das  kostet,  das 
sollen  die  herren   bezalen  und  die  vorgemelten  shöffen.  recht 
ond  urthelgelt  soll  der  büttel  in  bringen  und   samlen  in  pfän- 
den und  in  pfenning  ie  von  einem  gericht  zu  dem  andern  ohne 
Verzug,  und  den  shöffen  antworten  in  iren  gewalt.  §.  16.  Auch 
etc.,  were  es  sach,  das  ein  shöffen  hies  den  büttel  pfand  geben, 
da  soll  derselbige,  dem  die  pfand  werden,  vorabe    dem  schöf- 
fen 2  &  geben;  und  wan    das  geschieht,  so  soll  der  shöffen 
nimme  verziehen,  er  soll  den  büttel   heisen,  das  er    mit   ime 
gang  und  im  pfand  gebe,  soll  der  büttel  ohne  allen  Verzug  mit  ime 
gohn  und  ime  gut  pfand  geben,  ob  er  anders    die  finden  kan; 
Tind  soll  im  nit  das  seil   geben,  und   die   kuw   oder  pferd   da 
lassen  stehn.    und  were  es   sach,  das  die   winkel  beschlossen 
weren  und  gute  pfand  darin,   so   soll   der   büttel   die   thüren 
nnd  shlosz  ufthun  und    ime  gute   pfaud   geben,    und  seint  es 
ügende  pfand,  die  soll  er  im  geruoht  lassen  und  vierzehen  tagen 
halten;  seint  es  aber  essende  pfand,  die   soll    er  acht  tag  hal- 
ten, und  wan  er  sie  also  gehaltet,  so  soll  er' sie  dem  widerumb 
bieten,  loset  er  alsdan  sie  nit,  so   soll  er  sie  in   dem  gericht 
za  Gerszdorf  feil  bieten  und  verkaufen,  so   deür   er  dan  mag, 
uod  das  auch  thun   mit  kundschaft.     kan  er    sie   nit  in    dem 
gericht  verkaufen,  so  mag  er  sie  fürbas   füren  und  vertreiben 
mit  kundschaft,  und   was   ime   überbleibt,   das  soll  er  wider 
geben  dem,  des  die  pfand  gewesen  seint.    gebrüst  ine  aber, 
so  soll  der  büttel  wiaer  mit  ime  gähn  umb    den  ersten  lohn 
und  ine  mehr  pfant  geben,  bis  das   ime  vollen   geschieht,  ob 
er  sie  finden  kan.    und  ist  es  sach,  das   der  büttel  pfand  gibt 
in  der  statt  Gerszdorf  und  die  zugehören   vor  dem  thor  und 
VI  Mitshdorf,  da  gehöret  dem  büttel  4  -d*  zu  lohn,   ist  es  aber 
uswendig  in  den  dörfern  der  büttelei  und  zirkel,  eine  halbe 
meil  oder  minder,  so  gehöret  im  1  /S  zu  lohne ;  ist   es  aber 
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über  die  meile^  bo  soll  man  im  lohnen  von  der  meüen,  all 
man  einem  büttel  zu  Hagenau  lohnet  von  der  meilen ;  und  va 
der  büttel  pfand  gibt,  da  soll  der  büttel  vorab  pfand  nemen 
vor  seinen  lone.  und  were  es  sach,  das  ein  richter  oder  ie- 
mand  anders  mit  dem  büttel  giengund  im  hülfe  pfand  ethtiL 
so  soll  es  doch  nit  mehr  gelten  den  einen  lone,  als  nievor 
gemeldet  ist, 

§.  17.  Ist  erklärt,  was  da  gerurt  oder  ershellt  würt  nf 
disen  montag,  es  seie  an  freveln,  ane  gerichtsbesserang,  ane 
gebotpfenning,  den  eidsumenpfenning  von  den  hciUgen,  ane 
aeugnisgelt  von  den  shöffen,  nichts  usgenommen,  wie  es  sich 
£Lndt  uf  den  obgenanten  tag  und  dargebracht  würt  von  denen 
ajadera  gerichtstagen  oder  uf  den  isis  angefangen  würt,  in 
welche  masz  das  geshehe,  da  gehört  den  shöffea  das  dreiteil 
zu.  §.  18.  Auch  ist  erkant,  hat  einer  eine  klag  gethan  uf 
den  andern  umb  shulde  an  dem  nechstcn  gericht  vor  dbem 
montag,  und  klagt  er  uf  disen  montag  fürbas  uf  ine,  so  tbut 
diser  klag  zwei  klägden;  würt  er  die  gichtig,  so  soU  ime  der 
büttel  gebieten,  das  er  dene  unclaghaftig  mache,  ehe  dan  das 

fericht  ufstoht;  thut  jener  das  nit,  so  bricht  er  dem  richter 
ß  zu  besserung ;  sonst  umb  eigen  und  erbe,  so  ist  diser  tag 
als  ein  ander  tag,  oder  fahet  einer  erst  an  zu  clageui  so  tiiot 
er  aber  nit  mehr,  dan  ein  anderer  gerichtstag  thut. 

§.  19.  Auch  etc.,  das  dis  genant  gericht  seinen  gesug 
h^t  gen  Werdt,  und  welchem  da  fü^t  oder  geliebt,  der  mag 
das  urthel  ziehen,  mit  namen  nach  dem  das  urthel  usgespro- 
chen  würt,  usgesheiden  frevelsachen  und  schöffengeTübdeo, 
die  solle  niemants.  ziehen.  §.  20.  Ist  erkant,  wore  es  saclu 
das  ein  shöffe  einem  woll  vor  gericht  gebieten,  das  soll  der 
büttel  thun  und  keinen  lohn  darumb  nemen;  were  es  asch 
sach,  das  einer  einem  shöffen  wölt  furgebieten,  so  hat  der  shöffe 
die  freihelt,  das  er  demselbigen  nit  darf  antworten  bis  zum 
dritten  gericht,  und  ist  darumb  keinem  richter  nichts  shuldi^ 
zu  gerichts  besserung.  und  darnach  desselben  tages  soll  er  ime 
antworten ;  und  wo  er  das  nit  thete,  so  bessert  er  aJb  ein  ander 
man.  auch  wer  es  sach,  das  sich  begebe,  das  der  büttel  einen 
shöfifen  pfenden  soll,  und  das  geheiszen  von  einem  ahoffen, 
dA  soll  der  büttel  aber  keinen  lohn  umb  nemen. 

§.  21.  Auch  etc.,  welcher  ein  recht  thun  soll  uf  denen 
heiligen,  der  soll  nit  unerloubt  sein  haut  uf  den  heiligen  legen, 
dan  welcher  das  thete  ohn  erloubnus  des  rechtens,  der  bt  sn 
besserung  shuldig  5  j^  dem  richter. 

§.  22.  Ist  erKant,  das  der  büttel  soll  stöhn  an  dem  geriebt 
uf  dem  seinen  beinen  [wan  er  anders  fus  hett]  ^)  bei  dem  rich- 
ter und  dem  richter  gehorsam  sein  und  heisen  antworten  nf 
die  man  klagt  ano  dem  gericht. 

§.  23.  Auch  ist  von  altem  herkommen,  das  die  shoffen 
kein  recht  hun  sollen  geben  den  herren  und  inen  auch  kein 

1)  eingeklammert. 
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froniafii^i}  thun,  es  were  dan,  das  einer  wagen  und  pferde 
hett^  der  soll  gehorsam  sein  ;mit  yragen  und  pferden  als  ein 
ander  man. 

§.  24.  Auch  ist  erkant,  wer  kuntshaft  bedarf^  der  habe 
mit  2wen  unversprochenen  mannen  genug;  und  da  gehört  der- 
selbigen  kuntschaften  ieder  zu  verzehren  4  d-,  die  m  der  büt* 
telei  und  bezirk  gesessen  seint.  ist  es  aber  uswendig  der 
bütteleien  under  der  meilen^  so  ist  es  iedem  6  -d*.  ist  es  aber 
über  die  meile,  so  hört  von  ieder  meilen  2  ^  zu  den  bemelten  6. 
ist  es  aber  sach,  das  einer  mehr  kuntscheften  bedarf  oder 
nachstellen  wiU,  als  dick  er  sie  bedarf^  so  soll  er  doch  nit 
mehr  dan  2  stellen,  als  vorgemelt  ist,  und  gehört  der  ietzge* 
nanten  kuntschaften  derselbige  lohn  als  den  ersten ;  und  würde 
er  mehr  kuntschafter  stellen,  dan  wie  gemeldet  ist,  so  ist  der, 
wider  dene  sie  gebracht  würt,  doch  nit  mehr  verbunden^  dan 
zwei  zu  lohnen,  wie  vorstehet.  §.  25.  Ist  euch  erkant,  wel- 
cher kuntschaft  stellet|  die  soll  ire  treu  an  eides  statt  geben, 
ein  warheit  zu  sagen  zwishen  den  parteicn,  niemants  zu  lieb 
oder  zu  leid;  und  so  das  geshehen,  so  soll  der  büttel  die  par^ 
teien  fragen,  ob  sie  damit  genügen  wolle,  und  welche  partei 
darin  nit  benügt,  das  soll  der  büttel  frogen,  so  soll  dieselbig 
kuntschaft  ufstund  shweren  mit  ufgehabten  fingern,  eine  war- 
heit zu  sagen  zwischen  den  zwen,  was  ir  darvon  zu  wissen 
seie.  aber  sonst,  so  einer  einem  hienstüszt  vor  shuld  oder 
anders,  oder  mit  urtheil  gewisen  würt,  der  soll  warten  uf  das 
neheste  gericht  darnach  und  vor  die  heiligen  kommen  und 
thnn  als  er  mit  recht  gewisen  ist.  §.  26.  Wan  sich  abgang 
etlicher  shöffen  gebüren  will  andere  an  ire  statt  zu  ziehen, 
solches  soll  geshehen  mit  rat  der  herschaft  oder  eines  ambt- 
raans.  §.  27.  Auch  soll  der  richter  bleiben  sitzen  in  deren 
urthel  und  umbfragen  und,  was  er  in  der  urthel  höret,  ver- 
banden sein  zu  shweigen,  in  gleicher  weis  als  ein  shöflfen. 

§.  28.  So  ein  uslandisher,  so  mit  recht  behemmet  würt, 
und  er  der  geordneten  gerichtstag  nit  erwarten  woll,  entgegen 
dem  heimishen  oder  frömbden,  dem  soll  recht  über  nacht  ge- 
holfen und  gestattet  werden,  so  er  das  begert.  er  soll  auch 
dem  gericht  sein  versaumnus  ablegen  und  allen  gerichtstag 
iedlichem  gerichtsman  1  ß  geben.  §.  29.  Auch  ist  erkant, 
das  zwei  fürsprechen  am  gericht  sollen  sein;  und  welcher 
klager  ist,  der  soll  mit  erlauonus  des  ricbters  den  ersten  ziehen 
und  nemen;  und  so  manch  urtheil  den  shöffen  wurt  bezalt,  so 
dick  sollen  den  zwen  fürsprechen  werden  4  d-,  §.  30.  Auch 
was  shwercr  Sachen  f\ir  gericht  kommen,  leib,  gut,  ehr  und 
glimpf  berüren,  darüber  soll  nit  gerichtet  werden  ohne  recht 
oder  befelch  der  herschaft  oder  eines  ambtmans.  §.  31.  Auch 
sollen  die  zwei  fürsprechen  und  ein  shöffen  mit  inen  die  land-  \ 

urtheil  holen,  und  soll  der,  so  den  landzug  thut,  den  kosten  I 

geben,  mit  behaltnus  seines  rechtens ;  und   sollen  die  fürspre-  I 

eben  verbunden  sein  die  urthel  zu   vershweigen,  bis  die  ge-  j 

sprechen  würt.  und  wer  des  lands  begei^t,  der  mU  das  melden  ! 
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Tor  dem  und  ehe  das  urthel  geöffnet  würt.  §.  82.  Auch  ist 
erkant,  were  es  sach,  das  nber  kurz  oder  lang  etwas  mehr 
zum  rechten  taugenlich  erfunden  würde^  das  soll  man  auch  za 
recht  wisen^  unschädelich  allen  menshen.  §.  33.  Was  klSgen 
sich  strecken  xx(  b  ß  und  darunder^  oder  do  einer  den  andern 
im  felde  ane  seinen  gutem  oder  frühten  shaden  thut  mit  seinem 
vieh  oder  sonst^  solches  soll  nit  berechtiget  werden,  sonders 
sollen  die  Parteien  iede  einen  unparteishen  man  ziehen  in  oder 
uswendig  dem  gericht^uber  die  ein  ambtman  zu  gebieten  hat; 
und  wie  sie  das  ensheiden,  dabei  solle  es  bleiben,  wo  aber 
die  zwei  sich  nit  könden  vertragen,  so  soll  der  ambtman  ein 
man  zum  ortman  geben,  den  entsheid  zu  thun,  dem  auch  ohn 
alle  wegerung  gelobt  soll  werden^  alles  ungefährlichen. 

§.  §4.  Frevelsachen  werden  uf  genanten  tag  auch  ver- 
boten, frevelich  messerzucken  oder  ander  geshliffen  gewehren, 
ein  andern  mit  zu  shädigen,  thut  30  ß.  shlechte  sheltwort  ohn 
vermessen  beibringen  seint  verboten  bei  30  ß,  blutige  wun- 
den mit  Waffen  oder  anderm  frevenlich  beshehen  uiut  den 
herren  30  ß. 

LAMPERSLOCH. ') 

Jahr  Spruch.  §.1.  Uf  den  nechsten  zinstag  nach  der  h. 
drei  körng  tag  würt  jerb'ch  nach^enanter  spruch  daselbst  ge- 
öffnet, und  uf  genanten  tag  soll  ein  schultheisz  zu  Lamperslock 
den  shöffen  den  morgenimbis  geben,  des  würt  dem  shuftheiszen 
erlaubt  der  klein  frevel  und  die  kleinen  välle.  §.  2.  Ein  iet- 
licher  ingesessener  soll  bei  dem  jarspruch  sein  und  einer  dem 
andern  umb  sein  klag  un&^eboten  antwort  geben,  ohne  wittwe, 
weisen  und  hirten,  den  soll  man  gebieten  wie  zu  andern  ge- 
richtstagen.  §.  3.  Der  obgenante  gerichtstag  thut  im  rechten 
als  viel  als  zwei  gerichtstag  im  jar,  ohne  eigen  und  erben,  dis 
soll  gohne  zu  drei  vierzchen  tagen,  wie  gerichts  recht  ist 
§.  4.  Was  uf  vorgenanten  tag  ershöUt  oder  erklagt  würt  in 
frevelsachen,  daran  ist  zwei  theil  der  herschaft  und  ein  theil 
der  erbarn  leute,  und  soll  die  herschaft  die  zwei  teil  nit  nemea^ 
es  seie  dan  zuvor  ein(er)  gemein  das  dritte  theil  beziJt  und  Te^ 
gnügt.  §.  5.  Wer  es  sach,  das  ein  arm  man  im  dorf  ein 
fessel  mit  wein  wolt  verschenken,  der  mag  das  geben  mit 
einem  kübel  oder  züber,  will  er  aber  ferrer  mehr  würt  sein, 
soll  er  ein  gerecht  mas  von  einem  heimburger  nemen.  §.  6- 
Wer  feil  hat,  er  seie  würt,  weber  oder  metzger,  müller,  öl- 
man . . ,  nichts  usgenommen,  er  kauf  oder  verKau^  derselbig 
soll  geben  recht  gewicht,  mas  und  mesz.  und  were  es  Bach, 
das  der  gesei  eines,  so  den  brand  hat,  zu  gros  oder  zu  klein 
were,  so  soll  man  ime  das  ohne  shaden  gerecht  machen,  hat 
es  aber  den  brand  nit,  und  kombt  klage  von  ine,  so  verbricht 
er  6  ß,  soll  ime  ein  hcimburg  abnemen,  6n  alle  genade.  und 
wer  es  sach,  das    in   ein  heimburg   nit  möcht  bezwingen,  so 

1}  kaaton  Wörth.  archiv  d.  Niederrh.  £.  274d. 


LAMPER8L0CH.  529 

soll  er  den  schultheiszen  im  dorf  nemen,  imo  zu  helfen,  und 
soll  der  zweitbeil  nnsers  gn.  h.  sein  und  ein  theil  der  erbarn 
Icute,  und  soll  auch  die  herschaft  iren  theil  nit  nemen^  ein 
gemein  seie  dan  zuvor  irs  theil(s)  gesettigt. 

§.  7.  Were  es  sach;  das  ein  frömbder  man  oder  frauw 
über  die  Keffenau  herein  kemc,  die  keinen  nachvolgenden 
hern  hatten;  seint  das  eheleut  und  woUent  bleiben  hinder  un- 
sera  gn.  h.,  so  sollen  sie  einem  schultbeiszen  geloben  und 
shweren,  unaerm  gn.  b.  truw  und  hold  zu  sein^  auch  geboten 
und  verboten  gevrartig  zu  sein  mit  .diensten  wie  andere  der 
herschaft  eigenleut;  darzu  soll  auch  die  herschaft  sie  shirmen 
als  ander  arme  leut  ungevöhrlichen.  §.  8.  Wer  es  sach,  das 
ein  miszth&tig  man  oder  frou  hie  begriffen  würde,  den  soll 
unser  gn.  h.  gefcnglich  behalten,  er  habe  den  tod  verdient 
mit  dem  sträng,  brand,  shwert  oaer  rad,  wie  das  mag  sein,  so 
soll  ine  unser  gn.  h.  thun  berechtigen  und  richten  ohne  der 
erbarn  leut  costen;  darzu  sollen  die  erbarn  leut  holz,  stroh, 
rad  und  galgen,  und  was  darzu  gehöret,  shaffen.  und  ist  es 
ein  mansperson,  der  den  tod  also  vershuldet  hat,  so  ist  zwei« 
theil  an  seiner  vahrenden  hab  der  herschaft  verfallen  und  das 
dritheil  und  ligende  gut  der  frawen  und  nechsten  erben;  ist 
es  aber  ein  weibsperson,  so  ist  ein  theil  der  herren  und  zwei- 
theil und  ligent  gut  der  frawen  erben.  §.  9.  Wasser,  won 
und  weid,  weld  und  eckern  ist  der  erbarn  leut,  und  das  wild 
uf  der  beiden,  die  vish  in  der  bach  unsers  gn.  h.,  und  auch 
die  vish  in  der  Selßbach  bis  uf  den  Pfaffenweg  unden  beruf, 
und  hat  unsers  gn.  h.  schultheisz  zu  gebieten  bis  gen  Lusa  ^) 
mitten  in  die  bach.  §.  10.  Es  soll  auch  ein  ietlicher  heim- 
burger  haben  sein  recht  geseige  von  aller  sachen  wegen,  und 
das  kaufen  uf  der  gemein  gut,  mit  namen  Surburger  masz'und 
Hagenower  mesze  und  gewicht.  §.  11.  Ein  ieder  newer 
schultheisz  soll  geben  den  sieben  shöffen  selbander  einen  tag 
zu  essen.  §.  12.  Welcher  ein  aewer  shöffen  würt,  der  sd 
geben  dem  schultbeiszen  selbdritt  zu  essen  und  einem  ieden 
shöffen  einen  ganzen  tag.  §.  13.  Kein  klager  oder  antworter 
soU  kein  fi^evelsach  nit  ziehen,  sonder  die  shöffen  mö^en  das, 
wan  sie  der  urtel  nit  wissent  seint,  wol  thun,  doch  mt  witers 
dan  vor  unserm  gn.  h.  oder  seiner  genaden  ambtleute.  §.  14. 
Was  auqh  zu  Lamperslocli  vershriben  oder  versiglet  ist,  darin 
soll  auch  kein  lanuzu^  gesheben,  sonders  daselbst  mit  recht 
osgewagen  werden,  alles  ungevörlich.  §.  15.  Frevel,  buszen 
und  besserungen  wie  zu  Werdt.  §.  16.  Wan  zwei  oder  niehr 
einander  frevenlich  sbla^en,  wollen  wir  Beinhart  greve  zu 
Zweibrücken,  das  deren  leder,  er  zuckt  oder  shlägt,  umb  30  ß 
zu  frevel  geben  soll;  wo  aber  einer  oder  mehr  vermeint,  er 
habe  ein  notwehr  gcthan  und  sein  leben  müssen  entretten, 
und  also  vor  unser  richter  zu  Lampersloch  kompaeU;  wurt  da 
derselblge  mit    seinem    verantworten   und   beibrachter   kund- 

1)  Lobsann. 
Bd.  V.  84 
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shaft  des  frevels  ledig  erkant,  aladan  soll  derselbi^e,  der  !oe 
zur  notwehr  verursacht  hat,  bede  verbrochen  frevel  zu  geben 
shuldig  sein. 

NIEDERN  MATTSTALL.  0 

Jarspruch  daselbst,  so  man  jarlich  zu  recht  zu  Niedern- 
Mattstall  spricht  uf  Johannis  bapt. 

§.1.  Uf  s.  Johans  tag  bapt.  genant  so  fahet  es  an,  so 
feilet  den  herren  ir  pfennigzins,  so  sollen  sie  haben  ein  schult- 
heiszen,  der  soll  zu  Mattstall  in  die  kirche  gohn  und  soll  die 
glocke  derzumal  leuten;  thut  er  das,  wer  dan  seine  zins  nit 
richtet  bei  des  tages  liecht,  der  bessert  3  ß  mit  pfänden  oder 
mit  gelt,  und  soll  die  pfand  in  14  tagen  lösen,  leutet  er  aber 
die  glocke  nit,  so  ist  man  des  bruchs  ledig,  und  soll  man  doch 
die  zinse  geben :  und  ist  man  die  zins  für  das  nit  shuldig  n 
antworten,  dan  m  das  obgen.  gericht  zu  Mattstall.  §.  2.  Auch 
spricht  man  zu  recht,  was  da  gefellet  uf  dasselbig  gericht  oder 
uf  alle  volding,  zwei  theil  der  huber,  was  da  gereilet  von  fre- 
fein  oder  anaern  Sachen,  was  da  ist  von  gericht  gefallen. 
§.  3.  Auch,  were  es  sach  das  leute  da  säszen  und  die  huber 
gerichts  dürften,  so  möchten  sie  wol  gericht  mit  in  haben; 
und  was  da  gefiele  zwishen  den  jargerichten,  das  were  der 
huber.  auch  so  soll  kein  huber  dem  andern  sein  ^t  tragen, 
er  solle  es  selber  tragen,  auch  soll  kein  huber  mehr  verbun- 
den sein  das  gericht  zu  suchen,  dan  viermal  zu  jardingen. 
§.  4.  Auch  soll  man  keinen  huber  ingebieten,  es  were  dan 
sach  das  man  diebe  oder  diebin  da  hette,  oder  das  den  herren 
an  iren  zinsen  bresten  und  nit  der  vollen  geshehe,  so  soll  man 
verbunden  sein  dem  gericht;  und  wan  die  diebe  oder  diebin 
da  begriffen  würden  m  dem  gericht,  so  soll  sie  der  Schultheis! 
behalten,  bis  das  er  ine  fürbas  schick;  und  sollen  sie  die  be- 
halten in  iren  gefengnis  und  abe  inen  richten  ohne  der  htiber 
shaden>  un  soll  man  den  hubern  gebieten,  ist  das  er  sie  be 
darf,  an  dem  andern  tag  darvor  so  er  gericht  will  haben. 
§.  5.  Uf  s.  Adolfs  tag  so  gefeilet  den  herren  ir  beetkom, 
das  mögen  sie  borgen  lang  oder  kurz,  da  ist  kein  bruch  über; 
sitzt  einer  in  dem  gericht,  sie  mögen  ine  pfenden  darvor,  und 
wer  nit  in  dem  gericht  sitzt,  dem  sollen  sie  klagen  uf  sein 
^ut,  können  sie  me  nit  in  dem  gericht  pfenden.  §.  6.  Ufa* 
Martins  tag  so  gefallet  aber  der  herren  pfenningzins.  wer 
die  nit  rieht,  der  bricht  in  maszen  wie  vor  uf  s.  Jon.  bapt.  tag 

feshribcn  stehet.  §.  7.  Uf  s.  Stephans  tag  so  gevellet  inen 
abern  und  brot  und  huener  und  zu  einem  leden  hun  1  ^  brot 
und'  wer  den  habern,  huner  oder  brot,  lutzel  oder  viel,  da  nit 
richtet  bei  tages  liecht,  der  bricht  auch  als  vorgeshriben  stobt, 
und  soll  man  die  hüner  bringen  uf  s.  Stephans  tag.  und  were 


1)  kanten  Worth.    aroh.  d.  Niederrh.  E.  2743.   in  frana.  abewetimig 
bei  Hanauer  807  f. 
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68^  das  den  schultheiszen  ein  hun  zu  krank  dauchte,  so  solle 
man  den  gattern  ane  dem  haus  zuthun  und  soll  das  hun  las- 
sen laufen  und  solle  es  jagen;  fleugt  es  über  den  Rattern,  das 
es  nit  wider  herein  vallct,  so  soll  er  es  nemen;  feilet  es  aber 
wider  herein,  so  soll  man  es  bessern.  §.  8.  Auch  wer  ganze 
hüner  gibt,  der  soll  huener  geben  und  kein  gelt;  wer  aber  V2 
hun  gibt,  der  soll  darvor  2  d-  geben  und  vor  V4(h«n)  1  ^,  der  hat 
ottch  gewerret.  §.  9.  Und  wan  wir  uüsere  zins  geben,  als 
Torgesbriben  stobt,  so  haben  wir  verzinst  unsern  banne  und 
Wasser  und  weid,  zwing  und  banne,  bis  ane  den  hupweg  an 
der  herren  walde,  oder  aber  Röder,  also  fcrr  seint  unser  acker 
und  matten  gangen,  und  soll  uns  davon  niemant  dringen  oder 
zwingen,  und  wolt  uns  iemant  davon  dringen,  so  sollen  uns 
unser  banh^rren  bcholfen  sein,  das  wir  bei  unsern  guetern  blei- 
ben, die  zu.  nutzen  und  zu  brauchen,  und  inen  ire  zins  geben 
mögen;  wer  es,  das  sie  das  nit  thun  weiten,  so  mag  ieder 
huber  seinen  herren  anrufen,  ime  zu  helfen,  das  er  bei  recht 
bleiben  möge.  §.  10.  Auch  so  ist  recht,  säszen  huber  ine 
dem  gericht,  zügen  die  schwein  uf  irer  müstcn,  were  dan 
eckern  uf  der  herren  wald  obwendig  des  hubwegs^  also  man- 
chen nfennig  der  huber  zu  zinse  gibt,  also  manch  shwein  soll 
im  ledig  gönn  uf  der  herren  wald.  bette  er  aber  mehr  übrig 
die  er  gezogen  bette  uf  seiner  müsten,  die  soll  er  auch  darin 
stachen  und  soll  von  einem  zweijärigen  2  &  und  von  einem 
dreijarigen  3  -9;  wie  alt  das  ist;  ist  es  aber  under  einem  jare, 
so  gibt  er  einen  helbling.  §.  11.  Und  wer  da  seszein  dem  ge- 
richt mit  hause,  der  gibt  zum  jar  drei  rauchhuner  und  ist  kei- 
nem herren  ftirbas  mehr  verbunden  keinen  frontagen  oder 
nichts  zu  thun  shuldig.  auch  so  hat  er  recht  zu  hawen  holz, 
welcherlei  er  will  und  ine  dem  gericht  verbawen  und  brauchen 
will,  in  der  herren  weide,  und  das  soll  er  einem  schultheiszen 
zuvor  heishen.  wolt  er  ime  das  nit  geben,  so  soll  er  den 
nehsten  huber  darzu  ziehen  und  soll  vor  sich  gohne  und  ha- 
wen was  er  bedarf,  und  soll  darumb  nichts  verbrochen  haben. 
§.  12.  Und  were  es,  das  der  schultheisz  iemant  fiinde  hawen 
uf  der  herren  weide,  mag  er  dene  nit  bezwingen,  weist  er 
dan  huber  in  dem  gericht,  die  mag  er  anrufen,  die  sollen  ime 
beholfen  sein  das  er  ine  zwing  und  seinem  herren  zu  der  hant 
bringe,  das  er  solches  bessere.  §.  13.  Were  es  auch,  das  die 
herren  einem  sein  gut  zügen  vor  zinse,  so  sollen  sie  solch  gut 
jar  und  ta^  halten ;  und  kombt  der,  des  das  gut  ist,  in  jar  und 
tag  und  gibt  den  herren  seinen  versessenen  zins  und  costen 
und  shaden,  so  sollen  sie  ime  das  gut  widerumb  geben« 

SUNDHAUSEN.  0 

§.  1.    Der  hof  der  do  ist  gelegen  in  dem  dorfe  zu  Sunt- 
husz,  der  do   gehöret  gen  Erstnein,  der  do   heiszet   der   von 

1)  zerstörtes  dorf  in  der  nähe  von  Geispolsheim.    arch.  d,  Niederrh. 
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Ersthein  dinghof^  der  ist  in  dem  rechten  gelegen,  das  drio 
höret  selbs  twingen  und  bann  über  alles  dorf ;  und  höreat  auch 
in  denselben  hof  gerichte  und  dübe  und  frevel  des  dirteil  iibcr 
alles  dorf.  §.  2.  Dire  hof  ist  auch  also  gelegen,  das  drin 
hoerent  siben  huoben,  die  erbe  sint.  und  git  ie  die  huobe,  die 
in  den  dinghof  höret,  4  ß  und  1  S'f  und  sint  die  4  /9  des  klosten 
und  der  1  ^  des  meigers.  §.  3.  Und  welle  hüber  des  erbe*, 
das  in  den  hof  höret,  icht  cnphohet,  der  sol  dem  meiger  xa 
erschatze  geben  also  vil  er  pfenning  zu  zins  git.  ist  aber  er 
ein  Hohemburgman^  so  git  er  halp  also  vil  zu  erschatz  als  er 
git  pfenning  zu  zinse.  und  sol  auch  geben  den  hubern  zu  hob* 
rechte  ein  halb  viertel  wins.  §.  4.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem 
rechte  gelegen,  das  allewegent  am  nehsten  mentag  vor  ssnt 
Martins  tag  reht  ding  denne  sin  soll  und  darnach  über  scbt 
tage  des  dinges  botschaft.  und  soUent  alle  ding  .selber  botea 
sin,  und  soll  man  sie  niht  gebieten,  und  wenne  das  erste  dic^ 

fevellet  vor  s.  Martins  tag,  als  das  soll  der  meiger  und  die 
über  besitzen  ;  und  haut  der  meiger  nuwent  zwene  huberf 
mit  den  suUent  sie  das  ding  besitzen.  §.  5.  Und  venne  der 
meiger  und  die  huber  das  ding  besitsent,  so  sol  er  bi  dem 
ersten  das  ding  verbieten,  das  nieman  rede  äne  fursprechea. 
und  wer  darüber  redet,  der  sol  6  -9'  bessern;  und  kämmet  et 
mit  den  6  •9'  mit  dem  meier  nit  uberein  untze  der  botschafte, 
so  bessert  er  2  ß.  und  wenne  min  frauwe  zu  recht  us  farea 
sol,  das  ist  an  dem  vierden  jar,  ist  sü  dan  zu  gegene,  so  sint 
die  wette  und  die  frevel  ir.  §.  6.  ^  Und  darnach  so  sol  der 
meiger  fragen  die  huber  bi  dem  eidc  den  sd  dem  hof  hanl 
geton,  obe  ieman  wisse  kein  das  eigen  das  dem  kloster  eo- 
phuret  si  oder  domit  der  hof  übergriffen  si,  oder  kein  das 
erbe  dad  verkouft  si  oder  verendert  si  und  von  hofe  nit 
enpfangen?  §.  7.  Dis,  und  weller  huber  sin  erbe,  das  & 
hat  von  dem  hof,  und  sine  zinse,  die  er  geben  solt^  nicht  ver- 
riechtet  het,  so  bessert  er  zu  der  botschaft  2  ß.  ist  aber,  das 
er  blibet  jor  und  t  ag  unverriechtet,  so  bessert  er  30  ß.  ist 
aber,  das  der,  der  den  zins  geben  sol,  und  der  die  wette  und 
frevele  verschuldet  hett,  mit  dem  meiger  umb  die  zinse  und 
umb  wette  und  umb  frevel  vor  dem  vierden  dinge  nit  uberein 
kumct,  mag  des  der  meiger  zwene  huber  zu  gezuge  haben, 
das  er  dem  ^ut  het  uszgedinget  von  ding  zu  ding,  so  hette 
der  meiger  den  gewalt  von  des  klosters  friheit,  das  er  das- 
selbe gut  wol  zeichen  mag  und  sol  mit  siner  haut.    §.  8.  Und 


G.  8177.  mit  diesem  weisthnm  stimmt  der  hohenburg^che  rodd  tob 
Sundhausen  (bd.  1,  676)  vielfach  wörtlich  überein.  derselbe  steht  in  bes- 
serer form  bei  Hanauer  291  ff.  danach  ist  bd.  1,  676  zeile  8  v.  n.  sta» 
„dar'*  zu  lesen  ,,drin".  s.  677  z.  5  1.  manzal  kom.  z.  13  L  Martins  u^ 
conclusum  est  per  hubarios  a.  (14)96  an  sante  Cecilien  obent  sol  relit 
ding  do  inne  sin.  z.  23  st.  zil  1.  zu.  z.  50  st.  Iren  L  iren  andexiL  seitd 
678  z.  14  st.  rückin  1.  ruckin.  z.  28  1.  er  het  euch  ein  matte,  die  tit  bi 
Zufftregen  matte,  z.  81  st.  von  L  vor.  andere  wesentUche  verbeaserungen 
sind  unten  bemerkt. 
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irenne  diz  gnt  gezogen  yrirt,  so  sol  das  gut  jor  und  Wg  bliben 
ligen  ungebuwen ;  vert  aber  ieman  uf  das  gut,  also  dick  so  er 
daruf  veret,  also  menige  30  ß  sol  er  bessern,  und  dire  frevel 
sol  das  dirteil  des  vogtes  sin  und  das  dirteile  ^)  des  meigers 
der  in  miner  franwen  hof  von  Hohenburg  ist,  und  das  (dir  jteil 
des  meiger  der  in  miner  frauwen  bof  zu  Ersthein  meiger  ist. 
und  dovon,  das  dem  vogte  das  dirteil  der  frevel  wirt^  darumbe 
so  sol  er  in  beholfen  sin  die  frevel  in  zu  gewinnende  von  den 
die  sie  verschuldet  hant.  und  was  frevel  in  miner  frauwen  hof 
von  Hohemburg  gevellet,  die  sol  man  teilen  mit  dem  vogte 
und  mit  miner  frauwen  meiger  von  Erstheim  in  glicher  wise 
also  vor  gescbriben  ist.  §.  9.  So  sol  auch  min  frauw  von 
Ersthein  geben  den  huebern,  wenne  si  am  nehsten  tag  vor  s. 
Martins  tag ')  zu  dinge  kumment  in  den  hof^  sibendehalben 
sester  korncß,  also  es  die  meiger  oder  die  huber  gebent,  ^) 
und  4  '9',  und  suUent  sie  daz  bruchen  in  dem  hof  und  niergent 
anderswo,  ist  aber,  daz  sie  icht  über  daz  bruchen,  das  sullent 
sie  gelten ;  wirt  aber  icht  über,  daz  ist  ir.  §.  10.  Und  sol  do 
nleman  lidig  sin,  den  der  meiger  ^)  und  der  in  dem  hof  sitzet, 
§.11.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem  rechte  gelegen,  das  min 
frauw  sol  ^)  vorsniden  ein  tag  und  vormeien  an  allen  den  stetten 
do  sie  es  ze  wege  bringen  mag  &ne  schaden.  *)  §.  12.  Dire 
hof  ist  auch  in  den  rechten  gelegen,  wenn  min  frauwe  kumet 
in  den  hof  an  dem  vierden  jore,  also  sd  von  rechte  solle,  so 
sol  sd  komen  mit  driezehendehalben  ros  und  mit  zwein 
schützen ''),  und  sol  der  meiger  *)  sü  enphohen  und  sol  ir  und 
irm  gesinde,  das  mit  ir  kumet,  wol  bieten,  und  sol  der  meiger 
den  kosten  liden,  *)  und  sol  der  meiger  die  ros  uf  die  hubhof 
stellen,  und  sol  der  huber,  des  der  hof  ist,  die  phert  bewaren 
also:  ist,  das  ein  phert  wirt  zu  der  türen  us  verloren,  so  sol 
min  frauwe  den  schaden  han,  wirt  es  aber  durch  die  want 
oder  anderswo  usz  verloren,  so  sol  es  der  huber  bezalen.  so 
sol  auch  ie  der  hubhof  dem  meiger  ein  immi  vol  fuoters,  der 
dm  ein  sester  tuot,  geben,  so  denne  miner  froüwen  knecht 
zu  hof  gont,  so  sol  man  in  von  iedem  huobehof  geben  ein  wisz 
tischlachen;  ^®)  wenne  diann   min   frauw  gessen  hant,  so  sol  ie 


1)  die  folgenden  werte  bis  zum  schlusz  von  §.16  sind  auch  in  dem 
hohenbargiscben  rodel  enthalten  (nur  dasz,  von  den  unten  bemerkten 
abweichongen  abgesehen,  statt  Erstem  regelmäszig  Hohenburg  und  umge- 
kehrt gelesen  wird)  und  bd.  1,  677  zeile  4  v.  u.  hinter  „dirteil"  em- 
zuschieben,  dafür  die  worie  „des  bütel"  zu  streichen. 

2)  bohenb.  rodel:  „an  sante  Cecilien  oben". 

3)  als  es  die  huober  gebent. 

4)  hobenb.  rodel  fugt  hinzu:  „un  der  keiner". 
6)  bohenb.  rodel  schiebt  ein:  „ir  seleguot". 

6)  in  dem  hobenb.  rodel  folgt  zunächst  §.  IIa:  „Sosoloucb  dirre  hof 
geben  eime  banni^rten  zwei  vierteil  komes  halb  un  halb  ander,  dovon 
ist  der  bannwart  gebunden  miner  frowen  selguot  zu  bewarende  un  ze  be- 
hütende, so  er  aller  beste  kan  un  mag".  7)  mit  drizeher  rossen. 

8)  der  meiger  und  der  keiner.  9)  lidep,  und  der  keiner  nit. 

10;  duoch. 
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der  knecht  sin  tischlachen  ^)  nfheben  also  ez  Itt  denne  mit 
brot,  mit  bechern,  mit  win  und  mit  schusseln,  nnd  sol  es  dem 
heim  geben  der  ime  das  tuch  verlihen  hat. 

§.  13.    Dirre  hof  ist  auch  in  dem    rechte  gelegen,  das  er 
sol  haben  einen  meiger  ^),   der  ist   miner  fraowen  von   einem 
ambacht  gebunden,  daz  er  in  dem  hof  sol  richter  sin  an  miner 
frauwen  statt  über  diebe    und  frevel   und   alles   das   von   des 
hofs  wegen  und  von  miner   frauwen   wegen   zu    richtende  ist 
an  dem  hof  und  in  dem  dorf.     §.  14.    Er   ist  auch  verbunden 
zu  wendende  und  zu  bessernde  alles  daz  ist  do  zu  besserende  tn 
allen  enden,  an  dem  guote  daz   min  frauwe   zu  Sunthusi  hat, 
es  si  seigut  oder  erbe,  also  verre  so  er  mage  oder  kan.  §.  15. 
Er  ist  auch  gebunden,  das    er    sol   sitzen    mit  sinen   pferden^ 
wenn  min  frauw    faren   wil  iergent  hin  zu  eim  kunige  oder 
anderswo,  daz  er  sol  mit  ir  faren,  wenne  sie    es   im  gebdtet. 
§.  16.    Er  ist  auch  gebunden,  obe   min   frauw  bedarfe  ir  am- 
bachtman  ein  zu  sendende   ze  Bome  zu   eim   kunige  oder  an- 
derswo, wurt  sie  es    mit  ir  ambachtluten  ze   rot,  das   er  wol 
dahin  fuget,  so  sol  er  varen  mit   sim   pferde   ein  tag  und  ein 
naht  mit  sim  kosten,  darnach,  also  lang  als  er  usz  ist,  in  des 
klosters  kosten.     §.  17.    Der  meiner    sol   auch  gebunden  sin. 
daz  er  ein  recken  ziehen  sol,  domit  er  dem  dorf  sol  gewartie 
sin,  swinen  (?)  wer  sin  bedarf,  das  er  den  finden  möge,  so  im 
das  notdurftig  ist.    darumb  so  sol  im  werden  zwölf  sester  b- 
bern  von   den  Johansen   von  Rinauw,  darzu   vier   sester  Ton 
Henselin  Gerhart.    §.  18.  Der  meiger  sol  auch  gebunden  sin, 
wenne  miner  frauwen  schafFener  und  böte  kument  von  nehstes 
tag  nach  s.  Martins  tag  zu  gedinge,  das  er  in  sol  kost  geben, 
so  lan^  sie    doselbes  sint,  und  minre   frauwen  schaffener  ontx 
zu  beiden  dingen  in  dem  hof.    §.  19.    Der  meiger   sol  anch 
an  dem  ander  tag  nach   s.  Martins  tag    inne   enphohen  miner 
frauwen-  zins  an  den  pfenninge  von  dem  erbe  und  sol  das  aat* 
wurton  mit  miner   frauwen    kosten,  war  sd   wil    oder  heisxet. 
und  wer  daz  nit  rieht  am  ander  tafi^   nach  s.  Martins  tag,  der 
git  es  darnach  mit  der  besserung,  also  do  vor  geschriben  stot. 
§.  20.    Der  hof  ist  auch  also  gelegen,  daz  der  meiger  in  dem- 
selben hof  ein  fuoder  holzes    drin    füren    sol   den    hubem  zn 
einem  füre  von  miner  frauwen  holz  ;  und  wenne  denn  die  hnber 
gedingent  und  gessent,  so  sol  der  meiger  die  brende  und  die 
eschen  uf  den  laden  und  sol  sie  furcn    uszer  dem  hof  in  si- 
nem  hof. 

§.  21.  Ouch  sullent  die  die  zweiteil  des  klosters  zehenden 
haut,  das  olei,  das  man  der  kirchen  git,  richten,  und  das  gelt 
das  darzu  gebort,  als  von  alter  harkomcn  ist.  §.  22.  Ouch  sol 
das  kloster  sinen  teil  der  kirchen  decken  als  von  alter  har- 
komcn ist. 


1)  tnoch.  2)  meiger,  ein  keiner  und  ein  förster.  der  meig«rist 

von  Binem  ambaht  eto. 
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GEI8POLSHEIM.0 
13.  jh. 

§.  1.  Nota  qnod  in  publica  curia  Geispotheim  in  anno 
tria  placita  observantur  que  dicuntur  huobding.  primum  pla- 
citum  erit  prozima  feria  tercia  post  nativitatcm  beate  virginis; 
quod  secuntur  placita  duo  que  dicuntur  botschefte.  secundum 
erit  proxima  feria  tercia  post  festum  Hylarii.  tercium  erit  feria 
tercia  post  octavam  pasche.  §.  2.  Hec  tria  placita  possidebit 
dominus  curie,  c|ui  est  mensurnarius,  ^)  cum  sculteto  suo^  man* 
sionariis;  scabinis  et  ministris,  ad  renovandum  iura  curie  et 
requirendum  defectum  de  bonis  dominorum.  et  si  qua  bona 
noQ  fuerint  expedita,  et  mansionarius  sculteto  inobediens  exti- 
terity  tone  demum  mensumarius  vocabit  advocatum,  et  advo- 
catas  per  sententiam  latam  a  mansionariis  bona  ad  usum  curie 
libere  sasire  debet.  verum  si  mansionarius  vel  heres  eins  legi- 
timus infira  annum  unum,  postquam  bona  sasita  fuerint,  bona 
reouisierity  primum  dampnum  restituat,  et  omnium  placitorum 
Taoia  sculteti  et  advocati  et  temeritatem,  quod  dicitur  frevela, 
componat  ac  persolvat,  et  sie  restituatur.  quod  si  hoc  modo 
rea  non  processerit  finito  anno,  bona  curie  perpetuo  serviant. 
ac  Dota,  quod  mansionarius  pro  subtractione  bonorum  heredi- 
tariorum  usque  ad  terciam  composicionem  2  ß  qualibet  vice 
componet,  postea  pro  frevela  30  ß  componet  sculteto  et  advo- 
cato.  §.  3.  Omnes  autem  composiciones,  excepto  furto  ac 
frevela,  sunt  sculteti ;  de  furto  ac  frevela  scultetus  accipiet  duas 
partes  et  advocatus  terciam.  §.  4.  Nota  eciam,  quanao  advo- 
catus  a  mensurnario  pro  facienda  iusticia  curie,  ut  dictum  est, 
▼ocatur,  cum  duodecim  eauis  et  mulo  veniat,  et  ponantur  in 
curias  que  dicuntur  huobnove.  quibus  mansionarii  fenum  et 
stramen  dare  debent.  et  mansurnarius,  qui  est  dominus  curie, 
sibi  administret  et  scabinis,  quidquid  de  aaobus  maltcr  mancsel- 
komes  pistari  })Otest,  duas  amas  vini  claustralis,  porcum  medio- 
creiDy  lu>ram  piperis,  libram  cere,  carratam  lignorum,  12  pec- 
^ria,  24  scutellas.  et  nuUo  alio  tempore  vel  piacito,  nisi  quum 
▼ocatur,  aliquod  servicium  ei  datur.  §.  5.  Tria  placita  gene- 
ralia,  que  huobding  dicuntur,  septem  diebus  debent  indici  [ac] 
A  nancio  curie  qui  dicitur  budel.  in  quolibet  placito  scultetus 
iura  curie  renovari  faciet ;  ac  quisquis  in  hiis  comparere  ne- 
glexerit,  pro  absencia  sua  2  ß  sculteto  componet.  alia  vero 
placita,  que  dicuntur  botschefte,  mansionarii  prosequentur ;  ad 
que  nemo  alius  venire  co^endus  est  preter  mansionarios,  quorum 
1  discreciores  ac  honestiores,  qui  maxime  iura  curie  prose- 
cnntur,  cum  officialibus  curie  vocandi  sunt  ad  prandium.  §.  o.  Ad- 

1)  Hanauer  26  ff.  ein  deatsches  weistham  desselben  ortes  steht  bd. 
1,  705.  mit  dem  vorliegenden  weistham  stimmt  das  von  Börsch  (s.  bd. 
1>  692  und  naohtrag  zu  diesem  bände)  zam  theil  wörtlich  überein. 

2)  in  dem  deutschen  weistham  der  meier. 


686  UNTEREL8ASZ. 

Yocatus  si  per  inobedienciam  alicuius  vocatns  fuerit,  is  qni 
rebellis  extiterit  30  ß  componat  pro  frevela,  qüomm  dae  partes 
emnt  scultcti  et  tercia  part  advocati.  debitores  si  in  iudicio 
tenti  fuerint,  scultetus  presentabit  eos  cellerario,  qni  servabh 
eos  in  compedibus  ferreis  vel  ligneis,  ac  super  personas  suas 
expensas  facient.  fnres  antem  vel  alii  malefactores  reponantnr 
in  tmncnm  qui  dicitur  cippus,  ac  cum  damnati  fuerint  per  sen- 
tentiam,  presentabuntur  advocato  puniendi  ferro  Tel  aliis  tor- 
mentisy  truncatione  capitis  vel  suspendio.  §.  7.  Scultetus  pos- 
sldebit  iudicium  loco  mensurnarii^  ludicantibns  omnibns  qui  sant 
in  banno;  ac  quidquid  qu^stionis  in  iudicio  propositum  foerit, 
coram  sculteto  tractetur^  ac  secundum  iudicium  curie  et  man- 
sionariorum  fine  debito  terminetur.  §.  8.  Mensumarius  locsbit 
officium  sculteti^  cellerarii^  preconis  et  custodis,  qui  didtnr 
vrone  banwart. 

§.  9.  Sciendum  est  quoque^  quod  nuUi  hominum  licet 
habere  bannum  vini  in  toto  tempore  anni,  excepto  mansurnano, 
quum  dominis  ministrat  prebendas.  §.  10.  Item  duUus  debet 
habere  subulcum  euntem  super  almenda  rusticomm,  preter 
mensurnarium.  §.  11.  Nota  eciam,  quod  advocatus  et  scultetus 
tenentur  pignorare  pro  censibus  neglectis^  si  placita  a  men- 
surnario  (mansionario  ?)  non  observantur.  §.  12.  Mensurnarins 
eciam  metet  omni  anno  unam  viam  et  tercio  anno  duas,  quod 
dicitur  wegerume.  item  locabit  tercio  anno  officium  custodie 
in  Hettencneia.  §.  13.  Sciendum  est  eciam,  quod  inoffictati 
a  mensurnario  ab  exactionibus  advocati  penitus   sunt  absolut!. 

LAÜBACH.  ^) 
1143. 

§.  1..^)  Ipsius  ergo  predii  sunt  mansi  7  silvales,  ut  dieuntor 
walthuben,  qui  plene  15  inveniuntur  in  morem  provincie  f^eo 
regionisy  hoc  est  landhuben.  ^)  §.  2.  Solvit  autem  mansus  pro 
omni   iustitia    censuum,  rcddituum   atque    servitiorum   4  /?  et 


1)  aus  dem  urbarium  des  abts  Anselm  von  Marmoutier  (1146-54), 
bei  Hananer  s.  56.  in  betref  des  klosters  Marmoutier  finden  sich  in  dem- 
selben urbar  folgende  bemerkungen  (a.  a.  o.  52):  .,Mortiio  pat-re  heret 
medietatem  tributi  ad  investituram  persolvet.  si  quis  autem  neoessitate 
compulsus  hereditatem  suaih  de  fando  ecclesie  venumdare  voluerit,  primo 
curie  notificabit;  que  si  emptioni  cesserit,  contribuli  seu  compari  $Q>> 
prebebit.  illis  fortasse  nolentibus,  denuo  curialibus  significabit  et.  ipsw 
eodem  modo  dissimulantibus,  non  iara  contHbuti,  non  compari  vel  conso- 
cio,  sed  cuiuBcnnque  gentis  homini  voluerit,  dabit,  hac  tarnen  cantiooe 
servata,  ut  a  curia  investiatur  omniumque  iustioiarum,  censuum,  reddi* 
tuum  atque  servitiorum  obnoxium  se  profiteatur,  sioque  b.  Martine  fnndoi 
8UU8  illesus  et  incontaminatus  ab  exterorum  pervasione  ab  evo  in  eTum 
servetur,  permaneat  atque  custodiatur/' 

2)  diese  notizen  sind  einer  Urkunde  v.j.  1143  beigefügt,  durch  welche 
die  Schenkung  des  ortes  an  das  kloster  Marmoutier  seitens  des  grafes 
Reginold  bekundet  wird.        3)  also  7  waldhufen  sind*  gleich  15  landhofen- 
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modlam  nnmn^  quod  est  pabnli  maltrum.  pro  mansiohe  aotem^ 
quam  prefatns  comes  annuatim  ibidem  pernoctans  exigere  aole* 
baty  talentüm  nniim  monasterio  superimpendant.  §.  3.  Quicnnc^fie 
Btiam  mansionarins  unum  Tel  partem  mansi  incolens  inibi  bb- 
kntf  Optimum  pecus,  sive  equus  sive  bos,  qualecunque  in  domo 
eius  repertum  fnerit^ad  curiam  ibit;  si  pecus  defuerit,  Optimum 
restimentnm  aut  soHdum  dabit.  §.  4.  Ad  investituram  Tillico 
riüi  sextarium  et  de  banno  curie  sextarium  dabitur.  §.  5.  Ipse 
rillicns  mansum  cum  omnibus  iustitiis  habebit.  porro  in  natali 
domini  curiam  visitabit,  12  panes^  4  sextaria  vini  et  unum  por- 
CQniy  quem  pascalem  vocant^  apportabit.  §.  6.  Tria  placita 
omni  anno  illic  celebrabuntur^  primum  quidem  post  epipha- 
niam,  alterum  post  nativitatem  s.  Johannis  baptiste,  tertium 
post  festum  s.  Martini. 

RECHTE  DES  SCHWABZACHER  KLOSTERHOFS 

ZU  SCHWINDBATZHEIM. ») 

I.  13.  jahrh. 

Hec  est  iusticia  curie  in  Swindratesheim  cum  appendiciis 
Buis.  §.  1.  In  Francolvesheim  habemus  6  mansos  et  ad  Sun- 
derheck  agros.  §.  2.  Milites  de  salica  terra  in  Swinderades- 
heizn  habent  pro  beneficio  6  mansos :  irlllicus  habet  iuxta  villam 
dimidium  mansum  et  pratum  apud  Francolvisheim,  mansum  et 
pratum  apud  aliquam  villam.  de  tribus  tres  denarii  yillico  ve- 
niant.  §.  3.  Apud  villam  Berstein  dantur  villico  de  quarta 
parte  mansi  11  denarii  et  2  sextarii  avene.  §.  4.  In  Francol- 
vesheim datur  yillico  de  6  mansis  hereditariis  solidus^  nisi  quan- 
tpm  rcmanet  nobis  de  manso  et  quarta  parte  mansi,  duo  vide- 
licet  denarii  et  obulus'.  §.  5.  De  curiis  tribus  in  Swindradesheim 
dantur  villico  4  ^;  ia  Swinderadesbeim  de  40  curiis  tam 
salice  terre  quam  hereditarie  dantur  in  feste  s.  Stephani  80 
quartalia  vini.  §.-6.  Milites  de  eisdem  curiis  pro  beneficio 
recipiunt  in  feste  s.  Johannis  bapt.  de  curiis  salice  terre^  4 
denarios,  de  curiis  hereditariis  duos.  §.  7.  In  Swinderadesbeim 
6  mansi  hereditarii  sunt,  de  dimidio  recipit  pro  beneficio  vil- 
licus,  quitquid  solvit  omni  tempore;  ceteri  smguli  solvunt  in 
cena  domini  5  pulios  et  30  ova.  §.  8.  In  paschali  die  solvit 
Qüusquisque  solidum,  quos  recipiunt  eciam  milites  ;  post  octavam 
P^ce  proxima  feria  secunda  solvit  unusquisque  quartale  vini  et 
f  ^  pro  carnibns  et  duos  panes  de  tali  frumento,  quäle  crescit 
in  eodem  manso,  que  eciam  recipiunt  milites.  §.  9.  De  eisdem 
6  mansis  unusquisque  usque  ad  dimidium  maium  debet  sepire 
circa  curiam  tnginta  pedes  et  carradam  palorum  ad  vites  dare. 
§•  10.    Octo  prata  habemus  in  Swinderadesbeim,  tam    maiora 

l)  bei  HocMelden.  aus  Mones  Zeitschrift  17,  163  ff.  die  heutigen 
Hamen  der  übrigen  in  dem  weisthum  genannten  Ortschaften  sind  Hobfran- 
nenheim,  Berstheim,  Schalkendorf,  Hochstett,  Hüttendorf  und  Thalheim. 
l^Teldesdorf  und  HonoldeBdorf  scheinen  identisch,  sind  aber  untergegangen. 
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quam  minora,  in  Francolvisheim  dno  et  dimidioiiL  aatuqnif 
mansus  de  quinque  et  dimidio  dat  ad  secandnm  fenum  4  de- 
Darios.  §.  11.  De  manso  mittuntur  ad  coUigendtim  femimdao 
▼iri  et  due  mulieres.  de  manso  datur  metentibos  de  eorii 
panis  hiemalis  frumenti  nee  aliquid  alind,  ad  metendas  froges 
mittuntur  de  manso  quolibet  duo  viri  et  due  mulieres  de  curia, 
(quibus)  cibusde  mansis  (et)  merces  datur.  veniunt  sole  Oriente, 
redeunt  occidente^  quilibet  unum  manipulum  reportat  ei  qui  se 
misit.  §.  12.  Sequenti  die  post  festnm  s.  Adelphi  mittuntur 
de  singulis  predictis  mansis  per  unum  ebdomadam  duo  trita- 
ratores,  auibus  datur  de  mansis  cibus  et  merces.  redeontes 
finita  ebaomada  uterque  triturator  reportat  sextarium  frumenti 
eiy  qui  eum  misit.  §.  13.  Post  festum  s.  Michakelis  seqaeoti 
die  mansi  predicti  ducit  unusquisque  in  civitatem  7  quartalit 
preter  duos  sextarios,  qui  dantur  illi  qui  ducit  plaustrum,  post- 
quam  yenerit  posterior  rota  in  locum  anterioris,  dum  venennt 
in  civitatem.  cibus  non  datur  eis  qui  ducunt  frumentum  hie- 
male. §.  14.  Feria  sexta  ante  festum  s.  Martini  dantur  de 
mansis  omnibus  52  quartalia  avenc;  proximo  sabbato  dcbent 
ducere  in  civitatem,  et  datur  eis  cibus,  panes  et  cerrisia  ex 
iure.  §.  15.  In  epiphania  domini  sequenti  die  placitum  erit 
Swinderadesheim,  tunc  damns  advocato  12  panes  vel  totidem 
denarios  et  urnam  unam  vini  et  carnes  pro  solide  emptas  et  8 
sextarios  avene  de  curia  et  duos  de  manso  quem  nos  habemns. 
tantundem  damus  proxima  feria  secunda  post  pascha,  et  ple- 
banus  tantundem  dat  ad  utrumque  placitum.  §.  16.  In  epiphania 
domini  ad  placitum  dantur  advocato  de  mansis  hereditarii« 
avene  tria  quartalia  et  dimidium.  tantundem  datur  nobia  ad 
placitum  in  pascha.  ^.  17.  In  feste  b.  Stephani  dantur  de  10 
mansis  80  quartalia  Tmi.  in  Hoveldesdorf  de  duobus^  mansis 
et  dimidio  veniunt  in  feste  s.  Stephani  10  quartalia  vini.  §.  18. 
Sex  mansi  apud  villam  Swindratesheim  deoent  solvere  in  pla- 
cito  autumpnali  unusquisque  dimidium  quartale  deveteri  vinoet 
dimidium  de  novo.  §.  19.  In  feste  s.  Martini,  in  placito  qnod 
erit  in  proxima  die  post  epiphaniam    domini   et  in  die  sancto 

rsche  et  in  feria  secunda  post  dominicam  quasi  modo  geniä\ 
diebus  in  anno,  solvit  mansus  quartale  vini  et  2  panes  et  2 
denarios  pro  carnibus.  §.  20.  Sex  mansi  in  Francolvesh^m 
dimidiam  partem  iusticie  solvunt,  quam  solvunt  mansi  in  Swin- 
deradesheim.  §.  21.  In  Honoldesdorf  2  mansi  et  dimidios  et 
in  Schalcolvesdorf  2  mansi  solvunf  tantundem  quantum  mansi 
in  Swindradesheim.  §.  22.  In  Swinderadesheim  de  minori 
iusticia  solvuntur  16  uncie  et  10  denarii.  §.  23.  In  Hohesteden 
solvuntur  de  minori  iusticia  63  denarii  et  totidem  panes.  §.24. 
Domino  Conrado  in  Hiddendorf  solvuntur  pro  oeneficio  14 
uncie  de  minori  iusticia  curie  Swinderadesheim,  quod  superest 
debet  nobis  remanere.  §.  25.  Item  in  nativitate  s.  Jonannis 
bapt.  solutis  militibus  beneficiis  de  redditibus  Dalheim  et  so- 
lious  nobb  debet  remanere. 
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IL») 

Eis  ist  oncfa  rechte  in  dem  obgen.  hofe,  wenne  ein  meiger 
gesitzt  und  die  hnber  mit  urteil  bekennen,  das  er  sitzen  und 
Dof  halten  solle,  so  sol  fürbasser  nieman  unerloupt  reden,  cla- 
gen  oder  antwurten,  er  heische  denne  vorhin  urlop  von  dem 
meiger;  und  wellicher  das  nut  enduot,  also  dicke  er  denne 
6ne  urlope  in  den  gesetzten  hof  redet,  derselbe  verbricht  also 
dicke  6  ß  d-f  davon  zw^ei  teil  einem  meiger  und  das  dirteil 
einem  voue^t. 

Wellicher  euch  frevelichen,  die  wile  der  hof  sitzet,  wider 
den  meiger  und  huber  redet  und  schuldiget  und  inen  unrecht 
duot,  der  verbricht  einem  vougt  also  dicke  30  ß  ^,  und  mugent 
es  der  meiger  und  huber  nit  übersehen,  mogent  in  umb  soU- 
chen  unfug  mit  recht  darumb  fumemen. 

OFFENHEIM. «) 

vor  1478. 

Dis  sint  des  dinghofes  rehte,  die  do  jungher  Dietrich  von 
Buerne  het  in  deme  dorfe  zuo  Offenheim  bi  Stützheim,  die 
man  do  sprechen  sol  an  deme  vierczehensten  tage  noch  sant 
Adolfs  tage  des  heilgcn  bischofs. ')  und  do  ist  des  dinghofes 
reht  also  zuo  sprechende.  ^ 

§.  1.  Wer  nit  do  enist  zuo  dinge  und  zuo  ringe,  der  ver- 
brichet  12  ^  ^;  derselben  12  ß  werdent  den  huobern  S  ß  d- 
und  dem  meiger  ^  ß  &,  und  die  i  ß  d'  wcrdent  dem  meiger 
darumb,  das  er  den  huobern  sol  ingewinnen  die  8  ß.  ist  er  aber 
do  zuo  dinge  und  zuo  ringe  und  hilfot  des  dinghofes  reht  spre- 
chen und  git  dem  meiger  ein  pfant  die  wile  er  siezet,  *)  [und] 
das  pfant  sol  er  loesen  desselben  tages  bi  der  sunncn  schin. 
«nd  übersesze  er  das  und  also  verbreche,  das  er  das  nit  en- 
dete, so  verbreche  er  und  bessert  aber  12  ß  &,  dovon  werdent 
den  huobern  8  ß  und  dem  meiger  4  /?  ^,  gelicher  wise  also 
do  vor  geschriben  stat.  und  darnach  alle  ta^e  noch  also  vil 
gat  es  m  rdtschehart,  und  das-weret  also  vil  und  also  lange, 
also  das  guot  getragen  mag;  und  er  mag  ouch  nit  me  ver- 
lieren danne  dasseloe  guot. 

§.  2.  Ouch  sprichet  man  zuo  rehte  in  dem  vorgenanten 
djnghofe,  welher   ein   guot  entpfohet  in   demselben    hofe,  der 

Sit  6  vierteil  wines,  der  werdent   4  vierteil  den  huobern   und 
em  meiger  2  vierteil,  umb  das  er  den  huobern  die  4  vierteil 

1)  nach  einer  oopie  von  1536.  bis  auf  diese  artikel  bereits  bd.  1,  789 
mitgetheilt. 

2)  an  der  Süffel,  zwischen  Straszburg  und  Zabem.  aas  Mones  zeitschr. 
n,  165  fi[.,  jedoch  mit  anderer  artikeleintheilung.  Büme  ist  Oberbronn  bei 
Hagensa.        d)  11.  September. 

4)  es  scheint  unnötig,  hier  mit  Mona  eine  lacke  anzunehmen. 
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ingewinnet.  §.  3.  Und  umb  den  erschacz,  ist  es  noch  doter 
hant^  80  git  er  ebenructige  zinse,  nnd  noch  lebender  hant  git 
er  halbe  ruetige  zinsc,  und  dem  meiger  ein  halb  vierteil  winej 
zuo  saczunge.  §.  4.  Man  sprichet  ouch  zuo  rehte,  wer  der 
ist  der  do  einen  stuolgenossen  wil  seczen,  der  git  dem  meiger 
oucb  ein  halb  vierteil  wiua  zuo  saczunge. 

§.  5.  Ouch  welre  huober  oder  stuolgenosz  ein  oseczig  ^) 
guot  weisz^  der  sol  es  dem  meiger  ruegen  und  TerkundeD,  so 
erst  er  zuo  ime  komen  mag,  bi  dem  eide  so  er  dem  hofe  getoa 
hct.  und  wenne  es  dem  meiner  also  gerueget  wurt  das  cesec- 
ziee  guot^  so  sol  er  es  verbieten,  und  sol  ouch  der  meiger 
selber  bi  sime  eide,  den  er  ouch  sinen  jungherren,  den  hoo- 
born  und  dem  hofe  (geton  het),  semmeliche  ODseczige  gueter 
ruegen  und  sol  sd  ouch  verbieten  und  dovon  den  hucbem 
ir  reht  geben^  das  ist  ie  zuo  14  tagen  ein  halb  vierteil  wies, 
und  wert  6  wecken  und  2  tage  usz.  und  wer  dar  dber  in 
den  geboten  druf  fuere,  der  verbrichet  zuo  iedem  kere  30  j9  ^. 
und  wanne  die  gebot  usz  gont,  so  ztihet  der  meiger  dasselbe 

Euot  in  sines  jun^herren  hant;  und  darumb  so  sol  er  den 
uobern  einen  imbisz  geben  und  ouch  ir  huobreht  umb  ir  gezu.^^ 
doch  so  mag  ein  ieg^icher  nit  me  verlieren,  danne  also  do 
vor  geschriben  stat. 

§.  6.  Und  were  ouch,  das  ieman  were,  er  were  arme 
oder  riebe,  der  do  des  dinghofs  rehte  und  eines  geboten  hob 
gerte,  deme  sol  der  meiger  gehorsam  sin,  und  den  buobem 
gebieten  so  erste  er  ma^.  und  wer  do  verluret  noch  der  huober 
urteil  und  erkantnisse,  aer  sol  den  kosten  liden.  und  also  sint 
dis  des  obfi^enanten  dinghofes  reht  in  aller  der  maszen  also 
do  vorgescnriben  ist.  §.  7.^)  Item  es  sint  hundert  acker  die 
in  den  dinghof  hoerent,  do  git  ieder  acker  l  ß  S-,  daz  zweiteil 
9  &  und  V2  acker  6  &  und  ein  vierdezal  3  &,  die  -duont  5  tt  ^. 
§.  8.  Item  es  sol  kein  stuolgenosz  den  andern  seczen,  der 
hochhuober  sige    denn  zuogegen.    §.  9.    Item  es   sol  keiner 

febrochen  han  zwischen  den  zweigen  hornblosen,  es  sige  denn^ 
az  das  hdnderst  urteil  vergangen  sige.  §.  10.  Item,  wem  ein 
guot  verboten  wurt,  dem  sol  es  der  meiger  verbotschaften  ie 
zuo  vierzehen  tagen. 

EBERSHEIMMUENSTER.  *) 
1612. 

§.  1.  Zue  dem  ersten,  wer  da  nit  zinset,  der  bessert  einem 
meier  2  ß,  zum  andermal,  wer  da  nit  zinset,  der  bessert  einem 
meier  2  ß.  zum  drittenmal,  wer  da  nit  zinset,  der  bessert  einem 


1)  anbesetzt.  2)  seugaisz? 

8)  dieser  und  die  folgenden  artikel  von  anderer,  gleichzeitiger  hand. 
4)  auB  Zoepfis  aiterth.  des  deutsch,  reiohs   und  rechts  1,  2i4— 350. 
vgl.  bd.  1,  667. 
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meier  2  ^.  §,  2.  Item;  wer  auch  seinen  zins  versesze  zu  geben 
und  den  nit  richtet  untz  an  dasz  dritt  jahr^  dasz  mag  ein  meier 
verbieten  und  auch  ziehen  mit  einer  freien  hand  in  der  Lands- 
perger oder  dinkhofshorren  gevralt,  und  sol  auch  in  eines  meiers 
nand  stehen,  untz  dasz  man  mit  ihme  uberkompt  nmb  sein 
recht  also  dick  einer  darauf  führe^  so  bessert  er  30  ß  &^ 
%,  3.  Item,  were  es  auch,  dasz  er  nit  im  land  were,  sol  man 
das  gut  lassen  ligen  iahr  und  tag,  undt  (1.  untz)  dasz  die  brö- 
men  ^)  wachsent.  §.  4.  Item,  were  es,  dasz  er  käme  und  gnad 
suchet  an  die  dinkhofshcrren  und  an  ihren  meier,  so  sollen 
sie  in  begnaden.  §•  5.  Item,  were  er  aber  im  land,  so  mögen 
sie  ibne  begnaden,  ob  sie  wollend.  §.  6.  Item,  welches  gut 
auch  hübig  ist  und  ihme  eines  "huebers  gebrüstet,  dasz  soll 
einen  huober  geben  *)  in  einem  monat,  und  der  soll  auch 
schwören  zu  gedinge  und  zu  ringe  zu  gähn  ihr  recht  zuspre- 
chen, thete   er  dasz  nit  und  zu  gedinge  und  zu  ringe  nit  käme, 

80  er  es  wüszte  unde  es  ihme  verkündt  werde  (1.  were),  darum 
were  er  nit  meineidig,  er  bessert  aber  einem  meier  2  ß  &, 
§.  7.  Item  die  dinknofsherren  haben  auch  dasz  recht,  dasz 
sie  mögen  umb  pfenningzins  angreifen  mit  geistlichem  oder 
weltlichem  gericht.  §.  8.  Item  ein  ieglicher  huober  soll  auch 
gehorsam  sein  recht  zu  sprechen.  §.  9.  Item,  welches  gut 
seinen  huober  nit  angebe,  dasz  mag  ein  meier  oder  sein  bot 
▼erbieten,  also  dick  man  darüber  darauf  führe,  so  bessert  man 
von  ieder  furh  30  jS  •d-.  §.  10.  Item,  welches  ^ut  man  ver- 
kaufen will,  so  in  diesen  dinkhof  zinset,  dasz  soll  man  vorhin 
bieten  einem  Schaffner  und  seinem  meier  und  soll  es  ihnen 
b  ß  d'  neher  geben  dann  einem  andern,  welcher  dasz  nit  en- 
töte,  der  bessert  einem  meier  30  ^  ^.  §.11.  Item,  were  es 
auch,  dasz  sie  dasz  gut  nit  wolten  und  man  es  änderst  wo 
verkaufen  (wurd),  so  soll  (der  kSufer)  es  von  einem  meier 
empfahen.  darumb  so  würd  einem  meier  der  erschittz  und 
den  huobern  der  weinkauf.  §.  12.  Item,  welches  gut  verändert 
würde,  es  were  in  kauf  oder  erbs  weisze,  und  dasz  einen  huober 
solt  geben  als  vorgeschrieben,  so  würd  den  huobern  ir  recht, 
wie  sie  das  erkenen,  und  wird  dem  meier  von  desz  verkauften 
wegen  sein  erschatz,und  von  desz  erbs  wegen  würd  ihm  nüz. 
§.  13.  Item  die  huober  hand  auch  dasz  recht,  dasz  ihnen  die 
dinkhofisherren  sollen  geben  vier  firtel  roggen,  die  mögen  si 
theilen  wie  si  wollend.  §.  14.  Item  ein  meier  hat  aux^h  das 
recht,  daz  die  huober  zu  dem  ersten  gedinge  sollent  selbdrit 
für  ine  bezahlen.  §.  15.  Item  ein  meier  soll  den  huobern 
darstellen  drei  mann,  auszer  denen  sollen  die  huober  küesen 
einen  bannwarten  bei  ihren  aiden ;  weldier  under  ihnen  dreieiji 

81  der  böste  dunkt,  derselbig  soll  dann  schwören  einem  meier, 
des  bannea  zu  Ebersheim  und  der  guter  so  in  den  dinkhof 
Zinsen  getreulich  zu  hüeten  jähr  und  tag  ohn  alle  gef^rde* 

§•  16.    Item  es  sollen  die  oftermelte  dinkhofsherren  dem 


i)  brombeavon.  2)  vgl.  seite 


542  UNTERELSASZ. 

dorf  Ebersheim  und  der  gemeind  alle  jähr  einen  gtier  und 
einen  aber  stellen  obn  alle  gefl(hrde.  nnd  were  es  anch,  dasi 
81  bede  oder  ihr  eins  nit  nutz  wcre,  dasz  soll  man  einem 
meier  verkünden^  der  «soll  ihnen  darnach  in  einem  monat  Ton 
beder  stuck  wegen  genug  thun.  gieng  auch  derselben  riebe 
eins  zu  schaden^  und  es  an  demselben  schaden  funden  -würde, 
80  soll  man  es  tugendlich  ausztreiben.  wer  auch  dass  nit 
thfite  und  derselben  viche  eins  schädigte  oder  sie  bede  scfai- 
digte,  der  bessert  80  /?  ^  einem  meier.  welches  auch  under 
den  zweien  viehen  von   dem  htirten   liefe  oder  sonst  ohn  alle 

Eefkhrde  einem  andern  viho  nShe^  welchem  viehe  es  also  nadi- 
luft  und  zu  haus  und  zu  hof  kompt^  der  soll  es  mit  seinem 
vihe  inschlieszen  und  soll  es  behalten  und  soll  es  des  morgens 
antwurten  vor  den  hurten.  thSte  er  dasz  nit  und  wurde  es 
verloren,  so  bessert  er  einem  meier  30  /S  ^  und  mäste  du 
vihe  gelten. 

§.  17.  Item  die  edlen  Böckhlin  von  Böckhlinsan  oder 
dinkhofsherren  haben  auch  dasz  recht  von  einer  eptissin  und 
von  einem  closter  zu  Ersheim,  dasz  sie  sollen  fahren  mit  drei- 
zehen(t)halb  rossen  gon  Eberszhoim  und  sollen  die  einem 
meier  befehlen,  und  soll  (der  meier)  die  stellen  in  der  huober 
hof;  und  würde  eines  binden  hinausz  verloren,  so  soll  es  der 
huober  gelten,  würd  es  aber  vornen  ausz  verloren,  so  ist  er 
nit  schuldig  daran,  der  huober  soll  ihnen  geben  habern,  heu 
und  8troh ;  und  soll  der  meier  fuetter  geben ;  daran  vürd 
ihme  auch  der  habern  ahn  (1.  an)  vierten  zins,  von  iedem 
fiertel  rocken  ein  sester  habern ;  die  seind  biszher  also  geben 
worden,  und  soll  auch  furtherdarbei  pleiben.  dasz  band  die 
huober  mit  gemeinen  urthel  erkant  uf  s.  Niclauszen  abend 
a.  d.  58. 

§.  18.  Item^  und  damit  die  huober  fürtherhin  zu  haltong 
desz  dinkhofs  einen  gewissen  tag  hätten,  so  ist  auf  montags 
den  18.  decembris  anno  1600  mit  gemeiner  trmbfrag  ermerlter 
(1.  ermelter)  huober  erkant  worden,  dasz  nun  hinfäro  diestf 
dinkhof  Jährlingen  uf  s.  Niclauszen  abend  ,  newen  calenders 
soll  verrichtet  und  gehalten  werden. 

§.  19.  Item  es  hat  ein  eptissin  auch  dasz  recht  gehabt^ 
dasz  sie  mag  mit  ihrem  segel  fahren,  und  soll  anfahren  zo 
Bathsambhauszen  an  dem  stege  und  soll  fahren  untz  an  die 
tich  bei  Erszheim.  und  soll  miden  die  lange  wege  und  schmak 
awen  und  breite  lachen,  und  soll  sie  niemands  darumb  schi- 
zigen  noch  zu  red  stellen;  und  wer  anders  thSt,  der  bessert 
einer  eptissin  30  ß  ^.  dasz  recht  haben  auch  die  von  Lands- 
perg  und  iezund  die  Böckhlin  von  Böckhlinsan.  §.  20.  Item  ein 
eptissin  hat  auch  dasz  recht  gehabt,  und  nach  ihren  die  von 
Landsperg,  ietzo  aber  die  Böckhlin  von  Böckhlinsan,  dasz  sie 
mögen  fahren  uf  den  hochwald  mit  80  Schweinen,  und  die  sollen 
die  förster  empfahen  und  sollen  einen  pferch  machen  unz  so 
den  Dritten,  und  wann  die  schwein  darein  gohnd,  so  sollen 
die  förster  nehmen  ohne  eins  dasz  vorderst    und  uf  die  aei^ 
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dasz  man  sie  will  wider  beim  nehmen,  so  sollent  ihme  die 
rorster  nachvolgen  untz  gen  Erstheim  under  die  porten  und 
Bollen  da  nehmen  ohne  eines  dasz  hunderste  ^).  una  man  soll 
ftQch  den  forstern  ein  imbisz  geben,  brod  dasz  nicht  hendiget') 
und  wein  der  nicht  kanpfiget  ^)  und  einen  füedrigen  vaszböden 
FoUer  gnter  rnffelken*)  vische,  also  voll  dasz  die  schwänz 
darüber  abhangend,  und  wan  die  förster  von  dannen  gehnd, 
so  soll  man  ihr  ieglichem  6  ■9'  geben,  damit  hat  man  ihnen 
den  YoUen  gethan.  §.  21.  Item  die  Böckhlin  von  Böckh- 
linsan  obg.  haben  auch  von  einer  eptissin  und  dem  kloster 
2ue  Erstheim  das  recht,  dasz  man  ihr  spruch,  zwing  und  bann 
zu  Eberszheim,  dieb  und  diebstock  und  stein  gericht  und  alle 
andere  frävel,  und  wa  sie  dasz  nit  gehaupten  mag,  so  soll  sie 
einen  Dannrichter  anrufen,  und  wann  sie  dasz  thut,  davor  würd 
ihme  der  dritt  pfenning. 

§.  22.  Letstlichen  ist  auch  durch  die  huber  erkant,  dasz 
lein  hueber  über  drei  huobrecht  haben  soll;  was  aber  ein 
huober  weiter  oder  mehr  triieg  und  bette,  dasz  soll  er  einem 
andern  dingen,-  der  dann  gleicher  weisz  als  andere  huober 
desz  dinkhofs  Ordnung  schwören  und  halten  solle,  erkant  auf 
montags  nach  s.  Ambrosii  tag  a.  d.  1524. 

RECHTE  DER  ABTEI  KLINGENMUENSTER.^) 

1313. 

Nos  iudices  curie  spirensis  nee  non  officialis  domini  pre- 
positi  ecclesie  ibidem  ad  universorum  noticiam  tam  presencium 
quam  futurorum  volumus  pervcnire,  quod  sub  anno  domini  1313 
IQ  die  beati  Galli  confessoris,  constituti  in  nostra  presencia 
lionorabilis  vir  dominus  Heinricus  dei  gracia  abbas  clingensis 
monasterii  nee  non  iurati  sui  villarum  infra  scriptarum:  primo 
jidelicet  de  CHngenmuonster  •)  .  .  .  item  de  Geckelingen  .  .  . 
item  de  Glisenzelle  . . .  item  de  Bliswilre  . . .  item  de  Zabern  . . . 
item  de  Wilre  . .  item  de  Menchenwilre  . .  item  de  Gozprehtzwilre 
•  .  .  item  de  Widental  .  .  .  item  de  Swandin  .  . ;  dominus  . . . 
abbas  omnes  et  singulos  per  iuramentum  requisivit,  quod  de 
inribns  suis  sibi  dicerent  et  ab  aliis  requirerent  et  super  eis- 
dem  per  iuramenta  ipsorum  diffinite  pronunciarent.  iurati 
autem  antedicti  deliberato  animo  et  unanimi  conscusu  (1.  con- 
sensu)  omnium  et  singulorum  de  villis  supradictis  dixerunt 
et  retulerunt  nee  non  per  iuramenta  ipsorum  diffinite  pronun- 
ciaverunt :  §.  1.  quoa,  quicunque  vel  qualiscunque  persona, 
cuinscumque  dignitatis  esse  videatur,  deced6ret  seu  decederent 
super  bonis  s.  Michahelis  clingensis  monasterii,  quod  meliorem 

1)  also  das  nennundneanzigste.  2)  bitter,  schimmlig  sein. 

3)  nach  Zoepfl  kanmpfig  sein.  4)  rotfeigen,  eine  salmenart. 

5)  zwischen  Landau  und  Bergzabern,  die  übrigen  Ortschaften  heissen 
beute  Göcklingen,  Gleiszellon,  Bleisweiler,  Bergzabern,  WirschweilerhofC?), 
Münchweiler,  Gossersweiler,  Vorder- Weidenthal,  Schwanheim,  aus  Mones 
teitachr.  17,  167  ff.  6)  folgen  die  namen. 
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(1.  melius)  pecus  quod  in  morte  relinqueret,  preter  uiram,  do- 
mino  •  •  .  abbat!  predicto  seu  successoribus  suis,  qüi  pro  tem- 
pore forent,  cedere  deberet,  seu  meliorem  vestem,  ai  pecora 
noQ  baberet ;  et  si  de  ambobus,  videlicet  de  pecoribua  et  resti- 
bus,  in  morte  nichil  relinquerct,  ab  aliis  relictis  aolidum  halL 
recipere  debet.  si  autem  propria  est  persona  a.  Michahelis  in 
Cliagenmuenster  predicti.  meliorem  pecus  seu  veatem  quod  in 
morte  relinqueret,  domlno  abbat!  memorato  seu  successoribns 
suis,  qui  pro  tempore  forent,  cedere  deberet,  contradictione 
quorumlibet  non  obstante. 

§•  2.  Item  dixerunt  et  per  iuramenta  ipsorum  dif&nitc 
pronunciaverunt,  quod  dominus  abbas  antedictus  seu  successores 
sui  qui  pro  tempore  forent,  haberet  et  habere  deberet  perpe- 
tuo  singulis  annis  dno  iura  in  anno  ^ue  vulgariter  dicuntm 
banwin,  videlicet  quindenam  a  feste  Michahelis  et  a  feste  in- 
vencionis  sancte  crucis  conputandam,  nuUa  eciam  contradi- 
ctione  obstante. 

In  quorum  omnium  et  singulorum  testimonium  atque  fir- 
mitatem  nos  iudices  curie  spirensis  nee  non  officialis  predicti 
aigilla  nostra  domino  .  .  .  abbat!  predicto  seu  succeasoribiu 
suis  univcrsis  ad  preccs  personarum  supraacriptanim  presenth 
bus  duximus  concedenda. 

RECHTE  DER  ABTEI  KLINGENMUENSTER  ZU 

VORDER- WEIDENTHAL. «) 

um  1530. 

§.1.    Zu  Wcidenthale,    daselbst   hat    der   stift  einen  hof. 

Seiegen  neben  der  kirchenmauer,  und  heiszet  ein  fronhoff, 
er  da  aller  menglich  frei  ist  vor  bekümmern  dem  fi^ericht 
und  ander  Sachen,  und  soll  der  hofe  mit  zeinen  behebe^) 
sein  und  ein 'haus  und  scheuer  darin  sein.  §.  2.  Auch  hat 
ein  abt  daselbst  recht  zu  allen  zchenden  zweier  theile  im 
dorfe  und  marke,  uszgescheiden  die  leben,  und  ein  selegere- 
der  des  closters  von  des  chores  we^cn  ein  drittig  theile,  oder 
ein  pfarher  zu  Gosserszweiler  von  iren  wegen.  §.  3.  Auch 
hat  ein  abt  jcrlichen  in  dem  gericht  fallenden  von  den  hüben 
uf  s.  Martems  dage  sehezehenhalbe  achtel  korngeldes  und 
&chtzehenhalbe  achtel  habergcldes,  das  die  gemeinde  samment* 
liehen  verrechen  sollen  uf  den  nestcn  dinstag  nach  dem  ge> 
richts  dage,  der  do  ist  nach  sant  Martcins  da^e.  §.  4.  Und 
soUent  dasz  verrechen  einem  schultes,  der  (1.  den)  dan  ein  abt 
dar  setzet  und  gcsatzt  hat.  §.  5.  Auch  wan  ein  abt  einen 
man  dar  stellet,  der  da  ein  biderman  ist,  zu  einem  schultes,^  ds 
sali  das   gericnt   mit  begnuege  ;  weisze  aber  das  gericht  icht 

1)  ich  verstehe  hier  anter  Lauter  den  grenzflusz  xwisi^ien  dem  Elias 
und  der  Pfalz,  so  dasz  nicht  die  Waldlauter,  sondern  die  Blies  die  west- 
liche grenze  onsers  gebiets  bildet. 

2)  westlich  von  Bergmbem.    ans  Monas  zeitsobrift  17,  172  f* 
8)  mit  zäunen  umhegt. 
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uf  d<»isen>en,  dasz  er  nit  gut  darzir  ist^  soe  soll  er  einen 
andern  dar  stellen,  als  lange  bis  das  gericht  beenueget.  und 
wann  dan  das  gericht  begnuegt,  mit  welchem  das  were,  der 
soll  einem  abt  geloben  und  darnach  im  und  dem  gericht 
schweren^  beiden  ir  recht  zu  halten.  §.  6.  Auch  gibt  ein 
abt  Ton  den  vorgeschriben  Zinsen  und  zehenden  einem  pfar- 
her  jerlichen  eilfe  suemern  korns  und  eim  selegereder  von 
des  Chores  wegen  sehs  summern;  und  seint  im  auch  nit  mere 
da  schuldig,  wan  die  kirche  daselbes  ein  capellanie  ist  ge- 
weszen  und  ist  gemacht  zu  einer  pfarren  umb  des  kirche- 
gangs  willcD;  der  da  gehorte  gein  Grossersweiler,  das  da  die 
heübtpfarre  ist,  und  man  auch  den  sent  da  besitzet.  §.  7.  Auch 
wan  man  jares  die  egeschriben  zinse  da  gemeinlichen  rechent 
und  bezalt,  soe  gibt  man  den  hubern  in  rruentschaft  ein  vier- 
tel weins  zu  gezetigm's  der  rechnung.  §.  8.  Auch  soll  ein 
Bchultes  zu  Schlettenbach  die  zinse  verrechen  und  empfahen 
und  eim  apt  in  seinen  sag  antworten,  wan  dasselbe  dorfe 
auch  in  das  gericht  gehöret,  ftn  den  walthabern  von  dem  Lan- 
gen -walde  und  üffels  walde  und  den  deheim  *),  das  ein  furster 
sammeln  und  entpfahen  salle  und  einem  apt  antworten  in  sinen 
sack.  §.  9.  Auch  salle  ein  schultes,  dfer  in  dem  fronhofe 
sitzet  und  das  fronguet  bauet,  alle  jare  den  krisam  der  kirchen 
und  den  schotze  der  gemeinde  bezalen.  §.  10.  Ouch  sal 
man  der  gemeinde  zu  irm  fihe  haldeu  in  dem  fronhofe  einen 
farren,  ein  eher,  einen  wider,  einen  halben  wagen,  ein  gruen- 
deP)  mit  schare  und  seche,  und  ein  bloche^)  oder  ein  pare 
ringe,  und  darumb  hat  der  hofe  recht  zu  zweien  deilen  des 
deinen  zehenden.  §.  11.  Auch  haben  wir  ein  stuck  wiszcn 
kauft  daselbes,  fi^elegen  an  des  stIfts  bruel,  do  warent  vile 
erber  luede  bei  diesem  kaufe  und  beredueng. 

OBER-SCHLETTENBACH.  *) 
um  1530. 

§.1.  Zu  Schlettenbach,  daselbes  hat  ein  abt  zehen  achtel 
habergelts  jerlichen  fallende  uf  sant  Marteins  dag  von  allen 
hüben  die  in  der  marg  da  seint  gelegen,  die  em  gemeinde 
desselben  dorfes  einem  schultes  zu  Weidendale  verrechen 
sollent,  und  7  virntzel  korns.  §.  2.  Und  ist  zu  wissen,  dasz 
ein  iglicher  abt  des  clostcrs  Clingenmunster  einen  furster  zu 
setzen  und  zu  entsetzen  hat  über  den  Langen  wald  und  Uffels 
walt,  der  im  schweren  und  geloben  solle,  alle  die  zu  ruegen 
tmd  vore  zu  bringen,  die  ander  holze  uf  den  weiden  nemen 
oder  hawen,  dan  ligende  faule  holze  und  unschadeber  holz, 
er  hette  es  dan  erleybtnus.  und  darumb  soll  ein  abt  demselben 


1)  die  gebühr  far  die  eichelmast. 

2)  pfluff.  d)  faszblock. 

4)  nordwesilicli  von  Vorder-Weidenthal.  aus  Mones  zeitschr.  17, 178  f. 
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furster  ein  jare  geben  einen  groen  rock  nf  s.  Marteins  dag. 
§.  3.  Auch  were  zu  Schlettenbach  sitzet  und  a'acker  get 
mit  eim  pflüge,  der  gibt  ein  dein  achtel  haberns  nf  s.  ]£r- 
teins  da^,  und  das  seint  sehs  summern  habern,  und  ein  ha- 
wer  ^)  ein  virnzel  haberns;  und  darumb  so  sollent  sie  recbt 
hau  uf  den  Torgeschriben  weiden  zu  holen  ligcnde  fule  holze. 
§.  4.  Und  wan  die  vorgenanten  weide  eckern  hant,  soe  mo- 
gent  die  armen  leude  desselben  dorfes  ir  schweine  danif 
schlagen  urd  von  iglichem  schweine  zwen  pfenning  gebeo 
einem  abt^  die  im  der  furster  soll  ')  uf  s.  Endres  dag  der  (1.  nacb 
der)  zale  der  schweine  bei  seinem  eide.  §.  5.  Auch  were 
seinen  waldhabern  nit  gebe  uf  den  dag,  als  ia  dan  der  furster 
stellet  oder  soe  man  die  andern  zinse  gebe,  der  hette  sein 
recht  des  waldes  verloren,  und  soll  es  der  farster  einem  apt 
vorbringen.  §.  6.  Und  ist  zu  wissen,  were  zu  Schlettenbach 
sitzen  weit  oder  da  sesze  und  ein  schewer  oder  hauaze  bawen 
weit,  der  soll  einem  abt  holze  heischen  zu  eime  ringe,  du 
seint  mit  namen  acht  holzer,  dasz  man  im  nit  versagen  soll, 
und  soll  sie  hawen,  dasz  der  furster  des  waldes  dabei  sei. 
und  nit  mere. 

DARSTEIN. ») 
um  1530. 

§.  1.  Zu  Darstein,  daselbst  hat  ein  abt  und  stift  (und 
auch)  in  dem  vorgeschriben  dorf  Schlechtenbach  awei  theile 
alles  zehendcs  in  dorfen  und  marken.  §.  2.  Auch  hat  ein 
abt  zu  setzen  und  zu  entsetzen  einen  schultes,  der  dan  der 
gemeinde  daselbes  soll  halden  einen  farren,  einen  eber; 
und  darumb  hat  er  des  gerichts  feile  von  des  Stabes  wegen 
und  zwei  theile  des  deinen  zehendcs  im  dorf  und  mark, 
und  soll  auch  einem  abt  seine  zinse,  die  hienach  geschriben 
Stent,  verrechen  und  von  den  lueden  entpfahen.  §.  3.  Zorn 
ersten  hat  ein  abt  da  fallende  uf  s.  Marteins  dag  zehen  ach- 
tel haberns  ierlichen  und  sieben  virntzeln  koms  uf  allen  hüben 
in  der  mark  und  gudern,  und  sollent  sie  die  huber  dem 
schultes  daselbes  verrechen  und  sammenthaft  uf  den  nechsten 

ferichtsdag  nach  s.  Marteins  dag  vor  dem  gericht.  nad 
arumb  so  sol  ein  abt  in  ^eben  in  fruntschaft  ein  virtel  weias, 
soe  der  schultes  gewert  ist,  und  soll  der  schultes  einen  abt 
forter  weren.  §.  4.  Auch  gefellet  einem  abt  uf  den  vorge- 
schriben dag  s.  Marteins  vor  gericht  9  unze  alter  heller,  die 
die  huber  auch  einem  schultes  verrechen  sollent  und  der 
schultes  einem  abt.  §.  5.  Und  von  diesen  vorgeschriben 
Zinsen   soe  gibt  ein  abt   einem   schultes   zu  Weidendale  drit- 


1)  der  ohne  pflüg  blosz  mit  der  baue  den  acker  bauet,  homme  de  bru 
(s.  88  anm.  8).  2)  bier  scheint  „antworten"  zu  fehlen. 

8)  nördlich   von  Ober-Schlettenbach.    aas  Mones  seitachr.  17,  174  f. 
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balbe  achtel  koms  nnd  also  viele  habems,  dasz  er  die  marken 
oait  kom  und  ander  frucht  und  die  wiesen  beschützen  und 
behueden  soll;  als  dan  recht  ist.  §.  6.  Und  welche  zeit  eins 
scbultes  noi  were.  soe  muge  ein  abt  der  huber  einen  dar  stel- 
len, der  dan  im  aorfe  gesessen  ist ;  ist  er  dan  biderbe,  so  sol- 
lent  sich  die  huber  mit  lassen  begnuegen,  ist  er  aber  nit  darzu 
?ehonV  in  vorgescfariber  maiszen,  so  mogent  die  huber  in 
ibestellen,  und  soe  soll  er  einen  andern  dar  stellen,  und 
welcher  dan  bleibet;  der  soi  einem  abt  geloben  und  im  und 
dem  gericht  schweren  ir  rechte  zu  behalden. 

NÜSZDORF.  1) 
1508. 

§.  1.  Item,  wan  sich  zwen  schlagen  mit  drocknen  strei- 
chen; ist  iglicher  von  beiden  theil  der  herschaft  ^)  verfallen 
1  II  ^  und  dem  gericht  2  ß  d-,  und  iglich  parti  den  dorn- 
kerren  15  -9-,  die  git  man  uf  dinstag  nach  Martini;  so  richtet 
DDan  alle  freveln.  §.  2.  Item;  wan  sich  zwen  mit  einander 
hauwen  oder  einander  wundeU;  wie  das  geschieht,  so  bricht 
iglicher  von  iglicher  wunden,  die  man  binden  musZ;  30  /?  ^ 
und  dem  gericht  2  ß  d'.  §.  3.  Item,  wan  einer  den  andern 
schmecht  vor  gericht,  dasz  stet  zu  der  herschaft  zu  strafen 
hoch  oder  nider.  §.  4.  Item,  schilt  einer  den  andern  ein 
boszwicht,  so  verbricht  iglicher  10  j3  ^  und  dem  gericht  2  ß  & 
und  iglicher  den  domherren  15  d-.  §.  5.  Item;  wan  einer 
ein  wett  bricht  an  dem  fi^ericht,  die  erkennt  wirt;  so  verbricht 
er  2  jS  9  ^  der  herschaft  und  dem  gericht  2  ß  ^  und  den 
domherren  15  d-,  §.  6.  Item  holt  mau  all  jar  3  voUgericht, 
das  erst  am  dinstag  nach  Georii;  das  ander  uf  dinstag  nach 
s.  Johana  baptisten  tag  und  das  drit  am  dinstag  nach  Martini. 
§.  7.  Item  all  voUgericht  wiszt  man  wetten  und  freveln  der 
herschaft,  und  was  uf  den  tag  gefeit  von  4  ß  &  wetten;  die 
not  des  gerichts  und  der  gemein.  §.  8.  Item  an  einungen 
hat  die  heracbaft  nust.  §.  9.  Item  es  sollen  all  wegen  4  dorf- 
mcister  sin  von  der  gemein,  die  sollen  acht  haben  uf  win*  und 
kornmasz  und  die  zu  rechter  zit  besichtigen.  §.  10.  Item, 
^as  eigen  lut  sint  im  dorf  die  sich  verandern,  die  sollen  nit 
hinweg  ziehen,  es  sint  knaben,  meiden,  frauw  oder  man,  sie 
hettcD  sich  dan  vorher  mit  der  herschaft  vertragen.  §'  11.  Item 
all  jung  knaben  die  zu  dem  sacrament  sint  gangen,  die  sol- 
len all  schweren  der  gemein  eid.  §.  12.  Item  das  gericht 
git  mit  der  gemein  meihuener,  und  git  die  gemein  allein  fasz- 
üachthuener,  der  ist  das  gericht  fri. 

1)  bei  Landau,    ans  Mones  zeitschr.  17,  169  f. 

2)  die  Stadt  Landau  kaufte  Nutzdorf  1608  Ton  den  herren  yon  Heideck. 
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BORNHEIM.») 

Dinkhovebttch  des  hoves  sue  Bornbeim,  genant  a.  Irmen- 
gartcn  dinghove,  des  closters  Erstfaein'). 

In  ffottes  namen,  amen,  «ue  wissen,  das  diaa  seind  die 
recht  und  freiheiten  des  dinghofs  zu  Bornheim,  genant  s.  Ir- 
mengarten  dinkhove,  der  da  dem  closter  zue  Ersthein  sneg«- 
hörig  ist.  §.  1.  Desselben  dinghofs  soll  sein  ein  geschwor- 
ner  meier,  der  soll  umb  s.  Martins  tag,  so  es  dem  gelegco 
ist,  den  huebcrn  desselben  hofes  den  gedingtag  vorhien  soe 
haus  und  hof  verkünden ;  und  welcher  da  nit  enkumpt,  es 
seie  *hueber  oder  beisitzer  der  gueter,  der  bessert  dem  meier 
1  ß  &  und  den  huebern  auch  1  ß.  §.  2.  Der  meier  soll  auch 
des  hofs  zins  vordem,  so  er  geding  haltet;  und  welcher  huober 
oder  besitzer  der  gueter  sein  zins  bei  Sonnenschein  oder  ta^seit 
des  gedingdags  nicht  bezalt  oder  mit  des  meiers  willen 
überkompt,  der  bessert  dem  meier  allen  dag  6  -9"  und  des 
huebern  6  ^.  §.  3.  An  dem  achten  tag  des  gedingta^ 
stond  dem  meier  sein  zins  noch  usz,  bessert  er  dem  meier 
1  ß  und  den  huobern  1  ß.  §.  4.  Stauten  dem  meier  seio 
zins  über  acht  tag  darnoch  noch,  so  bessert  er  allen  tag  dem 
meier  1  ß  und  den  huebern  1  ß.  §.  5.  Stond  dan  dem  meier 
sein  zins  noch  usz  zue  den  dritten  acht  tag,  so  soll  der  meier 
demselben,  so  sein  zins  nit  bezalt  hat,  das  guet  verbieten,  sich 
desz  nit  mehr  zue  gebrauchen  noch  darauf  ze  faren,  bei  30/^^. 
dieselben  30  ß  sollen  dem  closter  zue  Ersthein  verfallen  seia 
§.  6.  Der  meier  soll  auch  es  den  huebern,  so  er  ihnen  zoe 
geding  geboten  hat,  wohl  bieten ;  isset  man  fleisch,  mit  ge- 
sotten und  gebroten  fleisch,  isset  man  kein  fleisch,  mit  fisheo 
und  eiern,  und  wan  der  meier  der  hueber  bedürftig  ist  von  der 
hubigen  gueter  weffen,  welchem  hueber  dem  (1.  denn)  geboten 
wird,  der  sol  als  aem  gehorsamb  sein,  bei  aem  eid  den  er 
dem  hof  gethan  hat.  §.  7.  Welcher  do  ein  guet  hat  das  dt 
hubiff  ist  und  in  den  hof  gehört,  der  soll  es  von  dem  meier 
des  hofes  in  jars  frist  empfohen,  und  soll  der  meier  zoe  dem 
wenigsten  zwen  des  hofs  hueber  darzue  nehmen,  die  daa 
sehen,  und  soll  darnach  in  dem  nechsten  geding,  so  der  meier 
geding  haltet,  für  den  huebern  leiblich  zue  gott  und  den  hei- 
ligen schweren,  zue  ring  und  geding  (zue)  kommen,  so  ihme 
geboten  werd,  und  in  dem  hote  recht  (zu)  sprechen  und  (so) 
geben,  als  fer  er  sich  verstet,  und  des  hofes  recht  sa  halten 
und  zue  handhaben  noch  seinem  vermögen,  sein  zins  getreu- 
lich zue  richten  und  des  hofes  zins  und  gueter,  die  kein  hue- 
ber oder  lehenman  haben  oder  von  dem  hofe  gezogen  seiod 
oder  weiten  werden,  soll  eigen,  zeigen,  weiszen  und  unde^ 
scheid  geben,  und  den  hof  zue  bessern  und  nicht  zu  schwSchen 
mit  trewe  ohn  alle  geverd.  §.  8.  Wann  einer  ein  gut  cm- 
pfahet,  der  soll  des  hofs  meier  und   den  huebern   ihre  recht 

1)  östlich  TOD  Landaa.    archiv  der  praefeotnr  des  Niederrfa.  Q.  SST*?- 

2)  vgl.  Seite  409. 
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geben,  daa  iat  2  0  4  «j^«  davon  gibt  und  nimbt  der  meier  als 
TJel  als  Bwen  bueber.  und  >voU  einer  des  hofs  hubig  guet, 
das  ihne  anfiel  oder  an  sich  gebracht  hette,  nit  in  jars  frist 
von  dem  meier  empfohen  und  dem  hofe  schweren,  wie  obstat, 
80  mag  des  hofs  meier  in  dem  nechsten  ^ediog  darnoch  das* 
selbige  guet  f&r  den  hubern  zihen  und  einem  andern  leihen, 
noch  des  hofes  nuts,  ohne  meniglichs  Widerrede,  und  mag 
auch  den  yersessen  sinsen  nachgehn  mit  gericht  oder  ohne 
gericht,  wie  dan  die  hueber  erkennen.  ^  §.  9.  Wer  ein  guet 
will  ufgebeti,  der  soll  es^  so  man  gediog  haltet^  dem  meier 
für  den  huebern  in  guotem  bau  uneben  und  soll  mit  einer 
band  zinsen  und  mit  der  andern  ufgeben,  und  soll  den  hue* 
bern  geben  zue  gezeugnus  ein  halb  viertel  weins.  hat  aber 
derselbe  das  guet  zu  einem  erbe,  so  soll  er  es  nit  ufgeben, 
alle  die  weil  er  andere  güeter  bauet  und  hat;  oder  lege  disz 
gut  nit  in  guetem  gcwonlichem  baue  oder  hat  nit  gethan 
genug    für    die    zins,   so    ist    der  meier    nit    verbunden   das 

Siet  zue  empfohetn  noch  ufzuenehmen,  als  lang  bisz  er  genug 
ut  für  die  zins  oder  das  ffuet  wider  in  p^uten  bau  ligt 
S.  10.  Und  were  es,  das  die  nueber  und  meier  stöszig  wtir^ 
den  und  nit  mit  einander  überein  kommen  könten,  so  solln 
sie  iren  gezog  und  ir  recht  haben  und  suechen  in  des  dosters 
dinghovQ  zue  Ersthein.  §.  11.  Wann^  auch  einer  stirbt  der 
ein  eigen  gut  hat  das  hubig  ist,  als  viel  der  erben  hat,  gibt 
ieder  den  hubern  2  ß ;  und  welcher  das  verkauft,  gibt  der 
das  hubig  guet  kauft  2  ß^  dovon  hat  der  meier  auch  sein  recht. 

8TETTEN.  *) 
1621. 

Uf  die  erkundi'gung  des  dorfs  Stetten  uf  dem  gou  gele- 
gen irs  hcrkomcns  und  geprucbs,  so  bisher  do  gewesen  und 
Schalten  worden,  haben  die  merenteil  der  erbern  lut  daselb 
iscn  bericht  geben:  §.  1,  Wie  das  si,  die  do  wonen,  drien 
hern  zu  versprechen  ston.  nemlich  so  gehorn  etlich  minem 
gn.  h.  pfalzgraven  churfursten,  etlich  graf  Johann  Ludwig 
von  Nassau,  euch  eins  teil  Francisco  von  Sickingen  zu. 
§.  2.  Da  gebe  ein  icder  jars  siner  herschaft  sin  gcwonlich 
Hppet,  und  ein  frou  ein  hun.  §.  3.  Es  haben  euch  beid 
herschaften,  Pfaltz  und  Nassou,  iede  einen  vogt  do,  der  die 
jerlichen  ^efell  von  inen  inziehe.  §.  4.  Sie  müssen  ouch  den 
anzeigten  an  herschaften,  so  oft  das  mit  inen  durch  die  vogt 
geschafft  wirt,  inen  fronen  und  dienen,  wie  von  altem  herko- 
men.  §.  5.  Aber  war  si  es,  das  bi  inen  nie  kein  gericht 
oder  Schultheis  gewesen,  sunst  so  haben  si  von  wegen  des 
dorfs  zweii  heimburgen  die  si  ziehen,  die  do  des  dorfs  Ord- 
nung machen  und  underhalten.    wellicher  dasselbig  verbrech, 

1)  bericht  des  zinsmeisters  von  Hagenaa  an  den  kaiser.    archiv  der 
praefectur  des  Niedeirhoiiis.  C.  60. 
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den  strafen  si  nnder  einander  dommb.  si  halten  sich  ooch 
in  solliche  einigkeit  mit  einander,  das  kein  frefelkeit  do  ge- 
valle.  §.  6.  äo  haben  si  ein  gepmch,  wann  si  irer  guter 
halb  spennig  sin,  das  si  sich  selb  nnder  einander  wissen  zb 
entscheiden.     §.  7.     Haben  onch    sollichen  iren  hergeprochten 

fepmch  ob  hundert  jaren  lang  önverhnndert  mengelichs  also 
erbrocht,  und  kum  inen  ir  friheit  her  von  iren  gotshus  und 
dem  lieben  heih^en  sant  Soterninus,  haben  euch  snnst  nie  kein 
oberherschaft  gehept. 

Beten  die  R.  K.  M.  mit  aller  underthenigkeit  nmb  got! 
und  irs  lieben  heiligen  willen,  si  bi  angezeigten  iren  alten 
herkomen  und  friheiten  gnediglich  bliben  ze  loasen. 

HOERDT.O 
I.  1448«) 

Zu  wissen,  als  uf  heut  montag  nach  dem  heiligen  pfin»- 
tag,  in  dem  jähr  als  man  zalt  von  Christi  geburt  1448  janr. 
der  vest  edel  knecht  junkher  Bernhard  Kreisz  von  Linden- 
felsz,  vogt  zu  Gormerszheim,  von  wegen  meines  gn.  b.  des 
pfalzgrayen  dasz  gericht  zu  Hördt  als  zu  einem  vollen  gericht 
oesamblet  hat,  und  der  vorgenante  junkher  Bemhart  hat  die 
zeit  an  Hansz  HOffnern  schultheiszen  zu  Hördt  begehrt,  dasz 
er  ihme  fragen  wolle,  und  der  schultheisz  auch  gefragt  htt, 
wasz  herrlichkeit  und  recht  der  rorgemelt  mein  gn.  fa.  der 
pfalzgrave  im  dorf  und  mark  Hördt  habe  und  haben  solle? 
und  als  sie  der  schultheisz  uf  den  aid  darumb  beluede,  zu 
sagen  was  ihnen  darumb  wissent  were  und  wie  es  von  ihren 
eitern  uf  sie  kommen  und  gehalten  were,  da  gingen  sie  ana 
und  namen  den  vorgenanten  schultheiszen  -  mit  ihnen,  sieb 
darumb  zu  bedenken,  und  nach  gueter  betracbtung  kamen  sie 
widerumb  und  sprachen  disze  hernach  gcschribene  gerichtsleut 
dem  vorgemcltcn  meinem  ^n.  h.  dem  pfalzgraven  sein  recht 
§.  1.  Mit  namen  haben  sie  ihme  und  seiner  nerrschaft  heimge- 
wiszen  hals  und  halsband  und  die  hohe  bucsz,  darzu  dieb, 
diebin  und  heimsuch,  freveln  die  mit  der  band  geschehen  an 
dem  Werktag,  dasz  drittheil  daran,  worvon  aber  der  probst 
lasset  ahn  müed  und  ahn  schSnk,  darvon  soll  schultheisz  Ton 
meines  gn.  h.  desz  pfaltzgraven  (wegen)  auch  lassen.  §.  2.  Ha- 
ben sie  dem  probst  und  seinem  stift  heimgewiszen  die  eigen- 
schaft,  als  dasz  uf  uns  herkommen  ist,  alle  frevel,  die  an 
den  feuertagen  geschehen,  gar  und  eanz,  und  die  an  den 
Werktagen  geschehen,  dasz  zweittheil  daran,  und  darzu  die 
geclagte  freveln,  sie  geschehen  wan  und  wo  sie  wollen,  anch 
ganz.  §.  8.  Item  zu  dem  dritten  mal  haben  sie  dem  dorf  und 
den  allmenden  heimgewiszen,  ncmblich  dasz  mein  herr  der 
probst  und  sein  stift  die  pfarr  besorgen  und  bestellen  sollen, 
-i • 

1)  östlich  von  Billigheim.        2)  abschrift  v.  j.  1617. 
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dasz  der  pfarren  und  den  armen  lenten  genug  geschehe  un- 
gefehrlich.  wo  dass  nicht  ^eschehe^  so  sollen  die  vorgenante 
arme  leut  bestellen,  dasz  die  pfarr  bestalt  und  versorgt  werde, 
und  daran  sollen  alle  desz  closters  güeter  in  der  mark  zu 
Hördt  gelegen  zehenden,  dasz  die  arine  leut  die  pfarr  und 
den  pfarhern  damit  auszrichten  mögen.  §.  4.  Item  haben  sie 
gewiszen  die  Melforth,  die  Ferth  und  dasz  Werthel  dem  do- 
sier und  dem  dorf  zu  einer  rechten  allmend.  §.  5.  Item  alle 
wiszen,  die  in  der  mark  gelegen  sind,  nach  s.  Michelstag 
bisz  zu  8.  Oeorgen  tag  au<%.  dem  closter  und  dem  dorf  zu 
ihrem  rechten  weidgang.  §.  6.  Item  haben  sie  gewiszen  die 
Anw  von  s.  Michelstag  bisz  zu  s.  Georgen  tag  auch  dem  clo- 
Star  und  dem  dorf  zu  ihrem  rechten  weidgang,  und  dessen 
halben  geben  die  arme  leut  uf  Georgi  von  iedem  rind  ein 
pfenning,  dasz  man  nent  ein  graszpfenning.  §.  7.  Item  ha- 
ben sie  gewiszen,  wohin  desz  closters  viho  vorgehet  in  all- 
mcndswisze,  es  sei  in  veldern  oder  in  wäldern,  da  soll  der 
arme  leut  vihe  hinnach  gehen.  §.  8.  Item  haben  sie  gewi- 
szen, dasz  dasz  closter  dem  dorf  solt  g^ben  vaszelvihe ,  die 
notturft  ohngeferde,  und  darumb  nimbt  das  closter  den 
kleinen  zehenden. 

§.  9.  Item  haben  sie  gewiszen,  dasz  dasz  closter  ohn  die 
arme  leut  und  die  arme  leut  ohn  dasz  closter  bederseits 
keinerlei  einung  sollen  machen,  eitis  ohn  dasz  ander,  ^  auszge- 
nommen  brot,  wein  und  fleiscneinung,  die  dem  gericht  son- 
derlich zugehören.  §.  10.  Item  haben  sie  eewiszen,  wo  der 
armen  leut  einer  holz  betarf  zu  bauen  zu  seiner  notturft,  dasz 
soll  er  einem  probst  heischen;  gibt  ers  ihm,  dasz  ist  ^uet, 
gibt  ers  ihm  aber  nicht,  so  mög  er  es  doch  hauen  mit  einem 
zimmerman.  §.  11.  Item  haben  sie  auch  gewiszen,  wo  ein 
arm  mann  röhr  bedarf  zu  erbauen  auf  desz  stifts  zins,  den  mag 
er  hauen  in  der  mark  wo  er  will,  wolte  ers  aber  verkaufen 
so  soll  er  davon  dem  closter  geben  das  drittheil.  §.  12.  Item 
haben  sie  gewiszen,  ab  eckern  were  im  bruchwald,  so  soll 
man  einschlagen  bis  s.  Andrestag,  als  biszher  gewonheit  ist 
geweszen,  und  darofter  mehe  soll  man  (nit)  mit  einander  ein- 
schlagen, ein  probst  und  ein  gemein  überkommen  dan  mit 
einander.  §.  13.  Item  haben  sie  auch  gewiszen  die  bachfluesz, 
als  fer  die  mark  gehet,  bisz  an  den  Rhein,  vor  ein  recht  all- 
mend, also  dasz  man  die  nicht  verdeichen  noch  verwähren 
soll»). 

n.  1665. 

Hohe  und  nidere  oberkeCt.  ^  §.  1.  Erstlich  erkennen  sie 
des  dorfs  Herdt  die  churfürstlichen  Pfaltz  ober-  und  grund-, 
auch  iren  leibshern,  dem  sie  auch  gchuldet,  gelobt  und  ge- 
schworn  haben.  §.  2.  Alle  hohe  und  nidere  obrigkeiten,  geoot 

1)  es  folgen  noch  verschiedene  angaben  über  andere  almenden. 
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und  verbot  und  wasz  demselbigen  anlien^g,  alles  der  chur- 
fürstl.  Pfaltz  zuständig.  §.  3.  Dieszen  jtzigen  scbultheuen 
hab  der  churf.  Pfaltz  faut  zu  Germerscheim  gesetzt  und  gezo- 
gen, sonst  sei  von  alters  breuchlich  geweszen,  das  ein  scbulteis 
Ton  der  Pfaltz  wegen,  doch  mit  wissen  und  verwilligen  eins 
probsts  gesetzt  worden,  wie  den  itziger  probst  als  faut  dieazen 
scbultissen  gezogen,  sich  etwas  gewidert,  docb  faut  in  zum 
schultissen  zu  bleiben  bevolen.  §•  4.  Die  gerichtsschöffen 
hat  ein  probst  biszher  gezogen,  so  aber  einer  alters  halben 
oder  sonst  seiner  gelegenheit  noeh  auszerm  gericht  begert, 
des  mus  er  erlaubnus  von  eim  faut  zu  Germerscheiooi  nemen. 

§.  5.  Dotsoklagk.  Sie  haben  jars  drei  gericht^  so  de 
des  heren  gericht  nennen,  daran  wejszen  sie  der  churf.  Pfaltz 
ire  gerechtigkeiten,  als  nemUch  diebstal,  dotschlagk  und  was 
dergleichen  hoehbieazige  Sachen  sein  und  dem  halsgericht 
underwirflich,  der  churf.  Pfaltz  zu  richten  und  zu  strofcn 
heim,  sei  sonst  bei  inen  nih  herkommen  über  solche  Sachen 
zu  richten.  §.  6.  Die  sndern  sechs  gerichtstag  helt  man,  wer 
gegen  dem  andern  het  zu  clagen  gemeinlich  bürgerlich  ge- 
richt. §.  7.  Item  noch  dem  herrengericlit  halten  sie  über 
14  tag  aftergericht,  was  in  vorigem  gericht  nit  furbrocht,  als 
frevelhaftige  Sachen  oder  dergleichen,  dasselbig  zum  afterge- 
richt beschicht  und  anbrocht  wurt.  §.  8.  Frevel  und  bussen. 
So  sich  im  dorf  Herdt  und  in  deren  gemarken  under  den 
j^emeinsleuten  frevel  und  buszen  zutrige,  sei  bisher  ungever- 
lich  vor  14  iarn  von  eim  probst  ufgesetzt  und  eingesogen 
worden,  seither  aber  so  daidige  ein  faut  zu  Germerszheim 
was  frevelhaft  dem  gericht  furbracht  worden,  so  thu  der  probst 
deszgleichen.  also  :wo  einer  frevelhaft  angezeigt,  musz  der- 
selbig  Pfaltz  und  dem  probst  buszen,  des  sich  em  gericht  be- 
schwert, bitten,  dieweil  sie  der  Pfaltz  niit  aller  obrigkeiten 
underworfen,  sie  auch  einig  von  der  Pfaltz  wegen  mit  frevel 
gestroft  wurden  und  nit  zugleichen  vom  probst,  so  aber 
andere  porsonen,  die  nit  im  dorf  Herdt  gesessen,  daselbst 
frevelten,  solch  frevel  setzt  ein  faut  zu  Germerszheim  allein, 
und  hat  ein  probst  nichts  daran. 

Äta,  §.  9.  Die  churf.  Pfaltz  hab  uf  dem  dorf  und  den 
underthonen  zu  Herdt  ires  wisses  nie  kein  atz  gebapt,  auch 
noch  nit.  Raisz,  §.  10.  So  die  Pfaltz  in  krigslaufen  oder 
sonst  die  underthonen  zu  Herdt  ufmanet,  sein  sie  derselben 
zu  raiszcn  schuldige  wie  das  uf  sie  kommen,  und  solches  nach 
der  Pfaltz  gelegenheit,  doch  in  Pfaltz  kosten  und  underhal- 
tung.  Fron.  §.11.  Sie  sein  der  Pfaltz  mit  band  und  für, 
karch  und  wagen,  ie  noch  gelegenheit,  zu  fronen  schuldig, 
doch  nit  auszerhalb  dem  ampt  Germerscheim;  des  hab  man 
inen  alwegen  zimlich  kost  geben  wie  andern  des  ampts  under- 
thonen, sei  aber  nun  bei  vier  jarn  her  für  solch  kostgeben 
etlich  gelt  geordnet  worden,  stet  uf  Pfaltz  gefallen.  Schätzung, 
§.  12.  Die  churf.  Pfaltz  hat  uf  den  unterthonen  des  dorfs 
Herdt  ie  noch   gelegenheit  Steuer   und.  Schätzung   herbrocht, 
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dio  sio  aucb  noch  als  gehorsame  «adertboneio  laÜBten  und 
reichen  uad  sich  dcsfals  aller  uaderthenigkeit  schnldil"  er* 
kennen.  Bedu  §.13.  Das  dorf  H.  gibt  der  churf.  Pfalta 
jerlicb  ein  bestendig  bedt,^  nemU^^h  C^o  gülden^  die  raicben 
sie  einem  landschreiber  gein  Germersaheim  zu  zweien  ziln^ 
halb  zu  Ostern  und  halb  uf  Michaelis,  und  beclagen  sieh  gleieh-* 
wol  die  underthonen,  das  solch  bedt  inen  hoch  besetzt,  in 
ansehen  der  mererteil  uf  ir  vieh  und  gebrauch  geschlagen, 
dann  sie  an  ligenden  eignen  gutem  gar  wenig  haben.  Haupt- 
recht,  §.  14.  So  ein  inwoner  mansperson  zu  H.  abstirbt,  so 
mu8  die  wittwe  oder  erben  das  hauptrecht  daidlneen,  wurt 
der  churf.  Pfaltz  von  deren  amptleuten  besetzt  und  ingezogen. 
Wiltfeng,  bcfstcartsfetl  und  dergletoken.  §.  lö.  ^o  imants  von 
firembden  orten  gein  H.  keme  und  daselbst  verstürbe  was  der 
an  gut  verlisz,  so  kein  erben  vorhanden,  weiszen  sie  solches 
der  churf.  Pfaltz  zustendig  und  die  gerechtt^kcit  daran  zu 
haben,  wie  in  andern  flecken  und  dorfern  die  churf.  Pfaltiä 
solch  gerochtigkeit  hat.  §.  16.  Dergleichen  auch,  so  ein 
bastart  versturb,  sein  verlossenschaft  auch  Pfaltz  zustendig. 
Inaugk.  §.  17.  So  einer  ausz  einem  andern  dorf  oder  flecken^ 
woher  der  gleich  keme  und  zu  H.  zu  burger  ufgenommen 
wurt,  was  und  wievil  derselb  zu  inzuggelt  gibt,  das  ist  halb 
der  churf.  Pfaltz  und  halb  der  gemein,  doch  nemen  sie  kei^ 
nen  su  bürger  uf  ohn  wissen  und  verwilligen  der  amptleut  zu 
Germerszheim.  Abzugk.  §.  18.  So  einer  ausz  dem  dorf  H. 
hinder  ein  ander  herschaft  verzigen  wiL  der  musz  sich  bei  den 
amptleuten  anzeigen,  der  wurt  anzugs  nalben  seiner  guter  ge- 
halten, vermög  meins  gn.  h.  auszgangen  Ordnung;  so  er  aber 
wider  in  die  rfsltz  zeucht,  gibt  er  nichts  zu  abzugk.  do  auch 
ein  inwoner  ausz  H.  hinder  ein  ander  faerschafit  zeucht,  musz 
er  der  Pfaltz  den  leibzins  raichen,  den  ein  hunerfaut  zu  0er- 
merszheim  inbringt  und  verrechnet,  dergleichen,  so  ein  ge- 
meinsman  kind,  dochter  oder  son,  in  ein  ander  herschaft  ver- 
ändert, der  zeigt  es  eim'  hunerfaut  zu  Germersheim  an,  mit 
nachyolg  des  leibszin»  sich  wissen  zu  halten  und  solches  in 
sein  rewnung  zu  setzen.  Mauokhuner^  ftuznactiihuner.  {}.  19. 
Die  zu  H.  geben  der  Pfaltz  kein  huner  von  iren  leiben  oder 
hensern;  aber  welcher  gemcinsman  huner  zeicht,  der  geh  dem 
probst  jars  ein  hun,  welcher  aber  kein  hun  zeicht,  gibt  12  ^ 
darfur. 

Zehend*  §.  28.  ^)  Den  zehenden  grosz  und  dein  in  Herder 
gemarken  hat  ein  probst  zu  Herdt.  dargegen  soll  er  der  ge- 
mein ein  dfarher  und  das  faszelvieh,  das  die  gemein  kein 
man^el  hab,  erhalten,  im  fall  aber  probst  heran  mangel  er- 
Schemen  iisz,  hab  die  gemein  laut  ires  weiszthumbs  den  zehenden 
selbe  in  zu  thun  uad  sieh  mit  eim  pfarher  und  faszelvieh  zu 
verstehen,  ein  probst  mus  auch  ein  pfarher  und  glockener 
erhalten  und  besolden,  eim  pfarher  auon  sonderlich  behausung 

1)  §•  20—22  betreffen  ungeld,  f&hrgerechtigkeü  und  solle« 


564  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 


fe 


stellen,  aber  die  kirch  im  dorf  H.  wirt  erhalten  und  gebauwen 
▼on  den  kirchengefellen^  laut  derselben  rechnung.  Hagen  Joaen, 
§.  24.  Die  chnrf.  Pfaltz  Hab  in  des  dorfs  H.  fi^emarken  kein 
agen  ires  wissens  im  herbringen,  aber  in  den  weiden  in 
BLerder  gemarken  gelegen  hab  probst  das  jagen  und  hagen, 
darzu  sie  doch  die  nnderthonen  zu  H.  dem  probst  jagen  sa 
helfen  nicht  schuldig.  ^) 

BELLHEIM.«) 
1565. 

Weisthumb,  artikel  und  Ordnung,  so  jerlich  ein  Schult- 
heis und  gericht  zu  Beiheim  von  wegen  und  gehorsam  unsen 
gnedigsten  hern  pfaltzgrafen  und  der  gemein  daselbst  weist 
und  zu  halten  ausspricht. 

Es  soll  alle  zeit  umb  Laurentzii  ides  jars  ein  scbult- 
beis  85U  Beiheim  ein  gericht  halten  unserm  gn.  li.  pfiüti^ 
grafen^  das  wirt  genant  das  Vorgericht,  nach  welchem  gleich 
Voigt  ungever   in  vierzehen  taeen  ein  ander  gericht,  das  irirt 

fenant  das  grafengericht ,  aber  noch  dem  gemeinen  luf 
as  volgericht,  und  soll  also  gehalten  werden.  §.  1.  Zun 
ersten  soll  dis  ^rafengericht  alle  jar  umb  diese  zeit,  wie  oben 
ernent,  durch  die  gemein  dorfhirten  öffentlich  verkunt  und  of 
gemeiner  passen  zu  halten  auszgeschrien  werden,  uf  das  ein 
leder  gemeinsmann  zu  Beiheim  wonhaftig  wusse  zu  erscheinen, 
zuzuhören,  zu  rügen   und  vorzubringen   unsers   gn.  h.  pftltz- 

trafen  herlickeit  und  der  gemein  gcrechtigkeit.  §.  2.  Zn 
em  andern  soll  gemelter  gerichtstag  neunmal  mit  der  flocken 
beleut  werden,  damit  sich  kein  gemeinsman  unwussemieit  lo 
entschuldigen  fug  bette  oder  funde.  §.  3.  Zum  dritten  weist 
das  gericht,  welcher  nit  erscheint  uf  auszrufende  und  durch 
das  gtockenleuten,  ön  erlaubnus  des  schulthissen,  der  soll  un- 
serm gn.  h.  und  dem  gericht  wettfaaftig  verfallen  sein.  §.  4. 
Zum  vierten  ist  ein  recht,  das  ein  ider  Schultheis  ie  zu  der 
zeit  schuldig  sein,  den  gerichtsraennern  ein  morgensuppeu 
und  ein  imbesz  zu  ffeben.  davon  hat  der  Schultheis  zu  ateuwer 
von  den  wirten  una  beckern,  auch  mullern,  wo  sie  daselbst 
zu  Beiheim  weren,  ein  idlicher  3  /}  9  ^.  wer  es  aber,  das 
benante  wirt,  becker,  muller  sich  vereinigten  obberurte  suppeo 
und  imbesz  selbs  zu  geben,  haben  sie  fuge  und  macht;  wo 
dem  nit,  soll  der  Schultheis  dem  gericht  ein  vemugen  thun. 

§.  5.  Zum  fünften  weist  das  gericht  von  altem  herkom- 
men, wann  ein  person,  man  oder  frauwe,  alher  gein  Belbeim 
zeucht,  der  schon  eines  andern  hern  leibeigen  were,  und  daselbit 
wonet  önerfordert  seins  leibshern  in  jar  und  tagen,  diese  per 
son  unserm  gn.  h.  pfaltzgrafen  zu  leibeigen. 

§.6.  Zum  sechsten  weist  das  gericht  unserm  gn.  h.  pfaita- 
grafen  die    weit    genant  Deohem,   Heszlioh    und  Zigeibob, 

1)  die  sieben  folgenden  artikel  ohne  interesse. 

2)  südwestlich  von  Germersheim. 
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Spigelberger  gemark,  grund  und  boden,  hols  und  elefaeln,  zn 
eigen  und  herlichkeit ;  den  weidgang  der  gemein  zu  Beiheim 
zu  notturft  und  gercchtigkeit.  davon  gibt  jerlichs  die  geroein 
unsenn  gn.  h.  vierzehen  malter  körn.  §.  7.  Zum  sibenden 
weist  das  gericht  ein  graben  ausz  Otterscheimer  gemarken^ 
durch  Knittelscheimer  mark ,  von  Knittelscheimer  mark  in 
Belheimer  mark,  unserm  gn.  h.  uf  sein  wias^den  zu  genicszen 
und  brauchen  nach  notturft  zur  herlichkeit^  weiter  der  gemein 
zu  Beiheim  uf  ir  almende  und  eigenthumb  in  notturft  zur  ge- 
rechti^keit.  §.  8.  Zum  achten  weist  das  gericht,  das  die  von 
Beiheim  haben  ein  eigenen  walt,  in  welchem  kein  frembder 
oder  auszmerkischer  einig  einung  zu  wagen  macht  hab;  wo 
aber  ein  frembder  ein  einung  wogt,  mit  dem  holz  davon  kerne, 
and  wurd  in  jare  und  dagen  kund  und  wissen,  so  haben  die 
Ten  Beiheim  tage  und  macht  irem  holz  nachzuvolgen,  zu  ersu- 
chen; und  wann  das  oder  die  holzer  verwauet  (1.  verbauet) 
werent,  wider  atisz  dem  bau  zu  reiszen,  pfand  darzu  zu*  ne- 
men,  damit  der  gemein  ir  kost  muhe  und  schaden  bezalt  wurde. 
§.  9.  Zum  neunden  weist  das  gericht,  das  zu  dem  aller 
wenigsten  im  jar  zu  eim  mal  sollen  durch  dorfmeister,  und 
wer  darzu  verordnet,  alle  mesz,  masz,  gewicht  gericht  werden, 
wamit  (man)  gibt  und  nimpt>  damit  menigklich  billich  und  recht 
geschehe.  §.  10.  Zum  zehenden  weist  das  gericht,  ein  igli- 
cher,  der  ein  gemeinsman  zu  Beiheim  werden  will,  der  soll 
uf  den  hentigen  grafengerichtstag  unserra  gn.  h.  und  der  ge- 
mein globen,  es  soll  auch  ein  iglicher  sein  gepurlich  manrecht 
haben  und  darthun.  §.  11.  Die  churfursthch  Pfaltz  hat  auch 
als  die  obrigkeit  ein  schulthissen,  buttql  und  zwölf  ^erichts- 
schofFen  zu  setzen  und  zu  entsetzen.     §.  12.    Das  gencht  wirt 

f'ars  nach  Laurentii  iderzeit  noch  gelegenheit  der  Sachen  und 
lendel  gehalten. 

§.  13.  Dotseh/ag,  diebstah  So  sich  hals  gerichtliche  hcndel 
und  malefitzsachen,  als  dotschlagk,  diebstal  und  dergleichen, 
im  dorf  oder  deren  gemarken  zutrig,  über  solche^hendel  pflegen 
sie  nicht  zu  richten,  sonder  weiszen  solches  der  churfurstlicnen 
Pfaltz  nach  gestalt  der  Sachen  rechtlichen  zu  strofen.  was 
sonst  frevelhaftigen  sachen,  schlagen,  drucken  oder  wund,  item 
achelt,  eini^ng,  der  Pfaltz  gebot  übertreten,  und  was  dero 
gleichen  sem  mag,  sich  zu  Belheiin  oder  in  derselben  marken 
begeben,  wirt  eim  gericht  oder,  eim  schulthissen  insonderheit 
fiirbracht,  die  werden  verzeuchnet,  gerügt  und  volgents  durch 
die  amptleut  gedaidingt. 

§.  14.  Atz.  Die  Pfaltz  hat  uf  dem  dorf  oder  der  gemeind 
wi  Beiheim  kein  atz  herbracht  oder  ie  im  brauch  gehapt,  und 
auch  noch  nit.  §.  15.  Eaisz.  Der  churfurstlichen  Pfaltz  seien 
(die)  zu  Beiheim  zu  raiszen  in  krigs-  oder  andern  der  Pfaltz 
notwendigen  Sachen  mit  einem  wagen,  wie  das  von  alter  uf 
sie  kernen,  schuldig,  doch  uf  Pfaltz  underhaltung  und  costen. 
§.  16.  Fron.  Die  zu  Beiheim  erkennen  sich  der  Pfaltz  zu 
fronen    im   ampt  Germerseheim  mit  band,  karcfa.  und   wagen. 
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nach  Pfaltz  gelegeaheit  und  aotturft»  auch  im  fall  ^in  Heidel- 
berg, Brucbbausen,  Neywenstadt,  oder  wo  ea  uf  ein  dagraUs, 
ivie  solchem  von  alter  uf  sie  komen  und  breuchlich ;  und  des  h&b 
man  inen  dmlich  cost  geben,  und  &o  sie  über  drei  mcil  wegs 
fronen,  das  sie  ubernacnt  bleiben  müssen,  haben  sie  YonPialti 
futter  und  meL 

§.  17.    (wie  Hördt  IL  §.  12). 

§.  18.  Bedt.  Die  gemein  au  Beiheim  gibt  der  chnrf. 
Pfaltz  jars  145  gülden  an  stendiger  bed^  die  wirt  eim  land- 
Schreiber  uf  zwei  zil,  nemlich  halb  uf  ostern  und  halb  nf 
Michaelis  geliefert;  und  ist  solch  bedt  uf  ir  guter,  hauabrauch 
und  gemäßen  geschlagen  und  besetzt,  wie  solches  das  bedt- 
buch  fleg  auszweist,  und  sie  solch  bedtbuch  ie  über  vier  jara 
emeuwern  und  beschreiben  etc.  §.  19.  Baupireohu  Die  cbnrf. 
Pfaltz  hat  zu  Beiheim  kein  hauptrecht  ires  wiasens  nie  hcr> 
brocht,  zu  daidin^en  oder  einziehen  lassen,  verhofFen  auch 
noch  dabei  zu  bleiben.  §.  20.  Inztta,  8o  ein  frembder  aou- 
lendischer,  der  sei  her  wo  der  wolle,  sich  zu  Beiheim  heas- 
lichen  nider  thut  und  ein  jarlang  zu  Beiheim  denn  noch  gevelt 
seines  leibshern  (dar  bleibt),  den  erkennen  sie  der  Pfaltz  fbr 
leibeigen,  laut  ires  weiszthumbs.  wann  sonst  einer  zu  Belheim 
zu  burger  ufgenoromen  wirt,  wie  vil  er  dann  der  gemein  zo 
inzuggelt  gibt,  also  vil  gibt  er  auch  der  churf.  Pfaltz,  wie  sol- 
ches von  den  amptleuten  ingezogen  und  vcrrechet  wirt,  doch 
nemen  sie  kein  sonder  der  amptieut  vorwissen  und  willen  zu 
burger  uf.  *) 

WILüARTSWIESEN. «) 

Dis  ist  des  Pfirmans  gezirk  zu  Wilgartzwieaen  und  ge- 
rechtigkeit  darin,  wie  es  iewelts  gewesen  ist,  sit  dasz  das  dorf 
gestanden  ist. 

§.  1.  Item  zu  Sporckelbach  lit  ein  born,  heiszet  der  Pir- 
mesborn.  do  weisen  wir  an  btsz  in  den  Eselborn,  von  Esel- 
born bisz  uf  die  ebnet  zu  dem  stein,  vom  selben  stein  ubereio 
bisz  um  den  Wegklettengrund,  vom  Wegkleitengrund  uss 
bisz  in  die  Steinbach,  die  Steinbach  ab  bisz  in  Wutroeswore, 
vom  Waltmeswere  das  ort  uf  bisz  uf  den  hohen  Neding,  vom 
hohen  Kedin^  in  bisz  uf  *  den  Miszperg.  vom  Misperg  in 
bisz  uf  den  Bitzelstein,  vom  Bitzelstein  in  oisz  in  die  Hunger- 
bach, die  Hungerbach  ab  der  diefen  nach  bisz  in  die  Waden- 
bacb,  die  Wadenbach  abc  eim  ^taden  hin,  den  andern  hervider 
bisz  in  die  Weselutter,  die  Weselutter  uf  eim  staden  hin»  den 
andern  her,  bisz  in  die  Ottcrbaoh,  die  Otterbach  uf  bisz  in  i^it 
Münchwöge,  von  den  MUnchwögen  vor  die  Otterafels  uf  den 
Nuszletter  zum  Grutzenstein ,  von  demselben   in   bisz  in  die 
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Wiesemiel,  die  Widsemiel  nf  bis«  uf  die  Kaltenbach^  die  Kai- 
tenbaek  usz  bis  uf  die  Modenbach,  die  Modenbach  uss  bis  die 
Weippach,  die  Weltpach  uf  bisz  in  den  Weszertenthal,  den 
Weszertenthai  uf  bisz  in  die  Hoeszsh^osz,  die  HoesBtrosz  usz 
biu  zum  Löchrottenstein,  Tom  Löchrettenstein  bisz  uf  den  dei- 
nen Adelberg,  vom  kleinen  Adelberg  bisz  uf  den  hohen  Adel- 
berg; Tom  hohen  Adelberg  bisz  innen  bisz  in  Dechetforth, 
über  Dechetferth  bisz  in  Bichenkelle;  von  der  Buchenkclle  bisz 
in  Rodenstein  in  die  SehrodcU^  von  der  Schrodell  rein  bisz 
in  den  Kirehthal,  den  Kirohthal  herab  bisz  vor  den  Weiden- 
thai zu  dem  bein-bierbaum;  den  Widenthal  uf  bidz  uf  den 
Rimpperg,  den  Rimpperg  innen  bisz  uf  den  Hünerstein,  vom 
Hnnerstein  die  eck  innen  bisz  uf  den  GrÄvostein,  vom  Grftve- 
stein  innen  bisz  inne  die  Brandesbach^  die  Brandesbach  uf  bisz 
in  den  Pirmesborn.  darin  weisen  wir  wasser  und  weid,  das 
man  nennet  rauw  weid,  zwing  und  bann,  und  zu  richten  mit 
dem  schwort  und  mit  dem  sträng,  der  herrsohaft  von  Falcken- 
berg,  und  halbe  wette  und  halbo  freveln  in  auch,  darumb  dasz 
sie  sollen  das  eericht  scheuwren  und  schirmen,  und  wovon 
mein  herr  von  Hornb'aeh  lasset,  davon  soUent  auch  die  herrn  von 
Falckenberg  lossent.  §.  2.  Auch  so  weisen  wir  mein  herrn  von 
Hornbach  vor  ein  pastor  und  ein  obersten  gerichtherrn  und 
die  herrschaft  von  Falckenberg  vor  karstfeut  und  schirmer  des 
gerichts.  §•  3.  Item  in  diesem  gezirk  weisen  wir  alle  zehen  groöz 
pnd  dein  vor  ein  zehen,  wie  es  von  unsem  alten  herkommen 
ist,  meim  herrn  von  Hornbach  zu  etc.  darin  leit  ein  gut,  heiszet 
Contzelmans  gut,  darvon  weisen  wir  meim  herrn  von  Hornbach 
▼on  driszig  seilen  eins,  das  hört  auch  in  den  groszen  zehend, 
Ton  Safnataller  mark  desselben  glichter  von  driszig  seilen 
eins,  gebort  auch  in  den  groszen  zehenden.  §.  4.  Item  in  dem 
genanten  gezirk  weisen  wir  ein  almin,  die  wir  haut  von  sant 
Pirman,  die  nennet  man  Pirmes  weld.  will  darin  ein  arm  man 
roden,  so  soll  er  lehen  umb  den  schultheiszen  uf  sant  6eo- 
rientag  mit  ufgang  der  sonnen  umb  ein  pfennig,  als  viel  als 
er  traugt  zu  roden,  dasz  ein  ander  auch  mög  bei  ihm  roden, 
davon  soll  er  geben  das  fünft  seil,  das  gehört  in  den  groszen 
aehen.  §.  5.  In  der  almin  ma^  mein  herr  von  Hornbach  hau- 
ten bauwholz  und  sonst  was  ihm  noth  ist  in  hof  zu  Godram- 
stein.  §.  6.  Item  in  diesem  gezirk  weisen  wir,  dasz  mein 
berr  von  Hornbach  recht  hat  zu  fischen  mit  un verschwelten 
wassern,  auch  so  mag  er  jagen  drei  zeit  im  jähr  ein  rehe 
nber  land  mit  unvcrbunden  negen  zu  der  zeit.  §.  7.  Item 
so  weisen  wir,  wann  ein  mann  stirpt  in  diesem  gericht,  der 
ist  meim  herrn  von  Hornbach  ein  hauptrecht,  dasselb  soll 
sieben  ein  schoffiier  meins  herrn,  der  schultneisz  und  die  schöfTen 
zn  dem  driszigen,  und  so  soll  die  frauw  ihr  viehe  als  dar- 
stellen und  sie  dan  anzeigen,  und  darnach  mein  herr  von  Horn- 
bach, davon  soll  er  geben  ein  schefFenrecht  den  scheffen.  und 
dasselb  hauptrecht  soll  durch  meins'herm  schetfnem  geschafft 
werden  gen  Hornbach;  und  wann  es  kompt  gen  Hornbach  in 
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den  klockenschall,  bo  boM  man   es  verkfinden  in  den  stift,  w 
sollen  sie  sich  anthnn  und  sollen  dem  hanptrecht  entgegen  goa 
mit  leitenen    glocken    und    irem  doten   creuts   ond   sollen  ei 
empfohen,  als  ob  die  leut  (1.  loich)  selbs  kerne,  und  sollen  ihm 
begehen  sein  siebncn,  dreiszigsten  und  sein  jabrzeit  ewiglichen 
mit  singen  und  mit  lesen,  und  wer   das  hauptrecht  nit  besser 
dann  b  ß  S-^so  soll  es  nehmen  der  schultheisz.    §.  8.  Item  so 
weisen  wir,  dasz  mein   herr  von  Hornbach  hat  zu   setzen  ein 
■chultheiszen   mit    wissen  und    willen    beder   herm  ^  amptlent 
und  auch  mit  wissen   und    willen  der  ganzen    gemein,  unden 
und  oben;  derselb  schultheisz  soll  halten  die  drei  Tollgericht 
im  jähr  und  soll  den  scheffen  mit  essen  und  trinken  ein  genfigeo 
thun,  dasz  kein  a^eclegts  Yon  ihme  komme.   §.  9.    Item  so  hat 
mein  herr  yonlTombach  dem  schultheiszen  zweiteldes  kleinen 
zehen  zugestalt  und   dem   pfarherr  das   drittheil   des  kleinen 
zehends,  darumb  so  soll  der   schultheisz  halten  vaselviehe  n 
Wilgartzwieseu,  Rinthal  und  Sporckelbach,  und   soll  er  und 
der  pfarherr  ielicher  noch  anzal  das  heilig  oli  loszen  bei  kemere 
holen  (?).  §.  iO.  Item  dasz  derselb  schultheisz  die  achöffen  Tcr- 
müg  drei  follgericht,  so  hat  er  ein  wiesz  von  meim  hem  von 
Hornbach,  davon  er  alle  jähr  giebt  ein  eimer  oli  gen  Wilgerts- 
wiesen  in  die  kirch.    §.  11.     Item  so  soll  der  schultheisz  den 
Schöffen  noch   dem  nachtimbis    geben  ein   essen   welches  sie 
wollent,  und  daran  9  pfenning,  das  mögent  die  schaffen  ver- 
zehren  in  das  schultheiszenhaus,  oder  in  das  wirtzhaus,  wo  sie 
wollent  §.  12.  Item  so  weisen  wir,  dasz  mein  herr  von  Hornbach 
hat  ein  pfarrer  zu  setzen  zu  Wilgerizwiesen,  mit  wissen  und  wil- 
len der  herm  ampdeut  und  der  ganzen  gemein  unden  und  oben. 
und  demselben  pfarherr  soll  er  ein  genügen  thun,  dasz  er  ein 
genügen  hab,  dasz   er   der    gemein   auch   möge  ein   genügen 
ttiun  und   bei  ihn  bleiben  möge.    §.  13.    Item  so    soll   mein 
herr  von  Hornbach  der  kirchen  bauw  im  dach  und  im  banv 
halten,  dass  kein  schade  dardurch  geschieht.    §.   14.    Item  so 
soll  mein  herr  von  Hornbach  geben  meszbücher  und  betbücher 
zum  frohnaltar.    §.  15.     Item    so   weisen  wir,  dasz   mein  herr 
von  Hornbach   soll  halten    hie   ein   rathhaus,    das   haus    soll 
unden  offen  stehen,     ob  in  ein  man   ein   totschlag  hat  gethan 
oder  den  hals  verfochten  hette,  mag  er  in  das  haus   kommen 
und  begehrt  der  freiheit.  so  soll  er  also  frei  sein    als  were  er 
of  dem    kirchhofy  also   lang  er   sich  darin   behelfen  mag  in 
steur  und  hülf  aller  m&nglich.    dasselb    haus    soll   haben  ein 
stob,  soll  underschlagen  sein,  ob  es   wiest  wetter  were,  dass 
daa  gediegen   in   ein  ging    und   das   gericht  sein   gesprech  in 
der  andern  hett.  es  soll  auch   haben   ein  beschlossen   hof  mit 
zweien  Ihieren.    wer  es  sach,  dasz  ein  arm  msMi  viehe  in  sein 
schaden  fände,  das  soll  er  darin    treiben  mit    seinem  gehren 
und  ungescheoigt  und  soll   das  eim  schützen  empfehlen,  nnd 
nit  daruaa  zu  kommen,  er  hab  dann  mit  dem  armen  man  aber- 
kommen  dem  der  schad  geschehen  ist.    und   ist  es  sach,  dass 
ea  daruw  enlwöUiget  wtM,  ao  hat  derselb,  der  es  rausz  nimp^ 
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Sifreyelt.  auch  so  soll  dor  hof  also  besdilossen  sein  mit  sweiea 
jern^  kerne  der  karstfeut  einer  reiten,  der  mag  dem  pferd 
sein  zäum  nf  sein  hals  schlagen  und  in  dem  hof  lossen  leufen, 
und  thae  die  thür  zu ;  und  got  es  zu  der  andern  ausz^  nUmpt 
er  sein  schaden^  mein  herr  von  Hornbach  soll  es  ihm  keren. 
§.  16.  Item  so  weisen  wir  forter  das,  wer  es  sach,  dasz  mein 
berr  von  Hornbach  den  zehen  nit  selbs  wolt  inthun,  sunder 
verleihen,  so  soll  er  ein  sessel  stellen  gen  Wilgartzwiesen, 
und  soll  den  zehen  lossen  steigen,  oben  und  unden,  der  aller 
ein  zehen  ist  und  ungetheilet  sein  soll,  und  wann  er  gesteigt 
wird  und  verbürgt  zum  letsten,  will  dann  der  schul theisz,  so 
soll  im  in  mein  herr  von  Hornbach  lossen  zweier  achtel  frucht 
mer  dann  er  gesteigt  ist.  §.  17.  Item  so  ist  mein  herr  von 
Hornbach  vom  zehend  im  genanten  Bezirk  alle  jähr  der  gemein 
unden  und  oben  ein  pfund  heller.  §.  18.  Item  so  weisen  wir 
den  pfarrhof  also  frei  als  den  kirchhof,  wer  es  sach  das  ein 
man  den  hals  verficht  und  darin  kompt,  so  soll  er  also  frei 
sein  als  were  er  uf  dem  kirchhof. 

GERMEBSHEIM. 

Alt  herkommen,  freiheit  und  gerechtigkeit  der  Pfaltz  leib* 
aigen  leut  die  man  königs-  und  sanct  Petersleut  nennet 
und  in  die  pfandschaft  Germershaim  gehörig,  ausz  den  alten 
knniglichen  freihalten  gezogen. 

§.  1.  Item,  was  leut  ziehen  ausz  dem  Röder  Bericht  und 
über  die  hohen  straszen  ^en  Scheidt  und  ander  dörfer,  sollen 
altem  prauch  nach  kömgsleut  sein  und  den  freihen  zuge 
darein  und  wieder  darausz  hinder  meniglich  haben.  §.  2.  Item, 
was  leut  ziehen  ausz  der  gemeinschaft  Gutenberg  dahin  kom- 
men, sollen  auch  also  kunigsleut  sein  und  iren  freien  zug 
hinüber  und  wieder  herüber  haben.  §.  3.  Item,  was  leut 
ziehen  ausz  der  Pfaltz,  dem  herzo^thumb,  der  markgrave* 
Schaft,  dem  stift  Speier  oder  von  andern  herrschaften  in  ob- 
^emelte  dorf,  sollen  kunigsleut  sein  und  freien  zug  darein 
und  wieder  in  gemelte  herschaften  haben.  §.  4.  Item,  was 
leut  über  berge  und  schiffireiche  wasser  kommen  in  obgemelte 
dorf  Schaidt  und  andere  6ne  nachvol^enden  herm  in  jar 
and  tag.  sollen  kunigsleut  sein  und  ire  freihe  zug  darein 
und  wieaer  darausz  haben.  §.  5.  Item  alle  und  iede  leut  so 
lusz  den  reichstetten  kommen  in  alle  vorgemelte  dorf,  Schaidt 
and  andere,  sollen  auch  also  kunigsleut  sein  und  derselben 
freiheit  genieszen.  §.  6.  Item  alle  bastart  und  wildfenge 
sollen  kunigsleut  sein  und  sich  derselben  freiheiten  geprau- 
:hen  in  allwege  unverhindert.  §.  7.  Item,  was  von  kunigs- 
leuten  geboren  wurde  sollen  kunigsleut  sein  und  in  allen 
ienselben  freiheiten  dnewidersprechlich  gehalten  werden« 
^.  8.  Item  aller  eestalt  soll  es  aller  sanct  Petersleut  halben 
in  derselben  bezirken  kommend  und  wonend  gepraucht.  wer* 
ien  öne   idlea   widerfechten,    dann    die    von   alter    öne  allen 
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nntersehaiid  ie  und  allwegen  under  einander  eewoni  tmd  ^ 
dient  haben.  §.  9.  Alle  kunigs-  tmd  sanct  Petenlent  semd 
vom  heiligen  römiBchen  reiche,  auch  römischen  kaisem  und 
kernigen  sonderlich  mit  gleichen  freflieiten  nnd  rechten  ^- 
vilegiert  und  gefreit,  auch  mit  iren  dienstoarkeiten  gleich 
herkommens  und  rechtens  versehen  nud  begabt  nngcTer- 
lich.  §. :  10.  Item  gegen  obgemciten  freiheiten  seind  disz  un- 
geverliohen  der  knnigs-  nnd  sanct  Peterslenten  diens^ar- 
keiten  nnd  ordentlichen  besch werden.  §.  11.  Item  zrm 
ersten,    so  g^ben  alle  gemelte  kunigs-   und   sanct^  Peterslcnt 

{'erlichen  mit  einander  in  einer  benannten  sommen  ire  sondere 
»eeten  dar  nach  derselben  ungeyerlich  viel  oder  venig,  nach 
irem  vermögen  und  zimlichen  dingen,  und  ist  solicn  bcedt 
etwan  fünfzig  ffulden  und  höher  gewesen  nach  gelegenheit 
der  leut.  §.  1§.  Item  volgends  so  gibt  ein  leaes  kunigs- 
oder  sanct  Petersmensch,  so  in  gemeldter  becdt  hegriSen, 
jerlichen  auch  ein  diensthuene  oder  nach  gelegenheit  geid 
dafür.  §.  13.  Item  stirbt  auss  gemelten  leuten  ein  mann, 
so  ist  6ne  eins  das  besthaupt  der  fall,  darnach  mag  ungever- 
Uch  das  hauptrecht  gethedingt  werden.  §.  14.  Item,  stirbt 
ein  kunigs-  oder  sanct  Petersfrau,  so  soll  öne  eins  das  best 
klaid  die  herwade  sein  und  ungeverlicb  darnach  gethedingt 
werden.  §.  15.  Item,  wurden  sich  zu  Seiten  von  rechtswe- 
gen  raisen  oder  Schätzung  zutragen,  so  sollen  gemelte^  ient 
raisen  und  Schätzung  geben  nach  zimliehcn  billigen  dingen 
wie  ander  leut  im  reiche.  §.  16.  Soll  kein  ferrer  beschwe- 
rung  uf  alle  freiheit,  zuge  und  dienstparkeit  obgemelter 
leut,  damit  das  sie  also  allzeit  umbgwendt  dabei  jpleiben  und 
ire  zuge  frei  haben  mögen,  gelegt  werden,  und  das  hat  man 
auch  also  vor  10,  20.  30,  80,  100  jaren  und  lenger  äU- 
wegen  jerlich  gesprochen  und  bezeuget,  das  ein  sollicher 
der  kunigs-  und  sanct  Petersleut  alte  freiheiten  auch  her 
kommen  und  gerechtigkeit  seien  und  sein  sollen,  aller  ding 
ungeverde. 

§.  17.  Bezirk  und  dorf  der  kunigsleut:  Schaidt,  HatzenbuM 
Rultzheim,  Heinen,  Weiher  bei  flerxheira,  Jockenheim,  Rcin- 
zabem,  Herxheim,  Offenbach.  Chuhardt,  Leimersheim,  Pfote, 
Merlem.  §.  18.  Bezirk  una  dorf  sanct  Petersleut:  Stein- 
feld, Capsweiher,  Schlettenbach. 

§.  19.  Nota,  in  allen  des  stifts  Speier  und  Wciszen- 
burgs  dörfern  und  oberkeiten  sollen  die  kunigs-  uud  sanct 
Petersleut  sonderlich  ire  wonungen  und  freiheiten  zu  ge- 
prauchen  haben  laut  der  alten  freiheiten.  §.  20.  Nota«  wurde 
aber  einiche  herschaft  oder  oberkeit,  wer  die  were,  obgemel- 
ter kunigs-  und  sanct  Petersleuten,  wan  dieselben  herschaften 
oder  oberkeiten  underthan  oder  verwandten  in  die  kuni^- 
und  sanct  Petersleut  bezirk  ziehen  wollten,  etwas  in  ire 
freiheiten  und  zuge,  es  were  mit  nachvolgend  letbaigenschaf 
ten,  abzugen,  abtragen,  ungenossen,  hauptrechten  oder  andern 
derglerehen  dienstparkeiten  und  beschwerungen  [in  was  schein 
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das  beschehen  möcht,  darin  gar  nichts  in  nszgeschieden]  ^) 
verUndernngen  oder  sunst  eintrag  thnn^  so  soll  und  mag  den- 
selben herschaften  und  oberkeiten  zugleich  aller  gestalt 
oftffemelter  kunigs-  und  sanct  Petersleut  wegen,  wann  die-  . 
selben  wider  hinder  solliche  herschaft  oder  oberkeiten  ziehen 
wollen,  widemmb  mit  allen  und  ieden  dienstparkeiten  und  be- 
scbemngen  nachgerolgt  werden,  so  lang  und  vil  bitz  dieselben 
berschaften  und  oberkeiten  obgemelten  kunigs-  und  sanct 
Petersleuten  iren  freiheiten  und  zugcn  alle  fellige  und 
genzlicbe  vergleichung  und  erstattung  thuen ,  alles  bei  pön 
und  straf  hochgemelt  kaiserlichen  freibeiten  und  Privilegien 
soaderb'ch  einverleipt. 

QUEIOHHAMBACH,«) 
1382. 

Weiszthum  und  rechtsspruch  desz  gerichts  zu  Queich- 
luimbach. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung). ...  in  dem  zirke  bat  mein  herr 
von  Hornbach  sein  weinpfeninge  und  sein  hauptrecht,  und  zue 
den  dreien  vollen  gerichtstagen  hat  er  darinen  zue  vögeln, 
zue  fieschen  und  zue  jogen,  zue  zucht  mit  unverbundenen 
hecken.  §.  2.  So  get  der  von  Schorfenberg  zirch  an  bei  der 
Waleszfort  etc.  wasz  wette  und  freveln  dainnen  fielen,  die 
waren  halbe  meines  herrn  von  Hornbach  und  die  andern  nalbe 
borten  gen  Schorfenberg,  und  band  ihr  imbisz  da  zue  den 
dreien  vollen  gerichten ;  womit  die  schöffen  genüget,  da  sollen 
die  karstfaute  auch  mit  benügen.  §.  3.  So  get  der  herrn  von 
Eüserthal  zirgk  an,  da  die  Söltze  und  die  Queiche  in  ander 
get  etc.  fielen  wette  und  freveln ,  die  weren  halb  meines 
bcrm  von  Hornbach  und  halb  meines  herrn  von  Euserthal. 

§.  4.  Wasz  die  herrn  und  karstfaute  gute  recht  und 
briefe  haben,  dasz  saget  dieser  brief  nichts  von.  §.  5.  Item 
diesz  ist  der  schöffen  recht:  umb  dasz,  dasz  wir  der  herrn 
recht  herrschen  und  erzehlcn,  so  ist  mein  herr  von  Hornbach 
den  schöeffen  schultig  einen  imbisz  zue  geben  zue  den  dreien 
vollen   gerichten.    zue   dem    ersten   desz   morgens   soll   er  in 

Sben  ein  suppen  und  zweien  ein  stück  öeisches  darzue  und 
rsrae  wein,  als  zeitliche  darzu  hört,  darnoch  sollen  sie  kom- 
men an  gerichte  und  sollen  dem  schultheiszen  sein  gehorsam 
urtheil  au  sprechen  und  der  herrn  recht  zue  weisen,  als  ferne 
sie  sich  verstend.  wanh  dasz  geschieht  und  dem  gericht  sein 
vollen  gedan,  so  soll  der  schultheisz  die  tafel  decken  mit  wei- 
sen tischlachen  und  soll  daruf  setzen  wein,  der  da  sei  weder 
sauer  noch  ful.  und  soll  in  geben  ein  weisz  mus,  gemacht 
von  weisem  brodte,   und  soll  geben  weise  schuesel  und  teller 


1)  eingeklammert. 

3)  sn  der  Queich,  zwischen  Annweiler  and  Landau. 
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und  neue  becher-  und  -weiszbrodts  genug,  darnach  ein  kramt 
und  fleisch  oder  speck  und  erweisen,  als  es  sich  heischet  nsd 
der  zeit,  und  senf  oder  sose,  als  sich  dasz  auch  nach  der  zeit 
schückei;,  darnach  pfeffer  und  fleisch,  und  darnach  ein  gebr» 
tens,  und  dem  genchte  soll  man  in  genügen  geben  jber  tafeln, 
darnach  keese,  obs  und  gemerlich  (?).  und  wann  dasz  dach 
wird  aufgehaben,  so  soll  man  den  sc  hoffen  geben  ein  halb 
viertel  weins.    und   darnach  als  man  den  schöffen  hat  getkaa 

J'ber  tafeln,    damit  sollen   die  karstfaute  auch  benügen.    §.  6. 
tem   so  ist  der  schultheisz    den  zwein  karstfauten  5  ß  heller 
und  5  simri  habern. 

HechtBspruch. 

Schueltheisz :  soll  ich  mit  urlaub  kallen,  gunst  mir  dem 
gericht   dasz   wort   dun. 

§.  7.  Schueltheisz:  so  weiszt  dasz  gericht  heut  zu  reckt 
meinem  gnedigen  herrn  von  Hornbach  vor  ein  oberherra  desz 
gerichts.  darumb  hat  er  ein  schueltheiszen  hie  zue  setzen  and 
abzuesetzen,  mit  wiesen  und  willen  desz  gerichts,  und  ohn  wiesen 
und  willen  hat  er  solches  nicht  zu  thun.  derselbige  schueltheisz 
soll  gericht  halten  nach  zimblichen  zeiten,  und  wer  es  sach  dan 
er  solches  nicht  thet,  so  hat  dasz  gericht  macht  ihnen  abezue- 
setzen  in  einem  jähr,  und  der  apt  von  Hornbach  einen  andern 
zue  setzen  mit  wiesen  und  willen  desz  gerichts.  solcher  schuelt* 
heisz  soll  jährlichen  dem  geriebt  geben  drei  imbisz  von  wegen 
unsers  herrn  von  Hornbach,  ncmblichen  ein  uf  montag  nack 
unser  lieben  frauen  tag  lichtmesz,  uf  montag  nach  dem  waietag, 
uf  montag  nach  Martini,  und  uf  solche  gemelte  tag  aoU  der 
schultheisz  macht  haben  zue  jagen,  doch  unverbunden  hecken, 
wie  er  dasz  gewild  kan  fallen,  und  uf  drunckem  (1.  druckenemy 
land  zue  fiescheui  wie  er  sie  kan  fangen,  uf  solche  imbisztaj;; 
soll  komen  der  herr  von  Scharfcnbcrg,  so  solche  gerechtigkeit 
in  hat,  selbdritt,  unser  herr  von  Userthal  selbandcr. 

§.  8.  Die  Schöffen  weisen  furter  zu  recht,  solchen  frohn* 
hof  gleich  frei  dem  kirchhof,  und  also  frei  der  fronhof  also 
frei  eines  ieglichen  schöpfen  hof.  darumb  so  giebt  er  kein 
maiepfennige.  und  solcher  fronhof  soll  sein  beheb  und  zne- 
gemacht,  ob  solche  karstfaut  komcn,  sollen  ihre  pferd  von 
ihnen  schlagen  und  der  schultheisz  von  ihnen  empfangen. 
§.  9.  Und  wer  es  sach,  dasz  solcher  hof  nit  behebe  were, 
und  die  pferd  schaden  nemen,  soll  unser  herr  von  Hornback 
ihnen  solcher  noher  thun.  und  wann  solches  geschieht,  so 
soll  man  den  pferden  für  schütten  fünf  simri  habern  und  den 
karstfauten  geocn  5  ß  heller,  und  ob  der  fronhof  zue  were, 
und  einer  der  freiheit  begehrte  und  derselbige  seinen  plunder 
yber  ein  würf  und  stellete  sein  fusz  an  den  hofzaun,  so  soll 
er  frei  sein,  also  were  er  mitten  im  hof.  und  so  einem  solche 
freiheit  entzogen  wtird,  so  soll  unser  (herr)  von  Hornbach  reuten 
und  berufen  gemelte  faut  und  vor  solchen  man  schreiben,  dasz 
in  (1.  im)  solche  freiheit  gehalten  werde,  und  (wan)  sie  kommen 
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mit  gememem  munde  vor  den  reichefaut  zne  TriefelsZ;  soll 
er  ein  mittelman  sein^  und  wasz  ihnen  darron  gefallen  würd, 
soll  man  ihme  auch  sagen.  §.  10.  Der  schöpf  weiszt  auch 
heut  zu  recht^  dasz  man  in  solchem  fronhof  soll  finden  alle 
euch;  alle  gewicht^  weinmasz,  kornmesz^  keine  uszgescheüden. 
were  es  aber  sach,  dasz  mangel  daran  were^  sollen  die  schöp- 
fen solches  kaufen  und  gen  Godramstein  schaffen  an  dasz  ge- 
rieht,  und  wasz  solches  kost  zu  machen  und  zu  thun,  soll 
unser  herr  von  Hornbach  bezahlen  und  naher  thun.  §.11.  Die 
Schöffen  ^eiszen  ftirter  zu  rechte  dasz  man  allen  Fasel  soll 
finden  in  diesem  freihof^  als  farron,  eher,  wieder^  go  . .  ^  nichts 
auszgenomen.  und  solchen  fasel  soll  man  finden  m  gemeltem 
fronhof  von  s.  Michaelien  tag  an  bisz  s.  Georgen  tag,  und 
nach  Georgen  tag  so  soll  er  den  fasel  schlagen  in  der  nech- 
sten  hende  frei,  den  soll  man  daselbst  finden  Ton  s.  Georgen 
tag  an  bisz  s.  Michelstag.  §.  12.  Die  schöpfen  weisen  auch 
zu  recht  waltfrevel  in  diesem  gericht,  nemblich  halb  dem 
herrn  von  Hornbach  und  halb  dem  herrn  von  Scharpfenberg, 
oder  wer  solche  gerechtigkeit  in  hat  uf  dieser  Seiten  und  uf 
jener  seiten,  den  halben  deil  unsern  herrn  von  Hornbach  und 
den  andern  halben  deil  dem  apt  von  £userthal.  und  ein  blut- 
frevel vor  90  fi  &.  und  worbei  solche  frevel  es  lant  pleiben 
unser  herr  von  Hornbach,  sols  der  ander  auch  pleiben  lasen. 
§.  13.  Die  Schöffen  weisen  fiirter  zu  recht,  so  em  man  stürbe 
hinter  dem  gericht,  soll  ffeben  zwei  hauptrecht,  hat  er  vieh, 
so  soll  der  erbe  haben  aen  anzugk,  und  darnach  unser  herr 
von  Hornbach,  und  darnach  der  herr  von  Scharpfenberg  oder 
wer  solche  gerechtigkeit  inhat.  darumb,  dasz  der  herr  von 
Rombach  hat  den  anzuck,  soll  er  den  erben  geben  ein  simri 
erbis.  man  soll  den  mann  nicht  steigen,  weder  umb  sielber 
noch  gold,  sondern  allein  nemen  dasz  zue  seinem  leib  gehört, 
kein  wehre,  dann  die  wehre  zuvor  unserm  gnedigen  herrn 
zuestehn.  §.  14.  Uf  jener  sciten  der  bach,  so  em  mann  stürbe, 
soll  geben  zwei  hauptrecht,  hat  er  viehc,  soll  der  erbe  an- 
nemen,  darnach  unser  herr  von  Hornbach,  darnach  der  apt 
von  Euserthal,  und  darumb  dasz  der  herr  von  Hornbach  hat 
den  anzuck,  soll  er  den  erben  geben  ein  simri  erbissen,  und 
nit  weider  steugcn,  weder  mit  sielber  noch  gold,  sondern 
allein  nemen  wasz  zue  dem  leib  gehörd,  kein  gewehre. 
§.  15.  Die  Schöffen  weisen  fürter  zu  recht,  dasz  ein  reichs- 
faut  dess  heiligen  reichs  uf  Triefelsz  sei  ein  oberherr  desz 
gerichts  zu  richten  mit  dem  strank  und  mit  dem  schwert 
yber  ybelthäter.  und  wasz  darvon  entstehet,  ist  desz  reichs 
fauts,  es  sei  treylosz,  prihtig,  wie  dasz  sei,  hat  er  denselbigen 
zue  strafen.  §.  16.  Und  wer  es  sach,  dasz  ein  ybelthftter  zu 
richten  were,  soll  der  reichsfaut  macht  haben  ein  gericht 
ttfzurichten  uf  der  Reiprücken. 
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LINGENFELD.  0 
1515. 

Rechl^pruch  zu  Lengenfeld. 

Es  Im  beider  herren  und  der  gemein  zue  Lengeofebl 
Ordnung^  Statuten,  recht  und  gewohnheit,  das  die  gerichti- 
menner  alda  an  statt  und  von  wegen  einer  ganzen  gemoB 
alda  alle  jabr  gemeiniglich  zu  dreien  gerichtstagen  ohngefeher- 
lieh,  so  man  volkommen  gericht  besiezt  und  holt,  ausspreches, 
nemlich  iedes  Jahrs  uf  montag  nach  dem  zwölften  ab  sum 
ersten,  zum  andern  uf  montag  nach  s.  Georgen  deaz  heiligeo 
riters  tag,  und  zum  driten  und  letzten  auszgehends  jahrs  sf 
montag  nach  unser  üben  frauen  tag  als  sie  empfangen  wsri 
i^sum}>tionis  eenant.  auiz  der  alten  schrift  verzeicluiet  und 
geschribea  uf  dinstag  nach  der  unschuldigen  kindlein  tag, 
anno  1515* 

§.  1.  Item,  erstlich  fra^t  der  schulteis  das  gericht  und 
die  gemein  uf  geliebd  und  aid,  die  sie  beiden  herren  getius 
und  damit  sie  der  herschaft  verwandt  seind,  aller  b^echtig- 
keit  nach,  die  beid  herren  zu  L.  fallen  band,  und  dan  dsrnaäi 
auch  der  aemein  gerechtigkeit,  wie  es  lang  zeit  von  aldcro 
und  vorfsnren  uf  sie  kommen  ist,  das  dasaelbig  der  herrea 
und  ganzer  gemein  gerechtigkeit  furter  auch  also  dermsszeo 
gehalten  werde,  wie  sie  es  dan  funden  haben. 

§.  2.  Item  zwing  und  bann  weiset  man  unserm  go.  hera, 
aber  wäld  und  weid  einer  ganzen  gemein  zue  L. ;  deszbalb 
sol  die  gemein  frönen  und  beet  unserm  gn.  h.  geben.  §.  3. 
Item  darnach,  wan  sich  beeeb  das  ein  edelman  mit  seiner 
hausfrau  in  L.  sesz  oder  alda  seszhaft  wurde,  und  salbdrit 
mit  hämisch  und  pf erden  unserm  gn.  h.  zue  hof  riet,  densei- 
bigen  weist  man  frondinst  und  beet  frei,  so  weit  und  nickt 
mehr,  dan  was  sie  von  yater  und  mutter  ererbt  haben,  ktaft 
er  aber  und  besehet  weiter,  oder  hett  oder  wurd  weiter  kau- 
fen oder  besehen,  dasselbiff  also  kauft  und  bestanden  gut  sol 
er  verschlossen  fronen  und  beet  davon  geben,  wie  ein  ander 
inwohner  und  gemeinsman  zue  L.  auch  thut.  §.  4.  Item  em 
schulteisacn  sampt  seiner  hausfrau  weist  man  auch  zue  L 
frondinst  (und)  oeet  frei  so  weit,  was  sie  von  vater  vnd 
mutter  ei:erbt,  undnit  mehr,  wie  abstehet  vom  edelman.  kauft 
er  aber  und  besehet  weiters  oder  hat  weitere  kauft  oder  be- 
standen, v-on  demselbigen  gut,  es  sei  bestanden  oder  einkauft, 
sqI  er  fronen  und  beet  geben  nach  gestalt  und  gelegenheit 
deaz  guts,  wie  ein  anderer  gemeinsman  dut.  daruniD  gibt 
m$xk  ime  ein  recht  durch  die  marken,  das  er  mögligs  ^ss 
einer  ganzen  gemein  vor  sol  sein  und  gehen,  wan  und  so  oft 
ir   das  not  ist  und  thut  oder  die  notturft  erheischt  und  erfor- 

1)  nördlich  von  GermerBheim. 
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dern  wird,  so  weit  ein  ieder  schnlteis,  der  da  iozvnd  ist  ader 
nachmals  wird  sein  in  L.  und  solches  nit  det,  so  mag  man 
ime  solch  sein  vorbestimpt  gerechtigkeit  durch  die  ganz  ge* 
msrkt  ause  widerumb  nehemen^  wie  es  dan  Ton  unsem  eitern 
bero  uf  uns  kommen  ist  und  wir  es  auch  also  erfunden  han. 
§.  ö.  Item  ein  pfarrer  weist  man  auch  frondinst  und  beet 
frei  so  weit,  wan  er  bei  den  gutem  die  der  pfarr  zugehörig 
[und]  yerpleibt.  kauft  er  aber  und  besehet  weiters^  so  sol  er 
auch  duA  nachdem  recht  und  ^ewohnheit  ist,  wie  von  dem 
edelmann  und  schultheiszen  auch  angezeigt  ist.  §.  6.  Item^ 
wird  aber  ein  brandschacaung,  das  gott  lang  verhüt,  in  das 
dorf  L.  gelegt,  so  ist  und  sol  alsdan  weder  edelman  noch 
pfarer  noch  der  Schultheis,  keiner  frei  sein,  sonder  iglicher 
sampt  und  sonder  gleich  reichen  und  geben  nach  erbarer  leut 
erkantnus,  die  alsdan  darüber  gezogen  und  geseczt  werden. 
§.  7.  Item  weist  man  auch  hiemit  alle  jähr,  das  die  gemein 
Kue  L.  ire  almuten  in  brandschaczung  oder  iren  anliegenden 
nöten  16  jähr  lang  hat  macht  zu  verseczen.  §.  8.  Item  ist 
auch  gefallen  ein  herrenbeet,  die  uf  etlichen  gutem  zu  L. 
stehet,  wan  man  diselbig  nicht  auszricht,  so  sol  man  alsdan 
denaelbigeil  gutem,  daruf  sie  stehet,  nachkommen  i),  uf  das 
die  gemein  davon  und  damit  ohnbekumert  sei  und  verpleibe. 
§.  9.  Item  den  Hollgraben  bisz  uf  den  herrenweier,  bisz 
uf  ein  meszrut,  und  dan  vom  Rhein  an  bisz  an  der  herren 
weier,  auch  ohngefeherlich  bisz  uf  ein  meszrut,  weist  man  Aot 
gemein  zu  L.  vor  ein  offen  graben,  es  sol  auch  sonst  nie- 
mands  kein  gerechtigkeit  daran  haben  dan  die  gemein  zu  L. 
§.  10.  Item  man  weist  auch  ein  frei  offen  bach  durch  das 
g^melt  dorf.  dieselbige  sol  niemands  überbauen^  sonder  der 
freien  gang  lassen,  uf  das  der  gemein  kein  schaden  daraus 
entstehe  oder  geschehe.  §.  11.  Item  man  weiset  auch  ein 
alt  bach  durch  otorwewisen  bisz  durch  den  weg,  die  soll  man 
bleiben  lassen  wie  man  sid  von  alter  hero  funden  hat.  Welr  diso 
ktro  bach  anders  (1.  ändert),  es  sei  mit  zeunen  oder  bau^ö, 
der  oder  diselbigen  unsem  gn*  h.  verfallen  vor  ein  peen  3  % 
beller,  als  het  er  ein  köpf  geschlagen.  §.  12.  Item  man 
weiset  auch  die  zwen  bachweg  vor  offen  weg,  das  auch  ieder- 
man  diselbigen  Sol  lassen  bleiben  wie  von  altör  hero  ist  kom- 
men, grübe  aber  iemands  weiter  oder  zeunet  oder  bauet 
weiter,  dan  wie  man  es  von  alter  erfunden  und  noch  ist  und 
sein  soll,  so  ist  derselbig  auch  unsem  gn.  h.  3  €t  heller 
Yor  ein  peen  verfallen.  §.  13.  Item  alle  almudt,  es  sei  auSz- 
▼ertig  oder  im  dorf  L.,  sol  niemand  überbauen  oder  uber- 
seimen.  were  es  aber  sach,  das  iemand  bei  und  an  der  almend 
>Q  wenig  hat,  so  sol  er  doch  nicht  vor  sich  selber  inbauen 
oder  ubernehemen,  sonder  sol  vor  ein  sohulteiszen  und  ge- 
richt  kernen  und  sich  diselbigen  weisen  und  anzeigen  lassen 
wo  er  pleiben  soll,  nimpt  er  aböt  selbst,  so  ist  detselbig  auch 

1)  vgl  peite  266  anm.  2. 
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ansern  beiden  hcrm  verfallen  3  IE  heller.  §.  14.  Item  den 
wald^  der  den  nennen  über  Hasenpful  zu  Speier  zugehörig  ist, 
und  Alexanders  wald  weist  man  das  holz  und  bodem  desselben 
walds  den  iczgenenten  nennen  und  Alexandern  zu,  aber  die 
eieheln  und  weidgang  der  iczgenanten  selben  waldwisen  weist 
man  der  gemein  zue  L.  zu.  §.  15.  Item  Michels  Hansen  wieu, 
vor  s.  Georgen  des  balligen  riters  und  s.  Michels  desz  h.  ercz- 
engeis  tag  weist  man  sie  vor  ein  offen  weidgang.  §.  16.  Item 
die  zwen  Westheimer  weg  weist  man  auch  vor  offen  weg^ 
sonder  den  ein  weg  bei  der  Schulergassen^  wen  das  veld  beseel 
ist,  so  mag  man  denselbigen  weg  mit  den  von  Westheim  i«- 
machen. 

§.  17.  Item  die  dorfmeister  zu  L.,  so  in  herkommen  send, 
sollen  alle  fronfasten  mit  der  gemein  eichmasz  und  mess  be- 
sichtigen und  beschiden,  uf  das  iederman,  frembden  und  in- 
heimischen,  furdcrlichen  demjehenen,  der  da  kauft,  recht  und 
dem,  der  da  verkauft,  nicht  unrecht  geschehe,  were  es  aber 
sach,  das  ein  wurt  oder  ander  wein  schenken  und  sein  kandten- 
mesz  vorhin  nicht  sehen  lassen  wolt,  derselbig  bricht  und  ver- 
felt  auch  beiden  unsern  gn.  h.  vor  3  ft  heller. 

Solch  Statuten,  alt  herkommen,  gewohnheit  und  gereehtig- 
keit  deren  zuL.  und  alle  vorgeschriDen  clausula,  puncten  and 
articul,  bekent  das  gericht  gemelt  fleckens  gemeiniglich  alle 
jähr  dreimal  zu  volkomen  gericht,  wie  es  dan  von  iren  eUem 
und  vorfahren  herbracht  und  uf  sie  also  kommen  ist. 

SCHWEGENHEIM.  0 

Uf  das  höchst  herrengericht  wird  durch  den  richter  su 
Schwechenheim  furbracht  wie  volgt: 

Schultheis  :  wolt  ir  uns  hören  von  gerichts  wegen  und  aocb 
der  herren  wegen?  antwort:  ja. 

§.  1.  Zum  ersten  so  weist  man  zwing  und  bann  beiden  cliiir 
und  fursten.  §.  la.  Furter  so  weist  man,  wan  ein  faut,  so  uoser 
amptman  wer,  hieber  uf  obgemelt  gericht  kompt,  so  mag  er 
den  richterstab  in  sein  band  nehemen  und  das  gericht  selbst 
besiezen,  und  wan  das  gericht  gehalten  ist,  so  sol  er  das  ge- 
richt in  eins  öffentlichen  wurts  haus  führen,  und  was  das  gericht 
verzert,  sol  die  gemein  bezalen.  §.  2.  Zum  andern  so  weist 
man,  wan  ein  edelman  alhie  zu  haus  sesz  und  unserm  ^^ 
digsten  fursten  und  hern  dienet  und  mit  beugst  und  harmscb 
zu  hof  riedt,  das  er  frei  sei.  §.  3.  Furter  so  weist  man  ein 
schulteis,  so  er  bei  den  gutern  (bleibt)  wie  in  der  richterstab  b^ 
greift,  frei,  wan  er  aber  andere  beethafte  guter  kauft  oder  beseet, 
so  sol  er  fron  und  bcet  davon  geben  wie  ein  ander  gemeinsmas 
§.  4.  Deszgleicben  so  weist  man  ein  pfarer,  wan  er  bei  dem 
widtumb  bleibt  wie  er  empfingt  oder  ergreift,  frei,  wan 
er  aber    weiter    beethafte    guter    kauft    oder    beseet^  sol   er 

1)  nördlich  von  Lingenfeld. 
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davon  fronen  und  beet  geben  wie  ein  ander  gemeinsroan. 
§.  5.  Zum  fünften  so  weist  man^  das  die  aptei  zue  Euszerthal  und 
ire  nachkommen  der  gemein  zue  Schwechenbeim  geben  und 
stellen  ein  farren,  ein  eber  und  vier  schof bock  zum  faselviehe. 
und  wan  deren  eins  nicht  meher  tuglich,  so  sol  die  gemein 
dasselbig  gen  ^)  Mechtersheim  liefern^  dahiengegen  soll  ieder 
zeit  ein  täglichs  der  gemein  geiifert  und  ohnclagbar  gehalten 
werden.  §.  6.  Zum  sechston  so  weist  man  den  Streitackor, 
so  in  Hardtheuser  gemarken  gelegen^  das  die  gemein  dasselben 
mit  irer  herd  viehe  haben  ausz  dem  dorf  zu  beweiden  und  zu 
betreiben  und  bisz  über  die  steinbruck  das  viehe  zu  trenkcn 
befugt  und  berechtigt,  und  darnach  neben  dem  BöU  wider  hin- 
auf zu  weiden  bisz  in  den  Schwechonheimer  wald.  §.  7.  Zum 
sibenden  so  weist  man  den  Schwechenheimer  wald  der  gemein 
und  dem  dorf  als  armen,  davon  ^sollen  sie  beiden  chur  und 
forsten  fron  und  beet  geben  und  leisten. 

§.  8.  Was  sonst  weiter  desz  dorfs  gerechtigkeit  und 
natzbarkeiten  an  almcnten,  weg,  straszen,  vi  ehe  triften^  banzeun, 
wein  und  kornmesz  zu  eichen  und  dergleichen  sachen  in  der 
gemein  herkomen  und  üblich  seind,  das  ist  alles  von  6ü  Jahren 
also  uf  das  gericht  herkommen,  und  weist  man  solches  uf  oO  jähr 
furter  hinausz. 

§.  9.  Die  gemein  hat  die  gerechtigkeit^  wie  in  irem  buch^ 
so  anno  39.  geschriben>  zu  finden  ist,  das  die  gemein  oder  ein 
ieder  gemeinsman  insonderheit  hat,  wasz  ein  auszmerker,  wer 
der  auch  sei,  vor  guter  in  unser  markung  kauft,  wir  die  gerech- 
tigkeit der  losung  oder  abtrib  haben  nach  eines  ieden  gele- 
genbeit,  und  es  ohndesz  in  churf.  Pfaltz  landsordnung  diser 
zeit  mitbringt. 

GLEISZ  WEILER.«) 
I.  1568. 

Disz  ist  die  gerechtigkeit  und  herlichkeit  der  gerichts-, 
obervogls-  und  dorfshern,  die  sie  im  dorf  und  gemarkung 
Gleiszwciller  vermög  eines  rechtsspruches  und  sonsten  haben. 

§.  1.  Zum  ersten  weist  man  die  erwürdigen  und  edle 
bern  dechant  und  capitel  des  hohen  dombstiefts  zue  Speier 
ond  ire  nachkomen,  oder  wer  iederzeit  des  berurts  dorfcs  Gleisz- 
weiller  von  iretwegen  inhaber  und  nieszer  ist,  rechte  oberste 
Berichts-,  obervogts-  und  dorfeshcrn  doselbst,  die  auch  alle  stra- 
fen, frevel,  bueszen,  schetzungen,  gebot  und  verbot  zue  thon 
und  anzulegen,  auch  die  beet  allein  zue  heben,  inzuenemen 
und  alles,  was  der  hohen  oberkeit  anhangt,  haben  und  haben 
sollen,  und  das  ihr  gerechtigkeit  geht  bisz  zum  Scharpfnecker 
bild.  §.  2.  Item,  das  sie  haben  zue  richten  mit  dem  sträng, 
rat  und  scbwert.   §.  3.  Item,  wan.  ein  ubelthSter  zwischen  ge- 


1)  die  hs.  hat  ,,geher'*.  2)  nordwestlich  von  Landau. 
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meltem  Scharpfhecker  bilde  ergriefen  wurde,  der  soll  ne 
Gleisz weiller  zue  recht  stehn.  und  were  ea,  das  man  ein  gnd- 
gen  und  rat  [nachdem  der  übeltheter  dentod  verwürckt  hett]^; 
ufrichten  solte.  ao  weist  man  die  richtstatt  uf   der  Schelmea- 

frueben  und  leib  und  guet  des  iibeltheters  den  Togta-  und 
orfshern  verfallen.  §.  4.  Item  der  zehenden  an  wein  und 
frucht  ist  halber  der  vogtsherrn  und  halber  des  pasters,  aber 
aller  zins  in  gelt,  wein,  cappen  und  von  einem  ieaen  haus  ein 
fasznachthun  gehören  den  hern  allein  zue ;  und  wan  die  bera 
im  herbst  und  auch  zue  sant  Martins  nacht  ein  Schreiber  gen 
Gleiszweiller  schicken,  ire  zehenden  und  zinsen  daselbsten  ia- 
zuebringen,  demselben  und  seinem  pferd  sollen  die  von  Gleiss- 
weiller  kost  und  rath  thun.  §.  5.  Item  acht  malter  habern 
giebt  ein  gemein  zue  Gleiszweiller  zue  beet,  welche  sampt 
allen  wein,  frucht,  gelt,  capqp  und  huner,  auch  was  den  hern 
daselbst  gefeit,  seien  sie  schuldig  in  fron  gen  Speier  zu  fären. 
§.  6.  Item  weist  man  aucli  zue  recht  den  hern  das  langkwerk 
der  kurch  in  bau  uad  tach,  aber  dem  pastorn  den  chor  and 
der  gemeind  das  glockhaus  zu  erhalten,  auch  giebt  der  schnk- 
heisz  von  seinem  ampt  ein  halben  aimer  ole  und  der  pastor 
auch  ein  halben  aimer,  damit  das  gotzhaus  desto  baa  beleucht 
werde,  welches  gleich  wol  nit  giebig.  §.  7.  Item/ were  es  sack 
das  geprechen  were  an  einem  schultheiszen,  so  sollen  die  rogts- 
herrn  gen  Gleiszweiller  komen  oder  einen  anwald  dahin 
schicken,  die  gemeind  zuesamen  berufen  lassen,  und  alsdan 
die  gemein  drei  männer,  die  den  hern  und  gemeind  nutsa  und 
taugendlich  seind,  darstellen;  kinden  aber  sie,  die  hern,  under 
denselben  keinen  finden  der  nutz  und  taugendlich  sue  solchem 
ampt,  sollen  sie,  die  gemeinde,  drei  ander  stellen»  das  seind 
secns;  kind  man  alsdan  auch  kein  taügentlich  drunder  finden, 
sollen  sie  noch  drei  fürstellen,  dabei  aollen  die  hern  bleiben 
und  einen  darausz  nemen  und  erwöllen  zum  schultheiszenampt 
mit  der  gemeind  wissen,  und  wan  der  schultheisz  also  erwellet 
und  mit  hernach  gesetztem  aid  bestetigt  ist,  so  hat  die  eemeind 
zwen  morgen  wiszen,  die  haist  man  die  Furenwisz,  die  giebt  man 
ime  zur  steur  zu  erhaltuug  alles  vaszelriehs  so  von  nöten  ist 
§.  8.  Item  gefeit  ime  auch  der  klein  zchenden  an  fruchten, 
obs  und  anderm  zum  halben  theil,  und  das  übrich  halb  theil 
dem  pastor.  ^  §.  9.  Item  sechs  pfund  holler  giebt  der  schult- 
heisz von  seinem  ampt  sampt  vier  cappen  und  ein  halben  aimer 
öle  von  wegen  der  oberkeit  in  die  kürchen,  als  obstet  §.  10. 
Auch  ist  er  die  zwen  voUgerichtstag  im  jähr  selbander  irtcn- 
frei.  §.  11.  Item  ein  solcner  erwfifter  und  bestctigter  schult- 
heisz soll  alle  gebot  und  verpot  von  gedachter  hern  wegen 
thun,  darzue  das  gericht  in  irer  erw.  namen  behegen,  auch 
daa  kein  unform  gerichts  oder  andere  handlungen  daran  ge- 
schehe vieiszig  ufmerkung  haben;  und  wen  einiger  schultheisz 
zue  solchem  ampt  untaugentlich  sein  befunden    wurde,  haben 

1)  in  der  ba.  eingeklammert,  wie  alles  weiter  in  [  ]  aiehando. 
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ie  To^tsherm  inen  iederzeit  nach  irem  gefallen  bu  entsetzen 
nd  ein  andern  an  sein  statt  berurter  maszen  anaunomen. 
.  12.  Item  giebt  ein  iedcr  schultheisz  dem  gericht  [dabei  auch 
infuro  ein  bitel  sein  solj  jerlichs  vier  ims;  den  ersten  vier- 
ehen  tag  nach  dem  vollen  gericbtstag,  welcher  gehalten  wnrd 
instags  nach  s.  Martinsta^^  den  andern  am  nechsten  dinstag 
ach  dem  obcrsten^den  dritten  am  nechsten  dinstag  nach  sper 
nd  cron  nnd  den  vierten  am  nechsten  dinstag  nach  sant  Lo- 
entzen  tag.  und  bei  ieglichem  ims  soll  ein  scbloeftnink  sein. 
.  13.  Item  das  gericht  zue  Oloiszweiller  soll  mit  sieben  tau- 
:eatlichen  8che£Fen,  so  daselbsten  seszhaft  und  beguet,  auch 
helicher  gepurt  und  guets  leimunts  sein  sollen,  von  den  hörn 
metzt,  welche  auch  sambt  und  sonder  mit  hernach  gesetztem 
id  durch  den  schultheiszen  anstatt  der  oberkeit,  wan  dieselb 
dches  nit  selbst  thun  kan,  uf  und  ingenomen  werden,  darzue 
ait  allem  fleisz^  so  viel  inen  miglieh^  ufmerken  sollen,  das 
roTin  gericht  formlich  gehandelt  und  kein  nicht! gkeit  begangen 
irerd.  §.  14.  Wan  auch  der  schefiPen  einer  mit  tod  abginge 
md  eins  andern  von  nöten  wurde,  sollen  die  andern  scheffen, 
itliche  ausz  der  gemeinde  zue  Gleiszweiller,  irm  vogts-  und 
lorfshern  obgenant  bestiemen  und  anzaigen,  ausz  welchen, 
}der  do  sie,  die  hern,  einen  bessern  in  der  gemeinde  wisten, 
ue  einen  an  desz  abgangen  stat  nemen  und  den  andern  zu 
)Tdnea,  auch  mit  dem  gewonlichen  fzu  ent  geschrieben]  schef- 
fenaid  beladen  und  angenomen  werden.  §.  15.  Item  soll  hin- 
further  ein  geschworner  bitel  sein  und  sein  geburliche  belo- 
amg  haben  von  ieder  verkindung  und  sonsten  auch  von  den 
rogtsherrn  oder  an  irer  statt  dem  schulteiszen  [mit  nachvol- 
gendem]  aid  angenomen  werden. 

n. 

Disz  seind  die  gebot  und  verbot  zue  Gleiszweiller,  welche 
^e  hemgericht  verleszen  und  von  denen  zue  Gleiszweiller 
bei  iren  geliebden  und  aiden  daruf  gerügt  werden  soll. 

§.  1*  Zum  ersten  ordnen  und  machen  die  obervogts-  und 
dorfshern,  das  meniglich  zue  Gleiszweiller  von  mansnamen, 
^er  zue  seinen  tagen,  nemlich  zu  vierzehen  jaren,  komen,  da- 
selbst erzochen  und  geboren  oder  anderstwo  dohin  komen,  do 
wje  Bein  oder  zue  woncn  willens  globen  und  schweren  sollen, 
'nen,  den  vo^hem  so  zue  ieder  zeit  sein,  getreu  und  holt  ze 
^m,  BIO  vor  iren  schaden  zue  warnen,  iren  fromen  und  bestes 
<Qe  werben  und  der  hern  gebot  und  verbot  zue  halten,  der 
blocken,  wan  es  die  noturft  erfordert,  wie  von  alters  und  an- 
dere ^emeinsleut  gehorsam  ze  sein  und  ohne  erlaubnusz  des 
«chultneszcn,  wan  man  zue  weff  leut,  nit  ausz  zue  bleiben,  bei 
Btrtf  1/,  ^  ^  cIq].  gemein  unnachlXszlich  zu  entrichten,  auch  alle, 
we  vorbm  nit  geschworen  haben,  melden  und  offenbaren,  so  ver 
^^  die  wissen  and  erfahren.  §.  2.  Item  soll  es  mit  verenderung  und 
^ereuBzerung  der  inwoner  zue  Gl.,  irer  kinder,  leib,  hab  and  gue- 
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ter  gehalten  werden  wie  dasselbig  im  atieft  Speier  preodiUek 
und  gemeinclich  gehalten  wurd^  ohne  geverd.  9.  3.  Item  soIleD 
auch  die  von  61.  jung  und  alt  bei  iren  gliebden  und  aiden 
verbunden  sein  auf  den  tag,  so  man  offen  oder  herngericht  hat 
zuösamon  komen,  an  welches  ort  man  die  beschaidt,  alles  was 
rugbar  ist  und  darumb  sie  gefragt  werden,  nichts  ausagenomeo, 
anzuezaigen.  ^.  4.  Item,  wann  einer  oder  imand  gen  Gl.  da- 
selbsten  heuslich  zue  wonen  ziehen  wollet,  der  soll  j^nebeo 
seinem  gueten  manrecht  und  das  er  ehrlich  geborn]  bnef  und 
Siegel  von  der  oberkait  oder  gericht,  hindcr  welchem  er  zuvor 
gewohnet  hat,  pringen,  das  er  mit  derselben  gueten  wisseo 
und  willen  abgeschaidon  seie,  darzue  dem  schnltneiszen  tu  GL 
versprechen,  das  er  keinen  uachvoigenden  hader  oder  aank 
habe,  da  er  aber  einen  hett,  soll  er  dem  schultheiszen  zu  GL 
denselben  bei  seinen  treuen  wie  er  stehe  anzaigen,  welcher  es 
furter  dem  dorfs-  und  vogtliern  anpringen  und  sich  daaelbsten 
beschaids  erholen  und  selbigem  nachkomen  soll.  §.  5.  Item  es  soll 
auch,  er  sei  wer  (er  wolle)  oder  [wiej  die  sach  (sei)  mit  ime  gestalt 
wie  sie  wolle,  zue  61.  zue  wonen  mgenomen  noch  zuegelasseo 
werden,  sonder  vor  wissen  und  willen  vielbemelter  vogts-  und 
dorfshern,  und  das  er  inen  zuvor  sein  handgliebd  an  eiae 
rechten  aids  stat  gethon,  inen  getreu  und  holt  zue  sein  in 
allen  dingen,  geverd  und  argenlist  auszgeschlossen,  und  das  er 
auch  50  gülden  wert  an  hab  und  eueter  vermög  und  mit  sich 
bring  oder  glaubwurtig  darthue,  aas  er  dieselben  zu  gewar- 
ten habe,  item  das  er  auch  ausz  dem  dorf  61.  nit  wieder 
ziehen  wolle,  er  habe  sich  dan  zuvor  gegen  den  vogts-  und 
dorfshern  abgetragen,  und  das  er  auch  sonsten  niemand  schuldig 
bleiben  wolle,  er  sei  gaistlich  oder  weltlich.  §.  6.  Item,  was 
für  dinstknecht  gen  61.  komen  und  da  dienen  wollen,  die 
sollen  auch  dem  schultheiszen  ire  treu  an  aids  statt  geben,  den 
obgenanten  hern  und  dem  torf  getreu  und  holt  zu  sein,  sie 
vor  iren  schaden  zu  warnen,  fromen  und  bestes  zue  werben, 
so  lang  sie  da  wonen  wollen,  und  gewinnen  sie  iehtz  mit 
imand  daselbst  zu  schaffen,  das  sollen  sie  zue  61.  und  sonst 
nirgent  anderstwo  ausztragen,  auch  ein  iedweder  inwoner  sol- 
ches seinen  knechten  mit  ernst  zuemuten  und  sagen.  §.  7.  Item 
es  soll  auch  meniglich  zu  61.  verbunden  sein  bei  straf  5  ft  ^^ 
was  ime  angelegen  ist  oder  was  vor  Sachen  er  bekompt  [ob  er 
schon  ein  aigeu  und  leibhern  hat]  dicselb  sein  sach  und  an- 
liegen nit  weider  dan  den  vogts-  und  dorfshern  oder  iren 
amptleuten  der  ends  der  ordentlichen  oberkeit  furaepringen, 
und  es  werde  ime  zue  vorderst  von  demselben  erlaubt,  seioen 
leibshern  darumb  zu  ersuchen.  §.  8.  Item  es  soll  auch  nie- 
mand kein  ligend  guet  in  der  gemarken  61.  gelegen  vcrcu-  1 
szern,  versetzen,  vcrpfcnden,  verKaufen  oder  verwenden  ohne  , 
erlaubnusz  und  verwilligung  vielgemelter  hern  oder  irer  ampt* 
leut.  und  geschehe  darwieder,  so  soll  daselbig  craftlos  nnd 
von  unwierden,  auch  der  herschaft  geburliohe  straf  gejg;en  dem 
verwOrker  vorbehalten  sein,    wurde  auch  also  ein   zinshaftig 
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faet  mit  wissen  und  willen  ver kauft,  versetzt  oder  verpfendt, 
er  soll  sich  durclkder  hern  amptleut  lassen  im  zinsbucn  ausz- 
nnd  den  kaufer  inschreiben.  S.  9.  Item  ist  alles  spielen,  so 
den  heller  gewinnen  oder  verlieren  mag,  verboten,  ohne  mit 
dem  armbrust,  und  ist  die  straf  des  Spielers  10  ß  x^,  der  ober- 
keit  7  /?,.demgericht  17«  /^  und  dem  schultheiszen  V2  /?  0-  ^her 
in  des  haus  das  spielen  geschieht,  des  , straf  ist  15  ß  &,  der 
oberkeit  10  ß,  dem  gericnt  2  /?,  der  gemeind  2  ß  und  dem 
Bchultheiszen  1  ß.  doch  mögen  die  hern  oder  ire  ampt- 
leut die  straf  nach  verwürkung  und  vermögen  der  spieler, 
deszgleichen  auch  mit  dem,  so  aasz  spiel  in  seinem  haus  helt, 
setzen;  aber  so  das  gericht  versamlet  ist,  mögen  sie  ziemlich 
nmb  ein  irten  oder  masz  wein  spielen.  §.  10.  Item  weten  und 
faren  ist  auch  vcrpoten  bei  straf  der  genaden,  so  einer  an  den 
hern  oder  iren  amptleuten  gehaben  mag.  §.  11.  Item  die  frevel 
des  dorfs  ist  zweierlei:  ein  bluetfrevel,  so  einer  ein  blutristig 
macht,  ist  6  %  heller,  der  oberkait  4  ^,  dem  gericht  1  tt  und 
der  gemeind  1  %  hlr  gehörig;  aber  straigfrevol,  oder  wie  sich 
sonsten  ein  schlechter  handel  begiebt  zu  erkantnus  der  hern 
oder  ire  amptleut.  ist  3  %  hlr,  der  oberkait  2  fl  hlr  und 
der  gemeind  1  ft  nlr.  §.  12.  Item  die  lieg-  oder  scheltainung 
ist  7  /?,  deren  47«  ß  *  den  hern,  2  ß  &  dem  gericht  und  6  & 
dem  schultheiszen  gevallen.  §.  13.  Item  die  schwer  ainung 
mit  lesterung  gotes  oder  seiner  heiligen  ist  1  *&  wachs  in  die 
kürch  und  den  hern  ire  straf  vorbehalten  nach  handlung  des 
verwurkers.  §.  14.  Item  es  soll  auch  niemand  jagen  oder  sich 
ainigs  weidwerks,  es  sei  gleich  mit  schieszen  oder  -  sonsten, 
gebrauchen,  ohne  erlaubnus  der  hern  oder  irer  amptleut,  bei 
straf  3  U  hlr,  deren  2  %  hlr  der  oberkait  und  1  ft  hlr  der 
gemeind  gefallen  soll,  vischen  mögen  sie  vor  sich  geprauchen 
m  der  gestalt  wie  die  von  Frankweiller,  doch  mit  erlaubnus 
der  amptleut  oder  desz  schultheiszen. 

^.  15.  Item,  welcher  mit  urtheil  und  recht  zum  tod  erkant 
wurd  oder  sich  selbs  leiblosz  mächte,  desselben  hab  und  gueter 
seien  den  hern  verfallen.  §.  16.  Item,  ob  es  sach  were,  das 
einer  aus  der  gemeinde  zue  Gl.  ufstunde  oder  aber  schulden 
balber  verdürbe,  soll  alsdan  die  oberkait  des  dorfs  61.  die 
kurch,  die  meinde  und  darnach  allwegen  derjenig,  so  die 
altisten  briefund  Verlegung  hat,  ob  derselbig,  der  da  verdorben 
ist,  inen  etwas  schuldig  were,  vor  allen  dingen  in  verkaufung 
irer  hab  und  gueter  den  furgang  haben.  §.  17.  Item,  ob  ein 
gemeinsman  zue  Gl.  einem  auslendisohen ,  der  nit  daselbst 
seszhaftig,  etwas  von  sein  hab  und  guetern  zue  kaufen  gebe 
oder  geben  het,  der  soll  nach  geprauch  und  altem  herkomen 
des  dorfs  Gl.  die  oberkeit  und  volgends  ein  ieder  inwoner 
nach  den  nechsten  erben  und  blutsfreund  die  loszung  davon 
haben,  welche  nit  lenger  dan  vier  wochen  und  einen  tag  we- 
reo  soll  und  beschehen  mag ;  doch  also  zu  verstehen,  nochdem 
der  löszer   des  kaufs  gewar  worden  wer  und  solches  mit  dem 

1)  das  sind  erst  9  ß,  daher  wol  za  erganzen:  „dar  gemeind  1  ß**. 
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aid  behalten  möcfat.  derhalben  doli  aneh  ein  ieder  Tevkadrfer 
den  empfangnen  gotespfening  bei  seiner  freundachaft,  welehem 
die  losznng  gepuren  möcht,  unverzugenlioh  nmbzapieten  sdral» 
dig  sein,  doch  soll  derjenige  dem  die  losznng  gepfirt,  ynn 
er  sie  tbnn  will,  dem  schultheiszen  globen  und  zne  den  kri- 
ligen  schwören,  solche  losznng  keinem  andern  dan  ime  selbst 
zue  thun,  auch  dieselbige  gueter  jar  und  tag  in  seiner  band  ta^ 
behalten,  und  wan  die  zeit  herumb  ist,  so  mag  der  löszer  sein 
guet  zur  notturft  und  seinem  gefallen  wieder  yerkanfen  oder 
vereuszern;  und  da  hierwieder  gehandelt  wurde,  soll  die  loszung 
nit  zuegelassen  werden  noch  craft  haben,  es  sollen  auch  die 
kaufer  und  Verkäufer  des  guets  schuldig  sein  zue  schwereo, 
das  solcher  kauf  umb  die  suma,  der  maszen  sie  sagen,  geschehen 
sei,  getreulich  und  ohn  alle  geverde. 

§.  18.  Und  nachdem  in  mehr  weg  augscheinlich  befiundeii, 
das  etliche  inwohner  zue  Gl.  nun  ein  guete  zeit  hero  doher, 
das  sie  sich  wieder  die  offen  verbot  hinder  die  Jueden  bege- 
ben, von  inen  entlobend,  alles  heimlicher  weisz  und  ohne  vor* 
wissen  der  oberkeit,  nicht  in  geringe  besch werden  und  schul* 
denkst,  sonder  auch  eins  theils  gar  in  verderben  geraten,  der- 
halben inen,  iren  weibern  und  kindern  zue  bestem  gedeien 
und  wolfart  ist  abermalen  des  vogts-  und  dorfshem  emstlieb 
bevelch  und  mainun^,  das  alle  und  iede,  so  zue  6L  icMod 
wonen  oder  in  künftig  daselbsten  zue  wonen  angenomen,  dss 
wenigst  bei  den  Jueden,  wo  und  an  welchen  orten  die  gleich 
gesehen  seien,  zue  entlehenen  und  mit  inen  in  eelt  oder  gelt»- 
wert  zue  contrahiren  und  handeln  nit  understehn,  sonder  sich 
genalich  mtiszigen  und  enthalten  sollen,  bei  straf  lÖ  gnldea 
der  oberkeit  unnachlaszlich  zu  entrichten. 

III. 

Der  gemeinde  gerechtigkeit. 

§.  l.  Vom  toaxdgang.  Das  vieh  zu  Gl.  wurd  den  nehsten 
vom  dorf  uf  die  gereiden  getrieben,  so  weit  man  dieselben 
erreichen  kan,  gleich  andern  gereidengenossen.  §.  2.  Von  iff 
baohj  Wasser  und  toaid.  Item  weist  man  den  bachstaden  und 
flutgraben  bisz  zum  oder  uf  den  aichcnstock,  und  dan  wasser 
und  weid  der  gemeinde,  bei  solchem  allem,  als  von  alters  her- 
komen,  soll  sie  die  oberkeit  und  herschaft  schützen,  schiermen 
und  handhaben.  §.  3.  Item  weist  man  auch  zue  recht,  wan 
ein  frembder  von  den  hern  in  die  gemein  ufgenomen  wurd, 
soll  er  6  fl.  vor  seinen  einzug  geben,  den   hern    1  fl.  und  der 

femeinde  5  £.;  und  soll  disz  anders  nit  verstanden  werden, 
an  bede  eheleut  frembd,  wan  aber  einer  sich  an  ein  dockter 
zue  Gl.  erzogen  und  geborn  oder  ein  witfrau  daselbsten  ver- 
heuraten  wurde,  soll  derselbig  nit  mehr  als  S  giiMen,  der 
oberkeit  1  fl.  und  der  gemein  2  fl.,  erlegen,  da  aber  einer  ein 
kind  zue  Gl.  geborn  und  erzochon,  soll  er  nit  mehr  als  M 
hlr  der  gemeind  auszrichten. 

§.  4.     Von  füurten   und  wurtsheusem.     Item    ein    wurt 
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M  die  gemmode  m^  OL  sue  setzen  und  zu  entaetsen^  doch 
der  geitalt,  waa  einer  in  der  gemeind  mit  derselben  Torwisscn 
anfingt  wurtacliaft  zue  treiben,  soll  er  in  eiaem  ganzen  jar 
nit  davon  abstehn^  sonsten  in  der  gemeinde  straf  stehn  oder 
sein,  die  masz,  balbmas  und  schoppenkaoden  sollen  ime  durch 
die  dorfmeister  und  heimberger  gerecht  übergeben,  auch  der 
wein  geachetzt  werden,  das  er  nit  mehr  als  einen  pfening 
auf  der  mas  hat.  und  nachdem  zue  Gl.  herkomen  die  wein- 
gloeken  nachts  zue  leuten,  damit  die  inheimischen  nit  in  dem 
wurtshauB  ubersitzeu;  das  ihrig  verschwenden  zue  groszem 
schaden  und  nacbtheil  ihrer  weib  und  kinder,  so  ist  geordnet, 
das  alle  die  und  ein  ieder,  so  über  bestiembte  zeit  der  wein- 
glocken  in  dem  wurtsbaus  befunden  werden,  alle  mal  4  /?  ^ 
aue  straf,  der  oberkeit  2V2  ß,  der  gemeinde  V2  (l.  1)  ß  ^  und  dem 
schultheisften  6  ^  unnachlSszlich  geben  sollen,  da  dan  der 
wQrt  über  geburb'che  zeit  und  nach  gelcuter  glocken  femer 
wein  geben  wurde,  so  solle  er  dopple  §traf,  uemlich  8  ß  -9-, 
lUinachlSazlich  erlegen,  davon  der  oberkeit  ö  ß  -9',  der  gemein 
1  Vs  (1. 2)  ß  und  dem  schuUheiszen  Ißd-  gepuren.  §.  5.  Von  körn- 
und  teeinnutsz.  Item,  wan  körn-  und  weinmasz  nit  gerecht 
were,  sollen  die  dorfmester  dieselben  uf  der  gemeinde*  costen 
recht  machen  lassen.  §.  6.  Von  der  beet.  Item  ist  von 
alters  der  gebrauch,  wan  ein  gemeinsman  zue  Gl.  weder 
haus  noch  hof  oder  gueter  uf  dem  feld  hat,  dasz  er  2  /?  ^  zue 
beet  zu  geben  schuldig.  §.  7.  Von  erhalttma  der  hörn.  Item 
die  born  soll  die  gemeinde  auf  iren  costen  erhalten.  §.  8.  Von 
Verleihung  des  gloekenampts.  Item  das  glockenampt  hat  ein 
pastor  und  die  gemeinde  zu  verleihen,  ist  des  glockners  belo- 
nting  dasz  obs,  so  in  den  gemeinen  wegen  wechst,  wie  von 
alter,  item  anderthalben  morgen  wieszen  uf  der  Litzelbach  hat 
er  zue  nieazen  und  den  zehenden  uf  etlichen  guetern  in  der 
Gleiszweiller  gemarken,  ie  von  dem  morgen,  so  frucht  trcgt, 
eia  garb  korns.  inhalt  des  salbuchs.  §.  9.  Von  der  eich.  Item 
die  dch  hat  die  gemeind  zu  verlcichen,  und  zeicht  alle  jar 
swen  eichen. 

§.  10.  Von  dem  heimberger.  Item  der  heimberger  wurd 
Toa  dem  schuUheiszen  und  zweien  dorfmeistern  gezochen  und 
giebt  dem  schuUheiszen  sein  treu  an  aids  statt,  ime,  den  dorf- 
meistern  und  einer  gemeinde  gehorsam  zu  sein. 

Vom  gericht  halten  und  wie  num  daran  %t»d  mit  handeln  soll. 

§.  11.  Erstlich  soll  man  halten  alle  jar  zwen  volgerichts- 
tag  zue  Gl.,  einen  am  ersten  dinstag  des  mooats  mai  und  den 
andern  dinstag  nach  Martini.  §.  12.  Dinstags  nach  sant 
Martini,  welches  man  sonsten  auch  huebgericht  heist,  soll  ein 
iechKcher  gemeinsman  oder  hueber,  frembdo  und  heimische 
2tie  Ol.  bei  einander  sein  und  dem  hern  und  einer  gemeinde 
ir  recht  spreche  bei  den  gliebden  und  aiden  so  era  ieder 
damber  gethon.  und  wan  einer  alsdan  nit  erschiene,  sonder 
UQffehorsamlich  auszbliebe,  der  ist  der  gemein  2  ß  9'  verfallen, 
und  dem   hern  ire  straf  vorbehalten,    wan  auch  einiger  hue- 
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ber  zvtegegen,  der  noch  nicht  gelobt  und  geschworen,  solkB 
die  andern  uf  des  scbultheiszeu  frag  den  oder  dieselben  bei 
iren  gliebten  und  aiden  anzuezaigen  schuldig  sein.  §.  13.  Item 
es  soll  auch  ein  ieder  huber  sein  gült  und  zins  auf  obgesetz- 
ten  dinstag  nach  Martini  bei  seinen  fi;liebden  und  aiden  eeo 
Gl.  pringen.  §.  14.  Item  es  soll  uf  die  obgeschriebene  ▼oUea 
gerichtstag  stiel  stehn  ohne  furgebot,  iedwcder  hucbcr  dem 
andern,  auch  der  hern  und  gemeinde  wcisthumb  und  gcrech- 
tigkeit,  gopot  und  verpot  auf  solche  zwen  tag  verlesen  wer- 
den, dabei  ein  ieder  erscheinen  soll.  §.  15.  Itom  altem  prtuch 
und  gewonheit  nach  soll  allwegen  von  virzehen  tagen  zoe 
Virzehen  tagen  zue  Gl.  ordentlich  geriebt  gehalten  werden, 
sover  sich  die  sachen  notturftig  und  gelegenheit  zue  tragen, 
im  fall  aber  sollicho  ordenliche  gericnt  von  wegen  mangel 
der  Sachen  oder  ausz  andern  erheblichen  Ursachen  darch 
schultheiszen  und  gericht  eingestelt  und  verzochen  wurden, 
soll  alsdao,  wan  man  gericht  nalten  will,  solches  den  nech- 
sten  sontag  vor  dem  fürgenomen  gerichtstag  einer  ganzen 
gemeinde  vor  der   kürchen  verkUndt  und  angezeugt  werden. 

HANHOFEN. ') 

Disz  sint  die  rechte  der  ganerben,  die  die  ganerben  habent 
und  die  die  huber  wisent  alle  jar  an  dem  durstag  vor  sant 
Martinsdag  of  den  eit  in  dem  huphofe  zu  Heinhofen. 

§.  1.  Item  soUcnt  der  huber  sieben  sin ;  und  w6r  es,  das 
ein  huber  oder  zwen  oder  meer  bresten,  so  mogent  sie  von 
den  erben  zu  in  nemen  wen  sie  wollent,  und  soUent  doch 
recht  sprechen  dem  huphofe  und  den  ganerben  ir  (riheit  and 
ir  recht  zu  sprechen  und  zu  behalten,  als  es  von  alter  here- 
kummen  ist  §.  2.  Item  soll  ein  bischof  zu  Spir  ein  schinuer 
sin  desselben  fauphofs.  darumb  haut  die  von  Heinhofen  re«bt 
of  die  ganerben  zu  faren  mit  Ir  gemeinde  herte.  §.  3.  Item, 
wer  es  sach  das  ein  bischof  von  Spir  den  hnphof  nit  schirmet, 
so  soUent  die  von  Heinhofen  nit  of  die  ganerbe  farn,  es  wer 
dan  sach  das  der  erben  mer  wereni  dan  der  unerben.  ^  uno 
so  mochte  dan  der  huber  und  die  ganerbe  irn  hupbof  ziehen 
of  daz  eigen  und  da  dan  den  ganerben  recht  sprechen  als  ej 
von  alter  herekummcn  ist.  §.  4.  Item  soll  ein  romscber 
kunig  oder  die  herschaft,  die  dan  die  dorfer  Haszlach  und 
Gummerszhem  inne  band  von  eins  richs  wegen,  schirmer  sin 
der  ganerben,  das  sie  ir  friheit  und  recht  behalten,  und  da- 
von so  hat  die  horschaft  von  Haszlach  2  ß  hlr  und  die  hcr- 
schaft  von  Gummerszhem  auch  2  ß  hlr  zu  orkunne.  §.  ö.  Item 
desselben  huphofs  sint  die  von  Haszlach  ein  heupt,  und  band 
zwen  hüber  und  zwen  schützen  und  ein  schulthtssen  su  setzen, 
und    sint  die   von  Gummerszhem   auch    desselben  huphofs  ein 

1)  oder  Heimbofen,  am  Speierbach  oberhalb  Speier.  zwei  andere,  nor 
wenig  abweichende  texte  bei  Maurer,  geschieh te  der  markenverfaasong 
473-476  und  477-481. 
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heopt  and  hand  zven  huber,  ziven  schützen  und  ein  schult- 
essen  zu  setzen. 

§.  6.  Item,  quem  einer  der  erbe  wolt  sin  von  siner  mut- 
ter  wegen,  der  mag  kummcn  c^ein  Hasziach  oder  gein  6um- 
mcrszhcm  und  mag  es  da  ofholn.  darumb  so  ist  zu  Hasziach 
ein  gerichte  und  zu  Gummerszhem  eins.  §.  7.  Item,  an  wel- 
ches gericht  er  kumpt,  die  sollend  im  dag  machen  in  den 
liebsten  huphofe  der  dan  kumpt,  und  sol  mit  in  bringen  zwen 
erben  die  da  sweren  zu  den  heiligeo,  das  er  gut  erbe  si,  ön 
alle,  geverde,  und  soll  er  vorhin  sweren ;  dan  sol  er  gut  erbe 
sin.  darumb  sol  er  geben  zwei  firtel  wins  und  4  wiszbröde, 
eins  umb  zwen  heller  werung,  und  1  ß  werung  in  das  gericht, 
da  er  sin  recht  in  gefordert  hat.  §.  8.  Item,  welcher  von 
sinem  vater  erbe  ist,  der  bedarf  es  nit  ofholn. 

§.  9.  Item,  was  dorfer  stoszent  of  die  ganerben,  werent 
der  erben  mer  dan  der  unerben,  so  mochtend  sie  uf  die  gan- 
erbe farn.  wer  es  aber,  das  der  unerben  mer  werend  dan 
der  erben,  so  soltent  sie  nit  daruf  farn,  Ane  die  von  Hasziach 
und  die  von  Gummerszhem,  die  hant  das  recht,  werend  der 
unerben  wol  mer  dan  der  erben,  so  soltent  sie  doch  daruf 
farn.  §.  IG.  Item,  wo  ein  erbe  ein  unerben  of  den  ganerben 
fände  zu  weiden  farn,  holz  hauwen,  mewen,  hauwe  holn,  rore 
schniden,  oder  derselben  stuck  eins  holn  mit  siner  füre,  dem 
mag  der  erbe  nemen  was  er  bi  im  fint,  dn  den  lip,  und  mocht 
das  haben  vor  sin  eigen  gut.  wer  auch  ein  unerbe  also  mut- 
willig und  wolt  sich  weren,  und  erschlüge  der  erbe  den  un- 
erben, so  bessert  er  in  ^ein  allen  heren  mit  I  ß  hlr.  §.  11. 
Item  kein  erbe  frevelt  nit  of  den  ganerben.  §.  12.  Item  sol- 
lent  die  ganerben  nit  zehenden,  und  ist  ein  fri  hubiges  gut. 
§.  13.  Item,  wer  da  mewet  vor  sant  Johans  dag  of  den  gan- 
erben, so  verluset  iede  sensz  1  ft  hlr,  das  hant  die  schützen 
recht  zu  pfenden.  §.  14.  Item  ein  iglicher  erbe  mag  mewen 
zwen  da^  nach  sant  Johans  dag.  was  er  darüber  mewet,  so 
mogent  in  die  schützen  pfenden  vor  2  ß  hlr  werung,  als  deck 
sie  in  findent.  darnach  sol  er  sin  hauwe  ofheben;  lesset  er 
darüber  ligen,  so  mag  es  ein  iglicher  erbe  enweg  füren  und 
ist  nieman  nust  darumb  schuldig.  §.  15.  Item  ein  iglicher  sol 
zwen  wagen  foU  holz  nach  sant  Michels  dag  hauwen;  hiewe 
er  darnach  mer,  so  bette  er  2  ß  hlr  verbrochen,  da  mag  in 
der  schütze  umb  pfenden  als  deck  er  in  findet.  §.  16.  Item, 
liesz  er  das  holz  liegen  und  kummet  ein  erbe  und  fürt  es 
enweg,  der  ist  nieman  nust  darumb  schuldig.  6.  17.  Item, 
wer  holz  hauwet  vor  sant  Michels  dag,  der  verbricht  1  %  hlr 
werung,  da  mogent  in  die  schützen  umb  pfenden,  als  deck 
sie  in  findent.  §.  18.  Item,  wer  da  zimmeln  hauwet,  der 
verbricht  1  ft  hlr.  §.  19.  Item,  wer  da  grün  stock  uszbricht 
oder  hauwet,  der  verbricht  auch  1  %  hlr,  darumb  mogent  in 
die  schützen  pfenden,  als  deck  sie  in  findent.  §.  20.  Item 
den  bosch  und  die  weid,  was  die  von  Harthusen  bestanden 
hand   umb  die  ganerben,   da  sol  ein  iglicher  nit  mer   in  ver- 
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brechen  dan  ab  vil  als  in  den  gane]4>en^  2  ß  hlr  wenmg,  ei 
si  an  holz  hauwen  oder  zu  weiden  farn.  §.  21.  Item  die 
frawen  von  Heilszbrucken  sollent  ein  runsz  nszer  der  Spiibich 
durch  die  ganerben  füren,  wasser  zu  zwen  redem,  und  sol- 
lent den  niergent  anders  uszfuren,  dan  of  den  ganerben,  wer 
ea  auch,  das  in  ein  runaz  nit  nutz  were,  so  mochten  sie  ein 
andern  machen  und  sollent  den  alten  schleifen,  darumb  so 
sollent  sie  den  weg  in  buwo  halten,  das  er  ganz  heil  de. 
§.  22.  Item  soll  uieman  kein  sunder  hert  han  of  den  gtner* 
ben,  und  soll  auch  kein  ander  fiehe  daruf  gen  dan  zogfiehe  ^). 
§.  23.    Item,  hat  einer  fischwasser,   da  sol  im  xiieman  of  ^eiL 

f^et  ein  erbe  daruf  und  hept  im  sin  rasen,  er  sol  sie  wider 
egen,  und  sol  im  der,  des  die  ruscn  sint,  nust  nit  dsnmb 
thun.  §.  24.  Item  ein  iglicher  mag  fischen  dri  scbuwe  obweo- 
di^  und  nedwendig  der  ruaen.  §.  25.  Item  sol  niemant  kein 
wisz  roden  of  den  ganerben. 

§.  26.  Item,  wer  den  ganerben  zins  gipt  und  geben  sol^ 
der  aol  in  bringen  of  den  durstag  (der)  nehst  kumpt  Torsaat 
Martinsdag  in  den  huphof,  und  sol  in  den  hübern  geben,  also 
welcher  da  nemen  und  geben  wil  was  der  hüber  wriset,  tod 
dem  sol  nuin  den  zins  nemon,  und  welcher  da  nit  nemen  wil 
was  der  huber  wiset  umb  die  gut  die  den  ganerben  zugeko- 
rent,  der  sol  dan  sin  erbschaft  und  bestentnisz  ewiclich  t^wii 
han.      §.27.     Item  dieselben  gut,    die  da    zu    den    ganerbeo 

fehorent,  sol  man  nergent  anderswo  recht  nemen  und  gebet, 
an  vor  den  hubern  zuo  dem  huphof.  und  welcher  erbe 
anderswohien  hiesche  oder  klegte,  der  sol  sin  erbachaft  und 
bestentnisz  verlorn  han.  das  wiset  der  huber  of  den  eit,  nad 
ist  von  alter  herekummen.  §.  28.  Item ,  welcher  sdmltes 
oder  huber  und  schütze  gesatzet  wurt,  der  sol  sin  lebda^eo 
daran  verliben,  es  were  dan  das  er  es  mit  boazheit  verlöre 
und  das  es  kuntlichen  were.  §.  29.  Item  dieselben  scholt- 
eiszen,  huber  und  schützen  habent  den  ganerben  und  dem 
huphofe  zu  den  heiligen  gesworn,  ir  recht  zu  bekalteo  als 
es  von  alter  here  kummen  ist  und  vor  und  nachgeschnben 
stet,  also  ferro  als  sie  vcrmogent.  §.  30.  Item  alle  unerbea 
habent  nust  zu  schaffen  of  den  ganerben.  §.  31.  Item,  wa& 
ein  btschof  zu  Spir  den  huphof  schirmet  zu  Hetnhofen  of 
den  dag  so  man  das  hupgericht  hat,  denselben  dag  freyelt 
kein  erbe  ungeverlichcn.  und  was  vor  gescbriben  atet,  daa 
wisent  die  huber  alle  zu  dem  rechten  of  den  eit,  als  es  tod 
alter  here  of  sie  kummen  ist.  §.  32.  Item  zwen  huber,  ein 
schultcsz,  zwen  schützen  sollent  die  von  Haszladi  setzen  und 
ein  huber  zu  Bohel.  und  wer  es  das  der  einer  abginge,  90 
sollent'  die  von  Gummerszhem,  die  do  ^anerbe  aint,  ein  an- 
dern an  des  abgegangen  statt  suchen  mit  den  von  Haszlsch. 
es  si  zu  Böhel  oder  zu  Haszlacb,  und  der  sol  vorhin  ein  gan- 
erbe  sin,   also   das  der  huphof  sin   fallen  hab.     §.  33.     Itei» 

1)  aelbstgezogenes  vieh. 
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ffwen  hvber,  ein  schultessen  und  zwen  schtitzen  sollent  die 
von  Gammerszhem  setzen,  und  auch  zwen  huber  jcnersit  der 
bach.  und  wer  es  auch,  das  der  einer  abginge  oder  mcr,  so 
soUcDt  die  von  Haszlach,  die  do  ganerben  sint,  ane  der  abge- 
gangen statt  ander  suchen  mit  den  von  Gummerszhem,  es  si 
in  Uummerszhem  oder  jenersit  der  bach.  und  dieselben  sol- 
lent vorhin  ganerbe  sin,  also  das  der  huphof  sin  foUen  hat. 

HASZLOCH.  1) 
1492. 

Diesz  sind  die  rechten  (die)  die  herren. haben  zu  Hasz- 
loch  und  Bohl  von  des  reichs  wegen,  (die)  die  gemein  wei- 
szct  uf  den  aid  zu  denen  gezeiten  in  dem  jähre  so  es  volle 
diog  ist. 

§.  1.  Dasz  erst  recht  ist,  das  unser  herren  zu  uns  haben 
200  malter  weiszen  und  ICIO  ft  hlr.  den  vorgeschribenen 
weiszen  soll  man  bezalen  zwüschen  den  zweien  unser  frau- 
wcn  tagen  genant  assumptionis  und  nativitatis,  und  soll  man 
2a  iedem  achtel  einen  stauf  weiszen  geben  und  icdem  achtel 
8  hlr,  danimb  soll  man  den  weiszen  niergend  antworten;  die 
100  4  hlr,  die  vor  da  (I.  davor)  geschriben  stehen,  der  soll 
man  60  zu  weinachten  geben  und  40*  zu  mei.  §.  2.  Darumb 
ist  wald  und  weid  der  ffemcind.  wer  in  darüber  iet  detc  oder 
schritt  darüber  nehme,  aer  däte  in  gewalt  und  unrecht,  dar- 
umb soll  sie  unser  herren  heihen  und  schirmen.  §•  3.  Und 
wer  auch  den  weiszen  nicht  bezalt  und  die  bete,  also  da  vor- 
geschriben  stehet,  dem  soll  man  durch  haus  und  durch  hof 
gehen  und  soll  in  pfänden ;  fündt  man  der  pfände  nit,  so  ma^ 
man  das  soin  nehmen  uf  dem  felde,  wo  man  es  fündet,  damit 
der  herren  bede  bezalt  würd.  §.  4.  Me  recht  haben  unser 
herren  hie^  wann  sie  ein  haufang  haben  woUent,  so  mögent 
sie  stellen  in  wesz  hans  sie  wollcnt,  und  sol  lA  dach  geben 
Qnd  strohe  vor  ihr  pferde,  und  soll  man  heuwe  und  futter  zu 
hof  geben,  darumb  haben  unser  herren  wieszen  und  äcker 
hie,  davon  sie  es  nehmen  sollent.  §.  5.  Mo  recht  haben 
unser  herren  hie,  wenn  einer  ein  frevel  brichct,  der  in  den 
gcrichtcn  gesessen  ist  und  einen  frevel  bezalen  mag,  dasz  ist 
10  ß,  den  soll  man  weder  pfänden  noch  fahen,  dem  soll  man 
nach  clagen  also  und  ein  schuld  zu  drei  vierzehen  tagen  ausz, 
und  soll  im  in  gebieten,  und  wanne  er  zu '  der  band  kom- 
met, so  ist  es  10  ß,  rieht  er  es  aber  nit  in  den  virzchen 
tagen,  ehe  der  richter  nieder  sizet,  so  ist  csl  1  ft ;  rieht  er  es 
aber  darnach  nit  in  den  vierzehen  tagen,  ehe  der  richter  aber 
sizet,  so  ist  es  1  ft;'  rieht  er  es  aocr  darnach  nit  in  den 
vierzehen  tagen,  ehe  der  richter  aber  sizet  bisz  zu  dem  nech- 
sten    gericht,    so   ist   es  30  Schilling,    und   soll    auch  nümer 


1)  östlich  von  K^nstadt.    üach  einem'  auszöge  v.  j.  16äö. 
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wer^W]  so  p^ag  ia  der  riohter  pfündea,  und  mag  im  dqiiah 
h£^^s  i;q4  durcl^  bof  geh^n  oder  fahren,  y^er  es  aber,  daai 
pincf  frevel  (der)  uil^  geseasea  ^er  oder  nit  bezalen  ux  (L  en) 
möcbt,  so  m^g  in  dor  aijlibtmaa  angreifen  wana  er  yrilL  der 
frevel  ist  11  beUer  der  fau^ei,  der  die  fautei  bie  bat  §.  6l  Ue 
recht  Jt^f b,eu  ynß^r  herre^i  l^e^  wer  da  gült  bie  bat  oder  sie 
bie  gjbt,  d^  soll  fordqrea  xni\  eiaem  iMKwtioan  und  ntit  swca 
nachgcbauweren,  die  sollent  gemein  sein,  drei  tag  zu  haus 
und  zu  bof  oder  vro  die  guter  gelegen  seind  iA  den  rechten; 
an  dem  virtcn  tag  sol  man  in  sitzen  und  wehren  darauf; 
darumb  gibt  er  unseren  berren  10  ß  und  einem  bietel  6  Ur. 
darumb  soll  man  in  beihen  und  schirmen  also  einen  andern 
in  seilen  a^igeuej^  gOiterp^  der  10  ß  ai^d  auch  11  belle«  der 
fautei.  §.  7*  Mo  recht  baben  unser  berren  bio  und  asch  die 
gempind,  wer  ^i^  gut;  erclfigt  bie  VQ,d  <nit  recbteia  gerichte 
gewinnet  hie,  also  dasz  gerichte  weiszet  hie,  soll  man  sizea 
und  wehren  darii;!,  ijnd  soll  nuM^^  nid  in  (1.  in  din)  schirmen  nnd 
hclh^i^  also  einen  anaern  in  seinen  eigenen  giiteren,  alao  lang 
mit  (1.  nit)  iema;)4  kommet  der  besser  recht  habe  dano  er 
habe,  filso  dojsz  geriebt  wiszet.  der  10  ß  sind  auch  11  btr  der 
fautei.  |.  8.  Mo  recht  haben  unser  harren  bie  und  auch  die 
fi;cmein,  x^xph  di;e.  ^  blr,  dasz  die  fautei  bat  bie,  darumb  sol- 
lent sie  die  leiste,  die^  den  tod  verdienet  haben,  verderben, 
also  4asz  gericht  weiszet.  §.  9.  Me  haben  u.  b.  recht  hi«, 
wor  ein^^n  ^rnaprdet  hie,  es,  seie  ein  frauw  oder  ein  mann, 
dasz  v(ei§ze(i  at^s  gerichte  ^^sz  gut  den  berren  und  den  leib 
den  kräuwcn,  §•  10,  Me  haben  u.  b.  recht  bie,  wo  einer 
eiAen  verhi^eut  oder  ein  brand  anbiengo  unwed^erBaQ.leis  diar 
ges,  yn(l  mai^  dqn  fiinde  mit  waren  siehulden,  dea  aoU  mia 
verbrennen,  und  soll  da^a;  ffut  der  berren  sein,  darumb  haben 
die  berren,  gericht  hic^  daaz  niemand  selber  richten  soll 
|.  11,  ^^  hal^ci^  u.  b.  recht  hie,  ob  einer  einem  daaa  seine 
nehme  uf  ein,^r  st^aszen  oder  uf  dem  fcld,  qder  wq  es  were, 
unwcqcr89n,t^8i  dinges  ab  oder  weder  recht,  wo  der  begriffen 
würd,  d^^m  spU  man  den  köpf  abschlan,  und  soll  daa  gut  dea 
berren  scip., 

^^  12.  Ke  recht  haben,  u.  b.  hie,  stürbe  ein  erba«^  m^ 
oder  ein  frauw  hie,  die  da  gemeinde  bj.e  weren,  soi  we^^et 
man  das  beste  stück  von  dem  mann,  dasz  beste  da^s  er  k^^ 
von  fahrender  habe,  dasz  ist  der  berreui  von  dier  frauwen  dau 
beste  ohn  eins^  und  dasf^  beis^et  das  hauprecbt^  §.  13»  Me 
haben  u.  h.  recht  bie  un4i  .<iucb  die  gemeinde,,  das  niemand 
keines  berren  eig^n  ist  hie,  er  aei  hie  oder  komme  her,  dann 
umb  all  solche,  baubtrecht  also  vorgescbriben  stehet,  und 
man  niemand  urtbeilen  bie  soll,  w.er  ea  aber,  daa  ein  fremb- 
dcr  bcrr  (1.  hc^)  Mme  in  d^^z  geriebt,  und  kerne  ein  ander  her  und 
spräche,  er  wer  sein  eigen,  ao  haben,  u.  b.  den  ersten  angrieff 
von  einem  reich,  di^^z.sie  ii^  nie  (1.  bie)  bebalten  soUent  3 1^« 
und  6  Wochen ;  mögcnt  sie  (in)  bescbüzen,  also  dasz  recht  weisaet 
daaz  da  reclxt  ist^   so   soll  er.  xueqaai^d(8^,  ijafsjyr  Bffp\  4aI^  ^^^P^ 
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herren  ron  €*n8  reichs  w^gen;  möchfeil  u.  h.  hi  nidit  beschü- 
sen  also  Torgoschriben  stehet^   so   sollen  sie  in  äoch  behaltcii' 
also  lang,  bisz  icmand  kombt  der  in  ine  abholet  mit  bessercfm 
recht  dann  sie  haben^    also   das2  recht  dasz  weiset  dasz  recht 
ist.    und   hat   auch   ziel    3  tag  und  6  -Wochen,    und  welcher 
herr  in  behaltet,    so  ist  er  keinem   mehr  schuldig  A&nn  sein 
haubtrechty  also  rorgeschriben  stehet^  es  seie  frauw  odefr  man. 
die  frefheit  hat  das  dorf  von  einem  rcfch.    §.  14.    Md  habeü 
u.  h.  recht  hie  und  auch  die'  gcmeind,   wolt  ein  erbair  matf 
sein  kind  beraten,    oder  wer  er  wer,  der  doli  koiümcn  zu  ei- 
nem arabtman  und  soll  itt  darumb  bitten,    dasz   es   sein  willc 
seie.    wer  es  nicht  des  ambtmans  will,  so  mögen  sie  sich  be- 
raden  wo  sie  wollen  uttd  seind  den  herren  oder  dem'  ambtmaü 
nichts  mehr  schuldig  darumb,  dann  einen  heller  und  2V2  %'  ^It. 
§.  15.    Me  recht  haben  u.  h.  hie,  ein  mühle  haben  sie  die 
da  heiszct   die  frohnmtihle.     da  sind  wir   drei  dorf  fbge'  fro« 
nuDgen  zjjt  mahlen;  und  wer  die  mühle  inchat  von  u.  k.  werfen, 
der  soH  einem  ieglichen,   er  sei  frauw  oder  mann,  sein  kom 
holen  zwo  meilen  wegs  an  vom  gebtirge  in  denselben  mülter, 
also  nahe  er  es  hie  in  dem  dorf,  in  einem  imen  der  ^wäiiidg 
ein  malter  thut.    wer  es  aber,    dasz  ein   arme  man  körne',   es 
wer  frauw  oder  mann,  und  sprcch  :  ^lieber  miillet,  mahle  mir", 
woU  er  ihme  nicht  mahlen,    er   soll   nehmen  zwen   gezeögen, 
die  sein  geseigen  sind,  dasz  im   der  mtiller  nit  mahleil  woU, 
nnd  soll    das   fordern   dröistund   nach   einander,   so   mag    er 
mahlen  das  mehl  wo  er  will,  und  eir  darumb  nieiMnd'  schuldige 
ist.    wer  aber  einer  also  mutwillig,  es  wer  frauw  oder  mann, 
und  müihl  anderstwo  ohnerlaubt,    wo   in  der  müUcr  sei  edci' 
Bein  gewald  auszwendig  seines  thores,    so   theilt  das  gericht 
nnd  weiszet,    das  die  fuhr  ist  der  herren  und   das   mehl  und 
die  sSck   dea  müllers.    §.  16.    Me  haben  u.  h.  recht  hie  und 
anch  die  gemeiud  von  derselben  mühlcn,  dasz  die  müM  i'echt* 
stehen  soll  zwischen  der  zargen  und  deto  stein   cineä  gleichs 
weit;  wo  das  nit  inwere,  soll    man   suchen  zu  Hasäslöch  vier 
und  zu  Bohl  awei,  und  sollent  die  mühl  besehen,  das  sie  recht 
stehe,    fünden  sie  aber,  das  sie  nit  recht  stund  also  da  vorge- 
Bchriben  stehet,   so    wer   er  unsern  herren   zu  kommen  inm: 
10  ß  hlr  und  dem  armen  man  seine   schaden  zu  kehren,  wefr' 
er  were«    §.  17.    Me  hat   dieselbe  mühl  recht,  darf  sie  bau- 
vens,   so    soll    man   hob  m  wSlderen  allen  beiden  mit  kund- 
schaften, und  sollent  die  drei*  gemein  das  holz  führen  zu    dei^ 
mühlen,  er  sei  wer   er  wiU   der  da  ^emeind  ist,   und  sollen 
ti.  h.  die  mühl   bauwen>  obn   der  gemein  schaden.    §.  18.    Me 
hat  die  mühl  recht,    körn  ein  wasser  und  wolt  die  mühl  hin- 
weg f&hven,   aa  soll   ein-  mtiller  der  die  mühl  in   hat,   so  es 
mit  seinem  gesind  weren ;    mag  er  es  nit  gethaun,   so  soll  er 
heransz  reuten  odefr  laufen  zu  den-  dreien  gemeinden^  zu  dem 
ambtmami,  und  solider  ambtmann  don  dreien  gemeint  p^ebie^ 
^m  reuten  oderbtafcA'  zu  d«r  mühlen,   und  mag  ein  eininge 
dflidiber  naohen-hoehi  odesndederi  uua  die'  eining  ütt  ^er  ge- 
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mein.  §.  19.  Me  hat  die  mühl  recht,  das  man  ihr  gibt  recht 
holz  und  allmen  also  zu  einem  pflug;  heuwe  er  darübery  so 
brech  er  sein  cinung  also  ein  ander  arman. 

§.  20.  Me  haben  u.  h.  recht  hie,  wer  in  gemein  ist  oder 
ein  hio  ^ürt  in  dieszcn  dreien  gerichten,  der  soll  unseren 
herrcn  schweren  zu  den  heiligen,  sein  recht  zu  sprechen  oder 
Tor  seinem  schaden  zu  warnen,  darumb  spricht  ein  ic^licber 
man. recht  hie.  dieselben,  die  do  gemein  sind,  begriffen  sie 
dasz  gebot,  wann  ein  man  möcht  gehen  zwo  meiln  wegs  bei 
tag  zu  den  dreien  voligerichten,  so  soUent  sie  hie  sein,  unse- 
ren herrcn  ihr  recht  zu  sprechen,  wer  es  aber  nit  thet,  der 
wer  u.  h.  10  ß  hlr.,  also  deck  also  er  es  thet.  §.  21.  He 
haben  u.  h.  recht  hie  und  auch  die  gemeind,  wo  einer  einen 
bcclagt  hio  und  auszgeclagt'hat,  dem  soll  der  ambtman  pfand 
geben  ihm  (1.  für)  all  solch  schuld,  also  er  erclagt  hat,  und  soll  mit 
ihm  an  sein  thor  gehen ;  ^ibt  er  im  pfand  herausz  flir  das  thor 
selber,  so  ist  er  nichts  scSiuldig  dan  1  ^;  thet  er  es  nit,  dasi 
der  ambtman  selber  pfand  müst  nehmen,  und  wann  er  inwendig 
seines  thors  kompt,  so  ist  er  u.  h.  10  ß  hlr.  §.  22.  lie 
haben  u.  h.  recht  hie  und  auch  die  gemeind,  wo  einer  einem 
in  dasz  seine  führ  von  mutwillon,  der  ist  unsern  herren  zu 
kommen,  ihm  10  ß  und  der  gemeind  ihrer  einung,  und,  dem 
er  gcschat,  sein  schaden  zu  gelten,  §.  23.  Me  haben  u.  b. 
recht  hie  und  auch  die  gemeind,  wer  einen  knecht  hie  hat 
oder  ein  magd  die  ihm  dient,  es  sei  jahrlon  oder  taglon,  oder 
sei  hürtenlohn,  wolt  man  den  den  lohn  nit  geben,  so  soll  in 
der  ambtman  pfand  geben  und  soll  kommen  der  ihr  beclagen. 
dio  pfand  soll  er  behalten  also  lang,  bisz  er  ungessen  mag  ge- 
sein,  wolt  man  ihm  nit  pfand  geben,  dasz  der  ambtman  selber 
darein  müst  gehen,  so  were  er  unsern  herren  10  ß,  gibt  er 
aber  selber  pfand,  so  ist  er  nichts  mehr  schuldig,  dann  einen 
Pfenning.  . 

§.  2i.  Diesz  sind  die  rechten,  die  do  die  gemeind  zn 
Haszloch  hat  und  weiszet.  das  erste  recht  ist,  das  niemand 
den  andern  bereden  mag  dann  mit  dreierlei  Sachen,  die  erst 
sach,  das  ist  mit  goricht  und  ^orichtsleüten,  wann  ein  gcricht 
bchcgct  ist  und  ein  richter  sizet,  das  ist  ein  beredung;  die 
ander  beredung  ist,  dasz  ist  mit  bürgeren  und  schuldenern,  du 
ist  die  ander  beredung;  die  dritt  beredung  dasz  ist  mit  einem 
rechten  anlasz  mit  ratbsleuten.  ein  dich  und  diebin  und  un- 
fertige leut  die  soll  man  verderben,  wo  man  sie  fändet  an 
frischen  thäten,  also  dasz  ^ericht  weiszet. 

§.  25.  Mo  recht  hat  die  gemeind,  dasz  der  gemein  viehe 
und  der  gemeind  herd  durch  alle  hübe  soll  gehen,  es  seie  dann 
im  zeit  (?)  oder  im  graben  und  wiszenmehen,  das  kein  sonder 
herd  hie  gehen  sollen  ahn  zogviehe.  §.  26.  Me  weiszet  die 
gemeind  hie,  dasz  die  Muspachcr  die  sollent  die  von  Muspach 
uns  antworten  bisz  an  den  hülzen  steg.  und  hat  die  gemeind 
von  Haszloch  dasz  recht  von  eines  reichs  wegen,  dasz  sieden 
bachrusiz  von  dem  hülzeajiteg  soUent  führen  durohMuspsoker 
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mark  bisa  herab  gehen  (1.  gen)  H.  und  dnrch  H.  bisz  an  den 
Rhcin^  dasz  "wciszet  in  die  gemein  uf  den  aid  und  ist  von  alters 
herkommen,  die  bach  soll  man  nicht  abschla<:^en  obwendig 
des  dorfea,  und  wer  das  thct  und  die  bach  abschlüge;  der  "were 
der  gomeind  4  unz  heller  schuldig,  also  deck  als  er  es  thet, 
und  soll  es  ein  leglicher  rügen  der  in  gemein  ist,  der  es  siehet, 
uf  den  eid,  wann  man  in  fragt.  §.  27.  Me  hat  die  gemeind 
recht  hie,  einen  pfad  deilent  sie  vor  der  Altenbach  durch  der 
Büschen  haus.  §.  28.  Me  hat  die  gemeiud  recht  hie,  einen 
fhi  zu  Geszolborenen,  der  soll  also  weit  sein,  das  einer  mit 
2wei  pferden  möge  reiten  zu  dem  bruncn  und  sich  bekehren 
mög  bei  dem  brunen.  §.  29.  Me  hat  die  gemeind  recht  hie, 
einen  barpfat,  der  vor  der  Marggassen  an  und  durch  die  pfleg 
bis  her  in  das  gessel,  und  der  soll  offen  stehen  vor  st.  Mar- 
tinis nacht  mit  (d.  i.  bis)  st.  Georgen  tag.  §.  30.  Mo  hat  die 
gemeind  recht  hie,  einen  pfad  deilent  sie  durch  die  Westcr- 
pfleg  bisz  an  die  Northoven.  §.  31.  Me  hat  recht  die  gemeind 
hie,  einen  pfad  deilent  sie  durch  Werners  garten,  das  da 
heiszot  der  Pfaffenpfad.  §.  32.  Mo  hat  die  gemeind  recht  hie 
and  weiszent  und  aeiient  hie,  der  kleine  zehendo  soHenft  geben 
der  gemeind  vaszelviehe,  drei  fahren,  drei  ober  und  drei  wie- 
der, die  gänge  und  gebe  seind.  welche  dasz  nicht  theten,  so 
het  die  gemein  dan  zu  zu  sprechen.  §.  33«  Me  weiszet  die 
eemeind,  dasz  sie  recht  hat  und  von  alters  herkommen  ist  in 
Geinszheimer  mark,  dasz  der  von  Geinszheim  keiner  soll  fahren 
mit  keinerlei  ihrem  viehe  hie  netwendig  des  sandwegs.  wo 
sie  darüber  fahren,  so  hat  die  gemeind  von  H.  recht  sie  zu 
pßnden  in  ir  einung,  wie  sie  sie  machent;  die  pfant  sollent 
sie  hieher  fähren,  dieselben  nemblich  wiszen  netwendig  des 
Bandwegs  sind  frei  und  geben  keinen  zehenden,  die  wieszen, 
die  obwendig  dos  sandwegs  liegen  und  gen  H.  hörent,  ge- 
schehe unser  einem  schaden  daruf  und  fünd  er  den,  der  ihme 
schaden  da  oben  thet,  den  soll  er  pfänden  und  soll  die  pfand 
gen  Geiszheim  fuhren  hiinder  das  gericht,  da  soll  man  sie  in- 
behalten bisz  ihme  sein  schaden  bezalt  würd.  dasz  weiszet  die 
gemein  uf  den  eid  und  ist  ein  alt  herkommens  uns.  und  sol- 
Tent  die  wieszen  keinen  zehenden  geben.  §.  34.  Mo  hat  dio 
gemeind  recht  hie  und  weiszet  uf  den  aid,  dasz  Heilsprucker 
niühl  kein  wasscr  anszführen  soll,  dan  uf  den  ganerben.  §.  35. 
Me  hat  die  gemeind  recht  hie  in  Möckcnheimer  grund,  wann 
man  zu  erndten  schneiden  soll,  so  soll  man  es  den  von  Möcken- 
heim  vor  entbieten  mit  einem  boten  und  sollen  unser  alten 
bannen  schneiden,  von  dürr  marg  durch  gchn  0  niarg,  also  es 
▼on  alt  herkommens  ist.  dasz  weiszet  man  uf  den  eid  hie. 
§.56.  Me  hat  die  gemein  recht  hie,  der  hof  und  dasz  gut 
d»3z  da  höret  zu  der  pastoreien,  da  hat  die  gemeind  eine 
rciszwagen  uf  ihr  kost  und  ihren  harnescht  zu  trafen,  bei  Son- 
nenschein ausz  und  bei    Sonnenschein    wieder    heim*,    wer  es 

1)  jene? 
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^Tf  4^  ^^  S^Jtkein  forder  mehr  getrungen  wifrden  weder 
recMr  #o  were  die  pastoreie  und  der  hof  auch  getrungen, 
W^f^  in  gebx)ten  wurd  za  reiszen. 

S.  37.  Me  hat  die  gemein  recht  hie,  ein  ieglicher  numi 
d^r  do  hie  sizet  baulich  und  hebh'ch  und  inwohner  hie  ist,  der 
fpjül  han  alle  die  freiheit^die  ein  ieglicher  inseszhaftiger  buiger 
hat  in  der  statt  Speier,  alle  zolle  frei,  ohne  weggold,  von  einem 
Wj^g^a  2  hlr  werunge  und  von  eiuezn  karche  1  hir.  dau  haben 
4;o  von)  Speier  wieder  recht  gegen  uns,  dasz  wir  ein  theil 
b^ues  aa  a^^  rechten  ringkmauer  bauen  und  bewaren  solleat, 
>yani^  wir  das  benant  werden,  als  wir  gefreiheit  sint  von  eines 
rc^ihs  wegen,  dcnselbo  bauwe  und  beringk,  dasz  soUent  thon 
dip  da  der  Belm^in  guter  inhant,  mit  namen  . ..,  als  lang  bisx 
i^an  den  weiszen  scnwert  oder  die  gemein  wille,  darumb  siüi 
^le  allß  jähr  eines  halben  malter  weiszen  ledig  und  frei  und 
4i,o  bede  die  darzu  höeret. 

§.  38.  Me  recht  hat  die  gemeind  hie,  dasz  sie  ein  haubt 
sind  an  den  ganerben  von  eines  reichs  wegen,  und  die  herrea 
die  uns  innehaben,  die  soUent  uns  schirmen  in  denselben 
gjiiteren,  wann  es  uns  not  beschehe,  von  eines  reich«  wegen, 
und  darnach  die  von  Gummersheim,  als  man  dann  weiszet  nf 
den  hof. 

8.  39,  }ILe  recht  hat  die  gemeind  hie,  dasz  kein  nnif^ 
pferd  nocb  wormeszig  soll  gßhen  weder  zu  wes^e  noch  xa 
§te^p,  wo  aber  einer  sein  pferd  darüber  auszscnlöge,  wann 
Pfl  im  verboten  wiird,  yer  i^  dann  sehe  der  in  gemein  wer, 
wann  man  in  uf  den  aid  fraget,  der  solle  es  sagen  und  solle 
^3  i^ügen^  als  deck  a}s  er  in  ftindet.  der  einung  ist  5  %  ond 
l^^  die  emung  auch  ^  der^  gemeind.  §.  40.  Me  recht  hat  die 
gemein  hie,  dasz  ^ein  krindlg  pferd  gehen  solle  auf  kein  ander 
weid  dan  in  die  auszer  Winlache.  wo  einer  darüber  fähr  in 
ein  ander  weit,  wai^n  es  ihn^  verboten  wurd,  der  verbrecbe 
5  ^j  \mi  mag  es  ein  ieglicher  rügen  der  da  gemein  ist,  $h 
cleck  er  in  fündet,  wann  man  in  fraget  uf  den  eid,  und  die 
pinung  ist  der  gemein,  und  den  ihren  schaden  zu  kehren  den 
d^n  von  (1.  davon)  schaden  geschehe,  wer  es  were. 

piesz  ist  das  urthell,  das  juncher  Friederich  von  Bossen- 
he|m  begert  hat  in  dem  gericht  zu  Haszloh,  und  hat  begert 
fk^  einem  urtheil,  nit  erclagen  mögen  die  gut  die  juncher  Bo- 
4plf  voi^  der  Wicszen  angefallen  sein  im  jähr  und  tage  ond 
dieselben  Rudolfs  eheliche  frauw  nit  besessen  bab  ihren  wide- 
man,  also  sie  in  mit  recht  besitzen  solte.  diesz  ist  das  urtel 
daß  da  begert  hat  Jungfrau  Angnes,  Rudolfs  frauw  von  den 
Wieszen,  uf  ihr  gut  sie  geclaget  zu  Haszloh  in  dem  gericht, 
und  hat  begert  an  einem  urteil,  so  sie  ihren  leib  an  gerecht 
Jiab  geatalt,  aber  ihr  gut  pit  ledig  sei,  wann  es  ir  recht  wie- 
dem^n  spi.    umb  die  vprgeschribenen   urteil  verstet  sich  die 

fe^fiip  nit,  aber  (1.  ob)  sie  darüber  wiszen  aollei|  oder  nit  warum 
ieselben  gut  von  einem   richter   rurend,  und  haben  dasz  vor 
gericht  gezogen,  da  sie  ir  recht  holent.    über  die  zwei  artel 
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haben  die  riditer  ^en^tezet  und  hät>«h  Also  ^tiviÄzkl,  Q^^i  mäh 
dio  blnme  vor  dei^  wiedneme  alle  jähr  musss  briclagen,  also 
lange  all  ihr  man  lebet;  darnach^  wan  er  nit  "^{^t,  ^6  mag 
sie  ihren  wiedeman  en'weg  ziehen. 

Do  awene  in  ein  gerieht  kumment  durch  etiles  vittUi  wil- 
len, und  sie  sich  beide  verbindent  hiinder  dasz  g^richt,  ±vl 
geben  und  zu  nehmen  wasz  dnsz  gericht  wiszet,  und  so  dasz 
gericht  dasA  urtecl  geholet  und  aUszgesprochen  vrird,  so  sie 
beide  gegenwertig  sint  und  ihr  beider  wiJte  ist^  dä^  man  das 
nrtel  auszspricht,  und  das  urtel  weder  den  ein  feilet,  dhsz  er 
Tcrltiszet,  und  derselb  darnach  das  leichet,  dasd  er  sich  nit  Ycr- 
bnnden  hab  hünder  dasz  gericht^  und  in  das  gericht  bewiset 
hat  dasz  er  sich  verbant  zu  geben  und  tu  nemcü^  und  das2b 
gericht  also  wieder  worfcn  hat,  was  ör  darümb  Verbrochen 
habe  der  herrschaft  und  dem  gericht,  da  es  beschellen  ist? 
herüber  haben  die  richtet  gewis^et:  leib  und  gut  den  herren, 
ans  der  herren  gnade. 

OFFENBACH. ») 

Zu  den  dreien  gerichtstageu  spricht  das  gericht  aus^  und 
weist  zum  ersten  mal  zwing  und  ban  unsern  beiden  herren.«  zum 
andern  wetten  und  freveln  und  andere  unfell  etc.,  vrie  sie  hie 
fallen  in  dieser  mark,  sprechen  sie  der  gemein  ixi,  tvftssci^  und 
weid,  davon  soll  man  beet  geben,  fronen  und  reisen,  wd  titiscre 
herren  recht  haben«  darzn  sollen  sie  uns  schützen  und  schir- 
men und  zu  recht  helfen  und  bei  recht  handhaben,  das  etkent 
das  gerioht  uf  die  drei  vollegericbtstag. 

Nota,  wan  dem  gericht  etwas  den  ersten  geridhtstag 
vergessen  were,  sol  es  den  andern  gerichtstag,  wie  gemelt,  vor-» 
gebracht  worden. 

SCHIFFERSTADT. «) 
I.  1501, 

A.  d.  1501  uf  sant  Antonien  tag  des  heiUeen  beichtiffera 
hat  das  gericht  zu  Schiverstat  in  der  Wisen  volricht  gehalten 
uf  nechst  montag  nach  dem  dorf^^cricht,  und  bin  ich  bruder 
Niciaus  von  Creutzennach  zinsmcister  dargestanden  durch  ge- 
heisze  und  beschcid  meines  wirdigen  hern  Machario  apt  des 
klosters  Limpurg  und  han  ermanct  schultheiszen  und  schcffcn 
uod  die  ganze  gemein  daselbst,  das  sie  weiten  wiszcn  und 
sprechen  freihcit  und  herlichkeit  und  was  unser  gotzhusze  da 
hat,  und  wie  von  alter  herkomen  ist,  uf  ir  cide  und  gelubdo 
die  sie  dan  unserm  wirdigen  hern  obgenant  gethan  han. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewisen,  das  ein  apt^  von 
Limburg  ein  öbergerichtsherr   ist  in  der  Wisen,  zu   gebieten 

1)  Ewlscb^  Lan&tt  und  Osraieraheim. 

2)  9M  iMbAdk,  d^aicA  vOft  K^ostadU 
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und  Terbieten  hohe  und  nider.  §.  2.  Zn  dem  andern,  das  eis 
apt  von  Limpurg  habe  zu  setzen  einen  schultheiszen,  wen  er 
-wil,^  und  auch  zu  entsetzen.  §.  3.  Item  sol  ein  abt  haa  ein 
gericht  mit  siben  scbefFen  und  ein  schultheiszen,  und  wan  eiaer 
gesetzt  wirt  in  das  dorfgericht,  so  soll  man  ein  ander  suchea 
m  der  Wiscn  dn  allen  menglichen  intra^.  §-4.  Item  sie 
sollen  auch  alle  jar  3  foUe  gerieht  halten  in  der  Wisen  nach 
dem  dorfgericht,  das  erst  uf  nechst  montag  nach  der  heiligen 
dreier  konig  tag,  das  ander  uf  montag  nach  sant  Georgen 
tag,  das  lest  uf  montag  nach  sant  Johans  tag  des  teufers,  alle 
wegen  zu  ewigen  tagen  nach  dem  dorfrechtspruche.  §.  5. 
Item,  wer  bei  solichem  recht  nit  da  ist  und  uszbleibet,  der  ist 
▼erfallen  ein  buesz,  und  schultheiszen  noch  als  yil,  und  stet 
furtcr  in  des  apts  strafe.      ^ 

§.  6.  Item,  welche  mann  oder  frauwc  gesessen  sint  in 
des  apts  richtstabe  und  von  tods  noten  abgiengen,  dieselben 
sollent  dem  heiligen  cruz  das  best  viho  geben,  so  der  man 
stürbe,  das  hinder  im  funden  wirt ;  wan  die  frau  stirbt,  so  soll 
man  das  best^  klaid  ncinen.  §.  7.  Item  weissen  sie  all  die  jen, 
die  in  der  Wiszen  sitzen,  aucht  und  dinst  begreift,  und  was 
sie  beschaiden  werden  durch  einen  schultheiszen,  dem  bescheid 
sollen  sie  nachkomen  zu  thun,  als  biszher  gescheen  ist.  §.  8. 
Item  haben  sie  all  unfäll  gewisen  die  sich  zu  zciten  erheben 
mochten ;  und  wann  solich  gesdiee,  so  ist  derselbe  einem  apt 
▼orfallen  10  ß  hlr.  §.  9.  Item,  wan  sich  zwo  frauwen  schelten, 
dieselben  frevel  behelt  das  gericht  für  sich  und  straf  sie  noch 
irm  Yerschulden.  §.  10.  Itein  weiszen  (sie),  das  ein  iglich 
husze,  da  der  rauche  uszgat,  soll  einem  apt  von  Limnurg  ein 
fasznachthune  geben,  und  soll  der  schultneisz  und^  die  aven 
gorichtsmenner,  die  herabe  in  das  dorf^ericht  gend^  nichts  geben 
und  frei  sein.  §.  11.  Item  furter  weiszen  (sie)  einem  apt  Ton 
Limpurg  13  malter  habern  zu  bede.  und  wan  solich  bede- 
habern  gesatzt  wirt.  so  soll  der  Schultheis  den  habern  ufheben 
und    furter    bestellen,     das    derselbe    haber    durch   die  fron 

folufert  werde  uf  sant  Martinstag  oder  dnverzu^lichcn  in  den 
eiligen  weihenachtfeirtagen  uf  das  klostcr  Limpurg,  oder 
Vahin  man  ine  bescheidet,  wer  solich  bedchaber  gibt,  der  soll 
uf  ein  iglichs  summern  1  &  geben  zu  dem  semelbro^  als  her- 
nach folgt.  §.  12.  Item  weisen  sie  einem  abt  3  semeiwegk 
von  3  firtzel  speltzen  kern,  die  soll  ein  Schultheis  bestellen,  das 
sie  uf  den  Cristabent  unTcrzoglichcn  gelufert  werden.  §.  13. 
Item  weisen  sie,  das  die  gemein  pflichiig  und  schuldig  ist  la 
hüten  den  stock  oder  plock  im  diephuse  zu  zciten  wan  ubcl- 
täter  dareine  gelegt  werden,  und  nit  lenger,  dan  bisz  sie  ge- 
lufcrt  werden  an  die  ende  aa  solich  hin  gehorn.  §.  14.  Item 
die  gemein  in  der  Wisen  sollen  den  fronhofe  behegen  und 
fest  machen  nach  seiner  notturftigkeit  mit  zeinen,  dornsteckcD, 
rucken  kleuben  etc.,  und  im  wasserbauwe  der  mulcn.  darumb 
soll  eins  apts^  muller  denselben  furderlichen  sein  zu  malen, 
und  wanne  sie  solich  obgenant    frone  thund,  so  soll  der  apt 
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[>der  ein  hofman  von  scinot  wegen  den  armen,  wie  von  alter 
berkommen^  zu  essen  geben,  so  dicke  des  not  geschieht.  §.  15. 
[tem  haben  sie  gewisen,  das  keiner  frei  soll  sein  an  dem  ob* 
genanten  fronedinst,  sonder  allein  der  Schultheis,  es  seidn  geist- 
lich oder  weltlich«  §.  16.  Item,  wan  man  nszzeucht  in  die  reisze, 
sosollent  sio  frei  sein,  und  ein  apt  von  Limpnrg  sol  sie  Terkom- 
mcn,  dan  sie  sint  des  heiligen  creuz  leibeigen  und  hindor- 
sesser,  als  uf  sie  bitzher  komen  ist.  §.  17.  Item,  wann  man 
beu  oder  amat  macht,  so  soll  ein  meister  im  hof  den  armen 
leuten,  die  damf  gangen  sint,  ainem  iglichcn  menschen  V2  brot 
und  ein  viertel  kesz  geben,  darmit  sollen  sie  sich  lassen  ge- 
nügen und  nit  weiter  fordern,  und  die  fron  sollen  sie  thun 
of  der  Schindloch  und  der  Oberwisen,  in  masz  wie  oben  ge- 
schribcn  stet;  darzu  soll  auch  mein  herr  von  Limpurg  oder 
ein  hofman  einen  knccht  darstellen,  der  die  bufen  mach  uf 
den  obgenanten  wisen  bei  der  einung  wie  ein  gemeinsman. 
§.  18.  Item  in  deni  wildfang  unsers  gn.  h.  pfaltzgraven  soll 
ein  meister  in  den  fronehof  2  wägen  und  einen  karre  darstellen, 
und  ist  etwas  me  not,  so  soll  die  gemein  das  bestellen  was  zu 
der  jegerei  not  ist,  uf  irn  costen. 

§.  19.  Item  haben  sie  lassen  fragen,  wo  sie  ir  oberhofe 
holen  sollen?  da  haben  sie  gcantwurt:  im  dorfgericht,  das 
kost  4  /3  d,  und  sint  nit  weiter  beladen. 

II. 

Indpiunt  libertates  seu  iurisdictiones  monasterii  limpur* 
gensis  quas  habet  in  villa  inferiori  schiverstatcnsi. 

§.  I.  Zu  dem  ersten,  das  ein  apt  von  Limpurg  ein  ge* 
richtsher  ist  mit  unserra  gn.  h.  von  Speicr;  der  hat  zu  richten 
über  blut  und  fleisz,  dweil  mein  her  von  Limpurg  geistlich 
ist  dammb  gibt  er  im  3  Vi  htr  der  fauti  halber,  das  er  sein 
anhörung  bcscheuren  und  beschirmen  sol  und  hanthaben,  wie 
TOD  alter  herkomen  ist.  §.  2.  Zu  dem  andern  mal,  das  ein 
apt  von  Limpurg  hat .  macht  zu  setzen  und  entsetzen  einen 
schulthciszen  und  denselben  suchen  im  gericht  oder  in  der  ge* 
mein  daselbst,  der  from  und'  erber  sei.  §.  3. '  Item  so  soll 
auch  ein  Schultheis  alle  vierzehen  tag  gericht  halten  und  den- 
selben tag  verkünden  oder  ufschlagen,  wann  es  not  ist  im  jar, 
uszgenomen  die  dreu  volgerichttage,  dieselben  hörent  unserm 
hern  bischof  von  Speir  zu,  derselb  setzet  seinen  faut  an^  des 
schultheiszen  stat ;  das  ist  der  nechst  montag  nach  der  heiligen 
dreier  konig  tag  und  der  nechst  montag  nach  s.  Jörgen  tag 
päd  uf  nest  montag  nach  s.  Johans  des  teufers  tag.  und  was 
ia  vierzehen  ta^ren  vor  den  dreien  obgenanten  volgerichttagen 
von  freveln  und  buszen  gefallent,  die  [sollen]  Stent  allein  meim 
hern  von  Speier  zu,  und  was  in  dem  ganzen  jar  nach  den 
obffenanten  drei  folgericht  und  14  tagen  darvor  von  freveln 
lind  buszen  gefallent,  desz  hat  mein  herr  von  Limpurg  das 
dritteil  und    mein  herr  von  Speier  das  zweiteil,    und  wann 
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mein  herr  von  Limpur?  von  den  armen  lenten  gebeten  mai 
für  dolich  frevel, so  sollmein  herr  ron Speir  ungebeten  akstaa. 
§•  4.  Item  mein  herr  von  Limpurg  hat  ein  büttel  zu  &ctz«a 
und  entsetzen  und  denselben  im  gericht  oder  uszer  dem  gericht 
nemen,  der  from  und  erber  sei  und  beiden  hern  nutslichen. 
§.  5.  Item  soll  ein  büttel  beider  hern  behilflich  sein  uf  in 
heben  die  frevel  und  btiszen  die  da  fallen,  darin  getniirelidie& 
handeln  und  einem  iglichcn  zu  luborn  und  geben  was  im  g^ 
biirty  und  was  er  weiter  pflichtig  und  schuldig  ist  unsem  hert 
von  Speior  zu  thnn  an  der  bede  zu  samein  von  der  gemein 
zu  Schiverstat,  soll  er  dieselben  lufern  an  die  ende  wohin  tx 
bescheiden  wurdet,  durch  der  hern  von  Speir  fronedinst,  tn 
eins  hern  von  Limpurg  schaden.  §.  6.  Item  für  solchs,  das  er 
beiden  heren  pflichtig  ist,  so  hat  er  von  meim  hern  von  Lim- 
purg-siben  morgen  ackers. 

§.  7.  Item  weiszen  sie  eim  apt  von  Limpurg  ein  offen 
diephuse,  das  er  in  bau  halten  soll,  darin  soll  er  han  ein 
stock  oder  plock,  darin  man  siben  untetiger  menner  in  ee- 
fenknusz  mag  legen  und  dieselben  über  nacht  behalten,  also 
lang  bisz  das  dieselben  in  des  fauts  haut  gelufert  werden  an 
-  die  ende  wo  sie  hin  gchörent.  und  wan  solch  ubelteter  ge- 
fangen werden  und  in  das  diephus  gefurt  werden,  so  solient 
die  wiser  denselben  man  verwaren  und  behüten,  ako  lang 
bis  er  dahin,  als  obgenant,  gefurt  oder  gelufert  wirt,  6n  meins 
hern  von  Limpurg  einichen  schaden  an  seinem  teil  der  freveln. 
§.  8.  Item  weiszen  sie,  das  ein  pfleger  oder  meister  im  hofe 
den  gerichtswein  soll  halten  einen  tag  vorhin,  ee  das  man 
volle  gericht  halten^  wil,  uf  seinen  costen  uf  den  legener. 
und  mein  her  von  Limpurg  hat  solchen  wein  vor  zeiten  da^ 
gelegt,  aber  es  ist  numo  nimmer  die  gewonheit,  sie  besteilen 
me  selber  mit  zweien  gerichtsmenner(n),  dieselben  faren  mit 
den  wägen  uf  denselben  tag.  ^.  9.  Item  soll  ein  battel  den 
gerichtswein  schenken  in  dem  obgenanten  diephuse;  und  den 
armen,  die  kein  gelt  haben,  soll  er  ein  monat  lang  borgent 
nach  uszgang  des  monats  so  soll  er  solich  gelt  sammeln  und 
die  gerichtmenner  damit  bezalen,  es  sei  pfand  oder  gelt 
§.  10.  Item,  wan  man  follgericht  holt,  so  soll  ein  pfl^er 
oder  meister  in  dem  hof  den  dingsluten,  die  in  dem  volge- 
rieht  sint,  uf  einen  iglichen  obgenanten  tag  goben,  wan  die- 
selben darkomen,dru  nertzel  weitzenbrot,  einfiertel  spechsoder 
10  ß  hlr  darfur,  ein  ein  voll  salz  und  2  summern  erbisz,  das 
soll  der  büttel  kochen  lassen  und  darnach  speck,  erbisz  und 
brot  geben  und  undcr  die  gemein  teilen,  es  seien  man  oder 
frauwen.  §.  11.  Item  weisen  sie  ein  ganz  gericht  mit  12 
scheffon  und  ein  schultheiszen,   und   soll  mein  berr  von  Lim- 

Surg  zwen  menner  usz  dem  gericht  der  Wisen  herabe   in  das 
ort  geben;  und  so  oftir  einer  abget,  das  desselben  statt  wider 
besetzt  werd,  so  oft  es  not  geseheen  wirdot.  das  ist  van  alter 
N  also  herkomcn.    §.  13.    Item  zürn  leston  sint  sie  gefragt  wor- 
den, wo  sie  ir  oberholai  holen  ?  haben  sie  dureh  iren  forspre- 
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ehen  r^ea  laas^n :  eu  Dorkheim ;  da  legt  iglidie  partd,  die 
wider  e]naod<»r  smt,  2  gülden,  und  fngcn  sich  darnach  in  nnsern 
fronhofe  und  holen  solich  urteil  die  sie  ufgeschoben  haben, 
das  ist  also  von  alter  herbracht  worden. 

§.  13.  Item  so  soll  ein  abt  von  Limpnrg  der  gemein  ein 
leimgrab  geben,  die  sollen  sie  suchen  wohin  er  sie  bescheidet, 
and  nit  weiter,  dweil  sie  leimen  funden.  is  ein  feld  geseet, 
80  soll  sie  ein  meister  uf  das  ander  feit  weiszen,  des  sollen 
«IG  sich  genügen  lassen  als  von  alter  hcrkoraen  ist.  §.  14. 
Item  es  soll  ein  pfleger  oder  meister  im  fronhofe  sclbdrit  in 
g:cmein  frone  gan  an  wege  und  stcge,  mit  hawcn  und  schuf- 
fein, und  nit  weiter  beschwert,  er  wolt  dann  es  aasz  frcunt- 
schaft  thun«  auch  sol  er  gehorsam  sein  in  der  cruzwochen 
und  in  ander  creuzfart  wie  cih  gemeinsman  mit  seinem  boten 
etc.,  als  es  herkomen  ist.  §.  15.  Item  sint  die  gemein  daselbst 
jerlich  schuldig,  wan  sie  uf  des  heiligen  cruz  tag  mit  den 
creuzen  uf  Limpur/sr  komen,  zu  geben  2  ß  hlr  oder  so  vil  wert 
brot«,  und  sollen  die  ersten  voran  mit  iren  cruzen  und  fanen 
in  der  prooession  sein,  das  ist  also  von  alter  her  gehalten  worden. 

m. 

Von  freiheii  und  herlichkeit  des  fronhofs  zu  Schiverstat, 
die  das  gotzhause  Limpurg  daselbst  hat. 

§.  1.  Item  weiszen  sie  den  fronhofe  ganz  frei,  als  were 
einer  hinter  dem  fronealtar  zu  Limpurg.  und  were  iemands, 
der  verbrochen  hett,  und  kem  in  denselben  fronhofe,  derselbe 
soll  ganz  frei  sein,  und  wer  solich  freiheit  bricht,  der  ist  ver- 
fallen zur  pen  ein  band  oder  fusze.  §.  2.  Item  der  fronhofe 
ist  ganz  zenend,  klein  und  grosz,  was  dann  ist  nach  seinem 
begrif  und  zirch,  frei  und  ist  abgesteinet  mitten  im  garten 
ober  zwerchs,  bisz  uf  die  bache  da  der  grosz  eichebaum  stSt. 
wasz  oben  binusz  ligt  gibt  kein  zehenden,  es  sei  kelber,  lem- 
mer,  huncr  etc.,  nicht  uszgenommen,  und  was  under  des  zchen« 
Steins  ligt  naher  dem  dorf  zu,  dasselbe  zehenet  gleich  den 
Andern  gemeiasmannen.  §.  3.  Item,  wan  ungeburlich  sachen 
entstunden  under  dem  hofgesinde  in  dem  fronhof,  so  soll  ein 
pfleger  oder  meister  im  hofe  anrufen  den  schultbeiszen  in  der 
Wisen  mitsampt  den  seinen  und  soll  solich  ufrure  niderlcgen. 
und  haben  sie  die  freiheit  gebrochen,  so  soll  er  sie  gen  der 
Nnwenstat  schicken  oder  glubde  und  eide  von  ine  enpfahen, 
solich  überlast,  ufrur  und  frevel  mit  einem  apt.von  Limpurg 
▼ertragen  und  gehorsam  sein,  wie  er  es  verteidingt,  darbei 
nngewcigert  zu  bliben,  wie  von  alter  herkomen  ist  §.  4.  Item 
bat  mein  herr  von  Limpurg  oder  ein  pfloger  im  fronhofe  einen 
▼orschnit  in  der  ehern,  welche  zeit  der  pflegor  oder  ein 
neister  im  hof  den  vorschnit  thun  wil,  so  soll  er  es  mit  einer 
lotenden  glooken  verkünden,  so  sol  alsdann  der  bauman  atil 
stan  uf  denselbigen  tag.  §.  5.  Item,  wer  solchem  wie  obge- 
mclt  nit  gehorsam  thete  nach  d^  v^rk^adnng^   4er  i^t  einem 
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reger  oder  faofnian  6n  alle  gnad  1  ft  hlr  zn  pen  TerfalleiL 
6.  Item  hat  mein  hcrr  von  Limpnrg  ^t  macht,  also  tiI 
rinder  mit  einem  faren  in  seinem  fronhofe  als  im  gelabt  zq 
halten,  und  dieselben  treiben  far  den  gemein  hirten.  darron 
gibt  man  dem  hirten  ein  malter  korns,  ein  par  schuche  und 
allen  vierzchen  tag  ein  imbs  beiden  hirten,  wie  man  gewon- 
lieh  dem  hofgesinde  pflegt  zu  geben  6n  geverde.  §.  7.  Item 
mein  her  von  Limpurg  mag  ein  eigen  scheferei  zu  Schivcr- 
stat  halten,  doch  mit  solichem  undcrscheid,  das  die  schauf  von 
sant  Michels  btsz  sant  Jörgen  tag  in  einer^herten  gen  sollen 
und  von  sant  Jörgen  bisz  sant  Michels  tag  in  zweien  herten, 
die  ein  soll  gan  uf  dem  Richer  felde  und  die  ander  zu  Schi- 
verstat etc.  das  soll  uf  beiden  sciten  zwischen  einen  apt  und 
der  gemein  daselbst  ungeverlichen  gehalten  werden.  §•  o.  Item 
hat  mein  her  von  Limpurg  und  die  sein  im  fronhofe  ein  fo^ 

Sang  in  der  gemein  weid  uf  seinen  gutem,  wan  die  seinen 
ron  tag  haben  ^efarn,  darnach  so  sollen  die  gemein  hirten  her- 
nach farn,  das  ist  voii  alter  also  herbracht.  §.  9.  Item  hat 
mein  herr  von  Limpurg  ein  waltschutzen  zu  setzen  und  ent- 
setzen über  sein  weide  und  holze,  und  dieselben,  wer  die 
wern,  die  da  schadlosz  erfunden  wurden  in  wenig  oder  tu, 
dieselben  hat  mein  her  zu  strafen  und  frevel  zu  ncmen  noch 
seiner  wirdcn  gefallen,  das  ist  von  alter  also  herbracht  und 
gescheen  nach  mt  brief  und  sigel  darüber  gemacht  eins  ver 
trags  halber. 

IV.  0 

SchiefFerstatter  rethsspruch  (1.  rehtsspruch),  so  allcmalen 
zu  den  vollgcrichten  dem  gericht  und  deren  gemein  solle  vor- 
gelesen werden,  wie  dan  selbiger  von  alter  uf  uns  kommen. 

Kund  offenbar  sei  allermäniglichen  die  dissen  geschneft 
hören  oder  lesen  sein  von  solcher  alter  freiheit  und  recht,  60 
dan  uf  uns  von  Schieffcrstatt  gericht  und  gemeinde  komen 
ist,  daii  uns  unser  gn.  h.  von  Speier  und  auch  ein  apt  von 
Leimpurg  bei  solcher  guter  freiheit  und  recht  behalten  and 
beschiormen  sollen. 

§.  1.  Item  und  ztim  ersten,  so  weiszo  das  gerichte  su 
Schieffcrstatt  zu  dem  rechten  walt,  wasser,  weid  und  beide 
der  gemeinde  und  armen  leuten  und  auch  unser  herrn  von 
Speier,  der  uns  von  dem  gericht  und  von  der  gemeund  ve* 
gen  bei  solcher  freiheit  beschirmen  und  behalten  soll.  §.  3. 
Item  spricht  das  gericht  zu  dem  rechten,  unserm  hem  von 
Speier  virzig  malter  körn  und  2  9  hlr.,  und  wasz  man  arme 
leut  höher  treibt,  dasz  ist  ^cwalt.  §.  3.  Item  solche  atzung 
so  dan  unser  her  von  Speier  hie  zu  Schieffcrstatt  hat,  be- 
kenen  wir,  so  der  minder  wero,  so  esz  den  armen  leuten 
iehe   beser   were.      §.  4.    Item   so    hat   auch   unser  her  von 


1)  beglaubigte  absohrift  v.  j.  1642. 
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Speier  von  iedem  hause  jSrlichen  ein  faszenachhnn,  ftn  von 
denen  richtern  die  man  nennt  die  geschwornen.  §.  5.  Item 
so  soll  auch  unser  herr  von  Speier  oder  sein  gewalt  zu  allen 
dreien  folgerichten  her  koracn  mit  zwolfthalb  pfcrten  und  mit 
zwolftbalben  man.  §.  6.  Item,  ist  esz  in  dem  iivinter,  so  soll 
sie  der  buttol  fuhren  in  den  Muchhof,  und  soll  ihr  der  buttel 
warten  mit  heu  und  streuw^  so  er  bestes  kan  oder  mag.  §.  7. 
Item,  ist  esz  in  dem  somer,  so  soll  sie  der  buttel  fuhren  in 
den  Königsbr5gel  und  soll  ihr  darinen  warten,  und  were  esz 
Sache,  dasz  sie  dem  buttel  entfrembet  worden  mit  hern  gewalt 
oder  mit  hern  raubt,  so  soll  der  buttel  entbrochen  sein  und 
den  armen  leuten  unschctlichen.  §.  8.  Item  man  spricht 
unserm  herrn  von  Speier  zum  rechten,  ist  esz  dasz  ein  armer 
man  abgehet  von  dotes  wegen,  so  ist  dasz  best  viche  sein,  so 
dasz  der  arm  man  hat  zu  hauptrecht.  §.  9.  Item,  ist  esz 
ein  frauw,  so  hat  u.  h.  von  Spcicr  dasz  obcrst  kielt  zu  haubt- 
recht.  S.  10.'  Item  in  den  unfelen  die  so  hie  gefolen,  ftn 
frevel,  da  hat  u.  h.  von  Speier  die  zwei  thcil  doran  und  der 
apt  Ton  Leimpurg  dasz  dritte  theil,  und  wasz  über  frevel 
vor  nnfello  seint,  da  hat  der  apt  kein  recht  an,  besonder  u. 
g.  h.  von  Speier  alleine.  §.  11.  Item,  ist  esz  dasz  ein  apt 
von  Leimpurg  verzeigen  ist  sein  theil  an  den  freveln  an  golt 
und  sielbcr  über  johre,  so  soll  u.  h.  von  Spcier  oder  sein  ge- 
walt auch  verzeigen  an  offenen  bludigen  wunden  und  zu  ris* 
sen  ^);  wasz  hat  der  apt  und  sein  gewalt  an  unsern  hern  von 
Spcicr  und  sein  gewalt  nit  zu  thun,  ohne  an  den  dreien  foUen 
gerichten,  do  hat  u.  h.  von  Speier  aigen  freihcit  und  hat  das« 
allein  zu  strafen.  §.  12.  Item  esz  soll  auch  ein  apt  von 
Leimpurg  geben  der  gemein  alle  volgericht  ein  halb  fuder 
wein  und  solle  dasz  Kaufen  mit  kuntschaft  des  gorichts  zu 
Schiefferstatt,  und  solle  den  antworten  uf  den  legeuer  ohno 
der  gemeinde  schaden,  und  soll  da  geben  die  masz  iehe  eines 
hcllors  höber  dan  siech  antrifft  an  dem  kaufe,  und  den  wein 
soll  der  buttel  schenken  und  soll  den  armen  leuten  borgen 
einen  monat.  und  were  esz  (dasz)  sich  einer  über  geben  raitidem 
wein  und  fellig  wurte,  so  soll  in  der  buttel  wechsen  und  soll 
im  ein  schefpell  uf  setzen  und  ein  stab  in  sein  hend  geben 
und  in  heimfuhren  in  sein  haus.  §.  13.  Item  soll  aucii  ein. 
apt  oder  sein  gewalt  fuhren  die  zwen  geschwörnen  und  soll 
sie  vercostigen  hie  und  dort.  §.  14.  Item  3  firnzcl  weiszbrod 
und  ein  firnzel  crbes  und  ein  backen  fleischs,  ein  firling  sala 
und  ein  feuwer  ohne  rauche  soll  er  darzu  geben.  §.  15.  Item 
darzu  soll  auch  ein  apt  von  Leimpurg  geben  ein  offenen  haus, 
dasz  soll  42  schuch  langk  und  30  schug  weit  (sin).  §.  16.  Item 
in  dem  haus  soll  man  den  wein  schenken  und  darin  essen 
und  drinken,  welcher  so  will  von  dem  gericht  und  der  ge* 
meinde.  §.  17.  Item  so  soll  auch  ein  apt  von  Limpurg  in 
demselbige(n).  haus  ein  stock  halten,  da  man  undetiger  leut 

1)  68*  ist  sa  isaon  .»^zurisBen  gewand.^  .     :    •  .j 
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ein  möge  behalten,  und  wohe  dasz  nit  geschehe,  da»  tndetige 
leut  darin  kernen,  so  soll  ein  apt  sie  oder  sein  gewalt  halten, 
die  erste  nacht  mit  den  seinen  uf  seinen  costen  hisz  an  den 
andern  dag  «u  senden,  darnach  soll  u.  h.  von  Speier  oder 
die  seinen  warten  und  bewaren.  §.  18.  Item  so  weiszen  vir 
auch  unserm  hern  von  Speier  zu  ieglichen  dreien  volgerichten 
1  U  hlr,  solle  ihm  geben  ein  apt  Ton  Leimpur^  zu  einem 
Wahrzeichen,  dasz  u.  h.  der  oberster  richter  ist  hie  über  hals 
und  halsbein  in  beden  gerichten  oben  und  unden.  §.  19.  Item 
esz  soll  ein  apt  oder  sein  gewalt  sambt  dritte  gehn  zu  weg 
und  zu  Stege,  von  dem  hof  zu  der  gemeinde,  als  dick  es  not- 
torftig  ist.  §.  20.  Item  so  soll  auch  ein  apt  oder  die  seinen 
in  dem  obern  gericht  gesessen  die  banzaun  helfen  beschirmen, 
als  dicke  dasz  nit  geschieht  die  weile  esz  ein  g . . .  ist  §.  2L 
Item  so  soll  auch  ein  apt  der  g^meind  ein  leimengruben 
geben  zum  negsten,  als  uf  uns  komen  ist  §.  22.  Item  so  hat 
auch  ein  apt  die  Freiheit,  wan  die  gcmcind  hat  zwen  da^  ge- 
schniden  in  der  ernt^  so  hat  der  apt  den  vorsehnit;  una  wer 
darin  schneit  oder  bindet,  den  hat  ein  apt  zu  pfenden  Tor  1  %  hlr. 
§.  23.  Item,  wohe  eines  apts  viehe  hein  gehet  zwen  dag  oder 
zwo  nacht  uf  dem  seine,  so  soll  die  gemein  an  dem  dritteo 
dag  oder  an  der  dritten  nacht  hin  nach  fahren,  ohn  ufft  (I.  nf) 
der  gemeinde  hat  er  kein  fuhr  fahren.  §.  24.  Item  so  gibt 
auch  ein  apt  ein  malter  korns  von  allen  denen  kuhen  die  er 
hat  einem  hirten  und  ein  pfarr  (1.  par)  schuge  und  alle  sond&g 
ein  imbs,  und  ein  faszelfieg  soll  er  halten.  §.  25.  Item,  were 
esz  sach  dasz  ein  apt  sein  guter,  die  er  hie  in  der  genmrkeo 
hat^  die  bau  wen  wurt  mit  seinem  eosten,  so  sollen  sie  im 
frei  sein,  were  esz  aber  dasz  er  ein  geiszelhofman  oder 
sunsten  ein  hofman  (wer),  der  im  sein  guTd  darron  gebe^  so 
soll  er  zu  bede  und  zu  steuwer  gehn  als  ein  ander  anner 
man  der  hinder  unserm  hern  von  Speier  sitzent  ist,  hoch  oder 
nider,  als  ein  anderer  gesessener  man  ungeferlichen.  §.  ^• 
Item  so  soll  ein  schofer  fahren  von  sant  Georgi  dag  bisz  sant 
Michels  dag  zu  zweien  beerten,  und  wo  er  anders  f&hre,  so 
hat  ein  ieglicher,  der  gemeinsman  ist,  gewalt  ihn  zu  niheo 
(1.  rügen).  §.  27.  Item  so  soll  ein  ieglicher  schofer  eines 
apts  fahren  m  einer  bert  mit  den  schafen  von  sant  Michels 
da^  an  bisz  sant  Georgi  dag.  §.  28.  Item  so  soll  auch  ein 
meister  auf  dem  Rechhofe  hier  herof  fahren  mit  seinem  viehe 
vor  einem  hirten,  und  soll  ein  einem  hirten  blosacfi  uf  dem 
Geiszbühel,  und  soll  auch  ein  hofman  einem  hirten  kesae  und 
brot  in  sein  sack  geben,  und  findet  er  den  hirten  nit,  so  soll 
er  im  nachfahren  uf  dem  drifte,  und  mag  er  aber  in  niebt 
finden,  so  soll  er  dem  herrn  sein  viehe  wieder  heim  treiben, 
und  sol  dasz  als  dick  als  es  sich  gebührt  §.  29.  Item  so 
hat  ein  apt  die  freiheit,  dasz  er  hat  ein  buttel  zu  geben  anser 
dem  gericht  §.  30.  Item  liat  er  auch  zu  geben  dee  gemein 
einen  schulthes  ausz  der  gemein,  der  der  gemein  nutzlich  nod 
gut  ist.    §.  81.  Item,  were  esa  daaz  ein  armer  man  her  kerne, 
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^ohß  d6r  hev  were^  «uiid  were  jähr  und  dag  hie  gesessen  und 
aes20  2M  diast  unserm  herrn  von  Speier  als  ein  ander  hinder- 
scsjsig  man,  so  soll  er  auch  niszen  Yralt,  wasser  und  weid  aU 
cia  ander  gemeinam^n.  §.  32.  Item,  er  sei  pviester  oder  leie, 
edel  oder  unedel,  bauet  er  mehr  gut  dan  sein  eigen  gut,  so 
soll  er  bede  und  steuwer  darvon  geben.  §.  38.  Item,  was 
pristcrgutex  alhie  scint,  da  ist  die  gemein  kein  holz  uf  schul- 
dkg  ?u  geben,  dan  unholz  zu  brenen.  §.  34.  Item  so  spre- 
chen wijf  auch,  daaz  der  Munchhof  und  der  Rehehof  frei  aeuid, 
^obß  Qin.  undetiger  man  darin  entrinne,  der  soll  freibeit  jar 
in.  Imhe^..  §.  35,  Item  so  hat  auch  u.  h.  von  Speier  ein  rnot 
bie^  i3nd  hat  «in  faut  zu  setzen  oder  zu  freien,  und  ist  fauA 
und  Herr  unden  und  oben,  vras  sie  faut  antrifft.  §.  36.  Item 
so  hat  ein  buttel  alle  volgericht  zwen  imbs  umb  deszwegen, 
da^2;  er  unscrs  herrn  amptleuten  selben  dag  warten  solL 
§.  31. '  Item  auch  wiszent  alle  von  der  gemeind,  wan  u.  h. 
Ton  Speier  raiszen  will,  so  soll  im  ein  apt  uf  Leimpurg  ein 
halben  kuchenwagen  fuhren  uf  seinen  costen.  §.  3o.  Item 
wir  sprechen  unsem  hern  dem  apt  von  Limperg  unden  ujnd 
oben  drei  pluggewicht  §.  39.  Item  hat  mein  her  von  Lim- 
purg  einen  veltschutzen  zu  setzen  und  zu  suchen  in  der  ge- 
mein Schiverst^t,  i^nd  denselben  uf  nemen  mit  gewonlichea 
pflichten  und  eiden  als  darzu  dienet,  und  die  baulute  auch 
einea  apu  setzen  und  zu  suchen  haben  in  maszen  wio  mein 
her  von  Limpurg, 

WEIDENTHAL,  i) 

Vcrzeuchnusz  der  puncten  und  weiszthumb  zu  Weidenthal 
von  alters  hero  im  brauch  geweszen,  und  der  gemein  daaelb- 
st^n  jährlich  uf  montags  nHcbst  nach  Msurtini  den  ersten  ihrer 
jahrsgeding  bei  ihrem  aidospflichten  eibem  apt  zu  Limbiar^^ 
als  ober-  und  grundherrcn  wies^en  und  sprechen  sollen,  wie 
hieri^nen  g^melt. 

§.  1.  Zum  ersten  weiszet  schultheisz,  gericht  und 
^^u^e  gemeind  zu  Weidenthal  einem  apt  auf  Limburg  zu  ei* 
nem    ober-  und  grundhorren  zu  Weidenthal   über    dorf  und 

fcrparkgericht,  upei;  walt,  was^r  und  waid,  über  grund  und 
odcn,  über  stock  und.  ^tcin.  §.  2.  Zum  andern:  gteweiszt 
die  gemeijid  zu  Weidenthal  einem  apt  uf  Limbur^er  wcüd 
bannt  zu  schieszen»  zu,  hagqn  und  zu  jagen,  deszgleicnen  auch 
d.as}2^  wasßor,  dl^elbstcn  zu  fischen,  §.  3.  Zum,  di;itten  weiaißt 
die  gai^zß  gemeind*,  dasz  ein  apt  uf  Limburg  ein  schultbeiszca 
und  gericht  ZtU  setzjsn.  u^aa  zu  entsetzen  habe.  §,  4.  Weißzet 
die  gemein,  so.  ubelthStige  personiCn  in  Weidenthalor  gemar- 
kcn  oegirieffen  oder  betraten  würdooi,  die  den  leib  verwürkei 
I^ettj^n,   qarüber    soll,  unser    gn.   fürst  und  herr  richter  s^in^, 

l).45iriiiohoii  Veoitadt  aad  KaiBerslaatern.    nach  einer  abBohrifb  v.  J . 
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ein  möge  behalten,  und  wohe  dasz  nit  gesc^  ^                     • 

lenl  darin  kernen,  so  soll  ein  apt  sie  od^7  ^                      \ 

die    erste   nacht   mit  den  seinen  uf  se^^  g  -^                      ■ 

andern   dag   «u   senden,     darnach   s^gl*^  ä 

die  seinen   warten  und  bewaren.  .C^P^ö  ^                      ^ 

auch  unscrm  hern  von  Speior  zu^Vp  ^§'^  4                      J 

1  U  hlr,  solle   ihm    geben    einyf^^a-^Srfi,  S                     t 

Wahrzeichen,  dasz  u.  h.  der  cif^fi^fi  $'^'  ^ 

" dUn  %■ 


und  halsbein  in  beden  geric^ 

esz  soll  ein  apt   oder  sem^^^ff^^.^ 


^ 


.ui^   Mmeind 
jiern  Friederichcji 


geben  zum  negster,  /^4  W^  ^  -  ^r?  iJriedencneii 

Such  ein  apt  die  f/Vl^'  JJ-  ?•    ^eiszet  die  ganze 

schulden  in  der  ;/'  ^^g«   nach  Martini  alle  jahrg^ 

darin  schneit  o  r  ..nandor  bleiben  sollen,  so  lang  und 

§.  23.     Item,  /  ^^^  gülten,    so  unserm  gn.  fursten  nnd 

zwo  nacht  v  uszgericht  und  bezahlt  seien.    §.  10.    Wei- 

dag  oder  a'  ^asz  nicmands  zuvor  und  die  andern  gehabten 

der  gerne'  ^^^  dem  apt  uf  Limburg  und  dem  edlen  Ton 
auch  ein  ^>  io  allen  der  Weidenthaler  gewäld  holz  hauwcn 
hat  ein  sie  haben  dann  die  gemein  darumb  gebeten.  §.  11. 
ein  ir/v/  dio  ganz  gemein  einbannmühcl  und  ein  bannbackhaoi 
esz  r  /f^ren  freiheit  ausz  gnaden  des  heiligen  creuzcs  Limbni^. 
h*t  <fe  Weiszet  die  gemein  einem  ieglichen  schultheiszen  zu  W, 
£r  /  ierrnwiesaen  zu  seinem  ampt  zu  gcnieszen  und  zu  gcbnu- 
r  J^^.  dagegen  soll  der  schultheisz  geben  30  alb.,  solches  gelt 
J^^ansers  gn.  fursten  und  herren  zinsen,  so  zu  Weidenthil 
^fAllen.  §.  13.  Weiszet  die  gemeind,  dasz  ein  ieglicher 
^rt,  der  da  wein  zum  zapfen  schenket,  bei  sein  pflichten  nnd 
^*dcn  den  dorfmeistern  ansagen  soll,  wie  hoch  und  thener  er 
ein  fuder  wein  kaufen  möge  oder  kauft  hab,  alsdan  soll  ihme 
ron  gemeltcn  dorfmeistern  geschetzct  werden,  uf  iedo  masx 
wein  nicht  meher  dan  ein  pfenning  über  allen  kosten  »n  ge- 
winn zu  haben.  §.  14.  Weiszet  die  gemein  unsern  gn,  for- 
sten und  herren  von  einem  icden  haus,  das  da  rauch  helt,  ein 
fasznachthuen.  aber  ein  kindbetterin  in  der  einsamlnng  ist 
dessen  befreiet,  da  aber  einer  durchs  ganze  jar  kein  hun 
erzöge,  davor  7  ^  zu  erlegen  schuldig,  wie  von  alters  her- 
komen.  §.  15.  Weiszet  die  gemeind  zue  W.,  dasz  ein  iedcr, 
^'^i^?  d^r  gemein  wohnet  und  zu  bauw^en  verursachet,  soll  er 
solches  der  gemein  anzeigen,  und  ihm  soll  holz  nach  notturft 
au  bauwen  mitgethoilet  werden.  §.  16.  !So  einer  oder  mcb 
m  der  gemein  zu  W.  weren  und  ein  bchausung  het  so  er 
nicht  bewohnt,  soll  er  dasselbig,  so  oft  es  ihn  betrieffi,  m 
verfrönen  schuldig  sein.  §,  17.  Weiszet  die  gemein  n  W, 
so  em  kauf  mit  liegenden  gUetem  geschieht,  soll  der  kanfcr 
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'^^  ^en  Ewei  yiertel  wein  uiid  awei  weisabrot^  soli» 

>^    ^^  -»  schultheiszen   den   halben  theil.    und  hat 

^-*w        <^  '^ei  tag  ieder  erb  die  loaung  zum  verkaufe 

<>  J^  .     *  ^  <irb  ausalendiach  und  von  dem  yerkauf- 

iV.*^"^       "^^  "^der   ihme  die    lösnng  nit  verkünde* 

^"^  ^  ^    ^^,  nng  jar  und  tag.    so   viel  aber  den 

%  ^^    K^       ^  n  von  ledein  fl.  3  ^,   der  kauf  er 

'^  *>^    j^^'^^,     *^  W^szet  die  gemeind,    so  ein 

,  %  ^^y-  \,%  ^        *  weheret,  soll  der  kaöfer  dem 

f    ,V%^<,'Ow  ^  achultheiazen  2^.  §•  19. 

?^'**',yf*^.'^'V'^  "V         ^  gn.  f.  und  h.  nun  meber 

^^  ^  "^  %^\^'>   ^       ^  •    darzu  fron  dienet  und 

'i:  ^  ^"^J  4^  •fe'*  -  uf  Limburg  Jiegent. 

^'5'*   ;5*^^^  .o    bannzeun   sollen  uf  s. 

'V  .'^^^  *or  in  dem  fahrlo$]g  erfunden 

j;'^*^  c»i  verfallen  sein.    §.  21.     Weiszet 

/^  .  .^  das  uf  eines  ieden  jahrs  s.  Gertrau- 

und  gemein  bei  einander  erscheinen  sollen 
.wuoweisung  sehen  und  anhören,  welcher  ge- 
nit  erscheinet,  soll  der  gemein  IVs  batzen  verfal- 
.,  wers  aber  ein  gerichtsperson  der  nicht  erschiene,  ist 
a  batzen  der  gemein  verfallen,  und  sollen  die  bann  zu 
tfin  bisa  uf  Martini,  die  auszwendigen  wicszen  aber  sollen 
zugehen  vierzehen  tag  vor  Jeorgii  und  uf  a.  Miohels  tag 
wider  uf,  so  weit  sie  ledig  sein.  §.  22.  So  ein  neuw^r  ge-^ 
meinsman  angenommen,  soll  er  ein  jar  in  der  gemein  sein, 
ehe  er  desz  walts  und  andere  geneuszt.  so  läer  das  jar 
herumb  kompt,  alsdann  sqU  ihme  wie  einem  andern  ^emeins- 
maa  auch  die  billicheit  desz  walds  genieszen,  gedeien  und 
zugelassen  sein.  §.  23.  So  ein  geäcker  uf  Limbur^er  und 
Dürkheimer  ^ewält  sfch  eraigen,  soll  Limburg  Weidenthal 
abschreiben,  sich  desz  hochwafts  zu  enthalten  bisz  Elndreszen- 
tag;  Senaten  durchs  ganze  jar  ufzufahren  berecht,  deszwegen 
W.  15 1^  weitgelt  uf  heil,  creuztag  uf  Limburg  zu  |^eben  schul- 
dig; wie  auch  bei  ihren  pflichten  schuldig,  so  in  sommers- 
«eiten  ein  feuwersbrunst  uf  Limburg  und  Dürkheimer^  walt 
entstüade,  und  Weidenthaler  eigner  walt  auch  ebenmSszig  mit 
solcher  brunst  beladen,  soll  <fie  ganze  gemein  W.  der  brunst 
nf  Limburg  inlanfen  und  abhelfen  und  darnach  ihrem  schaden 
vor  seiE.  §.  24.  Bo  viel  deraclbige  nen^ve  angenomene  burger 
der  herschaft  aum  einzu^  geben  und  erlegen  musz,  also  viel 
auch  der  gemein  schuldig  zu  erlegen,  ehe  w  in  die  gemein 
zeucht.  §.  25.  So  oft  den  wurten  von  achultheisoen  und  ge- 
rieht  die  kanten  geeicht  werden,  ist  der  würt  dem  schult- 
heiesen  und  gerieht  ein  viertel  wein  schuldig  sein.  §.  26.  So. 
oft  ein  neuwer  gerichtsperson  vom  ampt  ins  gericht  gen  W. 
gezogen  und  an8;enommen  wörd,  dem  ganzen  gericht  ihren  con- 
sorten  ein  zimlichen  imbs  zu  geben  schuldig  sein  soll,  gleich- 
fals  ein  neuwer  schulthelsz  zu  thuen  yprpiflichlsCt^  aU  dann 
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§.  6.  Weiszet  die  ganze  gemcind.  dasz  ein  sclinltheiss  iedes 
jähr  vier  jahrgeding  oder  goricht  halten,  nemlich  dasz  erst  uf 
montag  ncchst  nach  dem  Christag,  dasz  ander  uf  montags 
ncchst  nach  a.  Jergcntag,  dasz  dritte  uf  montags  nach  s.  Tri- 
nitatis,  das  vierte  uf  montags  nSchst  nach  Martinsta^.  §.  6. 
Weiszet  die  ganze  gemein,  dasz  alle  ^cmcinsleut  zu  Weiden- 
tbal  sollen  ut  vorgemelte  vier  jahr^eding  oder  gerichtstag  er- 
scheinen, und  so  einer  in  deme  hm  lässig  vrere  und  nicht 
erscheint,  soll  er  dem  schultheiszen  IV2  batzen  wie  von  alters 
hero  verfallen  sein,  neben  demselbigen  in  unscrs  gn.  h.  straf 
stehen:  so  es  aber  ein  gerichtsperson  were  und  nicht  ersdiei- 
net  soll  er  doppel  erstgemelte  straf  erlegen.  §.  7.  So  es  ein 
auszlendi^cr  vrere,  der  zu.  W.  beguet  were  und  nicht  nf  vor- 
gemelte jahrgeding  erscheinet,  der  soll  dem  gericht  2Vs  ß^  ^ 
zur  pen  verfallen  sein.  §.  8.  Weiszet  die  ganze  gemeiad 
alle  trefel  grosz  und  klein  unserm  gn.  h.  hern  Friederichen 
pfalnzgrafen   und  churfurstcn   zue.     §.  9.     Weiszet  die  ganze 

Semelnd,  dasz  uf  nächst  montags  nach  Martini  alle  ja^rge- 
ingsleut  und  gemein  bei  einander  bleiben  sollen,  so  lang  und 
yiel  bisz  daz  alle  zins  und  gülten,  so  unserm  gn.  fursten  und 
herrcn  zustehen,  auszgericht  und  bezahlt  seien.  §.  10.  Wei- 
szet die  gemein,  dasz  niemands  zuvor  und  die  andern  gehabten 
Obrigkeit,  als  von  dem  apt  uf  Limburg  und  dem  edlen  von 
Hirschhorn,  in  allen  der  Weidenthaler  gewäld  holz  hauwen 
dörfen,  sie  haben  dann  die  gemein  darumb  gebeten.  §.  11. 
Weiszet  die  ganz  gemein  ein  bannmühel  und  ein  bannbackhaos 
mit  deren  freiheit  ausz  gnaden  des   heiligen  creuzes  Limbnr;^. 

ä.  1^.  Weiszet  die  gemein  einem  ieglichen  schultheiszen  zu  W. 
ie  herrnwieszen  zu  seinem  ampt  zu  geuieszen  und  zu  gcbraa- 
chen.  dagegen  soll  der  schulthcisz  geben  30  alb.,  solches  gelt 
SBU  unsers  gn.  fiirsten  und  herren  zinsen,  so  zu  Weidenthal 
gefallen.  3.  13.  Weiszet  die  gemeind,  dasz  ein  ieglicher 
wUrt,  der  da  wein  zum  zapfen  schenket,  bei  sein  pflichten  and 
aiden  den  dorfmeistern  ansagen  soll,  wie  hoch  und  theuer  er 
ein  fuder  wein  kaufen  möge  oder  kauft  hab,  alsdan  soll  ihme 
von  gcmelton  dorfmeistern  geschetzet  werden,  uf  ledo  maiz 
wein  nicht  meher  dan  ein  pfenning  über  allen  kosten  zu  ge- 
winn zu  haben.  .§.  14.  Weiszet  die  gemein  unsern  gn.  for- 
sten und  herren  von  einem  ieden  haus,  das  da  rauch  hclt,  ein 
fasznachthuen.  aber  ein  kindbetterin  in  der  einsamlung  ist 
dessen  gefrciet.  da  aber  einer  durchs  ganze  jar  kein  hun 
erzöge,  davor  7  ^  zu  erlegen  schuldig,  wie  von  alters  her- 
komen.  §.  15.  Weiszet  die  ffcmeind  zue  W.,  dasz  ein  ieder, 
so  in  der  gemein  wohnet  und  zu  bauwen  verursachet,  soll  er 
solches  der  gemein  anzeigen,  und  ihm  soll  holz  nach  notturft 
zu  bauwen  mitgethcilet  werden.  §.  16.  fcjo  einer  oder  mehr 
in  der  gemein  zu  W.  weren  und  ein  bchausung  hct  so  er 
nicht  bewohnt,  soll  er  dasselbig,  so  oft  es  ihn  betriefft,  ta 
verfrönen  schuldig  sein.  §.  17.  Weiszet  die  gemein  zu  W., 
so  ein  kauf  mit  liegenden  güetem  geschieht,  soll  der  kanfer 


WEIDENTHAL.  503 

dem  g«richt  geben  zwei  viertel  wein  imd  swei  vreisaibrot,  sei« 
ches  gebüert  dem  scbultheiszen  den  halben  theil.  und  hat 
sechs  Wochen  und  drei  tag  ieder  erb  die  losung  zum  verkavf'^ 
ten  guet;  so  aber  ein  erb  ausalendisch  und  von  dem  yerkauf- 
ten  guet  nichts  wüste  oder  ihme  die  lösung  nit  verkündet 
were,  derselbig  hat  die  losung  jar  und  tag.  so  viel  aber  den 
weinkanf  belangt,  giebt  man  von  iedem  fl.  3  ^,  der  kaufer 
2  ^,  der  verkauf  er  1  ^.  §.  18.  Weiszet  die  gemeind,  so  ein 
goet  vor  gericht  ufgeholt  oder  gewehoret,  soll  der  kaufer  dem 
geriebt  geben  1  masz  wein  und  dem  schul theiszen  2  ^.  §.  19« 
Weiszet  die  ganze  gemein  unserm  gn.  f.  und  h.  nun  meher 
gebot  und  verbot  zu  seinem  rechten,  darzu  frondienßt  und 
atzung  in  ihrer  f.  gn.  bannzeun  zu  thuen  schuldig  laut  der 
rotelen  und  briefe  hinder  dem  heil,  creuz  uf  Limburg  jliegent. 
§.  20.  Weiszet  die  gemein,  dasz  die  bannzeun  sollen  uf  s. 
Gertrauten  dag  zu  gehen,  welcher  in  dem  fahrle^ig  erfunden 
wH  soll  in  der  gemein  straf  verfallen  sein.  §.  21.  Weiszet 
die  ganze  gemein  zu  W.,  das  uf  eines  ieden  jahrs  s.  Gertrau- 
tentag  das  gericht  und  gemein  bei  einander  erscheinen  sollen 
Dud  die  bannzeunweisung  sehen  und  anhören,  welcher  ge- 
meinsmann  nit  erscheinet,  soll  der  gemein  IVs  batzen  verfal* 
len  sein,  wers  aber  ein  gerichtsperson  der  nicht  erschiene,  ist 
er  3  batzen  der  gemein  verfallen,  und  sollen  die  bann  zu 
sein  bisz  uf  Martini,  die  auszwendigen  wicszen  aber  sollen 
zugehen  vierzehen  tag  vor  Jeorgii  und  uf  s.  Michels  tag 
wider  uf,  so  weit  sie  ledig  sein.  §.  22.  So  ein  neuwer  ge- 
meinsman  angenommen,  soll  er  ein  jar  in  der  gemein  sein, 
ehe  er  desz  walts  und  andere  geneuszt.  so  aoer  das  jar 
herumb  kompt,  alsdann  sqU  ihme  wie  einem  andern  ^emeins- 
man  auch  die  billicheit  desz  walds  genieszen,  gedeien  und 
zugelassen  sein.  §.  23.  So  ein  geäcker  uf  Limburger  und 
Dürkheimer  gewält  sfch  eraigen,  soll  Limburg  Weidenthal 
abschreiben,  sich  desz  hochwalts  zu  enthalten  bisz  Endreszen- 
ttg:;  sonsten  durchs  ganze  jar  ufzufahren  berecht,  deszwegen 
W.  15  ^  weitgelt  uf  heil,  creuztaguf  Limburg  zu  ^eben  schul- 
digy  wie  auch  bei  ihren  pflichten  schuldig,  so  m  sommers* 
Zeiten  ein  feuwersbrunst  uf  Limburg  und  Dürkheimer  walt 
eatstiuule,  und  Weidenthaler  eigner  walt  auch  ebennxSszig  mit 
solcher  brunst  beladen,  soll  die  ganze  gemein  W.  der  brunst 
of  Limburg  inlaufen  und  abhelfen  und  darnach  ihrem  schaden 
vor  sein.  §.  24.  So  viel  dersclbige  neu^e  angenomene  burger 
der  herschaft  zum  einzug  geben  und  erlegen  musz,  also  viel 
auch  der  gemein  schuldig  zu  erlegen,  ehi  w  in  die  gemein 
zeucht.  §.  25.  So  oft  den  wurten  von  schultheiszen  und  ge- 
richt die  kanten  geeicht  werden,  ist  der  würt  dem  schult* 
heiszen  und  gericht  ein  viertel  wein  schuldig  sein.  §•  26.  So 
oft  ein  neuwer  gerichtsperson  vom  ampt  ins  gericht  gen  W. 
gezogen  und  anffcnommen  Word,  dem  ganzen  gericht  ihren  con- 
ßorten  ein  zimlichen  imbs  zu  geben  schuldig  sein  soll,  gleich- 
fals  ein  neuwer  schultheisz  zu  thucn  yßrpiflich^ot^  aU  dann 
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solcheB  alten  herkommen. brauch  und  alweg  gehalten  wordoi 
ist.  §.  27.  Wann  fuer  versamieten  und  aietzendem  gericKt 
zeugsag  abgehört  werden,  soll  cläger  wie  auch  der  beclaft 
füer  ein  iede  zeu^sag  oder  kundschaft  abzuhören  dem  gericät 
zu  erlegen  schulaig  sein  4  albus.  §.  28.  So  oft  vom  schnlt- 
heiszen  und  gericht  ein  neuwer  würt  zu  W.  eingesetzet  wnrd, 
ehe  er  ein  tropfen  wein  schenket,  die  kanten  ins  schultheiasen 
haus  getragen  werden,  geeicht  und  gestempelt,  alsdann  ist 
der;  so  yiel  ihm  kanten  geeicht  werden,  mit  wein  dem  gerichl 
zu  füllen  wie  auch  neben  vorberührtem  viertel  wein  zn  gebco 
schuldig.  §.  29.  Weiszet  gericht  und  ganze  gemein  den  zc* 
henden  zu  W.,  als  körn,  gersten  und  habem,  dem  stift  Lim- 
purg.  sofern  von  gemeltem  stift  die  gemein  W.  mit  einem 
pfarhem  versehen  würd,  soll  man  demselben  die  zehende  garb 
zu  geben  schuldig  sein,  und  so  der  diener  göttliches  worts 
das  faszelvich,  so  in  die  gemein  gehörig,  uf  seinen  kostea 
helt,  soll  man  den  kleinen  zehenden,  als  kraut,  rucben,  flachs 
und  hanf.  kelber  und  ISmmerzehonden,  dasz  zehende  theil  la 
geben  schuldig  sein,  und  sonsten  ohne  haltung  des  faszeWiehs 
nichts.  §.  30.  Ist  der  gemeind  W.  alt  herbringen,  dasz  die 
gemein  den  hauwzehenden  gar  nicht  zu  geben  schuldig,  die- 
weil  hie  vor  alters  ein  stuck  wieszen,  die  Brückwiesz  genant, 
welche  der  gemein  gewesen  und  dem  stift  Limburgk  vor  ge- 
melten  zehenden  übergeben  worden,  deren  sich  nunmeher  eis 
pfarher  vor  angeregten  zehenden  zu  seinem  nutzen  za  gt- 
Drauchen. 

VOGTEIRECHTE   ZU  WEIDENTHAL,   FRANKENSTEIS 
UND  SCHLIRENTHAL.  0 
1251. 

Nominandas  . .  duximus  metas  et  iusticias  quo  racionc  adro- 
cacie  respectum  ad  nos  habere  debent,  et  ad  quales  terminos 
sint  limitati  cum  lon^itudine  et  latitudine,  que  sie  compreheo- 
duntur.  §.  1.  A  moiendino  in  Dymerssteyn  usque  ad  strstan 
in  Ravensteyn  rivum  inferius  et  rivum  Hochspier  superins  td 
Primendich  usque  Phulon  versus  Lymbach,  et  ascendit  de 
Buttensteyn  usque  ad  semitam  Hochspier,  et  de  semita  Hocb- 
spier  usque  ad  Erlichten  brunnen,  et  de  Erlichte  brunnen  ad 
Hansteyger  usque  ad  Eychelscheit,  et  deEychelscheitdescendit 
in  di  Hochspier,  et  inde  ascendit  in  Ratspach  et  sinistrasi 
manum  sursum  Rensspach  ad  stratam. 

§.  2.  In  Widenthal  autem  et  Schlirental  si  quis  acoepent 
globum  ')  et  volverit  illum  in  summitate  montium,  altera  parte 
rivi,   quantum  globus  cucurrerit,   tanta  latitudo    erit  advocaoe 

1)  Frankenstein  (vgl.  bd.  4,  646)  liegt  oberhalb  Weidentbai,  Schlirra- 
tbal  ist  untergegangen,  aus  Monea  Zeitschrift  17,  178  f.  die  Urkunde  ist 
von  Johann  und  Friedrieb  von  Frankenstein  als  vÖgten  ausgestellt. 

2)  8.  das  folgende  weiatbum  §.  9. 
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iOsttej  et  non  amplius.  §•  3.  Piscature  sie  ae  habent:  rip« 
luTii  YcrsQs  Franckweydo  advocacie  nostre  attinebit,  piacatura 
Q  ripa  versus  Lympurg  attinebit  ecclesie  lyntpurgensi.  §.  4. 
TenacioBea  communea  erunt  ipsorum  et  noatri  in  aubscriptis  (L 
upraacriptia)  mctia.  §.  5.  De  iure  autem  ilio  quod  vulgo 
[icitiir  deme  My  lympurgenais  ecclcsia  duaa  partea  redpiet, 
ercia  pars  advocatis  cedet.  §.  6.  Conservare  nichilommua 
enemur  sculteto  eccicaie  iua  suum  in  eiadem  villis  et  metia, 
i  ad  quesitum  noatrum  erit  conmune.  §.  7.  Et  generaliter  uni- 
'ersa  c^ne  nostri  iuris  aunt  in  dictis  viilia  et  curte  aupra  fata, 
»eneficio  feodali  acceaserunt  nobia  a  monaaterio  lympurgensi, 
)reter  rapem  Francknateyn  et  structuras  in  rupe.  quam  a  do- 
ninis  noatris  comitibus  de  Lyningen  titulo  feodali  ex  antiquo 
enemus. 

ProviderjB  igitur  cupientes,  ne  allqnid  de  iuaticia  alteriua 
Euiu8(^ue  partis  depereat,  sive  preiudicium  valeat  generari  tum 
ecclesie  lympurgenai  tum  nobis  in  iure  et  consuetudine  ad  noa 
ex  antiquo  dcToluta,  instrumentum  hoc  publicum  super  bis 
confecimus  et  redacta  iura  nostra  inscripta  yeritati  annexa 
$igillis  nostris  eadem  roboravimus,  reponi  ea  faciendo  in  eccleaia 
lyra^urgenai  in  noticiam  et  future  post  noa  generacionia.  anno 
aooaiQil251.  ad  conacribendum  prodicta  assnmpaimua  magiatrum 
Pridericum,  virum  bone  opinionia  et  bone  fame.  datum  Lym- 
purge  mense  iulio. 

RECHTE  DEB  ABTEI  LIMBÜBG.«) 
I.  1448. ») 

Gcrechtikeit  des  cloatera  Lyrapurg  mit  sampt  den  vautien 
Franckstein  und  Widontal,  alle  gerecntikeit  auch  der  armen, 
wie  die  dan  ein  vaut  mit  aim  fron  ^)  bliben  sol  und  nit  anders 
witer,da  von  mir  (d.  i.  wir)  mit  gewalt  gedrungen  worden  und 
ndrung^)  gesucht,  als  sich  dan  findet  hie  unden;  wollet  das 
ansehen^  cfen  armen  sbu  guet.  §.  1.  Item  die  freveln  und  die 
sQenea  sint  gemein  eina  apta  und  der  vogte,  und  was  sie  ge^ 
wiadent  an  allen  gedingen,  das  sal  gemein  sin.  §.  2.  Und 
nimant  hat  keinen  gewalt,  kein  mulen  zu  buwen  zu  Widental, 
dan  ein  apt  allein.  §.  3.  Von  dem  rechte,  das  da  heiszet  deme  •), 
in  dem  dorf  zu  Wcidental,  ligant  da  swin,  das  zweiteil  sol  eines 
a^tes  sin  und  das  dritteil  des  vautes.  §.  4.  Diaz  aite  der  bech 
wider  Lympurg  daa  recht  des  demes,  alles  das  recht  ist  eins 
apta  und  nit  eins  vauta.  §.  5.  Das  recht  der  viacherien  iat 
uso:  die  viscberi  von  Dirmeratein  von  dem  Betterich  biaz  an 
Mannensteyn  iat  des  gotzhus,  ein  site  der  bech  wider  Lympurg, 
und  ander  aite  der  bech  des  vauts.    §.  6.    Aber  in  allen  dem 

1)  ffebübr  far  die  ekdielmBst.  vgl.  das  folg.  weiath.  §.  8. 

2)  hinter  Bürkbeim  an  der  Hard.        8)  aas  Mones  seitschrift  17, 176  f. 
4)  hervengebot.  6)  neoenmg. 

6)  B.  anm.  1  und  seiie  546  §.  8. 
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walde  de6  gotahus  von  Lymptirg,  wo  der  deme  hin  get,  do  ist 
auch  der  zekeade  des  gotzhns  von  Lympürg,  ftn  den  zehende 
der  zu  der  kirchen  hört  zu  Widental,  der  da  lit  in  dem  eigen 
desselben  dorfes.  §.  7.  Und  der  hohe  walt,  der  an  bebet  an 
Becherdal  bisz  an  die  mark  zu  Wydental,  und  (von)  Bechert&l 
bisz  zu  Durekheym,  der  zehende  ist  der  kirchen  zu  Durckheym. 
§•  8.  Aber  was  da  ligt  in  dem  hof  zu  SchHrendal  von  vibe 
und  von  diren,  das  nit  zu  dem  hof  enhort^  das  sol  nit  gen  nf 
die  weide,  auch  (nit;  in  die  mastung  des  waldes  von  Lympurg, 
da  (1.  dan)  mit  des  apts  willen  und  siner  forster.  §.  9.  Und 
oben  in  dem  dal  zu  Bchlirendal  am  rieh  sol  ein  man  einen 
closz^)  werfen  under  siner  hant  in  den  dal  zu  Schlirendal,  und 
was  in  dem  dal  ist^  das  hört  an  der  vogte  recht^  und  die  Ivte 
von  Durckheym  und  von  Wydental  sollen  das  holz  hauwen. 
§.  10.  Und  was  da  lit  im  iene  von  gerot  in  dem  dale  zu 
Schlirendal,  das  engibt  keinen  zins.  §.11.  Macht  aber  imant 
ein  rott  uszwendtg  des  lehens,  davon  gibt  er  zins  dem  gotzhns 
von  Lyrapurg.  §.  12.  Nicmant  soll  auch  kein  mark  geben  zu 
Wydental  oder  zu  Francknstein  kein  rott  machen  iewider  sit 
der  beche>  dan  ein  apt  aliein  von  Lympurg,  und  dem  sal  miB 
auch  den  zins  darvon  geben,  wan  er  ist  em  schirmer  und  ein 
vogt  über  den  hohen  walt,  und  niemans  anders.  §.  13.  Und 
alle  sune  und  frevele,  die  do  gescheent  in  dem  hohen  valt 
die  sint  des  apts,  wan  er  ist  richtcr  und  schirmher  des  hohen 
walts.  §.  14.  Und  die  veute  sollent  ir  recht  auszcn*)  allein 
inwendig  deme  gezuntzen  zu  Wydental  und  zu  Fnmckensteyn  ^ . 
§.  15.  Und  die  veiite  enhant  kein  recht  oder  gewalt,  merke 
zu  setzen  oder  zins  zu  verrichten.  §.  16.  Die  lüde  von  Wv- 
dental  und  von  Frankensteyn  sollent  kein  holz  hauwen  in  des 
apts  walde,  das  sie  zu  Durckheym  zu  merk  füren  oder  uf  keinen 
andern  merket.  §.  17.  Und  sollen  auch  keine  kolen  brennen 
in  des  gotzhus  walt,  dan  mit  eins  abts  laube  und  siner  forster. 
§«  18.  Und  sollent  nit  bienen  abenemen,  noch  weidachsehen  *, 
bornen.  §.  19.  Ä.uoh  die  von  Francksteyn  hant  nit  recht  mark. 
dan  die  lüde,  die  do  gesessen  sint;  geben  iren  zins  gein  Lvm- 

Surg.    §.  20.    Und  der  apt  sol  han  sinen  schultissen  zu  Wr- 
entail. 

II.») 

Dies  sind  die  recht  des  closters  von  Limburg  und  alle  sine 
gerechtigkeit,  die  von  Dorkheim^)  und  alle  andere  dorfer  nnd 
anstoszer  friheiten  und  gaben,  die  daz  oloster  hat  von  den 
wälden  und  anders,  wie  hernach  geschrieben  stehet,  und  heisaet 

1)  vgl.  das  vorige  weisthnm  §.  2.  was  hier  elosz,  dort  globos  ^ 
nannt  wird,  heiszt  in  einer  dem  15.  jh.  angehörigen  übersetcnng  der 
Urkunde  von  1251  kaweL  2)  nach  Mone  genieszen. 

3)  nur  innerhalb  des  dorfsaons.  i)  waidasche. 

5)  nach  einer  gefalligen  mitüieilnng  des  p&rrers  Lehmen  in  Noaidorf. 

6)  vgl.  bd.  1,  788. 
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lic  rotely  ist  auch  bewShrct   durch  zw5lf  maiiQ>  dae   dan   das 
*loster  schein  hat, 

§.  1.  In  dem  gerioht  zu  Dorkbeim  soll  eins  abt  Schultheis 
iitzeii  und  nit  der  faut;  will  aber  der  faut  sitzen,  so  soll  or 
ns  nit  redden  ohn  des  schulthisen  urlob ;  wo  der  schulthis  nit 
jerichten  mag,  da  soll  der  faut  richten,  wer  nit  ein  hueber 
st  oder  ein  gottshusmann,  der  ist  schuldig  zu  allen  14  nachten 
SU  dingen  zu  gain,  ob  es  der  schulthis  nit  entbehren  will,  thttte 
ir  das  nit,  so  soll  er  dem  schultheisen  ▼erbueszen.  §.  2,  Ein 
beber  oder  ein  gottshusmann  oder  ein  dienestmann  unser 
Trauen  zu  Speier  oder  ein  dienstmann  sant  Pirmiaes  von  Hörn- 
bachen  sint  nit  schuldig  zu  suchen  dan  dm  ungeboden  ge« 
lingen,  er  enwoUe  dan  iemand  beklagen,  oder^  von  ime  sei 
geklaget;  zu  den  andern  ^edingen  mag  er  nach  sim  willen 
fi;&mj  es  enwere  dan  daz  m  ein  abt  heische,  §.  3.  Ist,  das 
frevel  ein  hueber  oder  ein  gotshusmann,  der  soll  geben  15 
nnzen  ^,  des  fallen  dem  abt  5  ß  und  dem  faut  1  U.  ist,  daz 
ein  anderer  frevel,  der  giebt  3  ft  ^,  der  werdent  eim  abt  5  ß* 
und  dem  faut  die  andern,  durch  daz  ganz  jar  so  sint  alle 
wetten  des  abts,  öne  zu  dreien  ftngeboden  gedingen  des  fauts, 
in  denselben  gedingen  do  wird  frevele  und  vfctte  dem  faut. 
§.  4.  Also  soll  ein  faut  zu  geding  kernen  dristunt  in  dem 
jare,  er  soll  zu  im  nemen  ein  ritter  zu  sim  gesellen  und  zwei 
knecbt  und  eines  ritters  knecht,  also  dasz  er  mit  7  pferden  komme, 
die  soll  za  haut  des  abtcs  hofemann  entphan,  und  soll  in  zu 
winacbtn  und  zu  ostern  stro  und  hawe  geben  und  zu  sant 
Johannes  nachte  gras,  daz  soll  er  sniden  in  eins  abtes  wiesen, 
oder  soll  die  pferdo  fnern  in  die  wiese  und  soll  sie  behuden; 
werde  aber  ein  pferd  von  sim  sumenisse  verlorn,  daz  soll  der 
hofmann  gelten,  §.  5.  Dru  geding  soll  ein  faut  zu  eiaes  abtes 
»emenaten  han,  an  der  kenienaten  soll  ein  sloszhafte  kammer  stein, 
darin  dcr^  hofmann  dez  fauts  wappen  leg,  ob  er  mit  wappen  dar- 
kommet.^  ist  aber,  daz  er  An  wappen  darkommet,  so  soll  er  andere 
sin  gereitschaft  entphaben  und  soll  sin  im  behalten,  were  daz 
er  des  nebt  verlöre,  daz  soll  im  der  hofmann  gelten,  die  kerne* 
oatc  soll  auch  erber  gestulde  han,  da  uf  die  lüde  gesitzen,  und 
eia  schorncnstein,  und  zu  winachtcn  soll  man  gut  i^efure  den 
luden  machen  von  gudem  buchinholz;  geschee  daz  nit,  so 
mögen  die  lüde  von  den  zunen  gut  gefuer  den  luden  machen. 
da  soll  auch  ein  prevate  an  der  kemmenate  stein,  obe  der 
fant  oder  die  andere  irs  gangs  wollen  gcin,  daz  seie  es  da 
^nden.  §.  6.  So  daz  ^edinge  ein  end  hait,  so  soll  der  faut 
w  dem  win  gan,  oder  in  welich  hus  er  will,  und  sollen  im 
die  lüde  nachfolgen,  und  sollent  geminlichen  10  ß  vcrzeren, 
die  soll  ein  abt  von  dem  hove  gelton.  waz  darüber  wirt  ver- 
^ö,  das  soll  die  gemein  dez  dorfs  gelten.  §.  7.  Wer  ein  hof- 
Jaon  ist  eins  abtes  in  dem  fronhof,  der  engit  kein  bede  oder 
^Qt  kein  dinst  mit  uszzogen  mit  sinen  mitburgern  oder  soll 
*u  rechte  kein  fuer  dun  mit  sinen  wagen,  und  auch  der  fronhof 
^oU  keinen  zehendep  geben  von  allen  dem  viehe  daz  darin  ist 
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oder  daz  darin  geworfen  wirt.  §.  8.  In  dem  fronhof  aoU 
des  abts  hofmann  sesz  dun,  und  derselbe  soll  ein  weriLmeister 
sin,  dem  soll  man  naeh  dem  hirbest,  so  des  abtes  gesin  luzer 
der  keltern  feret,  den  stein,  der  vor  dem  zopter  steit,  yoU  iriiis 
loisen.  ist  auch,  daz  dem  hofmann  gefeilet,  so  mag  er  alle 
sunnedage  of  den  berg  zu  eines  abtes  dische  gein  esseit  er 
soll  auch  alle  eins  abtes  zin3e  saralen  und  soll  die  dibe  Ton 
der  stait  behalten,  wan  im  ein  diep  geantwert  wirt.  waz  tinder 
des  dibes  gürtel  funden  wirt,  daz  ist  dez  hofmanns  0.  wer  im 
daran  gewalt  dede,  so  enist  er  nit  schuldig  den  diep  zu  halten, 
er  soll  auch  den  diep  nit  me  dan  dri  dage  halten,  daron  soll 
er  auch  ein  ledige  halbe  hübe  han. 

§.  9.     Der  bannwin   zu  Durkeim  ist   eins    abtes,  den  soll 
man  schenken    driwerbe   im   jare,   zu    winahte,   zu    ostem,   n 

Eingsten.  und  sint  dis  die  recht  des  bannwins :  der  abt  soll  dri  ha- 
ere  zusammen  heiszen,  e  man  rufen  sehen  tag  einen  den  banowin 
uf  du  *),  und  soll  in  den  bann  künden,  und  des  nachtes,  uran 
man  den  bannwin  uf  dut,  so  sollen  die  huber  alle  die  win 
kciel,  die  man  im  dorf  verkeufet,  bi  rittere  oder  gebure ;  und 
were,  der  win  verkeufet  die  wile  der  bannwin  wert,  oder  des 
bannwins  nit  endrinket,  der  soll  eime  abt  verbessern,  der 
bannwin  soll  auch  sehen  tag  wern,  und  soll  man  keinen  andern 
win  nemen,  dan  von  den  rronwingarten  oder  von  der  bnnden 
oder  von  dem  forst.  daz  fasz  heiset  daz  reide  fasz  und  soll 
6  omcn  halten,  man  soll  auch  den  bannwin  ein  fiertel  zweier 
pennige  daran  (1.  theurer)  verkeufen  dan  die  andern  veiln  win. 
man  sol  auch  den  bannwin  nirgen  schenken  dan  in  dem  fron* 
hof  und  an  keiner  andern  stat,  es  ensie  dan  mit  verhenkenns 
der  huberc  und  der  ^otshuslude.  von  den  darkoramen  Inden, 
der  da  nit  ein  hubere  ist  oder  ein  gotshusroaun,  wan  er  zwein 
ohming  verdrinket  des  bannwins,  den  sol  man  nit  furbw 
dringen,  ist  daz  er  nit  endrinket,  er  soll  eim  abt  verbessern, 
obe  die  hubere  oder  dez  gotshus  lüde  den  bannwin  nit  en- 
drinkcnt  in  sehen  tagen,  waz  da  blibet,  daz  soll  iederman  ein 
halben  sester  oder  emen  sester  in  sinem  hus  nemen  und  sol- 
lents  gelten,  also  daz  der  bannwin  zumale  uszkomme.  und  alle 
die  da  wassor  und  weide  suchen,  die  sollen  den  bannwia 
drinken.  den  win  soll  auch  nimant  schenken  dan  ein  hnber 
oder  ein  gotshusmann,  und  soll  disz  sin  Ion  sin:  die  wile  dsi 
der  bannwin  wert,  so  soll  man  im  geben  alle  tag  ein  halb 
firtel  wins  und  ein  brot  und  ein  schdssel  mit  fleische,  und 
also  sollent  die  hubere  den  bannwin  verkeufen,  einer  nach  dem 
andern,  disen  win  soll  der  schenke  borgen  14  tag  den  hubem 
und  den  gotshusluden,  darnich  soll  er  und  die  hubere  von 
iglichera  nemen  pfennige  oder  pfant,  und  wer  daz  widerreit, 
der  soll  cim  abt  verbessern,  wan  die  hubere  oder  die  gotshns- 
lude  zu  dem  bannwin  gent,  so  ensoll  in  niemant  schaden,  und 
were  si  erzornet,  daz  soll  im  ein  abt  uszrichten,  und  den  fretel 

1)  vgl.  seitscbr.  f.  rechtsgescb.  5,  41  und  45. 

2)  68  ist  wol  zu  lesen:  „heiszen  rufen  sehen  tag  e  man*'  n.  s.  w. 
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soll  man  eim  abi  verbiizen.  §.  10*  AUeine  zu  winachten,  wan 
ein  hnber  oder  gotshusmann  von  dem  bannwin  nachts  geit,  dem 
soll  man  geben  einen  burnen  schob  in  sine  hant  und  ein  ge- 
scheiten Stab,  au  winachten  soll  ein  abt  keufcn  ein  halben 
rindesbuk  um  5  ß  Spirer  peninge  und  soll  darzu  geben  kole 
Qod  ruhen  zu  kochen  und  gehudelt  brot,  5  fierzel  rockin,  wan 
es  gehudelt  ist,  daz  da  blibe  ein  malter^  und  soll  daz  eim  Werk- 
meister geben,  der  soll  es  legen  uf  .daz  fasz  oder  hindcr  daz 
fasz  und  soll  den  daz  geben,  die  den  bannwin  drinkent,  zu 
dem  bannwin.  zun  ostern  soll  ein  abt  ein  halben  bachen 
keufen  um  5  ß  Spirer  penige  und  soll  in  geben  ein  firzel  er- 
bissen  und  6  firzel  rockin  zu  gebudcltem  brote  und  ein  firzel 
erwisen,  zu  winachten  soll  man  stark  fuer  machen  den  drinkern. 
§.  11.  Kommet  ein  bilgerin,  oder  ein  kaufman,  oder  ein 
mensche  daz  keinen  nachfolgenden  faut  hait,  zu  Durkeim  und 
stirbt  da,  des  abts  bode  soll  alles  daz  ufhcben  und  nemen  daz 
er  Hst  und  soll  es  ein  jare  halten,  koraent  dazwischen  sin 
erben  und  bewisen  daz,  daz  si  rechte  erben  sin,  man  soll  in 
daz  gut  widergeben ;  wanne  daz  jar  uszkommet,  so  ist  das  gut 
dez  abtes.  und  der  da  stirbct,  der  inmak  dem  pherrer  nit  me 
dan  30  ^  gcsetzen.  §.  12.  Der  abt  soll  han  einen  weseler  ^) 
zu  Durkeim,  da  insoll  er  nit  um  fragen  rittcr  oder  gemein,  der 
soll  sitzen  uf  dem  markt  ame  samstag  und  soll  weiszcln  spiers 
pfcnig  und  wormesche  peniug  und  luters  pfcning,  wer  es  an 
im  sucht,  wer  anders  wo  wesselet,  der  soll  eim  abte  ver- 
boszeu.  ^.  13.  Will  der  abt  ein  münze  zu  Durkeim  machen, 
so  sol  er  die  gemein  bezihcn    und  soll   da  dun  schlaen   spiers 

Sennige  oder  wormesche  pennige  oder  lutersche  pennige,  von 
en  drein  munszen  weil  sie  woUcnt.  §.  14.  Der  abt  sol  han 
8)Q  forsier  setzen  an  die  gemein  des  dorfs.  wer  daz  si  einchc 
überiesz  deden  in  der  marken  oder  in  dem  walde,  daz  soll  ein 
apt  der  gemein  abieigen  und  strafen  ;  mak  es  der  abt  nit  ge- 
nchtcn,  er  soll  einen  faut  dar  heischen.  §.  15.  Von  der  weiden 
des  Waldes,  daz  man  heizet  dchme,  soll  allein  ein  abt  den 
nutzen  nemen  &n  die  gemein  zu  Durkeim,  die  enhant  darane 
kein  recht,  und  wo  desz  abts  swin  einen  tag  for  gent,  da  sol- 
lent  der  gemeinde  swia  des  andern  tages  volgen.  §.  16.  In 
dem  dorf  zu  Durkeim  oder  Ilusen  oder  zu  dem  Greden  sol 
nit  dan  ein  wagener  sitzen,  der  soll  alle  jare  eim  abte  geben 
einen  wagen  und  ein  karch  zu  sim  zehenue  zu  fuern,  und  sol 
der  wagen  han  vier  reder»  und  nimand  sol  keinen  wagener 
han  oder  pluger  dan  ein  abbet.  §.  17.  Ist  daz  die  von  Wi- 
dendal  oder  von  Frankstein  hauwent  gefirde  holz  oder  unge- 
firdt,  oder  wilch  holz  es  si,  daz  ensollent  sie  nimant  verkaufen, 
dan  den  luden  in  dem  dorf  zu  Durkeim  seszhaftig ;  woUent  es 
die  nit  keufen,  so  mogent  sie  es  verkeufen  wem  si  woUent. 
§.18.  Wer  zu  Durkoim  ungerecht  mosze  hait,  es  sie  an  ge- 
wicht, an   aeatem,  an   ellemeazen,    an    winmaszen,  an   firzaln, 

1)  weehsler. 
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der  soll  verbessern  allen  den,  die  sn  Darkeim  gesessen  unt, 
iglichem  mann  20  ^  und  dem  heimbargere  20  ^;  ist  er  ein 
habere  oder  ein  gotshusmann,  so  soll  er  dem  abte  Terbesgern 
15  unze  pfenige ;  ist  er  ein  frotnt  mann,  so  soll  er  eim  abt 
verbessern  60  ß  -9:  §.  19.  Zu  vier  geziden  in  dem  jar,  du 
ist  zu  vier  fronfasten,  soUent  besehen  werden  alle  diemaszen, 
s^ster,  winmaszen,  kornmoszen,  von  dem  schultissen  nnd  Ton 
den  gozhnslnden,  obe  s!  gerecht  sin.  §.  20.  In  den  nrolen 
hait  niemant  zu  rechten  dan  ein  abt  allein,  sin  schultisz  sol  so 
ime  nemen  den  heimburgere  und  den  budel  und  ein  hnber 
und  ein  muUer,  die  sollen  besehen  die  zargen;  sin  si  böse, 
die  muller  solent  eim  abte  verbessern  und  solnt  den  bresten 
busen.  §,  21.  Die  muller  haut  auch  lanbe  drie  wochen  tot 
der  erne  zu  malen  an  der  sonnaoht  und. an  den  andren  heiigen 
nachten  und  da^en  und  von  sant  Michels  dage,  und  vor  wi- 
nachten  auah  dri  Wochen^  und  mag  si  der  pferrer  nit  zu  reden 
setzen,  daz  sie  in  vier  haben  verbrochen,  und  soUent  auch  iro 
darumb  nisznit  verbessern.  §.  22.  Von  alle  dem  gesin  dei 
gozhus  lüde,  williches  da  stirbet,  daz  soll  daz  bestheubt  geben 
von  sim  vihe  oder  daz  best  kleit,  und  der  faut  sol  mit  keim 
gotzhusman  uszwendich  dez  dorfes  zu  schaffen  han  von  dem 
recht  daz  heisot  buteil,  von  dem  rechte  daz  heiset  ungenoschafte. 
allez  daz  gesinde  dez  gotshus  lüde  sollen  eim  abte  verbessern. 
§.  23.  Alle  die  den  markt  zu  Durkeim  suchent^  es  sin  8;otz- 
huslude  oder  nit,  si  sint  schuldig  jarzoll  dem  abt  zu  geben: 
der  metzeler  vier  swinbein,  der  schuchmann  zwein  achucn,  der 
smidt  ein  sesel  udd  ein  sichel,  der  selzer  ein  halp  firzel  salses, 
der  lauwer  zwo  solen  und  der  melowiger  ein  halbe  firzel  ba- 
brines  melos  in  der  västen ;  und  wer  zu  einem  male  sineu  soll 
versitzet,  der  sol  in  zum  andern  male  geben,  er  enwol  oder 
nit  en wolle,  siben  tag  vor  sant  Johannes  dage  dez  denfers 
oder  siben  tag  darnach,  were  da  zu  markt  stet  zu  Durkeim. 
der  gibt  eim  abt  sinös  kaufs  eins  phenings  wert,  es  si  an 
küssen,  an  brode,  an  klobelauch,  an  kirson,  an  lauche,  an  cnide, 
an  wasse  uhd  an  alle  dem  daz  man  mit  der  Wage  verkeafet 
keiner  mag  sich  entslagen  dez  jarzolles.  §.  24  An  saut  Ge- 
orgen tag  so  soll  der  abt  sin  wiscn  in  den  ban  legen  und  ^1 
keufen  ein  schwarzen  ossen,  der  in  der  wieszen  zu  weide 
gehit.  wan  man  die  wieszen  mewet,  so  soll  man  in  metzeln, 
und  davon  solient  dez  abtes  meder  essen ;  waz  do  verlibet,  dai 
ist  eines  abtes.  darkommende  lüde  die  soUent  dez  abtes  haaire. 
sammen  und  zusammen  dragen,  den  sol  man  ein  obentbrot 
geben,  daz  sol  langen  von  der  linken  siten  bis  ober  ire  oren 
und  an  die  brüst,  und  daz  hindere  deil  sol  langen  wol  bis  an 
sin  rucke,  und  sol  daz  brot  gobudelt  sin.  der  meder  soll  ein 
obentbrot  han,  daz  sol  von  sim  gurtel  bit  an  sin  asscln  sinen 
arm  erfüllen.  §.  25.  Zu  Pheffingen  und  zu  Unkestein  und  zu 
£al6tat  sol  ie  der  hert  einen  phennig  geben  zu  des  abtes  wicsea 
zu  mewcn,  und  darumb  geben  sie  keinen  zoll.  §.  26.  An 
sant  Martins  nacht  sol  der  heimburger  und   der    Werkmeister 
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eins  abts  zu  iglicher  butten  dri  mann  vorbiden  der  gemeinde, 
und  8ol  die  gemein  von  den  drien  einen  nemen  ;  der  aotsoll  dri 
kornschutzen  haben  und  die  gemein  dri.  die  vringartenschutzen 
sollent  4  unze  &  geben  und  die  kornschutzen  4  unze  ^  geben 
und  soUent  alle  mit  einandern  dem  abte  82  sweinbein  geben. 
§.  27.  Die  willen  pherde  dez  gotzhus  sollen  ein  site  den  bach- 
Btaden  Kysenacb  abo  goin  Durkeim  an  den  Rin,  an  die  atat 
die  do  beiszet  poat,  und  sollen!  andere  oit  des  andern  bacbstat 
an  derselben  bach  herwider  uf  gein  zu  Limburg.  §.  28.  Alle 
die  fronhofe  dez  gotzhus,  zu  Schifferstat,  zu  Wachenheim,  zu 
Soltzbacfa,  zu  Bundelingen,  zu  Fuerbach,  zu  Eichen,  und  alle 
des  gotzhus  gesin,  were  daz  die  umb  ein  orteil  oder  um  ein 
recht  misaebuUen,  die  sollent  und  mogent  sich  berufen  in  den 
fronhof  zu  Durkeim  und  solent  do  hören  und  nemen  recht 
orteil  und  andere  recbt  desz  hofes,  und  waz  man  do  deilet, 
daz  sollent  sie  stede  halten.  §.  29.  Der  flusz  ron  der  becb 
zu  Njsenach,  der  soll  8  fusz  breit  sin,  und  soll  da  nimand 
kein  mulen  machen  oder  kein  buwe,  dann  der  abt  allein. 
§.  30.  LoL  dem  hirbest  ein  dag  vorleisz  ist  desz  abtes,  und 
soll  niinant  in  dem  dorf  keinen  leser  gewinnen,  des  abts  hof- 
mann enbabe  wi  yil  er  welle.  §.  31.  Der  ban  über  die  wiii- 
garten  ist  eines  abtes  und  der  abt  die  gewalt  an  den  faut,  daz 
er  wol  mak  erlauben  wem  er  wil  einen  morgen  zu  leiszen 
uäzer  dem  ban^  daz  die  leser  zu  wege  mögen  kommen.  §.  32. 
Der  ban  zu  Heideveld  der  ist  eins  abtes,  den  mag  er  ver^ 
lihen  wem  er  will,  waz  bannes  zu  Dorkeim  ist  Ton  win,  von 
kern,  den  sol  eines  abtes  scbulthisz  thun.  §.  33.  Der  abt 
soll  der  gemeinde  ein  budel  setzen.  §.  34.  Ein  iglich  meder 
der  zu  Durkeini  ist  gesessen,  der  soll  eim  abt  ein  frontag  tun. 
und  wer  iar  und  tag  zu  Durkeim  sitzt  &n  nachfolgenden  faut, 
der  sol  dem  gotzhus  hulden  oder  sol  sincn  faut  bewiazen. 
§.  35.  Wer  zu  Durkeim  uberzimmert  oder  obersticket  oder 
ein  privat  ober  den  wek  buwet  oder  einen  gemein  wek 
beguzit,  der  soll  allein  eim  abt  yerbessern,  und  in  allen  andern 
klagen  sol  man  des  abtes  schulthisen  klagen  und  nit  dem  faut. 
§.  36.  Die  wege  durch  die  dorfer  des  gotshus  sollent  han 
16  fusze  in  der  broide,  daz  ein  wagen  dem  andern  en^eigen 
gein  mage.  die  phade  sollen  han  drittebalben  fusz  m  der 
brelden.  der  weg  der  do  zuget  von  der  straszen  des  dorfs  in 
die  fron,  der  soT  haben  20  tusz  in  der  breide ;  die  wege  usz 
den  dorfern,  die  do  zihend  zu  felde  und  genant  sint  die  viech- 
trift,  sollent  han  32  fusz  in  der  breide.  §.  37.  Das  flasz  der 
bech  soll  han  8  fusz  in  der  breide,  wan  es  nit  uberfludig  ist, 
und  der  bachstade  sol  han  drittenhalben  fusz  in  der  breide, 
also  daz  ein  eisel  do  map^e  gein  mit  zwei  kozen  in  hinder- 
nisse.  und  nimants  sol  zmen  stiecken  oder  bullen  über  den 
bacbstaden. 
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RAMBERG.  0 
1426. 

Ich  Trier  Heintz  schultheiss  des  hupgerehtea  zu  Ramberg 
und  'Wir  diesz  hienach  gescreben  gesworn  huber  desselben 
hupgerichtes,  mit  namen  . . .,  bekennen  uns  mit  desem  brief  und 
sprechen  und  wisen  uf  unser  eide  die  wir  unsern  heren  von 
Ramberg  und  dem  obgenantcn  hupgereht  gelopt  und  geswoni 
baboDy  ztim  rehten,  das  von  alter  hcre  uf  uns  komen  fst,  das 
die  obgenanten  u.  h.  von  Raraberg  solich  reht  und  fribeit  in 
irera  gercht  dasei  bis  haut,  als  hernach  geschreben  stet. 

§.1.  Zu  dem  ersten  sprechen  wir,  wer  da  g€lt  in  dem 
obgenanten  hupgereht  hat,  der  solle  unsern  obgenaoteo  he^ 
ren  ir  frondage  und  ir  zinse  da  von  dön  und  rehten.  wer 
aber  das  nit  dede,  so  ist  desselben  gut  unsern  herren  ver- 
fallen an  ir  gnade.  §.  2.  Me  sprechen  wir  zürn  rehten,  wert 
fut  in  dem  obgenanten  hupgereht  hat,  der  solle  helfen  die 
rü  punt  hellir,  das  man  nennet  das  wchtergelt,  unsern 
herren  auch  rehten  d  . .  die  morgen  die  mit  der  herren  willen 
U8Z  geluhen  sint  umb  sunderlich  zinse.  §.3.  Me  sprechen 
wir  zum  rehten,  wer  ez  das  man  ein  fuder  wins  me  oder 
minre  durch  den  dale  uf  die  bürg  Ramberg  fürte,  welcher 
arme  man  in  dem  dale  gesessen  das  sieht,  der  solle  dar  z6 
helfen  nach  sime  besten  vermögen  äne  geverde.  welcher  das 
nit  dede,  was  Schadens  dann  zu  dem  win  geschee,  den  solle 
er  bezaln  an  der  herren  gnade.  §.  4.  Me  sprechen  wir  lom 
rehten,  wer  ez  das  ein  manc  die  hubigen  guter  allein  hette, 
derselbe  were  den  herren  nit  me  davon  schuldig  dan  die  zinse 
und  einen  frondag,  als  deck  als  man  im  den  gebiede,  wer  ez 
aber  das  derselbe  man  abginge  und  die  guter  aürteilt  wurden, 
als  manige  deilunge'  als  dan  geschiht,  als  manigen  frondag 
solle  iglicher  den  herren  davon  dUn,  und  dem  gerchte  $i- 
nen  follen. 

Alle  diesz  obgeschreben  stucke  und  artikel  sprechen  wir 
zum  rehten  uf  unser  eide  die  wir  unsern  obgenanten  herren 
und  dem  gereht  gelobt  und  gosworn  han,  das  das  von  »Iter 
here  uf  uns  also  gehalten  und  kommen  ist  ...  geben  of  s. 
Kilians  tag  a.  d.  1426. 

ERPOLTZHEIM. «) 

Das  ist  der  herren  recht  dasz  sie  haben  in  dem  geriebt 
zu  Erpoltzheim.  §.  1.  Item  4  pferd  und  1  deiszelwagen  nnd 
zwen  knecht  sollen  halten  die  herren  von  Henningen  von 
ihrem  guet,  dasz  sie  haben  in  der  gemarken  zu  £.,  über  jabr 

1)  nördlich  von  Queichhambach.   original. 

2)  an  der  Isenach,  unterhalb  Dürkheim.  abschrift  aas  dem  ende 
des  16.  jh. 
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in  unsers  gn.  h.  graf  Emichen  etc.  dienst^  und  wo  es  sach 
were  dasz  loneD  abging  an  wagen  oder  pferd  oder  sonsten  an 
handlung^n,   nachdem  dasz  der  abgang   were  an  wagen  oder 

))fcrd,  so  sollen  sie  greifen  in  den  Hof  gen  Dackenheim  alszo 
ang,  bisz  obbemeltem  wagen  und  pferd  Vollstreckung  geschehe, 
und  sollen  in  der  herren  von  Henningen  costen  gehen.  §.  2. 
Item  sprechen  wir  auch  zum  rechten,  unserm  gn.  h.  graf 
Emieben  herrn  zu  Hartenburg  alle  jähr  zu  geben  und  zu  rei- 
chen zu  rechter  bet  zu  s.  Jacobs  t*ig  7  tt  hlr,  und  ein  iedes 
bans  ein  hun,  und  uf  s.  Margaretae  tag  ein  iedcs  hausgesSsz 
ein  gans.  und  wasz  er  uns  drüber  treibt,  so  thuet  er  uns  ge- 
walt.  §.  H.  Item  spricht  auch  das  gericht  und  die  gememd 
uf  die  zeit,  dasz  unser  gn.  h.  soll  stellen  einen  knecht  gen 
E.  zu  8.  Georgentag ,  der  soll  seiner  wieszen  hueton  alszo 
lang,  bisz  dasz  das  heu  ab-  und  ufgemacht  werde,  und  der- 
selbe knecht  soll  haben  atzung  mit  der  herrn  hofman  in  der 
herrn  hof  dieselbe  zeit,  so  lang  er  der  wieszen  huetet,  und 
soll  essen  als  der  hofman  mit  seinem  gesind  isset,  und  soll 
ihn  darüber  nicht  treiben.  §.  4.  Item  weiszen  wir  auch  zum 
rechten  unserm  gn.  h.  graf  Emichen  und  denen  von  Hen- 
ningen einen  wegschritt,  alszo:  einer  soll  gehen  uf  die  lan- 
^ewand  an  den  hohen  weg,  und  soll  stellen  einen  fucsz  an 
aas  gelcisz  und  soll  schreiten  einen  schritt  ohngefehrlich ;  die 
frucht  und  was^  ihm  in  dem  schritt  gebührt,  dasz  ist  ihr  ge- 
mein, finden  sie  aber  nicht,  so  gehen  sie  vort.  8.  5.  Item 
sprechen  wir  zum  rechten,  das  unser  gn.  h.  graf  Emich  zu 
setzen  hat  einen  schulthetszen  zu  E.,  und  derselbe  schultheisz 
soll  geben  der  gemeind  und  dem  gericht  alle  jähr  an  montag 
nach  dem  zwölften  tag  ein  gemdesz ;  mit  namen  soll  er  ihnen 
geben  rindfleisch  und  gemUesz,  und  soll  der  schultheisz  geben 
ieglichem  gemeinsman  ein  weck,  dagegen  soll  ieglicher  ihm 
geben  1  -d-  vor  den  weck,  item  soll  ieglicher  gemeinsman 
dem  schultheiszen  geben  alle  jähr  2  •^  zu  dienstgeld.  darumb 
mnsz  der  schultheisz  ieglichem  gemeinsman  nachfolgen  zu 
eod  der  gemarkung,  ob  er  einen  ihrer  bekümmern  wolte,  und 
wan  es  ihm  der  schultheisz  bevihlt  in  kummers  weisz,  so  soll 
er  geben  darzu  dem  schultheiszen  1  ^.  §.  6.  Item,  were  es 
sach,  dasz  da  einer  sich  wolt  niderlassen  und  eine  wohnung 
haben  in  dem  dorf  zu  E.,  der  soll  geloben  und  schweren, 
nnserm  gn.  h.  graf  Emichen  getreu  und  hold  zu  sein  und 
nnsern  gn.  h.  warnen  vor  seim  schaden,  und  uf  ufnehmung 
der  gemeind  ist  er  schuldig  zu  geben  der  gemeind  ein  viertel 
^ein  und  2  weck,  und  so  ein  auszländischer  sich  in  die  ge- 
meind begeben  wolt,  der  soll  geben  zum  cinzug  2  reichsthaler 
und  zum  auszzug  auch  so  viel,  davon  unserm  gn.  h.  das  halb 
theil  gebührt.  §.  7.  Item  weiszt  das  gericht  und  die  ge- 
meind, hat  man  einen  unthStigen  man  hie  in  der  gemeind  zu 
E.,  80  soll  man  ihn  setzen  uf  einen  stein  under  dem  rustbaum 
und  soll  ihn  verurtheilen  nachdem  er  verdient  hat,  und  soll 
ihn  führen  den  Weiszenheimer  weg  hinauf  bias  an  das  diebs- 
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Tiertel,  und  soll  einer  vorgehen  und  abhanen  mit  einer  hepen 
\^'asz  sie  irret  §.  8.  Item  weiszt  auch  das  gericht  und  die 
gemeind,  das  man  soll  halten  ein  bannfrieden  von  einer  proUt- 
wieszen  zu  der  andern,  und  soll  das  gericht  und  gememd  er- 
kennen, dasz  sie  vol  befriedet  sein,  were  es  aber  sach,  d&sz 
das  nicht  geschehe,  welcher  daran  seumig  würde  und  dasz 
sin  nicht  befriedet,  der  ist  schuldig  dem  gericht  und  gemeind 
die  einuDg  und  auch  den  schaden.  §•  9^  Item  zwischen  der 
bach  und  der  allmend,  wollen  sie  frieden  haben,  so  sollen  ae 
ihre  wieszen  befrieden  bisz  uf  die  schlage,  mit  namen  biu  af 
die  Neuwiesz.  §.  10.  Item  inwendig  der  allmendbräcken 
weiszt  das  gericht  und  die  gemeind  sieben  stecken,  die  sieben 
stecken  soll  geben  die  Neckeraider  von  Freinszheim  drei 
stecken,  die  von  Henningen ,  ein  stecken,  die  von  Rambszheim 
zwei  stecken,  «neben  den  von  Henningen  Henrich  Schn- 
man  von  Freinszheim  ein  stecken«  und  welcher  mit  seim 
stecken  zu  s.  Georgentagen  der  letzte  ist,  der  soll  die  sieben 
stecken  zu  zeunen.  §.11.  Item  weiszen  wir  zum  rechten,  dasz 
die  Qutenwieszen  und  h.  Kaufmans  wieszen  von  Freinschcim 
sollen  zu  der  nidersten  gemeingasz  ausz  und  einfahren.  §.  12. 
Item  von  Uueten wieszen  an  bisz  an  der  herrn  wiesz  weiszen 
wir,  das  dieselbe  wieszen  ausz  und  ein  haben  zu  fahren  die 
gemeingasz  bei  dem  born.  §.  13.  Item  weiszen  wir  von 
unser  gn.  h.  wieszen  an  bisz  uf  s.  Catharin  wiesz,  dieselbe 
wieszen  darzwischen   sollen  fahren  auf   und  ein  die  backhaiu- 

fasz  gegen  der  kirchcn.  §,  14.  Item  von  s.  Catharinwie^z 
isz  uf  Meiszen  Wcndels  wiesz  von  Lambsheim  haben  recht 
zu  fahren  durch  des  abts  hof,  da  soll  halten  des  abts  hofmao 
in  demselbigen  hof  ein  hinderthor,  dasz  soll  er  ufrechts  halten 
und  were  es  sach,  dasz  ein  schütz  das  tbor  offen  füude,  so 
soll  desz  abts  hofman  geben  zu  einung  der  gemeind  5  ß  hlr. 
auch  wer  es  sach,  dasz  einer  zu  den  wieszen  oder  davon  fah- 
ren wolto  und  findet  das  thor  zu,  wan  er  dadurch  kombt  luit 
seinem  geschirr,  so  soll  er  das  thör  wieder  zathuen;  thete  er 
aber  das  nicht,  wasz  Schadens  davon  geschehe,  der  soll  geben 
der  gemeind  ihr  einung,  mit  namen  5  ß  hlr.  §.  15.  Item 
weiszen  wir,  als  wir  geweiszt  haben  die  bannzeun  von  einer 
probstwiesz  zu  der  andern,  dasz  alda  dieselbe  wieszen  sollen 
ab  sein  zu  s.  Johannes  tag,  als  er  geboren  ward,  und  were  es 
sach,  dasz  das  nicht  geschehe,  so  hat  recht  arm  und  reich 
darin  zu  gehen  und  darin  zu  graszen  und  zu  fahren  gleich 
einer  allmend,  darumb  soll  man  niemand  strafen  ^). 

HERXHEIM  AM  BERG. «) 

Dis  sein   di§    recht,  die   das   gericht   zu    Herchshcim  zu 
den  jargedingen,   so   unserm   gn.   h.  Eimichen   dem  jungem 


1)  M  fol|0n  noch  einzelne  augaben  über  wioseaw^i«  «nd  guiten. 

2)  bei  Därkbaim.    abaobrift  ans  dam  1^.  jb. 
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pa^en  zu  Leiaing;en  und  Daohspnrg,  hern  zu  Appermont^  ge-* 
fialteD,  i2szge8j>rocheii  werden. 

§.  1.  Weiszen  wir  unserm  gn.  h.  Emichen  dem  iangem 
graven  zu  Leiningen  etc.  einen  obersten  bern  zn  gebot  und 
Terbot,  anch  weiten  wir  ire  genaden  zu  alle  blutige  wunden 
und  zerrisaen  wat.  für  ein  freyel  ist  10  Vi  hlr  und  dem  ge- 
richt  ein  virtel  wein.  §.  2.  Weiszen  wir  drocken  streich  vor 
ein  busz,  ist  16  -3-  dem  schultheiszen  und  dem  gericht  ein 
virtel  wein.  §.  3.  Weisen  wir  unserm  gn.  h.zu  einbanmiiele 
zu  Cleincarlnbach.  dahin  sol  ider  man  zu  Herohsheim  sesz- 
hMg  getmngcn  sein  zu  malen  und  nit  furter,  thet  er  darüber 
und  mSlc  anaerstwo,  der  sol  daa  abdragen  nach  erkentnuA  des 
gericfats.  und  solle  auch  derselbe  mufler,  der  in  der  muelen 
äiczt,  holen  einem  ein  malter  koms,  oder  so  vil  er  hat,  drei 
mcil  wegs  und  nit  weiter,  und  der,  des  das  kom  ist,  sol  vor^ 
hin  das  kom  wegfertig  machen,  das  der  mullor  nit  umbsonst 
fare;  geschehe  das  nit,  sol  derjenig  dem  muUer  sein  multer 
geben,  als  bette  er  ime  das  kom  bracht,  oder  sol  das  mit  des 
mullcrs  liebe  abtragen,  und  soll  der  muller  dem  armen  man 
seck  Jeihen  und  sol  ime  das  mel  antworten  dem  armen  in  sein 

Scwalt  und  Sicherheit,  und  sol  bringen  ein  malter  mel,  dorauf 
er  arm  man  ma^  backen  40  brot  ohne  alle  geverde.  und  ob 
der  muller  das  nit  thete  als  iczt  bestimpt  ist,  so  mag  der  arm 
man  den  müller  pfenden  und  angreifen  sein  seck,  pferde,  esel, 
geschir  oder  was  der  muller  hat  und  wer  es  sach,  das  der 
muller  einem  armen  wolt  hochnöctigen  und  ime  der  pfender 
weren,  als  iczt  bestimpt  ist,  so  soll  der  muller  das  abtragen 
nach  erkentnus  des  gerichts»  §.  4.  Weiszen  wir  unserm  gn. 
h'  graf  Emichen  zu  ein  banbackhaus  hie  im  dorf,  darin  sol 
gcarnngen  sein  arm  und  reich  zu  backen,  und  sol  derselb 
Becker,  der  in  dem  backhaus  siezt,  halten  ein  zweimalteri^, 
ein  anderthalbmalterig,  ein  malterig,  ein  dreifirnzel  und  ein 
halbmalter  mult,  nnd  der  ein  genue^en,  und  sol  halten  büttel 
und  sieber  ein  gentiegen,  und  sol  leihen  disz  geschir  iczt  be- 
stimpt den  armen  als  dem  i'eichen,  sol  auch  kein  geverde 
brauchen  oder  suchen,  ein  Torstellen  und  den  andern  hindern, 
sonder  ungeverlich  thun  dem  armen  als  dem  reichen,  und  ob 
der  becker  das  nit  thete,  wie  iczt  bestimpt  ist,  so  sol^  der 
bccker  einem  iglichen  sagen  sein  zeit  zu  biEicken  nach  seinem 
geschick  zu  rechter  zeit,  auch  sol  der  becker  einem  iglichen 
sein  daig  antworten  in  das  backhaus,  und  ein  frau  mitgehen 
und  sol  helfen,  das  es  in  den  ofcn  komme,  auch  sol  ein 
becker  machen  recht  firzeling  usz  einem  malter.  und  wan 
das  brot  in  dem  ofen  iat,  so  mag  ein  frau  ir  weiszmel  nemen, 
ein  strich  streichen  neben  dem  andern,  nit  ufwischen  mit 
federwischen  oder  lumpen,  und  ob  ein  becker  darin  dragen 
volt,  so  sol  er  verbrochen  han  was  das  gericht  erkent.  ^  und 
wan  das  brot  gebacken  ist,  so  sol  der  becker  einem  iglichen 
sein  brot  heim  schaffen  in  sein  gewalt,  nnd  wan  er  eineni  sein 
brot  heim  gesehafft^  so  sol  der  becker  greifen  ungeverlich  in 
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den  häufen,  sol  nemen  seinen  lone,  von  einem  rnftller  2  brot 
und  nach  anzal;  ob  iemand  darine  wolte  geverde  suchen,  der 
sol  das  abtragen  nach  erkentnus  des  gerichts.  §.  5.  Weiln 
einer  gemeinde  obige  Ordnung  des  backlohns  halben  beschwer- 
lich gewesen  und  der  banbecker  von  solchem  lohn  nit  ab- 
stehn  wollen,  noch  man  sich  mit  ime  yer^leichen  können,  hat 
ein  gemeinde  mit  vorwissen  und  bewilligen  unsers  gn.  h. 
amptman  Andreas  Feidelin  im  a.  80.  ein  gemein  backhaus 
gehauen,  ein  gemeinen  becker  darein  gesetzt  und  die  Ord- 
nung wie  oben  gemclt,  uszerhalb  des  backlohns  sol  ime  far 
das  malter  12  *,  2  fierzel  2  *,  V2  malter  für  6  &  und  die  ficnel 
3  d'  neben  geburlichem  gefeuer  zu  lohn  gegeben  werden, 
doch  sol  einem  leden  gemeiüsman  frei  stehen,  entweder»  im 
ban  oder  im  gemeinen  backhaus  zu  backen,  dessen  sol  un- 
serm  gn.  h.  von  der  gemeinde  wegen  jars  2  fl.  gegeben  wer- 
den. §•  6.  Weisen  wir,  ein  wurt,  der  da  wil  wein  schenken, 
der  sol  sein  fasz  thun  speen  und  sein  krugo  und  kanden  thon 
eichen  mit  zwei  geschwornen  knechten,  sol  sein  wein  ufniten, 
wie  er  in  geben  will,  und  wan  der  wurt  nit  thete  wie  itat 
bestimpt  ist,  sol  er  verbrochen  han  was  das  gericht  erkent 
§.  7.  Weisen  wir  die  Bcnndhalbach,  wer  daruf  stoszen  hat 
oder  darüber  ziehen,  der  soll  den  bachstaden  halten^  ob  ein 
^ewesser  queme,  das  er  moechte  sein  gang  han  und  flusx.  ob 
lemant  das  nit  thete,  der  sol  darumb  verbrochen  han  was  das 

fericht  erkent.  §.  8.  Weisen  wir  weg  und  ate^  ufrechts  in 
alten  hinfurters  mit  der  gemein;  wo  einer  sich  darwider 
setzt,  sich  ungehorsam  erzeigt,  der  sol  der  gemein  verbrochen 
han  7V2  albus.  §.  9.  Weisen  wir  ein  gemeine  unversperte 
viehedrift  durch  die  Herchszheimer  und  Weiszenheimer  ge- 
mark  bisz  in  wald  und  zur  drenken  übt  unsers  gn.  h.  wegic. 
§.  10.  Welcher  in  die  gemeinde  hinfurter  zeucht,  sol  der  ge- 
meinde geben  2  f].  und  ein  lidern  eimer.  so  [er]  aber  einer 
uszzeucht,  sol  er  geben  1  fl.  und  sich  sonsten  mit  unserm  gn. 
h.  deszwegen  auch  vergleichen,  doch  sol  keiner  in  und  nsi- 
ziehen,  es  geschehe  dan  zuvorderst  mit  unsers  gn.  h.  oder 
deren  amptTout,  auch  einer  gemeinde  wissen  und  willen. 
§.  11.  ^  Soll  keiner  zu  Herchszheim  sich  usz  unsers  gn.  h. 
obrikeit  und  der  grafschaft  Leiningen  ohne  vorwissen  irer 
gnaden  oder  deren  amptleuten  nit  verheuraten,  noch  einige 
frembdling  alhier  verheuraten  lassen.  §.  12.  Welcher  sich 
dan,  er  sei  heimisch  oder  uszlendisch,  alhie  verheurat  und  vi 
einem  gemeinsman  wurd,  der  sol  selbigen  oder  andern  iars 
hernachen  einen  fluerschutzen  geben  von  s.  Lorenzentag  bisx 
uf  Martini,  auch  globen  und  schwcrn  wie  von  alters  hero. 
demselben  gibt  die  gemein  zu  lohn  .  •  5  fi.  §  13.  Sol  nie- 
mand keine  gueter  hinder  frembde  herschaften  verkaufen,  es 
sei^  gleich  wer  der  wolle,  bei  straf  unsers  gn.  hern.  §.  14.  Sol 
keiner  kein  mistun^  oder  gestroe  usz  der  gemarken  verkaih 
fen.  §.  15.  Sol  keiner  überflüssige  heuser  an  sich  kaufien» 
die  abbrechen,    hofe  oder  scheuem  daraus«  machen,   uf  das 
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unserm  gn.  h.  und  einer  gemeind  an  der  fron  und  andern 
Dachteil  aorausz  entstehen  moechte.  §.  16.  Hat  die  gemeinde 
ein  gerechtigkeit  uf  Arnolt  von  Bohels  guetern  in  Herchsz- 
hoimer  gemarken,  wo  solches  am  fiiglicbsten  und  inen  belie- 
bet sand  2u  graben. 

HERXHEIM  AM  SANDE,  i) 

Diesz  aeind  die  rechten,  die  die  geschworn  und  gemein 
in  Hergszheim  alle  jähr  wisen  in  dem  Sande.  §.  1.  Zum 
ersten  wist  man,  soll  der  klein  zehen  empfangen  den  senthern 
selbdrittc  des  obents  und  soll  ihm  essen  ^cben  und  drinken; 
und  hat  der  scntherr  ein  hunt,  der  soll  die  bein  essen  under 
dem  tische,  und  soll  ein  glockner  kommen  und  bringen  ein 
halb  simer  habern  und  ein  hant  voll  liecht,  do  soll  man  bi 
essen  und  der  glockner  mit  essen.  §.  2.  Zum  andern  soll 
der  grosz  zehen d  empfangen  den  sentherren  desz  morgens  auch 
selbdritte  und  soll  ihm  essen  geben  und  trinken.  §.  2a.  Item 
ist  die  gemein  wet  11  %  hlr  und  zwen  kappen;  hett  man  der 
kappen  nicht,  so  soll  man  geben  1  ß  d"  vor  ein  cappen.  §.  3. 
Zum  dritten  wist  man  zu  der  herren  von  Heine,  alles,  wasz 
der  ¥rint  bewehet  und  der  rechen  bespreiet,  sol  ihn,  oder  wer 
der  klein  zehenden  hott,  zehen  geben.  §.  3a.  Item  von  we- 
gen des  klein  zehenden  sollen  die  herren  von  Heine  halten 
ein  glockner,  der  die  mittel  glock  geliten  könte,  und  kindt 
helfen  singen  zun  fier  hochziten  dem  pferrer,  so  er  desz  be- 
gehrt, una  soll  der  klein  zehen  geben  glockenseil  und  soll 
der  klein  zehend  dazu  halten  deszhalb  Hecht  vor  desz  sacra- 
ment  §.  4.  Zum  vierten  wist  man,  dasz  die  herren  von 
Heine  sollen  halten  von  dem  groszen  zehen  ein  pferrer,  der 
soll  der  gemein  thon  ein  genügen  am  sonta^e  und  ffebanton 
ta&:en  und  mit  den  sacramenten,  als  recht  ist.  §.  o.  Auch 
sollen  die  herren  von  Heine  geben  alle  faszelvihe  ein  genti- 
gen,  und  sant  und  leimen  ein  genügen^  und  die  herren  von 
Heine  halten  das  körchen  in  bauw  und  wasz  daran  von  nöton 
ist.  §.  6.  Item  das  lang  werk  wist  man  zu  sanct  Jacob,  und 
daufstein  und  wasz  zu  dem  sacrament  gehöret.  §.  7.  Zum 
siebenden  sol  die  gemein  halten  die  kirchmur,  das  kirchthor 
und  voerhus  und  wasz  darzu  not  ist  und  den  thorn  waz  da- 
ran not  ist,  und  auch  wasz  zu  dem  fuszgang  gehört,  und  ge- 
stuhl  in  der  kirchen  und  wasz  darzue  not  ist. 


1)  abschrift  des  16.  jh.   über  die  herren  von  Heine  siehe  die  nächste 
anmerkong. 
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AUS  DER  WALDORDNÜNG  DER  GANERBEN 
VON   FREINSHEIM,    WEISENHEIM  AM  SAND,  LEI- 
STADT,  KALSTADT  UND  HERXHEIM.O 
1400. 

Diesz  seind  die  recht,    die   die   ganerben   zue    denen  von 
Henno  haben.    §.    l.'Dasz    der  förster,    den  die  von  Henne 
haben,    soll  der  ganerben   förster  schweren   zuc  Fremszheim 
vor  der  kirchen,   der  gemein  ganerben  wSld  zuc  hüetcn  und 
dem  ganerben  förster  zne  helfen,    und  sollen    die  von  Henne 
der   ganerben   förster    drei    tag   in   der  wochen   bruderspeisz 
geben,   und  sollen  die   von  Henne  der  ganerben   förster  zvnn 
rot  schuh  geben.    §.  2.     Auch   welcher   bauwen   will  bei  den 
ganerben  und  korapt  gen  Henne  und   fordert  es  an  sie,   dco 
sollen  sie  den  nndersten  rink   geben  oder  den  obersten,   wel- 
chen   er   wil,    in  dem   kriegholz.      §.  3.     Auch  were  es,   dasz 
der  ganerben  wald  brannte,  so  sollen  alle  die  auszlaufcn  (dic! 
zue  Henne  in   dem  closter  seind,    ohn   den   priester   der  nber 
dem   altar  stet,    und   der   becker    der  das   brod   im   ofen  nat 
§.  4.     Wann    die    ganerben    ihre  loch  besehen,    so  sollen  die 
von  Henne  den  ganerben  bruderspeisz  geben,    thetcn    die  von 
Henne  dasz  nit,   so  magen   die  ganerben  die   von  Henne  ve^ 
drinken    vor   30^   heller«),   zue   welchem    wlirt    sie  wollen. 
§.  5.     Auch  wann    an   leiblich   narung  abging  dem  ganerben, 
kompt   er  gen  Henne  in  dasz  closter  und  fordert  es  an  sie,  30 
sollen    sie  ime  bruderspeisz  geben  sein  lebtag,    und   wen  er 
stirbt,    so  sollen   sie    inen  bestatten  gleicher  wcisz  als  andere 
ihre  brtider.    §.  6.    Wer  es  auch,    dasz  iemand   störb  in  den 
ganedben  und  begehrt  in  dos  closter,  den  sollen  sie  holen  ahn 
golt  und  ahn  Silber  und  sollen  in   bestatten  gleicher  weisz  als 
andere  ihro  brtider.     davon   hant  die  von  Henne   dasz  kne^- 
holz  von  den  ganerben.    §.  7;     Auch  wer  ^  da   bauwen  will  in 
den    ganerben,    der    soll    ein   zeichen    heischen    von    seinem 
schultheisen   und   sol   das    holz   verbauwen   und    das  holz  D^ 
schnitten    in    dem   walt   und   soll  sein   zeichen    danif  hauwen, 
und    soll    das   holz   im    niemand    nemen    in    demselbigcn  jar. 
wendet   er  es  aber  umb    und    thut  sein   zeichen   uf  die  ander 
Seiten,    so  soll  es  aber  ein  jar  liegen  ohn  schaden,   es  sei  wo 
es  in  der  ganerben  wolt  woll. 

Diese  recht  sein  von  der  ganerben  alter  herkomen. 


1)  vollständig  in  Maurers  geschichte  der  markenverfassung  482-4^ 
die  dörfer  liegen  alle  zwischen  der  Isenach  und  dem  Eisbach,  g'*^!*^ 
Leiningen,  das  kloster  Henne  heiszt  jetzt  Höning^n  oder  Hegene  und  li^» 
im  Leininger  thal.  ein  weisthum  von  Weisenheim  v-  j.  1615  steht  bei 
Maurer,  geschichte  der  fronhöfe  3,  579. 

2)  d.  h.  die  von  den  klosterbrüdem  zur  strafe  zu  zahlenden  SO  p 
vertrinken.  m 
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KALSTADT,  ÜNGSTEIN,  PFEFF  INGEN. ») 
bestätigt  1417. 

In  gotes  namen  amen,  kunt  si  allen  den  die  disz  offen 
Instrument  ummer  anesehent  odir  horent  lesen,  das  in  dem 
jare  do  man  zalte  noch  Cristus  geburte  1417  jare  ctc^  zuThef- 
fingen  Tor  der  kircb^D,  do  man  gericht  pbleget  zu  halten, .... 
ist  gestanden  der  edele  herrc  grafe  Emiche  von  Lyningcn  und 
bat  gebeischcn,  gefordert  und  gebeten  sinen  und  auch  der 
herschaft  von  Hocnburg  schultheiszcn,  die  in  gegenwurtikeit 
neben  einander  saszen^  als  sie  auch  von  alter  her  an  gerichte 
bi  einander  gesessen  sint  und  sitzen  soUent,  das  sie  die 
schetFeii;  hubcncr  und  gemeinden  gemeinlich  zu  Pheffingcn, 
zu  Ungxstcin  und  zu  Kaistat,  die  auch  alle  ungeverlich  da- 
sclbist  stunden,  fragen  mrolten  uf  ir  eide,  was  rechts  ein  grave 
von  Lyningen,  der  Uartenberg  innc  bette,  und  die  herscbaft 
von  Hoenburg  mit  einander  betten  an  Pheffingen  mit  gerichte 
und  allem  dem,  das  darine  und  darzu  geboret?  do  hieschen 
die  vorgenanten  schultbeiszen  ein^  genant  Henne  Ruszen,  die 
egenanten  scbeffcn,  hubenerc  und  gemeinden  gemeinlich  der 
vorgenanten  dorfero  zu  ime  nemen  und  wisen  uf  ir  eide  der 
herren  rechte,  in  der  maszcn  der  edel  herre  grafe  Emiche 
obgenant  gefra^^ct  bette,  da  sprach  der  vorgenant  Henne 
Busze  von  ir  aller  wegen  zu  dem  schultbeiszen,  das  sie  lieszen 
das  buche  lesen,  und  hebet  das  buche  also  ane  und  stet  do 
inne  geschriben  von  worte  zu  werte  in  der  maszen  als  her- 
nocb  geschriben  stet: 

Disz  sint  die  rechte  die  man  deilct  an  dem  gerichte  zu 
Pheffingen  einer  graveschaft  von  Ljningcn,  die  Hartenberg  die 
bürg  innehat,  und  der  herschaft  von  Hohinburg.  §.  1.  Zu 
dem  ersten  male  deilet  man  dru  ungeboden  dinge,  und  sal 
das  erste  sin  uf  den  dinstag  nehst  nocn  dem  zwölften  tag,  das 
ander  uf  den  dinstag  nebst  noch  der  osterwochen,  das  dritte 
uf  den  dinstag  nehst  noch  sant  Johans  tag  des  deufers  als  er 

feborne  wart,  und  dru  afterdinge,  noch  iedem  ungebodem 
Inge  eines,  und  die  soUent  suchen  hubener  und  auch  scbeffcn 
ftne  alle  geverde.  §.  2.  Des  baut  die  herren  von  Hohmburg 
das  rechte,  wil  ein  herre  von  Hohmburg  den  hubern  zu  essen 
geben,  so  mag  er  zwein  hubern  gebieten,  die  soUent  gen  uf 
ein  feilen  margk  und  soUent  keufen  drierlei  koste  als  sie  zu 
dem  dage  geboret,  den  sal  ein  schultheisz  noch  gen  und  sal 
ez  bezalen  mit  barem  gelte,  wern  dri  wine  feile,  so  sal  man 
die  koste  nit  dra^en  zu  dem  besten,  adir  (1.  aber)  auch  nit  zu 
dem  crgsten ;  hcischent  aber  die  huber  gemeinlich  zu  dem 
besten,  so  sal  man  sie  dar  dragen  und  sal  sie  bereiden.  und 
so   man  gessen  hat,   so  sal  man  uf  ein  huber  als  viel  setzen 


1)  östlich  von  Dürkheim.    naok  dem  original 
Bd.  V. 


610    ZWISCHEN  QUEIOH,  LAUTER,  NAHE,  BHEDl. 

als  uf  den  andern,  des  Ist  der  amptman  aelbdritte  ledig,  vcr 
es  aber,  das  die  herren  hie  uferen  selbdritte  und  mit  uns 
eszen,  so  solt  der  amptman  mit  uns  gelten,  und  veren  die 
herren  ledig,  und  von  dem  tage  über  vierzehen  tage  so  ui 
igliche  huber  sine  spisephennig  brengen ;  dede  er  des  nit,  so 
ivoto  er  die  busze  schuldig  als  man  an  dem  tage  wisetc. 
§,  3.  Und  welcher  von  den  drin  gemeinden  ea  Kalsttt,  zo 
Uqgstein  und  211  Fhiffingen  zu  den  drin  uneeboden  dingea 
nit  werc,  der  verbreche  zu  idem  ungeboden  dinge  der  graTC- 
Schaft  von  Lyningen  gein  Hartenberg  gehörig  5  Q  hlr  bpirer 
werunge,  er  enhette  dan  laube  von  derselben  graveschefte 
f^ude  adir  bewisete  sine  ehafte  noit  als  recht  vrere.  §.  4. 
Item  sol  sten  ein  stock  uf  dem  hafe  2u  Phiffingen  und  ein 
dinghüs,  das  daz  gerichte  drocken  ste.  wurde  ein  unfertig 
mensche  begriffen,  das  solt  man  darin  beslieszen,  und  solt  der 
herren  von  Uohmburg  amptman  das  mensche  halten  über  lucht. 
vor  den  kosten  sal  er  nemcn  sin  oberste  dragewad.  ist  es  eis 
tag  das  man  von  im  riechten  sal,  so  sal  man  ine  gebieten 
sieben  soheffen  und  vierzehen  hubern,  der  sollent  me  sin 
und  nit  minner,  die  sollent  aber  das  mensche  wisen  wie  a 
danne  verdienet  hat,  und  sal  man  danne  von  im  richten  in 
der  herren  gericht.  so  man  dann  von  im  gerichtet,  lesset  er 
gut  in  der  herren  gericht,  das  sollent  die  zwene  herrea  tciln 
als  glich  als  ein  swins  fusze.  und  wer  es,  das  eins  galgen 
noit  tede  in  dem  gerichte  zu  Phiffingen,  so  aal  die  herscbaft 
von  Hohmburg  die  zwo  sulen  setzen,  so  sal  die  gravescbTt 
von  Lyningen  gein  Hartenberg  gehörig  das  oberste  hoUe  an 
den  galgen  geben,  darumb  das  dieselbe  graveachaft  oberster 
hcrre  an  demselben  gerichte  zu  Phiffingen  ist.  ist  es  aber 
nit  ein  tag  das  man  von  im  richten  sol,  so  sal  der  herren 
amptmnn  von  Hohmburg  der  graveschaft  von  Lyningen  gein 
Hartenberg  gehörig  amptman  den  menschen  bevelen,  das  er 
ime  den  halte,  bisz  das  man  von  im  rechte,  darvor  sai  er 
nemen  gude  bürgen,  den  menschen  wider  su  antvrurten,  ab 
er  ine  ime  befolcn  hat.  §.  5.  Auch  ist  zolle  und  iche  in 
dem  gerichte  der  vorgenanten  graveschaft  von  Lyningen  «UeiOr 
und  ist  auch  oberster  herre  über  alles  das,  daz  libe  und  gvte 
j  geruren  mag  hie  in  der  herren  gerichte  von  Hohmburg.  di^ 

I  selbe  graveschaft  sol  auch  geben  alle  iche  in   der  herren  |^ 

j  xichte  von  Hohenburg,   und  wer   ungeichte  masse  gebe,  der 

were   der  vorgenanten  graveschaft    verfallen,    als  danne  das 
1  gerichte  wisete.    §.  G.    Item  ist  bisz  here  uf  uns  komcn,  wtf 

lüde  komen  über  die  Masensteige  in  der  herren  gerichte  tind 
aeszhaft  werdent,  die  sint  der  vorgenanten  graveschaft  göj 
Hartenberg  gehörig,  und  weiten  dieselben  wider  hienvca 
ziehen,  die  solto  man  lassen  faren  ftne  alle  hindernisz.  gehielte 
einer  an  der  Masensteige,  queme  dan  ein  grave  von  Lyningen. 
der  Hartenberg  inne  hette,  dar  riden  ungeverlich,  so  «oltc  er 
dem  anhelfen,  auch  was  lüde  die  herrn  von  Hoheiiburg  ja- 
gehorent,   koment  die  iae  der  herren  geriehte,  so  sint  sie  bie 
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ir  als  wole  als  dort,  koment  auch  ander  lüde  her  in  der 
herren  gcricbte^  wo  sie  her  koment,  so  sie  jar  und  tag  ee- 
fiitzent;  so  rüget  man  sie  zu  sehs  wochen  usz.  haut  sie  dan 
nit  nochfolgendo  herren ,  so  sollent  sie  der  yorG;enanten 
^ravescfaaft  gein  Hartenberg  hohe  und  nider  sitzen  als  andere 
Ire  arme  lute.  §.  7.  Item,  das  die  Yorgenant  gravcschaft 
pin  Hartenberg  gehörig  das  recht  in  dem  gerichte  (hat),  in 
ledem  dorf,  zu  Kalstad  und  zu  Ungstein,  zu  suchen  zwene 
adir  dri,  adir  wie  ricl  er  in  dem  gerichte  wil,  harnesch  zu 
setzen  uf  die  armen  lüde,  iderman  noch  siner  rermoge ;  und 
sollent  die  von  ISchonawe  und  der  probst  von  Lutern  feilen 
harnesche  han,  und  sal  man  ine  allen  geben  ein  gerume  ziel, 
bisz  das  sie  das  ufbringen  mogent.  und  so  man  das  harnasch 
zeigen  sal,  daz  sal  sin  uf  der  her  ger.  und  welcher  sin  har* 
nasch  nit  hette  zu  der  zit  so  man  das  zeigen  sal^  der  hette  der 
Torgenanten  gravesohaft  gein  Hartenberg  5  Vk  hlr  Spirer  we- 
niDge  verbrochen.  §.  8.  Auch  ist  das  rechte,  so  die  von 
Dorenkeim  uszziehent  mit  irer  banher,  enbiedent  sie  uns  das, 
80  sollen  wir  mit  ine  ziehen  under  irer  banher,  lieb  und  leit 
mit  ine  zu  liden.  ziehent  sie  oben  usz,  so  sollent  sie  unser 
beiden  uf  dem  Heidefelde,  ziehent  sie  niden  usz,  so  sollent  sie 
unser  beiden  under  dem  beime  zu  Hergszheim.  und  sollent  die 
von  Schonauwe  und  der  probst  von  Lutern  zwene  karche  mor 
chen  adir  einen  wagen  und  sollent  uns  füren  wcs  uns  noit  ist. 
§.  9.  Item,  geschieht  eim  zu  Kalstad  ein  überlast,  der  er 
nit  mag  vergessen,  der  mag  ez  klagen  eim  amptman  von  Hont- 
furd,  das  er  im  des  ein  ricnter  si.  und  riciitet  er  ime  das  nit, 
80  mag  er  ez  cla^en  eim  amptman  von  Hohenburg;  richtete 
er  im  das  auch  nit,  so  sal  er  das  clagen  dem  obersten  herren, 
das  ist  die  vorgenant  gravesohaft,  im  daz  zu  richten.  §.  10.  Und 
gewönne  einer  phande  von  eime  zu  Kalstad,  und  ist  die  dore 
ni;  do  das  phant  inne  ist,  so  sal  der  amptman  von  Hohenburg 
den  amptman  von  Monfort  heiszen  das  dore  uf  dun,  und  sal  der« 
selbe  hie  usz  hüben,  und  sal  der  amptman  von  Hohenburg 
den  luden  phande  geben,  die  sie  erwonnen  hant.  |.  11.  Item, 
nmb  die  deinen  frevel  die  zu  Kalstad  gescheut,  die  sint  ein 
dritteil  der  von  Monfort.  und  liesz  der  amptman  von  Hohen- 
burg dovon,  so  solt  der  amptman  von  Monfort  auch  dovon 
lassen,  und  die  grossen  frevel  gehorent  gein  Hartenberg  allein, 
als  dovor  underscheiden  ist.  §.  12.  Item,  geschieht  eim  zu 
Ungstein  ein  aberlast,  des  er  nit  geliden  mag,  dan  sal  er  oltigen 
eim  amptman  von  Hohenburg;  und  richtet  er  im  das  nit,  so 
mag  er  ez  clagen  dem  obersten  amptmaü  von  Hartenberg 
Torgenant.  §.  13.  Item,  wolt  ein  apt  von  Wiszenburg  an 
das  gerichte  zu  Phiffingen^  so  mag  er  sin  gezelto  an  der  steinen 
benkcn  uf  slaken  und  sal  selbe  dritte  zu  fusae  gen  an  das  ge- 
richte. §.  14.  Item  ist  das  rechte,  das  der  thurn  zu  Phiffingen 
sol  einer  bone  hoher  sin^  und  sol  zu  eime  ungeboden  dinge 
awene  huber  und  ein  scheffen  do  oben  sin,  die  sollent  sehen 
iiischen  Maahem  «ad  Aldrippe.  aehent  sie  ein  schiffe  m  gruiide 
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feil;  das  sol   halp    landwise  beiden    harren   herwider  geben. 
15.    Auch  80  oian  rüget  die  grosze   frevel  der  gravesduift 
gein  Hartenberg  gehörig,  so  sint  sie  ein   dritteil  des  gerichts. 

§.  16.  Item  ist  ez  der  mulen  rechte,  das  die  Inde  in  die- 
sem kirchspiel  soUent  malen  in  der  mulen  zu  Phiffingen.  und 
sal  der  muller  in  der  mulen  han  sieben  esel  und  sieben  secke 
und  sal  den  luden  ir  kerne  holen  in  drin  miln  we^es.  dovoD 
sal  er  nemen  von  eim  malter  ein  sehster  kornes ;  holet  er  ez 
aber  in  steden  adir  in  bürgen,  so  sal  er  nemen  Ton  eim  malter 
ein  fierling.  gibet  man  dem  armen  manne  zu  essen,  man  ul 
dem  mullcr  auch  ^eben,  so  aber  der  arme  man  her  hcime  ko- 
mct,  benachtet  er  m  der  mulen,  so  sal  ime  der  muller  zu  essen 
geben  als  glich  er  ez  danne  hat.  vcrdrinket  der  muller  einen 
phcnnig,  der  arm  man  mag  auch  einen  yerdrinken.  §.  17.  Wer 
CS;  das  ein  fremder  maier  uf  der  mulen  were,und  quemesiner 
malcgeste  einer  und  wolt  auch  malen,  und  were  des  fromden 
maiers  körne  über  den  rennolstap,  er  solt  das  körne  abescfaeppen 
und  solt  sim  maier  uf  schuden.  §.  18.  Er  sol  auch  den  armen 
luden  recht  dun.  beduchte  aber  ein  armen  man,  das  er  im 
nit  recht  bette  getan,  so  mocht  er  sin  mele  messen  mit  des 
gerichts  gezugen,  und  gesche  im  zu  kurze,  so  mochte  im  der 
arm  man  behalten  des  mullers  secke  adir  sin  esel,  bisz  das  im 
gnug  gesche.  §.  19.  Auch  zu  ungeboden  dingen  so  soUent 
zweno  huber  und  ein  scheffen  besehen  die  mule,  obe  sie  reckt 
ste.  stet  sie  nit  recht,  so  ist  der  muller  die  busze  schuldig, 
als  danne  das  gericht  ^iset.  §.  20.  Item  sal  der  mulier  zn 
allen  ungeboden  dingen  sin  masze  eigen  an  dem  geiichte,  ob 
sie  gerecht  sint,  und  weren  sie  danne  nit  gerechte,  so  vere 
der  muller  die  busze  schuldig,  als  danne  das  ^erichte  ^isete. 
§.  21.  Auch  sal  der  mullor  alle  ungeboden  dmge  geben  ein 
vierteil  wines.  §.  22.  Und  enwolte  der  muller  eim  sinkome 
nit  holen,  so  mochte  derselbe  malen  wo  er  wolte.  wolt  aber 
einer  von  mutwillen  nit  in  der  mulen  malen,  begriffe  ine  dm 
der  muller  mit  dem  mele  adir  mit  dem  kerne,  so  mocht  er 
sinen*  multer  dovon  nemen  und  nit  me« 

§.  23.  Und  wer  es)  das  it  me  noit  were  adir  gedacht 
wurde,  das  an  demselben  gerichte  zum  rechten  zu  sprechen 
were  zu  den  ungeboten  dingen,  das  solt  darumb  nit  abcstait 
sin  adir  nimant  darumb  gesmitzet  sin  in  dheine  wise,  darumb 
das  ez  vergessens  halp  hie  nit  geschriben  were. 

Do  im  das  buche  mit  allen  Artikeln,  wie  dovor  geschriben 
stet,  gelesen  wart,  do  sprach  der  voreenant  edel  herre  gnJt 
Emiche  aber  zu  den  scnultbeiszen,  aka  sie  die  vorgenanten 
scheffen,  hubere^  und  gemeinden  gemeinlich  fragen  weiten  nf 
ir  eide,  was  do  in  dem  buche  gelesen  were,  obe  das  von  alter 
her  gewiset  und  uf  sie  also  komen  were,  und  ob  sie  das  noch 
auch  also  wiseten,  und  auch  ob  die  graveschaft  vonLjningen, 
die  Hartenberg  inne  hette,  und  die  herschaft  von  Hohenburg 
zu  Phiffingen  mit  den  gerichten  und  allem  andern,  das  darioe 
und  darzu  gehörig  were,  mit  miander  in  gemeiosdiefke  bi  en- 
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ander  gescsaen  weren,  und  ob  sie  ez  vor  ein  gemeinsehaft 
betten  und  hüten?  do  hieszen  die  egenanten  schultkeiszon  den 
Torgenanten  Henne  Rnszen^  das  er  nszginge  und  zu  ime  neme 
sclieffen,  hubere  und  die  gemeinden  gemeinlich,  und  sagten 
und  viaeten  uf  ir  eide,  als  der^  rorgenant  edel  herre  grave 
Emich  do  p^efraget  hette.  also  gingen  sie  alle  usz  und  teiletcn 
sich  Ton  einander,  und  gingen  scheffen  und  hubere  an  ein 
ende  und,  ^ras  von  der  gemeinden  was,  auch  sunder  an  ein 
ende,  und  do  sie  sich  undersprachen,  do  gingen  sie  do  alle 
wider  bi  einander  und  undersprachen  sich  do  scmentlich  und 
komen  do  alle  mit  einander  vor  die  schultheiszen,  und  sprach 
der  vorgenant  Henne  Rusze :  j,8chulthciszen,  als  ir  mich  hant 
beiszcn  nszgen,  do  begern  ich  eins,  der  do  min  und  unser 
aller  werte  duhe/  das  wart  im  gegonnet  do  begert  er  eins 
genant  Peter  Käsen,  der  sprach:  „schultheiszen,  als  do  unser 
gcnedigcr  herre  grave  Emiche  gefragot  hat,  do  sin  wir  alle 
gemeinlich,  scheffen,  hubere  und  gemeinden,  gemoinlich  mit 
einander  ubereinkomen,  und  sagen  und  sprechen  wir  scheffen 
und  hubere  mit  eim  monde  zu  rechten  uf  unser  eide,  das  die 
gravoschaft  von  Lyningen,  die  Hartenberg  innehat,  und  die 
nerschaft  von  Hohmburg  von  alter  her  und  als  lange,  das  ni- 
man  verdenken ^kan,  an  rheffingen  mit  gerichten  und  an  allem 
deme,  das  darinne  und  darzu  gehörig  ist,  in  einer  rechten  ge- 
meinsehaft ungeteilt  bi  einander  gesessen  sint  und  noch  sitzent ; 
und  halten  esz  auch  vor  ein  rechte  gemeinsehaft  und  enwissen 
nit  anders^  als  man  das  in  dem  buche  an  fieln  enden  gelesen 
und  wole  verstanden  hat  und  auch  alles,  das  in  dem  buch  hie 
gelesen  ist,  das  hant  alle  unser  altem  und  vorfarn,  scheffen, 
hubere  und  gemeinden,  lenger  dan  imant  verdenken  kan  ge- 
wiset  und  uf  uns  bracht,  und  wir  han  das  biz  hero  auch  go- 
iriset  und  wisen  ez  noch,  doch  sagen  wir  das  auch  darzu, 
wer  ea,  das  it  me  noit  were  adir  gedacht  wurde,  das  an  der 
kerren  geriehte  zum  rechten  zu  sprechen  were,  das  solt  uns 
nit  schaden,  und  solt  man  das  auch  in  das  buche  schriben.*^ 
do  sprach  do  ein  ander,  genant  Henne  Czulle,  von  der  ge- 
meinden wegen  gemeinlich:  „alles  das,  daz  die  scheffen  und 
hubere  do  gesaget,  gesprochen  und  gewiset  hant,  das  sagen 
Qnd  sprechen  wir  auch  uf  unser  eide  und  bliben  dobi'^. 

RAMSEN.  >) 
I.  1390. 

In  gottes  namen  amen,  kunt  si  allen  den  die  disze  offen 
instrument  ummer  ansehent  oder  horent  lesen,  das  in  dem  jare 
do  man  zalte  nach  Cristi  geburt  1390  jare,  of  den  27.  dag  des 
mondes  den  man  nennet  zu  latin  ianuarius,  umb  nonezit  oder 
dobi ....  zu  Ramazen  Wormszer  bistums  of  des  closters  fron- 


1)  am  £isbBCh,  zwischen  Orünstadt  und  Winnwaüer. 
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hofe  in  der  schuweren  doselbs,  do  in  die  hernachgeschriben 
BchultiBz  und  schefTcn  of  die  zit  jargeding^e  hüten, ....  saarea 
zu  gerichte  die  erbern  Reyman  Bnyder  der  schulUas,  Cuntze 
Muzscbe  etc.,  alle  scheffen  des  gericbtes  zu  Ramszen  vorgenant, 
und  sprachen  und  wiszten  of  den  eid  des  waldes  friheit  und 
recht  of  dem  Stampe  mit  sitzenden  schultlszen  und  mit  behe^ 
tem  gerichte,  und  verdingten  sich  desz  jare  und  dag,  als  de< 
gerichtes  rechte  und  gewonheit  ist  doselbs,  in  aller  der  maszen 
als  hernach  geschriben  stet. 

§.  1.    Zu  dem  ersten  hat  das  gerichte  ge^iset  of  den  eit, 
das  der  liebe  ritter  sant  Jorge,  der   ein   hcilg   man  ist,  obirst 
gerichtsherre  of  dem  Stamp  über  wasser  und  weide,  und  da^ 
nach,  wer  ein  herre  zu  Stauff  ist,  ein  oberster  fautherre  und  ein 
hiiter  des  Stampes  über  wasser  und  weide,  und  darumb,  das 
sanct  Jorge  ein  heiig  man  ist.  und  was  die  siede  nit  bezwingen 
mag,  das  sollent  sie  mit  dem  s werte  strafen  und  alle  gerech- 
tikeit  ofrechts  halten.     §.  2.     Auch  hat   das  gerichte  gewiszte, 
das  disze  nachgeschriben  dorfer,  mit  namen  Grinstat,  Mertensz^ 
heim,  Aszelnheim,  Almszhem,  Mulhem,  Oberkem,  Colgenstein, 
Hedesahem  und  Obersultzen,  recht  hant   of  dem  Stamp  holz 
zu  hawen,  als  das  gericht  wiset  und    als   hernach  gesckriben 
stet,    wer  do  in  den  Torgeschriben   dorfem   sitzet,  edel   oder 
unedel,  und  mcne  hat,  das  er  of  allerheilgen  dag  ein  halben 
wagen  mag  bekeren  of  siner  misten,  der  ist  schuldig  sin  holz- 
haberen  zu  geben,  ie   von  eim   wagen   anderhalb   malder  und 
von  eim  karne  mit  eim  pferde    dri   firnzeln.    §.   3.    Item   die 
▼on  Sultzen  und  Merteszheim  sollent  geben  vollen  habern,  die 
andern  sieben  dorfer  geben  gesefagten  habem.    §.  4.  Item  der 
hof  zu  Sultzen  Luteronger  hof   der   sali   geben  zwei    malder 
volles  haberns,  zwei  huner  und  vier  heller  werunge.  §.  5.  Item, 
wer  in  demselben   dorf  mene  hat,  der  gibt  von  dem    wagen 
ein  maltet  vollen  habern,  ein  hune  und  dri  heller.     $•  6.  Item 
ein  karne  dri  firnzel  habero.    §.  7.    Item   die   von    Ysenberg 
hant  recht  of  dem  Stamp  als  die  andern   nune  dorfer  holz  eq 
hauwen.    §•  8,    Umb  das  aber  der  walte  brendet  oder   einige 
tmgenade    da  offenstünde,   so   sollent   sie    uszaieben   mit   der 
einunge  und  ludenen   glookcn   und   sollent   den    walt    helfeo 
leschen  und  weren,  und  sollent    es    forter    einem    sohultiszea 
gein   Grinstat    verbotschaflfen,  und   der    schultisz    forter   den 
vorgenanten  nune  dorfern,   das    sie   i^uch   komen    und    helfen 
leschen,  und  sollent  ire  koste  mit  ine  bringen,  aber  (d.  i.  ob)  sie  die 
nacht  bezcege,  das   sie    nit   mangel    lieden,  dan    ine    niemant 
schuldig  ist  kost  zu  geben.    §.  9.    Item    die  von  Wattenheim 
hant  recht  of  dem  Stamp  bnweide,  mit  irem  fiehe  da  oben  zu 
weiden  und  anders  nit,  und  sollent  davon  eim  forater  helfen 
die  einunge  bezwingen  als  dick  es  noit  ist,  wo  der  forster  ire 
nit  bedauwen  mochte.    §.  10.    Item,  wer  zu  Wattenheim  sitzt 
und'  ohsen   mene  hat,  der  ist   sehuldig  den  holzhabern  als  die 
andern  nune  dorfor,    und  wer  pferde  da  hat,  gibt  nust  davon, 
und  hant  kein  recht  au  dem  boU  of  dem  Stiunp  mit  pferden 
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>der  mit  ohsen.    §.11.    Item   die  von  l^mszen  und  Rhir^n- 
>ach  hant  reekt  of  dem  Stump,  das  sie  mögen  da  oben  hativren 
>aholae  und  ander  holze,  wie  ine  das  fugte   zu  iren  notdurfl^ 
ind  mopi^en  das  beflecken  of  dem  Stamp,  und  mögen  das  lassen 
iegen  jare    und    dag,  und    sal  ine   das    niemant   -weren    oder 
lemen.   und  of  das  ander  jare  so  sollent  sie   es   umbkeren   of 
iie  ander  site,  of  das  es  nit  fule.    mag  er  nit  füre  han,  blibet 
)8  ligen.     das  dritte  jare  so   mag  es   nomen  wer   do   rocht  of 
iero  Stamp  bat  in  die  waltmarke  und  da  in  sitzet.  §.  12«  Item 
(0  hant  die  von  Alsenborn  recht,  mit  irem  flehe  zn  weiden  of 
lern  Stamp,  als  das  gericht  zu  Ramszen  wol  wisen  sali.  §.   19. 
[tem  das  gericht  hat  gewiszte  of  den  ert,  das  dise  vorgeschriben 
nunc  dorfer  sollent  das  holze  nit  beschiden  of  dem  waldo  oder 
beflicken,  als  breidc  ein  pfenig  bedecken  mag.  und   als  dicke 
sie  das  beflicken,  so  sint  sie  die  buszo  schuldig  der  gemeinden 
zu  Ramszen,  mit  namen  30  ß.    §.  14.    Item  so  sollent  sie  das 
holze  nit  bceger  abhanwen,  dan    das  vorest   an  eim  wagen  ist. 
wo  sie  es    hoger   abhauwen,  so  sint  sie   dio  einunge  schuldig. 
§.  15.    Item  so  sollent  sie  es  nit  uszgraben  oder  den  stamme 
bedecken,     als   dicke   das   gescbe,    so  hant   sie  libe    und    gut 
vorbrochen  und  Stent  in  der  herrcn  gnaden  zu  Stauif,  und  der 
gemeinden  ir  einunge,  wan  sie  das  holze  stelen  weiten.  §.  16. 
Item,  hauwet  ir  einer  abe  ein  bäume  und  füret  das  oberst  deil 
hinweg  und  leszt  das  vnder  deil  ligen,  so   ist  er  die  einunge 
schuldig.     §.  17.    Item,  als    manchen   ast  als   einer    von   eim 
bäume  abhauwet,  kommet  der   forster  und  findt  iglichen    ast 
f^ebessert  mit  2  hir,  sali   er  ine  lassen  faren.    hauwet  er  den 
i^ogrelgesangk  abe,  so  ist  er  die  einunge  schuldig  und  hat  kein 
recht  au  dem   liegenden    holze.    §.  18.    Item,  hauwet   er   als 
▼iele,  das  er  es  nit  als  ledt,  so  ist  er   die   einunge   schuldig. 
§.  19.    Item,  als    dicke   ein    gesworen   forster  phant  geweret 
wirde  of  dem  walde,  wer  das  det,  der  wer  sanct  Jörgen  und 
den  hern  zu  ßtauff  den  hohsten  frevel  schuldig  und   der  ge- 
meinden die  einunge.    §.  20.    Item,  mogent  sie  das  holz  hau* 
^en  eins  fusz  hoch  von  der  erden  dn  geverde,  und  sollent  es 
nit  miszkeren  das   hinderteile  vor.    als  dicke   das    gesche,   so 
sint  sie  schuldig  die  einunge.    §.   21.     Item    sal  niemant  kein 
kolen  bumen  of  dem  Stamp,  uszgenomen  die   hern   zn  Stauf, 
ob  sie  ir  bedorften  zu   irem   geschutze   of  dem  hufe,  und  ein 
Behultisz  zu  Ramszen  mag   sehs   wochen  vor  wihenachteu  und 
Behs  woohen    darnach  koln  burnen,  mit  namen  wintfellig  holz 
^nd  afterslegc.    §.   22.    Item,   wer   in    den    egenanten    nunc 
dorfor(n)  sitzet  und  nit  mene  hat,  der  hat  kein    recht  of   dem 
Starap.    §.  23.    Item   sollent  dieselben  dorfer  kein   holz  ver- 
keufeu  in  ander  dorfer  oder  gerichte.    und  wer   das   det,  der 
ist  die  einunge  schuldig  den  von  Ramszen.     §.  24.    Item  wirt 
der  bolzhabern  sanct  Jörgen  glich  halb  und  den  hern  zu  Stauff 
ein  virteil  und   eim  hern  zu  Lyningen   ein  vierteil,     darumb 
wt  eim  hern   zu  Lyningen   ein   virteil    an    dem    holzhabern, 
das  er  die  strasze  sali  helfen   schirmen  of  dem  Schorleberge, 
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und  als  wit  die  frilieit  ist,  vor  unfnrtigen  luden,  und  sal  das 
lantgericht  helfen  besitzen  und  beschirmen  of  dem  Stamp  an 
den  stulen,  als  dick  es  not  gesche.  und  ein  her  zu  Lynin^4i 
änderst  kein  recht  me  of  dem  Stamp  hat.  §.  25.  Item  alk 
nutze  und  velle,  die  do  werden  of  dem  Stamp,  es  si  an  feUieen 
hauwer  oder  an  andern  Sachen,  die  sint  sanct  Jörgen  guch 
halb  und  das  ander  halb  deil  der  herachaft  zu  Stauff. 

§.  26.  Item,  wer  den  holzhabern  von  der  herscfaaft  weg«i 
zu  Lyningen  hat,  der  sal  sehs  wochen  vor  wihenachten  und 
sehs  Wochen  darnach  ein  gesworen  forster  of  dem  Stamp  han 
und  sal  über  jare  in  den  nuno  dorfern  warten,  das  niemaoä 
kein  holz  uszer  den  geriohten  verkeuf.  §.  27.  Itom,  wer  es 
das  iemant  die  einunge  Tcrbrochen  hett  of  dem  Stamp,  nnd 
wer  dem  forster  empfaren,  der  forster  sal  und  mag  im  nach- 
folgen  in  die  egenanten  nune  dorfer ;  und  bcgrifet  er  dan  dai 
hinderst  deil  des  wages  uszwenig  sins  dorcs  und  das  Tord<n> 
teil  dar  in,  er  sal  ine  heiszen  stille  haiton  und  im  die  einunge 
geben.^  hilt  er  still  und  gibt  die  einunge,  so  ist  er  nust  me 
schuldig,  füret  er  aber  vor  sich,  so  ist  er  sanct  Jörgen  nad 
den  hern  zu  Stauf  den  hohsten  frevel  schuldig  und  der  ge- 
meinden zu  Ramszen  die  einunge.  §.  28.  Item  so  bat  da 
walt  die  friheit,  were  iemant  do  oben  frevelich  angriffe  mit 
^ewalt,  der  het  libe  und  gut  verbrochen,  und  wer  es,  das 
imant  dem  andern  schuldig  were,  der  mag  in  da  oben  halten 
mit  eim  gesworen  forster  sanct  Jörgen  und  der  hern  zu  Staaff, 
und  anders  mit  niemant.  der  mag  und  sal  im  desz  rechten  hel- 
fen, und  wer  darüber  einen  angriff  oder  hant  anlegte,  ir  weren 
wenig  oder  viele,  die  betten  libe  und  gut  an  der  herren  gnade 
verbrochen,  und  welcher  her  einen  oder  me  begrif,  die  dise 
friheit  gebrochen  betten  of  dem  Stamp,  oder  ein  unfertige 
man  were,  von  dem  soUcnt  die  hern  zu  Stauff  und  die  kern 
zu  Lyningen  und  die  von  Alsentzborn  rechten,  nachdem  als  er 
verdient  und  verwacht  hat,  of  dem  Stamp  of  den  stulen,  and 
sal  ine  sant  Jörgen  amptman  über  nacht  halten,  und  sal  ine 
des  morges  der  herren  amptluden  zu  Stauff  zwerchs  ober  den 
weg  antworten,  und  sal  darumb  das  oberst  kleit  sanct  Jörgen 
sin.  ^)  §.  29.  Item,  wer  es  das  iemant,  der  den  lib  verwacnet 
het,  begriffen  wurde  in  dem  gericht  za  Ramszen,  den  soUent 
die  von  Alsentzborn  verdeilen.  und  wurde  iemant  zu  Alsenta- 
born  begriffen,  den  soUent  die  von  Ramszen  verdeilen,  und 
soUent  aan  beider  herren  amptlude  von  im  richten,  als  er  dan 
verdient  hat,  of  dem  Stamp  an  den  stulen.  §.  30.  Item  so 
hat  niemant  me  zu  erleuben  oder  zu  verbieden  of  dem  Stanfip, 
dann  sanct  Jorge  und  die  hern  zu  Stauff;  und  was  sanet 
Jorge  gebudtund  verbudt,  das  sal  die  herschaft  zu  Stauff  lassen 
gesehen. 

§.  31.  Diese  vorffeschriben  friheit  get  ane  an  dem  stein  der 
do  stet  oben  an  dem  nof  zu  Gladenbach  bi  dem  maasolderbauo), 


1)  vgl.  das  folgende  weiatkam  $.  5. 
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and  get  die  Bocke&bach  usz  bisz  of  den  stein  der  do  atet  of 
dem  Hertingszhuser  ^cge,  bisz  an  die  Schorleberger  strasz 
nszen^  und  get  do  wider  usz  bisz  an  den  Kaltenberg,  und  get 
von  dem  Ealtenbcrge  herin  bisz  an,  den  stein  der  do  stet  zu 
Alsentzborn  of  der  he><loD,  und  get  von  demselben  stein  ane 
bisz  in  Billinges  wag  her,  bisz  über  den  weg  der  do  get  über 
das  weher^  und  von  ßillinges  wag  bisz  an  Hymszbecher  bei^ 
her  in  bisz  an  das  Bennychen^  den  muleweg  her  in  bisz  wider 
an  den  stein  zu  Gladenbach. 

§.  32.  Item  das  gericht  zu  Ramszen  hat  auch  gewiszte 
of  deneit,  wer  do  frevelich  ging  oderriede  in  die  rinkmuren 
oder  inwendig  sanct  Jörgen  porten  of  des  closters  friheit^  und 
ungefüge  da  oben  dede^  wer  der  were^  der  hett  libe  und  gut 
verbrochen  an  der  herren  gnade  zu  Stauff. 

Disze  gerechtikeit  und  friheit  als  hie  vorgeschriben  stet, 
die  hat  man  von  dem  lieben  heiigen  dem  ritter  sanct 'Jörgen, 
und  hat  niemant  kein  recht  me  zu  dem  IStamp,  dan  als  hie 
vorgeschriben  stet,  und  wem  es  sanct  Jorge  crleubte  und  die 
herschaft  zu  Stauff.  item  so  sint  noch  viele  friheit  und  recht 
des  Stamps  die  dem  gerichte  itzunt  nit  kunth'ch  sint;  und 
aber  sie  die  hernach  wisten,  so  weiten  sie  darumb  an  irem 
eide  und  eren  nit  gesmitzet  sin  und  weiten  dem  danken,  der 
sie  des  rechten  underwiset  het. 

IL 

Disz  ist  daz  wistum,  daz  der  scheffen  und  der  hoiber  zu 
Ramsen  mit  dem  eide  wisen  ist  uf  doirstag  nach  dem  zwölf- 
ten und  uf  doirstag  naich-  sant  Remestag,  der  herrn  recht  und 
wailtreicht.  §.  1.  Item  wiszen  wir  zu  dem  ersten  den  ritter 
8.  Jörgen  vor  ein  obersten  gerichtsherrn  über  wasser  und 
weide,  und  forter  die  herrschaft  zu  Stauff  ein  oberfautherreh. 
Ton  deszwegen,  daz'  der  ritter  s.  Jorge  geistlich  ist,  darumb 
Bol  die  herrschaft  zu  Stauff  riechtcn  über  hals  und  halsbein 
und  alle  gerechtigkeit  helfen  handhaben.  §.  2.  Item  wiszen 
wir  den  höchsten  frevel  9  unze  hlr,  die  hant  unser  gn.  her- 
Bcliaft  gesatzt  uf  3  ft  hlr  und  ein  helbelingk.  §.  3.  Item  wiszen 
wir  den  kleinen  frevel,  das  sind  drucken  streich,  9  ß  hlr. 
§•  4.  Item  wiszen  wir,'  das  ein  cruz  sten  soll  bi  dem  Reck* 
wersz  huse,  und  was  dan  gefeit  von  den  obgenanten  freveln 
oben  an  demselbige  eruz,  das  ist  zwei  theil  s.  Jörgen  und 
«in  theil  der  herschaft  zu  Stauff;  und  was  aber  gefeit  unden 
an  dem  cruz,  des  sint  zwei  theil  der  herschaft  zu  Stauff  und 
ein  theil  s.  Jörgen.  §.  5.  Item  wiszen  wir,  das  ein  stock 
sten  sol  in  dem  rithoife,uf  das,  oder  (d.i.  ob)  ein  ungerechter 
iDan  hier  begriffen  wirde,  das  man  möcht  den  darin  oehalten. 
vnd  ist  derselbige  man  die  erste  nacht  des  ritters  sant  Jörgen 
gefangen,  und  des  morgens  soll  nemen  ein  schulthes  beider 
^erm  alhie  (so)  vel  lüde  er  darzu  bedarf,  und  sei  denselben 
°^  antworten  aswersz  über  den  wegk;   da  sol  dan  sin  ein 
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herschaft  zu  Stauff  und  sol  den  man  entphaen  und  ime  tbtra 
dan  damoch  er  recht  hat.  und  davon,  das  der  schnlthes  dan 
denselben  man  also  genntwort  hait,  so  soll  das  oberst  kleit 
sin  sin  *).  §.  6.  Item  wiszen  wir,  das  wir  in  der  herschaft 
mieten  au  8tauff  malen  sollen,  und  soll  der  mfiller  malen  ein 
malter  unib  ein  sesziingk.  wer  es  aber,  das  derselbe  mtillcr 
dem  armen  das  körn  holen  must,  ein  malter  oder  mehr  nnjre- 
ver,  so  soll  der  muller  ncmen  von  einem  malter  ein  Yirlinpk; 
und  soll  der  muH  er  auch  sein  eigen  seck  hain,  und  wan  der 
muller  dem  armen  sin  mel  heirobringk,  so  soll  man  ime  sei- 
nen sack  leren,  uf  das  er  einem  andern  auch  gefassen  mf^tre. 
wer  oder  (d.i.  aber)  niman  daheim,  so  soll  dermüller  umb  sjch 
Sien,  fient  er  dan  kein  bade(lX  so  soll  er  ein  flecken  in  der 
Stuben  keren,  das  er  das  mel  daruf  schude.  §.  7.  Item  wissen 
wir,  das  die  herschaft  zu  Stauff  ein  banbackhus  hie  han  soll, 
da  sien  wir  in  gedrungen  zu  backen,  und  soll  der  becker  all 
mnlten  han  die  wir  dorfen,  und  uns  die  leihen,  und  soll  snch 
sein  deckduch  hain.  und  wan  der  arme  seinen  deik  bereit 
und  zit  wird,  so  soll  der  becker  inen  holen,  und  soll  der  arme 
Tor  dem  deik  hien  gehen  und  der  becker  hernach,  und  wan 
das  brot  gebacken  wird,  so  soll  der  becker  es  dem  armen 
wieder  beim  fueren,  so  soll  der   arme  ungeferlieh  in  die  molt 

E reifen  und  dem  becker  sinen  lohn  geben,  ron  30  broden  ein 
rot,  von  31  broden  ein  brot,  von  32  broden  ein  brot,  von 
33  broden  zwei  brot.  §.  8.  Item  wiszen  wir,  das  ein  ieder 
wirt  sein  kanten  soll  jar(s)  zwier  an  das  gericht  dragen  und 
lassen  besehen,  uf  das  lederman  gerecht  geschehe,  auch  soll 
derselb  wirte  hain  an  dem  hunschen  win  und  an  dem  roten 
win  an  einer  masz  ein  heller  und  an  dem  frttnschen  win  an 
einer  masz  ein  pfennig. 

§.  9.  Des  walts  recht  wiszen  wir  uf  doirstag  nach  stnt 
Remesztag.  §.  10.  Item  wiszen  wir  uf  dem  Raisoberg  vnd 
uf  dem  Cammerholz  den  fünften  bäum  der  bersehaft  au  otanff. 
und  wer  es  sach,  das  ein  armer  mann  zu  Ramsen  buwen  woh, 
80  sol  (er)  das  closter  und  die  herren  bitten,  ob  er  holz  uf  dem 
obgenanten  walt  finde  das  ime  gut  wer  zu  buwen.  und  her- 
laubt  man  ime  iesz  dan  nit,  so  mache  (1.  mag)  er  iesz  dan- 
noicht  hauwen,  und  hat  daran  nit  gefrevelt  und  ist  auch  nnst 
darumb  zu  thun.  und  forter  hant  die  armen  kein  recht  uf  dem 
walte,  dan  wasz  der  hatsze  zu  dritt  (zertritt?)  und  die  krähe  so 
nest  fört,  es  wer  dan  sach,  das  der  und  ander  weide  eckem 
gewunden  und  man  sie  verboten  hotte,  und  wan  dan  dei 
closters  und  der  herren  sfiwe  ein  tage  vorher  gangen  sini,  so 
sollen  dan  unser  süwe  auch  hernach  gehen.  Tind  mit  dem 
cichelnlMszen  wiszen  wir  iesz  auch  also. 

Das  loeiatum  von  dem  pforiener,  §.  11.  Item  wiszen  wir, 
wer  eaz  sach,  dasz  unser  gn.  herschaft  feindschaft  hette,  so  soll 

1)  der  sebaldige  wird  ako  hemaagfegeben^  wie  er  mit  dem  girtal  ni- 
fiAQgon  ist    vgl  «eiti9  598  anm.  1,  aeite  616  §,  ^  wd  691  §.  5. 
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las  closter  ein  geschwornen  portener  hain,  der  die  hcrm  an- 
löre,  der  soll  ausz  und  in  lassen  arme  und  reiche,  iederman 
SU  seinen  besten  forderlichen,  und  ^er  es  sach,  das  ein 
nensch  versfimpt  wurde  durch  den  obgenantcn  portner,  so 
roil  das  closter  demselben  sinen  schaden  keren  bei  haar  klein, 
ind  forter  mehr  hant  die  lüde  nit  -weider  recht  in  dem  closter, 
lan  von  dem  sehwipbogen  mit  (d.  i.  bis)  in  sant  Niclaus  kor.  und 
Dochten  dan  die  armen  da  behalten  leib  und  gut,  das  sol- 
ea  sie  thun ;  wer  es  aber  sach,  das  sie  gewelget  wurden^  so  soll 
nan  sie  durch  die  kirch  eu  sant  Johann  und  den  cruzgang  hin- 
Jen  usz  lassen  mit  an  den  Rayszberg,  dan  behelf  sich  ieder 
Dan  so  er  best  magk.  §.  12.  Item  wiszen  wir,  oder  (d.  i.  ob) 
?in  landzugk  hie  vor  zuge,  so  sollent  die  lüde  im  dorfo  ihr 
Sege  uf  das  closter  schlagen,  und  möchten  sie  dan  nit  da 
9ben  verüben,  so  soll  man  sie  zu  der  Leuberpfortcn  usz  las- 
sen hinder  der  mauern  abe  an  den  Rayszberg,  und  die  müer 
hin  vor  soll  auch  ein  drieft  gehn  zu  der  flaicht. 

Pos  Langesohjt  und  der  Schwirbo^'sz.  §.  13.  Item  wiszcn 
wir,  wer  es  sach,  dasz  desz  closters  pluk  an  dem  Langeschitt 
zackern  ftire,  und  ein  armer  mann  von  Ramsen  quem  mit 
siucr  hauwen  und  bejrert  daselbst  zwen  morgen  zu  eim  erbe 
und  drei  wehrungsheller,  soll  des  closters  pluk  weichen  und 
den  armen  man  zulassen.  §.  14.  Item  wiszen  wir,  wan  ein 
man  zu  Ramsen  in  dem  Schwirboisz  roden  wolt,  so  soll  er 
mit  dem  olostef  reden,  möcht  er  dann  nit  mit  dem  closter 
vberkommen,  so  mage  er  dannocht  in  dem  walt  roiden  und 
dem  closter  das  siebent  seil  foU  davon  geben,  das  hant  die 
alten  uf  uns  bracht,  so  wiszen  (wir)  iesz  forter  vor  ein  recht. 
§.15.^  Item,  wie  lesz  mit  dem  Schwirboisz  nü  sto,  wisen 
wir  nit  ein  ganz  eigenschaift ,  dabi  laiszen  wir  lesz  zu  die- ' 
ser  zit. 

Da»  we%$tum  zu  sant  Jcrgen  daig  wege  und  siege.  §.  16. 
Item  wiszen  wer  (1.  wir),  daz  die  Myel wiese  soil  behecht  sin 
wnd  auch  die  Bangartswiesze,  gelich  dem  krutgarten.  wer 
lesz  odder  salch,  daz  die  nit  also  behecht  weren,  ging  dan  ein 
armen  ein  fieg  darin,  kem  dan  ein  bruder  odder  iemant  von 
des  closters  wegen,  so  soll  er  daz  fiege  gutlich  dair  usz  dri- 
t>en.  wer  iesz  odder  saich,  daz  sie  daz  fieg  doruber  schedigten, 
80  sollen  sie  iesz  dem  armen  kern  bi  hair  klein,  wern  odder 
die  vorgenanten  wieszen  behecht,  fönden  sie  dan  das  viehe 
win,  so  motchten  sie  iens  mit  dem  understen  kicbcllen  an 
ein  stecken  henken,  damit  betten  sie  nit  gefrevelt.  §.  17.  Item 
wiszen  wir  die  landstraisz  an  der  steinebrucken  in  dem  dorf 
an  bisz  sn  die  ateinbruck  und  an  den  mönchacker,  die  soll 
'»richtig  halten  das  closter  und  wer  daran  stoszen  hat,  und 
^nden  ausz  bit  an  das  seelgeraid  auch  in  vorereschriebener 
maszen.  §.  18.  Item  wiszen  wir  auch,  das  die  Hartwiesze  zu 
s.  Margreden  dag  soll  geraait  und  ledig  sin.  were,  das  ie- 
mant voA  Ramsen  mit  sim  viego  füre  daruf,  das  sol  man  ime 
^t  weren,  und  ist  auch  niemant  darumb  zu  thun.    §.  19.  Item 
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"wiszen  ^rir,  4as  das  closter  die  bach  soll  fegen  Ton  der  stein- 
brücken  an  bit  an  die  miele  zweimal  in  dem  jore  und  obea 
aus  einmal.  S.  20.  Item  wiszen  wir  auch  ein  drift,  das 
Langenscbyt  for  bit  zu  der  scbafbruckcn  über,  und  auch  ober 
die  Bockenbacb,  in  welch  ende  derhirt  faren  wil.  §.  21.  Item 
wiszen  wir  ein  drift  den  Rosonthaler  wege  uszen  bit  an  den 
Leystberg  und  zu  der  lioifstat  über  bit  an  den.Zjmcrberg. 
§.  22.  Item  wiszen  wir  auch  ein  drift  bi  dem  seelgende 
über  bit  uf  die  Hayrtwicsze  zu  erer  zit. 

§.  30  ^).  Item  wiszen  wir  auch,  wan  man  jargediog  sa 
Ramsen  helt,  so  soll  das  kloster  dem  gericht  alle  mail  T 
phenwert  broits  geben.  §.  31.  Item  wiszen  wir  alle  eiaigong 
in  der  gemarkcn  der  gemein,  und  dem  sinen  schaiden  gekairt 
dem  er  geschehen  ist,  in  weiden  und  felde  und  auch  in  wie- 
szcn,  wo  das  ^ache.  §.  32.  Item  wiszen  wir,  das  ein  elDi* 
gung  in  des  closters  eigen  weiden  ist  30  ß  hlr  und  dem  fo^ 
ster  5  ß  hlr,  oder  eim  man  zu  Ramsen  ist  ein  eini^ung  7  hlr 
und  dem  closter  sinen  schaiden  gekairt,  und  die  eiaüg  30  i 
ist  der  gemein  zu  Ramsen.  das  haint  die  alten  uf  uns  broicht, 
so  wisze  wir  iesz  forter  vor  ein  recht.  §.  33.  Item  hant  die 
alten  uf  uns  broicht,  das  setz  und  wehrung  und  ein  ufgab 
vor  gericht,  erbschaft  zu  schriben  in  das  buch,  die  mit 
klaige,  wan  man  eim  gebut  zu  gericht  und  nit  gehorsam  virt, 
koist  ein  fertdeil  wins.  §.  34.  Item  das  gericcht^  die  eemeio 
einigung  woirden  und  gemacht,  das  forter  me  einer,  aer  da 
SU  bede  gipt  ein  gulten,  der  soll  ein  goltgulten  geben,  aod 
wer  ein  halben  gulten  oder  ein  pet  heller  zu  beden  git,  der 
soll  dem  schultheiszen  bringen  ein  goiltgulten,  so  soll  der 
schul thesz  demselben  nach  ainzel  heruszgeben  so  fiel  im 
gehört 

IIL  1555. 

Nach  ufgerichtem  vertrag  anno  55  ist  obgemelt  weisthnnb 
zu  Ramsen  nachfolgender  gestalt  geendert  worden. 

Als  wir  Philips,  Johann  und  Adolf,  graven  zu  Nassawe, 
Weilburg  und  zu  Sarprucken,   geprudor  und  gevettere,  e!^ 

fute  zeit  etlicher  des  dorfs  Ramse  ober  und  j^rechtigkeit 
alben  gegen  den  bischofen  von  Worms  als  Inhabern  des 
closters  zu  Ramse  in  nachpaurlicher  irrung  gestanden,  die 
nachmals  im  jare  1555  auf  corporis  Christi  ssu  Ramse  Qod 
Stauflf  durch  gutliche  underhandlung  dermaszen  endscheiden 
und  vertragen,  das  das  dorf  Rambse  sambt  aller  seiner  in- 
und  zugehörung,  uns  den  graven  zu  Nassau  als  Inhabern  der 
herschaft  Stauff  mit  aller  hohen  und  nidem  ober  und  gerech- 

1)  die  §§.  23—29  enthalten  angaben  über  verschiedene  gemeindewegt 
deren  breite  bald  so  bestimmt  wird,  dasz  ,,zwei  mit  einer  miatbcna  tpIi 
mests*'  dort  gehen  können,  bald  so,  dasz  „ein  mensch  mit  zweien  emerc 
vol  Wassers*'  oder  „ein  frawe  mit  einer  wainen  nf  ihrem  haapt  drageo 
n&oige  darin." 
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tigkext  zugemittelt,  laut  darüber  ufgerichten  und  bewilligten 
Vertrags,  so  haben  wir  demnach  das  alt  weiszthumb  disz  orts 
wie  yolgt  endern  und  das  ^ericht  von  newem  beseczen  lassen^ 
und  wollen  und  gebieten  hieniif,  das  es  hinfuro  und  ein  iedcn 
jars  auf  donnerstags  nach  dem  zwölften  und  donnerstag  nach 
sant  Remigius  tag  dergestalt  eröffnet  und  der  gemein  verkun* 
det  und  gewiesen  werde. 

Das  ist  das  weistumb  das  der  schcffen  und  der  huber  zu 
Ramsen  mit  dem  aide  weisen  ist  uf  dorstag  nach  dem  zwölfe 
tcQ  und  uf  dorstag  nach  sanct  Remcstag,  der  herrn  recht  und 
waltrecbt.  §.  1.  Item  weisen  wir  zu  dem  ersten  unser  gn. 
herrn  die  graven  zu  Nassau  als  Inhaber  der  herrschaft  Stauff 
vor  die  ober-  und  gcrichtsherrn;  also  das  sie  im  dorf  Ramse 
und  seiner  zugehörung  zu  gepicten  (und)  verpieten  (haben)^ 
bcd,  Schätzung,  ungelt,  atzüng,  Steuer,  frevtl  und  busz  ein- 
nemen  und  aufheben,  sich  auch  der  frondiensten  wie  von 
alters  geprauchen  und  alles  was  der  hohen  und  nidern  ober« 
keit  anhengig  verrichten,  schalten,  walten,  thun  und  lassen 
mögen  ires  gefallens,  sonder  unser  und  menniglichs  yerhin* 
derung  und  eintrag.  §.  2.  Item  weisen  wir  den  höchsten 
frevel  9  unz  heller,  die  band  unsere  gn.  herrschaft  gesetzt  uf 
3  H  hir  und  ainen  helbelingk.  §.  8.  Item  weisen  wir  den 
kleinen  frevel,  das  seind  trucken  straich,  9  ß  hlr.  §.  4.  Item 
weisen  wir,  das  ein  creuz  stehen  soll  bei  Keckerers  hause, 
und  was  dan  oben  oder  unden  an  dem  creuz  von  den  obge- 
nantcn  freveln  gefallen,  das  soll  unsern  gn.  h.  als  inhabern 
der  herrschaft  allein  geraicht  werden,  sein  und  pleiben  .  .  • 
§.  5.  Item  weisen  wir,  das  unsere  gn.  h.  zu  iNassau  über 
bals  und  halsbein  zu  richten  haben,  und  deszwegen  ein  stock 
stehen  soll  in  dem  rihethof,  tif  das,  wo  ein  ungerechter  man 
hie  begriffen  wirde,  das  man  denen  möcht  darinnen  behalten. 
da  sollen  dan  unsere  gn.  h.  demsolbi^en  ubelthätigen  man 
tboQ  lassen  darnach  er  recht  hat,  und  aavon,  das  der  schult« 
hcisz  denselben  mann  hat  betreten  lassen,  sol  das  oberst  kleid 
sein  sein  ^).  §.  6.  Item  wciszen  wir,  das  wir  in  der  herrschaft 
miel  zu  Stauff  mahlen  sollen,  und  sol  der  muller  mahlen  ein 
malter  umb  ein  seszlingk;  wer  es  aber,  das  derselb  muller 
dem  armen  das  körn  holen  müst,  ein  malter  oder  mehr  unge- 
fähr, 80  soll  der  mulicr  nemen  von  eim  malter  ein  virling, 
und  sol  der  muller  auch  sein  eigen  sacke  haben,  und  wan 
der  muller  dem  armen  sein  mehl  heim  bringt  etc  *). 

EISENBERG. ») 
1656. 

Diesz  ist  das  weiszthnmb  in  sanct  Georgien  hof  zu  Eyszen- 
bcrg,  dasz  der  hUbnor   da  weiszet,  ist  mit  dem  eidc   uf  mitt- 

1)  vgl.  8.  618.        2)  weiter  wie  in  dem  vorigen  weisthum. 
8)  zwischen  Grünstadt  und  Banuen,  am  Eisbach. 
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Wochen  nach  Martini  tage  etc.  §.  1.  Erstlich  weissen  vir 
den  heiligen  ritter  sanct  Ueorgen  in  dieszem  hubhof  vor  dnen 
gerichtshern.  dasz  haben  die  alten  uf  uns  bracht,  so  weisses 
wir  es  förter  vor  ein  recht.  §.  2.  Item  weiszen  wir,  duz 
ein  hofman,  der  uf  dieszero  hof  sitzet,  soll  machen  ein  feuwer 
ohne  rauch  uf  dem  vorgcnanten  Jörgen  tagk  dem  faübner  zu 
guet.  darvor  solle  er  haben  ein  wagen  voll  holz  nf  dem 
Honsberg.  dasz  haben  die  alten  uf  uns  bracht  etc.  §.  3.  Item 
w.  w.  die  nachbauren  a^  Eyszenberg  uf  den  Stumpf,  holz  ds 
oben  zu  holen  nach  aller  ir  notturft.  darumb,  wann  der  irald 
brent,  so  solle  der  schul tbeisz  zu  fiambszen  dasz  entbieten 
dem  schulthciszen  zu  Eyszenberg,  so  sollen  sie  von  stund  tu 
auszziehcn  und  den  waid  understcn  zu  leschen,  und  solieo 
auch  solches  dem  schultheisz  zu  Grünstatt  entbieten,  darnmb 
geben  sie  kein  holzhabern.  dasz  haben  die  alten  etc.  §.  4.  Item 
w.  w.,  wann  die  .von  Eyszenberg  fahren  uf  den  Stumpf,  so 
mögen  die  von  Dieffenthal  ihnen  nachfahren;  und  wo  die  tob 
E.  bleiben  halten,  sollen  die  von  Dieffenthal  ihnen  [vorgespannenj 
vorspannen  und  auszhelfen.  dasz  haben  die  alten  etc.  §.  5.  Item 
w.  w.  die  von  E.  mit  ihren  seuwen  uf  den  Stumpf  in  die 
eckern  zu  fahren  mit  Sonnenschein  uf  und  abe.  dasz  haben 
die  alten  etc.  §.  6.  Item  w.  w.,  ob  ein  hübner  des  hubhofa 
alszo  losz  und  nit  erscheine  uf  dem  Jörgentag,  es  benehmbs 
ihme  dem  (1.  den)  herrn-  oder  leibsnot,  der  ist  dem,hübner  verfal- 
len ö  ß  hlr  1  d-  Wormbszer  wehrung.  dasz  haben  die  alten  etc. 
§.  7.  Item  w.  w.,  dasz  ein  Ordnung  dieszes  hubhofs  ist  dritt- 
halb viertel  weins  und  27«  schözibrod.  davon  ist  ein  halb 
viertel  des  schulthciszen  und  ein  viertel  weins  der  sefaöpfeo, 
das  ander  theil  des  hübners,  dasz  han  die  alten  etc.  §•  8* 
Item  w.  w.,  wann  ein  schultheisz  dieszes  hubhofs  abgicnge 
von  tots  wegen,  so  solle  der  gerichtshefr  ein  andern  soeben 
dieszes  hubhofs  under  den  hübnern  mit  des  hübnen  rat, 
wissen  und  willen,    dasz  haben  die  alten  etc. 

GROSZ  BOCKENHEIM. ») 
1300. 

Diesz  ist  die  woiszung,  die  dasz  gericht  und  die  gemeiiid 
zu  Groszbockenheim  weiszet  in  dem  nohediag« 

§.  1.  Zum  ersten,  dasz  unsere  herrn  von  Otterburg  ir 
gericht  zu  Groszbockenheim  sollen  besetzen  mit  iren  eignen 
und  andern  leuten,  wo  sie  die  in  demselben  ihrem  gericht 
oder  and  erst  wo  haben  mögen  j  und  wan  sie  die  nit  gezwingen 
mögen,  sollen  sie  unser  gnediger  herr  graf  Emich  oder  seine 
erben  zwingen,  hicrumb  weiset  man  seine  gnaden  und  seine 
erben  für  oberste  fauthcrrn.  §.  2.  Auch,  solt  die  gemein 
von  nöten   wegen  auszziehcn,   so   sollen  unsere   herrn  von 

1)  zwischen  Worms  and  Göllheim. 
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Ottcrburgeinea  waj^endüszelen  mit  zyrei^n  pferden^  und  zwoe 
Tvagea  zeiBcn  daruf  und  zwo  steichleiterU;  daruf  mag  die  ge- 
mcio  legen  wasz  ir  not  ist.  bedörfcn  sie  dan  menr  pferd, 
dioseJbe  die  gemeind  selbst  bestellen  uf  iren  kosten.  §.  3, 
Auch  band  unsein  (!•  unsere)  berrn  von  Otterbui^  alle  ei- 
nungen zu  machen  mit  der  gemeind  weissen  und  willen,  obu 
allein  wan  ein  hier  faut  were.  dieselbe  einung  hat  unser 
herr  graf  Emich  zu  machen.  §.  4.  Und  die  herrn  von  Otter» 
burg^  oder  wer  von  ihren  wegen  im  hof  zu  Mittelhofcn  sitzt 
una  wohnt,  mögen  mit  zwanzig  stück  rinder  und  vaszelvieh 
uf  Groszbockenheimer  gemarken  und  allmcnde  allen  tag  in 
der  Wochen  ohn  allen  menniglichs  intrag  fahren,  und  haben 
die  herrn  von  Otterburg  der  almende  zue  gut  geben  ihre 
acht  morgen  in  Bockenheimer  und  Offsteiner  gemarken  an 
der  weiden  gelegen  und  das  gröst  theil  ihrer  wiesen^  genant 
der  Angen.  §,  5.  Auch,  were  es,  dasz  unser  herden  (T.  her- 
reu) von  Otterburg  leute  und  unsers  graf  Emichs  Leuten  zu- 
sammen gricffen  zu  der  heiligen  ehe,  die  weren  darumb  nie- 
mand verlustig.  §.  6.  Auch,  würd  ein  man  oder  ein  frau 
auszerclagt,  daz  man  rachtung  solt  thun,  so  soll  unsern  herrn 
von  Otterburg  schulteisz  mit  ime  gehen  dahin,  da  er  also 
rachtung  aolt  thun.  ^ibtman  ime  pfendern,  die  soll  ernemen; 
würd  ime  aber  die  pfender  gewehrt,  so  soll  unsern  herrn  von 
Otterburg  schulteisz  mit  ime  kein  gewalt  treiben,  und  soll 
mit  limo  gehen  zu  unsers  graf  Emichs  schulteiseen,  der  soll 
ime  rachtung  thun  mit  gewalt,  dasz  not  geschehen.  ^.  7. 
Were  es  auch,  daz  ein  mann  oder  ein  frau  bekümmert  wirde, 
oder  etwas  änderst,  so  soll  denselben,  mann  oder  frau  oder 
wasz  das  ist,  das  gericht  gehalten,  mit  dasz  der  kleger  anszer- 
klag  uf  desz  kosten,  der  unrecht  hätt.  hett  oder  (d.  i.  aber)  der, 
der  bekümmert  würd,  nit  also  viel,  so  soll  sich  dasz  gericht 
halten  an  den,  der  solchen  kummer  gethan  hat.  §.  8.  Auch, 
yiüri  ein  unthätlg  mensch  begrieffen,  den  soll  daz  gericht 
auch  halten  uf  desz  costen,  der  denselben  menschen  dem  ge- 
richt befohlen  hat,  also  lang,  daz  man  von  ime  richten  soll. 
60  soll  in  dan  dasz  gericht  und  die  gemeind  antworten  zwi«- 
sehen  die  zwo  gemarken  an  den  stein,  genant  verszengelt,  so 
soll  dann  dasz  gericht  und  die  gemeind  von  Cleinbockenheim 
kommen  und  den  unartigen  menschen  endpfahen  und  fürtet 
von  ime  richten  §bne  sohadcn  desz  gericbts  und  gemeind  zu 
Groszbockenheim.  darumb  gibt  disa  dorf  irem  dorf  halben 
&cheffen,  und  dieselbige  schaffen  sind  fasennachthüner  frei. 
§.  9.  Auch,  wolt  unsers  herrn  graf  Emiohs  schulteisz  iemands 
pfenden  für  boede  oder  sünst  von  der  gemeind  we^en,  so  soll 
er  zuerst  gehen  zu  haus  und  zu  hof.  findet  er  darmncn  pfän- 
den, so  soll  er  forder  ie  dasz  nechst  angreifen,  also  lang  bisz 
er  bezalt  würde[n].  §•  10.  Auch  alle  buesz  die  an  gericht 
verbrochen  werden,  der  sind  zwo  zahl  unserer  herrn  von 
Otterburg  und  ein  zaln  unsers  herrn  graf  Emiohs.  §.  11*  Und 
wen  uuAere  herrn  Von  Otterburg  von  bede  vregen  ablas«end| 
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so  soll  unser  herr  graf  ohngebcden  wegen  ablassen.  §.  12.  Und 
ein  buesz  ist  ein  helbcling  und  11  ß  hlr  und  ein  Tirtel  vein, 
der  wein  ist  desz  gerichts;  und  an  den  dreien  jahrgedingea 
80  sind  der  buszen  unsers  herrn  graf  Emichs  und  dasz  Tirtel 
woins  deae  gerichts.  §.  13.  Au  ob,  verpliebe  in  den  jarge- 
ding  ein  gerichtsman  ausz;  den  hat  dasz  gericht  zu  strafen, 
und  niemand  mehr.  §.  14.  Auch,  frevelt  icmand  in  diesem 
gericht,  der  soll  die  frevel  verthedingen  nach  erkcntnus  desz 
gerichts  gegen  unserm  herrn  graf  Emichen.  und  ist  ein  fre- 
vel 5  fl  hlr  und  dem  g^ericht  ein  virtel  wein.  §.  15.  Auct 
was  frevel  hie  in  den  jahrgedingen  gerügt  worden,  die  soll 
das  gericht  an  dem  nehisten  gericht  zu  Uleinbockenbeim  an- 
derwerts  rügen,  und  von  iedcr  rügen  halb  (1.  hab)  dasz  ge- 
richt zu  Cleinbockenhcim  auch  ein  virtel  wein.  §.  16.  Aoch 
sollen  die  drei  jargeding  sein  und  zu  iedem  mal  nach  einander 
gehen  und  gehalten  werden,  das  erst  jargeding  uf  den  nehi- 
sten montag  nach  .  .zwölften  tag,  dasz  ander  uf  dem  nechstco 
montag  nach  der  ostcrwochcn,  dasz  dritte  uf  den  nefaistea 
montag  nach  s.  Joannistag.  und  kommen  hie  zwischen  fete^ 
tKg  oder  andere  hindernusz,  also  dasz  die  jargeding  za  seinen 
rechten  tegen  nit  gehalten  worden  möchten,  so  soll  es  doch 
forter  stehen  bisz  uf  dasz  nchiste  jargeding,  darnach  iodermao 
augcntlich  zu  seinem  rechten.  §.  17.  Auch  weiset  man  hie 
zurissen  wait   und  bliidige  wonnen  für  ein  frevel. 

§.  18.  Wenn  wcre  sich  gebraucht  wasser  und  weid,  der 
soll  Steg  und  weg  helfen  machen,  er  bring  dan,  dasz  er  sol- 
ches über  sein  solto.  §.  19.  Auch  soll  man  die  vier  winkel 
zwischen  Cuntz  Hellenngen  und  Conrad  Pettorn  und  zwischen 
dem  backhaus  und  Hansz  Beldeszheimer,  und  zwischen  jungen 
Schneider  und  dem  Fromesser,  die  soll  man  ufrichtung  halten, 
und  darzu  auch  alle  recht  wegen  und  wasscrgenge,  die  nicht 
ufrecht  seind,  wo  man  die  wcisz,  die  soll  man  rügen  so  dick 
als  es  not  ist  und  thut.  in  Barthen  hof  ein,  zwischen  Clesz- 
gen  Mcntzger  und  Baszgen  einen,  und  derselbig  floss  soll 
gehen  dur  Kiesen  Henges  winggert  und  Ewalts  garten.  §.  20. 
Dasz  flusz  dasz  ausz  der  batstuben  gehet,  und  alles  das  darin 
gehet,  und  alle  die  es  rürt,  die  sollen  dasz  ufrichtig  halten 
bisz  in  den  graben.  §.  21.  Dasz  flosz  an  der  rtickpforten 
dasz  soll  man  auch  ufrichtig  halten  und  lassen. 

§.  22.  Auch  welch  not  diesz  dorf  angehet  von  atznng 
wegen  oder  änderst,  dasz  soll  man  kuntschaft  zuesammen 
rechnen,  und  welcher  die  meisten  morgen  hat,  die  da  nit  frei 
seind,  die  geben  auch  daran  die  meiste  bet,  und  darnach  uf 
kUsten  und  kästen,  wie  man  dasz  weisz.  hat  ein  mann  ein 
morgen,  (der  gibt)  2  viertel  wein,  2  immel  weizen,  dasz  dritt 
körn,  3  ^.  hat  oiner  10  morgen,  der  giebt  1  ohm  weins,  ein 
malter  weizen,  6  ß  minder  4  hlr.  hat  einer  lOVa  morgen,  H, 
IIV2  morgen,  so  giebt  er  auch  also  viel,  hat  er  5  oaer  5Vi 
morgen,  so  giebt  er  V2  o^^  wein,  V2  malter  weizen,  3  ß 
minder  2  hlr.    hat  einer '  über  dasz,  so   giebt  er  nach  ansah! 
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als  fiirgeschrieben  stehet,  hat  einer  9  viertel;  die  thuen  zwen 
morgen,  372  oder  472  viertel  die  thnen  1  morgen,  und  be- 
deücht  einen  amptmann,  dasz  ev-  zne  vrenig  gebe,  der  mag 
rechnunß  heischen,  nnd  soll  der  mann  zur  rechnung  gehör- 
samb  sein,  und  ist  ohnverlUssig  ^),  auszgenommen  die  morgen 
die  da  geben  gelsterkom  oder  gelsterhabern  oder  saalwein, 
oder  dasz  da  zinset  in  den  hubhof  und  dasz  da  bergpfenning 
giebt,  oder  dasz  da  zinset  den  herren  ^on  Collen,  und  die 
morgen  die  da  liegen  obwendig  desz  heiligen  borns  pfad. 

§.  23.  Ein  miiller  soll  ein  virling  körn  zae  multer  neh- 
men Ton  einem  malter  und  soll  dasz  körn  holen  zwei  mcilen 
wegs,  wo  er  hinbescheiden  würd.  und  wann  einer  ihm  heut  zue 
mahlen  giebt,  so  soll  er  dasz  mel  uf  den  anderen  tag  zur  be- 
nampten  zeit  bringen,  thut  aber  ein  müller  dasz  nicht,  so 
möcht  derselbe,  der  also  gesSumigt  würd,  anderstwo  mahlen, 
und  ist  daran  nicht  verlustig,  und  thKt  der  müller  iemana 
Dnrecht,  derselbe  möcht  dem  müller  an  sein  ehr  greifen  ohne 
gericht.  bedacht  oder  (d.  i.  aber)  ein  müller,  dasz  ihm  iemand 
unrecht  thut,  darumb  möcht  der  müller  ihm  zuesprechen  an 
dieszem  gericht,  und  nirgend  änderst.  §.  24.  Auch  soll  ein 
würt  und  ein  müller  zue  allen  jahrgcdingen  ihr  masz  für  ge- 
richt pringen,  und  soll  dasz  gericht  und  diegemeind  dasz  be- 
sehen, ob  sie  gerecht  seie.  und  welcher  würt  oder  müller  dasz 
nit  thäte,  der  nat  die  buesz  verbrochen.  §.  25.  Auch,  bäckt 
ein  mann  ein  malter  korns,  der  soll  2  brod  davon  geben; 
backt  er  I72  malter,  2  malter  oder  27*  malter,  der  giebt  auch 
2  brod;  bäckt  er  oder  3  firnzel  und  macht  über  30  brod,  der 
giebt  auch  2  brod;  macht  er  30  oder  under  30.  der  gicbt  ein 
brod  davon,  strauwet  ein  becker  zue  viel  menis  under  dasz 
brod,  so  mag  ein  mann  oder  ein  frau  2  jungheller  dahin  legen 
und  ihr  mel  wieder  nehmen,  auch  soll  der  becker  einem  ieg- 
lichen  sein  mult  heimtragen  und  seinen  taig  und  ^efewer  holen 
und  sein  brod  heim  antworten,  so  deck  als  sich  dasz  gebührt. 

Doch  hierin  uns,  grave  Emich,  apt,  prior  und  convent 
obgenant,  ieglichcm  theil,  seiner  erben  und  nachkommen 
unschädlich  ihres  rechten  und  freiheit,  wie  sie  das  herbracht 
und  genossen  und  besessen  haben  allerdingen  ohngefehrlichen, 

RODENBACH.») 

Disz  sint  die  rechte  und  wiszunge  des  dorfes  zu  Ro- 
denbach. 

§.  1.  Item  zu  dem  ersten  so  wiszet  man  die  domphern 
vor  obersten  heren  und  schirmer  über  wasser  und  weide,  und 
umb  daz  si  geistlich  sint,  so  haut  si  fcüde  gesaczt,  die  sollent 
richtcr  sin  ubelr   undetige  lüde,     dovon   hant   die   feude  von 


1)  kann  nicht  erlaasen  werden. 

2)  ein  ort  dieses  namens  liegt  am  Eisbacb,   zwischen  Göllheim  und 
Granstadt,  ein  anderer  bei  Kaiserslautern. 

Bd.Y.  "40 
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itlichcm  hues  daz  man  reu  cht  ein  oaalder  babern  und  ein  buene. 
was  die  feude  das  folk  dar  über  driben,  das  "were  gewalt  ucd 
kcia  recht.  §.  2.  Item  Yorter  so  wisset  man  den  herren  zq 
dem  dorne  zwo  zail  an  dem  zehen  in  marken  und  in  dem 
dorfe,  und  dorn  phairhern  das  dritte  deil.  und  ist  ein  frevel 
5  ß  hlr,  der  ist  zwo  deil  der  hern  zu  dem  dorne  und  daz  dritteil 
der  feude.  und  wan  die  hern  von  bede  wegen  abcloasent,  so 
sollcnt  die  feude  ungtben  (1.  ungebeden)  ablossen.  §.  3.  Item  so 
wiszet  man  vorter,  daz  die  hern  zu  dem  dorne  aoUent  einen  hof 
hie  han^  darumb  sol  gan  ein  dielsteckenzune,  das  der  hubcner 
sine  recht  darin  gesprechen  miige,  das  er  nit  uberloufcn  werde. 
§.  4.  Item  vorter  so  wiszet  man,  kompt  der  uszhubener  ge- 
rlden,  so  mag  sin  phert  keren  uf  die  hupwisen.  befilet  er  dem 
schultcszen  sm  zoume,  sin  sadel  und  sin  swert,  so  ist  der 
schultcsz  es  ime  wider  schuldig  zu  entwerten,  dut  er  des  nit 
so  ist  er  ime  nuest  schuldig  zu  entwerten,  und  sol  ein  usz- 
hubener kommen  selbander,  und  der  sol  friden  ban  in  dorf 
und  in'  gcmark^  und  sol  man  dem.knecht  also  genneg  ^bea 
als  dem  mcister.  der  inhubener  der  mag  sine  frouwe  mit  ime 
bringen,  hett  die  frouwe  ein  kint,  daz  der  mutter  nit  eotberen 
mag;  daz  mag  si  mit  ijc  bringen.  §.  5.  Item  vorter  so  wiszeo 
wir^  ist  ein  inhubcr  der  do  gulte  in  disz^i  hof  gibt,  wan  er 
der  nit  engcbe,  so  sol  man  ime  nach  gen,  als  daa  recht  ist 
eine  uszhuber  der  do  körn  gibt,  der  sol  es  geben  zwnschea 
dca  zweien  unser  frouwcn  dage,  und  weisz  zu  sant  Remiges 
dag,  und  das  gclt  euch  zu  sant  Remiges  tag  daz  antworten. 
und  were  es  sach,  das  er  daz  nit  entdete,  so  nette  er  die  busze 

febrochen  zu  drien  14dage;  als  er  über  ^eit.  und  ist  diebosze 
2  hir.  §.  6.  Item  vorter  so  wiszcnt  wir  vor  ein  recht,  da« 
man  dem  huber  sol  geben  ubernechtig  spelczen  broit  und 
frisch  kruszcn  und  wisz  deller  und  schussel.  und  schenk  man 
drie  win  hici  so  sol  man  geben  des  mittein;  schenk  man 
ockort  ^)  zwcne,  so  sol  man  geben  des  besten,  ist  aber  ockert 
einer  der  wider  suer  oder  fuel  ist,  do  sich  ein  biderman  mit 
kan  behelfen^  domit  sol  sich  euch  der  hubener  lassen  benogeo. 
isset  man  fleischj  so  sol  man  geben  speck  und  erbeisa,  und 
rintfleisch  in  einer  petirli  bruwen^  darnacn  gens  in  einer  worczen^ 
und  nach  dem  imbesz  ein  schanke ;  isset  man  nit  fleisch,  so  sol 
man  geben  erste  ane  erbeis?  und  fisch  in  einer  wurczcn  und 
dar  nach  gcbroiden  fisch  und  nach  imbesz  einen  schank.  und 
were  es  sache,  daz  man  dem  huber  nit  ^enüg  dete,  ao  mag 
er  gen  in  eines  wirtes  hus  und  mag  ime  besehen  genug 
geben,  und  wan  er  sin  imbesz  geczert,  so  mag  er  grifeo  in 
sin  czins  und  das  bcczalen.  und  ginge  imo  dar  ane  abc,  »o 
mag  (er)  grifen  in  siues  nachborn  czins  also  lange,  bicz  er  den 
wirt  beczalet.  §.  7.  Ouch  wiszen  wir  hie,  das  herren  von 
dem  dome  soUent  han  ein  hus,  do  der  huber  sin  imbesz  in  8ol 
czeren,  daa  ine  derwint  nit  bewe  und  der  regen  nitbesprev^ 

1)  etwa? 
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das  ha&t  unser  altfordern    uf  uns  bracht  und   wis^ent  "«nr  cd 
Torter  zu  eimo  rechten. 

GOELLHEIM.  0 
1450. 

Nachfolffeadcn  weiathrnnb  weisen  «  echalthess,  geriebts-' 
Schöffen  und  gemeinde  zu  Geinheim  aus  andern  bbenern  ^e- 
8€hribcn,  deren  datum  1450  jabr  auf*  Bonifaoii  ete.y  und  soUcnr 
im  jabr  viermal  gehalten  und  gelesen  werdeii, 

§.  1.    Item  zum  ersten  soll  die  gemeinde  ein  virnzcl^  ein 
Yirling,  ein  halben  virling  halten^   dasa  recht  Wormbser  mas:ä 
ist,  und  die  sollen  dem  armen   als   dem   reiefaen,  welcher  zeit 
er  derselben  bedarf,  gerecht  sein.  §.  2.  item  soll  die  gemeinde 
ein  art  au  derweinmasz  haiton,  zu  einer  umisz,  zv  einer  halben 
masz  und  zu  einem  achtmasEi,  Wormbser  masz.    dasz  hat  man 
biözhcro  zu  Eisenberg   eichen   lassen^  so  es  not  ist  gewesen, 
und  fürter  thun  soll  als  dick  es  not  ist.    und  atts  den  Tofge- 
oanten  arten  seil  mon  ein   wüi*t,  der  da  wei»  schenkt,  deren 
seien  einer  oder  mcbr,  ieglichem  ein  mesaigen  stauf,  em  hal- 
ben meazigen  und  ein  echtmasz  stauf  maszea  und  eichen,  und 
dieselbigcn  sollen  die  würt,  welche  zeit  man  jahrgedinge  hclt, 
vor  die  gemeinde  bringen,  dasz  man  besichtigen  (miSge*),  ob  sie 
gerecht  masz  geben.   §.  3.  Item,  dasz  die  würt,  es  seind  einer 
oder  mehr  die  da  wein  schenken,  an  einem  iedea  virtel,  dasz 
da  frenzschon  wein   ist,  gewinnen    1  hir  und  aU'    dem   hüm- 
biseben  wein  an   einem  icden  riertl  4  hlr.     §•  4.    Item,  dasz 
ein  müller,  zu  dem  wir  verbunden  seind  tron  unserer  herrschaft 
wegen  zu  rnahlcn^  der  gemeinde,  beiden  armen^  und  reichen, 
gercitschaft  thui)  soll  mit  der  füre,  wer  esi  sach,  dasz  ein  armer 
were  der  nit  sack  bcite,  dem  soll   der  roüllor  ein   sack  leihen 
und  dasz  körn  darein  fassen,    und  so  dasz'  kom  gemahlen  ist, 
80  soll  er  kommen  mit  dem  mel  in  desselben  armen  mevischcn 
haus;  ist  nicmands  (1.  iemand)  da,  der  dasz  von  ihmecmpfahet 
und  ibme  sein  sack  lert,.  dasz  ist  gut ;  ist  aber  niemand  da,  so 
mag  der  müller  in  dem   haus   keren   wo   er    drawet   dasz  es 
aller  bcwarlichst  ligc,,  findet  er  anders  kein  gcfesa  darin  er  es 
thun  möge,  und  ausschütten  und   sein    sack   Aeh?aen>,  uf  da^s^ 
ein  ander  arme  mensch  (dem)  des  sacks  not  were,  dasz  er  dem 
auch  geleihen  und   gehclfen   mSehte.    §.  5..    Itenv  solle   der 
müller  nicht  mehr  von  dem    malter   zu    mülter    nehmen,   dan 
ein  virling  korns,  und   von   einem   halben   malter  ein   herben 
Ttrling.    und  •  wer   es   sach,   dasz-  er  iemand  unrecht  thct,  er 
were  arm  oder  reiche  oder  ver . .. .  würder  in  den  stücken  wie 
vorgcschriben  stet,   der  möge   ihn   an   sein   füre   greifen    ohn 
geriebt  und  ön  allen  schaden,  bisz    dasz   ihme   sein    schaden 
gekehrt  werde.  §;  6.  Item,  dasz  ein  beekcr,  der  in  dem  back- 

1)  zwischen  Grünstadt  und  dem  Donnersberg. 
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haus  wohnet,  zu  dem  die  gemeinde  backen  ist  und  Verbunds, 
soll  haben  ein  pferd  und  ein  karren  ^  und  mnlter  an  zweien 
maltern,  zu  anderthalben  malter,  £U  einem  malter,  zu  einem 
halben  malter  und  zu  einem  viernzel,  die  er  den  lenten  leihen 
soll  9  wann  desz  not  ist.  und  er  soll  den  deik,  es  sei  wenig 
oder  viel;  herzu  fuhren  in  sein  backhaus  mit  seinem  pferde 
und  karren,  und  nit  herzu  tragen^  uf  dasz  niemand  sein  dcik 
erkalte  oder  verderbe,  und  ist  es  sach,  dasz  ein  mensch  zwei 
malter  backet  in  einer  multen,  davon  soll  der  becker  nehmen 
drei  brod  [von  einem  malter  spll  er  zwei  brod  nehmen]*') 
beckt  er  anderthalb  malter  in  einer  multen,  davon  soll  aer 
becker  auch  nehmen  drei  brod,  und  von  einem  kalben  malter 
ein  brod,  von  einer  vicrnzel  ein  halb  brod  etc.  und  wer  es 
sach,  dasz  niemands  (1.  iemands)  backens  not  were,  er  het 
wenig  oder  viel  zu  backen,  dem  soll  der  becker  gereit  sein 
und  soll  ihme  backen,  uf  dasz  der  mensch  nit  mangel  leide, 
doch  also,  dasz  derselbe  mensch  dasz  holz  darzu  geben  soll, 
den  ofen  damit  zu  wttrmen ;  und  wann  er  also  gebacken  hat 
dem  soll  er  sein  brod  heime  in  sein  haus  ohnvereuszert  und 
ganz  füren  oder  tragen  ohngeffthrlichen.  wer  es  auch 
sach,  dasz  einig  fraue,  so  sie  ire  brod  würken  soll,  bedencht 
sie,  dasz  der  becker  zu  sehr  in  dasz  wirkmehl  griff,  buche  sie 
dan  ein  malter,  so  soll  sie  2  hlr  uf  die  beunte  legen  und  dem 
becker  kein  mel  da  lassen,  sonder  ufkeren  und  mit  ihr  heime 
tragen;  buche  sie  aber  ein  halb  malter,  1  hlr;  und  damit  soll 
sich  der  becker  benügen  lassen  und  nicht  darin  reden,  auch 
so  soll  er  dasz  gefüre  herzufügen  oder  tragen,  wie  er  vrill. 
§.  7  ').  Item  haben  die  alten  uf  uns  bracht,  und  weisen 
es  auch  zu  einem  rechten^  wer  den  herren  und  allen  Idien- 
herren  ihre  zins  nit  bringet  an  dem  negsten  montag  nach  s. 
Martins  tag,  und  zu  dem  lezten  darnach  zu  vierzehen  ta^en, 
und  dann  zu  stund  nf  dcnselb^i  tag,  wer  dan  nit  genug  mut, 
so  soll  das  gericht  daruf  fronen,  und  uf  denselben  verletst 
icdes  mensch,  der  sein  zins  nicht  also  dann  gereicht  hat,  vier 
engeis.  reicht  er  es  dann  nit,  so  verleüst  (er)  aber  darnach 
zu  vierzehen  tagen  vier  engeis,  und  darnach  zu  vierzehen  tagen 
aber  vier  engeis,  dasz  es  sich  ein  ieder^  der  sein  zins  nit  ge- 
reicht het,  und  den  schaden,  ob  er  derjenig  were,  zu  schaden 
gebühr  zu  theilen  8  ß  hlr. 

HEPPENHEIM  AUF  DER  WIESE. ») 
1494. 

Voigt  hienach  dasz  weiszthum,  und  was  darin  jftrlich  dins- 
tags  nach  conversionis  Pauli  vorgelesen  auch  gehalten. 


1)  eingeklammert. 

2)  -     • 


vorauf  gehen  verschiedene  bestimmnngen  über  wasserl&nfe,  weg^e 
und  triften  und  über  die  Verpflichtung  der  anwohner,  dieselben  in  Ord- 
nung zu  halten. 

S)  BüdwesÜioh  von  Worms,  am  Eisbaoh«   ans  Manrers  geschichte  der 
fronhöfe  Ö,  670—76.' 
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üf  donnerstag  nach  b.  Martins  des  heiligen  bischofs  tag 
a.  d.  1494  ist  ein  e^ericht  durch  mich  Johann  von  Morszheim 
burggraven  zne  Aitzei  und  Werner  Lobkuchen  kellern  zue 
Dürmstein  zne  Heppenheim  uf  der  Wiesen  ufgericht  und  ge- 
macht^ auch  schultneisz  und  schöffen  geordnet;  die  auch  uf 
gemelte  zeit  in  gegenwertigkeit  der  ganzen  gemeind  gelobt 
mit  ufgebotenen  fingern  zue  gott  und  den  heiigen  gcschwornen, 
nnserm  gn.  h.  pfaltzgrave  Philipsen  erztruchsas  und  churförst 
und  seiner  eh.  gn.  erben  getreu^  holt,  gehorsam  und  gewertig 
zue  sein,  allen  geboten  und  verboten  von  "v^cgen  seiner  f.  gn. 
zu  thun,  seiner  f.  gn.  obrigkeit  und  gerechtigkeit  zu  beschetzen 
pnd  beschützen  und  beschirmen,  die  mehren  und  mindern  nach 
ihrem  vermögen,  schaden  warnen,  fromen  und  bestes  getreuw- 
lich  werben,  dem  armen  als  dem  reichen,  dem  frembten  als 
dem  heimbschen  uf  ihr  begehren  zue  gebürlicher  gerichtszeit 
und  tagen  rechts  zue  verschaffen  nach  irer  besten  verstandnus, 
und  das  nit  zue  underlassen  umb  keinerlei  geschenke,  gaben, 
miete  oder  mit  wohne,  umb  lieb  und  laide,  umb  freundschaft, 
feindschaft,  sippschaft,  gevatterschaft,  noch  umb  nichte  das  die 
gerechtigkeit  verkehren  oder  verhindern  und  die  Ungerechtig- 
keit vortragen  mag,  als  gott  dem  allmechtigen  am  jüngsten 
tag  derhalb  red  und  antwort  geben  wollen  und  sollen. 

Hemaoh  folgt  die  geriohtsordnung. 

§.  1.  Item  das  erste  ^ericht  soll  und  würd  sein  uf  dinstag 
nach  s.  Martinstag,  das  ist  Elisabeth  abent.  und  so  es  umb 
neun  uhren  würd,  soll  schultheisz  und  schöffen  zuegegen  sein, 
soll  der  schultheisz  die  schöffen  fragen,  ob  sie  dünkt  das  es 
gerichtzeit  seie?  sollen  die  schöffen  sagen:  ja.  daruf  (soll) 
aer  schultheisz  diese  wort  reden:  ich  besage  (behege?)  das 
gericht  von  wegen  u.  gn.  h.  desz  pfaltzgraven  und  churfUrsten 
nnd  thue  darüber  friede  und  banne^  erlaub  recht  und  verbiet 
unrecht,  das  niemand  dem  andern  rede,  er  thue  es  dann  mit 
Urlaub,  verbiete  lüegen,  strafen  und  alle  unfuhr.  wer  das  nit 
hielte,  den  mag  u.  gn.  h.  strafen.  §.  2.  Item  uf  solches  (soll) 
der  schultheisz  die  schöffen  bei  ihren  aiden  fragen,  ob  sie 
nichts  wissen,  gehört  oder  gesehen  haben,  das  rugbar  seie  in 
frevel,  schlagen  oder  Verachtung  obffemeltes  u.  gn.  h.  gebot, 
des  für  zue  Dringen,  daruf  auch  die  schöffen,  wasz  sie  dermaszen 
wissen,  vorbringen  sollen. 

§.  3.  Item,  wer  mit  dem  andern  zu  schicken  hat  oder 
gewinnet  und  das  rechtfertigen  will,  soll  der  cleger  dem  ant- 
worter uf  den  gerichtsabent  durch  den  büttel  gebieten  lassen 
bei  Sonnenschein,  und  gibt  dem  buttel  2  &  von  einem  inheimb- 
Bchen,  einem  auszlendischen  4  9:  kompt  dan  der^  dem  geboten 
wurd,  uf  den  gerichtstag,  die  weil  das  gericht  sitzt,  nit,  lasset 
aach  nit  ehehafte  Ursachen  zue  recht  genugsam  seines  ausz- 
bleibens  vorbringen,  so  verbricht  er  S  ß  hlr,  halb  dem  gericht 
und  halb  dem  schultheiszen,  und  soll  man  dem  cleger  seine 
clag  gestehn.   und  so  dan  der  cleger  zue  dreien  gerichtstagen 
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dem  axitwoxter^  detmasen  gebiete,  und  der  antworter  nn^hor- 
sam  aussen  pliebOi  lasset  ^t  genugsam  ohefaafte  TorbriDgen, 
Torbricht  allen  gerichtstag  öfter  dem  ersten  die  pen  doppel; 
und  zum  vierten  gericht  soll  der  büttel  gefragt  werden,  ob 
dem  antworter  die  vier  vers^angene  gericht  geboten  und  rer 
kündet  sein  ?  sa^  der  dan  Ja,  so  soll  der  schreibe  gefragt 
werden,  ob  die  Tier  clagen  in  den  vergangenen  vier  gerichtcn, 
wie  der  cleger  angezeigt,  geschehen  ufgeschricben  sein?  sagt 
er  dan  ja,  und  der  cleger  daruf  insatzung  begert,  wo  dan 
der  cleger  geht  und  weiszt  das  gericht  die  güetcr  in  der 
clage  verfoszt  in  Heppenheimer  gericht  und  gemarken,  so 
soll  das  gericht  mltgobn,  den  cleger  in  des  antwurtcrs  gucter 
setzen  und  wehren,  ime  und  menni^lich  zuc  seinem  rechten, 
darumb  er  ingesetzt  würd,  schul theisz  und  gericht  von  icg- 
lieber  insatzung  ein  virtel  weins  oder  18  albus  geben,  und 
soll  der  schultheise  sagen  diese  wort:  ich  thue  dir  satzun^  lant 
deiner  clagcn  mit  vorbehaltnus  monni^llchen  seines  rechtens, 
zum  ersten,  item  zum  andern  und  dritten,  von  desz  forsten 
und  der  schöffen  wegen,  das  dich  niemands  ausz  dem  gut  treibe 
anders  dan  mit  recht  daruf  (soll)  der  schultheisz  die  schaffen 
ausz  (L  auf)  fordern  und  fragen,  wie  der  cleger  sich  mit  den 
Ingesetzten  ^üetorn  halten  soll,  damit  imo  recht  und  niemand 
unrecht  gesdhehe  ?  so  soll  der  schöffcn  wiszen,  das  der  ingesetzt 
die  güetcr  jar  und  tag  in  gewöhnlichem  bau  und  bcsscmDg 
halten  (soll),  dergestalt:  kerne  der  antworter  in 'dem  neuesten 
jar  und  tag  nach  dato  der  insatzung  und  bringt  das  haubtgelt« 
darumb  jdcr  bann,  in  meiner  (t.  einer)  band  und  allon  kcnd- 
liehen  costen  und  schaden  in  der  anderen  band,  und  gebe  das 
dem  clcffer,  so  soll  der  antworter  wieder  zue  seinen  güotem 
gebu.  tnut  der  antworter  das  auch  nit,  so  soll  der  elegcr 
pach  solchem  jar  und  tag  wieder  vor  gericht  kommen  und  mit 
recht  fragen  diese  meinung:  dieweil  undor'sich  vor  jar  und  tag 
in  die  güetcr  erclagt  und  der  antworter  nit  erscbionenf  (noch) 
ime  Vergnügung  der  clagen  gotban,  auch  sich  nach  nit  in  recht 
stellen,  wie  er  sich  gethan  mit  don  güetern  ferner  halten  solle? 
daruf  (soll)  der  schöffo  wisou,  das  er  fürter  mit  den  als  andern 
seinen  eigenen  güetern  thun  und  lassen  soll  und  möge,  ^ere 
aber  der  antworter  vor  (1.  von)  anfang  der  clagen  und  darnach 
bisz  zue  dieser  frag  nit  mlandig  gewesen,  möcht  und  könnte 
sein  ehehaft  weisen,  so  soll  man  ime  geloihen  und  widerfahres 
laasen  was  recht  ist. 

^  §.  4.  Item  soll  kein  Inwohner  dem  andern  sein  gut,  das 
er  im  besesse  hat,  nit  verbieten,  sondern  mag  imo  vor  gericht 
gebieten,  es  were  dan,  das  einer  hinweg  ziehen  wolt  und  nit 
güetcr  in  der  marken  hettCj  so  viel  das  einer  hoffie  scinex 
auszrachtung  und  bezahlung  zu  bekommen,  der  mag  dem,  der 
hinweg  ziehen  wolt,  bekümmern,  bis»  er  Ime  gcwiszheit  thot, 
seiner  clage,  rechts  und  auszraqbtung,  so  viel  recht  sein  wörd, 
erstattuny  zu  thun.  §.  5,  Item,  *ls  bisz  hero  zue  Heppenheim 
gewonheit  gewest,  so  parteien  undergangs  an    die  ganze  gc- 
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meinde  begehrt,  das  sie,  die  gknze  gemeind^das  thun  mtlssen; 
und  darum  gefallen  30  ß  hlr.  dieweil  daa  ein  ordentlich  ge- 
rieht  Q&erfchty  derhalben  die  gemeiud  damit  unbekt'Uttet  pleibt, 
ist  geordnet,  das  schultheisz  und  geriebt  solch  undergang  thnü 
sollen,  doch  ob  es  einen  oder  mehr  nnder  ihnen  scibs  oder 
sein  güeter  berürt,  der  soll  nit  darbei  sein,  sondern  die  andern 
solche  nndergango  thun.  davon  soll  j^efallen  30  ß  hlr,  wie 
herkomknen,  der  u.  gn.  h.  obgemelt  ^  ß  hlr  "Werden  sollen 
und  dan  (1.  den),  die  den  undergang  thun,  10  ß  hlr,  von  dem, 
der  solchs  undergangs  begehrt,  auch  das  geben  ehe  sie  d^n 
undergang  ansprechen.  §.  6.  Item  in  allen  verkaufen  Umb 
Hegende  güeter  in  Heppenheimer  gemarken  mag  ein  erb  einen 
ohoerben  abtreiben  inwendig  einem  viertel  jars  den  negstcn, 
80  der  erbe  des  Verkaufs  ienen  wiird  und  geschehen  sein  weiss, 
doch  also,  das  der  erbe  imo  selbst  und  sunst  keinem  andern 
obuerben  das  abtreiben  thun  wolle.  und  so  schulthciss 
und  gericht  etwas  verdechtlichkeit  vorbracht  würde,  so  mögen 
sie  dem  erben  einen  eid  zu  thun  uflegen,  das  er  obn  alle  Vor- 
wort and  gefShrd  ime  selbst  und  sunst  niemand  das  (1.  des) 
Verkaufs  lösen  wolle,  so  der  eid  geschehe  und  er  dem  keufer 
sein  auszgeben  gelt  und  weinkauf  darlegt,  sollen  die  verkauften 
güeter  dem  erben  ohn  inrede  volgen,  in  aller  masz  wie  dem 
keufer  den  er  abtreibt  §.  7.  Item  es  soll  alle  jar  ein  icgii- 
eher  inwohner  oder  begüeter  Eue  Heppenheim  uf  dinstng  nach 
8.  Pauli  bekehrung  tag  bei  seinem  cid  zue  Heppenheim  sein 
zue  ungeboten  dingen,  dem  fürsten  sein  obrigkeit  und  gerechtig- 
kcit  helfen  weisen,  wie  das  hernach  volget.  welcher  inwohner 
nit  da  ist,  er  habe  dan*ehehaft  sache  zue  recht  genugsam,  ver- 
bricht 8  ß  hlr,  halb  dem  fürsten  oder  seiner  gnaden  schult- 
heisz, das  ändert  halb  theil  der  gemeinde.  §.  8.  Item-,  wel- 
cher aber  nit  zue  Heppenheim  und  da  begüetet  ist,  plcibt  der 
ausz  ohne  ehehafte  Ursache  zue  recht  genug,  der  veroricht  das 
erste  mal  8  ß  hlr,  das  zweite  mal  .  .,  das  dritte  mal  12  ß  hlr, 
ist  darzue  in  unsers  gn.  h.  straf  gefallen,    oder   sein   fürstlich 

Snaden  mag  die  güeter  der  ungehorsamen  in  der  marken  zue 
Heppenheim  nemen.    doch  sollen  prelaten,  prIester  und  edel- 
leut   darin    nit  begriffen  sein. 

1497. 
§.  9^).  Item,  so  einer  vor  schultheisz  und  gericht  be- 
gehrt etwas  seine  güeter  zu  schetzen  vor  schult  oder  sonst 
inzusetzen,  oder  einer  ein  mompar^)  vor  gericht  machen 
wolt,  so  soll  von  dem,  der  desz  bogehrt,  dem  gericht  ein 
viertel  weins  gefallen.  §.  10.  Item,  welcher  den  andern  vor 
sitzenden  ^  gericht  heiszt  lügen .  der  verbricht  dem  schult- 
heiszen  ein  wette,  das  Ist  o  ß  hlr.  §.  11.  Item,  was  lied- 
lohn  antriflft,   soll,    so   der  bekantlich  verdient   Ist,   von  zeit 

1)  die  folgenden  §§.  werden  darcb  die  bemerkun^  eingeleitet:  nvol- 
gents  im  weisztbum  pflegt  man  nit  zue  lesen.'*  hier  nach  der  bessern 
mitlheilimg  in  Maurers  gesch.  d.  dorfverfassung  2,  414  f. 

2)  nr.  mantzar. 
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der  clage  bisz  zum  32.  (var.  3.)  aonnenschem  uszgerichtiind  benUt 
werden  oder  der  gebeutt  uf  erlaubung  des  schultbeisaen  danmb 

5 fand  geben  mögen.  §.  12.  Item  es  soll  kein  inwofaner  nber 
en  andern  ^ericht  verhanfen,  es  gescbehe  den  aasz  bewilligniig 
und  nitte  beider  parteien.  so  aber  beide  theil  dammb  beten, 
so  sollen  sie  dem  gericht  ein  gülden  geben,  dan  inen  auf  ^rar.  auch 
desz  negsten  werktags  darnach  gericht  gehalten  una,  so  viel 
recht  ist,  uf  vorbringen  der  parteien  helfen.  §-  13.  Item  eia 
heimischer  mag  einen  frembten,  der  nit  in  Pfaltz  gericht  atzt, 
da  bekümmern  uf  recht,  ob  dan  der  frembte  hiaufung  des 
gerichts,  dieweil  er  frembte,  begehrt,  so  soll  der  achultheisz, 
so  ver  aer  gülden  vor  da  Hegt,  das  gericht  wie  gemelt  haiifco 
und  rechts  verhelfen.  §.  14.  Item,  ob  sachen  vor  das  gericht 
komen,  deren  sie  zue  urtheilen  nit  weisz  weren,  soll  ansprach, 
antwurt,  kundschaft  und   was  not  beschrieben  nemen  uf  der 

Sarteien  costen,  und  das  darnach  uf  der  parteien  costen  Tor 
as  gericht  gen  Grünstatt  bringen  als  ihren  oberhof,  dieihacn 
urthel  geben  sollen  umb  ihr  gelt  als  andern  der  Pfalta  Ter- 
wandten,  die  ihr  mahl  selbst  halten.  §.  15.  Item,  wan  man 
dermasz  zue  hof  fahren  not   hat,   soll   iede   parte!  legen  ein   I 

Sfulden,  darzue  dem  schultheiszen  geloben,  ob  etwas  mehr  g^  i 
egt  werden  soll,  das  uf  sein  begehren  zu  geben,  und-  soll 
der  schultheisz,  jüngst  und  eltist  scheffen,  so  ferne  die  unpar- 
teilich, die  obgemelten  beiderseits  beigelegten  Schriften,  so 
viel  der  sein^  vor  gericht  bringen,  urtheil  da  empfangen,  und 
soll  den  dreien  ihr  ieglichen  ein  tag,  dieweil  sie  nach  dem 
urthel  sein,  1  ß  &  vor  ihren  taglohn  werden  und  zimbliche 
zehrung.  und  so  sie  wider  an  heimsch  kommen,  zuvor  und 
ehe  sie  die  geholte  urthel  offenen,  beiden  parteien  ihrer  ansz- 

5 ab,  zehrung  und  taglohn  rechnung  thun.  wer  dan  etwas  aa 
en  zwen  gelegten  gülden  uberig,  sollen  sie  den  parteien  da^ 
legen,  betten  sie  aoer  mit  den  zweien  gülden  nit  genug  ge- 
habt, so  sollen  die  parteien  das  erfüllen;  so  das  geschieht, 
und  nit  ehe,  soll  das  gericht  die  urthel  eröffnen.  §.  16.  Item, 
wann  ein  scheff  durch  tod  oder  andern  zuefall  abgeht^  so  soll 
allweg  ein  ander  mit  wissen  eines  burggraven  zue  Altzei  ^setst 
werden,  werden  auch  die  scheffen  under  einander  zweiig  im 
gericht,  das  mögen  sie  ohngenötigt  under  einander  vertragen, 
würde  es  aber  lautbar,  so  ist  unserm  gnedigsten  herrn  straf  nach 
gefall  der  sachen  vorbehalten.  §.  17.  Item  essoll  ein  gcrichts- 
büttel  mit  wissen  eines  burggraven  gesetzt  werden,  der  soll 
geloben  und  schweren  unsern  gn.  h.  dem  pfalzgravcn  und 
churfürsten  etc.,  dem  schultheiszen,  dem  gericht,  der  gemeinde, 

S«;etreu,  holt,  gehorsam  und  gewertig  sein,  schaden  warneu, 
romrnen  und  bestes  getreulich  werben  und  alles  das  zu  thun, 
das  die  Ordnung  inhelt;  die  heimlichkeit  des  gerichts  zu  ver- 
schweigen bisz  in  sin  tod;  er  wüst  oder  hört  den  schaden 
unsers  gn.  h.,  den  soll  er  an  sein  fürstlich  gnaden  oder  einen 
burggraven  bringen ;  auch  nit  (1.  mit)  dem  gebieten  getreüwlichen 
zne  handien ;  wer  ime  den  ersten  [mit  dem]  gebotpfennig  giht, 
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den  am  ersten  mit  dem  gebot  gehorsam  zae  sein,  auch,  wo  es 
not,  die  Wahrheit  darin  zu  sagen. 

Diese  yorgeschrieben  gerichtsordnnng  ist  dem  gericht  ge- 
geben mit  den  yorworten,  die  zue  mindern  nnd  mehren  nach 
seiner  f.  gn.  gefallen,  doch  soll  es  der  yerschreibnng,  der 
obgemelter  n.  gn.  h.  der  gemeind  ^eben  hat,  kein  ^abbruch 
thun,  sondern  dieselbe  soll  bei  ihrem  inhalt  im  creften  pleiben. 


AUS  DEM  WEISTHÜM 
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Item  CS  ist  zue  wissen,  wan  ein  schöflF  desz  gerichts  ange- 
zogen würd  einem  red  und  antwort  zue  geben,  der  sein  wort 
nit  kan,  der  mag  sich  bereden  mit  seinem  eidgesellen,  da  soll 
im  sein  eidgesell  einer  sein  wort  thun.  dasz  hant  die  alten 
nf  uns  bracht,  also  weisen  wir  es  auch  mit  recht,  es  hat 
auch  ein  schöff  die  freiheit,  dasz  er  keinem  antworten  darf  in 
nngebotenen  dingen.    — 

Item  will  mein  herr,  der  abt  yon  Hornbach,  gehabt  han, 
dasz  dasz  gericht  sein  drittheil  soll  besehen,  soll  sein  gowalt 
echn  zue  einem  büttel  und  soll  ime  dasz  gericht  samlen.  wann 
dasz  gericht  kompt,  so  soll  sein  gewaltdas  drittig  theil  heisen 
besehen,  ob  im  sein  arbeit  gesehen  seio  zu  s.  Margareten  tag. 
so  sollen  die  schöffen  ieglicher  über  sein  stab  lehnen  und  soll 
eia  ei  essen  und  eins  drinken  darzue,  und  soll  meins  herm 
abts  gewalt  yorgehn  und  soll  die  schöffen  weisen,  wo  meins 
hcrrn  abts  drittheil  sei,  da  soll  dasz  gericht  besehen,  ob  im 
sein  arbeit  geschehen  sei,  als  der  arbeit  gewonheit  und  recht 
ist^  und  were  [dasz  nit],  dasz  nit  geschehen  were,  so  soll 
meinem  herrn  abt  sein  theil  also  wo!  yerfallen  sein,^  als  sein 
theil  dasselbige  jar,  es  wer  dan  sach,  dasz  srottes  gewitter^  wer 
oder  leibsnot,  ohn  all  geflirde.  und  wan  aasz  gericht  wieder 
heimkompt,   so   soll  ein  broten  bereit  sein  yon  yierzehen  rip* 

Sen,  und  darzue  genueg.  die  zwen  imbs  musz  der  schultheisz 
cm  gericht  geben,  dasz  gibt  mein  herr  der  abt  dem  schult- 
heisen  3  hlr  und  13  ß  hlr  und  ein  schaben  haut  uf  den  Schenkel 
stück,  oder  9  heller  daryon,  und  dem  büttel  ein  par  schue, 
die  gibt  der  schultheisz. 

Item  dasz  ist  die  freiheit,  die  mein  herr  der  abt  hat  an 
dem  bachdeich  yon  der  Ammeibach  und  yon  Harxhejm  an, 
und  am  wicsenrich  an  bisz  an  Bubenheimer  gemark  hin  dem 
bachtcich:  wan  er  sein  drittheil  holen  will  und  hinweg  füeren, 
so  soll  er  wenig  schochen  in  dem  bachteich  C?).  da  sollen 
die  schützen  gehn  zue  Harxheim,  einer  jenseit  Ammeibach, 
der  ander  den  wicsenrich  auszen,  und  soll  die  wenig  hüten 
bisz  an  die  Bubenheimer  gemark.   und  wen  sie  an  die  gemark 

1)  am  Pfrimbacb,  oberhalb  Pfeddersheim.  yoUatandiger  in  Maurers 
geschickte  der  ironhöfe  3,  561—64. 
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iLommen,  so  soll  der  naher  waltwfert  gebn  naher  Rhehi  sne 
(erg.  Dnd  der  naher  Rhein  zne)  naher  -walt  wert>  titid  6o)le& 
dasz  Tiehe  wieder  umbkehren,  und  sollen  dasz  vieho  weiden  ali 
hug,  bisa  dasa  mein  herr  der  abt  bereit  ist  hinweg  zue  fahren. 
darumben  seind  die  flecken  sehcntfrei.  alles  dasa  hievor  ge- 
schrieben steht,  dasz  hent  die  alten  nf  nns  bracht  diür  (d.  i. 
durch)  ein  rechte  dasz  weisen  wir  auch  forther  vor  ein  recht 

OTTERSHEIM  UND  IMMESHEIM.  0 

Weiszthamb  wie  Yolgt  järlichen  vorgelesen  würd. 

Disz  scind  die  recht,  die  wir  schnltheisz  und  schöffen  der 
gericht  zu  Otterszheim  und  Immeszheim  unser  gn.  herrscbaft 
churfl.  Pfaltz  in  den  jarffedingen,  der  järlich  drei  seind,  nemblich 
dasz  erst  uf  den  ersten  dienstag  nach  der  helligen  drei  könig  tag. 
genannt,  das  ander  dienstags  nach  quasi  modo  geniti  nach  ostcra 
und  das  dritt  uf  den  negston  dinstag  nach  s.  Johannis  des 
teufers  tag,  uf  unser  cJde  weisen.  §.  1.  Zum  ersten  weisen 
wir  unserm  gn.  h.  als  einem  rechten  erbgerichtsherrn  dieses 
gcrichts,  und  dasz  er  in  denselben  seinen  gerichten  zue  richten 
nett  über  hals  und  halsbcine  und  über  alle  brüch,  grosz  und 
kleine,  wie  die  in  diesen  gerichten  verhandelt  werden,  nach 
dieses  lands  rechte  und  gewonheit.  §.  2.  Item  weisen  wir 
ihrer  churfl.  gn.  in  den  obgen.  gerichten  und  marken  wan, 
Wasser,  weid,  den  vogcl  in  der  luft,  das  wilbret  uf  der  erden 
und  den  fisch  im  wasscr,  und  dasz  sie  in  diesen  gerichten  hat 
zue  machen  gebot  und  verbot,  hohe  und  nieder,  grosz  und 
klein,  die  ein  ieglicher  halten  solle  ohn  geverde.  §.  3.  Item 
weisen  wir  seiner  churfl.  gn.  manne  und  frauen,  wo  die  hier 
endo  desz  lands  herkommen,  es  sei  den  Rhein  beruf  oder  den 
Rhein  herab  oder  über  den  Rhein  her  oder  über  den  Schor- 
lenberg herausz,  die  in  diese  dörfer  und  gericht  zichent  und 
jar  und  tag  darin  wohnende  plciben  ohn  nachfolgenden  herrn, 
sie  sitzen  hindcr  wem  sie  wollen,  die  sein  ihr»  und  mag  sie 
bcdten  und  schätzen  als  ander  seiner  gnaden  leut,  und  dessen 
sie  auch  gehorsam  sein  sollent.  §.  4.  Item  weisen  wir  seiner 
churfl.  gn.  in  diesen  genanten  dörfcrn  und  gerichten  bede, 
atzung,  leger,  frondienst,  nachvolgende  frevel  und  bruch,  grosx 
und  klein,  wie  die  darin  geschehen.  §.  5.  Item  weisen  wir 
ihr  churfl.  gn.  vierthalb  malter,  genant  gerichtskom,  und  wer 
dasz  körn  gibt,  der  ^ibt  kein  habern.  8.  6.  Item  weisen  wir 
seiner  chuiS.  gn.  uf  leglichcm  haus  in  den  gerichten  gelegen 
ein  fasznachthuen,  und  dasz  er  darinnen  zue  legen  hat  bann- 
und  kürbenwein.  §.  7.  Item  weisen  wir  seiner  churfl.  gn.  uf 
ieglichem  hausgesäsz  in  diesen  genanten  gerichten  gelegen, 
das  nit  körn  gibt,  ein  malter  rauchhabern.  §.  8.  Item  weisen 
wir  seiner  gn.  den  wegschnitt  in  obgen.  gemarkcn. 

1)  westlich  resp.  südwestlicli  von  Harxheim,  doch  liegen  aach  hei 
Landan  zwei  Ortschaften  dMselben  nameiis.  aus  Maarers  geSchiebte  der 
fronhofe  8,  564  ff. 
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OST  HÖFEN.') 

1338. 

Der  von  Osthovcn  wisztiitnb,  in  des  abtcn  zu  Hornbach 
hof  gehalten. 

Anno  dommi  1336  desz  nehcstcn  dinstages  desz  sondagca 
ocüli  ist  herlichkcit  gehalten    worden   desz    gemein  weltlichen 

ScriechtcB,  dasz  zn  autsche  genanten  ist  ungebeten  ding,  in 
om  dorf  Osthoven,  in  dem  nofe  der  herren  von  Hornbach. 
und  zu  dem  ersten  sint  gefragten  worden  die  14  scheffen  desz 
gericchtes  durch  hcrn  Rudolfen  den  apt  zu  Hornbach  geJgen- 
\vcrtig,  dasz  sie  im  sagen  wolten,  welich  recht  er  und  sin 
monster  zxi  Hornbach  von  alter  her  doselbcs  gehabten  hetten^ 
betten  und  haben  selten?  darzu  die  egenänten  scheffen  sich 
bedachten,  antworten  und  frngten  den  rorgenanten  hcrn  Ru- 
dolfen apte  und  von  Brendeln  und  Wolfen  gebruder  rittern, 
als  von  der  weltlichen  feutie  weigen  doselbes,  ob  sie  ein  ge- 
nuogen  han  wolten,  wasz  sie  durch  ir  eide  sagten,  wellich 
recht  ir  ieclicher  in  dem  egenant^  dorf  haben  solte?  und  uf 
stunt  wart  durch  die  egenänten  hem  Rudolfen  apte  und  feuto 
virbengten  also,  und  do  die  egenänten  scheffen  dasz  virkunden 
Boltcn,  wie  esz  dan  von  Iren  vorfarn-und  von  alter  here  ufsie 
komen  were,  do  zogen  sich  die  egenänten  scheffen  an  eim 
deile,  und  duch  mit  vorbedachtem  fliszigen  rade  sin  wieder 
komen  und  hnnt  geantworten  uf  die  fragunee  und  hant  vir- 
kunten  uf  ir  eiden  in  die  wisze  als  nachgeschriben  stet. 

§.  1.  Item  zu  dem  ersten,  dasz  ein  ieclicher  apt  desz 
monsters  Hornbach  von  simc  und  desz  egenänten  jnonsters 
wegen  von  alten  gcziten  solich  recht  al wegen  gehapten  hat. 
bat  und  haben  soll  in  zukunftikeit,  dasz  er  sieben  scheffen  und 
zwene  budel,  die  do  genant  werdent  hcinbergeu;  setzen  und 
machen  mag  an  dasz  weltlich  geriech  desz  obgenanten  dorfs 
Osthoven,  und  wan  einer  abe  gct,  ein  ander  wieder  an  die 
»tat  setzen,  und  sprachen,  dasz  die  kierche  unser  lieben  frau- 
wen  zu  den  gredon  zu  Mentz  glich  solich  recht  zu  han,  dasz 
alleine  zu  geworfen,  dasz  die  hem  derselben  kicrchen  geben 
und  bemalen  sollent  2V2  VL  hlr  ein  weltlichen  faude  desz  vor- 
ffonanten  dorfcs,  und  der  egenant  apt  von  Hornbach  solle  dem 
faude  nust  geben.  §.  2.  Item  verkunten  sie,  dasz  der  ege- 
nant faute,  der  dan  zu  der  zite  were,  die  vorgenanten  scheffen 
und  budel  roxi  allem  unrechten  und  gcwalt  als  sin  eigen  lute 
schuldig  si  in  allen  dingen  getruelichen  zu  schirmen.  §.  3. 
Item  verkunte  sie,  dasz  ein  ieclicher  mentsche,  die  do  geses- 
sen sint  in  dem  egenänten  dorf  Osthoven,  uszgenomen  der  apt 
yon  Hornbach,  sin  gesinde,  die  edeln  und  scheffen,  alle  jar 
jerlichen  schuldig  sin  zu  geben  dem  zitlichen  faute  ein  malter 

1)  siehe  bd.  4,  634.  nach  dem  original. 
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habern,  ein  huone  und  2  heller,  die  do  heiszent  g^eTcnphening, 
und  nit  me.  §.  4.  Item  verkunten  sie,  wanne  die  schefien 
oder  die  gemein  desz  egenanten  dorfes  Osthoven  machent  nn- 
der  in  etliche  Satzung  uf  ctlich  sicher  pene,  ist  esz,  dasz  die- 
selbe  pene  sich  driffet  an  5  j?  hlr  oder  dar  ubir,  so  hat  der 
faute  sm  recht  dar  an ;  ist  esz,  dasz  sie  sich  dri£fet  an  5  tt  hlr, 
die  ubirtreder  solicher  satzunge  glich  zu  üben  also:  ist  eaa, 
dasz  die  scheffen  und  gemeinde  vor  i^  pene  nement,  so  solle 
der  faute  sie  auch  ncmen,  und  welchem  die  egenanten  scheffen 
ir  pene  vergeben  und  lassen,  demselben  solle  der  faut  sin  recht 
und  pene  auch  vergeben  und  lassen.  §.  5.  Item  verkunten 
sie,  welcherlei  Satzung  oder  wasz  pene,  sie  si  grosz  oder  clein^ 
die  vorgeuanten  schefien  und  gemeinde  desz  egenanten  dorfes 
Osthoven  setzten  oder  mechten  zussen  den  zwein  hochgesiten 
sancte  Margreten  der  jungfrauwen  und  sant  Remigiea  desz 
bischofen,  solle  allwegen  dem  faude  sin  recht  ungeletzet  ge- 
halten werden,  also  dasz  er  sin  pene  uszdriben  mag,  nachdem 
als  begrieffen  ist  in  dem  vorgeschrieben  nehesten  artikeL 
§.  6.  Item  verkunten  sie  dem  vorgenanten  faude  die  penen 
der  ubirtredung,  die  man  nennet  frevel,  dasz  er  die  haa  salle 
und  kern  und  wenden  nach  wollegefallen  sins  willen. 

Und  diesz  recht  und  kein  ander  recht  sprachen  dem  vor- 
genanten  faute  zu  han  in  dem  egenanten  dorfe  Osthoven,  noch 
ubir  den  egenanten  apte,  noch  uoir  sin  guter,  noch  ubir  imana 
anders  desz  egenanten  dorfes  eincherlei  gewalt  zu  han,  dan 
wie  vorgeschrieben  stet: 

STEINBACH  ^). 

§.  1.^  Wir  schultesz  und  scheffen  desz  ^orichts  zu  Steinbtch 
wisen  mit  recht  vor  recht  gerichtsherrcn  die  ernvesten  jonkem 
vom  Obersteyn  ^),  jonker  Hansz  Slberten  vom  Obersteyn,  jonker 
Hansen  vom  Obersteyn,  über  hals  und  halsbein  zu  genadea 
und  dn  gcnadcn,  über  dieb  und  diebin,  über  alle  ungerechti- 
keit,  frevel  und  brueche,  visseri  und  jageri^  wasser  und  weid, 
als  wit  dasz  ^ericht  get.  §.  2.  Item  wisen  wir  unaem  ge- 
richtsherrcn mit   recht   ires   gerichts  zirke §.3.    Item 

wisen  mir  unsern  gerichtsherrcn  alle  jar  dri  öngeboden  jar- 
ding,  nemlich  eins  nf  mitwoch  nach  dem  zwölften,  daa  ander 
uf  den  mitwoch  nach  dem  ostermitwooh,  dasz  drit  nf  mitwoch 
nach  sant  Johans  dag ;  ob  uf  disser  dag  einem  ein  gebanter 
dag  were,  so  schlecht  esz  14  dag  vort;  den  gerichtsherren  co 
wisen  ir  oberkeit,  wasz  sie  hie  haben  in  dissem  gericht  in 
wisen,  mit  dem  eid.  auch  welcher  begüdt  ist  in  dissem  ge* 
rieht,  der  soll  zu  den  dreien  jardingen  hie  sin,  voraubringca 
frevel  und  brüeche,  Scheltwort,  bresten,  der  hubener  veraode- 
rüng  der  guter,   visseri  und  jageri,  und  wasz  er  ermant  wiird, 

1)  am  Donnersberg,    abschrift  von  1566. 

2)  an  der  Nahe,  im  forstentham  Birkenfald. 
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üf  den  eid  den   er  den  herren  und  dem  ^ericht  gethon  hait« 
und  welcher  hubener  uszblibt,  ist  dem  gericht  verfallen  zwen- 
zig  Wormser  phennig  aber  (d.  i.  oder)  ein  firtal  wins.    §.  4. 
Item  wisen   mir   den   gericLtsherren  mit  recht  die  fron,    wer 
hinder  dissem  fronstecken  siezt  und  fuer  und  rauch  halt,    soll 
den  fi;erichtsherren   hoch  und  nider  siezen.    §.  5.    Item  wisen 
mir  den   gerichtsherren  mit  recht  blutig   wuunen  und  zurisson 
wait  inen  vor  ein  frevel,   ist   etwan  gewest  ein  helbeling  und 
9  ß.    aber  do  die  walfart  ist  ufkommen  und  vil  volkes  ist  her 
kommmen,   do  haben  die  gerichtsherren  einen  andern  frevel 
ufgestelt,  ist  inen    usz   zu    sprechen.    §.  6.    Item  wisen  mir 
unsern  gerichtsherren  mit  recht  ein  banbackhus,  und  der  becker 
soll  haben  3  multen  einmelterig  und  ein  drifernczelig  und  ein 
halbmelterig,  und  zwei  siber,  ein  en^s  und  ein  wits.    und  soll 
derselbig  becker  den  deig  holen  in  denhusern  und  dasz  holcz 
in  den  bant  zin,  und  wan  dasz  brot  gebacken  ist,  soll  er  dasz 
brot  heim  dragen.    davor  soll  man  im  geben  von  einem  mal- 
ler IV2  hrot  ön  alle  gevero.    und  wan  er  dasz  brot  heim  ge- 
dret^),  so  soll  er  in  den  häufen  grifen  und  sin  Ion  darvon  nemen 
6n  alle  severe,    auch  so  der  becker  einem  sin  brod  verdert^) 
oder  verbrent,  aber  (d.  i.  oder)  nit  genüg  gebacken  were^  dasz 
man   dasz  erkennen  mecht,    so  soll   im   der   becker  dasz  brot 
bezalen  nach  erkentnes  erbar  lüde  und  soll  von  einem  malter 
geben  öngeverlich   11  brod.    und   welcher   sin  werkmel  will 
widerumb  ufkeren,  soll  dem  becker  geben  2  hlr.     §.  7.    Item 
wisen  mir  unsern  gerichtsherren  mit  recht,  wer  in  disem  ge- 
richt aicz  und  raucn  helt,   soll  den  gerichtsherren  geben  alle 
jar  ein  fasznachthon.    §.  8.   Item  wisen  mir  mit  recht  7  schef- 
fen  in  unserem  gericht.    und  so  ein  schefFen  abging,    so  soll 
man  undor  den  begutten  ein  andern  suchen  mit  rat  der  gerichts- 
herren und  desz  gerichts.    und   hait   ein  scheffen  macht  mit 
sinem   gude  ab  und  zu  zu  gen.     und  so  man  einen  scheffen 
zücht  in  dasz  gericht,  der  ist  schuldig  sinen  gesellen  ein  firtal 
wins.     §.  9.    Item  wisen  mir  mit  recht,  dasz  man  die  winmasz 
soll  ichen  lasen  zu  Draisz.    §.  10.    Item  wisen  mir  mit  recht, 
dasz  man  die  fruchtmasz  soll  ichen  lasen  zu  Ysenberg.    §.  11. 
Item  wisen  mir  mit  recht,  so  einer  keme  zu  einem  schultesen 
und    wolt   ein  gebot  anelegen,   dasz  kost  1  9,  und   dasselbig 

febot  wert  über  nacht,  kompt  er  aber  und  hait  erlangt  an 
en  gerichtsherren  einem  und  bringt  dem  schultesen  ein  wor- 
zeichen,  so  wert  dasz  gebot  jar  und  dag.  §.  12.  Item  wisen 
mir  mit  recht,  welcher  kauft  m  dissem  gericht,  ist  dem  gericht 
ein  anderung  schuldig;  ist  er  ein  erb  deszselbi^en  guts,  so 
g^bt  er  1  fl.  wins  und  zwei  pfennig  brod  und  emem  schulte- 
sen 4  ^;  ist  er  aber  kein  erb,  so  gibt  er  dem  gericht  2  fl. 
wins  und  4  phenig  wert  brots  und  dem  schultesen  1  albus. 
nnd  so  einer  keme  der  ein  erb  were,  und  wolt  abdriben,  so 
wert  ein  abdrib  14  dag  einem  iniendigen,  und  einem  uszlendi- 


1}  tragt.       2)  verdürrt  oder  verderbt? 


688  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 

gen  JAr  und  dag,  so  er  dass  nit  ^eiaz;  wan  er  aber  dasz  ^ 
-war  vürd,  so  soll  er  kein  nacht  ligen  do  er  die  ander  ljg;t, 
und  dasz  thon  mit  kontschaft  und  sinem  giid  zu  hilf  kommexL 
und  ala  deck  abgedriben  würd,  als  deck  dem  gericht  sin  ge- 
rieht   sin   gerechtikeit,   -wie   obstet,    so  einer  dem  gericht  sia 

ferechtikeit  nit  uszrechte,  so  soll  dasz  ^richt  die  guter  ver- 
aufen  oder  verseczen  vor  sin  gerechtikeit.  §.  13.  Item  irises 
mir  mit  recht,  so  einer  keme  und  uf  einen  clagt,  wie  recht 
hie  ist,  uf  sin  guter,  ligend  oder  farend  habe,  und  kompt  so 
einem  schultcsen  und  gibt  im  1  &,  so  soll  der  sebvltes  so 
dem  gen  und  soll  im  die  clag  vcrkinden  und  im  gebieten  als 
hoch  die  herren  su  gebiten  haben,  nist  zu  veriszer^n)  odersc 
verändern,  er  thu  csz  dan  mit  wissen  desz  gerichts.  und  kost 
dieselbig  clag  2  fi.  wins ;  kompt  er  zürn  zweiten  mal  und  clagt, 
dasz  kost  1  ^,  und  kompt  er  zum  dritten  mal  und  clagt,  tso 
kost  esz  aber  2  &,  wins.  dasz  sin  die  dri  14  dag,  und  so  sich 
der  beclagt  in  der  zit  nit  mit  dem  clegcr  verdrct  ^),  so  sccit 
im  der  schultcs  einen  dag  und  thut  im  saczung  und  wcrüng 
mit  sincn  gesellen,  als  vil  er  bekommen  mag,  wie  recht  iit 
und  wurd  in  wiscn,  wie  er  soliche  guter  halten  soll,  die  soll 
er  halten  jar  ux»d  dag  in  gcwonlichcm  bue  und  bessorüng.  so 
aber  keme  der  haupman  in  jar  und  dag  und  brecht  haoptgelt 
ia  einer  haut  und  den  kosten  in  der  ander  hant,  so  soll  der 
Sieger  absten  und  den  haupman  widcnimb  zu  sinem  gnd  gen. 
wie  obstet,  [und  kerne  er  aber  nit,  so  sol  das  gericht  ilis 
weisen,  wie  er  die  guter  halten  sol;  so  wirt  das  gericht  is 
weisen,  das  er  magt  hab  zu  schalten  und  zu  walten  mit  sol- 
chen gutern  gleich  seinen  eigen  gutern,  zu  vcrkeufea  oder 
behalten  noch  seinem  wolgefallcn]  'j.  §.  14.  Item  ¥risen  mir 
mit  rcht,  so  einer  keme  und  clagt  uf  essen  penner,  so  w^rd 
im  ein  schultesz  ein  dag  stellen  14  dag.  verdregt  sieb  der 
beclagt  nit  mit  dem  cleger  in  der  zit,  und  wist  dan  der  cleger 
den  schultesen  essen  penner,  farend  hab,  so  wurd  der  schnltes 
im  mit  simen  gesellen  penner  geben,  so  er  im  der  schuld  f^ 
stendig  ist.  so  wurd  er  dan  gewist,  wie  er  sich  mit  den  pcn- 
nern  halten  soll,  von  solicher  clag  ist  er  dem  gericht  schol- 
dig  1  iL  wins  [und  zum  nesten  anfaren  biesz  gen  Gelheim  und  do 
anheben  zu  vorkaufen,  kan  er  aber  nit,  sol  er  furler  farea 
biesz  gen  Bieszosheim  und  doaelbst  aueh  anheben  zu  rerksa- 
fen.  kan  er  aber  nit,  90  mag  er  weiter  faren  biess  gen 
Worms,  und  er  die  zu  den  versetzen  und  verkaufen,  als  lan^ 
und  vil  (bis)  er  sein  heuptgelt  widor  hat  und  ehesten]  *). 


1)  vertragt.        2)  zusatz  von  jangBrer  hand. 

h)  zasatz.  es  folgt  eise  reihe  vcm  §§.  über  woge  und  triften,  woTtni 
nur  der  folgende  erwähnenswert  iat :  „Item  wiaan  mir  mit  recht  ein  dff^ 
ausz  dem  dorf  naher  der  Phoilgassen  ubern,  dan  die  holle  nsen  bis  d 
die  heid.**    ein  ,,Phalen"  ist  uns  sohon  oben  (s.  694  §.  1)  begegjaet. 
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HOCHSTETTEN*). 

1543. 

Des  dorfs  Hochstetten  an  der  Alsentz  gelegen  weisthumbe, 
auch  bürgerlich  nnd  gerichtsordnung. 

I. 

Im  namen  der  heiligen  unzerlheilten  dreifaltigkeit  amen, 
zu  wissen  sei  aller  mcniglichen^  dasz  diaz  nachyolgend  ist  dag 
wcisthumb  und  Ordnung^  so  wir  schultheisz  und  scbeffen  d«B 
gerickts  zu  Hochstetten  uf  der  Alsentz  gelegen  dem  wolgebor* 
neu  hern  hern  Philips  Frantzen  Wild-  und  Bheingraven,  ^a- 
Ten  zu  Salm  und  hern  zu  Yinstingen,  unserm  gn.  h.  und  irer 
gaaden  erben  mit  recht  zu  preisen  schuldig  seind  iedes  jar  uf 
nachbestimbten  dicngtagen,  nemlich  zum  ersten  montaes  nach 
dem  acHtzchendcn,  zum  andern  montags  nach  Johannis  Daptistei 
und  zum  dritten  den  negsten  sanct  Martinstag,  so  ver  die  nit 
uf  feirtag  gefallen;  fielen  sie  aber  uf  die  feiertags  soll  alsdan 
das  berurt  weisthumbe  durch  uns  uf  nachvolgendo  werkmon* 
tag  bcschehen,  ^u  zehen  ubren  vormittag  angefangen  verden. 
dabei  ein  ieglicher  inwonor  zu  H.  uf  solchen  diengstagen,  so 
die  glock  2ieUen  schlecht,  personlich  gegenwertig  sein;  welcher 
s^ber  ohn  Urlaub,  leiba^  oder  hernnot  alsdan  nit  erschien  oder 
auszoliobcy  soll  zu  pen  geben  20  «^^  die  zu  einem  obg.  unserm 
gn.  n.  und  zum  andern  halben  theil  gericht  und  gemeinde  lu^ 
stehn  uad  gepürn  soll. 

§.  1.    ( Grenzbeschreibung.) 

§.  2.  Zum  andern  weisen  wir  nach  unserm  herkomen  mit 
recht  den  wohlgob.  hern  h.  Philips  Frantzen  Wild**  und  Rhein- 
graven,  graven  zu  Salm  und  hern  zvl  Vinstin^n,  unser,  auch 
des  dorfs  H.  gerichts  und  eina  bezirks.  recht  eigenthumber  und 
gruadbern,  §.  3.  Zum  dritten  weisen  wir,  dasz  alle  und  iede 
bruech,  busz,  maulfeil,  frevel  hoch  und  nieder,  alle  ander  unfell, 
auch  stendc  freie  ledige  gefell  und  nutzungen  dea  dorfa  IL, 
nichts  auazgenomen,  obgedachtem  unserm  gn.  h.  haben,  nemen, 
zustehen  und  gepürn  soll.  §.4].  Weisen  wir  mit  recht  bemel«^ 
tcm  unecirm  gn.  h,  dasa&  hohe  halsge rieht  über  hals,  bein,  leib 
uud  lebeob  den,  mißzithetigen.  au  richten,  die  appellation,  so  von 
uns  an  irq  gqad^  als  die  obeirkeiten  bestehen,  anzunebmeü, 
darzu  alle  gepot  und  verpot  im  dorf  IL  und  seinem  bezirk  auf- 
zulegen und  ander  nottürftig  Ordnung  zu  machen  und  zu  setzen 
haben;  und  ao  der  berurtoa  misztcdigen  straf,  bruch,  frevel, 
bqeszen,  und  ungefell  halben  kosten  ufgiengo,  den  sollen  ire- 
gu.  nach  gepprc  gelten..  §.  5.  Weisen  wir  vorberurtem  u.  gn. 
Hi^rn  lA  Hochsteder  bezirk  alle  wasser  und  waide  und  wald» 
zugehörig,  dpch  uns  und  allen  inwohnern  an  unserm  derselbi- 
f 

1}  an  der  Alseaz,  imBohan  Alsena  and  Münster. 
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Jen  notturftigen  geprauch  mit  waide,  beheizen  und  eckeni, 
ie  wir  mit  rat  und  wissen  obgenants  nnsers  gn.  h.  thnn  und 
anstellen  sollen,  unabbriichlich.  wir  weisen  auch  obbestimbtem 
unserm  gn.  h.  in  Hochsteder  bezirk  gemarken,  wilden,  holx, 
bischen  einig  zu  hagen,  zu  jagen,  und  alle  wasserrecbt,  darin 
zu  deichen,  fischen  und  dern  nach  irer  gn.  gevallcn  zu  gepran- 
eben.  §.  6.  Weisen  wir,  das  ofternante  unsere  gn.  h.  schoitbeisz, 
schcffen  und  gericht  zu  H.  iederzeit  zu  ordnen,  setzen  nndzn 
entsetzen  haben,  wie  sie  solchs  vor  nutz  und  gut  ajiaicht 
§.  7.  Weisen  wir,  das  unsern  gn«  h.  die  banmuelo  zu  H.  ee- 
legen  mit  seinem  bezirk  eigent  und  zugehörig  ist  mit  aUer 
nutzung,  herlichkeit  und  gerechtigkeit,  darin  ein  ieder  inwoh- 
ner  schuldig  und  verbunden  ist  zu  malen,  und  das  der  muller, 
dem  solche  muel  von  unserm  gn.  h.  verlauwen  wird,  soll  mit 
seiner  aigen  fuhr  geschickt  sein,  den  inwohnem  ir  kom  in  die 
muele  und  das  mei  wider  einem  ieden  zu  haus  zu  fueren.  und 
ob  ein  inwohner  nit  selbst  körn  hett,  gibt  er  dan  dem  mfieler 
geld,  ime  darumb  kom  zu  kaufen,  dasz  soll  er  thun,  dasselbe 
auch  zur  muele  und  das  mel  zu  haus,  wie  obe^eroelt,  fiteren 
ttf  weit  einer  meil  weges  ungeverlich.  und  soll  ein  ieder  muller, 
wie  gemelt,  zu  kaufen  und  zu  fueren  pflichtig  sein,  deszhalben, 
das  die  inwohner  bei  im  zu  malen  gedrungen ,  und  doch  nit 
mehr  multers  nehmen,  dan  ob  er  das  kom  uf  des  inwohners 
behausung  oder  im  ciorf  H.  gefaszt  bette,  nemUch  Ton  eim 
ganzen  malder  ein  halb  simern,  und  einem  halben  malder  ein 
sestcr.  begeh  sichs  aber  [das]  durch  hagel  oder  (rustzufall, 
das  ein  frembder  auszmerkcr  kom  uf  der  mülen  hett,  soll  der 
muller  in  solcher  hei  und  frostzeit  abthun,  dem  inheirabscfaen 
daruf  thun,  und  solch  ufgethan  kom  nit  lenger  dan  von  einer 
nonenzeit  zur  andern  behalten ;  dasz  darumb  beschehen  soll, 
dweil  das  heimbsche  bei  ime  in  der  bannmulen  und  nit  der 
frembde  zu  malen  verbunden,  mer  weisen  wir,  ob  ein  inwoh* 
ner  zu  H.  und  seinem  bezirk  an  dem  mel,  so  ime  der  muller 
geliefert,  nit  bentigig  were,  also  dasz  er  ausz  dem  malter  nit 
vermaint  vierzig  broa^  eins  mehr  oder  minder,  zu  backen,  soll 
er  dem  muller  an  sein  fuhr  greifen,  und  das  mel,  dammb  der 
span,  hinder  den  schultheiszen  zu  erfahrung  des  mangels  und 
pillicher  erstattung  erlegt  werden.^  §.8.  Weisen  wir  u.  ^ 
h.  das  banbackhaus  zustendig,  darin  ein  ieder  obgemelter  m- 
wohner  zu  backen  verbunden,  und  soll  der  banbecker  aieber 
und  mulen  (haben),  damit  er  den  armen,  die  dero  keins  stattlich 
bekomen  mögen,  dieselbige  zur  notturft  leihe,  ob  auch  ein 
schwanger  oder  krank  unvermuglichkeit  halben  iren  deigk  nit 
selbst  machen  oder  würken  kunte,  die  soll  den  becker  das  zu 
thun  pitten,  welches  er  nit  waigern,  sonder  gutwillig  thun,  und 
für  sein  arbeit  ein  pletz  nemen,  auch  eins  ieden  inwohners 
deigk,  so  derselb  gemacht  und  ufgangen  ist,  mit  einer  fuhren 
haus  holen,  die  mull  mit  deigk  formen  und  der  inwohner 
hinder  uf  das  geverd  uf  und  abzuladen  nemen.  ausz  solchem 
deigk  BoU  der  becker   recht  handbrod  gleich  dem  gepimach 
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und  masa  der  anstoszoaden  nacbhara  machen«,  und  wenn  die 
brod  also  gewirkt  und  su  ofen  gethan  sein,  soll  der  Anwohner 
das  übrig  mel  von  der  beuten  mit  einem  foderwüsch  selbst 
abkern  und  zu  seinem  nutz  behalten,  further,  ob  dem  becker 
das  brod  zu  backen  holz  gebrest,  mag  er  in  des  inwobners  haua 
(aemen),  so  tII  zu  solchem  gebUck  Ton  nötep.  und  so  er  iemands 
sein  brod  verbrent  oder  zu  leisz  backte,  soll  er  sich  darumb 
mit  dem,  (dem)  das  brod  zugehörig,  von  solchen  scbadcna 
wegen  vertragen,  dasz  gebacken  brod  in  seiner  behausung 
über  nacht  nicht  behalten,  sonder  in  der  müelen  dem  inwohner 
zu  haus  fucren,  der  soll  ime  ausz  der  muelen  von  eim  ganzen, 
zwei  und  eim  halben  malder  ein  brod  vor  sein  belohnung 
geben.  §.  9.  Zum  neunten  weisen  wir^  das  unser  gn.  h.  mosz 
upd  gewicht  zu  geben,  auch  alles  anders  der  oberkeit  angehe- 
rig  iederzeit,  wie  die  notturft  zu  gelegenheit  erfordert,  wie 
hie  oben  bei  dem  3.  artikel  gemelt,  zu  ordnen  und  setzen  hat 
§.  9a.  Item  sollen  die  obgemeltcn  Schultheis  und  scheuen 
Tor  sich  und  darnach  die  gemeind  bei  iren  aiden  beladen 
werden,  alle  ruchbar  ding  uf  obbestimbten  dreien  dingtagen 
za  rügen,  und  was  von  solchen  rügen  und  strafen  oder  buszen 
gefallen,  sollen  zu  zweien  unserm  gn,  h«  und  zum  dritten  teil 
dem  gericht  und  gemein  zustehn ;  doch  wo  das  ehaftig  ver- 
wurkung  antrefe,  sollen  unserm  gn.  h.  allein  vorbehalten  sein. 
§.  9b.  Auch  welcher  in  die  gemeinschaft  genH.  zeucht,  [soll 
geben  vier  gülden,  des  soll  unser  gn.  b.  haben  das  zweitheil 
und  die  gemeind  des  drittheil]  ^),  soll  unsern  gn.  h.  2  und  der 
gemeind  1  S  hlr  Binger  wehrun^  alspald  geben,  so  aber 
derselbig  von  danen  zeugt  und  innerhalb  zweien  monaten 
TOD  dem,  das  sein  hinwegziehens  zu  rechnen,  noch  dern  ver- 
schiener  zeit  nit  wider  gen  H.  daselbst  zu  wohnen  zuge,  der 
soll  vor  solchem  widerzugk,  so  oft  sich  der  also  begibt,  un- 
serm ga.  h.  1  ft  und  der  gemeind  Vs  ^  obgemelter  wehrung 
entrichten,  doch  keiner  sonder  vorwissen  der  obrigkeit  dahin 
zu  ziehen  gelassen  werden.  §.  9c.  Wir  weisen  auch,^  das  ob- 
gemelter u.  gn.  h.  und  seiner  gnaden  erben  durch  sich  oder 
durch  ireu,  auch  achultheisz  und  burgemeister  von  wegen  der 
gemeind  umb  .bekante  jerliche  gevell,  oder  wer  verwurkte 
buesz,  .frevel  oder  bruecb,  zu  ieder  zeit  pfendon  oder  sunst 
nach  gestalt  der  sachen  strafen  sollen  und  mögen,  frei  sonder 
alle  rechtlich  cl^e,  urtheil  erder  ervolguug.  §.  10,  Zum  ze- 
henden weisen  wir,  wan  ein  inwohner  zu  H.  daselbst  oder  im 
bezirk  bauwen  will,  soll  der  vorgenomen  bau  durch  ein  ver- 
stcndie^  werkman  in  beisein  des  schultheiszen  und  darzu  zweier 
oder  dreier  erbarer  menner  angeschlagen,  und  was  von  holz 
darzu  gehörig,  dasz  soll  demjenigen,  der  also  bauwen  will, 
ausz  den  wäldeu  mitgetheilt  werden,  und  ime  durch  die  furster 
anzeigung  geschehen,  welch  end  der  wald.  da  es  am  meisten 
schealich  ist,   er  das  zu  hauwen  habe,    welcher  auch  also  das 

1)  ruddbemerkniig. 
Bd.  V.  41 
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gefeit  *)  ime  vergünstiget  battholss  inwendig  vier  ^wodien  nit 
aus2  dem  wald  verschaffen,  in  so  vii  wochen  das  nit  simmeni 
nnd  volcnd  innerhalb  eins  vierteljars  nit  nfschlagen  wurde, 
bisz  er  einer  Verhinderung  einem  schultheisxen  redlich  um- 
chen  anzeigt,  der  soll  nnserm  gn.  h.  durch  *  gericht  und  ge- 
meind  zu  gleichen  theile  1  ft  hir  zu  pen  venallen  sein,  es 
doli  auch  ein  ieder  inwohner  hinvurther  in  den  weiden  kein 
brennholz.  hecken  oder  weiden  hauwen,  dan  in  den  schlegea, 
es  wer  dan  windfeli  und  daubholz;  soll  aber  doch  von  sol- 
chem holz,  es  sei  ausz  den  geordneten  schlegen,  windfellen 
oder  daubholz  gehauwen,  niemands  auszwendig  dem  dorf  H. 
und  diesem  bezirk  gesessen  verkaufen,  welcher  aber  solches 
verbricht,  soll  obgen.  unserm  gn.  h.  9  tt,  dem  gericht  und  ge- 
meind  1  ^  hlr  zu  geben  verfallen  sein.  §.11.  Zum  elften 
weisen  wir,  das  unden  an  der  brücken  nach  Beimburg  jbu,  so 
weit  'Hochsteiner  gericht  und  die  wiesen  ziehen ,  zu  beiden 
Seiten  soll  niemands  vor  s.  Hichelstag  zu  weiden  iniahrra 
oder  treiben,  und  so  der  ends  geweidet  ist,  soll  man  vierzeben 
tag  im  grund  weiden,  und  nach  auszgang  solcher  14  tag  soll 
der  bruehel  ufgethan,  darin  geweidet  und  nit  weiter  gesucht 
werden,  nach  dem  soll  man  in  der  Ullenbaefa  auch  8  t»g 
Waiden,  gleicherweisz  in  der  Michelsau,  und  nit  forder  hinder 
Dalen  etc.;  8  tag  darnach  mag  man  weid  suchen  vor  Hurgen, 
so  lang  man  der  genieszen  kan.  dargegen  soll  der  kuehiii 
ohn  erlaubnus  eins  burgermeisters  sonst  in  kein  grund  fahren; 
und  so  oft  solchs  durch  inen  versprochen  (st.  verprochen)  wird,  soll 
er  der  gemeind  ein  viernzel  kom  zur  straf  verfallen  sein,  es 
soll  auch  niemand  auszerhalb  den  banzeunen  schliffirich  weid 
suchen,  bei  pen  5 /9  hlr  der  gemeind,  eswere  dan  sach,  das  das 
viehe  dem  hirten  nit  volgen  mögt,  und  so  solches  durch  die 
gemeind  befunden  wurd,  soll  ime  schleife  weid  nach  gepnr- 
lieber  notturft  vergönnt  werden.  §.  12.  Zum  zwölften  weisen 
wir,  so  vil  veldschfitzen  des  notturft  zu  reder  zeit  erfordert, 
sollen  ausz  der  gemeind  gezogen  werden,  und  keiner  sich 
dessen  bei  pen  3  %  hlr,  der  gemeind  unverzüglich  zu  geben, 
weigern,  solche  schützen  sollen  dem  schultheiszen  und  bar 
germeistern  gewonlich  gvelubd  thun,  treulich  ires  bestes  ^ts 
uf  zu  sehen,  und  von  einem  ieden  morgen,  es  sei  welcherlei 
fruchts  sie  zu  belohnung  haben,  ein  garbe,  wen  aber  des  felds 
minder,  soll  auch  minder  gegeben  werden,  weiter  soll  ir  be- 
lohnung  sein  von  eim  iegÜchen  morgen  wiesen  und  weingart 
2  9,  von  unrechten  wegen  2  hlr.  und  ob  iemand  es  sich 
solcher  bclohnung  den  schützen,  er  hab  dan  redlich  ursach, 
zu  geben  widert,  der  soll  zur  straf  zu(s)ambt  dem  bezalung  des 
lohns  12  d-  der  gemeind  verfallen  sein,  und  alle  rügen,  sie 
beschehen  zu  weiden  oder  felden,  seind  uf  12  &  gesatzt,  dasz 
halb  theil  dero  gemeind,  das  ander  halb  theil  den  schützen  zu- 
stchn  soll.    §.  13.    Wir  weisen  auch,   das  die  burgermeister 

1)  das  geftUte. 
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eins  leglichon  jars  ir  rochnnng  uf  saact  Stephanstag  thun  und 
tu  anssgang  ires  jara  ander  burgermeiater,  daran  ancb  Tier 
ausz  der  eemeind  gezogen  werden  sollen,  dieselbigen  vier 
sollen  sambt  den  burgermeistem  und  gemeinden  raten,  was 
not  und  nutzlich  zum  besten  betrachten  und  anstellen.  §.  14. 
So  sollen  die  kirchengeschworn  iodes  jara  der  herschaft  ire 
rcchnung  thun  und  der  kirchen  gelt  ohn  iren  rat  und  wissen 
nit  anlegen. 

IL 
Bürgerlieke  Ordnung  des  dorf$  Hooksteden. 

§.  1.  Alle  inwohner  zu  H.  sollen  zu  allen  unsers  gn.  h. 
gebot,  die  man  hern^epot  nent,  so  oft  und  dick  die  inen  durch 
ein  schul theissen  mit  leutung  einer  flocken  verkundt  werden, 
gehorsamlich  erscheinen;  bei  j^en  ems  halben  guldens.  wer 
aber  einer  abwesig,  soll  ime  ein  notbot,  wie  die  gelegenheit 
der  Sachen  solches  erfordert^  geschickt  werden:  begriff  ine 
der  bot,  und  kombt  ohn  redlich  Ursachen  nit,  soll  er  auch  zu 
pen  1  gülden  der  herschaft  yerfallen  sein,  gleichermaszen 
sollen  die  burgermeister  macht  haben,  die  gemeind  mit  leutung 
der  glocken  au  yersamblen.  welcher  inheimbsch  ist  und  nit 
erscheint,  soll  der  gemeinde  12  ^  au  busz  yerfallen  sein.  §.  2. 
Item,  wan  man  unserm  gn.  h.,  so  die  notturft  erfordeii,  fronen 
soll,  das  mit  yleis  beschehen,  darin  dan  ein  Schultheis  ein 
sonaerlich  ufsehens  haben  soll.  §.  3.  Item  es  soll  kein  auss« 
lendi^er  oder  frembder  zu  H.  zu  einem  inwohner  sonder  der 
herschaft  oder  eins  sohultheiszen  vorwissen  angenommen  wer- 
den, er  glob  dan  zuvor  und  schwer  ein  aid  zu  got  und  den 
beiiigcn,  disz  weiszthumb,  Ordnung  und  satzunge  zvl  handhaben 
und  halten,  ob  er  auch  mit  iemands  der  ends  zu  schaffen  ge* 
Wonne,  wie  das  sein  möcht,  umb  gueter,  schuld  oder  anders, 
nichts  auszgenomen,  das  er  solcbs  vor  der  herschaft  oder  dem 
goricht  zu  H.,  sunst  vor  keinem  ausalcndigen  rechten  ersuchen, 
sonder  obgemolter  ends  recht  geben  und  nehmen  wolle,  wie 
recht,  und  hett  derselbig  alte  zenk  und  irrung,  das  er  diesel- 
ben sonder  unsers  gn.  h.  und  der  gemeinde  kosten  und  scha- 
den zuvorderst  ausztra^en  wolle.  §.  4.  Item  wein  und  körn 
an  der  maszen  und  gewicht  sollen  gerecht  und  ufri<^tig  allezeit 
kinder  einem  schultheiszen  sein,  die  zur  notturft  haben  zu  ge- 
prauchen.  §.  5.  Es  soll  auch  niemands  etwas  mit  meszen 
oder  gewicht  verkaufen,  es  sei  dan  solchs  durch  ein  schult- 
heiszen, zwen  scheffen  und  beide  burgermeister  geeicht  und 
bezeichnet,  wer  das  uberfüre,  soll  in  der  herschafk  ungnad 
und  straf  stehn.  §.  6.  Es  soll  auch  der  schuhheisz  reit  zweien 
erbarn  mennem,  die  ime  ansa  dem  gericht  oder  gemeind  zu* 
geordnet  werden,  masz  und  gewicht  [zu]  besichtigen,  und  wo 
sich  die  ungerecht  befinden,  bei  iren  aiden  der.  herschaft  an- 
zeigen.   §.  ?.    Die  Wirt    und   beoker  sollen   auch  angehalten 
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iKrerdeni  wein  und  bfod  in  pilliohen  wert  nach  weins  und  der 
frucht  kauf  zu  ^cben»  §.  8.  Ein  ieglicher  aoU  feurs  halb  in 
seinem  haus  vleiszig  ufsehens  haben,  und  bei  welchem  dass 
ausz  loszheit  und  seumnus  erstlich  angeht,  der  soll  10  gld^ 
halb  der  herschaft  und  zum  andern  halben  theil  der  gemeinde, 
au  busz  verfallen  sein  und  nichts  desto  weniger  denen,  so  von 
solchem  feur  schaden  endpfangen,  schadlos  zu  halten  schuldig 
sein.  §.  9.  Wer  den  andern,  er  sei  frembd  oder  heimbsch, 
mit  Worten  oder  werken  frevenlich  beschwert,  der  soll  nach 
erforderung  der  sachen  durch  ein  schultheiszen  seinem  bevelcha- 
bern  oder  die  burgermeister  zu  abtrag  angenommen  werden, 
und  ein  ieglioher  inwohner  den  oder  die  also  anzunehmen 
hilflich  sein,  bei  der  herschaft  straf  und  Ungnaden.  §.  10.  Item 
es  soll  kein  wirt  die  heimbschen  abents  in  winter  nach  achten 
und  Sommerzeit  über  neun  uhren  in  glochen  halten,  bei  busz 
1  ^Id.  §.  11.  Deszgleichen  soll  kein  burger  oder  inwohner 
wein  zum  zapfen  schenken  ohn  vorwissen  eins  schultheiszen. 
und  so  etliche  zugelassen,  sollen  alsdan  ohn  ufhören  ein  ganz 

i'ar  gastgebe    wirtschaften  halten,  bei   pen   1  gld.  unaem  gn. 
i.,   den  er,   so   oft  der  versprocnen  (st.  verprochen)  wirt,    zq 
geben  schuldig  sein  soll. 

§.  12.  Item,  damit  unfride  und  gezank  dester  basz  ver- 
huet  und  gestillt  werde,  ist  geordnet:  wan  zwen  oder  mehr 
mit  bludender  wunden  oder  zurissen  kleidern  sich  beleidigen, 
soll  icder  zu  frevel  9  %  und  1  hlr  verfallen  sein,  ists  aber 
tödtlich  oder  hochschediich  streich  oder  wunden,  oder  der  mir 
szcn  gcacht,  soll  des  frcvels  halben  nach  der  herschaft  gefal- 
len abtrag  beschehon.  §•  13.  Vertheiln  aber  zwen  oder  mehr 
maulstreich  mit  einander,  soll  ieder  dem  schultheiszen  bßhit 
zu  busz  geben,  wie  von  alters  herkomeo.  §.  14.  Item,  so 
sich  weibcr  an  ehren  schölten  und  nit  schlügen,  soll  icde  so 
pen     Vi   nialter   kesz   geben;    ist   ir  unrecht  geschehen,   soll 

äegen  der  andern  furderlich  recht  gestatt  und  verholfen  wer- 
en.  betten  sie  aber  einander  mit  der  that  geschlagen,  soll 
gcricht  und  der  that  gemesz  gestraft  werden.  §•  15.  Item, 
schilt  iemands  den  andern  diop,  diebin,  zauber,  zauberin, 
morder,  verreter,  b&zwicht  oder  dergleichen,  daa  leib,  lebeiii 
ehr  und  glimpf  bcrurt,  er  gehoer  an  wen  er  woU,  der  schul- 
diger und  theter  sollen  durch  den  schultheiszen  von  stand  sn 
genomcn  werden  und  burgsehaft  thun,  die  sach  ufa  furder 
liebst  zu  verrichten,  drifts  aber  leib  und  leben  an,  soll  man 
die  beschuldigten  in  gleich  Sicherheit  und  Verwahrung  behal' 
ten,  unsorm  gn.  h.  furter  anzuzeigen  und  irer  gn.  bescheids 
darin  weiter  zu  gewarten,  bisz  zu  ausztrag  und  end  der  aachen. 
§.  16.  Item,  so  einer  den  andern  in  seinem  selbst  oder  anders 
schaden  sehe  oder  funde,  es  were  warin  es  woU,  behausun^i 
ecker,  wiesen,  gärten,  weiden  oder  anderm,  der  soll  bei  sei- 
nom  aid  dasselbig  rügen  und  dem  schultheiszen  angeben, 
welcher  das  nit  thut,  isoll  in  der  hern  straf .  stehn  nach  irem 
gefallen.    §.  17.    Itom^  wo  iemanid.  mit  nechtUcher  oder  nebe* 
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liehet  seit  dem  ftndem  za  schaden  gicnge  oder  fanden  wurde, 
solches  soll  dem  diebstal  gleich  geacht  sein  und  in  der  her- 
schaft straf  zu  gnaden  oder  Ungnaden  stehn.  §.  18.  Item,  ob 
einer  den  andern  schaden  thct  in  eokcrn^  Weingarten^  wiesen 
oder  snnst,  und  sich  des  Schadens  erstattung  nit  Tcreinigen 
kunten,  sollen  alsdan  vier  ausz  dem  gericht  herzu  gegeben 
werden,  solchen  schaden  zu  besichtigen,  und  wes  si  derhalb 
sprechen,  dabei  soll  ez  pleiben  und  sonder  ferner  suchcns  dem 
gelebt  werden,  darumb  sollen  den  schützen  von  icder  par- 
tei  vierthalben  Schilling  werden,  doch  mit  vorbehält  der  ge- 
mein unddenrugern  ires  alten  hcrkomens  Ions.  §.  19.  Item, 
ob  aber  einer  den  andern  von  solchen  Schadens  rechtlich  be- 
clagen  wolt,  soll  iroe  zugelassen  werden,  ohne  abbruch  der 
gemeinde  und  rugern  ires  gepurenden  gelds,  wie  obsteht.  und 
welcher  also  umb  erstattung  dos  zugefuegten  Schadens  gegen 
dem  bcschediger  halben  zu  recht  handien  will,  der  soll  sich 
zuvor  des  freveis  mit  der  herschaft  vertragen  und  dan  sol- 
chen frevel  wider  in  seiner  clagen  an  dem  bcschediger  neben 
dem  schaden  zu  orfordern  haben.  §.  20.  Item  mit  allem 
kaufen  und  verkaufen,  da  erben  der  Verkäufer  losung  oder 
abtrib  zu  thun  haben,  sollen  das  innerhalb  drei  den  negsten 
monaten,  so  der  verkauf  kund  und  offenbar  wird,  und  wo  die 
in  bestimbter  zeit  nit  geschehen,  soll  der  kauf,  so  ver  der  ins 
gerichtsbuch  gescbrieben,  wersohaft  gethan  oder  sunst  gnug* 
sam  brieflich  schein  vorhanden,  kreftig  sein;*  auszgeschciden 
wo  ein  erb  nit  inlendig  wcre  oder  dcsz  wissen  hett,  dem  sol- 
len die  obgenanten  drei  monat  von  zeit  seiner  ankunft,  und  er 
des  Wissens  endpfangen,  zu  rechen  vorbehalten  sein,  doch 
das  er  sein  treuwe  gebe,  das  er  solchen  kauf  in  obbestimbten 
dreien  monaten  zeit  erstlich  erfahren  habe.  §.  21.  Item  es 
soll  kein  kaüfer  dasjehig,  so  er  kauft,  mit  vortheil  an  der 
besserung  beschweren,  dardurch  der  abtrib  verhindert  werde, 
sonder  dasselbig  in  lendlichen  bau  halten,  nit  ergern.  ob 
solches  geschehe,  soll  der  abtriber  oder  loeser  das  zu  behalten 
nit  schuldig  sein.  6.  22.  Item  es  soll  kein  inwohner  heuser, 
scheuren  oder  stell  zu  H.  abbrechen  zu  verkaufen,  er  woU 
dan  ein  andern  bauwe  in  des  abgebrochen  statt  thun,  bei  busz 
3  Vi  hir,  und  das  solcher  abgebrochner  bau  wider  in  dem  be- 
mclten  dorf  ufgerioht  und  verbauwet  werde.  §.  23.  Item  es 
soll  keiner  mist  oder  dünge  auszerthalb  des  dorfs  und  gc- 
marken,  er  hett  dan  in  der  nehe  aigen  baugueter,  wiesen  oder 
gärten,  die  er  damit  düngen  wolt,  verkaufen  oder  fueren,  bei 
pen  3  ft  hlr.  §.  24.  Item  ein  ieder  soll  seine  brunnen  und 
fenrstatt,  dasz  niemands  schaden  davon  geschehe,  versehen, 
und  ein  iedcs  haus  soll  ein  Schornstein  haben,  der  durch  dasz 
dag  ausz  gehe.  §.  25.  Item,  wem  viehe  abgehet  oder  schel- 
mieht  wii'd,  der  soll  es  so  ver  vom  dorf  verschaffen  und  hin- 
wegk  thun,  dasz  niemands  schaden  davon  entstehe,  wer 
solches  nit  thut,  soll  i  %  hlr  zu  busz,  das  drittheil  der  her- 
schaft, das  viertheil  der  gemeind  verwürkt  haben.  §.  26.  Item 
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eu  soll  nMmandB  b«i  ta^  oder  nSbhtlieber  smt  «pfelen»  kober 
dan  ein  achana  umb  ein  ungepoten  pfennig,  aoasgesehetdea 
edlen,  priester  und  frembden.  und  so  aber  einer  gute  oder 
gesippte  freund  bette,  mit  dem  er  nit  gewinns,  aonder  ehre 
und  kuraweil  halben  spielen  wolt,  disa  aoil  ime  augelanen  sein, 
doch  wie  obateht.  §.  27«  Item  des  ubermeazigen  zutrinkci 
soll  sich  ein  ieder  bei  pen  eins  gülden  unableazlich  su  beaalen 
abhalten.  §.  28.  Item,  welcher  grobe  schwere  fluech  thut, 
die  gottes,  seiner  *mutter  und  der  heiligen  lesterung  uf  i&ea 
dragen,  die  sollen  nach  gefallen  der  herschaft  an  leib  oder 
gut  gestraft  werden.  §.  29.  Item,  ob  iemands  zu  H.  in  erbi 
oder  kaufs  weisz  gueter  bequeme  und  gerichtlich  nfgetragea 
wurden,  der  soll  erstmals,  wan  er  solche  gueter  empfaät, 
21  ^  dem  gericht  zu  geben  schuldig  sein.  §.  80.  Item,  ob 
in  einem  ffeschlechts  der  Schultheis  oder  sunst  ein  gemeinsmtn 
wero,  und  ieder  der  hem  frieden  gepieten  wurde,  und  dodi 
iemands  mit  thatlicher  handlung  sonder  not  verprechen  wurde, 
soll  der  Verbrecher  der  herscnaft  sehen  goldgulden  izu  fre- 
vel geben,  wo  aber  die  verbrechung  so  gar  gewaltig  vnd 
mutwillig,  soll  iet  frevel  nach  willen  der  lierschafi  und  ge- 
stalt  der  uberfahrung  gesetzt  oder  andere  straf  ufgelegt  we^ 
den.  §.  31.  Item,  welcherlei  fOrdei^ung  vor  gericht  voigetn- 
^CD  Werden,  es  betreff  leib,  leben,  ehr,  glimpf,  erbschafiea, 
ligend  oder  fahrend  gueter  oder  anaers,  was  das  sein  mScht,  da- 
rüber soll  noch  vermöge  kaiserlichen  rechten  geurtheilt  werden. 

m. 

Gferiohtsordntmff. 

§.  1.  Item  das  gerichtsbuch ,  so  hinfuro  zu  behaltung  dtf 
Sachen  und  hendel  gepraucht  wird,  soll  schloszhaflig  sein  out 
zweien  schluesseln,  welche  der  Schultheis  einen  und  der  eltist 
scheffen  den  andern  haben  sollen  und  in  der  kirchen  od« 
sunst  bei  einem  vertrauten  verwandt  werden.  §.  2.  Item  kein 
schreibor  soll  darüber  ohn  beisein  der  scheffen  gehen  oder 
nichts  dorin  schreiben,  es  sei  dan  zum  wenigsten  der  schultheii 
und  zwen  scheffen  gegenwertig.  §.  3.  Item  es  soll  auch  niciits 
darin ^  verzaichnet  werden,  dan  clagen,  antwort,  kundsduft, 
urtheil,  kauf,  verkaufen,  insatzung,  ufgabune,  erbschaften,  gif- 
ten, schulden,  erkcntnus  und  dergleichen  handlungen.  §.  4.  Item 
Schultheis  und  scheffen  sollen  io  zu  vicrzehen  tagen,  so  ver  man 
zu  schaffen  hat,  gericht  halten,  den  parteien  furderlicha  rech- 
ten vorhelfen  und,  so  vil  müglich,  vor  unnuetzen  koatco 
verhueten,  wie  von  altem  herkomen  behegen.  §.  5.  Item,  wer 
einem  zu  gericht  gepieten  will,  der  soll  das  durch  ein  baettel 
oder,  wo  aer  nit  anheimbsch  were,  ein  scheffen  thun  Terlon- 
den.  und  ime,  wie  von  alters  herkomen,  bclohnung  beschcheo. 
§.  6.  Item,  wan  man  auszerhalb  den  gepoten  dingtagen  gericbt 
halten  wiU,  soll  ein  iedem  schaffen  am  nechslen  vorgehenden 
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tag  zn  outtag  z«  hM»  verbindt  YfQrden,  dcj«.  gehorsam  vn 
sein,  aber  an  den  geboten  dingtagen  ist  su  solcher  yerkundt 
gung;  ofaa  not,,  dan  ein  ieder  ungepoten  selbst  erscheinen  solL 
^.  7.  Item  SU  der  dritten  clagon  soll  der  antworter  erscheinen 
und  ime  der  büttel  Verkündigung  der  dritten  clagen  auszdrück,- 
lieh  zu  erkennen  gebeui  er  erschein  oder  nit»  nichts  desto 
minder  werde  procedirt  und  ergen  was  rechte  und  Ton  ieglichcr 
clage  dem  büttel  ein  belohnun^^  inmaszen  das  herpracht,  ge- 
fallen. §.  8.  Item  der  Schultheis  soll  von  ieder  ufgaben  6  &y 
das  gericht  3 Vs  ß  hlr  und  1  alb.,  der  Schreiber  das  ins^  gerichts* 
buch  ftu  schreiben  haben^  schreibt  er  aber  etwas  nemlicus  darin^ 
davon  soll  dem  weiter  noch  der  scheffen  erkantnus  gegeben 
werden.  §.  9.  Item,  so  iemands  ein  notgericht  haben  wolt| 
der  soll  Schultheis  und  scheffen  billichen  kosten  und  taglohn, 
wie  das  breuchlich  herpracht,  bezalen,  doch  soll  es  keinem^  in- 
gesessen gestatt  werden  I  es  wer  dan  umb  Sachen  die  keinen 
verzugk  erleiden.  §.  10.  Item  anleitung,  undergenge  über  bau 
und  bevorchung  soll  durch  Schultheis  und  scheffen  mit  vleisz 
bcscheben,  bestetigt,  in  das  gerichtsbuch  geschrieben  und,  wo 
not,  versteint  werden,  davon  dasz  gericht  6  alb.  und  der  Schrei- 
ber 1  alb.  haben  soll«  §.  11.  Item  ein  urkund  zu  schreiben 
kost  4^^.  §.  12.  Item  zur  übergäbe  eines  gewalts  6  d^.  §.  13. 
Item  einem  vorsprecher  soll  belohnung  und  kost  des  tags  ^t- 
geben  werden  gleich  einem  scheffen  in  notgericht,  und  im 
weiter  nit  taxirt  werden.  §.  14.  Item,  ob  ein  frembder  oder 
in  wohner  zu  H.  im  dorf  und  gemarken  gült,  erbschaft  oder 
anders  zu  possesz  hott,  des  beclagt  wurde,  so  er  dan  ein  leib 
an  recht  stelt  und  zu  rocht  gelobt,  soll  er  zugelassen  werden, 
das  sein  zum  rechten  zu  vertreten,  wolt  er  aber  die  besserung 
hmwe^  fueren  oder  verkaufen,  soll  er  insessige  bürden  oder 
dergleichen  leut  zu  bürgen  geben,  so  er  im  rechten  niderleire^ 
das  er  solchs  hinwegk  gefuart  oder  verkauft  wider  stellen  wolle. 
§.  15.  Item  ein  ieder  so  einen  redner  zu  gericht  c^cprauchen 
not  hett,  dem  soll  von  einer  sachen  ganzen  gericntstags  ge- 
treulich au  gewarten  vor  kost  und  belohnung  3  alb.  und  nit 
mehr  gegeben  oder  taxirt  werden.  §•  16.  Item,  ob  sich  das 
gericht  in  einer  sachen  rata  erkundigen  wolt,  soll  iede  partoi 
80  vil  legen,  als  das  gericht  meint  nach  erbar  und  pillichkeit 
zu  solcher  erfahrung  not  sei,  und  mit  groszem  vlcis  verhuetcn, 
das  niemands  in  solcnem,  als  oft  beschicht,  woe  man  rat  sucht, 
ttupillichen  beschwert  werd,  und  sollen  frei  sprechen  sonder 
onderding  oder  hoffart.  §.  17.  Item,  ob  iemands  durch  urteil 
sich  besenwert  zu  sein  vermeint,  der  soll  nirgends  anders  hin, 
dan  vor  uns,  die  herschaft,  appellircn,  solch  appellation  inner- 
halb dreien  monaten  uns  anprmgen  und  der  appellation  unver- 
züglich, so  vil  an  der  appeliironden  partei,  nachkommen  werden 
binnen  jar  und  tag,  es  wurde  dan  die  gerichtlich  verheere  durch 
unser  der  herschaft  Verhinderung  verzogen.  §.  18.  Item,  wer 
auch  also  appelllrt,  der  soll  nach  gelegenhcit  der  sachen  und 
unser   der  herschaft   taxirung  sportulas   inlegen  oder   darvor 
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bürgschaft  thun,  solchs  m  end  der  Sachen  sn  Temchten.  §.  19. 
Item,  wurde  ein  frembder  sn  H.  beknemcrt,  wo  sieh  dan  die 
sach^  dammb  sie  spcnnig^  nit  der  ends  begeben  hett,  soll  der 
cicger  dem  bekümerten^  da  er  seszhafti^  ist,  nachfolgen,  er 
will  dan  zn  H.  ins  recht.  §.  20.  Item,  kernen  aber  zwen  frembde, 
und  bekümert  einer  den  andern  nmb  bürgerliche  sachen  die 
sich  nit  zu  H.  oder  dieses  beairks  verlaufen,  soU  der  bekümert, 
so  ers  begert,  vor  sein  oberkeit  gewiesen  werden  und  der 
kummer  von  unwerden  sein.  §.  21.  Wasz  aber  ein  aid  pein- 
lieh  oder  malcfitzsachen  betriftlt,  so  soll  der  herschaft  hamb- 
gewiesen  bisz  uf  weitere  bescheid  verwart  werden,  wie  die 
handhing  gestalt  der  verwarungen  erfordert.  §.  22.  Item,  wer 
zu  H.  mit  recht  vom  leben  zum  tod  verurtheilt  wird,  des  gueier 
seind  der  herschaft  verfallen.  §.  23.  Gleichermaszen,  ob  iemands, 
er  wer  dan  wanwitzig,  ime  den  tod  selbst  anthet,  desaelbeo 
guter  verfallen  auch  der  herschaft.  §.  24.  Item,  ob  der  schult* 
bcis  oder  scheffen  einer  heimlich  oder  öffentlich  der  ehre  be- 
leumbt  wurde,  der  soll  nit  schuldig  oder  desselben  mitschcfien 
verpflicht  sein  von  inen  ufzustchn,  sonder  bei  inen  und  mit 
einander  pleiben  sitzen  zu  gericht,  sachen  hoercn,  urtheil  spre- 
chen, als  lang  bisz  er  des  bezigs  oder  leumuts  zu  recht  genug- 
sam bewiesen  wird,  doch  soll  der  verleumut  die  sach  gericht- 
lich gegen  dem  bezeuger  vornehmen  oder  des  leumuts  halben 
sich,  wio  recht,  zu  der  purgation  schicken.  §.  25.  Item  es  sollen 
auch  alle  stein  in  der  gemarken  durch  Schultheis  und  scheffen 
durch  ein  heimlich  warzeichen  gesatzt  werden,  des  sollen  sie 
nit  mehr  haben  (dann)  von  einem  stein  9  &,  von  eim  doppeln 
noch  als  viel,  und  durch  keinen  gcmeinsman  mehr  geschehen, 
uf  das  weiter  gezenk  und  irthumb  vermitten  pleibe.  §.  26. 
Item,  welcher  frembder  oder  inwohner  zu  H.  des  gerichts  bc- 
hausunge  von  noten  werd,  der  soll  legen  6  alb.,  davon  dem 
schultheiszen  1  alb.  und  den  scheffen  5  alb.  gepuren  soll. 

§.  27.  Des  schultheiszen  aid  etc.  §.  28.  Der  scheffen  aid  etc. 
§.  29.  Des  buettels  aid  etc.  §.  30.  Des  gerichtsschreibers  aid  etc. 

Diesz  weisthumb  sambt  vorgeschriebener  bürgert,  und  ge- 
richtsordnung  soll  in  das  gerichtsbuch  geschrieben,  von  allen 
und  ieden  inwohnern  erstlich  gelobt  und  geschworn  und  m 
dreien  dingtngcn  durch  die  scheffen  von  der  ganzen  gemeinde 
jerlich  dreimal,  und  hiufurter  stet,  vest,  unverbmecfalich  bei 
inpeleibter  pen  und  straf  halten  und  volnzogen  werden,  doch 
mit  vorbehält  unserm  gn.  h.  und  irer  gn.  erben,  disz  weisthumb 
zu  endern,  mehren,  bessern,  ab-  und  zuthun  nach  irem  und 
gemeins  nutzs  aller  besten  und  gefelligten. 

Desz  zu  wahrem  urkund  und  Sicherheit  haben  wir  Schult- 
heis und  scheffen  des  gerichts  zu  H.  an  der  Alsentss  obbemelt 
unsers  gerichts  insicgel  heran  wissentlich  thun  henken,  und 
geschehen  uf  montag  nach  dem  achtzehenden,  den  funfzehenden 
tag  des  jenners  im  1543.  jähre. 
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KAPPELNO. 
1353. 

Wir  Walrftbo  ^^rmve  ron  Spanheini  und  wir  Heinrich  grave 
von  Veldentsin  verjehcb  uofftnltciicn  an  diesen  brievc  tind  duon 
knont  allen  Incden^  das  umbe  soliche  vientsehaft  und  zWei- 
nenge,  als  da  was  intwiscben  unser  lieben  suestere  Margareten 
der  wildgravinnen  ron  Duonen  uof  eine  site  nnd  den  Testen 
rittem  hem  Bossen  dem  jon^n  von  Waldecken  und  hern 
Fridcricbe  von  Folrats  noi  die  ander  site,  darumbe  sie  uns 
von  beiden  siten  gebcdcn  hant  unsere  fruonde  zuo  schickene 
in  daz  dorf  und  gerichto  zuo  Cappcln  bi  Gruombach  gelegen, 
darambe  sich  die  vorgenante  zweiuonge  uof  erstanden  hatte; 
ftida  an  den  scheffen  und  der  gemeinden  uof  den  eit  zuo  er- 
farcne  und  zuo  fragene,  waz  iegeliche  partic  rechtes  und  ge- 
wonhcide  da  han  und  haben  solle?  also  han  wir  unsere 
fruonde  dar  bi  geschicket;  als  iz  da  beredet  wart,  die  uns  von 
den  scheffen  und  der  gemeinden  wieder  hant  bracht  beschrie- 
ben in  alle  der  maszen,  als  von  werte  zuo  werte  hernach 
geschriben  stet 

Wir  die  siben  scheffen,  mit  namen  Heintze  Bode,  Berthram 
Stormes  son,  Njclas  der  webcr,  Heintze  dcrguodo  man,  Hen- 
nekin  Schefcrs  son,  Heintze  8 winde  und  Johan  Bastiuoz,  und 
darzno  die  gemeinde  alle  gemeinlichen  des  dorfes  zuo  Cappeln 
bi  Gruombach  G^olegon,  verjehen  uns  uoffinlichen  und  auon 
kaont  allen  luoaen,  daz  wir  die  vorgenanten  scheffen  sprechen 
und  gesprochen  han  uof  unsere  eide,  die  wir  deme  scheffen- 
stuole  gedan  han,  und  darzuo  wir  dieselben  vorgenante  ge- 
nieinde  uf  unsere  eide,  die  wir  gcdan  han  bit  unsers  selbes 
banden  uf  die  heiligen  gelacht,  daz  diz  recht,  daz  hernach 
geschrieben  stet,  ist  des  wiidegraven  von  Duonen  in  deme 
vorgenanten  dorfe  Cappeln. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten  male  sprechen  wir,  daz  er  alle  jare 
intnoschen  sente  Remigys  dage  und  sente  Martins  dage,  uof 
beliehen  dag  er  wil,  einen  dag  machen  mag  in  daz  vorgenante 
dorf  Cappeln,  und  waz  wir  ieme  uf  demselben  dag  ruogen, 
des  sei  er  ein  riechter  sin.  des  dagea  und  des  nacbtes  bevor 
sol  er  euch  einen  knecht  umme  senden  von  huose  zuo  huose. 
Qod  wen  er  findet,  der  sol  des  morgens  da  sin  zuo  dinge,  una 
wen  er  nit  enfindet,  der  sol  des  entladen  sin  ftne  schaden. 
§.  2.  Und  uof  denselben  vorgenanten  dag  so!  man  ieme  einen 
stecken  slagen  in  die  erde,  daz  er  sin  plierd  dar  ane  binde, 
obe  der  stecke  nit  da  en  steit,  und  ein  gebont  strois.  daz  daz 

Shert  esse,    und   einen   sessel,    daz   er  darof  sieze,    und  einen 
182  dar  stellen  und  einen  wiszen   becher  darof,    und  darzuo. 
also  Tiel  salzes,   daz  man  zwei    eigere   mide   gesalzen   möge. 

I)am01an,  oberhalb  Laaterecken.  ans  Mones  Zeitschrift  17,  180  ff. 
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btirgschaft  thun,  solchs  zn  end  der  sachei» 
Item,  wurde  ein  frembder  zu  H.  bekti^ 
sach,  dammb  sie  spcnnig,   nit  der  enr^ 
clever  dem  bekiimerten,   da  ör  ses^'p^ 
tvill  dan  zu  H.  ins  recht.    §.  20.  Iter^  ,5;? 
und  bekümert  einer  den  andern '      -/'"  / 

sich  nit  zu  H.  oder  dieses  bezir^|' 
so  ers  begcrt,  vor  sein   ober)/ 
ku  ramer  von  unwerden  sein  '/^. 
lieh  oder  malcfitzsachen  ^'T//  ^ 

gewiesen  bisz  nf  weitet  :^>| 
handhing  gestalt  der  y^  ;./J 
zu  H.  mit  recht  vom  1^.  /j'// 

seind  der  herschaft  v      .'/'^  ^onen,    —  «-»cite  (aeöJ^ 

er  wer  dan  wanwi*    /^  .aopen  und  ^^ßf^^^^^tmi 

guter  verfallen  ar     ^  ^nent  in  offener  ^"^  j.   •- jei^i- 

hcis  oder  scheffe  ,  slahene  und  dotslegen,  ^^^^^^ 

leumbt  wurde,  '  .errichtet  werden!,  ee  sie  f"^  ^^„oteit 

Verpflicht  sein  .»,   davone   en  ist  man  keime  ^®^^".     j„ 

einander  plei>      .icbtene,  §.  8.    Me  sprechen  wir  <;"f  >  J  n^ck 
chen.  als  la*      »vildegrave    uns   nit   verbieden  eBSol  iwöcd    ^^ 
sam  Dcwir   ,/•  doch  mag  er  duon,    so  iz  ieme  fwogf*»  "*^ 
Hell  ^e^^  jron  mogent  iz  uns  verbieden,  wanne  i»  i»  taog^i. 
sich,  vpf    5  wir  Walrabo   und  Heinrich    graven  rorgenant  »pi^ 
auch  p     tind  geben  den  vorgenanten   partien  diz  aio  einre  ree  • 
durc'   '>oQen  und  bescheide,    als  sie  ouch  des  an  öMg^f*'^. 
nit     ^n,  also  wie  die   vorgenanten   scheffen  und  ffemeinde  not 
yi!  cli  gesprochen  und  bewiset  haut,  daz  iegcUcW  recht  uiw 
j.^onheit  da  si,  daz  sie  des  von  beiden  siten  ouch  aUo  gBie- 
^cn   nßd   zuo    einre    rechten   steden   vesten  suoaeu  cvcncli- 
^liea  lialden  in  aller  der  maszen,  als  davor  ge«chril>ea  stet,  b*- 
^oomen  alle  argeiist  und  geverde.    und  des  zuo  Urkunde  U& 
wir  unsere  ingesigele  gehangen   an  diesen  brie^  der  gegeben 
wart  des  nesten   donrestages  vor  unser  frouowen  dage,  aU  ü^^ 
zuo  hiemel  fuor,  den  man  nennit  zuo  latine  assumptio,  da  ou^ 
B&lte  von   Cristus  gebuorte  druozehen  huondert  und  dme  mQ 
fuonfzig  jare. 

EBERNBÜRG  0- 
1567. 

Ich  Franz  Conradt  von  Sickingen  etc.  bekenne  uod  itnf 
kund  iedermänniglichcn  für  mich,  alle  meine  erben  und  nici 
kommen,  als  weiland  der  edel  und  ehrvest  Franeiscug  von 
Sickinffen  etc.,  mein  lieber  vater  seliger  gedächtnus,  den  ekr 
.baren  leuten,  schultheiszen,  schöffen  und  burgern  gemeinjiclie]] 
des  thals  Ebernburg  einen  freiungsbrief  mit  seinem  anluncefr 

1}  am  einflosE  der  Alsena  in  die  Nahe.  beg^aobigteabidinaT.i.  m 


nr 


KAPHBLN:   EBERNBÜBG.  6M 

den  iasieg^l  verfertigt  und  üb^r^eben,  deuten  anfang  also  lau- 
tend: .ich  Franciscus  von  Sickin^en  etc.  bekenn  und  tbue 
kund  aflcrmftnniglichen''  etc.,  und  Bich  endet :  ^der  geben  ist  uf  st. 
Fabian  und  Sebastianstag  der  b^Higen  martler  im  jähr  als  man 
schreibet  1508,^  in  welchem  brief  under  anderm  austrucklichen 
vermeldet,  das  ein  leder,  sein  erb  nnd  nachkommen,  so  Ebem- 
burg  inbaben  wurd,  den  bemelten  scbulthciszen,  scböffen  und  ,. 
bürgern  gemeinlichen,  ihren  erben  und  nachkommen  zu  Ebem- 
burg  solche  freiheit,  die  derselbig  brif,  auch  dasz  gerichtsbuch 
ibnen  zugibt  und  auszvciszt,  bei  seinen  wahren  und  höchsten 
treuwen,  glauben  und  aiden  vest  und  unverbrüchlichen  zu  halten 
gereden  und  versprechen,  auch  inen  dicszen  seinen  versigelten 
brif,  uf  stund  so  er  sie  in  glubten  und  pflicht  genommen  hat, 
übergeben,  dasz  er  auch,  so  es  zu  feilen  kombt,  allsz  (1.  als)  fiir- 
derlichen  dasz  sein  kann,  thun  soll,  alles  vermög  und  Inhalt 
des  iezt  angezeigten  meines  lieben  vator  Franciscus  vonSickin- 
gen  seliger  versigelten  brifs;  dasz  demnach  ich  für  mich« 
meine  erben  und  nachkommen  den  ermelten  schultheiszen, 
Schöffen  und  burgern  zu  Ebernburg  gemeinlichen,  iren  erben 
und  nachkommen  alle  die  freiheiten,  so  ihnen  mein  lieber  vater 
seliger  inhalt  obermelten  brifs  gegeben,  hiemit  bestetigct,  be- 
cräfti^t,  van  (neuem)  confirmirt,  auch  die  zu  halten  und  zu 
▼einziehen  für  mich  und  meine  erben  versprochen  und  zugesagt 
hab.  dieweil  aber  durch  zugestandenen  Unfall  in  nechst  ver- 
schienenem  brand  anno  1546  zu  Ebernburg  under  anderm  auch 
das  oben  angeregte  gerichtsbuch,  daruf  der  mehrberiirt  freiungs* 
brif  weiszen  thut,  gänzlichen  verbrunnen  und  davon  kein 
glaubwürdiger  schein  mehr  vorhanden,  damit  dann  dessenhal- 
Ben  hinfuro  kein  miszverstand,  irthumb  oder  mangel  an  gericht 
und  recht  oder  in  ander  we^  entstünde  ^  so  hab  ich  Frantz 
Conradt  von  Sickingon,  als  dieszer  zeit  mhaber  (von)  Ebern- 
barg,  mich  mit  mehr  bemelten  schultheiszen.  scböffen  und  bur- 
gern gomeinlicben  zu  £.  und  sie  sich  hinwieder  mit  mir  eines 
andern  gerichtsbuchs,  Ordnung  und  weiszthumb,  dem  alten 
herkommen  und  gebrauch,  auch  der  kaufverschreibung ,  wie 
mein  lieber  ahnherr,  herr  Sohwcickhardt  von  Sickingen  eto. 
ritter  seliger  gedSchtnusz,  Ebernburg  sampt  seiner  zugehörde 
umb  weiland  die  durchleuohtigsten  durchleuchtigen  und  hocb- 
gebofnen  fürsten  und  herrn  h.  Philips  pfalzgraven  bei  Rhein 
etc.  und  herzogen  Johann  pfalzgraven  etc.  una  graven  zu  Sp6ii- 
beim  etc.  mit  verwilligung  weiland  marggra^n  Christoneln 
▼on  Baaden,  als  Inhaber  der  grafschaft  Sponheim,  alle  hoch- 
löblicher gedSchtnus,  erkauft,  gemesz  lautend,  uf  form  und 
maaz  wie  hernach  von  wort  zu  wort  beschrieben  ist,  abgeredt 
und  verglichen,  und  soll  nun  hinfuro  allwegen  ohoonachlessi- 
g^n  also  gehalten  und  gowieszen  werden. 

§•  1.  Erstlich  weiszen  wir  schultheisz,  scböffen  und  bur- 
ger gemeinlichen  dos  thals  zu  £.  zu  recht  unserm  gn.  Junkern 
frantz  Conradten  von  Sickingen  etc.,  seinen  erben  und  nach- 
kommen,  vor  gnedige  herrn  über  bürg   und  über   thal  zu 
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Ebernburgp,  und  weissen  denselbi^en  nnsern  gn.  jtraken,  Mi- 
nen erben  und  nachkommen  das«  gericht  zu  nndcn  und  oben 
§^.  2;  Item  wir  weiszcn  ermeltem  unserm  gn.  Junkern,  sciaen 
erben  und  nachkommen  wasser  und  weid ,  vcft  und  wald  m, 
unden  und  oben,  der  gemetnd  an  iren  rechten  unYcrlustip,  b 
genieszung  zu  ihrer  notturft  brenholz  und  des  eckers  mit  ihren 
eignen  sauwen,  so  gott  eins  beschert,  auch  den  weidstrich  mit 
ihrem  Tiehe,  wie  von  alters  herkommen,  zu  gebraucheu.  dock 
soll  niemands  ohne  erlaubnus  iezt  rcrmelter  u.  gn.  herrschafi 
bau-  oder  ander  holz  abhauwen  noch  rerkaufen,  sondern  icder- 
zeit  bei  dero  drumb  ansuchen.  §.  8.  Item  wir  weiszen  crmel- 
.  tcr  unser  gn.  herrschaft  frevel  und  buszen  zu.  §.  4.  Itena 
wir  weiszen  deck  ermelter  unser  gn.  herrschaft  zu  hohe  feil, 
frevel,  bruch  und  straf  (iber  dieb  und  dibin  und  andere  0Dg^ 
rechte  leut,  die  den  leib  verwirkt  und  wider  cid  und  ehr  ge- 
fhan  betten,  die  haben  unser  gn,  heri'schaft  macht  zu  straifcn 
nach  landsrecht,  sie  mögen  ihnen  auch  gnad  thun.  §.5.  Iteni, 
wer  den  andern  stech,  schlug  oder  hibe  blutig  wunden,  gleicL 
lang  oder  tife,  die  man  weichen  oder  heften  muszte,  die  hetten 
unserer  ^n.  herrschaft  verbrochen  9  ft  hlr  und  1  hlr,  und  die 
m($gen  sie  den  abnemen.  meinet  nun  derselben  einer  oder 
mehr,  ihme  geschehe  unrecht,  des  mag  er  sich  mit  rechton- 
derstehen  zu  erholen  an  dem,  der  ihne  verclagt  hat.  daget 
aber  ihr  keiner,  dennoch  seind  unser  gn.  herrschaft  ihr  frevel 
gefallen,  und  weren  sie  der  frevel  gehorsam  und  begcrten 
gnad,  die  soll  ihnen  geschehen,  wie  dann  unsern  gn.  herrschaft 
zu  willen  und  gefallen  ist.  §.  6.  Item,  wer  den  andern  sching 
mit  feusten  oder  anders,  das  man  heiszt  trucken  streich ,  die 
hetten  verbrochen  15  ß  hlr  der  herrschaft  oder  weros  die  herr- 
schaft gönte. 

§.  7.  Item  es  sollen  alle  jähr  drei  sonderliche  gericht 
die  man  nennt  unffcbotene  dinge,  gehalten  werden,  das  erst 
uf  donnerstag  nach  dem  erbis  sontag,  das  ander  uf  den  nech- 
Äten  tag  nach  Bartholomei  und  das  dritt  uf  den  nechsten  öp 
nach  Martini-  es  wcre  dann,  das  die  etwann  durch  unsere  gn- 
herrschaft  oder  ihre  amptleut  für  oder  nach  gesezt  irerden. 
darzu  ist  ein  icder  schuldig  zu  kommen,  bei  jpen  3  albas.  dj 
soll  und  mag  der  schultheisz  fragen  die  schönen  und  gemeind 
sampt  und  sonders  uf  ihre  aid,  ob  iemand  miszwürkt,  gefreTclt 
oder  geunfugt,  oder  iemands  der  herrschaft  schaden  gclhat 
bette?  solches  ist  ein  iegklicher  bei  seinem  aid  schuldigt 
offenbaren,  uf  dieselbigen  tag  sollen  auch  der  herrschaft  recM 
gewieszcn  werden.  §.  8.  Item  es  sollen  auch  uf  die  ober- 
nenten  drei  gcrichtstag  die  waldrugen  bcschehcn  und  dieje- 
nigen, so  in  den  wälden  und  hölzern  in  Ebernburger,  Feyler 
oder  Bingartter  gemarkt  gelegen,  wie  die  namen  haben  ode^ 
genent,  schaden  gethan  hetten,  angezeigt  und  nach  grösae  so! 
ches  Schadens  gestraft  werden,  nach  erkantnus  unserer  herr- 
schaft oder  ihres  amptmans.  wie  nun  solche  waldbmch  QO<i 
ff evel  gethSdingt  und   gesezt,    davon  soll  der   herrschafi  die 
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swei  theil^  ^chalthejszen  und  schöffen  aus;»  yejrgönstigiuig,  dor 
herrscbaft  da$  drittbeil  gegeben/ uad  solches  drittig.  ^eil  zu 
nuzEberaburg^Feyliell  uadBlngarttangewendt  wcrdcp^  so  .viel 
in  iedes  gemarkea  fellig  wurd.  im  fall  aber  solcher  waldbruch 
und  frevel,  einer  oder  mehr,  von  einem  frembden  ausmerker 
beschehe,  von  dem  soll  der  abtrag  alspald  ohn  einigen  verzug 
erfordert,  inbracht  und  damit  wie  obstet  gehalten  werden. 
§.9.  Item,  wer  es  aber  sacb,  dasz  einer  oder  mehr  derobbe- 
stiempten  areier  gerichtst^g  nit  erwarten,  sonder  ein  orkauf 
gericntanden  schultheiszen  begehrte,  sosoll  ihm  dasz uf  seine 
costen  gehalten  und  dem  sc^iultheiszen.  und  einer  ieder  ge- 
richtspersonen  2  albus  für  ein  imbs,  gleichfalls  auch  dem  ge- 
richtschreiber  2  alb.  für  ein  imbs  und  2  bazcn  für  sein  schrei* 
berlohn,  sodan  dem  buttel  von  ein^r  ieden  pcrson,  so  er  vor 
^ericht  beut,  6  d-  für  sein  bolohnung  und  dazu  2  alb.  für  ein 
imbs  gegeben  werden,  welches  der,  so  solches  erkaufen  ge- 
richts  bcgerct,  alspalt  bezahlen,  aber  hernachroals  die  verlustig 
Partei  erstatten  soll.  §.  10.  Item  es  soll  auch  der  schultheisz 
kein  erbung  oder  ander  Sachen,  da  merklichs  oder  grosz  an 
gelegen  sein  mag,  geschehen  oder  ins  gorichtsbuch  schreiben 
lassen,  es  sei  dann  vor  geriebt  oder  in  bcisein  der  schöffen, 
so  viel  er  darzu  iederzeit  haben  mag,  gehandelt,  und  wann 
schultheiszen  oder  schöffen  bedeucht  oder  verstünden,  das  solche 
erbung  oder  ander  sach  im  rechten  nit  grund  oder  bestand 
hettcn,  so  sollen  sie  dasz  nit  geschehen  noch  einschreiben^ 
Bondern,  dem  .oder  denen  das  zu  schaden  gelangen  möchte  zu* 
vor  verkünden  tind  dann,  was  rocht  sein  wurd,  geschehen  las- 
sen. §.  U.  Itepi  ist  von  alters  herkommen,  wer  dhie  in  £bern* 
burger  gericht  ligonde  guter,  auch  haus  und  hof  verkauft,  so 
hat  des  Verkäufers  nechstcr  erb,  und  sonst  nicmands  anders, 
wo  ferr  der  kompt  in  jahrsfrist,  von  dem  tag  anzurechnen  so 
der  kauf  beschehen,  den  abtrib,  und  pit  länger,  wo  auch  einer 
oder  mehr  alsoligcnde  guter,  haus  oder  hof  verkaufen  (wurd), 
der  ist  schuldig  ufs  erst,  so  das  gericht  beisameni  den  kaufer 
lu  weiten ;  thäte  der  verkaufer  das  nit,  so  ist  er  der  herrschaft 
zu  straf '5  U  hlr  verfallen,  also  sol  es  .  hinfurtcr  i^Uweg^n  ge- 
halten  und  hierinnen  ganz  kein  gefahr  gebraucht  werden, 
auch  alle  winkelkauf  verboten  sein  und  pleiben,  bei  str^f  5  S 
hlr  der  herrschaft, 

§.  12.  Item  wir  sollen  vielbem^lter  unser  gn.  herrschaft 
zu  ihrer  notturft  zimliche  frohndienst  und  acht  zu  ihren  bäwen 
und  anderm  thun.  zu  allen  arbeiten,  die  der  herrschaft  geschieht, 
soUent,  wann  es  begehrt  wurd,  solche  leut,  die  tfiglqhn  vei> 
dienen  mögen,  geordnet  werden,  die  dasz  recht  und  getreu^ 
lieh  thun,  daz  der  herrschaft  nichts  versaumpt  oder  verwahr- 
loszt  würd.  so  soll  man  ihnen  aucji  zu  ieglicher  zeit  zimlich 
coste  thun  mit  essen, und  trinken,  als  herkommen.  §.13.  Item 
zins  und  wasz  man  der  herrschaft  zu  thun  schuldig  ist,  darumb 
mag.  sie.,,  wann  sie  ^{U,  pfend^n  ohn  gerieht»  §.  14.  Item 
belangent  die  leibeigne  leut,  sie  seien  gesessen  wo  sie  wollen. 
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so  unserer  gn.  herrschaft  zum  schlosz  E.  anffehdrig.  dtrüber 
sollen  zwei  gleichlautend  register  gemacht^  deren  aller  nimen, 
so  viel  man  erfahren  kann,   darein  geschrieben,   eins  unserer 

En.  herrschaft  oder  ihrem  amptmann,  das  ander  dem  8ckiilt- 
eiszen  und  schöffen  im  thal  übergeben,  und  kein  kant  oho 
wissen  und  willen  dickbenenter  unserer  herrschaft  gemtcht 
werden.  §.  15.  Item  mit  den  foithabern  zu  geben  soll  es  «li 
von  alter  herkommen  unden  und  oben  gehalten  werden. 

§.  16.  Item  hie  zu  E.  stehet  ein  miihl,  die  weisen  wii 
ein  bannmühl.  darin  ist  die  gemein  pflichtig  bu  mahlen  und» 
und  oben,  darin  soll  man  auch  der  gemein  gereitschaft  thim. 
der  müller  soll  ein  fuhr  haben  und  ein  teden  burger  holen, 
wann  ihm  not  ist,  und  soll  es  demselben  wieder  heimfuhren. 
§.  17.  Item,  wer  es  sach,  dasz  der  müller  einem  seinen  folleo 
nit  gebe,  als  billig  ist,  so  hat  derselbig  macht,  ihm  zn  greifen 
an  sein  fuhr  und  ninder  einen  wurt  zu  stellen,  so  lang  bisi 
ihme  sein  volle  geschieht,  ah  dasz  gericht  weiszt  §.  18.  Item, 
wer  es  sach,  das  einer  köme  der  in  die  mühl  getrungen  vere, 
und  ein  frembder  uf  der  muhle  hette,  so  mag  derselb  dem 
frembden  dasz  sein  abschöppen  und  dasz  sein  ufschfitteo;  so 
es  ihme  not  were.  §.  19.  Item,  wer  es,  dass  einer  oder  mehr 
anspüren  ön  lauben,  so  ihnen  aer  müller  wol  gereitschaft  g^ 
than  möge,  wo  ihne  dann  der  müller  begreift,  möge  er  ihme 
dasz  körn  oder  mehl  nemen,  und  mag  es  den  herm  uflifern 
für  seine  pfacht ,  der  herschaft  ihr  straf  furbehaltcn.  §.  ^• 
Item,  wer  es  sach,  dasz  ein  burger  oder  gemeinsmann  nit 
körn  bei  ihm  oder  hinder  ihm  hett,  so  soll  ihm  der  mnller 
holen  in  einer  meilen  wegs,  wo  er  hin  bescheiden  wurd,  jxni 
dar  wider  nit  sein,  davon  soll  er  nit  mehr  nomen,  dann  seinen 
rechten  molter,  von  dem  malter  ein  halb  simmern,  von  dem 
halben  malter  ein  sester.  §.  21.  Item  es  bot  unsere  gn.  herr- 
schaft ein  bnnnbackhaus,  darin  ist  die  semein  pflichtig  zu  backen. 
daselb  backhaus  soll  unser  gn.  herrschaft  in  bau  halten,  darin 
soll  ein  becker  sein,  der  den  nachbarn  gereitschaft  thnt.  der 
selb  becker  soll  die  mühlen  heimtragen  und  soll  das  hols  nf 
der  statt  holen,  wann  man  dasz  begort,  auch  soll  er  den  deik 
holen  und  heimtragen;  dasz  brotzu  nuz  bocken  und  auch  heim* 
tragen,  und  kein  brot  daheim  behalten,  wann  er  den  nach- 
barn dasz  brot  heimtregt,  sosoll  derselbig  in  den  hänfen  grei- 
fen und  soll  ihme  geben  von  einem  malter  zwoi  brot,  von  dem 
halben  malter  ein  brot.  und  soll  der  becker  machen  ausa  dem 
malter  vierzig  brot,  eins  minder  oder  mehr  ungeverlich,  von 
dem  halben  malter  zwanzig,  der  billigkeit  gemesz.  auch  wann 
ein  naehbar  den  daigk  nit  gemachen  künde,  bcgert  ers  dann 
an  den  becker,  so  soll  er.  ihm  den  daigk  machen,  davon  w>ll 
ein  ieder  naehbar  dem  becker  einen  pTocz  geben  nach  seisefl 
ehren.  §.  22.  Item,  wer  es  sach,  dasz  der  becker  dasz  hrct 
verderbt,  daz  dasz  gericht  erkent  daz  dasz  brot  verderbt  were, 
soll  der  becker  daz  brot  zu  ibme  nemen  und    dem  naehbara) 
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des  daz  brot  ist,  als  vfl  anders  geben  nach  orkantnus  des  ge* 
richts,  damit  der  nachbar  des  seluen  verntfgt  werd. 

§.  23.  Item  hat  die  gemelnd  ordnuog  und  recht,  wer  es 
sach,  dasz  ein  burger  überbauwct  im  veld  oder  im  thal  die 
gemein,  so  soll  der  scbnitheisz  Ton  der  gemein  wegen  ihnen 
solches  heiszen  abthnn.  wer  er  aber  dessen  nit  gehorsam,  so  soll 
ein  Schultheis  vorgehen,  dasz  gericht  darnach,  darzu  die  ganz 
gemaind,  und  solchen  bau  abthun,  damit  iederman  bleib  da 
er  billig  pleiben  soll.  §.  24.  Item  hat  die  gemaind  ein  recht 
weinschank,  das  ist  niemands  verboten  der  ein  gemeinsmann 
ist;  und  wer  da  wein  schenken  will,  der  soll  den  burgermei- 
ster  darbei  nemen  und  soll  ihm  dasz  fasz  weisen  und  der  ge- 
meind  ihr  gerechtigkeit  geben  §.  25.  Item,  ist  es  sach,  dasz 
der  wurt  den  wein  kauft  hat,  so  soll  man  ihme  sezen  den  drit* 
tcn  pfenning  zu  gewinn,  und  wer  dem  nit  also  nachküme,  der 
hat  verbrochen  5  %  hlr  der  herrschaft  zur  straf,  auch,  wer 
es  sach,  dasz  ein  burger  wein  gebe  umb  gelt,  und  den  nit 
verungelte,  der  hat  als  viel  verbrochen  der  gemeind.  §.  26. 
Item  sonst  in  allen  andern  dingen,  die  hierin  nit  geschrieben 
seindy  soll  unser  gnedigen  heri*8chaft  geschehen  und  gehalten 
werden  ah  herkommen  ist  und  sich  gebührt. 

....  geschehen    zu   Ebemburg   uf   den  80.  tag  januaril 

SCHIERSFELD  '). 
I.  1359«). 

Wir  Wolfram  von  Lewensteyn,  Sjtrjä  Sneberg  von  War- 
tinberff,  Antilman  von  Grasewege  rittere  und  Heinrich  pastor 
ZUG  Werstat,  erkorne  ratluede  *}  umbe  die  zweiuenge  die  da 
gewest  ist  inthuesschen*)  dem  ediln  unserm  herren  graven 
Heinriche  von  Veldentze  of  eine  site  und  deme  strengen  rit- 
tere hern  Emeriche  Lemeltzuon  von  Lewensteyn  of  die  ander 
site  von  des  dorfis  und  gcrechtis  wegen  zuo  Scherijigisfelt, 
sprechen  wir,  daz  wir  reden  in  daz  gerechte*)  zuo  Scherin- 
gisfelt  und  norctin,  daz  her  Lcmmcltzuon  den  scholtcszin  *) 
üiesa  fragen  die  schcffene  of  den  eit,  wclich  recht  undgewon- 
heit  die  er  bit  her  bracht '')  habe  und  waz  rechtis®)  sie  leme 
tit  her  gesprochin  haben?  do  giengen  die  scheffene  uoz  und 
berieden  sich  und  quamen  her  wider  und  sprachen  semctlichin 
ungezweiet  of  den  eit:  §.  1.  daz  ez  von  iren  aldern  biz  her 
also  of  sie  kommen  wcre,  daz  man  hern  Lemmeltzuon  deilcte, 
daz  er  ein  herre  were  des  gerechtis  *)  zuo  Scheringisfelt  uober 

1)  zwischen  Alsenz  und  Odenbach. 

2)  original  die  wichtigera  abweichungen  einer  zweiten  Originalur- 
kunde sind  unten  bemerkt. 

8)  ratluode.       4)  intuossehin.        5)  gerethe        6)  scfa6lteiciA. 
7)  brath.        8)  rethi*.        9)  gercfthis. 
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borg  und  aober  dail,  walt  und  y^ego.  §.  2.  Oach  deiletb  ne 
icme  me  fasnachthonre  *)  und  sin  bedekorn  und  wanferte  Did 
»inen  gnaden.  §.  3.  Umbe  die  berberge  wordin  aie  gefraget, 
do  sprachin  sie,  sie  ingesehen  die  herberge  nie  me,  genemen 
dannc  nuo  nuowes  und  ingeho&retin  ez  ouch  nie  me  gesagea, 
doph  sprechen  sie  icme  die  herberge  abe  noch  zuo  und  enwoe* 
sten^)  nit,  obez  recht  oder  unrecht')  were.  §.4.  Ouch  deu- 
ten sie  ieme,  daz  er  eine  muelen^)  habe  of  der  Alaentzen,  do 
sie  bit  dem  banne  zuo  malen  muoszin.  §.  5.  In  allin  disia 
Yorgescbricben  artikiln  namen  ai  alle  wegc  uoz  iinsera  hernn 
hoef  von  Veldentzen,  daz  der  rechtlich^)  fri  si,  und  SnooUiia 
hovo  spreebin  sie  abe  noch  zuo. 

Darnach  giengen  wir  in  unsers  herren  hcßf  vonVcldentee 
und  hieszin  unsers  hcrrin  trosseszin  *)  fragen  die  acheffenc  und 
die  huobenere,  die  in  demc  hove  recht '')  sprechent,  of  den  eit, 
waz  rechtis  ®)  und  gewonheid  unser  herre  von  Veldentze  hefte 
in  sime  hove  ?  do  giengen  sie  uoz  und  beriedin  sich  und  qua- 
men  her  wider  und  sprachen  semetlichin  ungez^eiet  of  deo 
eit:  §.  6.  waz  frevil®)  da  in  deme  selben  hove  beschehen, 
daz  die  buosze  unsers  vorgenannten  herren  were.  §.  7.  Ouch 
dciletin  sie  ieme  sine  zinse,  als  sie  von  alder  dar  koffimea 
weren.  §.  8.  Und  wertz^^)  sache,  daz  kein  maratein  da  1102 
geworfen  werde  und  keinre  den  andern  uobiriere  of  demtioär 
baftigen  guode  unsers  egenanten  herren,  daz  sollen  sie  cd- 
scrm  herren  clagen,  der  sol  ez  duon  rechten  ^^).  und  wai 
besseruongcn  davone  fallende  sint,  die  sint  unsers  herren. 

Wände  wir  da  bi  waren  und  daz  horetin,  als  vor  geschrie- 
ben stet,  so  hau  wir  ratluode  vorgenante  zuo  ^ezuognisse  dei 
vorgeschrieben  sprechins  unsere  ingesiegele  gehangen  an  diesis 
brief,  der  gegeben  wart  an  sancte  Marcus  dage  des  heiUge^ 
e vangelisten  in  dem  jare  do  man  zalte  nach  gots  geborte "} 
1300  jare  und  dar  nach  in  deme  59.  jare. 

II. 

Ordnung  und  weiszthumb  zu  Schiersfeld. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  scLöffen  und  erkennen  unsemgn. 
fürsten  und  herren  herzog  Johannsen  pfaltzgrafen  bei  Rhein  ete. 
als  einen  oberherren  über  seine  eigene  guter  und  leut,  schult- 
heiszen  und  sieben  schöffen  zu  setzen  und  zu  entsetzen.  §.  2> 
Zum  anderen  erkennen  und  weisen  die  scboffen  hocfagedacht 
unsern  gn.  fürsten  und  herren  einen  zinstag  auf  nechsten  dios- 
tag  nach  Martini  eines  ieden  jahrs,  auf  welchem  zinstag  ein 
icaer  begüter  und  huber  für  gericht  gchorsamb  erscheinen  soll 
und  des  tags  bei  Sonnenschein  seine  zins  auszrichten.  und  wann 
dasz  nicht  geschehe,   soll   unsers  gn.  fürsten  und  herren  etc. 

1)  fasnath  huonre.  2)  inwaosten.  3)  reth  oder  unreth.  4)  moola. 
6)  rethliph.  .  6)  troeseiasiii.  7)  reth.  8)  rethia.  9)  M»i 
10)  were  ez.         11)  rethin.      .  12)  gebuerte. 
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Jener  dieselbiee  guter  mit  recht  zu  dreien  vierasehentagen  er- 
lagen und  aumolen;  so  dann  ein  huber  kSme,  brächt  haubt- 
;eld,  costen  und  schoden  in  einem  jähr  und  einem  tag,  sollen 
dme  die  erdachte  guter  wieder  zukommen,  und  so  ein  huber 
en  zinstag  ungehorsamb  auszbleibo,  soll  er  für  20^  gestraft 
rerden,  blieb  aber  ein  schöffen  auszen,  soll  er  5  alb.  zu  straf 
eben.  §•  3.  Drittens,  ob  sich  personen  uf  unsers  gn.  fürsten 
ad  herren  etc.  eigenen  zinsgütern  schlügen,  sich  verwundet, 
ie  man  heften  und  meiazeln  muste,  die  seind  unserm  ^n.  für- 
ten und  herren  etc.  den  höchsten  fi^evel,  das  ist  9  U  hlr  und 
in  hälbling,  verfallen.  §.  4.  Zum  vierten,  ob  sich  personen 
lit  truckenen  bänden  schlugen,  sollen  dem  gericht  20  ^  ver 
lUen  sein,  dasz  soll  ein  schultheisz  eintreiben.  §.  5.  Zum  fünf* 
Bn  weisen  die  schöffen,  das  unsers  gn.  fürsten  und  herrn  etc. 
üener  auf  dießen  zinstag  dem  gericht  schuldig  zu  geben  sein 
oll  3  albus. 

m. 

Weiszthum  der  edlen  und  ernvesten  Junkern  der  Lewen- 
teiner, so  ihnen  das  gericht  zue  Scherszfeldt  dienstags  nach 
Katharina  zu  weiszen  schuldig. 

§.  1.  Zum  ersten  wciszt  das  gericht  mit  recht  die  edln  und 
Tüvesten  junkhern  für  die  oberste  gerichtsherrn  über  vier 
•rten  des  gerichts,  zu  richten  über  dieb  und  dicbin,  über  hals 
ind  bein^  ein  ieden  zu  strafen  nach  seinem  verdienst,  weisen 
ie  auch  einen  herrn  Über  wasser  und  waid,  ein  ieden  gedings- 
nan  zu  gebrauchen.  §.  2.  Item  weiszt  das  gericht  auch  den 
idlen  und  ernvesten  junkhern,  den  von  Lewenstein,  ein  scfault- 
leiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  samt  denen  schöffen.  §.  3. 
[tem  weist  das  gericht  auch  mit  recht,  dasz  ein  ieder  gedings- 
nann  soll  dem  gerichtsherrn  mit  seiner  fuer  einen  tag  wie 
m  selbst  frönen,  doch  mit  Sonnenschein  ausz  und  in,  und  die 
Mnspenningen  gleich  alszo  mit  ihrer  band ').  und  ein  iedes 
lAus,  das  find  mit  feuer  und  flamm,  ist  schuldig  dem  gerichts- 
herrn ein  viemzel  rauchkorn  und  ein  fasznachthuen  wie  von 
Jters,  auszgeschaid  Ciliaxen  hof,  weist  ihne  weder  ab  noch  zue, 
e8zt  ihnen  wie  von  alter  herkommen.  §.  4  Item  es  weiszt 
tuch  dasz  gericht  mit  recht,  wo  zwitracht  sich  erhübe  uf  des 
gerichtsherrn  gerechtigkeit  mit  schädlichen  wunden,  die  man 
xiaiseln  und  heften  müeste,  die  seind  den  gerichtsherrn  verfal- 
en  ein  hälbling  und  9  Vi  hlr.  wo  aber  zwitracht  mit  trucken 
Jtraichen  oder  haarreufeh,  sein  verfallen  5/J,  die  soll  ein  schult- 
iesz  ufheben  und^  mit  den  gericht  theilen.  §.  5.  Wo  aber  .ein 
jodins^smann  uf  dinstags  nach  Catharina  auszbleiben  würde,  soll 
^erfalTen  sein  20  &  und  ein  gerichts  oder  gerichtsglied  5  albus, 
lasz  giebt  der  gerichtsherr  ein  gelt  weins.  §.  6.  Nota,  wann 
pie  hindersassen  solches  auszgericht  haben,  alsaann  die  gerichts- 
l^nkern  sie  bei  waaser  und  waid  handhaben,  so  viel  an  ihnen  ist. 

1)  vgl.  8.  24  §.  2. 
Bd.  V.  42 
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BERTZWElLERi). 
1469.  1665. 

Wir  ....  htibner  dess  g;erichts  zu  Bertswiler  bekennen 
liiemit  und  in  craft  dieses  briefs,  demnach  der  ernhaft  Etsm 
Engel,  pfle^er  closter  Otterburgs,  an  statt  und  von  wegen  d« 
durchieüchtigsten  hochgfebornen  fürst^n  und  hern  hem  Friede- 
Ziehen  pfaltzgraven  bei  Rein  etc.  unsers  gn.  hern  uh  otter- 
burgiscner  unwiedersprechlicher  oberster  castenvogt,  patnm, 
schütz  und  scbirmher  ut  heüt  dinstag  den  zweiten  octobris anao et^ 
65  vor  uns  benanten  hiiborn  uf  dem  gerichtstag  zu  Bcrtcwiler  e^ 
schienen  und  dasz  mündlich  weisztumb  von  uns  angehört;  dieweil 
aber  er  pfleger  ein  alt  schriftlich  weisztnttib  bei  banden  gehabt  awl 
dem  unsern  glcichmeszig ,  haben  wir  in  ufs  vlciszigirt  gebeteo 
und  erbeten,  das  er  uns  dasselbig  ufs  pergamen  schriftlich 
übergeben  wollen,  angesehen  dasz  itz  etlich  alte  hüeber  vor- 
handen die  alters  halben  durch  ach^ckung  gottcs  absterbeQ,Qad 
den  jungen  zu  künftiger  zeit  das  .weiszthum  In  vereesz  fallen 
möchte,  darausz  dan  beiden  theiln  irrung  und  miszTerstaod 
erwachsen,  dem  so  viel  zu  uwerkommen,  so  hab  ich  erntnter 
Hansz  Engel  als  dieser  zeit  geordenter  pfleger  uf  der  hub  viel- 
faltigs  bitten  und  begcrn  inen  dasz  alt  weisztum  wiedemmb 
zu  erneuern  und  ufs  pergamen  zu  bringen  nit  abzuschlagen 
gewüst;  iedoch  soll  hiemit  vorbehalten  sein,  dasz  maa  icaer 
zeit  dasz  weisztumb  von  Otterburgs  wegen  zu  besserer  becref- 
tigung  zu  bringen,  zu  mehren  oder  mindern  hab.  daruf  ist  du 
alt  weistum  wiederumb  renovJrt  den  hübern  vorgelesen  und 
von  inen  angenomen  worden,  wie  von  wort  zu  wort  hcrnaci 
Voigt. 

Wir ....  hübner  des  gerichts  zu  Bertzwiler  bekennen  iß 
diesem  offenen  brief  für  uns  und  alle  unsre  nachkomen,  und 
wollen,  dasz  der  mög  und  macht  hab  an  allen  enden  und  rech- 
ten wo  es  geeigent  würt,  und  thun  kund  aller  meniglicb :  §.  !• 
Das  wir  den  erwürdigen  geistlichen  hern  apt  und  convent  zu 
Otterburffk  verbunden  una  aidpflichtig  sein  in  irem  geriebt  zu 
Bertzweiler^  und  han  ine   des  unser  treu  geben  und  ein  «i^ 

Sethan,  leiblich  mit  ufgeregten  fingern  zu  got  und  den  heiügea. 
asz  wir  in  gehorsam  sollen  sein  in  allen  dingen  zu  gebot  qqu 
verbot,  über  wasser,  waid  und  anders,  uns  zu  setzen  und  ent- 
setzeo,  als  unser  eigen  gerichtshern,  wie  endlich  gebürlicb  und 
gewönlich  ist.  §.  2.  Und  hierumb  weisen  wir  ine  alle  frevel 
und  ungnad,  bröche  und  buszcn  hoch  und  nieder,  und  sonder- 
lich ein  frevel  für  30  ß  hlr.  §.  3.  Item,  so  ein  gewalt  geclagt 
würd,*  ein  halbling  und  13  U.  §.  4.  Item,  wan  zwen  einander 
schlagen  in  diesem  goriclit,  das  da  gibt  meiszel  und  wnndeO; 

1)  awitohen  Lautareokcu  und  Wötfstffin.  ariginal.  die  ordiiaagea  df 
dörfer  Bertzweiler  und  WinszweUer  y.  j.  1566,  1602  und  1628  itahmia 
Maarers  geschichte  der  dorfrerfassung  2,  428—443. 
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^ipt  ieder  der  herschaft  3  ft  hlr,  den  httbaem  fOnf  mosz  wein 
ind  10  d-  brot.  §.  6.  Item,  schlahent  einander  mit  drucken 
itreichen,  den  hübnern  9  ß  hlr.  §.  6.  Item^  welcher  in  diesem 
^ericht  begtit  ist^  soll  ein  htiber  werden,  und  ist  den  andeni 
liibern  scholdig  fünf  mosz  wein  and  zehcn  dischetbrot.  §.  7. 
tcm,  wer  stirpt  uf  diesem  gcricht,  so  ein  hübner  gewesen  ist, 
ler  Ist  schuldig  der  herschaft  Otterbnrg  nach  dem  leibhern 
e  das  besthaupt  vihos;  wo  nit  viehe  vorhanden^  das  best  cleid. 
\.  8.  Item,  welcher  huber  bei  lebendigem  leib  abstehet,  das  ist, 
0  er  das  gut,  so  in  diesem  gcricht  liegt,  verkauft,  der  ist  der 
lerschaft  Otterburg,  wie  oben  vcrmelt,  das  besthaupt  schuldig 
ind  den  hübern  zwo  gelt  wein  und  20  ^  brots.  ^.  9.  Item, 
van  ein  huber,  so  noch  minderjcrig,  tods  abging,  der  ist  fürs 
)cst  haupt  schuldig  18  wcringshellcr.  §.  10.  Item,  wnn  oiri 
mber  den  gerichtstag  einen  ausi&blieb  und  der  herschaft  hcrlich- 
kcit  nit  weist 'und  ungehorsam  wer,  der  ist  den  hübnern  ver- 
allen  und  zur  straf  zwo  gelt  wein.  §.  11.  Item,  wan  sich  zwen 
nit  einander  geschlagen,  die  fi-evel  der  herscfaaft  nit  erlegt 
KTorden,  soll  man  sie  ein  oder  mehr  zu  drei  vierzehen  tagen 
mhoischcn ;  wo  sie  dan  darüber  nit  zain,  ir  liegend  guter  im 
^cricbt  angreifen,  wo  aber  kein  gut  vorhanden,  mng  und  soll 
ie  ein  schuUes  in  allen  gcrichten  niederwerfen.  §.  12.  Item, 
«ran  sich  begeh,  dasz  ein  ubcltheter  uf  diesem  gericht  vorhan- 
len,  soll  der  achuithca  mit  hulf  der  hüber  denselben  greifen 
ind  verwahren,  solchs  nach  Otterbnrg  zu  wissen  thun.  volgents 
firt  solcher  gcin  Otterburg  geliefert,  und  so  dan  solcher  ge- 
lohtet  werden  soll,  liefert  man  den  übolthcter  wieder  in  Bcrtz- 
vilcr  gencht,  alda  er  dan  dem  verschulden  nach  mit  artheil 
lad  recht  verdampt  und  gericht  worden  soll,  als  wir  desz  un«* 
Icrrichtung  han  vor  zeiten  von  unserm  oberhof  zu  Erlcnbach, 
ipd  die  alten  uf  uns  bracht  han ;  ohn  allein  dieb  und  diebin, 
lic  sollon  wir  rflgen  nach  undorricbtang  desz  itzgen^Pten  un- 
ers  obcrhofs.  §.  13.  Und  sonst  weisen  wir  in  zu  alle  hevschaft 
n  dem  obgenantcn  irem  gericht,  vogtci  und  vogtcirccht,  din- 
?anp  und  wiltfang,  und  keine  ^üter  in  dem  genanten  irem 
rericht  frei,  sie  weren  dan  von  incn  gefreict  und  sich  das  bc- 
iüde.  §.  14.  Und  wir  weisen  in  aucli  zu  alle  guter  in  dem 
ihogcnanten  irem  gcricht,  die  nit  verzinset  und  verdienet  noch 
erdinget  werden,  als  von  alter  herkommen,  recht  und  gewon- 
»cit  ist  ungeferlich.  §.15.  Auch  weisen  wir  in  zu  solch  f rondienst 
»cvorab,  dasz  iglich  hausgesesz  oder  hindersesz  drei  tag  in  frönen 
oll,  wan  sie  wollen  und  uns  gebietend,  und  inen  gebürlich  dinst 
huQ  ungeverlich.  und  von  iedcm  hausgesesz  ein  fasznachthun, 
nch  die  freizins,  als  von  alter  herkommen  ist.  §.  16.  Und  uf  ein  ne- 
»es  sind  wir  mit  in  übereinkommen,  als  wir  und  unser  vorfahren 
ne  und  irem  closter  seine  recht  und  fr^ihcit  und  herlichkclt'ge- 
veisct  han  einmal  jcriichs  nach  iretf  briefen  und  schrifkcn,  also 
ollen  wir  inen  furthin  ungebotener  ding  solch  ire  recht,  frei- 
tcit  und  i^firUcbkett  weisen  ine  ire  gericht  nach  irccn  entflcheido 
:weimal  im  jar,  nemllch  uf  den   nechsten  Werktag  nach  desz 
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heiligen  cretu  tag  im  meien  und  uf  den  nechsten  wertag  nadi 
sanct  Remigins  tag.  und  sonst  recht  sprechen,  wan  sie  uns  f^^ 
bieten.  §.  17.  Una  zu  iedera  mal  der  zweier  jarg^ing  sollen 
wir  inen  die  halben  freizins  geben.  §.  18.  Auch  bant  sie  uns 
diese  freuntschaft  gethan,  als  wir  ine  biszher  geben  han  ewi- 
ger freier  zins  an  gelt  16  j!^  hlr  und  4  &,  vier  malter  kons 
und  vier  hüner,  hant  sie  uns  zu  gelt  geschlagen  fUr  iedes  miV 
ter  koms  9  ß  hlr  und  2  d'.  dasz  gelt  darzu.  machet  alles  to- 
sammen  dritfaalb  pfund  4  8  hlr,  macht  zu  ieaem  ob^esdiriebe^ 
nen  uogeboten  ding  27  ß  hlr  zwei  hüner,  die  sollen  wir  inen  bei 
unsern  geschwornen  aiden  weisen  und  auch  ohn  ire  mühe  ein- 
gewinnen und  geben.  §.  19.  Und  welcher  huber  seine  siiu 
nit  anhebe  uf  die  obgenanten  tag  bei  Sonnenschein,  dessen  gü- 
ter  sollen  wir  unsorm  obgenanten  herren  von  Otterburg  «n- 
weisen,  und  sie  mögen  dan  damit  thun  und  lassen  nach  irem 
gelangen,  ohn  alles  wiedersprechen,  das  soll  in  auch  werden 
ohn  hmdernusz. 

Und  herwieder  soll  uns  und  unser  nachkommen  nit  steiers, 
noch  die  ehegenanten  unsere  hern  hindern  oder  irren  einiges 
gebot  oder  verbot,  besesz  oder  versesz,  noch  keinerlei  andern 
recht  oder  gewonheit  oder  alle  und  iede  fund  die  iemant  e^ 
denken^  möcht.  und  yrir  verbünden  uns  und  unsere  nachkom- 
men bei  unser  obgeschriebenen  pflichten,  solches,  wie  yorgt- 
schrieben  steht,  vest  und  unverbrüchlich  zu  halten  in  obge- 
sehriebener  maszen,  und  mit  recht  schaffen  gehalten  werden, 
auch  darwioder  nit  thun  noch  schaffen  gethan  werden,  heim* 
lieh  oder  öffentlich,  in  kein  weisz,  dn  alle  geferde  und  ax]gelis!. 

Geschehen  und  geben  nach  Christi  geburt  1469  jar  n( 
montag  für  sanct  Martlnstag  desz  heiligen  hischofs. 

REICHS-  ODER  KOENIGSLAND 
WEILERBACH,  RAMSTEIN  UND  STEIN  WENDEN »). 

Weiszthumb  der  dreien  gerichten  Weilerbach,  Rambsteio 
und  Steinwenden,  im  Reich  genant  wie  solches  vor  seiten  anf 
dem  Jah^geding  aurch  die  unterthanen  geweisen  worden. 

§.  1.  Erstlich  erkennen  wir  den  durchl.  hocbgn.  fiirsten 
und  herrn  hern  Fridrichen  pfalzgraven  und  churfäraten  etc«  vor 
unsern  herrn  und  hoohrichter,  uns  zu  schützen  und  xu  schir- 
men bei  aller  alten  herbrachten  gerechtigkeit,  auch  zu  richten 
über  das  blut,  «ber  hals  und  haUbein,  frevel  und  busz,  die  z« 
binden  und  zu  pfänden,  über  wasser  und  weid,  zu  fischen,  iq 
hagen  und  zu  jagen  in  ihren  churfOrstl.  gn.  bXchen  und  wil- 
den, doch  dem  armen  oaann  seiner  alten  nerbrachten  gerech- 
tigkeit ohne  schaden.  §,  2.  Wir  weisen  auch  ein  bannkolz,  dss 
ist  der  Reichswald,  wa  ein  arm  mann  ein  im  bannholz  haod 
anschlägt,  an  (ftn  ?)  pfandbar  holz,  wann  er  hauet^  so  ruft  er,  wanc 

1)  Bwischen  Landttnbl  und  Wolfstein,  i.  sal-  and  lagsrbaeh  ^ 
oberamts  Lautem  t.  j.  1601,  fol.  lea-^ies  (kreisaxohiv,  ohcfpOlSr  t^ 
no.  140). 
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*  ladet^  80  baitet  er,  wann  er  fkhrt,  bo  fleucht  er  ^).  und  wann 
'  gefahren  ist  mit  dem  hindern  vragen  da  der  vorder  gestan- 
in,  und  bleibt  halten,  und  kombt  der  waldförster,  soll  er  mit 
sm  fu82  ausz  dem  steigleder  treten  und  den  armen  man  helfen 
irdern,  damit  er  hinweg  komme,  und  soll  sich  der  arm  mann 
3r  bussen  gewehret  haben,  und  Hst  die  busz  90  ß  hlr.  §.  3. 
Speisen  wir,  welche  under  oder  hinder  unserm  gn.  h.  wohnt, 
asser  und  weid  genieszt,  feuer  und  flamme  hält,  der  ist  un- 
irm  gn.  h.  jährlich  ein  malter  rauch-  oder  futerhabern  und 
in  fasznaehthun  oder  6  ^  zu  geben  schuldig,  es  könnte  dann 
iner  solche  gerechtigkeit  anziehen,  die  ihn  helfen  möcht  den 
Bnanten  rauch-  oder  futerhabern  ins  ambt  Lautern  zu  liefern, 
ich  dergleichen  fron  und  dinstbarkelt  zq  leisten  im  ambt, 
ie  von  alter  hero,  auch,  so  unser  gn.  churfurst  und  herr 
Dser  von  nöten  wXrn,  in  raiszen  zu  dienen  mit  unserm  leib, 
ro  uns  ihro  churfürstl.  gn.  hin  erfordern  thut,  wie  vor  alter. 
.  4.  Da  es  Sckerp  oder  eichein  im  Reichswald  hat,  mögen 
ie  underthanen  in  den  dreien  gerichten  das  Sckern  drei  tage 
or  s.  Michaelistag  und  drei  tag  nach  s.  Michaelistag  mit 
)ren  Schweinen  besuchen,  wa  es  ihnen  dnn  gleichet,  und  sie 
crnach  darin  pferchen,  seien  sie  unserm  gn.  churfursten  und 
errn  den  defam,  nemlich  von  einer  sau,  die  sie  in  ihr  haus 
iechen  und  über  winter  gehen  lassen,  29  zu  geben  schuldig; 
0  aber  einer  (ein)  sau,  die  er  in  gemelten  Sckern  gehabt,  verkauft 
nd  nit  in  sein  haus  steche,  musz  derselbig  von  ieder  unserm 
p.  h.  6  ^  und  dem  waldförster  1  hlr  geben.  §.  5.  Da  aber 
inem  in  den  dreien  tagen  vor  und  nach  s.  Michaelistag  die 
ckem  nit  gleichen,  und  sein  schwein  darusz  schlüge,  ist  ders- 
elbig keinen  dehm  zu  geben  schuldig,  doch  darf  derselbig 
ternachmals,  so  lang  die  ackern  wäret,  nit  mehr  darin  fahren. 
|.  6.  Aber  schuldheisz,  förster  oder  schaffen  und  gerichts- 
mttel  und  pfarrer  seind  keinen  dehm  zu  geben  schuldig. 
|.  7.  Weiszt  man,  dasz  die  schultheiszen,  fÖrster  oder  schKf- 
en  ein  ieglicfaer  jährlich  ein  eichbaum  zu  seiner  notdurft  im 
)ann  oder  Reichs wald  zu  hauen  macht,  auch  schultheisz,  för- 
tter  oder  schaffen  und  gericbtsbüttel ,  auch  pfarrer  sich  im 
)aDn  oder  Reichswald  nach  notdurft  im  grünen  buchenholz  zu 
>eholzen  macht  haben,  von  alters  herbracbt.  §.  8.  Weisen 
wir,  das  alle  inwohner  der  dreien  gericht  Weilerbach,  Ramb- 
itein  und  Steinwenden  allein  pflugholz  im  bann  oder  Reichs* 
vrald  zu  holen  macht  haben,  doch  nlit  vorwissen  eines  schult- 
leiszen  oder  fbrsters  beseheben  soll,  was  ihme  aber  sonst 
'or  bau-  oder  gcschirrhölz  von  nöten  ist,  das  sollen  sie  mit 
rorwissen  eines  ambtmanhs  oder  landschreibers  zu  Lautern 
*tun.  §.  9.  Es  haben  auch  die  inwohner  der  gemelten  gericht 
^in  alte  herbrachte  gerechtigkeit  widthau  sich  zu  beholzen 
und  IQ  äckernzeiten  zu  aller  notdurft  ohne  mSnniglichs  ein- 
^^g  aller  oberkeit  macht  eichel  zu  lesen  und  inzuheimbsohen, 
^ie  es  dann  mit  lochbSumen  abgemarkt  und  mit  creuzen  ver- 

1)  vgl.  Boite  806  anm.  7. 
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aeicbnet  ist.  auch  hüben  sie  im  bann  oder  Reichswald  doir, 
ligend  oder  stehend,  auch  ^indfall  und  daubholz  zu  bau^efi 
nnd  holen  maeht,  davon  dann  die  underthanen  nach  eines  iglichen 
uberfabrnn^  derhalben  seinen  gebührlichen  habem  geben 
musz,  vrclcben  der  landforster  von  einem  iglichen  der  gebühi 
nach  ivissen  abzufordern  und  davon  dem  landschreiber  zuLad- 
tern  von  nnscrs  gn.  h.  ^egen  47  inalter  forsthabern  liefert 
müssen.  S.  10.  Die  underthanen  der  dreien  gericht  Labes 
auch  bei  ihren  tagen  herbracht,  \?clcher  in  dem  gerichte  eloen 
neuwen  bau  muchen  oder  ein  alten  bessern  ^ill,  dem  soü 
holz  geben  werden  ausz  dem  bann  oder  Reichswald  zu  scioer 
notdurft,  und  soll  derselbig  dem  waldförster  geben  5  ß  blr. 
ist  bei  unsern  tagen  also  gehalten  worden,  es  beclagen  sieb 
aber  itzund  etliche,  sie  werden  darüber  getrieben.  §.  11  Die 
underthanen  der  dreien  gerichte  haben  die  Gerechtigkeit^ 
dasz  sie  vor  s.  Michaelistag  in  ückernzeiten  eichel  zu  lesen 
im  bann  oder  Reichs wald  macht  haben,  von  alters  herbracbt, 
doch  keinen  bäum  zu  schütteln  oder  au  schwingen  macbt 
und  wa  sie  nach  s.  Michelstag  darin  begriffen  wurden,  so 
sollen  sie  durch  schulthciszen  und  forster  gepfandt  verden. 
darumb  haben  dio  schultheiszon  und  forster  die  gerechtigkeit, 
dasz  sie  nach  s.  Michelstag  mit  ihrem  hausgesind  und  kernen 
tag  länger  im  bannwald  eichein  zu  lesen  macht  haben.  §.  12. 
Auch  haben  die  drei  gericht  Weilerbach,  Steinwenden  uni 
Ramstein  ein  gerechtigkeit  von  alter  herbracht  bei  meascben 
gedenken,  dasz  sie^  macht  haben  mit  körben  an  fischen  nAch 
zimlichcr  notdurft  in  unsors  gn.  churf.  und  heru  bächeo,  dabei 
uns  auch  ihrer  churfürstl.  gnaden  seligen  und  löblichen  ge- 
dSchtnusz  also  ^edigst  gelassen,  doch  in  kurzen  jähren  etli- 
che nebenbächlein  durch  die  vorige  ambtleut  unsers  go*  cburf. 
und  herrn  krebs  halben  beschlossen  worden,  *-doch  eiaea 
schwangern  weib  oder  kranken  menschen  ohnentnommen. 
§,  13.  Weiter  weisen  wir  auch  einen  freien  zug,  den  wir 
haben  im  ambt  Wolfstein,  dergleichen  hinder  dero  von  Flörsi- 
heim  obrigkeit,  auch  hinder  die  von  Sickingcn  in  das  NaQ- 
stuler  ambt  und  hinder  dio  von  Hoheneckcn,  also  und  derge- 
stalt: wann  einer  an  diesen  ort  ziehen  will  und  zuvor  sem 
Schaft,  auch  schulden  und  anders  auszgericht,  so  möge  der- 
selbig mit  wissen  eines  schuUheiszen  an  solchen^  ort  eines,  wie 
gemelt,  frei  ledie  ziehen  und  giebt  keinen  leibschafl  hinder 
sich,  sonder  ist  aller  dii^stbarkcit  ledig  und  frei.  §.  14.  Iteni, 
welcher  auszer  den  dreien  gcrichten  in  die  statt  Lautern,  oder 
einer  von  Lautern  in  solche  drei  gerichte  zeucht,  so  hit  er 
gleichfalls  auch  einen  freien  zug.  §«  15.  Dergleichen,  y^^^ 
einer  ausz  hinvor  gemclter  orten  einem,  als  Wolfstein,  Sickin- 

Jen,  Flörszheim  und  Hoheneck,  in  die  di-oi  gericht  «cucht, 
en  nimbt  man  gleicher  gestalt  frei  auf.  §.  16.  Wa  aber  ein 
ledig  ncrson  auser  den  dreien  gcrichten  hinder  das  herzogtbuia 
Zwcinbruckcn,^  auch  in  Lauterecker  ambt  oder  son^t  hinder 
ander  obrigkeit,    wie  hievor  gemelt,   ziehen  thut,  der  oasi 
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olchcs  mit  YarwiBsen  eines  AmbtmaniM  m  läutern  tbimt 
ind  soferi^  der  oit  y^rkaut,  so  giebt  er  «eioe  leibsbete  oder 
chafti  QSmlich  3  albus  jahrlich  hinder  aicb^  bis^  90  lang  der 
erkafut  wird.  Und  wird  sonst  mit  keiner  weiteren  frohn  oder 
lienstbarkeit  in  sulebe  goriebt  au  thun  beladen,  sofern  aber 
in  hausgenosz  auszer  den  gerichten  hinder  den  herzogen  oder 
odern  herrschaften ,  dahin  man  nit  freien  zug  hat^  ziehen 
rollte,  der  musz  sich  zuvor  mit  wissen  unsers  gn.  churf.  und 
lerrn  oder  eines  ambtmonns  zu  Lautern  sambt  der  gemeind, 
lahindcr  er  gesessen,  entbrecben  ui^d  yergleichen.  imgleichen 
rird  es  mit  den  herzog  und  lautereckischen  ländern,  so  in 
liese  drei  geriebt  ziehen,  a.uch  gebaUep. 

ERLENBACH  0- 

Auszzug  auszer  deip  gerichtsbuch  zu  Erlenbacbi  so  man 
inserm  gn.  churfürsten  und  herrn  mit  recht  daselbsten  weiset 
ind  von  alter  herkomen  ist.  §.  1.  Item  weisen  wir  unsern 
^0.  h,  den  pfalnzgrafen,  oder  wer  dasz  bUttelambt  inn  hat,  zu 
!.rlenbach  und  in  dem  ganzen  büttelambt  vor  einen  obersten 
larstvogti  zu  richten  über  hals  und  halsbein,  auch  über  dieb 
md  dieoipen,  ieglichen  nach  seinem  verdienst.  §.  2.  Item 
weisen  wir  aber  dem  gemeltem  u.  gn.  h.  dem  pfalnzgraven  von 
Icsz  reiebs  wegen  einen  sameler^  also  wo  ein  mensch  herkombt 
G  dasz  büttelambt  über  berg  und  thal,  dasz  nit  nachfolgenden 
ierrn  hat,  dasz  soll  er  oder  die  seinen  empfangen,  und  den 
loch  und  niedere  schöffen,  gleich  andere  seinen  aigcnen  leu- 
en  in  dem  büttelambt  qucme  aber  ein  mann  und  wolt  den 
)orechtcn,  dasz  er  sein  wäre,  der  soll  in  berechten,  daz  er 
ein  »ei  von  muraenund  vonmumenkinden,  und  alles  (als?)  disfs 
jcricht  her  kombt  recht  sein.  §.  3.  Item  weiszen  wir,  kerne 
tiner  oder  mehr  in  daz  büttelambt,  gewalt  zu  treiben,  in  wel- 
chen wego  dasz  geschehe,  den  oder  die,  (so)  solchen  gewalt 
reiben^  soll  desz  reichs  schultheisz,  abe  er  die  haben  ma^, 
greifen  oder  thun  greifen  und  gen  Lautern  in  die  bürg  ain 
imbtraaqn  überantworten,  und,  so  verdte  der  nit  genad  haben 
sag,  ein  jglich  nach  seinem  verdienst  gehalten  werden,  doch 
»hnschcidlich  den  hern  von  Otterburg,  ohn  geverde.  §.  4.  Item 
veisen  wir  unserrp  obgen.  gn,  h.  dem  pfalntzgraven,  ob  sich 
wen  oder  mehr  in  demselben  büttelambt  und  straszen  schlu- 
gen, fiel  alsdann  derselben  einer  oder  mehr  mit  dem  haubt 
Q  den  weg,  der  ieglicher  verfiele  unserra  gn.  hp  dem  pfalntz- 
rraven  30  i}  hir.  schlugen  sie  sich  aber  auf  der  straszen  und 
ielen  über  dasz  wagenleise,  die  freveln  unsern  herrn  von  Ot- 
erburg  ieglicher  3()  ^  hlr,  als  obstehet,  so  dick  dasz  beschicht 
tnd  ob  lemand  den  andern  in  dem  büttelambt  mit  gewapneter 
land  jaget  über  des  reiches  straszen,  der  oder  die  verbrechen 
tnserm  gn.  h.    dem    pfalntzgraven  als    obstehet   iglicher  13  U 

1)  nördlich  von  Kaiserslautern.  auBlIaarersgescb.d.dorfYerfiu8ung3,450. 
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hlr  und  einen  helbling,  so  ditk  dass  bescheke.  §.  5.  Heb 
ander  herrlichkeit  hat  das  bttttelambt,  dasz  unser  herm  tod 
Otterburg  nit  berürt,  daz  man  auch  an  unsers  gn.  h.  gerieht  wdaet, 
so  dick  und  welche  ^eit  sich  gebüret,  dasz  doä  beschehen 
soll  ohne  schaden  unsern  herm  von  Otterbui^  an  ihren  rechten 
und  freiheiten. 


IMS  WEILER  0. 
vor  1574. 

Weiszthumb  des  gerichts  zu  Imbszweiller,  wie  das  tod 
alters  hero  und  noch  uf  den  ungeboten  dingstag  jerlich  verle- 
sen wird. 

Disz  hernachgeschrieben  ist  der  herrn  recht,  daz  die 
schefifen  weiszen  fiir  ein  recht.  §.  1.  Zum  ersten  weiszen 
wir  unsern  gn.  f.  und  h.  den  pfaltzgraven  über  wasser  und 
über  weid,  über  diep  und  diepin  und  über  ungerechte  lent. 
§.  2.  Zum  andern  mal  weisen  die  schöffen,  daz  wasser  und 
waid  soll  ^eöiFnet  sein  aller  menniglich  so  in  diesem  geridit 
seszhaft  semd.  §.  3.  Dannoh  sollen  die,  die  da  pferd  (haben), 
dem  herren  faren  zum  jähr  viermal,  zum  ersten  zu  lenzen,  zum 
andern  zu  brachen,  zum  dritten  mal  zu  rürn,  zum  vierten  mil 
die  sat.  §.  4.  Darnach  haben  die  herrn  zwen  brüel  hie.  jnnh 
sie  gemet  und  geseet  seind,  so  sollen  die  armen   leut,  die  nit 

{)ferd  haben,  daz  helf  mach  mit  der  herrn  knecht,  das  die  ha- 
en  gemacht  werden,  darnach  sollen  die  herrn  ihren  wagen  ver- 
schicken (1.  vorschicken),  und  sollen  die  mit  ihren  pferden  nadi* 
fahren,  die  da  seszhaftig  seind  in  diesem  Bericht,  also  lang  bisz 
daz  heuw  heim  kommet  ausz  den  zweien  brüheln.  §.  5.  Ancli 
sollen  die,  die  da  seszhaft  seind  in  diesem  gericht,  ein  tag  schnei- 
den, sie  haben  pferd  oder  nicht,  auch  sollen  die  herrd  dem  schult- 
heuszen  sagen,  wann  sie  geschnitten  wollen  haben,  so  solider 
schultheisz  des  nachts  den  leuten  sa^en,  das  sie  daz  thnnt  desz 
morgents;  und  wer  esz  sach,  daz  einer  das  nit  thet,  so  soll 
der  schultheisz  denselben  pfenden  vor^  12  ^,  dasz  den  herren 
ein  gnügen  geschehe.  §.  (>.  Auch  wiszent  die  scheffen  die 
zwen  wäld  frei,  mit  namen  csch-  und  eichholz,  dasz  niemand 
soll  holz  hau  wen  darin,  were  esz  sach,  dasz  iemand  darin 
füere  ohne  der  hern  erlaubnus,  und  brech  daz,  der  were  hmz- 
felHg  fiir  30  ß.  wer  es  sach,  daz  iemand  seszhaft  were  in 
dem  gericht,  der  da  bawen.  wolt,  der  soll  die  herrn  bittn  umb 
daz  holz,  so  sollen  die  herrn  ihme  daz  nit  versagen,  snch, 
were  dürr  liegen  holz  darinnen,  so  mögen  die  armen  leat  es 
herausz  tragen  zu  ihrer  notturft,  die  in  diesem^  gericht  sesahsft 
seind.     §.  f.     Auch  wiszen  die  schefifen  för  ein  rechti  dai  der 

1)  an  der  Alsenz,  zwischen  WinDweüer  und  Rockenhanten.  aotHio- 
rers  gesch.  d.  dorfverf.  2,  461  f.  daselbst  s.  463—466  finden  sich  spätere 
zus&tse  des  lagerbuchs  v.  j.  1574,  dem  das  weisthom  einverleibt  tit 
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mflller  in'dta  mtÜen  soll  nemen  von  einem  malter  koms  ein 
sester,  der  sechs  ein  Tierzel  thun,  holt  er  es  aber  ein  meil  wegs, 
so  soll  er  nemen  ein  Tierling,  der  vier  ein  virnzel  thun.  §.8. 
Aach,  ifer  es  sach,  das  ein  frembder  hett  nf  der  mtllen,  und 
kerne  ein  einheimischer  und  woH  mahlen,  so  soH  der  müller 
dem  heimischen  mahlen  und  dem  frembden  abethun.  §.  9. 
Auch,  wer  es  sach,  daz  ein  armer  man  seinen  vollent  nit  hett. 
80  soll  der  arm  man  den  müller  angreifen  seine  kue  und  soll 
sie  hemacher  dem  schultheiszen  ftieren,  als  lanfi"  bisz  er  ihm 
ein  gnügen  thut.  §.  10.  Auch  wiszen  die  scnöfFen  für  ein 
recht,  daz  die  hern  sollen  hie  haben  drei  staufe,  ein  meszigen, 
ein  viermeszigen  und  ein  achtmeszigen.  die  soll  ein  schultheisii 
binder  ihme  han,  und  soll  ein  schultheisz  und  zwen  schöffen 
alle  viertel  jars  dem  würt  sein  stauf  bescheiten,  wer  esz  sach, 
daz  sich  finde,  das  des  würts  stauf  zu  dein  were,  so  soll  der 
würt  in  der  herrn  ungnade  sein.  §.11.  Auch  wiszent  die 
Schöffen  fBr  ein  recht,  das  frevel  und  brüch  sollen  sein  ein 
trittheil  des  gerichts  und  die  andern  zwei  theil  der  herrn.  §.  12. 
Zum  leisten  wiszen  wir  zu  recht,  das  die  guter  unser  gnedige 
herrschaft  den  schöffen  jars  uf  den  tag,  so  man  ungeboten  ding 
helt,  ein  imbsz  geben  soll,  wie  von  alters  hero  kommen  ist. 
§.  13.  Item  wiszen  die  schöffen  mit  recht  vier  malter  ein 
▼iernzl  haberns,  soll  ihnen  werden  uf  dem  hof  zue  Felszbach, 
und  13  ß  als  von  dem  bof  vsa  Otterburgk,  item  ein  malter  ha- 
berns uf  s.  Catharinen  gut  in  Felszbach. 

KATZENBACH  0- 
1499.     1574.    auszug. 

Desz  gerichts  weiszthumb  über  das  hoehgericht,  1499  ge- 
ben worden. 

§.  1.  Item  zum  ersten  weisen  wir  unserm  gn.  f.  und  h. 
für  ein  herrn  und  faut  zue  Katzenbach  über  berge  und  thal, 
als  veit  die  vier  ort  des  gerichts  gehen.  §.  2.  Item  weisen 
wir  ihme  auch,  daz  sie  zu  richten  haben  über  das  blut,  halz 
tind  halzbein.  §.  3.  Item  weisen  wir  ihn  auch  wasser  und 
weid.  daz  sollen  die  gemein  gebrauchen  zu  ihrem  viehe  und 
anderer  ihrer  notturft.  §.  4.  Item  weisen  wir  ihnen  auch 
gepot  und  verpot.  §.  5.  Item  weisen  wir  ihnen  auch  brttch 
und  frevel,  als  weit  die  vier  ort  des  gerichts  gehn.  §.  6.  Item 
weisen  wir  auch  meines  gn.  h.  müle,  die  Kolbenmtlhl,  zu  die- 
sem geriebt  Ar  ein  (bann)  mül,  und  wer  in  diesem  gericht 
sitzt,  der  soll  darein  mahlen. 

7.    Frondinst  ist  ungemessen. 
Frevel  und  btts».     §.  8.     Item   weisen  die   schöffen   der 

1)  bei  Rockenbausen.  einzelne  arlikel  gehören  einem  weistbam  von 
1499,  andere  dem  lagerbuche  yon  1574  an,  dem  anch  jenes  weistbnm  ein- 
verleibt irt.  vollsUlndlg  bei  Maurer,  a.  a.  o.  5,  472—476.  bemerkungen 
ftQB  emem  jungem  lagerbnobe  ebd.  s.  486. 
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bcrrscbAft  mit  recht,  ob  sich  zweo  icblügoa  und  Unüge 
dea  oder  sserrissea  wundea  (1.  wat)  zonchteo,  ist  der  Ürevel  9  ft 
und  ein  hclbling.  §.9.  Itom,  ob  sich  swea  luit  tmcknea 
feusten  schlügen,  ist  30  ß  zum  minstcn  frevel  und  ein  helbiis^. 
itom ,  ob  dieselben  zum  zweiten  mal  lieson  vorheischen.  so  ist 
der  frevel  3  II  ein  belbUng.  ^  item,  wer  einer  so  bocbmütig, 
und  sich  zum  dritten  mal  ^  lieaze  vorhoischon ,  so  ^er  es  der 
höchste  frevel,  9  ft  und  ein  helbling.  §.  10.  Item,  ob  einer 
ein  bokümert  oder  etwas  mit  recht  verbiete,  und  dajs  der  be> 
kümmert  ausz  dem  kummer  mit  gewalt  gienge,  der  aleht  in 
4cr  hern  gnade  und  ungnade.  §.  11.  Item,  wer  os  such,  dai 
ein  schöff  auszbliebe  zum  ungeboten  dingstag  obn  redliche  ur- 
SAob,  hat  verbrochen  8  ß^  ist  halb  des  horrn  und  halb  dea  ge- 
richts.  §.  12.  Item,  ob  ein  dingsman  ungehorsam  were  uid 
ausplieb  ohn  redliche  ursach,  hat  verbrochen  20  ^,  ist  halb  der 
herren  und  halb  des  gerichts.  — 

Zu  Katzenbach  hat  m.  gn.  f.  und  h.  etliche  wüste  vfdder, 
die  man  nennet  auszvclder,  werden  zum  thcil  in  drei,  vier  oder 
zehen  jaren  einmal  gcbauwet.  darvon  gibt  der  bauwman  voa 
einem  morgen  ein  virnzel  der  erbauwten  frucht,  wird  genant 
medhumb,  seind  ungevehrlich  uf  hundert  morgen,  mehr  oder 
weniger. 

MANNWEILER  ^). 
1519. 

Weiszthumb  desz  gerichts  zue  Mannweiier.  anno  1519  nf 
Appolonien  tag  ist  diaz  gcrichtsbuch  durch  den  durchleuchtig- 
sten hochgebornen  fürsten  und  hcrrn  h.  Ludwigen  pfalntzgra- 
ven  churftirsten  und  Junker  Hannszen  von  Flerszheim  als  ge* 
richtsherrn  zu  Manweiller  ufgericht  und  gemacht,  also : 

§.  1.  Zum  ersten  sollen  kommen  sieben  schöffen  ohne 
verbot  desselben  gerichts  uf  dinstag  nach  s.  Antoni  tag  gen 
Mannweillor  und  sollen  alda  den  hcrrn  ihr  recht  weisen^  und 
weiset  der  schöffen  mit  dem  cide.  §.  2.  Zum  andern,  die  ge- 
rlchtsherrn  und  ihre  erben  seint  oberste  faut  und  hcrrn,  als 
weit  die  vier  ort  des  gerichts  gan,  über  borg  und  thal,  über 
Wasser  und  weid,  über  dich  und  über  diebin  zu  richten,  ober 
halst  und  haUbein  und  über  ungerecht  leut.  §.  3.  Item,  ob 
iomand  were  der  guts  oder  rechts  darin  bette,  den  cntwcisct 
man  nicht.  §,  4,  Itom  weisent  auch  die  schöffen  mit  recht, 
das  u.  gn.  hcrrn  haben  ein  lowmühl  in  ihrem  gericht.  §.5.  Auch 
weiset  der  schöffen  fort  mit  dem  eide,  were  es  sach,  das  der 
müller  dem  armen  seinen  foUen  nit  engebe  und  mehr  nehme 
dann  seinen  rechten  multer,  so  hat  er  die  macht,  das  er  dem 
müller  sn  sein  für  mag  tosten  und  sich  daran  halten,   bisz  er 


1)  an  dar  Alsenz,  «wischen  Aliens  und  Kpckenbaasen.  liaoier,  a.  a^o> 
2,  476—478. 
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lern  armen  &^iiexi  folIcQ  thut.  §.  6.  Die  obgcmelten  fferichts- 
lerrn  iiaben  eiaen  obcrhof  geordnet  und  erlangt  zu  Uocken* 
lauszen. 

Frevelf  meinem  gn,  A.  und  Flerasheimern  sustendig.  §.  7, 
tem  weist  der  scböffen  mit  dem  aid,  wer  es  «ach,  daa  «wen 
)der  mebr  so  mutwillig  weren  und  zusammen  fielen  und  scblü« 
;en  sieb  und  mäebten  blutige  wunden^  die  betten  yerprocbeu 
)  a  1  bclbling  beiden  berren.  §.  8.  Wer  es  aber  sach,  da« 
ie  sieb  mit  trupknen  streicben  scblügen,  so  betten  sie  ver* 
)rocben  den  miosten  frevd,  ist  15  ß[  beiden  berrn.  §.  9* 
[tem,  wer  es  sacb,  das  eim  etwas  mit  recbt  verboten  wUrdo 
nit  einem  scbultbeuszen  in  beiwcsen  eines  scböffen,  oder  mehr 
].  wer),  daz  einer  dann  so  mutwillig  were  und  Torachtt,  der 
)at  verbrocben  den  berrn  9  tl»  1  belbling*  §.  10.  Item,  wer 
isz  sncb,  das  einer  den  andern  bekümmert  in  diesem  geriebt 
nie  Mannweiller,  und  das  der  berrn  gebot  an  einen  gelebt 
^ürde  durcb  den  sebultbcuazen  oder  obn  geverde  durcb  ein 
gesessenen  mann  in  diesem  geriebt,  ob  dann  der  bekümmert 
st  des  kummers  und  die  gebot  veracbtt,  der  bat  verproeben 
)  %  1  belbling  den  gericbtsbcrm. 

§•  11.  Ein  ieder  inwobner  zue  Mannweiller  ist  schuldig 
;eQ  Rockenbauszen  ein  tag  jars  uf  seinen  costen  mit  der  band 
IQ  frönen  oder  4  albus  darfur  zu  geben,  da  man  ihnen  aber 
iic  cost  gibt,  seind  sie  schuldig  zwen  tag  zu  fronen,  ebener 
^estalt  seint  die  Flerszbeimiscbe  aucb  zu  frönen  scbuldig» 
$.  12.  Welcher  auszlendiscben  sich  zue  Mannweiller  nied  last, 
1er  ist  zum  inzugk  schuldig  2  gld.,  darvon  gebürt  der  obrigkeit 
iiü  gülden  und  der  übrig  gülden  der  gemein,  aber  eines  in- 
nrobncrs  söhn,  der  sich  an  ein  frembde  oder  auszlendiscbe 
rerheurat,  ist  schuldig  zum  einzugk  1  gld.,  ist  halb  der  obrig* 
leit  in  gemein  und  halb  der  gemein.  §.  13.  Die  bach  bei 
Uannweillei*,  genant  die  Alsentz,  baben  biszbero  die  inwohner 
m  fischen  gcbabt  auszerh^lb  in  dem  müldemcb.  ist  der  obrig-» 
ieit  vorbebalton  und  gehögt«  §,.  14«  Zue  Mannweiller  hat  m. 
(n.  h.  und  der  von  Flerszheim  zu  jagen  (1.  hagcn)  und  zue 
^gCQ  allcine^  uod  sonst  niemand  mehr,  wie  von  alters  ber» 
kommen  ist.  §.  15.  Ain  iedc  bo£statt  zue  Mannweiller  ist 
schuldig  beiden  berrn  ein  huon  zu  entrichten,  darin  dann  aucb 
?ereclmet  acbt  bausgesesz  zue  Oberndorf,  welcbe  ins  gpricbt 
Uaimweiller  mit  ob  angeregten  dinstbarkeiten  gehören,  thut 
Eum  halben  tbeil  meinem  gn.  f.  und  h . .  •  19  büner.  oder  we* 
^S^»    und  seind  die  kindbetterin  solcber  büner  gefreut 

NANSTÜHL  1). 

Weiaztbumb  über  das.  ganz  ampt  NanstuU,  wird  järlicb 
inrch  der  förster  einen  in  beisein  der  andern  mit  dem  mund 
auBzgcsprocben. 

1)  od^r  Kanptoim  das  heatigo  liandatubl. 
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§.  1.  Item,  anfangs  haben  sie  geweist  den  besirk  an  den 
Rauffstein,  an  die  Fronspach,  von  der  Frbnspach  nf'QaSe- 
stein,  von  Claffestein  uf  zum  Staffeil,  da  stehet  ein  stein,  tob 
dem  stein  den  Gnchcrsthal  in  die  bach,  der  bach  nach  bisi  fo 
die  Eichborn,  die  Eichborn  in  bisz  in  die  Elmspach,  die  Elms- 

Eich  nsz  zum  Kesselstein,  von  dem  Kesselstein  bisz  in  die 
Itzenbach,  die  Elczenbach  usz  bisz  zum  Buehenstudell,  tob 
dem  Buehenstudell  bisz  in  Roelstein,  vom  Roelstein  abe  bisz 
in  die  bach  Walbalben,  und  die  bach  Walhalben  hinnf  an  die 
brück,  fort  die  bach  uffen  bisz  an  die  Harckbach,  die  Harck- 
bach  uszen  bisz  zum  wieszenbXumel,  der  bäum  ist  gefallen, 
fort  an  bisz  zur  Wolffsseichen,  ^on  der  Wolffsseichen  in  die 
wtrst  Windterbach,  von  der  wüsten  Windterbach  in  Ricken- 
thal,  fort  in  die  Mennelbach,  fort  in  die  bach  zum  Stamp  obeo 
am  newen  wage,  fort  an  der  Eczbach  uszen  bisz  gen  Eicz* 
bach  an  den  steig,  fort  gleich  uszen  zum  Haszell:  fort  oben 
an  der  straszen,  steht  ein  stein,  die  strasz  aben,  da  steht  eia 
stein;  das  heist  herfur  bisz  in  die  Fronszbach,  die  Fronazbaii 
in  bisz  in  die  Mlilnbach,  die  Mülnbach  in  den  Glane,  susz 
dem  Olane  in  die  Holemohr,  von  dannen  nszen  schlecht  uf 
Birckborn,  von  Birckborn  uf  Welffestein,  von  dannen  uf  Bes- 
senboel,  steht  ein  stein;  fort  uf  den  felszen  an  der  Hill,  uf 
die  felszmüle,  an  Morwagh,  steht  ein  stein;  von  dannen  uf 
den  Hachspicz,  von  dannen  uf  Karschborn,  von  dannen  uf 
Ruczenloch,  von  dannen  nf  alten  ülenborn  bisz  nf  den  Sant- 
büchell,  steht  auch  ein  stein;  von  dannen  bisz  an  Einaiedell, 
in  die  niderpfort,  soll  dieselb  pfort  halber  uf  den  herm  eb 
Nanstull  stenn  und  die  ander  halb  meinem  herm  pfalczgraven 
zuhören ;  von  der  pforteu  uf  eine  steinen  mauer,  von  dannen 
die  Ramszawe  uszen,  von  einem  stein  zum  andern,  bisz  of 
den  creuzweg,  von  dannen  bisz  uf  die  dörr  GrcltersdMch, 
fort  bisz  zum  fall,  vom  fall  in  die  Steinalbe,  die  Steinalben  in 
bisz  wider  an  Rauffstein. 

§.  2.  Item  in  solchem  bezirk  weiszen  sie  usz  Walhalbes 
mit  seiner  zugehöre,  das  hat  sein  eigen  bezirk  und  absteinung, 
gleich  Mittelborn,  hat  auch  sein  ei^en  bezirk  und  absteimmpr, 
wie  wol  doch  sie  in  der  herrn  gericht  ligend.  §.  3  Item  in 
dem  bezirk  weiszent  sie  zu  dem  schlosz  Nanstein  alle  wasser 
die  den  bezirk  scheidt,  und  als  weit  jenseit  der  bach  Tom 
staden,  als  einer,  mit  einem  fviiA  itn  wasser  mit  dem  andern 
fusz  uf  dem  lande  stehen,  mit  einer  senszeta  ohne  geverde  he- 

r'ffen  magc,  das  ein  vischer  sein  garn  ^edrucken  m»^. 
4.  Item  weiszend  unscrn  gn.  h.  Nanstem  alle  oberkeit, 
frevel,  buszen,  hochgericht,  über  hals,  halsbein,  jagen,  fischen, 
auch  alle  hochwSlde  so  der  hopen  entwachsen  seind.  §.  & 
Item  weiszent  das  reich  als  edel,  so  ein  herr  mit  seinen  weid- 
hunden  oder  vögeln  durch  das  ampt  Nanstull  ritte,  soll  er 
sein  hund  ufkoppelen,  den  vogel  ufbrechen,  das  eisen  seins 
spiesz  binden,  den  steft  (1.  scheft)  vomen  keren.  §.  6.  Item  weissent 
auch,   eins  reichs  magd  sei  aller  man  geaaissen,  -  doch  das  die 
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kinde  mm  schloBS  Nanateio  gehören  sollen.  §.  7.  Item  wci- 
szent  auch  vier  freier  zuge,  drei  vor  ein  recht,  den  yierten 
Tor  ein  mutsacze,  wie  die  herm  uf  beiden  selten  wollen ;  nem- 
lich  den  einen  in  das  reich  hinder  meinen  gn.  h.  den  pfalcas* 
^raven,  den  andern  gen  Hohenecken  in  den  thal,  den  dritten 
m  das  gericht  Walhalben,  disse  drei  vor  ein  i^echt,  den  vier« 
ten  gen  Bonttenbach  vor  ein  mutsacs,  alles  wie  obsteht  §.  8. 
Item  weiszen,  so  einem  knaben  oder  mägdicin  augks  nötig, 
mag  ein  knab  mit  seinem  schwert,  ein  magd  mit  ierem  schep- 
peln  snehen.  §.  9.  Item  weiszent  auch,  were  es  sach,  das  ein 
armer  gen  Nanstein^  gehörig  wolt  den  herrn  entziehen,  der 
solle  ziehen  über  die  rierde  ende  lands  usz.  den  einen  über 
den  Sehorleberg,   den  andern  jcnseit  Geifenneck,    den  dritten 

f'enseit  den  stein  bei  Firlebacb,  den  vierten  jenseit  den  wolfs^ 
>ierbaum,  steht  jenseit  Donszweiler  uf  der,  höhe,  und  ein  bild- 
stock  darbci ;  und  darausz  blieben  jare  und  tag,  und  darnach 
ma^e  er  einen  herrn  kieszen  nach  seinem  gefallen.  §,  10.  Item 
weiszent  auch,  were  es  sach,  das  er  wieder  kommen  ap  das 
uest  da  er  usz  gezogen  ist,  soll  er  alsdann  wieder  zu  dem 
sehlosz  Nanstein  gehören,^  §.11.  Item  weiszend  auch,  wan 
einer  seinen  zugk  thun  will,  der  soll  ziehen  mit  wachender 
sonnen,  und  soll  zu  seinem  scholtheiszen  gehn  hinder  dem  er 
gesessen  ist,  und  mit  ihme  rechnen  und  die  herrn  bezahlen, 
will  er  die  weg  schön  gemacht  han,  und  sein  fewer  berechen 
und  sein  thur  zuthun,  damit  sein  zugk  genugsam  sei.  §.  12. 
Der  arm  man  soll  auch  han  ein  deiszhem,  ein  kacz  und  einen 
hanen.  so  es  aber  der  arm  nit  vermag,  soll  ers  nit  kaufen, 
der  sugk^  ist  darumb  ohnverhinderten.  §.  13.  Und  were  es 
sachy  das  unsere  gn.  h.  einem  armen  uf  zugk  bege^ne^  das  der 
arm  man  gebalten  were,  soll  der  herr  einen  knecnt  lassen  ab- 
steigen^ dem  armen  helfen;  wo  nit  genug,  noch  einen  knecht 
lassen  helfen;  wo  nit  genug,  soll  der  herr  selbs  helfen,  doch 
mit  einem  fusz  im  sterreif  bleiben,  und  sagen  zu;m  armen,  so 
ime  geholfen  ist:  ^hre  hin  in  gottes  namen^  und  das  dirs  als 
^ol  gehe,  das  du  mein  wider  heuerst.'  §.  14.  Item  weiszend 
auch  das  reich  also  edel,^  das  em  armer  das  wasser  zu  clau- 
säen  habe,  so  weit  sein  eigenthumb  reicht;  und  könte  er  das 
^ol  geniszen,  das  solle  ime  gegönnet  werden,  und  wann  es 
aber  den  dam  abfUllet,  soll  es  wieder  der  herren  sein,  upd 
were  es  sach,  das  der  arm  man  nit  mit  den  herrn  uberkemi^ 
An  NanstuU  umb  solch  wasser,  soll  davon  umb  ein  zins,  so 
mog  ein  herr  oder  die  seinen,  wan  ein  herr  im  land  ist,  in 
den  wögen  die  nit  verzinset,  die  Schwellung  des  wassers.  es 
sei  mit  waden,  kleibegarn  oder  andern  garn  und  fahegeschirr, 
fischen  drei  tag  und  drei  nacht,  ohne  zapfen  ufziehen  und  dam 
uigraben.  §;  15.  Item  weiszend  a,uch,  kerne  ein  man  usa- 
wendig  der  vier  herrn  ^  lande  herziehen  ohn^  nachvolgenden 
herm,  so  ist  das  reich  ein  sammeler  undma^  ihnen  annehmen 
tind  vor  eigen  behalten  als  andere  an^ehöngen.  6.  16.  Item 
weiszend  auch,  wer  es  sach,  das  angriff  im  ampt  Nanstull  ge- 
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schche  gegen  der  herrschaft  eigen  leutcn,  so  soll  man  den 
letiten  understoncn  anhelfen  und  sie  zu  entseczen,  do  soDen 
die  armen  leute  der  landschaft  &n  lieberung  mit  eineni  bau- 
meistor  oder  einem  andern  amptman  an  seiner  statt  ziehen, 
bisz  die  son  an  den  westergebel  scheinet  'will  er  sie  aber 
lenger  hau,  sollen  sie  mit  ihme  ziehen,  doch  das  er  ihnen 
darnach  lieberung  thue,  und  nit  umbwcnaen,  sondern,  so  ein 
baumeister  umbwendt,  sollen  sie  ihme  nachfolgen,  oder  der  in 
des  baumeistcrs  statt  -were,  gehorsam  sein.  §.  17.  Item,  -wcre 
es  sachf  das  unser  gn.  herrn  einer  in  sein  eigene  necken 
belagert  wurden  usaniv^endig  der  herrschaft  Nanstcin,  so  scind 
die  underthanen  uf  ihr  gnaden  erfordern  sie,  so  viel  möglich, 
zu  retten  und  zue  helfen  schuldig.  §.  18.  Item  wciszcnd 
auch  dem  armen  man  uf  dem  land  unscrm  gn.  h.  und  an  iz$ 
schlosz  Nanstein  alle  frone  zue  aller  notturft  zu  thun,  des2 
soll  man  den  armen  zimlich  liberung  geben.  §.  19.  Item 
sollen  auch  einem  iedcn  amptmann  seinen  wein  ftler  zu  seinem 
und  der  seinen  notturft  und  den  holen  sieben  oder  acht  mci- 
Icn  weit  zu  ring  umb  das  schlosz  Nanstein  ohngercrKch. 
§.  20.  Item  soll  auch  solcher  wein  von  einem  iedltchen  aropt- 
maU;  so  er  den  haben  will,  den  armen  leuten  thun  gebieten 
mit  laub  und  grasz  anthun,  das  ist  mit  namcn  zwischen  s. 
Jeorgen  tag  und  sant  Martinstag.  §.  21.  Item,  wcre  es  sach, 
das  der  herren  einer  oder  mehr  gen  NanstuU  zulwunftig  larol- 
ten  sein  oder  da  weren,  welche  zeit  das  wcre  im  jnhr,  und 
wein  haben  wolten,  und  durch  seinen  amptman  vcrköndt  wurde, 
sollen  sie  ihme  fUeren  und  den  holen  genugsam.  §.  22.  Item 
weiszcnd  auch,  das  die  armen  leüte  einem  icgiichen  ankunf- 
tigen amptman  uosers  gn.  h.  zue  Nanstein  seinen  hausraht  und 
notturft,  was  er  bedarf,  wie  wöit  das  sich  begebe,  hie  disser 
Seiten  Rheins  zu  holen  schuldig  sein.  §.  23.  Item  wciszend 
auch,    das    ein  ieglich  armer   den   amptleuten   zu  Nanstafl  im 

i'ahr  sieben  dag  zu  frönen  schuldig  ist,  nemlich  ein  tag  roden, 
eben,  sccn,  schneiden,  hau  mehen,  ein  tag  körn  fueren  und 
ein  ta^  hau  focreö,  §.  24.  Item  seind  die  arme  leute  auch 
schuldig[  alle  hundsenger  zu  dem  schlosz  Nanstein,  wie  die 
notturftig  werden  unsern  gnedigen  herrn.  §.  25.  Item  auch, 
wclchci*  hinder  den  herrn  zu  Nanstein  siezt,  ist  schuldig  ein 
maltcr  rauchhabern  und  ein  fasznachthuen  und  9  &  zn  mex- 
bcde,  es  were  dan,  das  er  es  nit  vermöchte. 

WALLHALBENO. 
1531.  erneuert  1585. 

§.  1.  (Greüzbeschrcfbung)  ....  und  da  zwischen  weis« 
wir  Ton  altem,  wie  es  auf  uns  gebracht  ist  worden,  ob  es  darrt 
keme,  das  sich  zwen  in  dem  weg  sdilugien  um  (1.  und)  busi 


i)  bei  LandstüHI. 


WALLfiALBEN.  671 

und  Btrmf  Verfielen,  so  einer  oberwerts  wegs  verfiel ,  verfallt 
er  dem  aoibtman  zu  Nannstein ;  verfkllet  er  aber  unter  des 
wegs,  ist  er  verfallen  unserm  gn.  h.  von  Leyningen;  verfellt 
er  aber  mitten  im  weg ,  so  ist  er  beider  herrlidikeiten  und 
straf  verfallen,  weiter  von  HamflFenumber  bmck  nach  etc. 
(veiter  grenzbeschreibung).  solches  weiszthumb  haben  die  alten 
auf  nns  gebracht,  und  wir  weisens  ftJrther: 

§.  2.  Zum  andern  weisen  wir  von  zweien  höher  ^), 
wann  sie  ins  land  komen  und  treiben  unserem  (1.  unsers)  gn. 
h.  eigenen  leuten  ir  viehe  zum  ersten  an,  und  darnach  seiner 
gnaden  armen  hinterafisscn  ir  viehe  darnach  an,    so  ist  unser 

En.  h.  schuldig  mit  sambt  seinen  eigenen  leuten  schulden,  di^ 
interaassen  zu  dem  ersten  zu  entretten  und  zu  beschirmen. 
§.  3.  Wir  weisen  auch,  wann  ein  herr  durch  dieses  land  zeihet 
oder  reutt,  ficrt  er  ein  vogel  auf  der  band,  so  soll  er  ihnen 
aufbrechen,  und  hat  er  hund  bei  ihm,  so  soll  er  sie  aufkof>pe^ 
len,  und  hat  er  bei  ihm  ein  spcher  (ät  sper),  so  soll  er  das  eisen 
hinler  sich  kehren  und  das  schaff  vornen  her  kehren,  und  6ne 
schaden  durch  das  land  ziehen  oder  reiten,  und  thut  er  das 
nicht,  so  weisen  wir  ihn  in  die  groszo  busz.  §.  4.  Auch  wei- 
sen wir,  so  ein  herr  über  nacht  im  land  benechttget,  so  bat 
er  niacbt  zu  fischen  öne  zapfen  anlassen  und  tbamm  (st.  dämm) 
anzugraben,  auch  hat  er  zu  jagen  drei  tag  und  nacht.  §.  &.  Zum 
leisten  weisen  wir  noch  vier  zeug,  wann  einer  dem  reich  wolt 
abzeihen,  item  er  soll  zeihen  über  die  Geiszheck,  zum  andern 
soll  er  zeihen  über  die  Essielsfurth,  zum  dritten  soll  er  zeihen 
nb^  die  Weitht>he,  zum  vierten  über  den  Langenstein  zu  Fro« 
lenbach.  und  wann  er  aus  deisen  vieren  zeihen  einen  zeugt, 
so  soll  er  auspleibon  jar  und  ta^,  dann  ist  er  dem  reich  ent- 
sogen;  und  wann  er  zu  nachts  m  seinem  bet  ligt,  so  mag  er 
ihm  auskiesen  unter  neun  heiren  einen,  und  vrann  er  des  mor- 
gens aufstat,  so  mag  er  keinen  behalten,  und  zeugt  er  aber 
wider  in  das  nest  daraus  er  gezogen  ist,  des  herren  da  er  vor- 
mals gewesen  ist,  desselbigon  herren  ist  er  wider,  das  ist  von 
den  arten  auf  uns  kommen,  das  weisen  wir  further  ah.  §.  6. 
Weiter  weisen  wir  unsrem  gn.  h.  von  Leyningcn  wasser  und 
weid,  busz  und  frefel,  mann  und  bann  und  alle  herrlichkeit, 
dar  zu  gebieten  über  hals  und  halsbein.  §.  7.  Zum  anderen 
weiaen  wir  kein  bannmiele,  kein  bannbaekhaus ,  kein  bann- 
Wirtshaus  oder  wirterei.  §.  8.  Auch  weisen  wir  vier  zeuge 
aus  defscm  bann,  den  ersten  zu^  hinter  unsrem  gn.    h.  pfeltz- 

Srafen  und  churfir sten,  den  zweiten  zug  in  das  ambt  Landstein, 
en  dritten  zug  hinter  die  ehrenvesten  junkhcrrn  von  Hon- 
necken im  tliai,  den  vierten  Äug  hinter  die  ehrenvesten  Junkern 
zu  Bonntenbach,  ist  ein  micdtsatz.  §.  9.  Nun  weisen  wir  wei- 
ters, wie  auf  uns  komen  ist,  wann  einem  armen  faausman  not 
seihens  w^re,  so  isoll  er  zeihen  bei  wacliehder  sonnen,  und  soll 

\)  Tielleicht  sind  damit  die  bewobner  der  soffen.  Sickinger  höbe  ffe- 
meint,  die  im  beatigen  spracbgebraucb  die  „hp&ner"  oder  die  „von  der 
höh**  genazmt  werden.  ... 
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mit  dem  scholtheiaen  rechen  uad  besalea,  und  danuoh  aoUcr 
seinen  wagen  laden  und  die  deixel  amm  hof  anasen  kehren 
und  sein  feur  betrechen  und  sein  thier  nach  ihm  zu  than,  und 
soll  dann  fahren  in  dem  namen  gottes;  und  soll  bei  seinem 
zng  haben  ein  katz,  ein  deisumb;  ein  bannen,  und  wer  es  sacii, 
das  er  zu  schwer  geladen  hett,  das  er  den  hindersten  wagen 
fiert  do  der  forderst  gestanden  were,  nnd  er  da  gehalten  were, 
das  er  nit  faren  kont.  kem  dann  der  herr,  von  wem  er   geso- 

Sen  were,  reiten,  solider  herr  seinknecht  heisen  abstehn  und 
em  armen  mann  helfen  anschalten ;  nnd  will  es  nicht  helfen, 
so  soll  der  herr  abstahn  und  mit  einem  fusa  im  Stegreif  stabn 
luad  mit  dem  anderen  fusa  im  rad  stahn  und.  dem  armen  man 
helfen  anschalten,  und  darnach  dem  armen  man  glick  winlachen 
und  ihnen  heiszen  zeihen  in  ffottes  namen,  damit  er  sn  jar 
widerumb  kommen  möchte.  §.  10.  Wir  weisen  ancb,  wie  auf 
uns  kotnen  ist,  wann  einem  knaben  not  were  zu  zeihen,  ao  soll 
er  zeihen  mit  einem  schwert-  und  so  es  sach  were,  daa  euer 
juinkfrau  not  were  zu  zeihen,  so  soll  sie  zeihen  mit  einem  kränz. 
§•  11.  Auch  wann  ein  juiikfrau  oder  reixmagd  aller  mann 
genosz,  weisen  wir  mit  recht  die  kinder  widerumb  unserem 
go.  h.  zu.  §.  12.  Item  weisen  wir  einem  ictlichen  hinder- 
sKs^en,  der  hinter  unserem  gn.  h.  sitzet,  zu  genieaen  wasser 
und  weid,  gleich  seiner  gnaden  eigenen  leuten«  §.  13.  Dar- 
nach weisen  wir  einen  letlichen  hintersXsscn  unserem  gn.  b. 
sein  gebot  zu  laisten  und  zu  halten,  und  wann  es  sach  were, 
so  ihm  seines  gn.h.  schulthes  gebiet  oder  gebot  angelafftbeit, 
und  unsers  ^.  h.  schulthes  keme  und  findet  ihn  noch  daheioi 
und  gebeut  ihneni  so  sollen  sie  unserem  gn*  h.  aein  gebot  zun 
aller  ersten  leisten  und  halten. 

SPESBACH»). 

1570. 

I 

Auf  heut  montag  nach  Mathaei  anno^  1570  haben  die  ho-  ' 
ber  auf  dem  aigen  au  Speszbach  ihr  weiszthumb  gethan  und  ' 
verzeichnen  lassen,  wie  es  die  alten  eeweiszt  haben  und  anf  | 
^ie  bracht  haben,  in  beisein  auf  die  60  huber  personen. 

§.  1.  Erstlich  weisen,  die  hiuber,  dasz  des  heil,  crens  er- 
höbuog  tag  der  recht  mahltag  seie.  §•  2.  Item  weisen  sie 
die  herrschaft  Nanstul  vor  die  rechten  Iche^errn.  §.  3.  Item 
weisen  sie,*  dasz  geschwistert  und  geschwistertkinder,  und  was 
nSher  ist,  eins  für  das  andere  die  huberschaft  .tragen  möfre. 
§.  4.  Item  weisen  sie,  so  einer  ein  kind  vertodem  wolt  dai 
huber  ist^  so  maff  derselbige  solch  kind  vor  den  schuitheiszen 
der  herrschaft  Nanstul  in  beisein  zweier  huber  als  zeugen  mit 
einem  dürren  besthaupt,  ist  18  d,  absetzen  und  ein  anaern  mit 


1)  zwisohen  Landstohl  und  KoseL    ans  dem  sal-  und  lagerboch  dn 
oberamts  Laatem  y.  j.  1601,  foL  141  f.  (kreisarohiv,  cliurpfth.  abib.  no.  140> 
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2  Tiertel  weinB,  'welcher  eins  dem  lehenherm,  das  ander  den 
hubern  gegeben  werden  soll^  wieder  ansezen.  so  es  aber  nit 
abgeseat  und  verSndert  abstirbt,  ist  man  dem  lebenhcrrn  von 
Nanstal  ein  grün  besthaupt  schuldig.  §.  5.  Item  weisen  sie^ 
dass  ein  jeder  sein  ains  bei  Sonnenschein  auf  den  geseaten  zins- 
tae  aussrichten  soll,  und  ob  solches  nicht  geschehe^  ist  er  dem 
leoenherrn  öß  hlr  verfallen,  bleibt  er  aber  des  tags  ^ar  ausz, 
soll  der  lehenherr  warten,  bisz  auf  den  andern  tag  nie  sonn 
aufgehet;  so  er  dann  kombt  und  herrn-  und  leibsnot  anzeigt, 
ist  er  des  Strafgelds  erledigt,  so  er  aber  solches  nit  thun  kan^ 
soll  er  den  zins  in  einer  band  und  das  Strafgeld  in  der  andern 
hand  bringen,  das  soll  von  ihm  empfangen  werden,  im  fall 
aber  er  ohngehorsamlich  gar  auszbliebe,  mag  der  lehenherr  auf 
des  ohngehorsamen  guter  vor  den  hubern  sonder  kosten  die 
erste  klag  thun ;  und  kombt  der  ohngehorsam  in  14  tagen  nit, 
den  lehenherrn  zufrieden  zu  stellen,  so  mag  er  sein  zweite 
klage  vor  zwei  hubern  thun  auf  der  hüben ;  so  er  dann  further 
notrecfat  fragt,  soll  er  an  des  königs  schultheisen,  das  ist  an 
ihres  gnedigsten  herren  gericht,  gewiesen  werden.  §.  6.  Item 
weisen  sie,  dasz  die  herrschaft  Nanstul  allwegen  auf  des  heiL 
crenz  erhöhungs  tag  dem  königsschultheiszen  16  bürg  malter 
habem,  das  ist  ieder  firntzel  gehäuft,  16  htiner  und  l6  heller 
und  auf  sontag  nach  s.  Niclaüstag  8  ß  heller  geben  soll :  dann 
soll  das  aigen  frei  und  ledig  sein,  dasz  die  herrn  von  Nanstul 
haben  zu  walten  und  schalten  nach  notdurft  des  rechten,  wie 
ihnen  vom  könig  geben  ist  worden  und  von  einem  jähr  zum 
andern  geweiszt  ist  bisz  auf  diese  zeit  §.  7.  Item  weisen  sie. 
wann  man  den  brühel  zu  Obermohr  gemehet  hat,  so  dann  8 
auf  dem  aigen  sitzen,  sollen  dieselbigcn  den  herren  von  Nan- 
stul ein  Sambier  geben,  den  sollen  sie  bei  Sonnenschein,  so 
(sie)  ihn  haben  vröUen,  gebieten  lassen,  dem  soll  man  knob- 
lauch  und  brod  zu  essen  sieben;  gebe  man  ihm  basz,  so  thSt 
er  basz;  so  er  aber  auszbleibt,  ^soU  man)  ihme  das  hals  nehmen, 
daz  soll  mit  5  ß  hlr  gelöszt  und  durch  die  heumacher  ver- 
trunken werden.  §.  8.  Item  weisen  sie,  so  8  auf  dem  aigen 
sitzen,  sollen  sie  den  herren  von  Nanstul  ein  weinfurt  schuldig 
sein,  der  vrein  soll  im  nechsten  weingebürg  geholt  werden, 
auch  ein  knecht  dabei  mit  einer  axt,  so  der  fuhrmann  hält, 
ihme  forthelfen,  und  ein  nobiger  haben,  wan  sie  durst,  dasz 
sie  trinken  mögen,  und  soll  der  wein  geliefert  werden  gen 
Nanstul  auf  den  schloszhof  in  die  behebet  oder  in  die  seuwel. 
wollen  die  herrn  ihnen  ufs  schlosz  haben,  sollen  sie  den  fuhr- 
lenten  so  lieb  drum  thun,  und  die  fart  soll  geschehen,  wann  der 
ochs  über  und  under  ihme  zu  essen  findet.  §.  9.  Item  weisen 
Bie,  wann  einer  nichts  auf  der  (1.  dem)  aigen  bette,  bauwenwolte 
and  so  viel  bekommen  könnte,  dasz  er  vier  schwellen  darauf 
strecken  kann,  so  ist  er  den  herren  von  Nanstul  ein  schar  rind 
schuldig,  thut  12  &,  §.  10.  Item  weisen  sie,  so  einer  an  das 
recht  käme  und  die  finger  auf  die  heiligen  gelegt  hat,  wann 
dann  die  herrschaft  von  Nanstul  kombt,  hat  sie  macht  il^nen 
Bd.  V.  « 
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mit  der  rechten  g>em  n&uaielioii^  dann  soll  er  des  eids  ledig 
sein  und  solle  dieselbige  ihnen  auf  dem  aigen  sa  recht  haitea 
▼on  Freiheit  des  königs.  §.11.  Item  weisen  sie,  so  sich  s«en 
auf  dem  eigen  geschlagen  hetten,  dasz  sie ,  blutrüstig  werea, 
oder  einer  tburen  aufgestoszen^  der  frevel  dem  könig,  das  ist 
ihrem  gn.  h.^  und  die  maulstreich  dem  schnltheissen  von  Nan- 
stul  zu.  §.  12.  Item  weisen  sie,  dasz  kein  frei  gut  a«f  den 
aigen  unbehubt  sein  soll,  es  seie  wie  wenig  es  wmle;  und  so 
könte  der  kauf  geschehen,  sollen  ufj^tragen  werden,  bei  straf 
und  pön  wie  der  huber  erkennen  wird.  §•  13.  Item  weisea 
sie,  wann  die  huber  das  weiszthumb  thun,  so  ist  die  hemchaft 
Nanstul  ihnen  ein  viertel  wein  schuldig. 

BAUMHOLDER '). 
1419 

In  gots  namen  amen,  kunt  si  aller  menglichen,  die  diesen 
brif  oder  disz  offen  instrument  anschent  oder  horent  lasen, 
das  in  dem  jare  da  man  zalte  nach  Cristus  geborte  1400  is 
dem  19.  jare,  uf  fritag  nach  dem  sondage  als  man  singet  in  der 
heiligen  kirchcn  invocavit,  der  in  dem  jare  gelegen  was  des 
flehenden  tages  in  dem  maindo  den  man  nennet  mertze,  umbe 
die  nonczid  oder  dabi, ....  worden  die  aeheffene  dea  gerichti 
zu  Beimoldern  von  Wilderich  von  Wadenauwe,  amptnunn  su 
Lichtenberg,  als  von  wegen  des  edeln  grave  Friededchis  grs- 
ven  zu  Vcldcntzen  nach  der  hcrn  und  der  fau^e  daran  gt- 
horich  rechte  und  hcrlicheid  gefraget,  umbe  igliehis  besonder, 
als  die  hernach  geschriben  Stent,  der  frage  und  solicher  atucke, 
als  uf  die  zid  da  inne  geludet  baint,  namen  die  acheffcn  be- 
roctenisse  und  quameu  wieder  und  wisten  einmüdeclichon  mit 
underdinge :  §.  1.  zum  ersten  einen  bischof  von  Virdnen  vor 
einen  obersten  hern  des  gerichtz  zu  Beimoldern,  und  danuch 
einen  graven  von  Veldentzen  vor  einen  afterhern  daselbis,  wand 
er  Beimoldern  und  daz  gerichte  von  ime  zu  leben  habe.  §.2. 
Yort  haint  sie  gewist,  was  die  faugde  zu  Beymoldern  an  dem 
gerichte  oder  in  dem  gerichte  haben,  daz  sollen  sie  von  eine 
graven  von  Veldentzen  zu  leben  hain.  §.  S.  D^rwi  so  solle 
m  demselben  gerichte  niemant  keinen  zogk,  eigen  oder  gnd 
haben,  oz  (1.  er)  enhabe  isz  dan  zu  leben  von  eime  graven  tob 
Veldentzen.  §.  4.  Vort  haint  sie  gewist,  das  die  faugde  des 
gerichtz  zu  Beymoldern,  die  sin  richter  über  hals  und  halsbeine. 
und  wer  die  feugde  sin,  die  haint  sie  da  mide  benant:  tum 
ersten  einen  graven  von  Veldentzen,  darnach  jungher  Hans  Wtd- 
terbecher,  darnach  die  Ven  er,  jungher  Philips  und  sine  bmder. 
§.  &.  Vort  haint  die  sohcffene  gewist,  weleh  man  zu  Bejmel- 
dern  in  dem  gerichte  bischofesgud  habe,  dea  si  wemg  oder 
viel,    derselbe  der  si  pfiichtig  scheffen  an  werden,  so  man  in 

1)  südlich  von  Oberstein,  original. 
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darza  kiese,  und  abe  die  fangde  dendelben^  der  also  darsu  ge^ 
körn  irorde,  des  nit  betwingen  konden,  das  sollen  sie  vort  an 
einen  graven  von  Veldenteen  bringen,  der  solle  denselben  darzu 
helfen  halten,  das  er  schefFen  ^erde  und  bi  das  gerichte  ge. 
§.6.  Vort  haint  sie  gewist,  das  keine  fangt  abe  gerichtsherre 
nit  macht  kabe  keinen  leger  in  dem  gerichte  zu  nemen  oder 
iemant  zu  geben,  dan  eine  vaugt  abe  eine  gerichtzherre  der 
möge  uf  dem  sinen  li^en  ftne  der  andern  fangde  und  gerichtz- 
bern  schaden,  so  das  die  nit  von  ime  clagen.  §.  7.  Yorter  haint 
sie  gewistj  das  die  faugde,  noch  nicmant  anders  zue  Bejmol- 
dern,  keinen  zogsman,  der  in  den  zogk  gehört,  verbürgen  sol- 
len, gesche  isz  aber  herüber,  so  das  dan  an  einen  graven 
von  VeJdentzen  bracht  werde,  so  solle  er  heischen  und  schaf- 
fen, das  die  burgeschaft  und  das  gedrengnisz  abe  gethain  werde, 
woite  derselbe,  der  den  zogsmann  bürge  hette  dun  setzen,  des 
nit  dun,  so  solle  eine  grayd  von  Veldentzen  den  zogesman  zu 
sinen  banden  nemen;  und  mag  er  sie  nit  darumbe  vereinigen, 
als  sich  nach  2ogesrecht  gebnrt,  so  solle  er  den  arman  in  sinen 
banden  behalden  als  lange,  mit  ^)  daz  die  burgeschaft  abege- 
thain  wir!  S.  8.  Und  were  auch,  das  iemant  einen  zogsman, 
die  dan  damit  von  eime  graven  von  Veldentzen  belehent  sint, 
zu  hohe  biesche,  der  er  nit  gewesen  mochte,  wanne  derselbe 
arman  dan  sine  seheffe,  gutte,  hubenrechte  und  zinse,  alsverre 
er  die  demselben,  hinder  dem  er  seszbaftig  gewest  were,  ver- 
rächt  und  bezalt  bette,  so  solle  derselbe  den  arman  laiszen  fa- 
ren,  das  sine  schaffen  und  vorter  hinder  einen  andern,  der  in 
den  zogk  gebort,  laiszen  siegen  war  er  will,  und  wanne  der- 
selbe  arman  sinen  rait  und  plonder  ufgeladen  hette  und  enweg 
ziegen  wolde,  und  die  hindersten  reder  quemen  da  die  ersten 
stonden,  und  queme  dan  der  fangt  oder  der,  von  dem  der  ar- 
man enweg  ziegen  wolde,  und  blibe  derselbe  arman  halden, 
das  er  nit  vorter  mochte,  derselbe  fangt,  oder  der  von  dem 
der  arman  ziegen  wolte,  solle  ime  helfen  ansturen,  daz  er  vor^ 
ter  komme,  f.  9.  Vort  haint  sie  gewist,  weis  er,  das  ein  ar- 
man mit  bände  oder  mit  monde  in  dem  gerichte  zuBeymoldem 
verbreche,  das  die  fau^e,  die  isz  dan  von  eime  graveik  ztn 
Veldentzen  zu  leben  haint,  die  nit  furbasz  zu  dringen  iöhaben, 
dan  vor  die  verbrochen  buszen  und  frebel,  als  aaz  gerichte 
daselbis  die  da  wiste.  §.  10.  Vor*  haint  sie  gewist,  abe  eine 
zogsman  von  eime  hinder  einen  andern,  der  in  den  zog  gehört, 
ziegen  wolde  und  den  zog  doch  nit  dede  und  bilde,  als  zoges- 
recht  und  von  alter  herkom^n  ist,  derselbe  zogesman  were 
dan  demselben,  Ton  dem  er  ziegen  wolte,  verfallen  vor  solich 
buesz,  als  daz  gerioht  da  wist  daz  recht  si.  wolte  er  aber  in 
darüber  hoher  dringen,  so  solle  eine  ^rare  von  Veldentzen 
den  arman  en  ime  nemen  und  den  als  lange  in  sinen  henden 
behalten,   mit  uf  die  zid,   daz  or  von  dem  arman  genimpt  so 

1)  häufig  im  pfälzischen  dialect  für  „bis*',  vgl.  §.  10  und  s.  681, 8. 619 
ond  1.678  ^.7  (wo  för  „nü'*  filseblJoh  „niV'  vetawtet  wurde). 
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waz  ime  von  rechte  davon  geburte.  und  so  der  arman  die 
buesz  gerächt  hatte,  so  mochte  er  sins  zoges  dan  vorter  ge- 
niszen  als  vor.  §.  11.  Vort  und  zulest  haind  die  scbeffene  zu 
Beymoldcrn  gewist,  auch  mit  underdinge,  in  fugen  als  sie  alle 
▼orgcnanten  puncten  gethain  haint,  das  daz  gerichtc  xa  Ber* 
moldern  si  eine  unvcrschciden  und  ein  ungesondert  gericht 
und  werde  ein  unsz  in  dem  gerichto  verbrochen,  da  inhabe 
eine  fangt  nit  macht  ftne  die  andern  gerichtzhern  darafzoTer- 
zigeU;  Terror  dan  die  unsz  an  in  langende  were  und  (er)  darzu 
recht  bette,  dan  waruf  die  faugde  gemeinlichen  verzigenl,  da 
sollen  die  andern  gerichtzhern  auch  ufverzigen;  und  abe  eine 
faugt  isz  daran  anders  vornemcn  wolte,  daz  solle  eine  g^ave 
von  Ycldentzcn  zugllch  und  zu  recht  helfen  hanthaben,  in  ta- 
gen, als  isz  da  im  gerichte  recht  und  von  alter  herkomen  ist 

KUSEL  0. 

Dis  ist  zu  wissen,  das  den  scheffen  des  hovcs  zu  Euseln 
allen  gcmeinlich  ist  kuntlich  und  wissende,  da(s^  unser  herre 
der  grcve  von  Yeldcntze  ist  ein  obirste  fout  und  richtcr  in  sante 
Bemeis  lande,  zu  brechen  und  zu  buszen  ho  und  nider,  über 
hals  und  halsbein,  berg  und  dal,  wasser  und  weide,  weide  und 
feit,  und  daz  auch  der  Glan  daz  wazzer  sin  ist  von  Frawen- 
stege  ane  bis  undcr  sante  Disboden  berg,  da  der  Glan  in  die 
Naa  fluzzet  und  sinen  namen  verluset  und  herumb  so  hat 
der  vorgenante  unser  herre  von  Veldentze  dis  fautding  dun 
besitzen,  of  das  sie  wise  machen  arm  und  rieh  gemeinliche, 
waz  dcme  lande  not  si,  das  dieselben  scheffen  auch  gemeioli- 
chen  ungezweiet  vor  ein  volrecht  gewiset  und  gesprochen  haut, 
als  hernach  von  stucken  zu  stucke  geschreben  stet 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  wer  in  unsers  herren  lande  sitzet 
oder  gesessen  ist  und  wasser  und  weide  suchet  und  bruche^ 
der  sal  ime  dienen  hoe  und  nider  nach  sinen  gnaden.  §.  2.  Alle 
dotgcfelle  die  sint  abe  gcdan  in  unsers  herren  gerichte  in  sant 
Rcmeys  lande,  daz  si  niman  darf  entphaen  an  keime  gerichte, 
Äne  gekauft  gut  und  ftne  marsteine  recht,  daz  sal  man  enphaen 
und  dovon  geben  als  ein  recht  ist 

§.  3.  Wan  ein  man  kinder  hat  von  vil  wiben  oder  von 
wenigen,  die  da  eh'che  kinder  sint,  solint  sie  alle  geliche  deil 
an  irs  fadirs  erbe  han  und  auch  von  den  muderin.  also  darnach 
sal  auch  die  müder  eins  ires  kindes  dcil  han  an  sines  fader 
erbe,  ob  es  darzu  kumet  und  sich  gefellet  §.4.  Wa  eliche 
lüde  mit  gcsamiter  hant  gut  gekeufont,  ir  welchis  verfert,  das 
uMv  l*^'  «n,iebzucht  daz  gut  behaldon.  dan  faUe  ea  do  c» 
biUich  hm  fallen  sah 

^'Pj^^^*^*'^  ™*^  ^^^  andern  lesset  sitzen  in  kauftgnde 
jar  und  dag,  und  in  dem  gerichte  und  bi  im  uz  und  in  get, 
aer  sal  auch  furwert  swigcn,  er  enwere  danne  uzwcndig  landis 

1)  in  einem  seitenthal  des  Glans,  sftdlich  von  Bauoholder. 
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zwensig  mile  oder  me^  ez  enweren  danne  gcsusterde  oder  ge- 
susterde  kinde^  die  mugcn  alle  zit  anspräche  han  ^).  §.  6.  %o 
^0  ein  man  am  erbe  verkeufet,  und  die  da  verziben  suUcnt 
oder  konfent^  die  sullent  nz  und  in  gan  binnen  den  ersten 
▼ertzehcn  nachten^  den  ez  kuntiich  verboden  wirf. 

§.  7.  Wa  eins  mannis  vihe  in  des  andern  schaden  get^  es 
si  in  kom  oder  in  hafer^  der  sal  dem  andern  dun  darumb  un- 
Terzogenlichcn  recht.  §.  8.  Wa  einer  dem  andern  frcidige 
wort  sp riebet,  oder  soliche  wort  di  ime  an  sin  ere  ruren,  oie 
sal  er  im  bessern  als  hofes  recht  und  gewanhcit  bisher  gestan- 
den hat,  und  sal  es  ime  darzu  widerrufen  an  dem  gcrichte  und 
vor  den  scheffen.  §.  9.  Wa  eins  mit  dem  andern  zu  schaffen 
hat,  daz  sie  vor  gerichte  koment,  di  sollcnt  sich  auch  dan  vor 
gerichte  mit  recht  lassen  begnügen,  welichcr  aber  dar  über 
von  gerichte  get,  Äne  erlaub  eins  richters,  der  sal  unserm  hcrn 
1  ft  verbrochen  han.  §.  10.  Wer  den  andern  heimsuchet  mits 
der  nacht,  der  ez  bezugen  kann,  der  sal  unserm  hern  richten 
10  ft  und  dem  manne  1  ft.  §.  11.  Wer  auch  den  andern  an- 
grifet  mit  dem  dage  ftne  gerichte,  der  sal  unserm  hern  60/9 
richten  und  dem  andern  genzkh'che  widcrdum  ').  §.  12.  Wa 
zwene  mit  einander  zu  dcdingen  hant,  daz  sie  der  scheffen 
dorfent  zu  haufenc  umb  recht,  welchen  manne  dan  in  dem  un- 
rechten rindet,  der  sal  den  scheffen  einen  sester  wins  richten 
und  geben  und  darzu  daz  gerichte  dragcn  und  die  hcrrcn 
sweigen.  §.  13.  Auch  sal  nieman  dem  andern  sein  gut  abe 
sweren,  er  enhabe  danne  sante  Remejs  huber  einen  und  dar- 
zu ander  helfe,  die  umbesprochen  sin.  §.  14.  Wa  ein  furster 
oder  ein  schütze,  der  dar  über  gein  den  hcilgen  gesworen 
hat,  einunge  rüget  of  denselben  eit,  do  ensal  nieman  wider 
reden.  §.  15.  Auch  han  wir  die  vorgenanten  scheffen  eime 
gotzhuse  zu  sante  Reraejsbcrge  gesworen,  recht  zu  sprechcne 
nnd  sin  recht  zu  bewisene  und  zu  behalden,  als  wir  ie  und 
ie  gedan  han  und  auch  noch  umer  schuldig  sin  zu  dune.  §.  16. 
Wes  auch  bis  her  eim  ikliche  mcntsche  genossen  hat,  da  sal 
is  Yorbaz  bi  verliben,  und  waz  die  scheffen  in  diesen  fautunge 

Jesprochen  hant,  des  sal  ein  ikliche  mentsche,  wem  cz  me  not 
ut,  nu  furbaz  uramer  me  gcnizzen.  §.  17.  Auch  sal  man 
von  eime  Urkunde  zwene  heller  und  nit  me  geben.  §.18.  Wer 
auch  Tor  eime  amtmannc  zu  dedingcn  hat,  ez  si  wenig  oder 
vil  lüde,  di  soUent  zusamene  dun,  daz  sie  dem  amtman  sine 
urtene  bczalen.  §.19.  Alle  klegde,  di  an  den  eit  ruren,  wer- 
dcnt  die  &ne  eidc  gcsunet,  sal  der,  den  di  ciage  aneget,  dem 
amptmann  1  ß  hlr  richten ;    follenget   aber    der  eit,    so  sali  er 

1)  über  den  aasscblusz  der  verjähning  bei  erbtheilungen  von  geschwi- 
stern  verfcleicbe  man  besonders  wend.  rüg.  landgebrauch  tit.  70  (ausg. 
Ton  Gadebnsch  s.  90)  and  tit.  195  (s.  261).  dies  ist  der  sinn  der  bei  Graf 
and  Dietherr  215,  209  f.  angeführten  rechtssprichwörter. 

2)  dieser  grrundsatz  läszt  bereits  ein  vom  petitorium  |^etrenntes  pos- 
BeBsorisches  verfahren  vermuten,  vgl.  über  letzeres  memen  aufsatz  in 
Haupts  zeitschr.  f.  deuUch.  alterth.  18,  161-175. 
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20  hlr  geben  und  nit  me.  §.20.  Welichem  oder  weme  Tor 
einem  amptmanne  geboden  wirt,  der  aioh  der  cUgen  erken- 
net|  der  sal  dem  amptman  6  hlr  geben,  und  nil  me.  §.  21.  Wef 
mit  dem  dage  von  dem  walde  geraget  wirt,  der  sid  25/?iilT 
geben,  und  Yon  der  nacht  drithalp  U  heller,  und  nit  me. 

BURG  ALBEN  ^). 
I.    1484. 

Item  hant  die  scheffen  zu  Burgalben  gewiset  in  anno  etc. 
84  uf  mandagk  nach  Dorothee  Virginia  j^rechtikeit  minem  gzL 
h.  von  Bitsche  und  mincm  gn.  h.  von.  Wadegasz  etc. 

§,  1.    (Grenzbeachreibun^). 

§.  2.  Item  wiset  man  minen  gn,  h.  von  Bitsche  die  lüde 
in  dem  gericht  zu  Burgalben  etc.  §.  3.  Item  die  bach  minem 
gn.  h.  von  Bitsche  und  dasz  gee^eczs  etc.  §.  4.  Item  aoU,  zins 
und  frevel»  groisz  und  klein,  Beiden  herm  etc.  §.  ö.  Item, 
wan  min  herr  von  Wadegasz  gen  Burgalben  kununet,  so  hait 
er  ein  hirz,  zwen  adder  dri  hasen  und  ander  veelpert  und 
fische  zu  fangen  und  do  selbst  essen.  §.  6.  Item  di  mül  mi- 
nem gn.  h.  von  Wadegasz.  §.7.  Item  min  herr  von  Wade- 
gasz soll  geben  korner,  winmasz  und  alle  geseige  soll  man  hob 
zu  Hanbach  etc.  §.8.  Item  3  maltage  soll  ein  iglicher  aucheo 
der  in  dem  gerecht  siezt  mit  hus  und  hof ;  der  erste  maltagk 
14  tage  nach  dem  ostermandagk,  der  ander  maltagk  uf  nest 
mandagk  nach  sant  Bartholomeus  dagk,  der  dritte  uf  dem  er 
sten  dmstage  nach  dem  18.  tage  etc.  §.  9.  Item  ein  haber 
der  sin  maltagk  nit  sucht,  hait  verbrochen  2  ^  ^.  §.  10.  Item 
esz  sol  kein  frihe  gut  sin  in  dem  gericht  wan  hermgut,  aunder 
kuntschaft.  §.  11.  Item  ein  iglicher  herr  hait  sinen  aundem 
hof  etc.  §.  12.  Item  martfrevel.  welcher  die  bricht,  und 
mülfrevel,  ist  schuldigk  einen  heuer  und  13  8»  etc.  §.  13. 
Item  min  herr  von  Wadegasz  hait  einen  meiger  zu  seczen  und 
zu  entseczen  etc.  §.  14.  Item,  were  sach  dasz  ubeltedige  lüde 
in  dem  gericht  weren,  soll  der  meiger  zu  dem  ersten  angrifea 
odder  imancz  von  siner  wegen  und  die  erste  nacht  behalten 
und  darnach  dem  karstfaude  schicken,  die  soll  dan  der  karst* 
faut  rechtfertigen  und  die  dan  widder  gen  Burgalben  schickea 
und  sie  da  laissen  rechten.  §.  15.  Item  galgen  und  rait,  wer 
esz  sach  daz  man  der  bedorft,  soUent  beide  nerm  laiaaen  ma- 
chen etc.  §.  16.  Item,  wer  es  sach,  dasz  einer  liebe  und  gut 
verbrech,  sollen  beide  herrn  dasz  gut  nemen  etc. 

n. 

Item  ist  das  jairding  zu  Burgalben  gehalden  worden  darci 
die  ersamen  herrn  Johan  von  Fruntzwiler    probst  zu  Mertzig, 


1)  nordöstlich  von  Pirmasenz* 
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Qrtea  Jeokel  von  LeymeB  scholtesz  des  cloisters  za  Wftdcgasx 
and  von'  we^ea  mins  herrn  Yon  Bitsch  juaker  Friederich  von 
Bitsch  und  Hertel  sckoltesz,  uf  dinatag  nehst  nach  der  heiligen 
konige  dage  in  anno  etc.  66« 

§.  1.  Item  8ol  eins  apta  su  Wadegass  scholtheiss  oben  aü 
sitzen  und  den  schefifen  beladen.  §.  2.  Item  hat  er  den  scheffen 
belAdeu:  ob  esz  zit  ai  von  dage  und  jare  der  herrn  jarding  an 
za  heben  und  zu  halten?  hat  der  scheffen  gewiset:  ja,  wan 
eaz  die  herrn  dunk  zit  sin.  §.  3.  Item  darnach  hat  der  scheffen 
gewisct,   das   man    den  hübern  und   alle    diejenc,   die    in  das 

{'arding  horent,  sol  man  rufen  und  nennen.  §.  4.  Item  darnach 
lat  der  scheffen  den  bezirk  gewiset  und  benant^  als  hernach 
geschriben  atet.     (folgt  die  grenzbeschreibung). 

§.  5.  Also  bent  man  das  jarding :  ich  dun  ban  und  friden 
dem  frigen  Jardinge  Ton  wegen  Maria  der  müder  godes^  eins 
apts  und  eins  ganzen  conventz  des  cloisters  zu  Wadegassen, 
mins  herrn  von  Bitsch,  der  scholtheiszen,  der  scheffen  und  der 
ganzen  gemein,  das  keiner  dem  andern  sinen  stul  besitze,  kei- 
ner en^eg  gehe  oder  dem  andern  sin  wort  duwe  &a  urlouf, 
und  verbiedepi]  uberbracht  und  gewalt,  zum  ersten,  zum  zwei- 
ten, zu  dem  dritten  mal.  der  ban  sie  stede.  §.6.  Item  hat 
der  scheffen  gewiset,  wer  nit  in  .dem  geboden  jarding  sie,  der 
ai  die  buaz  2  ß  d'.  §.7.  Item  darnach  wiset  der  scheffen, 
daz  man  alle  masz  und  geseige  nasz  und  drucken  vor  dasjar*» 
ding  brengcn  soll,  und  wer  das  nit  enduwe,  der  si  die  busz 
2/9^.  §«8.  Item,  wer  der  eins  ung^rech,  wer  dit  husz  b  ß  d: 
§.  9.  Item  wiset  der  scheffen  einen  iglichen  apt  zu  Wadegas- 
Ben  von  unser  lieben  fruwen  wegen  in  dem  ban  und  bezirk 
vor  einen  rechten  ban-  und  gerichtsherrn.  §.  10.  Item  wiset 
der  scheffen^  das  eins  apts  scholthesz  allen  angriff  habe  und 
dun  solle  und  alle  sachen  anzuheben.  §.  11.  Mem  hat  der 
scheffen  gewiset,  das  ein  apt  zu  Wadegassen  in  dem  gericht 
zu  Burgalben  einen  scholteszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen 
habe.  §«  12.  Item  wiset  der  scheffen,  das  ein  apt  zu  Wade- 
gassen alle  masz  and  geseige  nasz  und  drucken,  eleu  und  alle 
todcre  gewicht  in  dem  gericht  zu  geben  hab^  und  niemans 
anders»  §.  13.  Item  wiset  der  scheffen  unser  lieben  frauwen 
zu  Wadegassen  alle  zenden  grosz  und  dein  allein  zu.  §.  14. 
Item  wiset  der  scheffen  unser  lieben  frauwen  die  mule  auch 
allein  zu.  §.  15.  Item  darnach  wiset  der  scheffen  alle  zinse 
tmd  sehefft  grosz  und  dein,  die  do  fallent,  beden  herrn  ge- 
mein. §.  16.  Item  wiset  der  scheffen  alle  büszen,  frevel  grosz 
und  dein,  beden  herrn,  nicht  uszgonommen,  &n  hals  und  buch 
und  halsgebein.  §.  17.  Item  wiset  der  scheffen  alle  beste  heubt 
gemein  beden  herrn.  §.  18.  Item  wiset  der  scheffen  den 
zolle  auch  gemein  beden  herrn.  §.  19.  Item  wiset  der  scheffen, 
was  nutz  uf  dem  Dunckelsberg  feilet,  ist  auch  bcder  herrn, 
und  alle  andere  besehe  und  weide  in  dem  bezirk  sind  bcder 
herrn,  den  nutz  dovon  auch  gemein.  §.  20.  Item  wiset  der 
scheffen  beiden  herrn  zu  den  funt  über  der  erden  und   under 
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der  erden,  und  alle  andere  nutse  und  safelle,  wie  die  zakoB- 
men  mocntent,  si  werent  grosz  oder  dein,  sint  beider  hem 
mit  alle,  nust  uszgenommen.  §.  21.  Item  wiset  der  scheffen 
alle  schetzunge  beiden  berrn,  und  soll  sie  kein  berre  aebetscn 
An  den  andern.  §.  22.  Item  wiset  der  scbeffen,  wer  imants 
der  understundt  gewalt  zu  driben,  oder  dede  gewalt,  und  anek 
der  der  herrn  gebot  breche  oder  veracht,  der  stet  in  beder 
berrn  baut  und  an  irer  beider  ^nade.  §.  23.  Item  wiset  der 
scheffen,  wer  frcTclt  in  der  mulen  oder  uf  dem  frihen  maxkt, 
der  ist  bedcn  herrn  die  busz  1  heller  und  13  ft  ^.  §.24.  Item 
ein  ickliche  hohe  busz  ist  1  hlr  und  13  SB  d-.  §.  25.  Item  fal- 
lent  alle  jars  zu  Zinsen  beiden  herrn  36  /9  ^  und  20  achtel 
frucht.  §.  26.  Item  feilet  beiden  herrn  von  dem  höbe  16  achtel 

HATTWEILER«). 
1575.  1584. 

In  dem  namen  der  heiligen  dreifaltigkeit,  gott  rater,  toag 
und  heiligen  geists,  ajnen.  kund  und  offenbar  sei  .  .  .  .,  du 
in  dem  jimr  .  .  .  1584  .  .  .  .,  montags  den  27.  ianuari  ...  er- 
schienen ist  der  ernhaft  und  fttrnehme  Heinrich  Koch,  land* 
Schreiber  zu  Zweibrücken,  und  brachte  nachvolgende  meinoog 
für.  nachdem  der  durchleuchtig  hochgeborn  fürst  und  heir, 
herr  Johanns  pfalczgrave  bei  ^ein  etc.,  mein  gnediger  fürst 
und  herr,  jSrlichs  uf  disen  tag  durch  den  huebman  und  haber 
alda  zu  Hattweiler  uf  der  schloszbrucken  mit  recht  gewiesea 
werde,  was  für  hüben,  zinsen,  renten,  gfieter  und  gerechügkeit 
seiner  fürstlichen  gnaden  in  dem  Hattweiler  bezirk  allein  nnd 
insonderheit  auszerthalb  der  gemeinschaft  zugehörig  were,  und 
dann  ietzt  alsbald  das  weisztumb  oder  huebgerichts  gerechtig* 
keit  durch  die  huber,  welche  alda  gegenwertig  waren,  gewie* 
sen  und  gehalten  werden  soll,  so  wolte  er  hierauf  anstatt  hoch* 
gedachts  seins  gnedigen  fürsten  und  herrn  etc.  mich  den  ao* 
tarium  meines  ampt  erinnert  und  darbei  solenniter  requirirt 
und  gebeten  haben,  uf  die  puncten,  wie  die  alsbald  erzelt  und 
gewiesen  wurden,  eigentliche  achtung  zu  geben,  dieselbige 
ires  Inhalts  fleiszig  merken  und  zu  beschreiben,  auch  seiner 
fürstlichen  gnaden  eines  oder  mehr  ofne  instrumenta,  so  ^il 
man  deren  von  nöten  haben  oder  begeren  wurde,  u£rarichten 
und  zu  verfertigen,  of  welchen  ietz  vermelten  furtrag  und 
ermelts  landschreibers  begeren  ich  mich  ampts  halb  stattzu- 
thun  schuldig  erkant  und  bewilligt,  darauf  dann  femer  mit 
dem  huebgericht  fortgefaren,  und  anfenglichs  die  huber  sambt- 
lich,  wie  sie  hernach  gemelt  werden,  durch  Steffan  von  Od* 
weiter,  huebgerichtsmeier,  bei  iren  eidspflichten  und  gegebe- 
nen handtreuwen  mit  ernst  erinnert  und  vermant  worden,  das 
sie  die  hueber  in  diesem  huebgericht  oder  jahrgeding  anderer 

1)  nördlich  von  Homburg,  heute  J&gersburg. 
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gestalt  nit^  dann  wie  von  altem  herkommen,  weisen  sollten; 
welches  sie  also  su  thun  yersprochen  und,  uf  zuvor  genommenen 
bedacht,  durch  Virx  Beckern  von  Mohr  von  ihrer  der  huber 
aller  wegen  begert,  ihnen  das  weisztumb,  wie  es  am  letzten 
gehalten  worden,  furzulesen,  dann  sie  nun  ein  Zeitlang  solches 
nit  gehört,  damit  sie  sich  desto  bedSchtlicher  daruf  erinnern 
könden.  welchem  ihrem  begercn  mehr  ernanter  landsdireiber 
Heinrich  Koch  gutwillig  wilfart,  und  das  weisztumb,  wie  es 
zuvor  im  jähr  Christi  15(5  gezelt,  den  dritten  tag  februari  ge- 
halten worden,  oiFentlich  mit  claren,  hellen  und  verstendigen 
worton  von  puncten  zu  puncten  furgelesen,  auch  von  ihme 
landschreiber  von  hochgedachts  meins  gn.  fttrsten  und  herm 
herzog  Johannszen  pfaltzgraven  etc.   wegen  versprochen   und 

Scsagt  worden,  den  huber  wie  von  alters  herbracnt  zu  halten, 
arbei  dann  auch  erinnerung  beschehen,  wann  hinfurfer  das 
iahrgeding  gehalten  wurd,  und  eth'che  huber  von  neuwem  zu- 
konmien  so  ihren  Fürstlichen  gnaden  noch  nit  mit  aidsj)flichten 
verwant  und  zugethan  weren,  das  sie  dem  huebmeier  mit  hand- 
gebender treuwen  an  eidsstatt  angeloben  sollten,  ihre  fürstliche 
^oaden  inhaltung  des  jahrgedings,  wie  von  altem  herkommen 
ist,  zu  weisen,  und  darauf  ward  durch  den  huebmeier  gefragt, 
wenn  es  zeit  vom  jähr  und  stund  sei,  das  jahrgeding  zu  hal- 
ten? uf  welches  der  huber  mit  recht  geweist:  wenn  es  roeim 
fi^nedigen  fürsten  und  herm  dunkt,  mögen  seine  fürstliche  gna- 
den das  jahrgeding  uf  der  brücken  zu  Hattweiler  anheben, 
und  darnach  nahen  lassen  wo  man  wolle,  darnach  der  hueb- 
meier gefragt,  was  mein  gnediger  fürst  und  herr  furter  an- 
heben  soll?  darauf  der  huber  mit  recht  geweist,  man  soll  den 
bann  disz  gerichts  weisen,  wie  dann  auch  der  huber  ange- 
fangen zu  weisen,  wie  volgt: 
§.  1.     (Grenzbeschreibung)  *). 

§.  2.  Weiter  ist  gefragt  worden,  so  man  meinem  gnedigen 
forsten  und  herrn  den  bann  geweist  des  gerichts,  was  dann 
seiner  fürstlichen  gnaden  darin  zugewiesen  und  zu  gebrauchen? 
daruf  der  huber  mit  recht  gew^ist,  ihre  fürstliche  gnaden  die 
haben  zehenthalb  hüben  darin  ligen,  deren  iede  järlichs  zwei 
malter  frucht,  halb  körn  und  halb  habern  schuldig,  und  ein 
huber  der  sie  vergehe  oder  verstehe  nach  seim  rechten;  die 
haben  seine  fürstliche  gnaden  zu  gebrauchen  und  zu  nieszen. 
§.  3.  Ferner  ist  gefragt  worden,  weil  man  meim  gn.  f.  und  h. 
als  dem  huebherrn  den  bann  zuweise,  ob  nit  seine  fürstliche 
gnaden  auch  theil  und  gemein  an  den  hochweiden,  und  deren 

1)  in  der  grenzbescbreibangf  wird  u.  a.  ein  „Vögelginsthal  in  der 
sangen"  erwähnt,  wahrscheinlich  identisch  mit  einer  im  weisthnm  von 
Dackenheim  bei  Grünstadt  (Maurer,  gesch.  d.  dorfverfassung  2, 412  f.)  vor- 
kommenden örtlichkeit:  „ein  fueszpfad  vom  Yogelgesang  weg  an  unden 
an  der  kirchen  •  •  .  item  weist  man  ein  fueszpfad  vom  Vogelgesang  an 
unden  an  den  greben  morgen,  unden  den  Vogelsang  für.**  hieraus  dürfte 
sich  auch  der  merkv^rdige  ausdruck  im  weisthum  von  Ramsen  I  §.  17 
(oben  8.  616)  erklären. 
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zu  geniesBen  und  sn  gebrauchen  hab?  damf  der  buber  gcfire^ 
was  der  hepen  ^)  entwachsen  ist,  das  hab  mein  gn.  f.  ond  L 
in  gemeinschaft  zu  gebrauchen  und  zu  genieszen,  was  aber  d«t 
hepen  nit  entwachsen,  das  stehe  seiner  fÜrBtliebcn  gnaden  al- 
lein zu.  §.4.  Es  ist  auch  gefragt  worden,  ob  ein  leder,  lo 
ein  huber  sei  oder  hueb  trage,  so  mein  gnedi^r  fürst  und 
herr  das  huebgericht  halten  woU,  schuldig  sei  m  das  jahrge- 
ding  zu  gehn?  daruf  hat  der  huber  mit  recht  gewiesen,  eii 
iedcr  huber,  der  den  in  huejbers  statt  gesetzt  ist,  seie  schuldig 
in  das  jahrgeding,  so  das  vom  huebmeier  verkündt,  bei  der 
huesz  zu  gehen  und  gehorsam  zu  sein.  §.  5.  Item  es  ist  wei- 
ter gefragt  worden,  ob  der  hubmeier  schuldig  sei  einem  iedeo 
huber  oder  einem,  so  in  hubers  statt  gehet,  insonderheit  xv 
Ycrkündigen  das  jabrgeding?  daruf  hat  der  huber  mit  recht 
goweist,  er  sei  solches  nit  schuldig,  sonder  es  habe  mein  gn 
f.  und  h.  einen  mahltag,  den  soll  ein  ieglicher  hub^  sucbcA 
einmal  und  bei  der  buesz  hüeten.  wo  aber  der  hubmeier  des 
hubers  weiters  ron  nöten,  so  solle  er  inen  das  verkünden  uad 
gebieten  gehorsam  zu  sein,  das  sie  auch  schuldig  bei  d^  buaz. 
§.6«  Item  es  ist  furter  gefragt  worden,  wenn  ein  hueber  tods 
halben  abgieng,  ob  nit  derselb  meim  gn.  f.  und  h.  ein  besthaubt 
schuldig,  zu  welcher  zeit  und  wie  nutn  das  heben  soll?  daruf 
mit  recht  ^eweist,  wenn  ein  huber  gestirbt,  so  soll  kommen 
der  hubmeier  am  dritten  ta^  nach  dem  dreiszigsten'),  mit  ihm 
bringen  ein  huber  und  bei  ihme  haben  ein  hanbuchen  wied 
links  gedrehet,  in  das  haus  und  stall,  darin  der  huber  gewont 
und  verstorben  ist,  gehen  und  ohne  eins  das  best  viehe  an  die 
wied  binden  und  dasselbig  seinem  herrn  heimfüren.  §.  7.  Item 
es  ist  gefragt  worden,  wie  man  eim  huber  ansetzen  soll,  aucii 
zu  welcher  zeit  man  das  zu  thun  schuldig?  deszgleich^i,  der 
in  eins  hubers  statt  gehet,  was  der  schuldig  an  und  abzusetzen? 
daruf  der  huber  mit  recht  erkant,  das  man  nach  abgang  cinei 
hubers  von  stund  an  einen  andern  ansetzen  soll,  davon  er  20^9 
zu  geben  schuldig,  weiter  geweist,  so  einer  angesetzt  wurd  in 
hubers  statt  zu  ^ehn,  ist  er  schuldig  18  &,  deszgleichen  so  einer 
abgesetzt  wurd,  ist  er  gleicher  gestalt  18  ^  zu  geben  schuldig 
dem  huebmeier  und  hubern.  stürbt  aber  ein  dürhü her  unver- 
ändert, der  ist  ein  dUr  besthaubt  zu  bezalen  schuldig  mitl/:}^. 
§.  8.  Es  ist  auch  gefragt  worden,  ob  ein  huber  macht  hab  sein 
hueb  zu  verkaufen,  zu  vereuszern,  zu  vertheileut  oder  eins  hie- 
her  das  ander  dorthin  in  ander  hand  nach  seim  gefallen  2a 
thun?  und  ob  nit  ein  ieder,  der  da  eins  pfenninga  wert  guts 
hab,  einn  huber  darumb  zu  geben  schuldig '),  und  das  mit  recht, 
daruf  der  huber  mit  recht  geweist,  es  seie  nit  ein  ider  schul- 
dig ein  huber  zu  setzen  von  dem,  das  er  aus  eines  huebsn  an 


1)  eine  art  sichel  mit  längerem  etiel. 

2)  der  dreiszigste  wird  auch   im  weisthnm   von  Wügartswieaeii  i- ' 
(n.  557)  und  Höohen  II  §.  19  (e.  700)  erw&bnt. 

3)  vgl.  8.  541  anm.  2. 
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Bich  bringt^  es  seie  mit  Icaufen  oder  verkaufen,  sonder  einer 
möge  wol  aus  einer  versetzen  und  vorkauten  mit  wissen  eines 
bueoiueiers,  aber  nit  verkaufen;  er  wolle  dann  die  hueb  mit 
einander  verkaufen,  das  mag  einer  thun  vor  dem  huebmeier, 
und  sein  bestbaubt  geben,  und  die  hueb  frei  stellen  und  un- 
zertheilt  wo  einer  sonst  aus  seiner  hüben  vertauscht,  versetzt 
oder  verkauft,  sonder  wissen  des  hubmeiers,  der  ist  die  buesa 
20^,  80^  oft  das  gesehicht,  schuldig,  und  so  einer  uf  den  hueb- 
meier  nit  geben  noch  gehorsam  sein  wolte,  so  mag  der  hueb- 
meier  den  gerichtsmaier  zu  Odweiler  zu  sich  nemen  und  die 
hueben  lassen  verbieten,  sie  seien  versetzt,  verdauscht,  vertheilt 
oder  verkauft,  und  sich  furter  an  die  hueben  halten,  die  ge* 
nieszen  und  gebrauchen,  bisz  so  lang  einer  gehorsam  ist  und 
ausbricht  was  er  schuldig  ist.  §.  9.  Item  es  ist  gefragt  worden, 
wenn  und  zu  welcher  zeit  die  gülten  von  den  hüben  gefallen 
scind?  daruf  ist  mit  recht  erkant,  das  mein  gn.  f.  und  h.  am 
vierzehenden  tag  nach  dem  mahltag  zwen  geruster  wagen  mit 
eim  Lauterer  viernzel  und  secken  gen  Hattweiler  schicken  soll, 
da  man  ihren  fürstlichen  gnaden  von  jSrlicber  hüben  deren 
masz  unverzüglich  bei  der  buesz  lifern  und  geben  soll  ein 
malter  körn  und  ein  malter  habern.  und  soll  der  meier  den 
buebern  mitbringen  ein  flescfa  mit  wein  und  etliche  mutschen 
in  einem  sack,  auch  iedem  huber  6  d-  für  seine  belohnung  ge- 
geben werden. 

§.  10.  Es  weist  auch  der  hueber,  das  diese  hernach  geschrie- 
bene stuck  .und  güeter  ligen  in  den  hueben  und  seien  meins 
gn.  f,  und  h.  herzog  Johannsen  pfaltzgraven  etc.  eigen :  item 
uf  der  santgruben  bei  dem  busch,  mit  dem  busch,  obwendig 
des  wegs;  item  ein  stuck  oben  an  dem  breiden  veld  uf  der 
linken  seilen •  das  hat  sein  mark  umb  und  umb  mit  steinen: 
item  ein  stuck  uf  der  Steinreuszen,  hat  sein  gemark  umb  una 
umb.  nota,  das  ein  stuck,  so  auch  etwan  vorhanden  gewesen, 
seie  verloren  worden,  habs  der  wolf  gössen  ^). 

HORNBACH«). 

1354. 

Iura  sancti  Pirminii,  scripta  ex  antiquis  libris,  diffinita  per 
scabinos  anno  etc.  13Ö4. 

J.  1.  Item  fragt  der  schultesz  uf  sanct  Steffanstag  die 
en  uf  ir  eide,  was  recht  und  herlichkeit  sie  einem  apt 
weisend  uf  den  tag  ?  dargegen  weisent  die  scheffen  eins  aptes 
bove  frei,   und   die  neun  meier  eines  apts  in  den  neun  hoven 


1)  es  folgft  noch  die  angäbe  der  einzelnen  hüben,  der  huber  und  ih- 
rer leistangen.  bei  jedem  huber  ist  angegeben,  ob  er  grün-  oder  dürr- 
hober  oder  beides  sei.  bei  zwei  gri&nhubem  wird  hervorgehoben,  dass 
ihre  Täter  dürrhaber  gewesen  seien. 

2}  BödUdh  von  Zweibrüokeii.    absohrift  au«  dem  17.  jh. 


684  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 

sollen  seinen  hove  nf   den  tag  snchen  vor   allen  hlSTen,  vjA 
soll  inen  das  nit  benemen  keins  andern  hern  gebot ,  wan  seia 
hove  also  frei  ist  vor  allen  andern  höven;  das  sie  inen  nf  dea 
tag  suchen  sollen  Tor  allen  hövcn,  und  sollen  mit  inen  bringen 
ire  Schwein  und  ire  preisant;  und  welcher  meier  das  nit  endete, 
der  wer  einem  apt  schuldig  b  ß  &  und  den    scheffen  ir  recht, 
und  soll  darnach  gehorsam  sein.     §.  2.  Item  soll  ein  leglichcr 
meier  geben  nf  sanct  Steffanstag  10  ß  2  (I.  6)  &.  das  ist  etwan  also 
getheilt  worden,  einem  apt  4  ß,  einem  caplan  2  /J,  in  die  kn- 
chen  2V2  ß,  und  2  ß  den  closterkinden.    §.3.     Item,  welcher 
meier  uf  sanct  Steffanstag  nit  enkeme  und  einen  apt  anszrachte, 
hat  verbrochen  ö  ß  ■9']  und  kerne  er  aber  nit  uf  s.  Jobanstdg, 
so  ist  er  10 /?  ^  schuldig,  mag  darnach  ein  ant  zu  ime  schicken 
und   inen   pfenden  vor   sein  hofrecht  und  nie  obgcnante  busz; 
und  were  es,  das  er  das  freventlich  werete,  so  ist  er  verfeUen 
die  höchste  frevel,  nemlich  3  9^.  mag  ein  apt  einen  cast&nt 
in  demselbigen  gericht  anrufen,   ime  solchen  gcwalt  naher  zu 
thun,   das  soll  auch  derselb  castvogt  thun  unverzüglichen,  d&r- 
umb  sol  man  den  castvogt  geben  die  hals  frevel,  (1.  halb  frerel). 
§.4.    Deszgleichen,  gipt  der  meier  den  scheff'en  ein    viertheil 
weins  nit  uf  sanct  Steffanstag,  so  ist  er  inen  uf  sanct  Johanstag 
zwei  viertheil  weins  schuldig,  darumb  mögen  sie  zu  denselben 
meiern  schicken  und  sie  auch  thun  pfenden   in  obgcschribner 
maszen.     §.  5.     Item,  wer  es  das  ime  leibsnot  das  benommen 
hettc,  da  wer  es  nit  buszfellig,  und  soll  doch  darnach  kommen 
und  sich  entschuldigen  und  ein  apt  und  das  gericht  anszrich- 
ten.   §.  6.  Item  ist  ein  ieglicher  meier  in  den  neun  höven  eins 
aptes  schultissen  ein  fuder  bauwachs  oder  aber  uf  sanct  Stef- 
fanstag ö  ß  d-  darvor  zu  geben  schuldig.     §.  7.     Item  disz  sind 
die  neun  hove:    Pirmansens,  Mendelszheim,  Altheim,  Ninsch- 
willer,  Contweg,  Weidenheim,  Auerbach,  Ucksheim,  Altcnhorn- 
bach  und  Beckborn  ein  hove.     §.  8.     Item   der    schultisz   soll 
darnach   fragen,    wer    die   neun  meier  hausen   und  herbergcn 
soll,   und  wo  sie  die  suchen  sollen?    dargegen   so  theilen  die 
scheffen,  wan  die  meier  und  die  schoflen  uf  eins  apts  cammer 
gössen  und  gcdrunken  haben,  so   soll   ein  schulthisz  vor  inen 
auszen    gchn  und  darnach  dio  scheffen  und  die  meier    in  eins 
burgermeistcrs  haus  zu  Hornbach,    und  der  burgcrmeister  soll 
inen  die  kost  geben  und  inen  gütlich  thun  umb   ir  geld  und 
sie  hausen  und  herbergen.  und  darumb  soll  er  holen  ein  fuder 
stock    in   unserm   bescho    genant  der  Scheide,   und  soll  inen 
darvon    fewer   machen  in  die  stoben  und  in   den   herte.     §9. 
Item  soll  man  den  scheffen  und  buttel  geben  uf  sanct  Steffans- 
tag 8  wurst  und  8  brod,  do  eins  als  gut  sei  als  6  (2?)  ^,  und 
uf  s.  Johanstag  auch  als  viel.  §.  10.  Item  soll  ein  schultis  einen 
ieglichen  meier  verbieten,   das  er  nit  vor  die  stet  hingehe,  er 
hab  dan  vorhin  gcnzlich  überkommen,  gerechnet  und  wol  be- 
zalt  eins  apts    keller.     §.  11.     Item    soll   der   schultis   darnadi 
die  scheffen  fragen,  was  ein  ieglicher  meier  schuldig  sei  einem 
apt  zu  Ostern  zu  hofrecht?    dargegen  theilen  die  scheffen,  das 


HORNBACH.  686 

ein  ieglicher  meier  schuldig  sei  einem  apt  uf  den  Ostermontag 
zu  bringen  ein  bock  und  hundert  eier;  und  kerne  er  uf  den 
Ostermontag  nit,  so  mag  er  kommen  uf  den  dinstag^  und  kerne 
er  darnach  aber  nit^  so  ist  er  schuldig  diso  busz.  §,  12.  Item 
soll  der  schultis  die  scheffen  fragen,  was  ein  ieglicher  meier 
dem  apt  schuldig  sei  zu  hofrecht  zu  pfingsten  ?  dargegen  thei- 
len  die  schciFen^  das  ein  ieglicher  meier  dem  apt  schuldig  sei 
zu  geben  uf    den  pfingstmontag  oder  dinstag  3  ß  d'  vor  nsch- 

Seld  und  vier  hüner.  §.  13.  fiem  fragt  der  schultis  darnach 
ie  scheffen,  was  ein  ieglicher  meier  dem  scbultissen  schuldig 
sei  zu  Ostern  und  zu  pfingsten?  dargegen  theilen  die  scheffen, 
das  ein  ieglicher  meier  dem  scbultissen  zu  ostern  geben  soll 
ein  bock  und  hundert  eier  und  im  haumonat  ein  fuder  hau- 
wachs oder  b  ß  &  ia  obgeschriebencr  maszen.  §.  14.  Item 
fragt  der  schultisz  die  scheffen,  was  ein  ieglicher  meier  schul- 
dig^ ist  den  scheffen  zu  weihenachten  zu  geben?  dargegen 
theilen  die  scheffen,  das  inen  ein  ieglicher  meier  geben  soll 
uf  s.  Steffanstag  ein  viertel  weins,  des  beszten.  gebe  er  den 
nit  uf  s.  Steffanstag,  so  were  er  schuldig  die  buszj  und  gebe 
er  den  uf  s.  Johanstag  auch  nit,  so  were  er  zweifeltig  busz, 
und  mögen  ine  dan  darumb  lassen  pfenden  in  obgeschriebner 
maszen.  §.  15.  Itom  darnach  fragt  der  schultis  die  scheffen, 
wie  ein  iegh'cher  meier  in  den  neun  höven  einen  apt  entpfan- 
gen  BoU?  dargegen  theilen  die  scheffen,  das  ein  ieglicher 
meier  schuldig  ist  jars  einem  apt  drei  horbergen  zu  weisen, 
ein  mit  grasz  und  zwo  mit  hau,  und  soll  ein  apt  kommen  mit 
seinem  caplan,  mit  seinem  edelknecht,  mit  seinem  habbich, 
mit  seinen  hunden  und  mit  seinem  koch  und  mit  seinem  mar- 
schalk.  auch  mag  er  etlichen  einen  biderman,  der  zu  im 
kompt,  mit  im  bringen,  ob  es  im  fuget,  und.  soll  der  meier 
einem  apt,  seinen  diener  und  den  pferden  alle  kost  bezalen 
und  ein  fewer  machen  dne  rauch,  und  welcher  meier  das  alles 
nit  enthete,  so  mag  ein  abt  und  seine  diener  in  eins  nechsten 
wurts  haus  reiten  und  da  zeren,  und  soll  ein  schultis  den  meier 
an  dem  andern  tag  nechst  pfenden  und  die  pfender  dem  wurt 

febon  vor  das,  das  der  apt  und  seine  diener  verzert  haben. 
.  16.  ^  Item  soll  ein  ieglicher  meier  den  scbultissen,  wan  er 
von  eins  apts  wegen  reit,  geben  ein  nacht  und  ein  tag  ime 
und  seinem  pferd  die  kost.  §.  17.  Item  fragt  der  schulthisz 
die  scheffen  uf  ire  eide,  wie  man  das  jargeding  gebieten  soll  ? 
dargegen  theilen  die  scheffen:  wan  man  das  jargeding  halten 
will,  soll  der  buttel  an  dem  abent  gehn  durch  die  stat  von 
einer  pforten  zu  der  andern  und  rufen  armen  und  reichen, 
huren  und  buben,  es  sei  morgen  ein  offen  jargeding.  §.  18.  Item 
fragt  der  schultis  die  scheffen,  ob  sie  aas  vor  ein  frei  offen 
jargeding  haben  ?  antwort  der  scheffen :  ist  es  geboten  als  recht 
ist,  und  haben  ir  das  von  unsers  hern  wegen  darvor,  so  haben 
wir  das  auch  darvor.  §.  19.  Item  darnach  fragt  der  schultis, 
wer  das  jargeding  von  recht  besitzen  soll  ?  dargegen  antwor- 
ten die  scheffen;   das  soll  unser  her  der  apt  oder  sein  gewal-^ 
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tiger  schultis  thun.  §.  20.  Item  darnach  fragt  der  aetraltii 
die  scheffen :  "wer  soll  ime  das  jargeding  helfen  beaicaen  und 
befrieden  ?  dargegen  theilen  die  scheffen,  ^  das  ein  castvogt 
mit  seinem  schwort  neben  einem  schnltisz  sitzen  soll,  uf  d^, 
ob  ime  gewalt  geschehe,  so  weisen  sie  Ton  recht,  das  eis 
castvogt  ime  soll  gewalt  naher  thun.  darumb  so  ^ipt  man  ime 
halb  frerel  und  die  buszen  sein  theil  nach  erKentnnsz  der 
scheffen. 

§.  21.  Item  darnach  heist  der  schultis  die  scheffen  aaszea 
gehn  und  manet  sie  ires  eids,  das  sie  meim  hera  von  Hon- 
Dach  weisen  und  bereisaen  den  bann,  daruf  antworten  die 
scheffen  und  heischen  urlaub,  und  heruf  kommen  sie  au  dem 
schulteisz  und  beweiszend  und  bereiszend  den  bann,  als  her- 
nach geschrieben  steht,     (folgt  die  grenzbescbreibung.) 

§.  22.  Item  darnach  fra^t  der  schultis  die  scheffen  uf 
ire  eide^  was  rechts^  herlicheit  und  freiheit  sie  dem  apt  thei- 
len in  dem  bann  und  berisz?  antwort  der  scheffen  und  thei- 
len zu  recht,  das  ein  apt  zu  Hornbach  hat  bann  und  mann, 
fliegens  und  fliszends,  daz  ist  fischerei  und  Jägerei,  die  almende, 
den  fund  über  und  under  der  erde,  g^DOt,  verbot  und  die 
rechte  alle,  nichts  auszgenommen  ungeverlich.  das  soll  e» 
apt  von  s.  Pirmans  wegen  genieszen,  und  wer  es  sach,  das 
einicher  were  der  ime  darin  trüge,  es  were  ritter  oder  knecht 
edel  oder  unedel,  soll  ein  kastvogt  ein  apt  schüren  und  schir- 
men bei  obgenantem  seinem  rechten.  §.  23.  Item  darnach 
>  Ara^t   der   schultis,    ob   nit  alle  geseig  und  simmem,   sester, 

oleimasz  und  alle  geschir  uf  diesem  offnem  freien  jargedta^ 
sein  sollen,  die  in  der  freiheit  sein  ?  weiset  der  scheffen,  das 
alle  geseig  uf  disem  freiem  jargeding  sein  sollen.  §.  24.  Item 
darnach  fragt  der  schultisz,  ob  einicher  sein  geseig  nit  da 
hett,  was  der  verbrochen  wer?  weiset  der  scheffen,  wer  «s, 
das  einicher  wer  des  geseig  unrecht  funden  wurde,  oder  das 
er  das  frevenlich  nit  dar  brecht,  der  wer  verfallen  die  frevel, 
wer  es  aber,  das  er  des  vergessen  were,  das  er  d<»ft  seia 
trowe  geben,  das  das  also  were,  were  er  schuldig  die  bvsze. 
und  alle  die,  die  in  der  freiheit  zu  Hornbach  sitzen,  sollen  ir 
geseig  holen  bei  einem  schultissen  von  eins  apta  wegen,  und 
I  nichts*  anders  nemen   oder  geben,   dan  mit  s.  Pirmans  geseig. 

j  wer  das  nit  thet,  wer  die  höchste  fvevel  verfallen.  §.  25.  Item 

I  fragt  der  schultis,    ob   nit    die   neun    höve   alte   geseig  sollen 

I  holen  zu  Hornbach?    weiset  der  scheffen:   dweil  sie  ir  nrtfaeil 

tmd  recht  zu  Hornbach  haben,   sollen  sie  auch  alle  ire  gesei; 
da   holen.    §.  26.    Item   fragt   der   schultisz,    wer  da  mülea, 
j  wasserbeu  und    badstuben   sm  bawen  hab   in   s.  Pirmans  land 

und  gerichten  ?    weiset  der  scheffen  van    recht,   das  ein  apt 
j  das  macht  hab  in  der   freiheit  zu  Hornbach   lind  in  den  neos 

I  hoven,  und  niemans  anders,   es  sei  dan  mit  wissen  und  wiilea 

I  eins  apts,   oder  aber  beibringe  von  wem  er  das  hab  mit  recht 

und  truff^  iemants  einena  apt  darin,  mag  ein  apt  das  zieheD 
auaaer   den  neun  boren  in*  das  geriekt  ou  Hornbaeh  als  ia 
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seinem  obersten  hoTc.  %»  27.  Item  weiset  der  scheffeD;  das 
ein  apt  soll  haben  Tier  mUlen»  nemlich  vier  reder  in  der  frei- 
heit  zu  Hornbach;  het  er  aber  zwei  reder,  damit  der  gemein 
ein  gnogen  geschehe,  ist  er  weiter  nit  pflichtig.  die  roiilen 
solen  gestalt  sein  nadi  erkentnusz  des  gorichts,  und  alle  die 
in  bann  und  gericht  siezen,  er  sei  edel  oder  unedel,  pfaff  oder 
lei,  sollen  getrunken  und  gezwungen  sein  zu  malen  zu  den 
mülen;  wer  das  nit  thet,  und  hinweg  füre,  ist  verfallen  (die 
höchste  frevel,  und  soll  ein  milllor  nemen  von  einem  malter 
ein  scster,  von  eim  halben  malter  V2  sester,  von  einer  firntzel 
ein  vierling.  ^  und  ist  ein  müller  einem  iegliehen  schuldig,  der 
in  der  freiheit  sitzt,  zu  malen  wan  er  kompt;  und  begert  ein 
heimscher,  das  man  ime  malen  soll,  hat  ein  frembder  uf  der 
mülen,  soll  man  ime  herab  thun  und  dem  heimschen  ufaehttt- 
ten.  §.  28.  Item  ist  ein  müller  dem  gericht  schuldig  jars  zu 
geben  3Vs  ß  -9^  zn  eselgeld.  §.  29.  Item^^  was  die  gemein 
angeht  von  frondiensten  und  anderm,  soll  em  müller  frei  sein. 
§•  dO.  Item  soll  ein  schultis  und  scheffen  die  umb  besehen^ 
sis  dick  das  not  ist,  ob  der  peiel  recht  sei,  und  ob  er  recht 
darausz  male.  §.31.  Item  fragt  der  schultis,  wie  viel  bann- 
ofen  zu  Hornbach  sein  sollen?  weisen  die  scheffen,  das  ir 
yier  sein  sollen,  zwen  in  der  statt  und  zwen  im  thale.  wcren 
ir  aber  zwen  ufrustig,  einer  in  der  statt  und  einer  im  thale^ 
sollen  sie  sich  lassen  gnügen;  zu  denselben  bannofen  alle,  die 
in  der  freiheit  siezen,  verbunden  sein  zu  backen,  (folgt  die 
angäbe  der  einzelnen  backöfen.)  §.  32.  Item  alle,  die  in  den 
ofen  backen,  sollen  ire  deig  bereiten  und  sollen  von  eim  ofien 
▼ol  geben  2  brod.  darumb  sollen  die  becker  eins  apts  wagen 
nachfarcn  an  dem  montag  und  mitwocben  und  iegiicher  ein 
fart  schbeencz  M  holen  zu  einer  vorhicz,  und  das  ander  holcz 
sollen  geben  diejenen,  die  backen  wollen.  S.  33.  Item  dar* 
nach  fragt  der  schultis  nach  des  Scheidts  freiheit  und  herlicfa- 
keit.  weiset  der  scheffen  vor  recht  den  Scheid  frei,  und  wcre, 
das  ein  burdentreger  darin  gienge  holcz  holen,  soll  er  ein 
wid  mit  im  tragen;  wer  es  das  er  keine  het^  soll  er  eine 
abreiszen  und  kein  schneiden;  wer  es  das  er  eine  schnid,  ist 
er  die  frevel  verfallen,  auch  weiset  der  scheffen,  wer  es  da» 
einer  holcz  darin  gehawen  hett,  mag  der  furster  dem  nach* 
folgen  bisz  uf  den  hurst  und  den  rügen-,  der  ist  auch  die 
frerel  verfallen.  §.  34.  Item  hat  des  apts  schultis  zu  seczen 
ein  heimborger.  derselb  sol  schweren  einem  schmhissen  und 
der  gemein,  derselb  heimberger  soll  einem  schultissen  geben 
ein  viertheil  weins,  und  wan  sein  jar  ausz  ist,  soll  er  den 
schultissen  das  ufgeben  mit  zweien  pfennigen.  §.  85.  Item 
erkennet  der  scheffen,  das  ein  apt  vollen  macht  hat,  gebot 
nnd  verbot  zu  thun  in  dem  bann  und  gericht  zu  Hornoacb. 
§•  86.  Item  die  salczkerche  gipt  iegiicher  eins  a^  sohph-^ 
issen  und  einem  vogt  ein  aester  salcs  und  eim  bttttel  ein  vier- 

1)  tpine. 
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theil;  und  sonst  andere  kerch  eiper  zwen  pfennig.  §.  37.  Item 
hat  ein  apt  macht  ein  btittel  zu  fliehen  auazer  der  gemao. 
derselb  soll  ledig  und  frei  sein  von  allen  sefaefften  und 
schaczungen,  und  welchen  er  zeugt^  sol  gehorsam  sein  uad 
an  dem  siebenden  tae  sein  amjpt  ufgeben.  §.  38.  Item  ist 
ein  alt  herkommen  recht,  das  ut  den  7.  tag  ein  schultiss,  eis 
bürgermeister,  büttel  und  zirkener  essen  ut  eins  apts  cammer, 
bringt  ieglicher  Y2  fif  teil  weins  mit  im  und  schenken  das  eim 
apt;  wann  sie  gessen  haben,  kompt  der  schultisz  und  gipt  em 
ampt  ufy  darnach  der  burgermeister,  büttel  und  zirkener^  nad 
wan  sie  also  ir  ämpter  ufgeben  band,  mag  ein  apt  ine  ire 
ftmpter  wieder  leihen,  haut  sie  gethan  was  im  lieb  gewesen 
ist,  oder  mag  sie  andern  leihen,  und  soll  der  burgermeister 
den  hove  auszrichten  als  ein  ander  meier  in  den  neun  hören. 
§.  39.  Item  soll  ein  schultisz  den  hove  auszrichten  als  dn 
ander  meier  und  darf  den  scheffen  nichts  geben,  und  hat  ein 
apt  macht  den  zu  ziehen  auszer  den  neun  hoven,  wen  and 
welche  zeit  das  not  ist,  und  soll  der  schultisz  gehorsam  sein. 
Frew  wiesen  meins  gn.  h,  von  Hornbachs,  nach  ufeüzthumb 
des  acheffeni^),  §.  40.  Item  weiset  der  scheffen  zu  recht 
s.  Pirman  und  einem  apt  diese  hienach  geschrieben  wiesen 
frei  über  jar  dem  genosz,  und  weidgang  einem  apt  allein,  also 
das  die  burger  mit  irem  vihe  nit  darin  faren  sollen,  nemlicb 
die  wiesz  zu  Beywald  etc.  §.  41.  Item  der  scheffen  weiset  der- 
gleichen die  wiese  hinder  den  heusern  an  dem  thale  auch 
über  jar  frei  dem  closter  zu  genieszen.  dargegen  der  erwm- 
diger  her  h.  Ulrich  apt  zu  Hornbach  in  dem  jar  1499  den 
burgern  geben  und  zu^estelt  hat  von  der  almmden  etliche 
stuck,  damit  sie  zu  handhabung  der  stat  mit  irer  füre  desto 
basz  geschickt  sein,  nemlich  das  stuck  zwischen  Rinckwiller  etc. 
das  sollen  die  burger  genieszen  mit  hau  und  omut  bisz  s. 
Gallen  tag,  und  darnach  uf  gehne  unserm  hern  von  Hornbach 
und  den  burgern  bisz  s.  Gertrudten  tag.  §.  42.  Item  das 
grosz  plecz  unden  au  Pullers  hove  etc.;  das  sollen  die  burger 
schicken  einmal  ufzumehen,  uf  und  zu  gehn  lassen,  das  ire 
pferde  vor  und  nach  weid  darin  haben  mögen.  §.  43.  Item 
aller  ieczgemelter  stuck  soll  ein  hofman  zu  Schwalben  gleich 
den  burgern  mit  dem  weidgang  geprauchen  und  genieszen, 
und  unser  her  von  Hornbach  nit ;   es  were  dan  sach,  das  sein 

fnad  kein  hofman  zu  Schwalben  het,  alsdan  soll  er  macht 
aben  8  pferd  daruf  zu  schlagen;  wie  dan  ein  hofnian  za 
Schwalben  des  weidgangs  ^auch  mit  anderm  viehe  mit^  den 
burgern  zu  genieszen  hat.  §<  44.  Und  so  der  burger  birtea 
uf  aie  genanten  wiesen  faren,  mögen  unsera  hern  von  Hom- 
bachs  hirten  mit  pferden  und  anderm  viehe  auch  daruf  &ren. 
§•  45.  Item  darzu  sollen  die  burger  haben  die  alt  wasserstob 
auszwendig  der  Serren  bei  der  steingruben,  item  die  neu 
wasserstub  bei  der  Serren^  neben  des  schultisaen  garten,  den 

1)  das  folgende  Boheint  erst  nach  1499  entstanden  su  sein. 
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pfad,  und  soll  farther  ieglich    partei  bei  dem  bleiben^   wie  in 
geaosz  herbracbt  ist. 

Handlung  der  guier ^  so  in  dag  komen.  §.  46.  Item,  ob 
ein  heimscher  oder  frembdei*  kerne  und  begerte  stund  und  tag 
an  reebt  und  sieher  maeht,  so  ist  dem  goricht  gefallen  6  ß 
4  ^,  nemlich  dorn  schul tissen  2  ß  und  2  ß  dem  vogt  und 
28  &  dem  gericht.  item^  wan  dan  der  schultisz  ta^  gesetzt^  ist 
abermals  gefallen  (i  /j  4  -d*  in  obgeschriebner  theilung.  item^ 
wao  er  sich  forther  nit  rertrege.  und  dem  scheffen  ingeboten 
wurde,  ist  abermals  so  viel  gefallen,  6  /^  4  ^  in  obgeschriebner 
theilung.  §.  47.  Item  das  furgebot  von  der  ersten  clag  kost 
6^4^,  nemlich  2  ß  dem  schultissen,  2  ß  dem  faut  und  48 
(1.  2H)  ."^  dem  gericht.«  §.  48.  Item  die  zweit  dag  über  14  tag 
darnach,  darvon  fallen  28  &  den  scheffen,  und  dem  schultissen 
und  dem  faut  nichts.  §.  49.  Item  die  drit  clag  darnach  über 
14  tag  gefallen  28  d-  den  scheffen,  §.  50.  Item  der  schultisz 
soll  zu  leglicher  clagen  der  widerpartien  das  verkünden  uf 
iren  kosten.,  §.  öl.  Item  darnacD,  so  die  6  wochen  also 
umbkomeo,  so  soll  der  schultisz  mit  seinen  scheffen  kommen 
und  dem  cleger  sein  inseczung  thun.  davon  gefeilt  den  ampt- 
leutcn,  nemlich  dem  schultiszcn  4/9^  und  dem  faut  b  ß  -9', 
item  den  scheffen  4V2  ß  2  S'.  §.  52.  Item  soll  der  schultisz 
sein  inaaczung  thuii  mit  mund  und  halm  und  soll  im  sagen, 
das  zu  behalten  ein  jar  und  einen  tag.  ob  ein  erbe  queme,  der 
geben  wolt  das  hauptgut  mit  kosten  und  schaden  und  besse- 
roüg,  so  soll  der  cleger  abstehn  uf  bessern  zins  und  nehern 
erben. 

Beulen-reoht.  §.  53.  Item,  wer  die  seul  haben  will,  der 
soll  am  andern  tag  komcn  mit  guter  zeit  zu  dem  schultissen, 
uf  das  er  sein  scheffen  und  seule  bestellen  möge,  und  soll  der 
schultisz  bestellen,  das  dem  Schuldner  verkundt  werde  sich 
lassen  daheim  zu  finden  und  seinem  hauptman  auszrachtung  zu 
thun  mit  geld  oder  pfänden,  und  wan  der  hauptman  pfand 
hat  und  die  an  der  seulen  verkaufen  will,  so  hat  der  keufer 
ie  an  einem  Schilling  ein  pfennig.  §.  54.  Item  die  pfand 
sollen  hangen  von  morgen  an  bisz  mittag,  so  er  aber  verkauft 
nach  mittag,  so  sollen  sie  hangen  bisz  abend,^  so  die  son  scheinet 
an  den  westergebel.  §.55.  Item,  so  dick  er  ein  pfand  ver- 
kauft, so  soll  er  zum  dritten  mal  ausrufen,  ob  einer  sei  der 
mehr  darum  geben  woU?  §.  56.  Item,  so  er  sein  geld  also 
gemacht,  soll  er  die  pfand  abnenien  zu  rechter  zeit  und  ver- 
sorgen von  dem  tag  an  über  14  tag,  und  dan  widerumb  an 
die  seulen  henken,  und  hangen  so  lang  die  son  scheinet;  ob 
der  arm  man  queme  und  brecht  sein  hauptgeld  mit  sampt 
kosten  und  schaden  daruf  gangen,  das  soll  der  keufer  nemen 
und  dem  armen  sein  gut  widerumb  geben,  ob  das  nit  geschehe, 
so  mag  der  kaufer  affer  tagzeit  sein  gut  abnemen  und  mit 
thun  als  mit  seinem  eignen  gut.  §.  57.  Item,  ob  ein  man  der 
seulen  recht  begert,  hat  der  schultisz  2  ^  von  der  seulen,  und 
dem  gerioht  ein  sup.;  wan  es  aber  zu  der  tagmessen  abverkun- 
Bd.  V.  44 
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det  wurd,  so  iat  man  inen  niohta  achuldig.  §.  öS.  Item  cb 
essen  pfand  soll  der  haaptman  haben  8  tag  und  ein  liegend 
pfand  14  tag.  §.  59.  Item  der  buttel  soll  allezeit  berat  sein, 
pfand  gnugsam  an  die  seul  zu  tragen,  darvon  gepvrt  dem 
büttel  allezeit  so  viel  als  einem  scheffen.  §.  60.  item  to& 
eim .  sesshaftigen  man  soll  der  buttel  erstenmala  nichts  haben, 
und  von  einem  frembden  2  ^. 

§.  61.  Item,  ob  zwen  begerten  scheidstein  zu  seczen  und 
sich  gutlich  vertrugen,    sollen    sie    macht    han   zwiscfaea   iren 

fütern,  und  nit  an  die  anvender.  und  ob  ein  partei  gerichtstciB 
aben  wolt,  soll  im  die  ander  nachvolgen,  und  kost  der  stem 
3  /?  2  ^,  nemlich  2  ß  dem  schultissen  und  14  &  dem  scheffen. 
Schulteiszen  eide,  §.  62.  Item  soll  er  schweren  zu  gott 
und  uf  sanct  Pirmans  heilthumb,  einem  apt,  seinem  convest 
und  8.  Pirmans  closter  getreu  und  holt  zu  sein,  sie  vor  irem 
schaden  zu  warnen,  ir  bestes  zu  werben ,  keinen  andern  heni 
zu  suchen  und  die  gericht  ufrichti^lich  zu  halten  und  ein  glei- 
cher richter  zu  sein  dem  armen  als  dem  reichen,  niemants  sd 
lieb  noch  zu  leid,  noch  umb  gold  noch  umb  silber,  sonder  der 

ferechtigkeit  nach,  so  ver  ime  gott  sinne  und    wits  Terleihet 
ne  alle  geverde. 

§.  6o.  Diesen  nachgeschriebnen  eid  soll  ein  scheffen 
schweren,  item  soll  er  sanct  Pirman  und  seinem  closter  zs 
Hornbach.  darzu  einem  apt  und  convent  daselbst  geloben  ge- 
treu  und  liold  zu  sein,  ir  bestes  und  frommen  zu  werben,  nach- 
dem got  der  almechtig  ime  sinne  und  witz  verleihet;  sam  an- 
dern, sein  gericht  zu  hüten,  zu  warten,  darzu  des  closters  ans, 
gulten,  renten  und  guter,  so  viel  ime  möglichen,  helfen  erhal- 
ten und  handhaben;  und  wer  es  sach,  das  man  nit  inbSchem 
oder  Schriften  finde,  noch  hotte,  sonder  etwas  darvon  eotsogen 
und  verloren  were,  solichs  soll  er  wider  helfen  dem  closter 
gewinuen,  gleich  seinem  eignen  gut.  zum  dritten  sein  eidge- 
sellen der  meinsten  parteien  mit  urtheil  nachvolgen,  und  wisw 
er  ein  besseres,  sol  er  nit  hinderhalten,  sondern  das  arge  faren 
lassen  und  dem  besten  geleben  und  nachvolgen.  zum  vierten 
soll  er  eim  schultiszen  in  allen  gerichtssachen  und  handlangen, 
so  er  ime  bevilet  und  heiszet,  gehorsam  sein,  zum  finmen 
soll  er  ein  apt  von  s.  Pirmaus  und  seins  closters  wegen  vor 
sein  leibeignen  hern  halten  und  kein  andern  suchen,  auch  kein 
Verfolgung  wider  das  closter  noch  einen  apt  thun,  noch  schaf- 
fen gethan  werden,  mit  keinerlei  weise,  zum  sechsten  soll  im 
als  eim  scheffen  von  dem  gericht  auch  gefallen,-  was  von  alter 
her  uf  sie  kommen  ist,  darzu  soll  ein  apt  inen  und  die  andern 
scheffen  samptlichen  schützen,  schirmen  und  nach  allen  seinen 
vermögen  handhaben,  zum  siebenden,  was  die  scheffen  irr- 
thumbs,  zanks  oder  haders  halben  under  inen  mit  einander 
zu  schaffen  haben,  sollen  sie  kommen  vor  iren  schultissen  oder 
ire  eidgesellen,  und  wo  sie  inen  nit  vereinigen,  sollen  sie  kom- 
men vor  ein  apt,  und  vor  niemants  anders  mehr,  item  die 
obgeschrieben  gehorsamkeit,   so  er  eim  apt  und  closter   that, 
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soll  ime  nit  benemen  keine  andern  hern  gebot  noch  verbot^ 
weder  umb  lieb  noch  umb  leid,  darvon  auch  nit  stahu,  alles 
unge^erlichen  gegen  beiden  parteien. 

&  64.  Item,  wer  es,  das  der  scheffen  einer  gefangen 
wurde,  soll  ein  apt  und  ein  conyent  behalten  bei  iren  eiden^ 
das  er  s.  Pirmans  eigen  sei. 

ALTHEIM  0. 

Weiszthum  des2  jargedings  zu  AUtheim,  Torzeichnet  wor- 
den uf  sanct  Steffanstag  a.  jpp.  54. 

§.  1.  Zum  ersten  spricht  der  schulthesz  zu  den  scheffen: 
^ir  Schelfen,  ich  nianen  euch  bei  cuorn  eiden,  die  ir  s.  Pirmann 
und  meim  herrn  zu  Hornbach  gethan  habent,  dasz  ir  mich 
wollet  weisen,  wer  das  jargeding  zu  besizen  hab,  und  das  mit 
recht''  antwort  der  scheffen:  schulthes,  so  ir  recht  brauchen 
wollet,  so  ist  dem  scheffen  von  notcn,  dasz  er  sich  verding 
an  das  recht,  so  stand  ich  hie  und  verding  mich  an  das 
recht,  mich  und  meine  brueder,  wie  es  hie  in  disem  hof  recht 
ist,  vom  zweiten  tag  an  den  dritten  tag,  uf  dasz  meim  herrn 
zu  Hornbach  rechts  gewisen  werde  und  niemands  rechtlosz 
verübe,  also  hat  sicn  der  scheffen  an  das  recht  verdingt, 
obs  sach  were,  dasz  einer  were  der  dem  scheffen  gleich  wer 
und  ein  besser  urtheii  geh,  so  besser  wer,  wölt  im  der  Schöf- 
fen danken  durch  gott.  mein  herr  zu  Hornbach  bat  zu  be- 
saczcQ  das  jargeding^  und  dasz  mit  recht,  schulthesz,  eebent 
dem  scheffen  Urlaub  zu  recht,  schulthesz  hat  der  scneffen 
recht  behalten. 

§.  2.  Wer  m.  herrn  zu  Hornnbach  soll  schurn  und  be- 
schrimmen  ^)  ?  so  weist  der  scheffen  mit  recht,  dasz  mein  gn. 
b.  zu  Bitech  seit  da  siezen  mit  seinem  schwort,  oder  sein  ge- 
weitiger amptmann.  darumb  gibt  man  im  halb  buesz  und 
frevel,  schulthesz,  gebet  dem  scheffen  Urlaub  zu  recht,  schult- 
besz  hat  der  scheffen  recht  behalten. 

§.  3.  Wer  alle  muol  zu  bauen  hab  und  alle  wasser  zuo 
Bcbwellen?  schulthesz  habt  ir  also  gefragten  nach  recht,  so 
weise  der  scheffen  mit  recht,  dasz  mein  herr  zu  Hornbach 
Bolchs  zu  thun  hab,  das  weist  der  scheffen  mit  recht,  schult- 
besz,  gebeut  dem  scheffen  Urlaub  zu  recht,  schulthesz  hat  der 
scbeffen    recht  behalten. 

§.  4.  So  haben  wir  gefragt  nach  recht,  wie  der  müller 
>ein  soll?  so  weist  der  scheffen  mit  recht,  daz  ir  einen  frau- 
nenmüUer  dar  in  seczen  sollen,  der  solt  haben  seinen  gesaiten 
Bester  und  seinen  halben  gesaiten  sester  und  seinen  geseiten 
virling  und  seinen  halben  geseiten  virling.  das  weist  der 
scheffen  mit  recht,  das  mein  herr  von  Hornnbach  daz  alles 
Blinder  des  mtillers  schaden  bestellen  solt.  schulthesz.  gebet 
dem  scheffen  urUub.    §.  6.    So    haben   ir  gefragt  nacn  recht, 

1)  sädwestlich  von  Hornbach.  2)  beschirmen. 
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wo  der  mulweg  soll  hin  gan  ?  so  weist  der  scfaeffen  mit  recht, 
daz   der   weg   solt  gan  von  almuth  ^)   an    über   meins   herm 

fueter  zu  Hornbach  bis  an  die  mul.  anch  weist  der  scheffeo, 
az  der  weg  solt  so  weit  sein,  daz  ein  karch  eim  wagen  ent- 
weich. §.  6.  Item  der  scheffen  weist,  wan  ein  hofmann  oder 
der  müller  den  weg  brauchen  will,  sollen  sie  ir  guet  an  am 
seil  furn.  §.  7.  Wan  einer  ein  faaist  liegen,  weist  der  schef- 
fen mit  recht,  daz  er  solt  verbrochen  haben  beden  herrn  b  ß  &. 
§.  8.  Item  der  scheffen  weist  allen  groszen  und  kleinen  se- 
henden 2  theil  meinem  herrn  von  Hornbach  und  dem  pferrer 
das  dritteil.  §.  9.  Der  scheffen  weist  mit  recht,  wan  einer 
einen  dieb  schilt,  10  /?  2  ^.  §.  10.  Schulthesz  fragt,  wer  die 
stein  zu  seczen  hab?  so  weist  der  scheft*en  mit  recht,  daz 
mein  her  zu  Hornnbach  solt  haben  ein  gesezten  meier  zu  AUt- 
heim,  der  hat  daz  zu  thun  von  wegen  meins  herrn  zu  Hornn- 
bach, dem  scheffen  einzugebieten  mit  Sonnenschein  einen  tag 
darfür.    §.11.    Es   weist    der  scheffen   mit  recht  zum  ersten 

febot  3/^2^,  iedlichem  hern  1  ß  3  und  demtscheffen  1  baczen. 
.  12.  Auch  weist  der  scheffen  mit  recht,  wann  einer  10  stein 
ufsezen,  gibt  er  von  ieglichem  stein  1  baczen.  §.  13.  Der 
scheffen  weist  mit  recht,  wie  man  ein  pfänden  sei.  so  solt 
man  haben  ein  scheffenknecht,  dem  geben  2  ^,  und  solt  in 
pfänden,  wie  hofs  recht  ist,  und  soll  im  pfänden  1  ta^  und 
14  ta^.     wan   die    14  tag    herumb  komen,    solt   er    die  schuld 

Setlich  fordern  sampt  dem  scheffenknecht.  als  sach  wer, 
z  der  arm  mann  noch  zwei  Yierzehen  tag  zül  geben,  und 
wann  er  nit  nach  den  drei  vierzchen  tagen  oezalen  will,  soll 
der  scheffenknecht  pfand  nemen  und  dem  schulthessen  sa 
Hornnbach  entpieten  und  dem  scheffen  ingcbieten,  wie  hofs 
recht  ist.  wann  der  arm  mann  nit  bezalt,  wan  der  scheffen 
supp  gesscn  hat,  so  solt  der  schulthesz  mit  scheffen  und  ge- 
rieht  zur  stueben  faren  und  solt  die  pfand  verkaufen,  wie  recht 
weist,  so  weist  der  scheffen,  der  die  pfand  verkaufen  will, 
so(ll)  seinen  kaufman  bei  im  haben;  und  als  sach  wer,  das  er 
keinen  kaufman  hat,  solt  er  dreimal  ruefen,  und  wan  er  drei- 
mal geruefen  hat,  und  kein  kauFman  da  wer,  sols  ein  band 
umb  die  ander  kaufen,     und   daz  weist  der  scheffen  mit  recht 

ALTHEIM  und  BECKWILER«). 

§.  1.  Item  die  von  Beckwiller  haben  auch  nit  madit,  ein 
scheffen  zu  erwelon  oder  zu  zihen  an  das  gericht,  sonder  ta 
Altheym  müsz  er  erweit  werden,  auch  daselbst  einem  apt  von 
Hornbach  oder  sinem  scholthis  geloben  und  sweren,  und  nit 
zu  Beckwiller.  ist  von  alter  also  gehalten  worden.  ^.  2.  Item 
so  sint  alle  zit  4  scheffen  zu  Altheym  und  3  zu  Beckwiller. 
und  die  4  scheffen  zu  Altheyn  sint  verbontlich  bi  iren  eiden, 
eim    iglichen   apt   und    dem   closter   zu  Hornbach  ir  zins  ono 

1)  almende  2)  einem  schiedssprache  v.  j.  1318  angehingt. 
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galten^  auch  ir  guter  in  dem  edder  und  usz  dem  edder 
zu  bewaren  und  zu  behüten^  auch  zu  wiszen^  wie  die  guter 
etwan  dick  verändert  und  verkauft  werden^  und  ob  die  erben 
mit  recht  dar  in  gesata  werden,  und  ob  die  guter  vor  zins 
ligen  verüben;  ist  billich,  daz  in  auch  ir  recht  davon  werde, 
das  doch  die  von  Beckwiller  allein  ufgenommen  und  formals 
nie  nie  beschecn  ist  etc.  §.  3.  Item  so  hat  man  von  alter  her 
alle  wegen,  wan  irrung  und  missel  erstanden  ist  umbe  eigen 
und  umbe  erbe,  es  si  im  edder  oder  uszwendi^,  zu  Altheyn 
vor  dem  meiger  und  vor  den  7  scheflFen  verdedigt,  und  nit  zu 
Beckwiller.  §.  4.  Item  die  von  Beckwiller  haut  ein  mark- 
friheit  zu  wisen  inwendig  edders.  darin  dragen  die  von  Alt- 
heym  zu  mal  nüst,  sonder  die  von  Beckwiller  habent  die 
schefPen  von  Altheim  etwe  dick  in  guter  geselschaft  berufen 
und  zu  in  heim  geladen  etc.  §.  5.  Item,  so  unser  gn.  h.«  von 
Hornbach  ein  bannwin  gen  Altheym  leget,  so  gat  der  gerichts- 
knechten  von  Altheym  mit  dem  büttel  von  Altheym  gen  Beck- 
willer in  den  edder,  zu  beseheu,  ob  lesziger  win  da  wer  bi 
den  Wirten  oder  sust  bi  andern  luden;  und  hat  macht,  den 
win  zuzuslan  und  zu  peigeln.  dabi  soll  in  der  buttel  von 
Altheym  hanthaben,    also  ist  es  von  alter  herkomen  etc. 

WEBENHEIM  und  MINBACH  '). 
1476. 

In  godes  namen  amen,  kunt  und  offenbar  sie  allen  luten 
(die)  disz  geigenwertig  instrument  ansehent  oder  horent  lesen, 
das  in  dem  jare  nach  der  geburt  Cristi  man  schreib  1470  und 
6  jare ....  uf  dinstag  des  zweinzigesten  tages  des  mandes  fe- 
bniarii  umbe  ein  ure  nach  mittage  oder  da  bi . . . .  habent  der 
erwirdige  und  andechtiger  in  gotte  vater  und  herre,  herre 
Blicker  apt  zu  Hornbach  sancten  Bendictus  ordcn  und  Metzer 
bisthum,  als  ein  oberster  gerichtsherr,  und  der  hochgeborn 
fürst  herzog  Ludewich  pfaltzgrave  bi  Rine  und  herzog  in 
Beyern  und  grave  zu  Veldentzen,  als  ein  kasztfauwt  und  be- 
schirmer,  als  durch  den  geistlichen  her  Ulrich  conventsherrn 
des  obgenanten  closters  und  den  vorsichtigen  Hanman  von 
Budeszheym  ein  amptman  zu  Zweynbrucken  und  den  frommen 
Thybolt.bcherer  ein  scholtheisz  zu  Hornbach  iren  maletag,  jar- 
ding  und  gericht  in  dem  dorf  Weybenheim,  in  der  lantschaft 
der  herschaft  Zwe^brucken  und  Metzer  bisüiüm  telegen,  be- 
sessen und  in  herlicheit  gehalten,  nast  altem  herkommen  und 
gcwonheit    an  sie  bracht;   und^)    hat   der    obgenant   Hanman 

1)  östlicli  von  Blieekast«!.  neben  dem  origrinal  lag  eine  vielfach  ab- 
weichende und  durch  zusätze   vermehrte  abschnft  vor. 

2}  statt  des  folgenden  heiszt  es  in  der  abschrift:  und  durch  den 
obgenanten  schulthesen  von  Hornbach  an  den  schöffeui  dann  in  der  zahl 
seind  sieben  zu  Weibenheim,  ffeforderi  und  begert,  den  obgenanten  harren 
ihre  herrligkeit  und  freiheit,  (die)  sie  dann  habend  und  von  altem  her- 
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amptman  als  von  des  hochgeboren  farsten  herzog  Ludewigea 
ob^enant  wegen  durch  den  obffemelten  scholthessen  getngd 
und  von  ime  dem  8ehö£Fen  des  bannes  und  gerichtea  des  ege- 
nanten  dorfes  Weubenheym  begert,  dem  benanten  fursten  als 
eim  kasatfatiwt  und  schirmer  der  dorfer  Wenbenheym  und 
Mynenbach  den  banne,  berisz  und  gericht  derselben  an  ^szeo 
nach  irem  besten  vermügen,  als  von  altem  herkommeD  an  sie 
bracht,  uf  soUche  frage  und  vurbrengunge  des  scholtheissen  id 
den  Schöffen,  dan  geludet  hat,  und  ander  frage  hernach  fol^ent, 
als  von  des  vorgemelten  fursten  wegen  und  ine  sin  herlicheit  be- 
ruren,  hat  der  gemelten  schöpfen  ufigeliche  frage  und  ford^ronge 
an  ine  bracht  erkanten  und  gewiset,  dan  hernach  folget,  und 
das  gerichty  banne  und  berisz  der  obgenanten  dorfer  Weuben- 
heym  und  Mynenbach  gewiset  und  uszgeaprochen  in  nachge- 
schrieben gestalt. 

§.  1  ^).  [Zum  ersten  hat  der  fi;emelt  schultes  den  scbdffen 
ffefragt  und  ermanet  bei  ihren  ei  den  und  gelübden,  (die)  sie 
dan  einem  apt  des  closters  Hornbach  obgeschrieben  nnd  s. 
Pirman  haben  gethan,  ob  es  sei  von  der  zeit  und  in  dem  jähr 
und  tag,  das  die  obgenanten  herren,  ein  apt  Ton  Hornbach  als 
ein  oberster  gerichtsherr  und  der  hochgeborne  fürst  obgenant 
als  ein  castenfaut  und  beschirmer,  oder  die  ihren  als  ron 
ihrentwegen,  mögend  ihre  mahlta^,  jahrding  und  gericht  hal- 
ten  und  nach  ihren  rechten,    herrhgkeiten    und  freiheiten  fra- 

Sen,  und  die,  als  durch  recht  und  altem  herkommen  an  sie 
rächt,  zuweisen  und  erkennen  ?  antwortt  der  schöffen,  dasz 
CS  nach  wolgefallen  und  anstalt  der  herren  obgemelt  oder  der 
ihren  von  der  zeit  were  und  tage,  das  sie  möchten  fragen 
nach  ihrer  herrligkeit,  als  verblaut  hat,  (die)  sie  dann  in 
dem  bann  und  gericht  obgeschneben  habend  und  durch  recht 
haben  sollen,  und  die  zuweiszen  und  erkennen.] 

§.  2.  Item  zum  zweiten  male  fragete  der  egenant  scholt- 
heisz  als  von  der  objg^nanten  herrn  wegen,  wem  durch  recht 
geburlioh  und  plichtig  sie  das  jargedinge  und  gericht  in  dem 
obgenanten  banne  und  berisz  der  dorfer  Minenbach  und  Wen- 
benheym  zu  besitzen  und  zu  halten,  das  beschttren,  beschirmen 
und  befritigen  solle  ?  antwort  der  schoffen,  das  ein  apt  von  Horn- 
bach egenant  als  ein  oberster  gerichtsherr  an  den  benanten 
enden  oder  sin  geweitiger  schohheisz  von  Hornbach  von  sineiit 
wegen  soUent  soTich  jargeding  und  gericht  besitzen,  und  ein  her- 
Schaft  von  Zweynbrucken,  nemelich  zu  diszer  zit  der  hochgebom 


kommen  an  sie  bracht,  durch  recht  haben  sollen  in  dem  bann,  beriffi 
und  gericht  der  dorfer  Minbach  und  Weibenheim,  als  durch  ihr  besten 
vermögen  und  verstendnus  zu  weisen  und  vorzubringen,  uf  solche  frif 
nun  und  vorbringung  des  ehgenanten  schultheszen  und  der  obgensnten 
fferichtsherren  und  casten&uts  und  des  sohirmbs  wegen  an  den  soböffen 
bracht,  hat  der  schöfien  uf  igliche  frag  und  fordemng  an  ihnsn  bricht 
gewiesaen,  nnd  «rkant  hat  als  hernach  volgcft. 

1)  nach  der  absohrifl.  im  origboial  steht  statt  dieses  artikels  die  graas- 
besohreibang. 
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fürst  obgonanl  oder  die  sinen^  ak  ein  kastfauwt  und  schirmer 
der  obgenanten  ^erichten  bannes  der  dorfer  MTQenbach  und 
Weubenheym,  mit  sinem  geweidigen  schwert  und  siner  macht 
soll  das  helfen  besiteen  und  schirmen,  obe  sich  ettlicher  mut- 
Wille  und  e^ewalt  sich  begebe  und  uf  die  zit,  (dasz)  man  das 
besitzet  nna  helte,  verlif,  darvor  zu  sin,  den  strafen,  deszhal- 
ben  dem  benanten  fursten  und  herschaft  als  eim  kaszfauwt 
und  schirmer^  (dan)  vor  geoffent  ist,  davon  als  durch  recht  und 
altem  herkommen  die  halben  buszen  und  verebel,  dan  fallent 
und  sich  begebent  in  solichem  banne  und  gericht  obgenant, 
geburent. 

§.  3  ^).  Item  zum  dritten  male  fragete  der  scholtheisz 
den  Schöffen  nach  der  herlicheit,  ^erechtickeit  und  friheit 
(die)  der  obgenant  fürst  und  herr  als  durch  recht  und  altem 
nerkomen  als  ein  kaszfauwt  und  schirmer,  (dan)  vor  geoffent  ist, 
hebe  und  solle  heben,  als  dan  geludet  hat  in  solichem  obge- 
nanten  banne,  berisz  und  gericht  der  dicke  gemeltten  dorfer. 
antwortt  der  schoffen,  wiseto  und  erkanten  den  obg.  fursten 
herzog  Ludewi^  und  ein  herschaft  von  Zweynbrucken  als  einen 
kaszfauwt,  schirmer  und  hoerichter  über  nals  und  beine,  ge- 
beit,  verbeit,  über  fronde  und  scheffe. 

§.  4').  Item  zum  vierten  fragt  der  schultes  den  Schöffen 
(der)  obgemelt  ist,  wem  und  welcher  obgenanten  herrschaft 
solche  herrligkeit,  freiheit  und  Gerechtigkeit,  als  vischen, 
jagen,  gebot  und  verbot,  fönd  under  und  über  der  erden,  in 
dem  bann,  berisz  und  gericht  der  dörfer  obgenant  fallend,  zu- 
stehend, und  wer  dern  durch  recht  genieszen  solle?  antwortt 
der  Schöffen  da  und  weisete  und  erkant  einen  apt  des  closters 
Homnbach  obgenant,  seinem  convent  und  s.Pirman,  bann  und 
manne,  gericht,  freiheit  und  alle  herrligkeit  zu,  als  einem 
obersten  gerichtsheren  der  obgenanten  dörfer,  damit  flugk, 
zngk,  fliehende,  flieszen,  fahren,  wasserbeuwe,  buszen,  frevel, 
fände  under  und  über  der  erden,  darbei  alle  gerech tigkeit 
und  recht  in  solchem  obgenanten  bann  und  berisz  der  dörfer 
Minbach  und  Weibenheim  fallend  und  sich  begebend.  §.  5. 
Item  zum  fünften  fra^t  der  schultes  den  schönen  (der)  vor- 
gemelt  ist,  ob  alle  diejenigen,  die  da  siezend  und  hausend  in 
solchem  obgenanten  bann  und  berisz  der  dörfer,  ihre  gehor- 
samkeit als  nbemucz  ihrem  beiwesen  den  obgenanten  herm 
als  uf  heut  dieszem  jahrding  durch  recht  und  altem  herkom- 
men schuldig  und  pflichtig  seind  zu  thun,  und  ob  dieselben 
alle  ffegenwertig  semd  und  sein  sollen  ?  antwortt  der  schoffen, 
das  dieselben  obgenanten  alle  sampthaftig,  und  iglicher  inson- 
derheit das  jahrding  und  gerichtstag  hüten  sollent  und  ^  in 
gegenwertig  sein  sollent.  darnach  antwortt  der  gemeine  heim- 
berger,  das  dieselbe  ehegenanten  alle  gegenwertig,  und  keiner 
bresten  werend. 


1)  in  der  abschrifb  als  §  6,  daför  hat  sie  hier  die  grensbeschreibung. 

2)  alle  folgenden  artikel  sind  dem  original  fehlende  sosfttse. 
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§.  7.    Zum  siebenden  mal  >)  fraget  der  schnltefi  den  scbof 
fen,  wers  sach,  das  ein  auszberger  aussgesessen  man  mutwillig 
füre  oder  fiele,  und  verübelt  in  solchem  der  obgenanten  herm 
freiheit  und  herrligkeit,   was   derselbe   verbrochen  hett?     und 
ob  derselb  vermeint,   besser   gerechtigkeit  in  solchem  ^richt. 
bann  und  bcrisz  der  obgenanten  dörfer   zu   haben,    dann    die 
obgenanten  heren,  ob  derselb  nit  besser  kundschaft  soll   habea 
und  beilegung  thun,  dann  die  obgenanten  herren,  gerichtsherm 
und  castenfaut?    antwortt  der   schöffeu   uf   das  erste  und  er- 
kante,  das  denselben,  dann  solchen  mutwillen  und  gewalttribe 
und    volnbrecht   als  obgeschriben   stet,    möchten  me  ^emeiod 
der  obgenanten  dörfef  pfenden  vor  die  busz  oder  frevel,  nach 
herkommen  der   gemeind   der   ehegenanten  dörfer  heimdings. 
und  wer  es,  das  derselbe  frevelt  und  der  gemeind  solches  pfand 
entwältiget  und  werdte  (1.  werte),  über  heimgeding,  solchen  fre- 
vel und  gewalt   habend   die   dickgenanten   schöffen  den  obge- 
nanten herren  zuge weiset  und  ihnen  als  andere  frevel  und  ge- 
walt erkant.     und   ob    einiger   auszbtirgcr    oder    auszgeseasen 
man  wer,  dann  mutwilliger  ohne  wissen  und  willen  der  obge- 
nanten herm  oder  der  ihren  fiele  in  solche  der  herren  g^ericbt 
und  bann,  mutwil  und  frevel  darinnen  triebe,  (als)  Torg^eofFbet 
ist,  derselbige  thSter  und  mutwilliger,  wer  der  were,  solt,  nach- 
dem man  den  obgenanten  herrn  weiset  und    erkennet    bussen 
und  freveln   in  dem  obgenanten  bann  und  ^ericht  der  dörfer, 
besser  kundschaft  und  schein  haben  und  beilegung  thun,  dann 
die  obgenanten  herren,  gerichtsherren  und  andere.    §.  8.  Item 
zum  achten  fragt  der  schultes   den   schöffen,    wo  nnd    hinder 
wem  diejenige  dann  siezend  in  dem  gericht  und  bann  obgenant 
all  ihre  gesei,   es  seien  weinmaszeu,   fruchtgesei,   pfnnd,    elen, 
durch  recht  sollend  holen?  antwort  der  schöffen,  das  sie  durch 
recht  solches  sollend  holen  zu  Hornbach  und  das  finden,  nemen 
und  empfahen  von  einem  gewaltigen   schulthesaen   daselbsten. 
§.  9.     Item  zum  neunten  mal  fragt  der  schultes  den   schöfieo, 
wers  das  einig  gesei  buszfellig  und  zu  strafen  were,  wem  das 
zu  strafen  und  zu  büszen  gebüre?    antwortt  der  schöffen,  das 
eines  apts    gewaltiger   schultes  von  Hornbach   zu   thun   habe. 
§.  10.  Item  zum  zehenten  fragt  der  schultes  den  schöffen,  wie 
dicke  ein  oberster  gcricbtsherr  ein  apt  zu  Hornbach  habe  bann> 
wein  [indemjar]^)  zu  legen  dem  bann  und  gericht  obgenant, 
uf  welche  zeit  und  wie  man  den  drinken  solle?   antwortt  der 
schöffen,    das  solches  habe  zu  thun  ein  apt  des  closters  obge* 
nant  als  ein  gerichtsherr  zweimal  und  sein  gewaltiger  schnltes 
obgenant   einmal,    einmal  bei  grasz    und  einmal  bei  heu,    und 
das  thun  zwischen  dreien  hochzeiten  im  jähr,  nemlich   einmal 
zwischen  weihenachten  und  fasznacht,  das  ander  zwischen  ostem 
und   pfingsten,    das   dritt   zwischen   den  zweien  frauwentagen 
in  dem  sommer  und  in  der  ernt;   wie  und  in  welcher  maszen 


1)  §.  6  ist  der  §.  8  des  Originals. 

2)  Zusatz  von  anderer  hand. 
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man  den  trinken  soll;  des  ziehen  und  bewerfen  ich  notarius 
hie  unden  geschrieben  mich  uf  Weisung  des  schöffen  obfi^enant. 
§.11.  Item  zum  eilften  mal  fra^t  der  schultes  den  schöffen, 
wie  dick  der  gemein  man,  dann  siezt  in  dem  bann  und  gericht 
obg^enant;  soll  und  verpflichtig  sei  burgkwerk  gen  Hornbach 
in  dem  jähr  zu  thun,  und  wer  das  nit  thäte,  was  der  verbro- 
chen habe?  antwortt  der  schöffen,  das  der  bonant  man  soll 
solches  in  dem  jähr  thun  dreimal  mit  der  hauwen  und  mit  der 
hotten  und  mit  seinem  eignen  musz  und  brod.  und  mit  der  son- 
nen schein  aus  und  angehn;  und  wer  das  nit  thäte^  der  soll  fünf 
heller  ^eben  und  desz  enttragen  sein,  und  wer  es  sach,  das  ein 
meier  aiszo  mutwillig  were  und  das  nit  thät  oder  gebe,  der  wer 
die  besserung  schuldig.  S.  12.  Item  zum  zwölften  fragt  der 
schultes  den  schöffen,  wer  die  mühl  zu  besehen  und  ufzuheben 
habe?-    antwortt  der  schöffen,   das   solches   zu    thun  habe  der 

fewaltige  schulthcs  obgenant,  ubernücze  den  sieben  schöffen  in 
em  obgenanten  gericht  und  bann.  §.  13.  Item  zum  dreizehendten 
fragt  der  schulthes  den  schöffen,  ob  etwas  als  durch  die  obge- 
nanten herren  oder  schultessen  nit  gefragt  were  oder  verbracht 
vor  den  schöffen,  und  doch  not  were  und  geschehe  zu  fragen, 
ob  sie  ihre  gehorsamkeit  dann  wollen  thun  solches  zu  weiszen, 
und  ob  sie  solcher  fragen  nit  wcisze  werend,  das  zu  holen  an 
den  enden,  (da)  sich  durch  recht  gebürt  zu  holen?  antwortt 
der  schöffen,  solches  zu  thun  den  obgenanten  herren  zu  allen 

fezeiten,  (so)  sich  solches  nach  nottürftigkeit  gebürt,  gern  in 
eoQ  weg  gehorsam  zu  sein,  als  recht  ist.  §.  14.  Item  zum 
vierzehendten  mal  frag^  der  schulthes  den  schöffen,  wie  manche 
eesei  ein  müUer  soll  haben  ?  antwortt  der  scliöffcn  uf  solche 
iraLg,  dasz  ein  müUer  in  der  bannmühlen  des  ehe^enantcn  ge- 
richtfl  soll  drei  gesei  haben,  neralichen  einen  vierlmg,  ein  hal- 
ben Bester  und  ein  ganzen  sester.  §.  15«  Item  zum  lotsten 
fragt  der  ehegenante  schulthcs  den  schöffen,  dann  dick  gelautet 
hat,  wer  einen  gemeinen  hoiniberger  in  dem  obgenanten  bann 
und  fi^ericht  habe  zu  seczeii,  und  was  dem,  der  denza  seczen 
hat,  durch  recht  und  altem  herkommen  davon  gebÜFCt?^  ant- 
wortt der  schöffen,  das  solches  ein  gewaltiger  schulthis  von 
Hornbach  habe  zu  thun,  und  das  demselben  davon,  dann  ge- 
lautet hat,  gebürend  vier  maszen  weins,  die  da  geben  soll  der- 
jenig  dann,  als  von  dem  schultheszen  geseczt  würd. 

HOECHEN  0. 
I.     1464«). 

In  anno  etc.  64.  ist  jarcgedinge  gehalten  zu  Hoechin  uf 
dornstag  nehst  nach  Dionisii  durch  die  ersamen  heren,  hern 
Heinrich  keiner  zu  Werszwiler  und  hern  Phillips  probst  zu 
Wadigsen,  der  beider  wirdigen  hercn  epte  zu  Werszwiler  und 
Wadigszen  dienere. 

1)  nordwestlich  von  Zweibrücken.  2)  original. 
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§.  1.  Item  zum  ersten  male  ist  daz  jaredinge  gebannet  in 
sant  StefFans  wegen,  darnach  in  nnsers  heren  we^en  von  Metse, 
darnach  in  nnsers  herren  wegen  von  Werszwiler,  darnach 
von  nnsers  heren  wegen  von  Wadigsen,  darnach  von  wegen 
des  meigers  und  der  schöfiFen  und  von  aller  der  wegen^  die 
in  daz  jaredinge  gehörig  sint.  und  verbiedent  euch,  das  nie- 
mant  dem  andern  sinen  stule  besitze  oder  sin  wort  thue,  er  thne 
es  dann  mit  minne  oder  mit  loube.  §.  2.  Item  diejene,  die 
nit  gehorsam  sint  in  diesem  Jaredinge^  der  nit  die  lanbe  oder 
urlop  hette,  da  hat  der  schonen  gewiesen,  das  iglicher  schul- 
dig Bi  ößd'  den  heren. 

§.  3.    (Orenzbeschreibung). 

§.  4.  Item  darnach  wiset  der  schoffen  iedem  herren  sins 
rechten  unverlüstig.  §.  5.  Item  wiset  der  schoffen,  were  ein 
ubeldediger  man,  der  begriffen  wurde,  daz  man  den  lubeni 
sol  zu  dem  nehsten  an  die  porte  gen  Werszwiler,  da  sollen 
die  zwene  heren  den  ubelteaigen  füren  und  schicken  in  irai 
enthalt,  und  wo  man  den  ubeltedigen  rechten  sol,  dea  hat 
der  schoffen  ein  gemüde  genommen  und  ist  sin  nit  wise,  bits 
uf  ein  ander  jardmge.  §.  6.  Item  der  schoffen  wiset  gebot 
und  verbot  den  zweien  heren.  §.  7.  Item,  wer  es  sadie^  das 
sich  zwene  slligen  und  blutrlistig  wurden,  die  buse  darüber  an 
wisen  ist  der  schoffen  nit  wise  und  hat  einen  monat  ziele,  aieh 
zu  erfaren.  §.  8.  Item,  werc  geseige  nit  gerecht,  welcherlei 
das  were,  daz  sollen  die  zwene  heren  straifen.  6.9.  Item 
wiset  der  schoffen  einen  funt,  der  da  funden  wurde,  aem  armes 
hobeman,  nit  don  heren;  aber  einen  uszberger,  den  heren  wiaet 
man  den  funt  zuo.  §.  10.  Item  hat  man  den  schoffen  ge&aget 
von  weiden,  eckem,  dechtem,  bienen  umb  den  bewiss,  wem 
daz  gebüre  obe  immen  da  funden  wurden,  oder  hiewe  einer 
bäume  darinnen  äbe?  da  wiset  der  schceffen,  wurde  darinnen 
ein  immen  funden,  den  sol  er  tragen  dem  meier  und  sol  ine 
mit  ime  gemein  haben,  und  wiset  den  dechtem  beiden  heren. 
§.11.  Item  der  scheffen  wiset  dri  maletage,  die  scheeffe  ao 
lubern.  wer  die  nit  lubert  mit  sonnenschin,  der  wei-e  d^i  be- 
den  heren  zu  büsze  schuldig  5  /9  ^.  §.  12.  Item  den  winschanke, 
da  sol  einer  gan  zu  dem  tneiger,  zu  suchen  geseige  des  win- 
schanks.  §.  13.  Item  der  scheffen  wiset,  wan  ein  meiger  were 
in  dem  gerichte,  der  sol  sin  ein  meiger  von  beder  heren  we- 

f;en.  §.  14.  Item  die  besthoupt  wiset  man  beden  heren.  §.  15. 
tem,  wer  es  sache,  das  einig  man  ein  gut  fürte  frevelichund 
nit  entpfangen  hette,  die  busze  wiset  der  scheffen  b  ß&,  §.  16. 
Item,  nemo  einer  eime  oppel,  bieren  oder  anders  deszglicfaen, 
der  hette  verbrochen  bß&  nach  urtel  des  schöffens.  §.  17.  Item 
han  wir  geboten  von  beider  unser  obgenanton  herren  wegen 
uf  5  9)  ^,  daz  niemant  den  andern  überlebe  mit  worten  oder 
werken,  stechen  oder  slahen,  er  wolle  ime  dan  rechtens  vor 
gaen. 
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IL    1509»). 

Anno  etc.  1509  ist  das  jargeding  zu  Hechen  gehalten  wor* 
den  darch  die  geschickten  mias  hern  von  Werszwiler  und 
Wadegassen  mondags  nach  assumptionis  Marie. 

§.  1.  Item  am  ersten  ist  der  schefifen  gefragt  durch  recht, 
ob  es  ait  sie  von  stonde  und  dage,  (dasz)  der  herren  jargedinge 

Sehalten  werde?  hat  der  schefFen  gewisen  durch  recht:  so 
ie  herren  beide  oder  geschickten  erschienen  und  sie  dunkt 
zit  ain^  so  soll  is  ine  auch  zit  sin  der  heren  jargedinge  zu  hal- 
ten. §.2.  Item  ist  der  scheffen  vorters  beladen,  wes  man 
▼orters  ansagen  suUe,  damit  den  heren  jargedinge  YoUenzogen 
werde?  hat  der  schefFen  gewisen  durch  recht,  man  sulle  das 
jargedinge  bennen  und  friden.  item,  were  das  dun  solle?  hat 
der  schefifen  gewiset,  der  schefifen  solle  das  thun,  und  daz  mit 
recht.  §.3.  item  ist  der  schefifen  beladen  worden,  dwile  das 
der  schefifen  friden  und  bannen  solichem  jargedinge  gethan 
hat,  was  man  vorters  anfangen  sulle,  damit  der  heren  jarge- 
dinge gehalten  werde?  hat  daruf  der  schefifen  durch  recht 
gewisen,  man  sulle  daz  jargedinge  bezirken  und  beriszen. 
(folgt  die  grenzbeschreibung). 

§.  4,  Ist  der  schefifen  beladen,  wer  gebot  und  verbot  in 
solichem  bezirk  und  bann  habe,  und  das  durch  recht?  hat  der 
schefFen  gewisen,  da  in  hat  niemans  anders,  dann  allen  (1.  allein) 
bede  herren  von  Werszwiler  und  Wadgassen.  §.  5.  Item  ist  der 
schefifen  gefragt  worden,  wer  da  verbontlich  sie  solichs  jarge- 
dinge zu  suchen  und  zu  erschienen  ?  item  hat  der  schefifen  ge* 
wisen,  wer  begudt  sie;  alle  dieffhene  die  in  solich  gericht  und 
bezirk  gesessen  sin,  auch  alle  huber  sint  schuld  zu  erschienen 
in  eigener  persone,  daselbst  antwort  zu  geben.  §.  6.  Item 
ist  der  schefifen  beladen  durch  recht,  wurde  ein  miszdedig 
mann  begrififen  in  solichem  bann  und  berisz  und  oberkeit,  wie 
man  den  nahen  sulle,  damit  dem]man  nit  unrecht  geschee  und 
beden  gotzhusern  ire  gerechtikeit  behalten  wurde?  item  hat 
der  schefifen  gewiset,  wurde  ein  missededig  man  in  solchem 
gericht  begriffen,  den  sali  ein  meiger  von  Hechen  libern  an 
minem  hern  von  Werszwiler  an  die  pfort,  den  sali  man  laiszea 
versorgen  3  dage  und  sesz  wochcn,  bitz  er  sich  verantworten 
ma£^.  kan  er  sich  nit  verantworten,  sali  man  denselbigen 
wider  in  gericht  zu  Hechen  Ubern  und  noch  erkentnisz  von 
ime  richten.  §.  7.  Item  ist  der  scheffen  gefragt,  wer  den 
costen  solle  thun?  hat  der  scheffen  gewiset,  het  der  man  mt 
eigen  gut,  so  sollen  die  hern  in  ir  eigen  budel  grifen,  domit 
dem  verrechten,  das  ist  iglichem  hern  das  halb.  §.  8.  Item, 
were  maisz,  elen  und  seig  zu  geben  habe?  hat  der  scheffen 
gewiset,  soUichs  sulle  zusten  beden  heren,  und  aber  solichs 
sollen  sie  finden  hinder  beder  hern  meiger  zu  Hechen.  §.  9. 
Item,  ob  einer  solichs  sich  gebruicht  und  nit  den  meiger  dar- 


1)  vielÜAch  unleserliche  schrifb. 
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umb  ersucht,  was  der  verbroch  hett?  hat  der  scheffen  ge- 
wisen,  5  ß&  den  hern.  §.  10.  Item  ist  gefragt  der  scheffen,  ob 
einicher  were  der  solicfas  nit  vor  gericht  brecht  and  solich» 
verhielt,  was  der  verbroch  hette  ?  hat  der  scheffen  gewisen,  ob 
einer  solichs  dede,  der  were  die  busze,  nemlich  5  ß  &  bedco 
hern.  §.  11.  Item  gefragt,  ob  ein  huber  gemacht  wurde  in 
solichem  gericht,  was  der  den  herrn  schuldig  were  durch  recht 
und  dem  gericht  ?  wiset  der  scheffen  denselben  den  hern  du 
bestheubt  und  den  gerichten  5  ß  heller.  §.  12.  Item  iat  der 
scheffen  beladen,  were  den  winschanke  habe  zu  ziden  im  jare 
zu  der  kirchwihong?  hat  der  scheffen  gewisen  durch  recht, 
bede  hern  haben  das  zu  thun.  §.  13.  Item  ist  der  schefien 
gefragt  worden,  dwile  beden  hern  zugewisen  sie  bann  und 
man,  zuck  und  fluck,  wasser,  weide  etc.,  was  gerecbtikeit  bede 
hern  darin  habent,  und  were  solicher  zu  genieszen  haben? 
item  hat  der  scheffen  gewisen,  bede  hern  habend  solicbeo 
ecker  und  notzenunge  zu  genieszen,  und  niemans  anders. 
§.  14.  Item  ist  der  scheffen  gefragt  auch  durch  recht^  was 
ein  meiger  von  Hechcn  habe,  wan  solicher  ecker  und  notron- 
gen  erschiene?  hat  der  scheffen  gewisen,  wan  solicher  ecker 
erschiene,  ob  einicher  were  der  ein  elszen  swin  hette,  das  ge- 
bure  eime  meiger  allein,  und  sust  von  eim  iglichem  uszbur- 
tigen  oder  inbuHigen  swin  einen  pfening,  und  daz  mit  gnaden. 
§•  16.  Item  ist  der  scheffen  gefragt,  wie  ^aniche  hübe  bede 
hern  habend  in  solichem  bezirke,  und  wes  man  von  iglicher 
hübe  schuldig  sie,  is  sie  körn  oder  gelt?  hat  der  scheffen  ge- 
wiset,    iglige   hübe  sie   schuldig    1    malder  koms,    V«  maldej 

habers,  1  hune  und  S  ß  S^,  und   sint  d 16.     §.16.  Item  ist 

der  scheffen  gefragt,  wel  zit  man  soliche  körn  .  .  .  gelt  den 
hern  übern  sulle,  und  das  mit  recht  oder  g  .  .  .  ?  item  wiset 
der  scheffen,  das  gelt,  koren  und  was  man  den  heren  libern 
sulle,  zwene  gemailt  dag,  das  ist  der  ersch  sonndag  nach  dem 
pfingstag,  den  andern  den  nehsten  sonndag  nach  Remip. 
§.  17.  Item,  ob  einer  solichs  nit  endet^  was  der  verfallen 
were?  hat  der  scheffen  gewiset,  eim  ighcheni  (der)  solichs 
verrecht  und  nit  endet,  die  buszc,  nemeliche  b  ß  S-,  so  dicke 
und  viele  solichs  geschee.  §.  18.  Item  ist  der  scheffen  bela- 
den, ob  einiche  guter  in  gericht  zu  Hechen  ligent,  es  vrm 
hübe  oder  anders,  die  in  hern  haut  legen,  wie  man  sich  soU- 
eher  guter  halten  sult,  und  das  mit  recht?  hat  der  scheffen 
gewisen,  ob  einiche  guter  solicher  maisz  hie  legent,  der  mei- 
ger soll  solchs  zu  thun  haben,  wan  einiche  hübe  nit  besitR 
werde  und  einicher  guter  mOszig  legen,  die  soll  ein  mei^r 
von  derbem  wegen annemen  und'oesteilen,  (da8z)den  hern  ire 
schaff  gnit  (gelt  ?)  gerecht  werde.  §.  19.  Item  ist  der  scheffen  be- 
laden wurden,  ob  einer  huber  stürbe  uf  der  hern  hübe,  ob 
man  den  hern  auch  ein  bestheubt  schuldig  sie  hie  oder  anders- 
wo ?  hat  der  scheffen  gewisen,  ob  ein  huber  stürbe,  der 
were  beden  herren  ein  bestheubt  schuldig,  und  das  nach  sinem 
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drissigen  ^)  sins  dods  durch  den  meiner  gehaben  suUe  werden, 
der  maisz :  die  frawen  sali  eins  vorusz  nemen  und  darnach  die 
herren  das  ander  best,  darnach  und  an  stunt  die  hx)be  beder 
herrn  besetzen,  damit  die  hübe  in  wesen  und  hanthabung  ver- 
libe,  unabbrechUchen  den  hern  irer  gerechtikeit.  §.  20.  Item 
ist  der  8che£Fen  beladen,  ob  einicher  were  der  den  andern  in 
Bolichem  gericht  ansprechen  mecht  oder  bededingen  wulde, 
is  were  umb  abschrift  oder  anders  gerichtshandels?  item  hat 
der  scheffen  gewisen,  ob  einicher  were,  uszlendiger  oder  in- 
lendiger,  der  were  schuldig  still  zu  stecn  vor  eime  meiger  zu 
Hechen  und  sinen  gerichten  von  beden  hern  wegen,  so  im 
rechten  daselbst  verfasset  were.  S.  21 .  Item  wiset  der  schef- 
fen von  schult  wegen  ö  ß  d:  §.  22.  Item  ....  dem  andern 
an  sin  kere  in  der  hern  gnade,  derglichen  blutsturzonge 
auch  in  die  gnade.  §.  23.  Item  ist  der  scheffen  gefragt 
worden,  ob  einer  den  andern  mit  eime  steine  würfe,  er  treffe 
oder  nit,  was  der  verbroch  hette?  hat  der  scheffen  gewisct, 
so  der  trefe  in  freveis  wisze  oder  nit,  den  wisen  sie  den 
herrn  heime.  §.  24.  Item  ist  der  scheffen  gefragt  worden, 
ob  sie  alle  hie  erschienen  sient,  die  an  soliche  jargedinge 
verbontlich  sin?  wiset  der  scheffen,  man  suUe  dieselben  be- 
rufen und  iglichen  benennen,  soll  der  meiger  thun,  und,  wer 
nit  zugegen  ist,  die  busze,  nemelich  5  /?  ^. 

MITTELBEXBACH «). 
1482. 

In   ^ottes  namen  amen,     durch    disz    gegenwertig  instru- 
ment  sei  kunt  gedain  allen  leuden  die  daz  anesehen  und  ader 


beren  leszen,  daz  in  dem  jar  .  .  .  1482  .  .  .  .  uf  freitag  des 
26.  ta^s  desz  monats  aprilis  umb  die  eilftc  ure  oder  dabei 
vor  mittag  ....  hat  der  veste  und  furnemige  Junker  Jerg 
von  der  Leyen  oder  die  seinen  von  sant  Pirmans  und  seinen 
wegen  ire  jargedine,  nialdag  und  gericht  gehalten  und 
besessen  in  dem  aorf  Mittelbexbach  im  Metzer  bistumb 
gelegen,  als  ein  obristcr  leben-  und  gerichtsher  daselbsten 
nach  altem  herkomen  und  gewonheit  an  inen  bracht  durch 
seinen  meiger  daselbsten  an  den  scheffen  auch  daselbst,  dan 
drei  in  der  zal  nach  altem  herkommen  und  gewohnheit  seint, 
gefordert  und  begert,  seine  (und)  ir  herligkeit,  freihcit  und  ge- 
rechtigkeit,  (die)  sie  dan  haben  und  der  vorgenant  Junker  Jörg 
sonst  und  von  älterm  herkommen  an  sie  bracht  und  durch 
recht  haben  soll  oder  sollcnt  in  dem  ban,  berisz  und  gericht 
desz  doi-f  Mittelbexbach,  als  durch  ir  bestes  vermegen,  wissen 
und  verstentnus  zu  wissen  thun  und  verzubringen,  des  einen 
klarlichen   und   lautern    entscheid    nach    Ordnung  der  rechten 

TT  vglTBeite  688  anm.  2. 

2)  zwischen  NeunkirGhen  und  Homburg,  die  spräche  der  Urkunde  ist, 
namentlich  durch  häufiges  fehlen  des  pronomen  relativnm,  vielfach  unv^r- 
standheh. 
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und  gerichts  daselbsten  zue  thun  und  erkennen,  of  BoUide 
frage,  anbrengung  und  begeren  dcsz  meigers  an  den  aeheffen 
ehgenant  von  desz  obgenanten  gerichtsnerren  und  junken 
wegen,  den  vor  gelaudet  sacht,  hat  der  scheffen  uf  ighch  fing 
und  forderung  an  inen  bracht  gewissen,  erkant  und  entscheid 
geben,  (dan)  vor  erleutert  ist,  dann  hernach  folgt. 

§.  1.  Zum  ersten  hat  der  meiger  obgenanten  beeert  tob 
den  scheffen,  denn  ermanet  bei  ire  ^elüde  (L  gelübde)  imd 
eiden  (die)  sie  dann  iren  rechten  gerichthern  obgenanten  ^- 
dain  hant,  ob  es  sei  oder  were  von  der  zeit,  vom  jar  und  tag,  aas 
der  obgenant  gerichtsher  oder  die  seinen  von  seinentwegen  und 
s.  Pirmans ,  (dan)  vorbegriffen  ist ,  mogent  oder  moegtent  ire 
jarffeding,  maltag  und  gericht  halten,  das  im  rechten  besitieii 
una  nach  irem  rechten  und  altem  herkommen  ane  sie  bracht  soe 
wiszen  und  erkennen?  antwort  der  scheffen,  das  es  nach  vol- 
gefall  und  anstalt  des  gerichtsberren  obgenant  oder  der  adnen 
von  der  zeit  v^ere,  jar  und  tag,  daz  er  oder  die  seinen  meck- 
ten  nach  rechten  und  freiheiten,  (die)  er  hat  und  durch  recht 
haben  soll  in  dem  bannen  und  beris,  (dan)  vor  ^öffnet  ist, 
megent  fragen,. die  zu  weiszen  und  erkennen« 

§.  2.  Zum  zweiten  fragte  der  obgenant  meiger  den  schef- 
fen, in  maszen  vor  erklert  ist  als  von  des  obgenanten  geriditB 
wegen,  wer  und  wellicher  ein  recht  gerichtsher  wer  und  ae 
des  obgenanten  dorfs  Mittelbexbach  in  dem  bann,  beris  und 
gerichts  desselben,  und  wem  durch  recht  gebruchlich  sei  und 
^  pflichtig,  das  jargeding  und  geriebt  daselbsten,  (dan)  itzunder  ge- 
landet sach,  zu  besitzen,  zu  halten,  dasz  zu  bescheuren,  zue  befri- 
digen  und  beschirmen  ?  antwurt  der  scheffen,  dasz  junker  Jer 
von  der  Leigen  als  von  der  Machenheimern  seins  schwagers 
Junker  Simons  wegen  ein  rechter  gerichtsher  sei  zu  dem  dorf 
und  bau,  (dan)  vorgelautet  hat,  und  sie  keinen  anderen  erkennen 
daselbsten  dan  in,  und  er  auch  solichs  habe  zu  thun,  dan  itzun- 
der  gelaut  hat,  und  keinen  anderen.  §.  3.  Zum  dritten  fragte 
der  meiger  den  scheffen,  (dan)  vurgelaut  hait,  dem  obgenanten 

Serichtsherren  den  bann,  beris  und  gericht  desz  obg.  dorfs,  als 
eruren  und  antreffen  daz  leben  oder  lehengueter,  zu  weissen 
oder  erkennen,  antwurt  der  scheffen  und  hait  soilicha  erkant 
und  geweiszet  uf  jar,  tag,  zeit,  indiction  und  bapst  datum  disz 
instruments,  zu  beweiszen  meiner  notarien  und  gezeugen  Inhalt 
desaelben  gethain  und  bewiszen  nach  inhalt  eines  anderen  In- 
struments durch  mich  offen  notarien  bewiszen  darher  au  berif- 
fen,  dan  itzunder  gelautet  hat,    darüber   begriffen   und    davon 

Semacht  dasselbe  inhalt  und  erweiszet.  §.4.  Zum  virten  fragt 
er  meiner  den  scheffen,  (dan)  vorgeschriben  stat,  den  ehgenanten 
gerichtsnerren  den  ban,  berisz  und  gerichts,  (dan)  vorgelaut  hait 
als  berürten,  das  eigeuthum  oder  der  eigenen  gueter.  ant- 
wort der  scheffen  und  hat  das  gethan  wie  in  der  anderen  frag 
und  antwort  gelaut  hat,  dann  auch  sollich  instrument  in  der 
^estalt  itzundert  erklert  ist  und  gelaudet  hat  uszweiazet  und 
innhalt    §.  4a.    Und   uf  sollichen   berisz    und    weiszung   des 
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ban  und  gericbte  geschehe  hait  der  ehgenant  meiger  denselben 
seinen  firiden,  freineit  und  herh'gkeit  gesprochen,  dabei  verbe- 
ten bei  einer  pen  10  Q>  ^,  keiner  vur  den  anderen  zu  fallen 
oder  zu  sprecoen,  oder  keiner  des  anderen  stat  zu  besitzen^ 
der  thu  dan  soUichs  durch  erlauben  und  gümes  des  meigers. 
§•  5.  Zum  fünften  fragt  der  meiger  den  scheffen^  (dan)  vorge- 
nanten stat,  veme  sollich  herlicheit,  gerechtigkeit  und  fridheit, 
als  jagen,  fischen,  geleit,  verpecht,  funde  über  und  under  der 
erde,  in  dem  ban  und  gerichten  vorgenanten  zusten,  und  were 
die  durch  rocht  genisze  suUe  ?  antn^ort  der  scheffen  und  dabei 
wiste  und  bckant,  dasz  ein  rechter  gerichtsher  des  obgenanten 
dorfs  und  bannes  der  itzunder  genant  herligkeit   und    freiheit 

Senieazen  still  und  ime  zusten  über  einzihe,  fiuch,  zugk,  flihen, 
iasen,  faren,  wasäer,  bauw,  buszen,  frebelen,  fund  under  der 
erden  und  darüber,  (dan)  fürgelaut  heit,  (so)  sich  begeben  in  soUi- 
chem  gericht.  §.  6.  Zum  sechsten  fragt  der  meiger  den  schef- 
fen, ob  alle  diejenigen,  dan  gesessen  seind,  oder  were  in  solli- 
chem obgenantem  ban  und  gericht  oder  under  den  scheffen  und 
galten  geben,  den  herren  von  iren  guetern  ire  gehorsamkeit, 
aU  über  nutz  irem  beiweszen,  dem  ehgenanten  gerichtshern 
oder  den  seinen  als  uf  heut  dissem  jardingund  maldag  durch 
recbt  und  alten  herkommen  schuldig  seint  zu  thun?  antwort 
der  scheffen,  dasz  sollicher  und  iglicher  insonderheit,  dan 
benant  seint,  ire  gegenwertigkeit  personlich  pflichtig  seint  zu 
thun.  und  wers,  dasz  derselben  eigener  (1.  einiger)  nit  in  dem 
jarding  were,  der  were  die  busz  verfallen,  mit  namen  den  ge- 
richtaherren  b  ßd'.  %.  7.  Zum  sibenden  mael  fragt  der  meiger, 
(dan)vorgelaudt  hat,  ob  etlich  wettungen  geschehen  in  sollichem 
ehgenanten  ban  und  gericht,  weme  die  durch  recht  verfallen 
sein  und  haben  soll?  antwort  scheffen  alles  mit  underding, 
were  etlich  die  nieslich  were,  das  die  dem  herren  verfallen. 
§.8.  Zum  achten  mail  fragt  der  meiger  den  scheffen,  (dan)  vor 

Seoffnet  ist,  were  in  dem  obgenanten  gericht  wasser  ufzuziheu 
ab  oder  ufzuheben  oder  verbaute  durch  bauw?  antwort  der 
scheffen,  dasz  soUichs  zu  thun  hab  iunker  Jerg  obgenant  als 
ein  gerichtsher,  oder  wem  er  soUichs  gunnet  und  erlaubt,  und 
nimants  änderst.  §•  9.  Zum  neunten  mal  fragt  der  meiger 
den  scheffen,  wasz  und  wie  hoch  die  hoste  bus  sei,  und  die 
meiste  oder  niderste,  der  scheffen  dann  weiszet  dem  gerichts- 
heren  etc.?  antwort  der  scheffen,  dasz  die  beste  in  der  ge- 
stalten sei  zweintiz  U  ^  und  die  mtinste  5  /^  ^.  und  were  ei- 
niger in  dem  her^engencht^  der  den  herren,  ncmlichen  desz 
gerichts  hern,  gebacht  und  geheis  verechte,  er  daruf  gebe  die 
pen  und  strafung,  derselben  stattet  man  den  gerichtsherren  zu 
und  heime.  §.  10.  Fragte  der  meiger  den  scheffen,  ob  ein 
angerichter  und  misthetiger  man  funden  oder  gefangen  wurde 
in  dem  obgenanten  ban  und  gericht,  wer  und  wohin  man  den 
fürei^  aolle,  dasz  man  desz  sicher  seie  zu  strafen  um  sein  mis- 
that? antwort  der  scheffen,  dasz  man  den  antworten  soll  gen 
Kirckell  in  das  schlosz  und  freiheit,  denselben   soll    mau   da- 
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gelbsten  halten  über  nacht;  tind  wellt  man  denselben  nit  ver- 
ter  mcr  daselbsten  halten,  so  soll  der  obgenant  gerichtsher 
den  verter  an  die  end  und  stcde  füren,  da  er  sein  sicher,  ge- 
wisz  und  mcchtig  und  gewaltig  ist.  und  ob  kosten  oder  Be- 
schwerung daruf  ging,  sollicher  soll  thun  und  ufHchten  der 
gerichtsher  obgenant.  §.11.  Fragt  der  obgenant  meiger,  ob 
sich  etwasz  begebe  und  gehandelt  in  dem  obgenanten  gericht 
und  ban  oder  uszwendig  desselben  in  einem  anderen  gericlit, 
als  durch  wort  oder  werk,  wie  und  in  wellichen  enden  und 
steten  man  dasz  vertheidigen  solle  und  durch  recht  handelen  ? 
antwort  der  scheffen :  geschehen  oder  begab  sich  solchs  in 
dissem  gericht,  dan  vorbenant  ist,  sollichs  soll  man  verdedigen 
in  demselben  gericht.  geschehe  oder  begebe  sich  dass  nss- 
wendig  demselben  gericht,  solchs  soll  man  fügen  su  verdedi- 
gen da  und  gen  denjenigen,  (dan)  sich  durch  recnt  gebart.  §.  12. 
Fragt  der  meiger  den  scheffen,  was  der  herren  eigen  gut  and 
schäffenguetcr  seien  in  dem  gericht  obgenant  und  iglicbem 
dem  gerichtsherren,  und  (was)  minem  compter  zum  deutschen 
haus  zu  Sarb rucken  da  an  geburt?  antwort  der  scheffen^  daas 
min  cumptur  itzgenant  gebuv'te  der  virte  pfening  und  das  vierte 
vas  körn,  und  der  herren  gut  Irgt  an  vilen  enden,  daD  der 
scheffen  nit  weisz  wie  daz  ligt,  wendet  oder  keret.  §.  13a. 
Daruf  fragt  der  meiger,  wasz  gerechtigkeit  ein  comptar  cge- 
nant  an  dem  eigenthum  habe?  antwort  der  scheffen,  dasz  er 
hab   dasz  halbtheil  dasz  uf  dem  eigenthum  gefeilt. 

§.  13.  Fragt  der  meiger  den  scheffen,  wesz  dasz  ecker 
uf  dem  walde  were,  esz  were  uf  dem  eigenthum  oder  lehen- 
gueter,  were  desz  zu  ffeniszen  und  verkaufen  hab  durch  recht? 
antwurt  der  scheffen ,  aasz  sollichs  zue  thun  hab  der  obgenant 
gerichtsher  Junker  Jerg  vSn  der  Leigen  und  niemand  änderst, 
oder  wem  er  es  gunt  oder  gestattet.  §.  14.  Fragt  der  mei- 
ger den  scheffen,  wer  in  den  waldon  des  obgenanten  gerichts 
nah  gerechtigkeit,  holz  zu  hauen  zu  bauw  oder  in  andere  weg, 
esz  sei  wenig  oder  vll?  antwort  der  scheffen,  dasz  sollichs  zu 
thun  hab  ein  iglicher  man,  dah  sitz  in  des  obgenanten  gerichts» 
hern  junker  Jergen  gericht  und  herligkeit,  und  niemans  än- 
derst, der  thue  dan  dasz  durch  erlaub  und  gestalt  eines  met- 
gers  ehgcnant;  und  wer  einer  so  mutwillig  und  dasz  darüber 
thet,  ist  die  busz  schuldig.  §.  15.  Fragt  der  meiger  den 
scheffen,  was  derselb  man,  der  dasz  holz  hauet  zu  verbauen, 
dem  meiger  vorgenant  schuldig  sei  zu  thun,  wan  er  daas 
hauet  durch  recht?  antwort  der  scheffen,  dasz  sollicher,  dan 
seszhaftig  ist  in  dem  obgcschriben  gericht,  solle  uf  die  vier 
schwellen  uf  iglichem  stuck  legen  4  S-,  und  soll  darnach 
hauen  nach  seinem  bedurf  zu  dem  haus.  §.  l.na.  Darauf  sagt 
der^  meiner  den  scheffen,  weme  die  wintfell  durch  recht  zuge- 
herig  scmd  in  den  weiden?  antwort  der  scheffen,  das«  solli- 
cher danntrtzlich  ist  einem  meiger  obgemeltem  zugeherigheim- 
"fall.  §.  lob.  Item  furter  fragt  der  meiger  den  scheffen,  was* 
ein  meiger  von  sollichen  wintfellen   und    von   der  maier   soll 
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geben  und  handreichen  ?  antwort  der  scheffen,  da»  der  be- 
nant  meiger  dem  gerichtsherren  dick  gemelt  soll  geben  und 
hantreichen  ierlichen  vier  gülden  oder  ein  schwein,  alles  ^t^ 
und  über  solchs  soll  ein  meiner  vert  haben  über  sollich  wint- 
fell  und  anders  4  /?  ^  und  ein  halb  malter  korns  uszer  den 
scheffen,  und  darzu  ein  erbschaft  ledig  und  frei,  und  soll  er 
die  herrep  deszhalben  gutlich  und  wol  empfangen  oder  die 
iren^  wan  sie  komen. 

§,  16.  Fragt  der  meiger,  aber  auch  frei  gueter  ligent  in 
dem  ob^enanten  ban  und  gericht  ?  antwort  der  scheffen^  dasz 
kein  frei  gut  soll  da  binnen  ligen;  und  were  ein  man,  dan 
soUichs  hette,  darnach  soUent  und  megent  die  herren  fragen. 
§.  17,  Fragt  der  meiner  den  scheffen,  aber  ein  meiger  einem 
iglichen  herren  schuldig  sei  sein  gult  zu  heben?  antwort  der 
scheffen,  dasz  der  meiger  dem  herren,  des  knecht  er  ist,  schul- 
dig sei  solchs  zu  thun^  einem  andern  nit,  er  thue  ime  dan 
alU^)  lib  darum.  §.  18.  Fragt  der  meiger  den  scheffen,  als 
ein  zinsmeiger  in  dem  obgenanten  gericht  were  der  da  fordert 
der  hem  zins,  und  dieselbigen  ime  nit  wurden,  wie  derselbie 
tbun  und  sich  halten  soll,  dasz  ime  solliche  zins  wurden? 
antwort  der  scheffen:  were  ein  man,  und  solliche  zins  nit  gebe, 
so  hat  derselbig  zinsmeiger  das  erste  gebot  zu  thun;  und 
wollte  dasselbig  nit  helfen,  so  soll  der  ander  meiger  darzu 
helfen,  dasz  soTliche  zins  uszgericht  werden  und  soUichs  ge- 
schehen. §•  19.  Fragt  der  meiger  den  scheffen,  wie  man  den 
Serichtsherren  herberg  halten  soll?  antwort  der  scheffen:  wan 
er  gorichtsher  kompt  und  will  die  herberg  bereiden,  so  soll 
er  finden  ein  feyer  6ne  rauch ,  und  soll  mit  im  bringen  ein 
Togel,  hund  und  einen  habich,  und  soll  man  ime  ein  stub 
machen  und  geben;  und  fünde  ersollichs  nit,  so  soll  erreiden 
m  das  neste[n]  würtzhaus,  darin  solt  man  ime  hau  und  fueter  ge- 
ben, als  vil  das  man  esz  vur  den  pferden  ufhebe.  §.  20.  Zum 
zweinsigsten  fragt  der  meiger  den  scheffen,  wer  ein  man  und 
hette  gülten  in  dem  obgemelten  gericht  ligen,  nit  moicht  ar- 
mut  halben  gefüren  noch  ^erichten,  wie  der  thun  und  sich 
halten  soll,  dasz  er  noch  die  seinen  soUichs  gutz  nit  entsetzt 
noch  über  nacht  entraubet  noch  verweiszet  wurde?  antwort 
der  scheffen,  dasz  derselbig  man  soll  bringen  seine  gülte,  (so)  er 
von  dem  ^ut  jerlichen  geben  hat,  in  einer  band  und  den  halm 
in  der  anderen  band  und  soll  sein  gut  den  herren  oder  iren 
meiren  rechnen  und  dasz  den  herren  oder  jenen  meigern  zu- 
stellenj  alsdan,  wan  er  kompt,  über  nacht,  über  zehen  oder 
zwein3ig  jar,  und  begert  seines  euts  wider  zu  genehmen,  soll 
der  her  oder  sein  meiger  ime  oder  den  seinigen  sollichs  gun- 
nen  und  dasz  gut  widerum  zustellen.  §.  21.  Fragt  der  mei- 
ger den  scheffen,  were  ein  man  der  do  herren^ülte  hinder 
ime  hilte,  die  zehen  oder  zwenzig  jar  hinder  ime  gefallen 
hette,  die  einem  meiger  oder  einem  anderen  Ton  seinetwegen 


1)  ode^  als? 

Bd.  V.  4ö 
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nit  graben  hait,  Wftta  defä^lbi^  vek'brocheü  habf  antwort  der 
Bcheffen:  wers  sach,  dasz  «lA  öielger  hette  ein  jar,  eeliea  od« 
z^einzigi  gülten  gehaben  "ton  einem  man,  nnd  derselbe  die  Bit 
fort  er  geben  wellte,  soll  der  gericht»-  oder  lehenber  knnts^^ft 
bringen,  dasis  der  man  die  gelten  schuldig  sei.  §.  32.  Fra^^ 
der  meiger  den  scheffen,  ob  die  von  Laudenbach  durch  recht 
schuldig  seint  daaz  jfarding  nnd  maldag  £n  suchen?  antwoit 
der  scheffen,  dasz  dieselbigen  allweg  und  von  altem  herkom- 
met soUichs  gethan  haben  und  zum  jarding  gangen  seind  und 
daiBa  gesucht  haben.  §.  23.  Fragt  der  meiger  d^  aeheffest 
wer  die  weintnas  und  {»fand  zue  eichen  hab,  und  i^e  man  die 
halten  sol,  wan  sie  nit  in  dem  obgemeiten  gericht  wcrea? 
antwort  der  scheffen,  dasz  (das)  ein  gerichtsher  eb^enatttyjuako' 
Jerg;  tfaun  soll  und  zu  tfaun  hab;  und  wo  man  die  bultea  «oll. 
wan  sie  nit  in  dem  gerieht  weren,  (da)  in  gelandet  hat?  ao  soll 
man  die  halten  zu  bringen.  §.  2da.  Auch  dabei  fragt  ein 
meiger  den  sefaeflPen,  wer  macht  hab  wein  zu  schenken  zu  da* 
kirweigen?  antwort  der  scheffen,  das  möcht  haben  ein  gt- 
richtsher  des  obgenanten  dorfs,  gerichts  und  bans}  «nd  ver, 
dasäs  einger  man  uf  solliche  zeit  aer  kirchweigen  wein  acheakt, 
derselbig  soll  sein  vasz  zuschlagen,   als   lang  der    dickgemelt 

Serichtsher,  oder  wem  er  esz  gunt,  wein  schenkt.  §.  24.  Fragt 
er  meiger  den  scheffen,  wers  sach,  dasz  ein  man  hat  gut  lei- 
hen (liegen?)  in  solHchem  obgemeiten  gericht  und  daaaäb  gat 
verkaufen  wollte,  ob  derselb  desz  macht  hab  zu  thun  6iie 
herlaub  liind  gestadt  des  gerichtsherrendaselbsten?  antwmt  der 
Bcheffen>  dasz  die  herren  sollichs  demselben  mögen  (erg.  erba- 
ben?)  ganz  oder  nit,  nach  irem  wolgefallen,  dan  sollichs  inen 
bishero  vor  ein  recht  gewiszen  ist  worden,  dan  der  schefen 
auch  nit  weiszet  vor  ein  recht.  §.  26.  Fragt  der  T&eiger  den 
scheffen,  ob  einiger  misthediger  man  in  dem  obgenanten  doiC 
ban  und  gericht  begriffen  wurde,  deshalben  (man)  von  ime  rich- 
ten soll  wo  solliche  pflatz  gelegen  sei  oder  lige,  da  man  v<» 
ime  richten  sollte.?  antwort  der  scheffen,  das«  der  dickgemelte 
gerichtsherr  in  seinem  ehgenannten  gericht  sollichs  hat  macht 
zu^  thun  an  den  enden  und  pflatz,  da  er  einen  wolgefallen  so 
hait,  und  daselbsten  von  demselben  zu  richten.  §.  26.  Item  vor 
ein  m«n  der  da  hette  pfund  und  eilen,  und  die  nicht  brecht 
oder  bringen  wollte  an  ein  gericht,  da  au  besehen,  d^raelbi;^ 
were  schuldig  die  bus,  nemlichen  ö  ß».  §.  27.  Zum  iesten  halt 
der  meiger  den  scheffen  gefragt,  wer  es,  dasz  ein  man  hette  et- 
lich  gueter,  dan  der  herren  were,  und  hette  die  besessen  ein  jar, 
zehen  oder  zweinftig,  ab  die  heren  die  möchten  zu  iren  handai 
nemen,  wan  sie  meinten  oder  wollten,  das  sollichs  gut  mehr 
nützlich  wer,  dan  dasz  sie  die  zins  oder  gülten  davon  nement 
und  empfangen  ?  antwort  der  scheffen,  das  ein  g^richtsher,  wan 
er  sollichs  wollt  steUen  uf  besserung  für  sich  oder  die  seineo, 
dasz  er  es  macht  hab  zu  thun  als  for,  im  (uf  ?)  dasz  iglichem 
herren  wert  dasz  billich  sei.  §.  28.  Item  hat  der  scheffen  anch 
gewiszet,  wer  esz,  das  ein  hersohaft  wollt  verkanfen  eekeren 
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nf  dem  -«raK,  solHchs  «rfl  man  ^nnen  dem  dorf  des  ^erichte 
und  bans,  nemlfchen  dem  dorf  MJttelbexbach,  wan  sollich  dorf 
gcrechtigkeJt  darÄü  hat.  §.  29.  Item  hat  der  scheffen  auch 
geweiszet  nud  erkant,  *were  esz  sach,  dasz  ein  man  het  ecke- 
ren  iif  seinen  oder  schaftgnltigen  gtleteren,  solchs  eckeren 
hat  derselb  man  «n  geniszen,  daaz  zu  reiszen  und  zn  lassen 
oder  schwingen,  und  niemants  änderst. 

Und  ist  sollich  hcrligkeit,  gerechtfgkeit  nnd  freihcit  ob- 
eenanten  dem  obgenanten  gerichtsherren  geweiszet  nnd  er- 
kant; mit  nnderscheid;  sei  beheltnns  einem  {glichen  hem  sei- 
ner herllchkeft  und  gei*echtigkeit. 

BLIESBRUECKEN '). 
1503. 

Weistnmb  der  Tier  jahrgeding  zue  Bröeckhien  auf  der  Blies«; 
die  gehahen  seind  worden  nf  donnerstag  nächst  nach  sant 
Veitztag  im  jähr  etc.  500  und  drei  jähr,  wegen  der  edlen 
jtinkhern  tmd  herren  zue  Homburg,  zue  NiJllingen,  zue  Warsz- 
bnrg  und  «ue  KiUittgen  etc. 

§.  1.  Zum  ersten  haben  die  ambtleute  von  der  herren 
wegen  den  scheffen  daselbsten  gefragt,  wie  man  der  herren 
Tier  jahrgeding  «n  gemeltem  tag  anheben  soll?  ihr  scheffen 
gehen  zusamcn.  der  scheffe  begert  Urlaub.  Urlaub  habent.  der 
scheffe  kombt  fmd  spricht :  als  ihr  uns  haben  uszbeladen,  wie 
vorgemelt^  weist  der  scheffe,  wan  ihr  von  der  herren  wegen 
vollmachtig  hie  seit  und  erscheinet,  so  solt  ihr  sehen,  wasz 
ihr  Terter  zu  thun  habt,  dasz  möcht  ihr  thun.  §.  2.  Darauf 
fragen  die  amptleüte,  wie  sie  sich  furters  verhalten  sollen, 
atif  dasz  ihren  nerm  ihr  hcrrUg(keit)  gehui  und  gehandhabt 
werde,  und  dasz  mit  recht,  geben  uns  Urlaub.  Urlaub  habent. 
spricht  der  scheffe :  sie  sollen  fragen,  ob  der  meier  ein  Könü- 
gen  habe  an  den  haibtleOten??  die  meier  rufent.  §.  3.  Daruf 
sprechen  die  amptleute,  furter  zue  weisen,  tvie  sie  sich  halten 
sollen,  haben  sie  Urlaub  geheischen.  Urlaub  habent.  das  nächst 
weist  der  scheffe,  die  zwen  meier  sollen  kommen  und  ihr  ampt 
rfzuegeben,  tind  weren  sie  den  herren  noch  etwasz  schuldig, 
sie  zue  bezahlen,  strichen  machend.  §.  4.  Die  amptletit  v^öl- 
len,  dafiz  die  meier  diszmals  dasz  ambt  anz  ihnen  verters  be- 
balten wollen,  htfben  sie  es  nicht  wollen  ihun,  sondern  dem 
scheffen  seine  gerechtigkeit  nit  wollen  abbrechen,  den  halm 
uberlieveit.  darauf  haben  sich  die  amptleöte  bedacht  mit  rat 
der  scheffln  tmd  weiet,  den  halm  wieder  JuberHerert]  *)  zu- 
gestelt  und  geben  nach  ein  Jahr.  §.  5.  Uit  amptleöte  den 
scheffen  nszbekden,  dieweil  sie  seines  weistumbs  gelebt  ha- 
ben, auszziehen   und  sie  weiters   zue  weisen,   wie  sie  sitzen 

1)  an  der  PKoft,  'ösiKch  Tön  Saargrcmünd. 
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sollen;  dasz  also  zu  thun,  dasz  niemands  unrecbLt  Machiekt 
und  der  zwen  herren  ihr  herrlig^eit^  gehut  und  geoandbabt 
werde,  und  dasz  mit  recht,  geben  mir  und  meinen  mitgesel- 
len  Urlaub.  Urlaub  habent.  der  scheffe  weist^  wir  (1.  vier)  hen^ 
nämlich  ein  herr  von  Homburg,  herr  Wilhelm  von  Niillingen,  ein 
herr  von  Warszburg  und  junkherr  Heinrich  von  Miilii^eii, 
wie  sie  benant,  also  sollen  sie  auch  sitzen,  and  hat  ein  hesr 
von  Homburg  zue  beladen.  §.  6.  Darauf  hat  der  amptman  Ton 
Homburg  den  scheffen  beladen  und  gesagt,  dieweil  sie  (d.  i.  seij 
ihn  vertan  zue  weisen,  wesz  er  vortan  wun  soll?  da  fragt  der 
scheffe,  ob  (sie)  die  scheff  und  den  habe  bei  ihrem  weisathumb 
und  herkommen  reths  walten  lassen  bleiben?  die  amptlente 
haben  sich  darauf  bedacht  und  nachgelassen,  so  weit  es  recht 
ist.  darauf  der  scheff  bich  verbint  an  r^cht,  wie  er  am  besten 
vermag, .  und  kerne  einer  der  bessers  wisse,  mögen  sie  abste- 
hen und  ihme  danken  wollen.  §.  7.  Yorters  fragt  der  ampt- 
man, wasz  darnach  zu  thun  sei,  ihn  zue  weisen,  auf  daax  der 
herren  ihr  recht  gehut  und  gebandhabt  werde,  und  daas  mit 
recht,  geben  uns  urlaub  zu  bereden.  urUub  habent  darauf 
weist  der  scheffe,  dasz  neuwe  jargeding  zu  verbenden  in  band 
und  frieden  des  herren  von  Uomburg,  in  band  und  frieden 
des  herren  von  NuUina'en,  in  band  und  frieden  des  herren 
von  Warszburg^,  in  band  und  frieden  des  herren  von  Nillingea 
in  band  und  frieden  der  vier  schultheiszen,  in  band  und  frie- 
den der  zwen  meier,  in  band  und  frieden  der  drei  scheffen. 
in  band  und  frieden  der  ganzen  haibs  wegen,  in  band  und 
frieden  aller  der  wegen,  die  das  jahrgeding  zu  suchen  haben; 
auch  keiner  sein  stul  oder  sesz  zue  setzen  ohne  Urlaub,  auch 
niemands  zue  reden  ohne  Urlaub;  wer  dasz  thnt  ohne  Urlaub, 
wer  die  busz  (als^  der  meier  verbeut  disz  maln.  §.  8.  Der  ampt- 
man spricht:  smtemal  dieszes  beschehen,  mag  mich  forter 
weisen,  wasz  darnach  gehe,  auf  dasz  der  herren  ihr  hocbge- 
richt  gehut  und  gehandnabt  werde,  der  scheffe :  ihr  hant  uns 
beladen  forther  zu  weisen,  wie  ehcgemelt;  weist  der  scheffe, 
dasz  sie  dasz  nächst,  den  bann  zue  bezurken.  und  haben  an  der 
vier  herren  stulen  (seulen?)  den  herren  wegauszen  an  junkher 
Wilhelms  acker  stock  u,  s.  w. ...  bisz  an  junkher  Wilhelms  stock. 
an  demselbigen  stein  da  man  hat  angehaben  den  bann  ane 
bezurken,  da  müssen  wir  wieder  an  der  vier  herren  seulen  etc. 
§.  9.  In  diesem  bann  und  beweistumb  haben  die  Maehenhei- 
mor  ein  faudei  liegen,  die  soll  versteint  und  verzeuchnet  sein, 
wo  sie  wendet  oder  keret.  §.  10.  In  dieszem  bezürk  so  weit 
und  breit  haben  die  vier  herren  hochgericht  und  recht  §.11. 
Forter  haben  in  dem  gericht  ritter  und  knecht  au  schaffen, 
ieder  nach  seinem  rechten,  auch  haben  die  armen  leut  ihren 
gcnusz  und  weidgang ;  davon  geben  sie  ihren  scheffen,  müssen 
auch  den  vier  herren  den  fund  under  der  erden  und  über 
der  erden  geben,  auch  den  armen  leuten  freien  zuegk  zu  rieh- 
ten,  wildpret  zu  fahren  (fahen?).  §.  12.  Auch  haben  die  herren 
ein  wald  hie  liegen,   und  soll  niemands  holz  dannnen  hauwea 
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Bonder  erlanbntisz.  §:  13.  Auch  haT)«!  die  vier  herren  ein 
förster  zo  machen^  denwaldzu  biiten;  wurd  aber  einer  darinnen 
funden  und  holz  hanwes  (I.  hanwet),  ^ere  dem  meier  die  busz 
in  gnaden  abzutragen,  aber  den  weidgang  tind  gennsz  haben 
die  arme  leut  zu  genieszen,  ist  ihr  gebrauch  und  herkommen, 
item  ist  missel  umb  den  acker  des  wald;  vermeinen  sie  auch 
zue  genieszen.  §.  14.  Der  amptman  fragt  den  scbeffcn^  wan 
ein  meszreehtig  man  in  dem  bezürk  gefangen  wurd,  wo  man 
den  hintieyem  sol)^  und  dasz  mit  recht?  der  scheffe  kombt 
und  spricht:  ob  es  sich  begebe,  und  einer  auf  der  Mauchen- 
heimer  Seiten  begrieffcn,  und  ihn  darauf  behalten  mSchten, 
mögen  sie  mit  ihm  leben  und  thun  nach  ihrem  gefallen,  als- 
dan  sollen  sie  geben  den  vier  herren  7  ß;  kombt  er  aber  zue 
wog  und  Steg,  alsdan  der  meier  den  Mauchenheimern  als  vor 
die  Iß  geben  8  ß.  §.  15.  Der  amptman:  mache  mich  wissend, 
wo  man  ein  solchen  man  behalten,  von  (wan  ?)  solcher  missethan 
hette,  wo  man  über  ihn  richten  soll?  der  scheffe  kombt  und 
spricht,  man  solle  ihn  gen  Putlingen,  darnach  von  Putlingen 
pen  Nullingen,  von  Nullingen  gen  Warszburg,  von  Warszburg 
jnnkher  Heinrichen  von  NilUngen,  von  Nillingen  wiederumb 
gen  Brückhen  und  an  die  vier  herren  seule,  und  urtheilcn  nach 
recht,  und  wan  man  einen  richten  willens,  wiszen  wir,  da 
aben  liegt  ein  platz  genant  Uf-dem-bech,  da  soll  man  richten, 
ist  also  an  uns  bracht  worden.  §.  IG.  Der  amptman:  moche 
mich  rufen  (wissend  ?),  vom  pfund  und  elcn,  frevel  und  buszen, 
«b  die  fehlen  (1.  fielen),  wie  man  die  theilen  soll  oder  wer  dar- 
nach zue  fragen  habe?  der  scheffe:  wer  dieszer  bedarf,  der 
soll  dasz  holen  hinder  der  vier  herren  meier,  soll  ihme  auch 
darumb  thun  wasz  recht  ist.  §.  17.  Der  amptman:  bescheidet 
mich,  wie  viel  der  herren  gult,  schefPen,  Zinsen  hie  gefallent, 
und  wie  man  sie  theilen  soll  ?  der  scheffe  spricht :  es  fallen  12 
malder  weitzen,  6  malder  meinem  junkhern  von  Krichingen 
and  Reingrafen  und  6  malder  dem  andern  von  NüUingen, 
und  iedes  malder  1  ISl.  des  nSmlichen,  wie  wir  dasz  körn, 
theilen  wir  den  schaffen  und  alle  buszen  die  fallen  möhten. 
§.  18.  Der  amptman:  gehe  ausz,  weise  mich,  wasz  ein  iegli- 
cher  herr  gerecntigkeit  an  der  mülen  hat,  und  daz  mit  recht, 
der  scheffe  weist :  mein  junkher  der  Reingraf  und^  die  Mau- 
chenheimer  haben  die  halbe  gtilt;  gebrOst  aber  gesei  oder  ee- 
schir  in  der  mulenbenten,  es  sei  trucken  oder  naisz,  so  sollen 
sie  es  bei  den  vier  gemeinen  herren  haben.  §.  19.  Der  ambt- 
man:  ehe  die  buszen  oder  frevel  in  der  bentenmülen  forte, 
wem  die  zugehoret  mit  recht?  der  scheffen  nimbt  berait  umb 
das  stuck.  §.  20.  Der  ambtman :  gant  uszbringen  mit  recht, 
wer  die  mule  zu  bauwen  hat,  und  wer  darzu  gedrungen  sei 
2ue^  malen  ?  weist  der  scheffe :  die  von  Waiblingen,  die  hinder 
meinem  junkhern  dem  Reingrafen  sitzen,  und  alle  inwohner. 
hat  einer  nie  aufgeschittct,  und  käme  einer  (von)  Wälblingen,']und 
gemahlen  haben  wollte^  soll  der  müller  dem  von  Waiblingen 
so  viel  als   zu  einem   kuchen   mahlen,   auf    das   seine   kinder 
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brod  haben,  und  als  der  (1.  aledan)  wiederomb  aii£Ki)Attett 
und  vollends  zue  mahlen.  S.  21.  Uf  der  Mauchenheimer  beguidt 
sie  zue  weiszen,  wie  und  wo  man  die  leut  richten  und  hand- 
haben soll  ?  hierauf  hat  der  icheiF  berat  genommen.  §.  2S. 
Der  am])tman  gefrae^t  nach  der  gemeinen  handfron  und  dienst, 
80  sie  hie  haben  sollen,  und  das  mit  recht  der  scheffe:  «e 
haben  zwar  (zwen?)  wieszen,  sollen  sie  mehen  und  machen,  und  ab 
einer  were  der  sie  steigert,  demselben  sollen  sie  sie  heimfuh- 
ren. §.  23.  Der  amptman:  weist  mehr  die  unkoat,  die  heute 
ufgangeu;  wer  die  zu  bezahlen  habe,  und  dasz  mit  recht,  der 
scheffe  »weiset:  die  herren  oder  amptleute  yon  ihrentwegen, 
dasz  billich,  wie  sie  die  gulten  theilen,  also  sollen  sie  aueh 
die  Unkosten  bezahlen. 

§•  24.  Der  ambtman:  gant  ausa  und  bringet  mir  recht, 
sint  dasz  Jahrgeding  mehr  gehalten  ist  und  seithero  an  geaeiea, 
velden,  freveln,  buszen  oder  andere  pfiü  (1.  Ül)  zue  wissen 
oder  erfahren  möchten  (die)  auszstendig  weren.  vor  uns  brii^ea, 
die  weil  wir  hie  seind,  und  dasz  mit  recht,  auf  dasz  (den)  herren 
ihr  herligkeit  gehut  und  gehandhabt  werae.  der  scheffe :  waaz 
sie  wissen  oaer  erfahren,  wollen  sie  es  nicht  verhalten^  ob 
auch  etwasz  zu  wissen  were,  vor  uns  zu  bringen,  uns  darin- 
nen halten,  dasz  niemands  unrecht  geschehe,  als  an  uns  bracht 
worden  ist. 

8.  25.  Der  scheffe  auazbeladen:  wan' einer  ^)  von  den 
vier  herren  abziehen  und  hinder  andere  herschaft  sich  begeben 
(wollt),  obers  macht  hett  oder  nicht?  der  scheffe  spricht  dem 
armen  man  einen  freien  zuek  und  bassiren  lassen  wohin  er 
sich  begeben  will  nach  seinem  wolgefallen. 

NEUNKDROHEN  und  BALBORN«). 

Diesz  ist  das  weiszthumb  baider  dörfer  Neunkirchen  und 
Baiborn,  wie  es  dann  jKrlich  durch  bede  gemeind  mündlich 
geweiszt  wirt  und  die  alten  uf  sie  bracht  haben,  und  wirt 
dasselbige  zweimal  zum  jax*,  als  nemlioh  uf  den  halben  meitag 
und  uf  s.  Remigii  tag  geweiszt  etc.  §.  1.  Item  zum  ersten 
weisen  bede  gemein  NT  und  B.  unsern  gn«  h.  pfal^^rmven 
churfürsten  etc.  vor  ein  obersten  gerichtshern  zu  l(.  und  B., 
ein  schultheiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  als  weit  das 
königsgericht  understockt  u^d  understeint  ist  §•  2.  FOrter 
weisen  sie  unsern  gn.  b.  vor  ein  carstvogt  der  ietstgenanten 
zweien  dÖrfcr,  als^  der  do  hat  zu  richten  üoer  alle  übelthstige 
menschen  nach  eines  ieden  verdinst.  S.  3.  Item  fiirter  wei- 
sen sie,  dasz  ein  ieglicher  seszhaftiger  der  zweien  dörfer  ol^. 
zweimal  im  iahr  persönlich  zu  Neünkirchen  im  dorf  erscheinen 
soll,  nemlicli  uf  den  halben  meitag  und  uf  s.  Remigii  tag, 
den  andern  tag  hernach,  soll  dieselbigen  zwen  maltag  unserm 

1)  d.  h.  ein  armer  mann. 

2)  unweit  Winnweiler.  ans  Maurers  ffetohiohte  der  doifrerfsOTosf 
2,  448-446. 
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gn.  h.  etc.  sein  recht  helfen  sprechen,  und  welcher  nit  er- 
scheint; der  ist  u.  gn.  h.  5  W  blr  verbrochen;  den  hübern  ein 
virtel  weines  und  1  ■9'  brot.  §.  4.  Item  furter  weisen  sie  u. 
gn.  h.  ein  scharfart;  au  einer  auchten  auszen  und  zu  der  andern 
^wider  ein.  desz  soll  unser  gn.  h.  darstellen  wagen  und  ge- 
bena,  damf  k^sa  und  brot,  und  wo  ^s  sach  werc»  dasz  der 
arme  man  überladen  were^  so  soll  er  mit  vleisz  seia  pferd 
antreiben;  zum  ersten  mal;  zum  andern;  zum  dritten,  und  so 
darnach  der  arm  mann  m't  fort  er  kommen  könt;  so  er  dann 
den  hinderwagen  hett  bracht  da  der  vorderwagen  gestanden 
hettO;  alsdann  hette  er  sein  acharfart  gnugsam  Tollbracbt.  §.  ö. 
Item  forter  weisen  sie,  welcher  seszhaftiger  der  zweier  dörfer 
ein  ganz  •  mlihne  fürt;  der  soll  u.  gn.  h.  jährlich  ein  malder 
körn  und  ein  malder  habern  geben,  fürt  er  aber  ein  halb 
mehne  oder  kein;  soll  er  ein  virnzel  körn  geben  und  ein 
▼irnsel  habern.  daa  soll  unser  gn.  h.  darstellen  vimzel  und 
saeck  zu  Neunkirchen  gelifert  werden.  §.  6.  Auch  ist  ein 
ieder  jSrlicb  ein  huhn  unserm  gn.  h.  schuldig  und  ein  ieglicher 
3  -9-^  auszgenommen  drei  höf  zu  Baiborn;  die  seint  gefrciet. 
§.  7.  Item  forter  weisen  sie  mit  recht  unserm  gn.  b.  ein  frei 
königastrasa  bei  dem  breiden  born  aU;  gehet  durch  das  dorf 
Neuakirchen  hinder  dem  dorf  Melingen  für  durch  Balbom 
biaa  über  die  Eyerbacb;  und  soll  solche  königstrasz  auszer- 
halb  den  dörfern  einer  meszgerten  breit  sein,  in  den  dörfern 
swiscben  den  banni^eünen  zwo  meszgerten.  und  so  sich  zwen 
schlügen  und  biutrüstig  würden  in  dieser  konigesstraszen. 
aeind  zwen  30  U  hir  unserm  gn.  h.  verfallen,  ein  virtel 
weinB  und  1  ^  brot  den  2  hübern.  so  sich  aber  zwen  mit 
drocken  strichen  schlagen;  ist  es  9  %  hlr,  ein  virtel  weins 
den  hübern  und  1  pfennwert  brotes.  §.  8.  Item  ferter  weiszt 
der  hüber  den  armen  seszhaftigen  der  zweien  dörfer  ein 
freien  weidgang  von  der  Dulmannsbrücken  an  bisz  gen 
Falekenstein  an  den  roten  thurn,  und  forter  an  den  Schor* 
lenberg  bei  die  krump  birk,  daselbst  an  bisz  gen  Bcielstein 
an  das  schlosz  Bauweide  zu  suchen,  iedermann  ohn  schaden. 
§.  9.  Forter  weiszen  sie,  so  einer  uberweltiget  würde,  so  soU 
ihn  unser  gn.  b.  entsetzen  zwischen  den  zweien  schiffreicben 
wassern,  nemlicb  der  Mosein  und  dem  Bbein,  seiner  reichs 
armen  leut,  §.  10.  Item  forter  weisen  siC;  so  einer  über  berg 
und  thal  einzöge  in  die  gemeinschaft  der  zweier  obg.  dörfer 
und  jar  und  tag  uneraucht  seiner  herrschaft  erfunden  wer;  der 
soll  thun  ^  wie  ein  ander  unsers  gn.  h.  hindersasser.  und  so 
er  oder  ein  ander  frembder  nit  mehr  dann  drei  tag  fewer  und 
flamm  in  den  zweien  gemein  gebraucht,  auch  hinder  eim  zäun 
strecken,  so  soll  er  allermaszen  thun  wie  ein  anderer,  und 
soll  ihne  unser  gn.  h.  anncmen  vor  ein  wiltfang. 

Solches  weiszthumb  haben  die  alten  uf  uns  herbracht  und 
allweg  jSrlich  bei  iren  eiden  und  pflichten  mit  recht  münd- 
lich geweiszt. 
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WEIDEREOHT  ZU  KLEIN  NIDESHEIM  (UTZELSHEIM) 
UND  BOBENHEIM»). 

Dasz  ist  der  gemeine  zu  Utsselszheim^  genannt  Klein-Nide»- 
heim,  weiszthumb  und  ein  alt  herkomen,  gebraucfay  gewohnheit 
und  recbt^  wie  dan  die  von  Utzelsheim  vor  viel  yerschinefi 
Jahren  und  zeiten^  als  uf  sie  erwachsen,  nach  inhalts  wie  nach- 
folgt viel  punkten  und  articule,  als  zu  vernehmen  steht,  berSh- 
ren  und  betreffen  eine  waid^  zu  beförcht  ein  seit  die  bach  un^ 
ander  seit  Bobenheimer  bauScker,  welche  weid  denen  toh 
Utzelsheim  umb  einen  jährlichen  und  ewigen  zins  znstlndig. 

§.1.  Item  zum  ersten  nach  alter  löblicher  gewobnheitnod 
alt  herkommens  so  komen  die  vonU.  uf  s.  Georgen  abent  dcsi 
h.  ritters  und  mäHres  und  verktinden  den  von  B.  Fdasz  ab 
morgen  s.  Georgen  tae  sein]'),  solche  yerkündigung  darf  man 
nit  samp  und  sonderlichen  mit  der  gemein  thun  der  o^e- 
nanten,  sondern  einen  oder  zweien  ungeffthrlicben  zu  rechter 
tagzeit,  so  ist  dieser  articul  vollbracht.  §.  2.  Item  zum  andern, 
so  komen  die.  von  U.  oder  Elein-Nideszheim  uf  s.  Georgen  tag 
desz  h.  ritters  und  mSrtres  gen  B.  und  bringen  von  genannter 
waide  8  /?  3  hlr  bodenzins  und  vor  25  hlr  weingelt,  wenig  oder 
viel,  solcher  wein  wird  genannt  Georgen  wein,  solohen  wein 
soll  man  uf  einer  freien  gassen  zu  B.  trinken  lassen  frembte 
und  heimische,  der  oder  die  komen  her  woher  sie  wollen,  sa 
einer  urkundte,  dasz  sie  sagen  mögen:  wir  haben  Georgen 
wein  trunken,  haben  die  von  U.  kauft  und  dergestalt  ^ne  waide 
erhalten,  wan  man  solchen  articul  vollbringt,  so  haben  die  von 
U.  genannde  waide  aber  eines  ein  jähr  lang  bisz  wider  8.  Ge- 
orgen tag  zu  gebrauchen  und  zu  genüszen  gleich  ihrem  eigen 
^ut  und  erben,  ohne  allen  intra^  und  verhindemuss  all^mSo' 
iglichs ;  es  were  dan  sach,  dasz  ein  überflüssiger  groszer  gewaits 
Reihns  keher  [dagottvor  seie]*),  der  denen  vonB.  ihre  waide 
so  gar  ertrenkt,  dasz  sie  nicht  so  viel  truckens  uf  ibrer  waide 
betten,  dasz  man  möchte  einen  müstwagen  mit  vier  pferdeo 
darauf  bekehren  oder  umbwenden  könte.  aber  die  weil  die  voo 
B.  so  viel  truckens  uf  ihrer  waide  haben,  sollen  sie  da  bleiben 
und  unser  waide  müszig  gehen ;  wo  aber  nicht  so  viel  truckens, 
alsdann  mögen  die  von  B.  mit  ihren  pferden  und  küheo  nf 
unser  die  genande  waide  treiben  und,  ob  sie  wollen,  mit  ihren 
pferden  unsere(n)  perden  förwaiden,  und  deren  von  ü.  perde 
ihren  perden  nachwaiden,  deren  von  B.  kühe  auch  vorwaiden 
und  deren  von  U.  kühe  nachwaiden  ihre ;  und  so  balt  der  R«n 
widerumb  hinder  sich  gefeit,   dasz   sie  also  viel  trucknes  ge- 


1)  zwischen  Worms  und  Frankenthal,  aus  Maurers  geschickte  der 
dorfyerfassung  2,  446—449.  das  weisthum  wurde  wol  Imi  gelegenheU 
eines  streits  beider  gemeinden  i.  j.  1621  aufgezeichnet. 

2;  eingeklammert. 
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winen  nf  ihrer  waide^  wie  obgenant  ist;  alsbalt  dan  von  der 
duck  gemelten  waiden  widerumb  abzuschlagen  und  zn  zihen 
geschickt  sein.  §.8.  Item  zum  dritten  weiszen  die  vonU.,  wie 
von  altem  herkomen,  dasz  die  von  B.,  ehe  und'  zuvor  wan  sie 
nf  der  nf  ützelszheimer  waide  treiben,  sollen  sie  von  B.  ihre 
fhichtfelt  vor  zu  (1.  zuvor)  besichtigen  lassen  und^  wo  sie  scha- 
den darinnen  6nden  der  ihnen  von  denen  von  ü.  beschehen 
were,  dcnselbigen  schützen  lassen,  soll  den  nechsten  sontag  durch 
den  von  B.  fttr  einer  gemeinen  zu  U.  gefodert  und  durch  die  von 
U.  oder  ihre  geschwome  schützen  bezalt  werden,  würde  aber 
darnach  in  gemeiner  htitte  (1.  hüte)  bei  der  gemeiner  hüetter  oder 
schützen  zu  schänden  (1.  schaden)  bracht,  daszselbige  soll  durch 
beide^  gemeinde  oder  ihre  schützen;  zugleich  bezalt  "Verden. 
§.4.  Item  zum  vierten,  wo  die  von  B.  sich  der  gemelten  Wai- 
den sunst  gebrauchen  mit  perden,  küheU;  sauwen  oder  mit  den 
lenten.  atiszgeschiden  Reihns  gewalt  obgenant,  so  mögen  die 
▼on  U.  solche^  (die)  da  begriffen  würden,  gen  B.  treiben  in 
daz  Wirtshaus,  so  da  ist,  vertrunken  vor  5  %  hlr  und  den  scha- 
den lassen  schetzen;  soll  der  bezalen,  der  den  schaden  gethan 
hat.  WO  aber  kein  würt  da  were,  so  mögen  sie  solches  treiben 
in  dasz  nechste  dorf  in  ein  offnes  würtshaus,  mit  der  obgenan- 
ten  masz  vertrunken.  §.5.  Item  zum  fünften  weiseet  man  den 
▼on  B.  uf  dasz  grosz  feit,  dasz  sie  nennen  ihr  klein  feit,  zwo 
trenken  zu  ihrem  kleinen  vieh,  die  eine  trenk  in  der  winkel- 
fahrt, die  ander  in  der  weden  der  straszen.  uf  dasz  ander  feit 
weiset  man  den  obgemelten  eine  trenke  am  andern  ende  der 
Waiden  bei  Roxbellen,  und  soll  also  gehalten  werden :  wan  daz 
hindcrste  vieh  eingehet  zu  tränken,  es  sei  in  welichem  ende 
es  wolle,  so  soll  dasz  voderste  widernmb  auszgetrieben  werden, 
nicht  Waiden  nach  wüllen,  bei  straf  und  pön  5  Vt*  hlr.  §.  6.  Item 
zum  sechsten  so  sollen  die  von  ü.  genande  waide  sparen  und  he- 
gen, wan  dazBobenheimer  niderfelt  fruchthat,vons.  Georgen  tag 
an  bisz  uf  s.  Johan  baptist  tag,  vom  weier  an  bisz  in  die  winkeir 
fart.  und  weher  es  sach,  daz  die  waide  oder  grasz  vor  s.  Joha- 
nes  tag  durch  die  von  U.  gemehet  und  halv  vor  s.  Jobannes  tac 
heim  geführet  hotten,  und  misten  die  von  B.  von  Reins  gewalt 
uf  die  duck  genande  waide  ihr  vieh  treiben  vor  s.  Johanstag, 
wo  dan  die  von  B.  nicht  entbehren  wolten,  so  sollen  die  von 
ü.  solch  heuts  widernmb  uf  die  genande  waide  führen^  mit 
beider  gemeinden  perden  und  kühen  essen  lassen,  wie  oben 
Angezeiget  ist,  mit  vor-  und  nachwaiden.  §.  7.  Item  zum  sie- 
benten weisen  die  von  U.,  so  duck  und  viel  die  von  B.,  sie 
selbst  oder  ihr  ^esind,  [auch  andere]  auch  andere  darauf  Bio- 
^en  1),  haben  ein  plug  lassen  uf  stehen  und  den  wasen  der 
Waide  etwasz  umbzackert,  derselbige  oder  dieselbigen,  so  oft 
und  duck  dasz  geschieht,  hat  verbrochen  der  gemein  zu  U. 
&  %  hlr.  und  welcher  uf  die  gemeinen  waide  zackert  und  einen 
plug  darin  lasz  gehen  und  etwasz  abzackert  an  solcher  waide, 

1)  d.  h.  die  darauf  stoszenden. 
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bitt  verbroohen  5%hlr,  den  voq  U.  anistHndIg«  §«8.  Itea  «u 
achten  weisen  die  von  U-,  dasts  sie  oder  ihre  gemeindeachOtsca 
behüten  den  von  B.  ihre  frucht  neben  der  waiden  hier  mid 
nicht  weiter,  welchea  feit  frücht  hat,  ao  lang  bjaa  man  die  fi- 
chel  ans^hlegt;  und  wesa  Schadens  von  den  von  U«  oder  ihrei 
vieh  von  der  waiden  enden  geschieht^  sollen  die  von  B.  laasea 
sch&taen  und  den  nechstcn  aontag  darnach  fodem  bei  der  ge- 
mein zu  U.,  wie  obgemelt  in  dritten  articul  geschehen,  und 
sollen  die  von  B.  desahalben  die  von  U*  nit  rügen,  daaa  sie 
ihnen  die  frücht  uf  schataung,  so  von  ihnen  besohehen,  beaales 
müsten.  §.  9.  Item  es  haben  auoh  die  von  B.  uf  den  h.  pfingrtag, 
so  ihre  knaben  gen  U*  komen  reuten,  uf  ieden  gemeinsmsn, 
der  feuwr  und  rauch  helt,  4  ^.  und  weher  es  sack,  dass  sidk 
einer  von  U.  solcher  4  &  weigert  und  nicht  geben  wolte,  dem- 
selben haben  die  von  B.  macnt  sein  gattern  uf  au  heben  und 
in  eines  würts  haus  (zu)  versetaen  zu  Ül  vor  solche  4  ^.  und  wo 
deszhalben  ein  frefel  entstünde,  solle  der  verteidigen,  der  ück 
spert  au  geben  die  4  i^.  §.  10.  Item^  wan  die  von  U-  oder 
Klein  Nidesaheim  die  ersten  drei  articul  vollenbringen,  als 
den  ersten  mit  verlundigung  (1.  Verkündigung)  s.  Gorgen  abend, 
als  morgen  saul  (1.  sant)  Jorgch  tag  sein  soll,  aum  andern  uf 
8«  Jörgen  tag  zu  rechter  tagszeit  komen  ^en  B.  und  hringea 
8  Q>  3  hlr  obgenant  bodenains,  und  zum  dritten  vor  25  blr  wein» 
so  haben  die  von  U.  hiermit  gelöst  und  behalten  und  könea 
die  bemelte  weide  durch  die  andere  articul,  ob  aie  achon  über- 
fahren und  nicht  gehalten  Yrürden,  mit  keinerlei  rechten  (wieder 
verlieren). 

UA6ENBACH0. 

13.  jh. 

Honasterium  Wizenburg  habet  fn  viila  Hagenbnoch  et  in 
banno  eius  hec  bona  et  iura. 

§.1.  Scilicot  ius  patronatus  ecclesie,  duas  partes  decime 
maioris;  tercia  vero  pars  eiusdem  decime  cedit  ecclesie;  curiÄm 
publicam  et  45  iugera  agrorum  in  dictam  curiam  spectantia, 
item  officium  sculteti.  nam  abbaa  wizenburgensis  scuitetum  in 
dicta  villa  instituit  et  dostituit.  §.  2.  Beabini  quoque  dicte  cune, 
qui  debent  esse  16,  iurant  domino  abbati  nomine  s.  Petri  et 
sub  isto  luramento  requiruntur  a  sculteto  predicto  in  sentenciis 
profcrendis.  §.3,  Item  proprietas  omnium  bonorum  dicte  ville 
et  banni  cius  attinet  s.  Petro.  unde  de  Omnibus  bonis  in  pre- 
dictam  curiam  solvuntur  census  memorato  monasterio  s.  Petn, 
exceptis  bonis  ad  communia  pascua  pertinentibus.  de  outbns 
universitas  s.  Petro  spetialia  obsequia  facit  annuatim,  viaelicet 
hec,  quod  ^uilibet  de  universitate  predicta,  cuiuscumque  condi- 
tioniB  existit,  habens  aratrum,  servit  s.  Petro  tempore  aerendi 
cum   aratro  uno   die;   item   dat  uno  die  messorem  et  uno  die 

1)  nordöstlich  von  Lauterburg.    ZeusSi  trad*  wia^.  306  f. 
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ooUeetorem  feni«  non  babens  Aratrum  AaA  tanhiin  m^asorom  et 
collectorem  modo  predicto.  item,  qnandocumqne  a^ri  iuxta 
Stackeswert  cum  sihginefiieriiit  seminati,  qtuslibetdeuiuyersitate 
ad  tatelam  aegetam  eornndem  facit  aepom  ad  longitodinem  16 
paxilloram.  qmcmnque  a  soulteto  monitua  aliqnid  promissonim 
omiserity  ei  apecialiter  emendare  tenetnr.    §.4.    Item  inpeUena 

Sorcos  in  ailyas  communea  de  quolibet  porco  quem  non  nuttiTit 
at  sottlteto  2^.  §.5.  Item  mensura  vini  et  framenti  recipietur 
in  Wisenbmre.  ^.  6.  Item,  quandooumque  aliquis  dece<St  qxA 
habel  de  prediotia  bonia  in  ipsam  cnriam  cenaualibiis,  heredea 
eioa  dant  pro  ipao  [iua]  a.  Petro  ins  dictum  hertreht  ratione 
bonorum.  §.  7.  Item,  quicumque  posaidena  dicta  bona  vuh 
ipsa  in  alium  tranaferre,  reaignat  ea  coram  aoultoto  et  acabi- 
nis,  et  recipiena  ea  dat  aculteto  dimidium  quartale  optimi 
rini  ibidem  venalia  et  dimidium  quartale  deterioria  vini  et  2 
aibos  uanes,  et  acabinia  tantumdem.  §.  8.  Item  yendena  ear 
dem  Dona  reeipiet  licentiam  aculteti.  quod  si  non  feoerit, 
tenetur  ei  ad  emendam.  §.  9.  Item  hominea  a.  Petri  ibidem 
residcntea  aolvunt  annuatim  a.  Petro  censum  capitalem,  videlicet 
Tir  2  i9y  mulier  vero  1  &.  §.  10.  Item,  si  aliquia  de  hominibua 
s.  Petri  decedit,  heredea  eins  pro  ipao  solvunt  iua  oapitale. 
§.  11.  Item,  ai  quia  de  hominibua  s.  retri  contraxerit  cum  mu- 
iiere  alteriua  conditionis,  in  obitu  taliter  contrabentia  iua  quod 
dicitur  bütheil  aolTitnr  a.  Petro.  §.  12.  Item  in  Obernwisen 
pratnm  dictum  Buttelwise  et  ex  altera  parte  Beni  in  marca  de 
Daherslar  pratum  habena  quantitatem  que  vul^o  dicitur  ande- 
reshalbea  manne  wiae  apecialiter  pertinent  in  curiam  aupradictam. 
§.  13.  Omnia  quoque  prata  aiia  m  loco  dicto  Stuckeawert  preter 
pratom  dictum  Pfaffenwise  aic  attinent  a.  Petro,  quod  acultetua 
nomine  monasterii  in  eis  recipit  solus  integraliter  primum  fe- 
num.  aecundum  fenum  non  condetur,  sed  ad  communia  paacua 
reservatur.  tamen  nuUus  a  festo  Georgii  pascit  in  dictia  pratis, 
qnouaque  acultetus  deduxerit  primum  fenum.  §.  14.  Item  pi- 
scarie,  videlicet  dicta  Ahe  et  Alte  Bin,  et  ailva  dicta  Stuckes- 
wert et  arene  seu  ripe  eidem  silve  contigue  specialiter  attinent 
8.  Petro.  et  in  hiis  aliquid  faciens  preter  yoluntatem  sculteti 
tenetur  ei  id  tamquam  contumaciam  emendare.  §.  15.  Item 
secans  ligna  virida  in  communi  marca  sine  licentia,  tenetur 
sciilteto  8ß  ad  emendam  et  Universität!  tantumdem.  §.  16.  Qui 
sccat  ligna  infructibilia  dicta  doubholtz,  dat  sculteto  20  ^  et 
nniversitati  tantum  pro  emenda.  §.  17.  Item  ad  edificium  ec- 
clesle  cimiterii  publice  curie  et  curie  dotis  ecclesie  ligna  neces- 
saria  de  licencia  sculteti  in  Stuckeswert  secantur.  si  forte  licentiam 
denegaverit,  nichilominus,  cum  necessitas  imminet,  possunt  se- 
cari.  quicumque  autem  ad  aliud  quodcumque  edificium  sine 
licencia  sculteti  secuerit  in  silva  Stuckeswert,  ei  id  tenetur 
emendare,  ut  superius  declaratur.  §.  18.  Item  in  Omnibus  cmen- 
dis  faciendis  in  predicto  banno  cedunt  due  partes  sculteto,  tercia 
vero  pars  advocato.  §.  19.  Item  universitas  predicta  debet  eli- 
^gere  custodem  aegetum   et  preaentare  eundem  aculteto.     qui 
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inrabit  coram  eo  diligenter  custodire.  item  etiam  onuda  pinon 
recepta  presentet  in  euriam  publicam;  et  qnoseamqne  raedictn 
custos  accusabit,  scultetas  tenettir  eos  pignorare«  §.^.  Item 
de  prodictis  proventibus  scultetus  memorate  Yilie  tenetar  nomine 
domini  abbatis  wizenbnrgenais  presentare  ad  granariam  domino- 
mm  de  claustro  qninquaginta  maltra  nuclei.  §•  21.  Idem  etiam 
scultetus  dabit  ad  mandatum  singulis  annis  in  cena  domini  i 
ulnas  linei  panni  et  duos  bovines  calcios.  item  dabit  annaatim 
domino  abbati  tria  servitia.  §.22.  Item  in  predicto  banno  in 
iure  qnod  dieuntur  gruntrnore  due  partes  cedunt  sculteto,  tercia 
vero  pars  advocato.  §.23.  Item  census  de  transita  qnod  vulro 
dicitur  far  in  Hagenbuoch  et  in  Phorz  attinent  s.  Petro.  §.ä. 
Item,  qni  predictos  transitos  habent,  gratis  transdneent  dominum 
abbatem  et  snam  familiam.  et  ob  hoc  dominus  abbaa  dat  eisdem 
nautis  duas  arbores  in  Stuckeswert  ad  reficiendas  nares.  §.25. 
Item  dominus  abbas  habet  (in)  Bergen  quosdam  agros,  prata  et 
census,  qui  attinent  officio  pincerne.  §.  26.  Item  in  Forfaenlocli 
habet  agros,  prata,  census,  piscarias  et  duas  partes  decime  de 
bonis  que  dieuntur  erbe,  et  hec  attinent  officio  dapiferi.  terda 
▼ero  pars  decime  eiusdem,  in  bonis  que  dieuntur  almende  et 
que  oicuntur  erbe,  cedunt  ecclesie  in  Hagenbuoeh.  dne  vero 
Bartes  predicte  almende  pertinent  ad  officium  sculteti  in  Hagea- 
buoch.  §.  27.  Item  omnes  possidentes  bona,  solventes  census 
in  officia  predicta,  videlicet  sculteti  in  Hagenbooch,  pincerne  et 
dapiferis,  decedentes  solvunt  ius  quod  dicitur  hertrehl  §.28. 
Item  tercia  pars  decime  in  Hagenbuoch,  in  Phors,  in  Forhen- 
loch  et  tota  decima  in  Bergen  spectant  ad  eoclesiam  in  Hagen- 
buoch. §.  29.  Item  dominus  abbas  wiaenburgensia  in  predicto 
banno  habet  et  alia  iura. 


NACHTBAEGE  und  VERBESSEBfüNGEN. 

zu  BAND  L 

8.  151  —  159.  vgl.  den  anten  («.  734)  angeführten  beaiero 
tbdrnek. 

8.  182«  Tgl.  OsenbrfilggeD  ^  rechtsalterthtimer  aus  der 
Sohweis  71  ff. 

8.  192.  Die  &fnung  van  Burgau  etwas  abweichend  in 
Zellweeers  urk.  a.  gesoh.  des  Aj^penaeller  voIks  2,  381. 

8.  256  z.  5  y.  u.  st  ihr  1.  seiner  (vgl.  s.  272  2.  31). 

8.  274  s.  34  st.  ye  1.  sie. 

8.  310.  Die  öfnuno  von  WeitneM  volhtSndig  in  Bnrckhardts 
hofrödein  von  dinghöfen  baselischer  gotteshftuser  233—251. 

8.  319.  Die  öfnung  von  FisoAingen  auszugsweise  bei 
Bnrckhardt  229  f. 

8.  325.  Dm  weiethum  von  Llhraah  v.  j.  1492  besser  bei 
Burckhardt  133-137.  ein  anderes  t.j.  1364  ebenda  129—133 
und  anszngsweise  bd.  4^  480. 

8.  367.  Dae  weietnum  von  Tungen  oder  Tkiengen  v.  j. 
1417  TollstHndig  bei  Burckhardt  118-124.  ein  älteres  steht 
bd.  4,  478  und  ein  jüngeres  (mit  berichtigter  Ortsangabe)  oben 

8.   ^2o. 

8.  374  z.  2  und  a»  4  y.  u.  ist  wol  j^selhofe'  und  ^selhöf 
»u  lesen. 

8.  381  z.  40  ygl.  Thudichums  gau-  und  mariLyerfiassung 
67  anm.  1. 

8.  428  z.  4  st.  obe  ist  zu  lesen  j,ehe.'' 

8.  479  z.  39  1.  oenthbüttel. 

8.  490  z.  82  1.  nach  gestalt  einer  ieden  überfahrung  nach 
erkandnüs  u.  s.  w. 

8.  494.  DoB  eeniweißihum  von  OrosB^erau  y.  j.  1497  be- 
findet sich,  abschriftlich  im  Tsenburger  weisthumsbuch  (arohiy 
SU  Darmstadt),  zu  §.  6  ist  hinzu  zu  fügen:  ^und  soll  der  be- 
stender  bei  seinem  bestentnusz  pleiben.^ 

s.  521f  Für  das  weieihum  von  Sckwunheum  ergeben  sich 
mehr£Mdie  unten  yerzeichnet»  abweiohungen  aus  emer  copie 
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des  abdrucks   ▼.  j.  1691   und  aus   einer   fassung  in  frage  und 
antwort  y.  j.  1438  im  Idsteiner  archiv. 

s.  522  z.  18.  copie:  zwo  rüden  meyzenne  vnd  berbstzenne 
zwo  ruten.  —  z.  3o.  copie:  lendet  st.  ledet.  —  z.  38.  copie: 
morre  posten.  1438:  mehr  posten. 

8.  523  z.  29.  copie :  wiss  tuch^  darnff  3  spische  md  nicht 
darein.  1438:  ynde  einen  tische  vnde  eine  wusch  duche,  nnti 
daruff,  drei  spise,  nutz  darinnen,  zwene  becher  Tnd  aaeb-  nutz 
darin.  —  z.  42.  copie :  hiebwalt.  —  z.  43.  copie :  der  obereD 
weiden. 

8.  524  z.  2.  copie:  den  von  Niederroth.  —  z.  22.  oopie: 
dass  die  zegel  in  aen  ewssersten  graben  fallen.  1438:  dz  die 
zele  in  den  ^pAea  falleq.  , 

s.  527.  Das  „tDeisthum  des  fcmiks  zu  t^idda"  im  Idsteiner 
archiy  in  zwei  abschriften  A  und  B,  yon  welchen  A  dem  jähre 
1441  angehört.  —  z.  2:  als  es  l^^^g.« 

s.  528  z.  6  y.  u.  :  geheben  hoffe.  —  letzte  zeile  :ein  bar- 
reth^  ein  schere  ynd  ei<i  besem« 

s.  529  z.  3 :  sauer  ynd  nit  faul.  —  z.  4 :  drei  weiss  be- 
eher.  *^  z.  %:  itrnd  zwölf  spets  (A.  in  B  fehlt  der  sats).  — 
z.  9:  geladen  sauer  ynd  faul  ynd  übel  (A.  in  B  feUt  der 
Satz).  -^  z.  36  st«  mit  lantsaohen  etc.:  mit  leutfahen  vnd  mit 
yerbotten  getzenoken  (in  B  fehlt  der  ganze  absohnitt)^  —  ■.  40: 
die  drey  ong^boden  (A  und  B). 

s.  534.  Zwei  weitere  stellen  des  Khemgauer  laadt^eisAums 
bei  Bodmann  s.  529,  das  guuse  bd.  4,  572. 

s.  554.  Dcte  oentwetsthmm  m^n  MeoitUhmuen  besser  in 
Wigands  wetal.  beitr.  1,  79—86. 

s.  556.  Dos  toetsthum  von  Eddersheim  steht  absehriftlieh 
in  einem  Idsteiner.  zinsbuebe^  mit  den  folgenden  abw^ickuagen. 

8.  567  z.  9:  yber  wonne>  vber  wattscbar.  —  z.  14:  viivei^ 
körn  vnde  freueliche  werte.  —  z»  36:  vnd  tbs  im  "winter 
bredien  -*-  macht  habe  zuthun.  « —  z.  42:  die  nscher  aeliche 
legeschiff  heben. 

s.  572.  Da$  tDeüthum  vfm  SuUimah  gehört  nach  einer 
Idsteiner  abschrift  des  15  jh.  in  das  Jahr  1478.  folgend«  ab- 
weiohiingtea  yon  der~  sehr  fehlerhaften  mittbeilnng  Mosers, 
z.  1 :  yierhundert  siebentzig  acht  auf  donnerstag.  —  s.  2  st. 
Torbescheiden  1.  von  bescheidt  der  gericfatsherren.  —  s.  6 : 
in  Sulzbach  ynder  der  hohen  linden  ein  rechter  erbe,  herr 
ynd  eigenthumer  ist.  -^  z.  8:  tod  weg^n  des  stifts  von  Lim- 
burg. —  z.  10 :  Speid  Henne,  Qtess  Zengel  —  Minchis  Jung- 
henne.  -^  z.  11 :  Beichards  Endres  ^  Weingarter  (so  auch 
z.  6).  —  z.  12:  Schneider  Henge,  Dun  Jeckel,  Herten  Gatts»  — 
za.lS:  dem  zile  an  biss  inne  den  palegraben.  «-^  z.  16:  freige- 
rieht,  k enges  gude  *-^  forter  hat.'—  z.  20:  ^jer  yngesemeter 
fnellen  tm  mag  fsm  in  den  Snlzbacher  ferst  v^  sitl  laden 
suer  ynd  faule  ynd  obet  laden,  vnd  ab  diek  «r  bKbet  halten, 
ao  soll  er  die  bues  vwlei^a  han.  ^«^  e.  24:  wai  isinee^  reehtens 
sy.yjon  dmn  gerioht<vnd  sollt«tci  «^«z^  25:-  fSm»  rede  m 
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len  vad  hä^n  wm  «laes  rechtens  sij.  —  fe.  27«  sein  pferd 
entliefe  riid  das  veTl<fcre,  «o  soll.  -^  z.  29:  Item  ferrer  soll.  — ^ 
B.  90 :  mit  fftnf  stüekeii;  mit  namen^  den  sttick  mit  «inen  eisern 
banden,  ein  biesem,  ein  seherre,  em  schlegel  vnd  ein  bart.  -^ 
z.  32:  der  abt  verfiilleB.  —  a.  33:  mit  namen  vor  den  etuek 
30  Schilling  ^tid  vor  die  andern  stuck  ror  iglichs  swentzig 
phenge  (siehe  die  zti«irtze  s.  574).  —  z.  35:  der  fttid  ihn  drin- 
gen mit  seiner  giildt  vnd  Zinsen  —  kirchspil  fallen  hat. 

8«  Ö73  z.  1 :  die  «ngreiffen  vnd  halten  also  lange  —  soliche 
stuck  vnd  stucke  sind  darum  geweist,  ob  e.  u.  man  inne  der 
herrn  gerieht  oder  der  faide.  —  z.  4:  und  soll  unsers  faerrn 
des  aj>t8  ffewalt  den  ateo  lan^.  —  a.  7 :  vmb  dess  willen^  das« 
der  faid  das  scheuem  vnd  schirmen  soll.  —  z.  10 :  also  gross.  -^ 
z.  12:  der  faidt  mit  den  merkem  darfeu  thun,  mit  denwercken 
und  nit  mit  den  Worten  vnd  die  schevrrn,  dass  die  msetker  bei 
gleich  vnd  recht  bleiben,  were  es  aber,  das  die  gewalt  also 
grosi  were,  dass  der  f.  —  z.  15:  6o  soll  der  faid  das  brennen 
vnd  klagen  e.  apt  r.  den  verbetten  vnd  im  entgegen  reiten 
biss  aa  den  K.  —  z.  17:  biss  in  die  marke  inne  das  gericht 
da  8.  —  z.  10:  m«rker  bei  gleich  vnd  recht  bleiben,  were 
es  aber  dass  d.  f.  vnd  gewak  über  alles  groM  were,  dass  der 
faidt  den  apt  nit  herbrengen  ermocht,  so  soll  der  f.  anrufen 
den  h3 bener,  die  «ollen  helfen  den  abt  holen  vnd-  soli*- 
che  gewalt  weren.  —  z.  24 :  das  der  abt  geholt  vnd  wieder 
sicher  füre  geleitet.  ---  z.  26 :  vnd  ms^rker  geschuert  vnd  ge^ 
schirmet  w.,  v&d  wess  der  ochs  mit  dem  bom  nit  gebocken 
etc.  —  z.  30:  ein  rüstpferd,  einen  eher,  ein  wider,  einen  gan* 
ser. ' —  B.  44  46 :  Kosnigsteio  als  vor  ein  faidt,  nemlichen  zu  ver- 
bieten alle  überbraeht  vnd  vnverkom  wort,  vnd  den  scheff&n 
nit  OH  hindern  in  den  vrteln,  an  der  herrn  hoechste  buss.  vnd 
abe  das  gericht  überfabrn  oder  überlenget  wurde,  vnd  freuent- 
liche  gestrafft  wtirde,  so  solten  sie  mein  gn.  iunckern  anruffen 
zu  schuem  vnd  darüber  straffen,  nachdem  aber  ein  faidt  ist, 
als  mit  vndersoheidt ;  dut  einer  ein  überfrag  an  dem  gericht, 
so  soll  das  gericht  einen  bussen.  vnd  forters  so  mögen  die 
herrn  den  busson  nach  ihrem  willen  u.  nemlich  etc.  —  z.  48: 
der  verliert  20  pf.  gegen  dem  dingman  neml. 

8.  574  z.  5:  dmgmanns.  erklaget  aber  einer  auf  guter 
vnd  madiet  eift  pharrecht,    das  stehet.    —    z.  14:  wann  «einer 

ferüget  wird,  das  höchst  das  s.  —  z.  15 :  xxiij  s.  vnd  dem 
inf^ami  viij  (nSmlieh  22 V2  nnd  77»).  ^  z.  16:  freiheit  auf  die 
ferichtstage,  dass  ikne  niemandt  kommern  odier  auf  das  seioe 
la^en  sol,  auch  wan  «einer  hat  —  a.  18:  hat  er  minder  dan 
drei  morgeni  ^--  z.  19:  scbossheller.  —  z.  22:  schossgelt 

8.  575.  Das  märkerding  von  Cambera  u.  s.  w.  absehrift^ 
lieh  im  Idsteiner  archiv.  —  «.4:  das  merkerding.  —  z.  7  st. 
gegründet  1.  gegiftet.  —  s.  11 :  fortan  han  sie  gewiset. 

s.  576  z.  14:  das  zween  ferneren.  **-  z.  16:  vwene  wagen 
t^M  hultz.  *-^  z.  18:  ^mgeir  em  aohsse  oder. 

s.  595.    Diu  iceüthum  van  Beeheln  abschriftlich  zu  Idstein. 
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8.  696  z.  38:  Gattea  henne.  —  s.  40:  Demntten  CIms  ^ 
Eyden  Tnd  Christman,  CUmans  hen  eydem,  alle  samt. 

s:  597  z.  29:  oder  von  eigenem  teuer.  —  s.  32:  baoea 
ynd  uffnisten  Ton  sieben  gesparren. 

8.  Ö98  z.  7 :  oder  sonst  freibeit  gesonne,  vnd  qneme  er.  - 
£.  12:  venirkunt.  —  z.  17:  schauf.  —  z.  30:  zween  heller.— 
z.  34:  gehen  ongeuerde.  —  z.  35:  dass  einer  ▼ollen  zeben- 
den  enbette. 

s.  599  z.  34:  vnder  der  gemein  10  ^,  welcher  pfenning« 
zween  heller  geltent. 

8.  600  z.  15 :  ▼oUmechtiglich  gleicb  den  andern.  —  z.  27 : 
Catarinentag  der  da  was  der  28.  tag  des  vorfi^.  m.  noy.  zu  ei- 
ner vren.  —  z.  40.  nit  ganz  indennc&ig  ist,  ob  der  je  geweilt 
sei.  —  z.  44 :  nach  dem  yorgen.  iunekern. 

s.  601  z.  1 :  ynd  behalten  yor  schaden  nach  seinem  yet- 
mögen. 

8.  650.  Der  rodel  von  Oh^hachenthal  oder  Oberhagendial 
yoUst&ndig  bei  Burckhardt  77 — 81.  ^  Der  rodel  van  Auen- 
9chto%ler  gehört  nach  Appenwtler  (zwischen  Colmar  und  Neu- 
breisach)  und  steht  yollstSndig  bd.  1,  843  und  Burekbaidt 
155—159,  ein  anderer  y.  j.  1358  ebd.  152-155. 

8.  651.  Der  rodel  von  Hünmgen  ist  nach  1429  und  Tor 
1450  entstanden,  da  er  in  letzterem  Jahre  lediglich  bestJttigt 
wurde,  besser  und  yoUatändiger  bei  JBurckhardt  65*- 70.  ebos- 
da  70^76  auch  eine  gerichtsordnung  yon  Hüningeo. 

8.  652.  Der  rodel  von  Niederapechbaeh  besser  bei  Burck- 
hardt 86-95. 

8.  654.  Der  rodel  von  Oroaakems  y.  j.  1383  (nicht  1384) 
jetzt  bei  Burckhardt  141—146.  ein  älterer  rechtsapmch  y.  j. 
1282  ebd.  139  f..  ein  anderer  rodel  s.  146—150,  auszugsweise 
mitgetheilt  bd.  4,  268. 

s.  656  z.  5.  ygl.  bd.  4,  268  und  Zeitschrift  f.  rechtsge- 
schichte  3,  467  und  5,  42. 

s.  657.  Der  rodel  von  Ohermichelbaoh  y.  j.  1457  jetzt  bei 
Burckhardt  171—177;  ein  anderer  yon  1449  ebenda  169  f. 

s.  661.  Der  rodel  von  Niederranspach  in  einer  fassaag 
y.  j.  1449  bei  Burckhardt  161-^166,  die  yon  1457  ebd.  166  f. 

8.  663.  Der  rodel  von  Kotzheim  yollständig  bei  Burck- 
hardt 109—112.  —  Der  rodel  von  ZmersAetm  ebenda  105— 109, 
ein  anderer  104  f. 

8.  664.  Der  rodel  vofi  Eschenzwtller  Vollständig  bei  Burck- 
hardt 96 — 103,  danach  auszugsweise  bd.  4,  269. 

8.  666  z«  37  1.  zu  naht  wirt.  ygl.  bd.  4,  216  anm. 

8.  676.  Wesentliche  yerbesserungen  zu  dem  t^eieikitm  90s 
Sundkauesi  o«  seite  532  anm. 

8.  678.  Für  das  weisthum  von  Boffiaheim  ergibt  eine  hi. 
im  archiy  der  praefectur  desiNiederrheinSi  fonds  de  St.  Etieune 
H.  2638.  folgende  yerbesserungen. 

8.  679  z.  6  St.  das  1.  den.  —  Zi  8  at  dan  i.  das.  —  z.  19 
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Bt.  in  die  I.  je  die.  —  z.  33:  huber,  das  kom  an  dem  Rin  euo 
dem  Staat  und  git  je  zno  dem  viertel  1  pfenning  zuo  achifflone. 

a.  680  z.  7 :  so  solle  je  die  hübe.  —  s.  8  stall,  und  auch  li- 
hen  vier  boete.  —  z.  13:  soll  sie  also.  — z.  16:  also  wohl  bieten 
als  andirem,  davon  soll  er  han.  —  z.  20:  der  eptissin.  —  z.21 
st.  eineme  huber  1.  einer  hüben. 

8.  681  z.  11 :  kloster  gewallt  zu  andirme.  —  z.  9  v.  u. :  in  dem 
dorfe  zu  Bofifesheim,  oder  uf  dem  gute  wa  es.  lit  das  da  vellig  ist, 
und  hat  einen  hoff  der  in  dem  dinghof  höret  zu  Boffesheim,  so 
er  u.  s.  w.  —  z.  4  v.  u. :  und  hat  doch  vellig  gut. 

s.  682.  Das  weisthum  von  Notkalden  in  einer  hs.  im 
archiv  der  praefectur  des  Niederrheins  6.  1659.  —  z.  9  st. 
am  L  amme;  st.  nicht  1.  nuht.  —  z.  10:  ist  aber,  das  men  vi- 
ret,  so  ist  es  do  nach  amme  mendage.  —  z.  11 :  vrowo  —  imme 
"-  obewendig.  —  z.  13:  ebtischinne.  —  z.  14:  willc  mag  an- 
derswa  sitzten,  der  der.  —  z.  15 :  huobere.  —  z.  16 :  sol  er  gen. 
der  U.S.W.  —  z.  17  st.  inwendig  1.  in  wol.  —  z.  19ff.:  umbe 
das  sol  sin  vri  von  gewerfes,  der  in  diseme  selben  —  vorhthe. 
gefluhet  in  denselben  hof.  —  z.  23  st.  heit  1.  hett.  •—  z.  26 : 
sint;  die  anderswa  gesessen  sint,  der  lehenluten  etc.;  st.  niht 
1.  nuht.  —  z.  27:  mens  uf  ir  guot.  —  z.  28f.:  uf  du  suelle, 
und  rueffen  den  huobern^  das  bj  sizcent,  unn  e  der  meier  ge- 
sitztet. —  Z.30:  nuht  smt,  und  sol  jegenliche  stunde  sin.  — 
8.31:  nuth.  —  z.  32:  nuht.  —  z.  35:  sol  du  ros  der  meier  uf 
drie  huobfaove.  —  z.  36 :  ros.  —  z.  38  :  ros  —  coste  mit  fuettere 
unn.  —  z.  39:  her  chement.  —  z.40:  huobhove.  —  z.  41:  an- 
deren —  hant  die  sulnt.  —  z.  42 :  ros.  —  z.  45 :  dages  —  da 
gevalient 

s.  683  z.  1:  hubern  gen  ein  amen  wines  unn  zwelif  phen- 
ning  broths.  —  z.  2 :  unn  einen  —  umbe  vier  phenninge.  — 
z.  3 :  nuht  —  so  sol  es  der.  —  z.  4  f. :  vrowen  —  einu  mate 
gegen  zwelif  ackeren,  unde.  —  z.  6:  der  zwissent.  —  z.  8:  kneth 
an  du  mate  nuht.  —  z.  10:  sunjchten.  —  z.  12:  mate  vervliessent 
▼on  uberiger  gusse,  so  sulent  —  z.  13 :  Hohenburg  luthe.  —  z.  14 : 
dieselben  graben  ufhaben.  —  z.  15:  Nidermunstere.  —  z.  16: 
▼uos,  und  oberhalp  sime.  —  z.  17:  müge  ime  selben.  —  z.  18: 
dtiselbe.  —  z.  19:  mith  irre  kost,  ist,  das  men  muos.  —  z.  22: 
dammbe  sol  min  vrowe  ime  gen  zvei  vierteil  roken.  —  z.  23: 
hueffen  —  eder  —  lege*.—  z.  24:  iegliches  huoffen  —  ze  dem. 
^  z.  25  st.  man  1.  men.  —  z.  26 :  phaphen,  der  imme«  —  z.  27 : 
zwencig  wother  —  durch  daz  —  meiere.  —  z.  28 :  briove  — 
cinse.  —  z.  29 :   phapbe  —  phenning.  —  z.  30 :   unde  —  kaise 

—  phenninge.  —  z.ol:  huooere  —  eins.  —  z.  32  st.  gehellent 
1.  gebeitent.  —  z.  34:  sechste  hah).  —  z.  35:  vrowen.  —  z.36: 
der  vorstere  —  vorstere.  —  z.  37^:  hueten  —  horte.  —  z.  38 : 
Bernstein,   unde  —  boum.  —  z.  39:    hoeret  ze  Nidermuonstere 

—  gith.  —  z.  41 :  knethe,  unn  —  knethen.  —  z.  42 :  senne  drie 
trahten,  der  sulent  sin  zwa  gesoten  und  einu  gebraten.  —  z.  43: 
Niderenmunstere   bruchet.  —   z.  44:    einen  —  und  sehent.  — 

Bd.  V.  4e 


722  NACHTRAG. 

fl.  403  phawen.  — ^  e.46:  dages  eder.  —  s.47:  unn  —  reth. - 
0. 48:  bowcnne  •*-  nuzze.  —  z.  49 :  halp  faoder.  —  s.50:  phiffea. 

a.  687  z.  13 1.  drenckhen  uud  entlöiFcnt. 

s.  688  z.  18  6t»  grund  er  do  1.  grond  erde. 

8. 689  z«  1  9t  aaderwert  1.  aa  ander  leut  —  z.  7  st  ob  ei 
1.  aber. 

8. 690  z.  19  f. :  dinge  mit  dem  vogethe.  zu  anegeaden  ers- 
nen.  —  z.  31 ;  werke  e  der  keiner  sprichet:  wir  bant  pSe 
Idte.  —  z.  40 — 42 :  auch  ist  des  kclners  rebt  was  die  gabele  leibet 
auch  ist  Yon  einre  hübe  die  hie  gelegen  ist  der  halbe  cehende 
des  kelners  und  der  andern  halbe  des  kirchwarten. 

8.692.  Das  toeüthum  von  Berae  oder  Böraeh  steht  aucl 
bei  Hanauer  21 — 24.  hiernach  ergeben  sich  folgende  bericlifr 
gun^cn.     z.  11  st.  prima  1.  proxima.   —   z.  17  st.  preaidebitl 

fossidebit.  —  z.  18  st.  mansionarius  1.  mansumarius  ^).  —  z.IS 
renovare  debent.  —  z.  25  1.  curie  Hbere  sasire.  —  z,  32  st  3^ 
1.  2  ^:  —  z.  ,33  zwischen  frevela  und  scultetus  ist  einzuschalten: 
SO  ß  componet  sculteto  et  adrocato.  omnes  autom  compositfo- 
nes,  excepto  furto  et  frevela,  sculteti  sunt;  de  furto  et  freTeii. 

—  z.  34st.  auod  sl  1.  quum.  —  z.  37  L  mansurnarius.  — 1.39 
statt  der  lüclce:  tria  placita  generalia,  que  huobding  dicuotnr, 
7  diebus  debent  indici  et  a  nuncio  curie,  qui  dicitur  butel.  et 
in  quolibet  placito  scultetus  iura  curie.  —  z.  42:  proseqaiuitiir, 
ad  que.  —  z.  46  1.  mansurnarius. 

8. 693  z.  2  1.  cupparium.  —  z.  17  1.  licenciare  de  Tindemik 
in  vesperis,  cum  quis  mane  vindemiare  voluerit,  nuncins  etc.  - 
z.  22  1.  caseus.  ipsa  die  nuUi  etc.  —  z.24  und  27  1.  mansom- 
rius.  —  z. 36  Bt.  serviat  eil.  serviens  eins;  st.  sertarium  L  sci- 
tarium.  —  z.37  1.  mansurnario.  —  z. 38  st.  sie  1.  sicut— i.S 
1.  mansumarium.  -^  e.  40  I.  mansurnarii.  — *  z.  41  st.  qaoTis  L 
questionis.  —  z.  46  1,  mansurnarii ;  st.  traeti  1.  tenti.  —  i.  4J 
1.  presentabit  eoe  biutek,    et  tradet  etc.  —  z.48  1.  et  snpcr. 

8. 694  z.  5  f.  1.  tormentis,  truncatione  capitis  Tel  aaspeadio.  d 
officium  sculteti  pertinent  duo  agri  et  due  curie  ze  G^rmpcngafisen 
et  composiciones  et  adquisiciones  de  festo  s.  Martini  nsque  ii 
festum  8.  Michahelis.  —  z.  10  L  mansurnario.  —  z.  IT  st  ^ 
1.  viii.  —  z.  19  1.  biutel;  ebenso  an  allen  folgenden  stellen,  ▼• 
das  wort  Yorkommt.  —  z.  27  1.  biutels.  —  z.  28  st.  diumalc  L 
duale.  —  Z.30  1.  dabit.  —  z.31  1.  preperabit.  —  i.  M  I-  «»»• 
Burnarius.  —  z.42  1.  mansurnario. 

6. 699  z.  27 :  in  dem  megen  und  in  dem  dirten  oMtäge  is 
dem  ougestc.  —  z.  30  at.  ^vierde  1.  qwerde. 

8.702.  Weiathum  von  HeiUaenberq.  a.6:  dis  ist  die  friheit 
des  hoves,  daa  min  hem.  —  z.  7:  heiligen  berp.  —  ».8:  dm^ 
hof  dar  und  dannen.  —  z.  9 :  sin  vor  nynner  zit  (d.  i.  noaeMtL 

—  z.  12:  det  era  mit  geverd.  —-  z.  14:  und  dardurch  gwtra» 

^  1)  den  unterscbied  von  znansumarius  oder  mensomariiiB  und 
nariuB  zeigt  auch  das  weisthom  yon  Geispoldheim  (oben  a.  635). 
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—  z.  15  8t.  meines  1.  meiner.  —  a.  18:  die  elten  tnase. -^a«23; 
gefellet  ein  buprecbt  ~  0.24:  usswarter.  —  z.27:  tirten.  — 
&  29 :  dATumb  sol.  —  z.  80  at.  prochen  1.  frieheit.  —  2.  89 : 
ttsairarter.  —  z.  41 :  und  wer  er  also  untür,  das  er  nit  rettet. 

s.  703  z.  1:  nssvarter  ^  hübe  sol  frei  sin. —  z.  20:  soU^i 
die  iiBswarter  eim  jeden  huber. «-  z.  22 :  ouch  vfol  sin  gut« 

8. 742.  Da9  iceüihum  von  Hohenfranhenheim  im  archiv 
der  praefectnr  des  Niederrheins  G.  3175.  —  z.4  st  gewisen  ]. 

fewesen. —  z.  7:  sdnd  meyer  und  huber.  überein  khomen,  das« 
ie  drey  ding  uff  s,  Micbels  ta^  zusamen  geleit.  ^  ;e.  13;  ge- 
teilt, in  also  manige  etc.  —  z.  22  st.  zu  1.  mit.  —  z.  23  st.  den 
1.  dan.  —  z.  25  st.  iiii  1.  iiij  (d.  i.  3Vt).  —  z.  26:  das  sint  iii 
huber  und  der  büttel  ^). 

8. 743  z.  9:  zwemsig  e7fi;er')  haberen.  —  z.  11  ist  keine  lücke 
anzunehmen.  —  z.  14:  naenilen.    darff  aber  sein  der  apt. 

8.  744:  Wesentliche  Verbesserungen  des  weisthums  Ton 
Eleinfrankenheim  a.  oben  seite  461  anm.  2. 

8.  766.  Die  heimgereüe  zu  Landau  nach  einer  bessern  ab- 
Schrift  aus  dem  anfange  des  14.  jh.  in  Mones  zeitschr.  f.  d.  ge- 
schichte  des  Oberrh.  \  141. 

8.  767  anm.  1 :  aus  Schoepflins  Alaatia  dipl.  no.  774.  st.  hem* 
geroite  1.  heingereite.  —  s.  769  falsche  Seitenzahl. 

8.  787  z.  30  st.  mutter  1.  mitterer.  vgl.  Maurers  geechichtel 
der  markenrerfassung  268. 

s.  799  z.  40  ist  wol  st  ^nit''  zu  leBCp  ^mit*'. 

s.  8D4.  Die  legea  ei  statuta  familiae  a.  Peiri  wesentlich 
besser  bei  Gengier,  das  hofreeht  des  bischofs  Burchard  «fon 
Worms.  1859. 

8.  813.  Das  officium  in  Logs  findet  sich  auch  im  habs- 
burgiBch-öat^reich.  urbarbueh  c.  32  (bibl.  des  lit.  Vereins  19, 
140—142)    und  in  Mohrs  codex  dipl.  von  Graubtinden  2,  179. 

—  z.  4 :  Sepmen.  —  z.  5 :  Platten  Messela.  —  z.  6 :  Fuifkel.  — 
z.  19  St.  rohet  1.  roufet. 

8.818.  Die  ^fnung  von  Brettenbaoh  vollständig  und  in  be- 
riehtigier  faasung  bei  Burckhardt  185— 190. 

8.  837.  Weistimm  9u  Meudi  abschriftlich  im  Idateiner  ar- 
chiv.  —  z.  3  st.  drey  wegen  1.  die  rügen.  —  z.  5:  olle  notzüch- 
ter.  —  a.  6 :  jageten.  —  z.  10 :  alsdan  sollen  schultessen.  — '  z.  14 
at.  mantz  1.  man.  —  z.  16  at.  bis  an  den  fallstock  1.  baussen 
den  stallstoek.  —  z.  25:  forter  mit  einem  huffhammer.  —  z.29: 
anderswoher. 

8.888  Z.13:  dasz  er  ime  vergüe  14  tag.  —  z.  16:  vor  die 
pferde  hew  und  stro. 

8.840  z.  17  L  schultheisz. 

8. 848.  Die  faaaung  bei  Burckhardt  (a.  nacfatrag  zu  aeite  650) 


1)  seitenstück  zu  der   redensart   ,^it  12^  roBsen**   (U  pferden  and 
einem  mauHhier.) 

2)  eiii  mata,  dessen  benennung  sioh  vialleiobt  ans  dam  waiathnm,  vcm 
Bora  §Ldl  (oben. a  42}  erklärt 
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ergibt  folgende  abweichungen.  z.  12  st  dass  L  diess.  —  a.  15: 
es  sj  wetter.  —  z.  18:  andre  —  Tasten  zitte.  —  s.30:  bedunb 
nothdurftig.  —  z.  32:  dasselb  —  sinem.  —  z.  35 :  söl.^ —  a.  36:  tu* 
kummen.  —  z.  38 :  das  erst  —  andre.  —  i.  41 :  soliichen  iezten. 

s.  844  z.  1:  verbessert.  -  z.  7:  erschats.  —  z.  8:  ledenglick. 
—  z.  16:  verkündigen.  —  z.  19:  tages.  —  z.  20:  andre.  —  z.24: 
gebreite  —  anderswa.  —  z.  26  st.  ze  1.  zn.  -^  z.  31 :  mühli«  —  z.  ^ : 
mag  er  es  anfahen.  —  z.38:  der  gebreitte.  —  a.40:  da  bystim- 
men.  -^  z.  48 :  darinn. 

S.845.    Cfaatelblanc  westlich  vom  Inrasee. 

ZU   BAND  n. 

s.  72.  Weüthum  zu  Leuken  ist  v.  j.  1577  und  steht  voll- 
stSndig  in  Wigands  denkwürdigkeiten  des  reichakammergs- 
richts  195. 

s.  140.    vgl.  Wigands  wetzl.  beitr.  3, 159- 

s.  145.  Die  beiaen  weüthümer  von  Simmern  unter  Dham 
in  Senckenbergs  corp.  iur.  germ.  II  no.  16  a  und  16  b. 

s.  150  ist  die  Seitenzahl  unrichtig  angegeben.  —  s.  20  v.  v. 
st.  bauwmuhl  1.  bannmuhl. 

s.  266.  Weüthum  van  Eeinioh,  TemmeU  und  Lieseh  s.  is 
Lacomblets  archiv  1,  255—257. 

s.  491.  Weisthum  von  Niedermendig  in  einer  faasung  v.  j. 
1586  in  Günthers  cod.  dipl.  rhono-mosell.  V  no.  197. 

s.  634.  Weüthum  vonBreüig  in  älterer  fassung  (v.j.  1363) 
in  Lacomblets  urkundenb.  III  no.  636. 

s.  658  in  der  Seitenüberschrift  ist  ^MOSEL*  za  streichen, 
dagegen  ^RÜHR*'  hinzu  zu  fügen. 

S.665.  Waldtoeüthum  zu  Morenhofen  in  Lacomblets  ar- 
chiv 3,  229  ff. 

s.  685.  Weüthum  des  Flamersheimer  wcUdez  in  anderer 
fassung  in  Lacomblets  archiv  3, 198  ff. 

s.d95  z.26  1.  were  sach  dasz  der  oder  die. 

s.  696.  in  einer  jüngeren  fassung  des  weüthums  von  Me- 
ehernieh  bei  Eatzfey,  gesch.  der  Stadt  Münstereifel  2, 123  £ 
folgen  auf  zeile  4  (.  .  .  loss  gelassen  pleiben)  nachstehende  ar- 
tikel:  Wer  auch  sach.  dat  unsere  gewalte  herren  zu  Blanken- 
heim  eins  dag  drei  oaer  vier  zu  deinen  nöthig,  und  auf  des 
herren  küchen  gedeint  würdC;  sal  dergleichen  auch  darnach 
dem  herren  zu  Kode  gedeint  werden  in  aller  maszen  wie  vor- 
schrifen,  und  höher  nit  zu  beschweren,  auch  wannier  zu  kom- 
men, zurecht  zu  stellen,  dat  gericht  zu  befehlen  oder  pande  la 
geben  wKren,  solches  soll  durch  den  Blankenheimer  schnitciss 

Sethan  werden  wie  von  alters,  und  der  auch  die  belehnung 
arvon  haben  bisz  of  widerst^ung  unser  gnädig  herren.  fer^ 
ners,  wannier  erbgüter  verkauft  und  zu  erben  vorfallen  würden, 
übermitz  unbewust  of  dat  leiengüter  oder  in  dat  hoige  ^richt 
gehörig,  sollen  beide  schulteiszen  die  erbung  thun,  danut  lede- 
ren herren  bei  seiner  gerechtigkeit  zu  behaUen.  sonst  hat  i 
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sich  der  leieofffiter  an  dem  hohen  gericht  nicht  zu  krenten^ 
dan  wannier  ot  der  leien  mit  recht  gesprochen  würde;  bisz 
darüber  erkant  und  davon  appellation  vorfallen  würde,  soll  die 
appeliation  an  dat  hohe  gericht  au  Mechernich  gelangt  werden, 
und  nach  alten  gebrauch  darüber  zu  erkennen. 

8.705.  J)a$  weisthwm  au  Frauenhera  in  ganz  Xhnlicher 
fassong  V.  j.  1550  bei  Katzfey  a.  a.  o.  2,  77. 

a.  722.  Weiaihum  zu  Lommersum  nach  einer  neueren  ab- 
schrift  auch  bei  Katzfej  a.  a.  o.  2,  107  ff. 

8.  723  z.  19  ist  nach  Katzfey  zu  lesen  xiv  tage  st.  ruy- 
tage,     ferner  z.  11  v.  u.  hlz  st  atz. 

s.  724  z.  7  1.  grommetz  st.  gronntz, 

8.  737.  Weüthum  von  Fisokenioh  (nördlich  von  Brühl) 
V.  J.  1597  in  den  annalen  des  bist  Vereins  f.  d  Niderrh.  11, 
122—124.  —  Weisthum  van  Vogts-Bell  (unweit  Cöln)  ebenda 
11,  112-117. 

8.  741.  Weüthum  über  das  witziggedinge  au  Cöln  auch  in 
Lacomblets  urkundenb.  I  no.  433. 

8.  745.  Cölner  Bohößenweiathum  in  Lacomblets  urkundenb. 
ni  no.  768. 

8.  749.  Mannenaertcht  au  Cöln  in  den  annalen  d.  bist 
vereine  f.  d.  Niederrh.  11,  124. 

8.  758.  Weüthum  von  Lidberg  besser  in  Lacomblets  ur- 
kundenb. III  no.  687. 

8.  764  in  der  Seitenüberschrift  1.  EIFEL  si  RHEIN. 

8.  764.  Andere  weisthümer  zwischen  Eifel,  Ahr,  Rhein, 
Ruhr  sind  das  von  Bommehheim  (Lacomblets  archiv  3,  322  ff.), 
Lüppenau  (ebd.  845),  Soller  (ebd.  348),  Frangenheim,  (ebd. 
348),  Kaienberg  (ebd.  350),  Hoven  und  Floren  (ebd.  354  ff.), 
Wollerahetm  (ebd.  357—363),  Niederberg  (ebd.  368  ff.),  Uerdter 
wald  (ebd.  2^  ff.),  Xanten  (ebd.  1,  172—197),  Qinderich 
(ebd.  1,  205—207),  Frmken  v.  j.  1512  (Günther  a.  a.  o.  V 
no.  65). 

8.  768.  Bendtoeüthum  au  Olef  auch  bei  Katzfey  a.  a.  o. 
2,  150  ff.  ^danach  z.  24:  die  unredlichen  creaturen  von  dem 
menschen  abgesundert,  also  soll  derselbig  abgesundert  und 
verworfen  werden  wie  die  unredlichen  creaturen  von  aller 
christlicher  gemeinschaft  bisz  zu  erkantenisz  der  poenitentien 
und  buszen  des  unchristlichen  lebens. 

s.  769  z.  5  V.  u.  und  s.  770  z.  9  liest  Katzfey  q(uart)  st.  ß. 

8.  770  z.  6  1.  verkundigens  gesinnen. 

8.  772.  Weüthum  des  Heichswalds  in  Lacomblets  urkundenb. 
III  no.  384. 

8.  791.  Weüthum  von  Düren  oder  von  den  Wehrmeüterei- 
Waldungen  zum  theil  auch  bei  Bonn,  Rumpel  und  Fischbach, 
materialien  zur  gesch.  Dürens  161  f.  —  z.  15  1.  over  st.  vuer. 
z.  18  trickscher  st.  eyscher;  iodem  si  yeder.  —  z.  19:  solen 
sie  st.  sal  hey.  —  z.  20  ist  hinter  Düren  zu  ergänzen  i^der.'^  — 
z.  22  1.  vurgain  st.  overgain.  —  z.  23  1.  leuno  st.  loenen.  — 
z.  26  1.  den  bevoelen  is  von  den   waltgreven  st.  dyent  beve- 
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len,  ^  2.  37  L  leunen  st*  loenen  (d.  u  leugnen.  vgL  &  16 
und  23). 

8.  792  z.  9  1.  verchen  der  st  vercfaen,  der.  —  z.  10  und 
an  vielen  andern  stallen  1.  dar  af  st.  dan  af.  -^  b.  1  ▼.  n.  md 
öfter  1.  nvagen  st.  wane. 

s.  798.  Lendersdarfer  tetchcrdnuno  ToUstlndig  bei  Boon, 
Rumpel  und  Fisclibach  a.  a.  o.  211^214  —  Ana^e  bereits 
gedruckte  "weisthümer  dieser  kategorie  sind  das  Ton  Diench»- 
Weiler  (Lacomblets  arcbiv  3,  328)  und  Dremmen  (ebd.  336). 
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8.  3.  Wei&ihum  ssu  Deuiz  s.  Lacomblets  urkundenbnch  m 
no.  904. 

s.  8.  Weisihum  zu  Hilden  und  Haine,  in  Lacomblets  xst- 
kundenbueh  III  no.  903. 

s.  43.  Klutetigericht  zu  Weatkofen  in  Senekenberg)i  oorp. 
lur.  germ.  ed.  König  I  s.  CXV  f. 

8.  45.  vgl.  Sencienberg  a.  a.  o.  I  s.  CHX. 

8.  107  anm.  2  L  141—146  st.  241-^246. 

8.  217.  Andere  bereits  gedruckte  westAlische  weiathfimer 
sindu».  des  Weseler  waldes  in  Lacomblets  arch.  3,  263  ff;  Elber- 
felder  hobsrolle  ebenda  3,  281  flf;  hofrecht  von  ElmevAotH  bri 
Senckenberg  a.  a.  o.  I  s.  CXYIII  ff;  w,  von  Oettingen  v.  j. 
1338  und  1381  ebenda  II  s.  XXIX;  rechte  der  salzbeerbten  zu 
Sassendorf  (bei  Soest)  in  Seibertz  ^estf.  urkundenb.  2,  730; 
rechte  der  salzbeerhten  zu  Werl  ebenda  II  no.  891,  III  oa 
990;  no.  933  und  no.  1054;  rechte  des  stifts  Oeseeke  ebd.  m 
no.  903.  landgeriohi  zu  Attendorn  ebd.  III  no.  1015;  weis- 
thum  zu  Schmalenberg  v.  j.  1540  ebd.  III  no.  1021;  reeikte 
von  Fredebura  Y.  j.  1652  ebd.  III  no.  1046. 

8.  219.  Weistnum  von  Ottersberg  in  der  Zeitschrift  des 
bist.  Vereins  f.  Niedersachsen  j^.  1854  seite  174 — 178. 

8.  224.  vgl.  zeitschr.  d.  bist.  ver.  f.  Niedersacbs.  jg.  1854 
seite  178  ff. 

8.  300.  Weisthum  der  Hulseder  mark,  folgende  abwei- 
chende lesarten.  z.  3  und  z.  5  ist  ^durch''  zu  streichen.  — 
z.  4  1.  um  st.  num.  —  z.  8  1.  sitzend. 

8.  801  z.  2  ist  ^durch^  zu  streichen.  —  z.  3:  beieitzer.  — 
z.  7 :  eingebracht  die  haussitzende  zu  Hülsede  etc.  —  z.  27 : 
acht  st.  recht. 

8.  302  z.  6:  laut  ihrer  eide.  —  z.  30:  brüchet. 

8.  303  z.  24:  grenze^  wende  und  kehre. 


'  8.  321.    Andere  bereits  gedruckte   niedersKchsische  weis- 

t  thümer:    gogericht  eu  Hannover   v.  j.   1526  im  archiv  d.  hisl 

:  ver.  f.  Niedersachs,  jg.  1837  seite  214  ff.  und  449  ff;  gogericht 
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ting  von  lUikmißam  (stift  Loccum)  in  BodeAberga  Calenbera^r 
nrkb.  9,  496.  514.  520.  524. 

0»  321.  Weiathum  über  die  Elbermark  Tgl.  aeitsohr.  deg 
Tereinfl  f.  bess*  geschichte  2,  242. 

8.  328  2.  13  1.  jo  Bjbin  st.  10,  sybin. 

8.  332.  Von  aem  iceüikum  mu  ObemcBula  exi8tiert  ein 
^atistoug  ans  dem  ziegenbainiachen  register  geschrieben,  wilcha 
Termeldet   was   recht   graf  Johan   uf  seine   erbe   bracht  hab^ 

Dis  sint  die  recht  eins  teils  in  dem  gerichte  zu  Obernaula  und 
das  dazu  gebort,  die  da  gehören  zu  der  grafscbaft  ZygenhRin^ 
und  gedchrieben  trorden  by  greben  Johan  geziden,  dem  gott 
ffDade.  §.  1.  Zu  dem  ersten  ist  ein  grebe  von  Zygenhaini 
daselbst  ein  erbevoit  und  richtet  über  hals  und  über  band. 
§.  2.  Daran,  müssen  sie  ime  volgen  zu  allen  seinen  noden>  es 
sei  ae  -mlchen  noden  he  sie  bedorfe  und  sie  darzu  heischet. 
§.  3w  Auch  hat  he  sine  herberge  zu  Aula,  wie  grois  he  die 
nemen  will  alle  jerliohs.    §,  4.    Auch   alle   die   bede   die   da 

r feilet  y  die  sint^  eines  greben  zu  Ziegenhain  gleich  halb. 
5.  Und  alle  die  da  siezen  zu  Aula  die  eigen  rauch  han, 
iglich  feuer  gibt  nun  mezen  habern  der  wernnee  daselbst, 
und  zwei  huner  und  zwene  pfennige  zu  margtrecbte  alle  jer- 
lichs.  auch  gibt  ie  die  hübe  6  ^  zu  margtrecbte  alle  jerliohs.  auch 
»bt  ie  die  mule  sechs  pfennige  jerlichs  zu  margtrecbte.  §  6. 
Auch  alle  die  gut  und  erbe  die  da  verkauft  werden^  daran 
hat  ein  grobe  von  Ziegenhain  ein  ▼oitschillirtg.  und  wer  da 
sichs  er^a^et  in  kein  die  gude  oder  erbe,  wilcherlei  das  sei, 
den  sali  ein  grebe  von  Ziogenhain  sezen  und  weren  in  das 
gut  oder  erbe.  §.  7.  Auch  wer  da  burger  wirt,  der  sali 
einem  greben  ron  Ziegenhain  davon  sein  recht  geben.  §.  8. 
Und  welcherlei  waffen  da  gezogen  werden,  die  seint  eines 
greben  von  Ziegenbain  und  nicht  eines  aptes  von  Fulde. 

s.  345«  Ordnung  dtä  eigengerichts  9v  Exsenhausen  v.  j. 
1Ö13.  §.  1.  Zum  ersten,  so  einem  armen  man  dasz  eigenge- 
rieht  von  nceten  sein  will,  so  soll  ein  rentmeister  zue  Blanken- 
atein    sieben   scheffen   die   vornembsten   erwefalen,    die  er  im 

Spricht  haben  mag,  nemblich  drei  scheffon  ausz  dem  gericht 
lankenstein  nehmen,  einen  aus  dem  gericht  Dauiphc,  einen 
aus  dem  gericht  Lohr»  einen  aus  dem  gericht  Kaldern  und 
ciuen  aus  dem  gericht  Beutzbcrgk;  darvon  soll  einem  rent- 
meister ein  ort  eines  gülden  werden,  und  nicht  mehr^  dasz 
gericht  zu  bestellen  und  anders  wasz  von  nöten  ist,  einem  ei- 

Een  knecht  8  albus,  die  Schöffen  zu  verbitten  und  gericht  zu 
alten,  und  iglichem  scheffcn  2  albus  vor  sin  lohn;  darzue 
dem  ganzen  gericht,  wie  oben  vermeldti  zimblich  kost  oder, 
ob  der  cl«ger  will,  einem  ieden  scheffen,  redtner,  zeugen  und 
eigenknecht  achzehen  jung  heller  vor  seinen  costen.  §.  2.  Doch 
ob  einer  ruege  zue  Eisscnbaussen  behuebet^  die  sol  und  mag 
nian  bele&^en  nach  aller  (I.  alter)  gewohnheit ,  und  daselbsten 
Ätich  mit  aer  costen  gehalten  werden  nach  der  anzahl  der  perso- 
nen  die  dazu  gchoeren.  §.  3.  Auch  welche  zeit  das  eigengericht 
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über  sechs  oder  sieben  jähren  ^)  von  wegen  memes  ol  h«  n 
Eysenhausen  zu  halten  gepühren  will^  so  sollen  die  scnefifen  uf 
die  zeit  nach  aller  (1.  alter)  ^ewonheit  alle  sampt  Terbott  we- 
der (L  verboten  werden)  und  die  ruege  nach  alter  gewonheit 
fescheen.  §.  4.  Und  damit  der  grosze  ubermesaige  nnoosten 
ieser  gericht  halber  abgestellet  werde  und  der  arme  m  for- 
derlichem end  komen  möge,  so  hat  unser  gn.  fnrst  nod  her 
von  Hessen  als  der  landsfurst  gesetzt  und  geordnet,  das  ein 
iglicher,  der  am  eigengericht  wie  obgemelt  seiner  notturft 
nach  zu  clagen  haben  wurdet,  seine  Sachen  mit  gutem  zeitigem 
rat  und  wasz  zeugen  und  beweiszung  er  dazu  bedorfen  wur- 
det notturftiglich  bedenken  und  seine  clage  vorzeiohnen  lassen 
soll  und  dieselbige  cla^e  dem  rentmeister  übergeben;  so  soll 
der  rentmeister  schuldig  sein  dem  armen  man  die  ordoung 
des  gerichts  treulich  vor  zu  halten,  damit  er  sich  geschickt 
machte  alle  sein  beweisun^,  es  sei  von  zeugen  oder  briefen, 
zue  Zeiten  des  gerichts  bei  die  band  zue^  stellen,  und  soll  uf 
ansuchen  des  claegers  solche  zeugen,  so  von  noeten  sein  werden, 
zue  dem  künftigen  gericht  bescheiden,  darzu  das  entweder  (dem 
antworter?)  die  clage  in  Schriften  zuestellen,  dasz  gericht  über 
sechs  Wochen  und  drei  tage,  und  nicht  darunder,  benenn^i  und 
ime  ansagen  lassen,  dasz  er  diese  cla^e  bedenke,  ob  er  jegenbe- 
weisung  bedürfe  daruf  trachte  und  mittler  zeit  dem  rentmeister 
seine  zeugen  auch  benenne,  damit  derselbe  rentmeister  die  uf 
bestimmten  gerichtstagk  auch  fnrbescheiden  oder  sonst  erlan- 
gen mcege.  und  solche  zeugen  sollen  auch  gefuhrt  werden  of 
desz  antworters  costen.  §.  5.  Und  also  soll  in  einer  sach  ein 
aigen  gut  belanjg^end  nit  me  dan  ein  aigengerioht  gehalten 
werden  und  ein  iglich  teil  sich  darzue  geschikt  machen,  dasi 
er  alles  das  bei  der  band  habe,  das  er  geniesen  und  entgelten 
will.  §.  6.  Wurde  dann  einig  theil  appelliren,  soll  dieselbif 
appellation  an  das  hofgericht  geschehen  und  gleichwol  nach 
ausweisung  der  Ordnung  aigenbuchs  und  gerichts  an  selbigem 
hoffferichtgehandelt  und  gesprochen  werden.  §.  7.  Es  soll  auch 
in  demo  am  hofgericht  (nicht)  ein  sonderlicher  process  gehal- 
ten oder  ichts  newes  furbracht,  sondern  straks  die  acta  primae 
instantiae  producirt,  von  beiden  teilen  repetirt  und  daruf  be- 
schlossen werden ;  es  were  dan,  das  der  procurator  oder  im 
fall  auch  das  hofgericht  wurden  befinden,  aas  sich  ein  teil  am 
eigengericht  mit  der  beweisung  vielleicht  aus  einfalt  oder 
kurz  der  zeit  geseumbt  hette,  und  im  fall  soll  der  procurator 
seine  notturft  articuliren,  dasz  gericht  dieselben  zuelasaen  und 
daruf,  wie  zieh  gepuhrt,  furderliche  beweisung  und  erortemng 
gescheen ;  es  were  dan,  dasz  in  den  acten  primae  instantiae  ein 
solche  nutzligkeit  befnnde,  derhalben  nach  Ordnung  des  hof- 
gerichts  die  erste  handlung  nicht  zu  solviren  oder  zu  behalten, 
sondern  ufgehoben  werden  muste.    dieweil    dan   in    dem   fall 

1)  bis  in  die  neuere  zeit  ist  dies  sog.  siebenjährige  gericht  sa  Ober- 
eisenliaasen  unter  freiem  himmel  ab^nalten  worden,  hauptsächlich  alf 
r&gegericht  für  ungenossenehen  der  leibeigenen. 
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die  sach  ans  hofgericht  erwachsen^  8o  soll  man  dan  anoh  ftir* 
ter  den  process  nach  laut  desselbigen  hofgericht«  Ordnung 
halben  (1.  halten). 

8.  346  s.  28  L  huen  st.  thun. 

8.  347.  Die  eigeneerichtsordnunff  ▼.  j.  1532  etwas  ab* 
weichend  bei  Chr.  Fr.  Goi  (praes.  Waldschmiedt)^  dissert.  de 
hominibus  proprüa  hassiacis  (Marburg  1716)  s.  39  und  in  einer 
abschrift  im  ysenburger  weisihumsbuch  (archir  zu  Darmstadt). 

8.  358  Vgl.  zeitschr.  f.  hess.  geschichte  2,  251. 

8.  360  Tgl.  aeitschr.  f.  hess.  geschichte  2,  255. 

8.  362  z.  27  St.  kammerpfennig  1.  kommerpfenning  (d.  h. 
gebühr  für  anleg^ng  von  kummer).  ygl.  oben  s.  258  §.  7. 

s.  871  vgl.  zeitschr.  f.  hess.  geschichte  2,  263. 

8.  410.  DctB  weiBthum  der  Altenhaslauer  mark  in  ursprüng- 
licherer gestalt  (bis  art  7  incl.)  theilt  mit  Landau  in  der  Zeit- 
schrift f.  hess.  gesch.  6,337 — 349.  von  den  zahlreichen  abwei- 
chungen  mdgen  hier  nur  die  angeftihrt  werden,  welche  auf 
Inhalt  oder  ausspräche  bezug  haben.  —  z.  1 :  Altenhasela  bi 
Geilnhustti.  0.  —  z.  2:  aldirs  —  gewiset  —  z.  3:  aldern  — 
sin.  —  z*  5:  richa  fryhe  gerichte  sy  und  vur  keinen  herren  kein 

tand  sy.  —  z.  7:  item  damoch  wisen.  —  z.  8:  {rrhe  —  bele- 
ent  —  mit  den  gots  lehen.  —  z.  9:  pastorie  zu  lynen  als  dicke 
die.  —  a.  10:  pastor  —  wirdet —  pastor. — z.  12:  wann  der  merkere 
einen  cent|p:even.  —  z.  13:  geklesen,  den  hat  er  —  hernoch. 
z.  16:  romischer,  —^as.  16:  weiser  —  konig  —  im  lihen.  — 
8.  17  f:  daz  einen  zeimer  mag  getragen;  kommet  daz  pherte 
herwieder,  so  sal').  —  z.  19:  dem  des  ez  —  blibet  ez  aber 
uz.  —  z.  20:  ane  geverde').  —  z.  22:  centgreve*)  loist  ist 
an.  —  z.  23 :  nehisten  mondage  noch  dem  achzehnden,  ane  ge- 
verde.  —  z.  25:  gewonlich  —  wann.  —  z.  26:  gehalden  — 
mwe.  —  z.  27:  zugehoret,  bidden  —  scheffene.  —  z.  28:  blibe 
an  dem  ampte  —  dun.  —  z.  29:  mit  underscheide  bisz  an  daz 
nehiste  marxerding,  daz  sie  dann  übereinkommen.  —  z.  30:  ge- 
richte gehören.  —  z.  31:  bliben. 

8.  411  z.  1:  ampte  daz  jähre  of  eyde  und  truwe,  als  er 
vor  —  gesworen.  —  z-  2:  nit  an.  —  z.  3:  bliben  —  gibt  — 
sin  —  uf  an  dem  nehisten.  —  z.  4 :  eldisten  scheffen  ^)  der  of 
die  zit.  —  z.  5:  of  —  stule  sitzet.  —  z.  6:  hauff  zu  geen  und 
in.  --  z.  8 :  aentgreven  zu  kiesen  und  die  marg  zu  oestellen 
als  von  alder  her.  —  z.  10:  an  dem  merkerdinge  —  sin.  — 
s.  11:  verkünden  —  ieglidier  sime  lehenherreui  des  gudes.  ^- 
s.  12:  gebruchet,  —  daz  er  Bolle  sin  an.  —  z.  13:  kerdinge 
of  die  zit  —  überkommen  sin.  und.  —  z.  14:  verkünden  so 
hoe  —  geboden  —  wann  sie  aan  an.  —  z.  16  f:  uzgeen  daz 
lantvdlg  in  dem  gerichte,  iglich  dorfschaft  bi  ein,  die.  —  z.l8: 
hören  und  sollen  kiesen.    —   z.  19:   dan  erkennen  mögen  — 

1)  80  Überall,  wo  diese  namen  vorkommen. 

2)  „Bar*  regelmaszig  st.  soll.        8)  so  regeimässdg. 

4)  80  oder  „zentgreve'*  regelmaszig. 

5)  80  stets  für  „scböffen." 
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danket  --«  zs.  30:  geriefate  und  der  mark  —  vann.  ~  &  21  f: 

fesohiet  —  idie  dorftchafi  ir  köre  offen  und  nsBagen  tot 
en  merkern  —  geinwortig.  —  z.  23 f:  sin;  dieselben  merker 
sollen  auch  ir  köre  und  raid  darczu  dun  nach  noitorft.  — 
fl.  25:  obe  me  —  einer.  —  z.  26:  gekorn  wörde,  welichen  — 
merkere  beduchte.  —  z.  27:  meinsten  kSre  hette*  —  s.  28: 
margk  notz  —  bidden  und  kiesen.  —  e.  29:  wann  —  so  soK 
len.  —  z.  SO:  dann  uzgeen  die  scfaeffen.  —  a«  81:  zwene  mer* 
kermeinstere.  —  z.  32:  dann  die  merkere  —  geinworfig.  — 
z.  33 :  sin  —  geen  —  merkermeinstere  kieeen.  —  z.  84:  dan- 
ket. —  z.  85:  sin  Turzusehon  —  alders  —  gewonlich.  — 
z.  36:  wann  daz  an  -—  gescheen.  —  z.  37:  dann «— e^kom.  ** 
z.  38:  geen  vur  den  herren.  -^  z.  39:  sal  im  —  das  er  ge- 
korn sy  2U  eim  zentgreven.  -^  z.  40:  gerichte  —  sal  in  bid- 
den. —  z.  41:  daz  ampte  lyhen  —  besteifigen.  —  z.  42:  dders— 
fewonlich  —  sali  dem  herren.  —  z.  43:  zwen  wisse  aehebeUns 
endsehuwe.  •*-  z.  44:  eim  miszen  —  heseln —  herre. — s.  4bx 
lyhen  —  bestedigen  —  lyhen  sne.  —  z.  46:  ane  —  sonder  — 
Stabe  —  sal  er  im  wider.  —  z.  47 :  sal  der  aentgreve  im  glo- 
ben.  —  z.  48:  sin  ane  allerlei  gererde.  wann  daz  —  ge- 
sobeen.  —  z.  49:  heim  geen  —  gertcht  —  z.  60:  gebieden  — 
scheffene  rad  als  gewonlich  und  noit 

8.  412  z.  1 :  alders  —  sal  er  dann  schweren  e.  --  z.  2: 
recht  richter  zu  sin.  —  z.  3:  riehen  —  verre.  —  z.  4:  getn- 
gen  —  alders.  —  z.  6 :  mide  —  nyde  —  hasse  —  keynerley 
artikel  willen.  —  z.  7 :  mo^  dann  ein  recht  zentgrCTe.  — 
z.  8 :  sin  —  alders  —  gewonlich.  —  z:  K):  beholfen  —  merkere 
daseibist.  —  z.  11:  hau.  —  z.  12:  mogelidi  —  aldere.  — 
z.  13  f:  wann  der  zentgrove  dem  noch  gegcet  —  ateet  — 
z.  15:  of  dem  stule  —  atder.  —  z*  17 :  wisen  mit  sime  ampte. 
z.  18:  scheffen  hülfe,  mit  der  landlude  —  merkere.  —  z.  19: 
aller  der  hülfe,  die  da  eigen  und  erbe  in  dem  gerichte  haa, 
und  mit  aller  der  billich  und  mogelich.  —  z.  20:  wann  daoa. 
z.  21:  wiset.  —  z.  23  f :  slahen  und  umb  unrad  der  mark^ 
so  wiset  —  heimpergen  —  uzgeen.  —  z.  25  ff :  rügen  umb 
ungefug  und  die  furstere  umb  die  margk,  und  die  merker- 
meinstere darnach,  und  dann  der  zentgrere. -«^ a.  27:  wann.-- 
8.  28:  geschiet  an  —  vurbracht.  —  z.  29:  wirde  also  ao  umb 
soliche  —  scheffen.  —  z.  30:  wiset  -*-  gericktes  daa  man  im 
wiset.  —  z.  31:  hoesten  —  somme  —  aiaers«  —  z»  33:  phea- 
nig  und  ein  halbeling,  dieselben  60  ß  S'  sollen  eim  lande.  -* 
z.  34:  eime  centgreven.  —  z.  35:  dr^szig  phennige,  igliehem 
scheffen  zwenzig  phennire  und  ighchem«  —  z.  86:  phen- 
nige  —  wirdet.  —  z.  37:  daby  sollen  geen  zentgreven.  — 
z.  38:  bürg.  —  z.  39:  rade  sal  man  Ionen  eim.  —  z.  40:  für- 
ster,  und  ist  ichts  übrig,  das  sal. — z.  41:  notze  —  noitdorft— 
z.  42:  bürg.  —  z.  43:  daby  syn,  daz  das  also.  —  z.  44:  geschec. 
herzu.  —  z.  46 :  edele  und  uneaele  —  daseibist  getrulich.  —  z.  47: 
sin  —  notdorften.  —  z.  48 :  alders  —  gewonlich.  —  z.  49 :  gerichtfa 
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^  (ryheide  behidden.  —  s.  60 :  han  alle  merker  geistliche  und 
wemtliche,  edele  und  unedele. 

6.  413  a.  1:  guden  —  hofea  fryheide.  —  z.  2:  ateet  •«• 
of  siner.  -—  z.  3:  paetorj  —  und  belehnet  als  you  alders  we** 
gen  recht  ist,,  der  hat  —  a.  4:  man  wiset  auch  an  eim  ^ 
eigen.  — s.  5:  möge  halden  —  sin  vehe.  —  a.  6;  gein  dua, 
queme  der  herre  —  pastory  hette.  —  z.  7 :  solde  —  sinen.  -^ 
z.  8:  pastor  uf  die  wyddeben  riden,  so  sal  er  im  den  disohe 
lassen.  *-  a.  9 :  im  broid  und  kese  daruf  legen,  weres  nu.  — 
z.  10:  buwelich  of.  —  z.  11:  gime  gude  —  eigen  *— halden. — 
z.  12:  obe  ihn  gelüstet;  dergein  solde  —  beriden.  -^  a.  13: 
geen,  obe  *—  dez  noit  werci  of  sin  koste.  —  a.  14:  solde  — 
geridlitis  ere  und  nutze  als  verre  als  er  meohte.  —  z.  15: 
by  eim  tage  und  ein  naohte  wider  —  were  es  aber  verrer.  -— 
':  ^S^^T  .^^  ^8^  —  mochte.  —  a.  17:  solde  im  das  gericbte 
eio  glicnnisse.  —  z.  18 :  mogelich.  —  z.  19:  han  alle  merker 
SU  ihren  guden  friheiden.  —  a.  20:  da  sie  mögen.  —  z.  21  f : 
hauwen,  wann  sie  laube  gebidden  zu  eim  zentgreven  au  iren 
bnwen  an  allen  steden.  —  z.  23:  gesessen  —  ane  geverde, 
daz.  —  z.  24:  berge  —  hie.  —  a.  25  f:  vorn,  wers,  daz  im 
notdorft  wer  eines  floreaunes^  als  von  aiders  wegen  recht  ist, 
daz  sal  er  hauwen  in  der  widde  marek.  —  z.  27:  han  die 
merkere  recht  und  fryheid.  —  z.  28:  höfe  und  ^uden,  weli- 
cher  —  buwet  -^  z.  29:  uf  sin  koste  und  nit  seloer  daruf. -^ 
z.  30  ff:  fryheid,  obe  ez  in  gelanget,  dar  uf  sinen  giiden  ei- 
nen geiszefhofeman,  ez  sy  meid  oder  knechte,  recht  zu  halden, 
ist  weder  dem  gericbte  oder  suszt  ninumd  nicht  schuldig  dar- 
nmb  zu  ^eben.  und  waz  fehes  daruf  ziehen,  es  sy  sdiwine 
oder  rindfehe^  das  fehe  hat  recht  vur  den  hirten  zu  fi^een  an 
die  siede,  da  ir  fehe  hin^eet,  da  sin  sie  nimand  nicht  umb 
schuldig  etc.  —  ;b.  35:  smen  lone  —  iglicher  —  sin.  — z.  36: 
esset  und  buwet  in  dem  gericbte  gelegen  ist,  der  einen  gancaen 
hoif  hat.  —  a.  37:  der  hat  recht,  zwelf  swine  uf  sim  hoife  au 
geen  in  daz  eckern.  —  z.  38  ff:  daruf  gecaogen  bette,  wer  er 
aber  viel  oder  wenig,  die  er  daruf  gecaogen  hette,  die  betten 
recht  darinne  au  geen,  da  en  wer  er  nimand  nicht  umb  schul- 
dig, dann  etc.  -*-  z.  42:  sinen  lone  —  hoif  sehea  swine,  in 
soücher  maisze.  —  z.  43  f :  als  Torgeschrieben  steet.  auch  ist 
eewonlich.  —  z.  45:  dorinne  —  of.  •—  z.  46:  sinen  guden  — 
haldet  —  noith.  —  z.  47:  zitlicher  TOrmoge. 

8.  414  z.  1 :  ist  kein  merker  —  gericbte  von  sinen  guden. 
z.  2 :  icht  zu  geben  oder  keim  herren  gesohosse  noch  bede.  — 
z*  3:  alder  --  lantsidel.  (so  auch  sonst).  —  a.  4:  yertriben  en 
sal  nmb  hoer.  —  a.  5  f :  phacht  —  liebers  —  dann  sin  gut 
selber  osten  und  buwen,  so  sal  ers  im.  —  z.  7:  dry  tage  — 
Bchs.  —  z.  8:  wann  —  Verkündigung.  —  a.  9:  ffeschiet  ^ 
nachgebure  —  unden.  —  z.  10:  vorsteen  —  an  daz  gut.  — 
y^'  11  f:  geleid  hat,  beede  bidden  und  fordern  ane  alles  se- 
verde,  die  sollen  sie  achten,  als  sie  ez  —  wolden  ane.  —  z.  13 : 
Argeliate  —  alders.  —  z.  14:  gewonlich  —  vur  sine  besserunge. 
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s.  lö:  sinen  gaden  —  solicher  maias.  —  s.  16:  lieas  er  du 
ügen  von  wiflen  selbere.  —  z.  17 :  so  wer  er  im  kein  —  aolde 
daz  von  im.  —  z.  18  f:  ofnemen,  wann  er  dez  begeren  wen. 
auch  wer  erbegnd  im  Haseler  gerichte  hat,  wer  der  ist,  wann 
der.  —  z.  20:  abgeget  und  gestirbet  —  nehisten«  —  a.  21: 
brengen  —  bidden.  —  z.  22 :  der  dann  ist.  —  z.  23 :  daz  er 
in  daz  lyhen  wolle,  so  sal  er  in  daz  lyhen  ane.  —  z.  24:  ane  — 

(l^ewonlich  und  recnt,  obe.  —  z.  25  ff:  daz  gud  woldea  lassen 
igen  ane  des  lehnherren  willen,  daz  das  nit  macht  en  hette, 
sie  treden  dann  an  daz  gerichte  semetlich  und  schwuren  m 
dem  heyligen,  daz  si  dem  gude  oder  keim  gude  hetten  recht 
und  raae,  ane  geverde.  —  z.  29  f :  sal  der  lehnherr  das  gud 
von  in  ofnehmen  und  sal  sie  vurbaz  ungekrudet  lassen  ^des 
guds  wegen.  —  z.  31 :  wiszen  —  wann  daz  die  margk  noitb 
anginge.  —  z.  32f:  noith  uszurichten,  so  mote  ein  zen^greve. 
z.  o4:  kermeistere  holcze  verkeufen,  der  margke  noith  uzzn- 
richten.  —  z.  35:  geswornen.  —  z.  37:  hau  wen  —  mögen  sie 
phenden.  —  z.  38:  phande  —  eim  zentgreven  antworten.  — 
z.  39 :  nachgeet.  —  Mit  „steet^  in  z.  S)  schliesat  die  Eitere 
fassung,  die  folgenden  artikel  sind  jüngere  zusStze. 
s.  437  z.  27  und  28  1.  Glauberger  st.  Blauberger. 
6.  450.     Weüthiim  von  Ässenheim  in  einer  dem  15.  jh.  an- 

fehörenden  abschrift  dem  Ysenburger  weisthumsbuche  l>eige- 
unden.  danach  und  nach  einer  abschrift  aus  dem  17.  jh.  et- 
geben  sich  folgende  abweichungen.  z.  9:  Nyderwolnstad  vff.— 
z.  11:  geynwertikeit.  —  z.  12:  Romman.  —  z.  13:  Trier.^  — 
z.  19:  zu  dem  male  da  selbis.  —  z.  23:  uff  das  male  gUbitte 
und  zu  den  helligen  swor. 

s.  451  z.  10;  ^sye*'  fehlt  —  z.  29:  Frydeberger.  —  z.  30: 
roden  tom.  —  z.  31:  Ffuerbecher.  —  z.  39:  den.  —  a.  45: 
vnsz  herren.  —  z.  47 :  herren  vnd  richter. 

s.  470.  Weisthum  en  Vilbel  verglichen  mit  einer  Idstei- 
ner copie  aus  d.  15.  jahrh. 

s.  471  z.  2:  ussgescheiden  wunde  vnd.  — -  z.  6:  herm  roa 
Hainau.  —  z.  16 :  vnde  iiij  morgen  beliit  er  iares.  —  z.  27  o. 
28:  ein  vssman  hette  sich  vnversumet  diewiele  das  gericht 
weret  vnde  wers  sach.  —  z.  30:  verteidingen  gein  eyneni 
fait  vnd  der  fait  sali  ir  auch  m.  han. 

s.  472  z.  22:  keuffe  oder  beschehen.  (das  ^anze  ist  nicbt 
verstKndlich).  —  z.  34:  Item  so  gefeilet  mym  lunckern  itzont 
ix  gülden  für  fische  vnde  ix  heller  wert  fische  allen  fritaf 
darczu.  ^-  z.  36:  Item  so  gehören  vij  viertel  wiesen  d.  vna 
eyn  wirdt,  des  ist  vmbe  ij  morgen  vng.  vnde  vmbe  einen  hal- 
ben morgen  acko^  v.  ame  schelberge  vnde  iij  vertel  an  der 
roden.  —  z.  45:  so  haut  die  scheffen  ein  virtel  wina  dauon. — 
z.  46 :  Item  so  hait  myn  iuncker  in  dem  gerichte  mogede  vnde 
macht  Steinsetzer  zu  setzin.  —  z.  48:  ein  herre  zu  Hainau  we. 

s.  477.  Eine  erneuerung  des  weüüiums  zu  Btackofsheim 
V.  j.  1603  (abschriftlich  im  Ysenburger  weisthumsbuche)  ent- 
halt die  folgenden  abweichungen. 
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8.  478  8.  21  räw  futter  st.  ruwefedem. 

8.  479  z.  18 :  fuhrman.  —  z.  19 :  vnd  behett  ehr  den  vndt 
mag  nicht  fortfahren.  —  z.  31:  vnd  kommen  auf  die  hub. 
(über  den  ansdmck  ^der  sleyffen  nachfolgen^  siehe  oben  8. 
256  anm,  2).  —  z.  43:  mnes  st.  muse. 

*  8.  480  z.  3 :  anderwert  frisch  decken  vnd  znhawen.  -- 
z.  7:  feuden  gutt  —  z.  14:  das  einer  nicht  bezalen  thette.  — 
z.  15:  buttel  st.  windelbode  fes  möge  hier  an  den  Windelbodus 
oder  Windefooldns  in  dem  Erpeler  weisthnm^  oben  8.  329  f., 
erinnert  werden). 

8.  481.  Weüthum  snim  Bornheimer  bera  in  einer  fassnng 
▼.  i.    1400   bei  Orth,   Sammlung  merkwürdiger    rechtshilndel 

8.  488.  Die  mark,  von  welcher  das  weisthum  handelt, 
kiesz  nicht  die  Oberurseier,  sondern  die  Hohe  mark. 

8.  490.  aus  6.  M.  de  Ludolf^  symphor.  consult  et  decis« 
for.  2,  406. 

8.  492.  Weüthum  von  Neuenhcnn,  Wilbaoh  u.  s.  w.  Tergli- 
chan  mit  dem  originale  aus  Idstein.  ^  z.  14 :  oder  register 
damber,  wissent  sie  (die  interpunction  ist  zu  Bndern). 

8.  493.  nach  dem  w.  y.  N.  stehen  im  originalzinsbuche 
die  gefklle  zu  Sohwalbaohf  das  bd.  1,  691  mit  unrecht 
Bvrgsehwalbaoh  genannt  ist.  —  Wilbach  ist  Weilbach  im 
amte  Hochheim. 

8.  494  z.  23:  darinne  halden  vnd  ruwefuder  daselbest 
nemen. 

8.  495  z.  14:  fallende  j  (d.i.  V«)  foder  roitwine.  —  z.  15: 
iglichs  huss  j  hüne.  —  z.  21:  iglichs  huss  ein  halb  hune 
aarczu,  das  hcissent  hirbest  huner.  —  Obemhexstadt  ist  Ober- 
höchstadt im  amte  Eönigstein. 

8.  496  Obeniursel  z.  9:  zu  Yrsel  stock  vnde  steine  setzen. 

8.  497  z.  2  ist  zu  lesen:  an  das  gericht  zu  stulen. 

8.  554  z.  1  1.  watschar  st.  wutschar;  z.  2  dürfte  statt 
jyWont^  zu  lesen  sein  ^morf  vgl;  Thudichum,  gau-  und  mark- 
▼erfassun^  17. 

8.  560.  Weisthum  über  Bülfrigheim  nach  dem  original  in 
Mones  zeitschr.  f.  d.  gesch.  d.  Öberrh.  12,  270  f.  --  z.  3  v.  u. 
unter  den  j,vier  wassern^  sind  nach  Mone  wahrscheinlich  Säle, 
Main,  Neckar  und  Rhein,  unter  den  j,vier  wttlden^  Spessart, 
Odenwald,  Steieerwald  und  Rhön  zu  verstehen. 

8.  596.  vgL  das  archiv  des  bist.  Vereins  f.  Unterfranken 
und  AschaflFenburg  6  b,  24—32. 

8.  601.    vgl.  Estors  kleine  schriften  2,  273  (1746).  j 

8.  669.    Hier  wären  hinzu  zu  fügen  die  Jura  hofmarohiae  \ 

pilierseensis  v.  j.  1466  in  den  mon.  boic  2,  102.  | 

8.  745.    vfi^l.  Senckenberg  a.  a.  o.  II  no.  9.  i 

8.  848.     n^eisthum  von  Meistert  in  schlechterer  fassung  bei  I 

Katzfey  a.  a.  o.  2,  88  ff.  daselbst  folgender  zusatz:  Item  zu 
wissen,  dasz  diese  vorgeschriebene  lehenleut  seind  und  den 
geltzins,  honer,   aier,   even  schneidig   des    negsten  goidestag 
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nach  paischen  alle  jähr,  item  wan  ihr  einer  stirbt,  so  ivk  mui 
Ton  dem  lehen,  dat  er  von  uez  hat,  ein  curmod  schuldig,  n 
wissen  dat  beste  haupt,  dat  binnen  jähr  und  tag  nf  «nstriB 
gut  mit  plug  oder  mit  der  osden  gebaut  oder  gegehet  lut. 
man  soll  die  nab  nf  unsem  hof  bringen,  nnd  die  lehnleot  sol- 
len  uns  dat  beste  mit  dem  eid  kuszen.  4 

s.  899.    Tgl.  mon.  boica  2,  108  tt. 
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s.  4  z.  4  y.  u.  grwüss  ist  nach  Mohne  grütze. 

s.  55  2.  88  ^desselben*^  steht  wol  fQr  „deshal^.*  st.  IdeineD 
1.  keinen.    2.  39  „nach^  ist  gleichbedeutend  mit  ^noch.' 

s.  58  z.  14  V.  u.  taw^en  hKufige  nebenform  von  tagwen. 

s.  12  z.  81.    dio  conjeotur  „er*  st.  „der*  ist  überflüsa^. 

3.  83.  die  Überschrift  des  weisthnms  sollte  laufen:  dmk- 
hofrodel  von  Göwenheim. 

s.  128  z.  21.  bei  j^ein  pfruond  brot*  ist  nicht  notwendig 
„pfund*  zu  verbessern,  es  kann  ein  pfründebrod  gemeint  seiii, 
em  ausdruck   der  aucn    sonst  urkundlich  verbürgt  ist. 

s.  142  z.  84  ist  wol  zu  lesen:  wer  aber  dar  6ber  tete. 

8.  144.  Heilig-Kretyz  liegt  südlich  von  Colmar  am  linken 
ufer  der  111,  ein  anderes  an  der  Leber  westlich  von  Schlettstadi 

s.  258.  Dcu  toetsthum  van  Miieourt  oder  MicMchdorf  %tA\ 
auch  bei  Matile,  monum.  de  Neufchatel  2,  633. 

s.  263.  Leberach  wird  auch  erwKhnt  s.  349  f.  die  Leber 
flieszt  nördlich  von  Schlettstadt  in  die  111. 

s.  334  anm.  1.  Thalweil  war  ein  besitzthum  des  klosters 
Muri  im  kanten  Aargau^  siidUeh  von  Bremgarten,  welches  mit 
Maur  oder  Mure  am  Greifensee  (bd.  1,  43)  nichts  ^mein  hsi 

s.  344.  Andere  Schwyzer  öftiungen  bei  Kothmg  a.  ».  0., 
nUmlich  s.  54-^  Wollerctu  und  Pfäffikon  v.  j.  1524,  s.  152- 
163  Einsiedeln  (besser  als  bd.  4,  151  ff.),  s.  19  f.  Tuggen  (bi 
1,  187  nur  auszugsweise). 

8.  857  z.  15  V.  u.  1.  sie  st.  eis. 

s.  369.  Besthauptreokt  des  aotteskauses  zu  Litcem  (vm 
1346.  geschichtsfr.  20,  169  f.) :  Der  propst  des  gotzhus  von 
Lucem  wil  beweren  an  sim  (1.  sinr)  und  sins  gotzhus  »ttt 
dis  nachgeschriben  artikel.  §.  1.  Des  ersten,  das  man  ein 
propst  sol  das  best  houpt  geben  ze  valle^  der  von  der  probstie 
erbe  bet,  das  einr  an  sim  tod  hinder  im  lat,  es  si  res  oder 
rind,  oder  wie  es  fi^enemt  ist.  g.  2.  Item  der  ander  artikel: 
wele  von  dien  andern  des  gotzhus  emptern,  es  si  von  der 
kustrie,  von  der  karoer,  von  dem  buampt  olt  von  dem  almuo- 
senampt,  erb  het,  der  sol  euch  dero  {etlichem,  von  dem  er  erb 
hat,  darnach  dasz  best  houpt  geben  ze  falle.  —  Und  dsrneber 
sint  dis  nachgeschriben  gezügen  geleitet,  (folgt  eine  reihe  vod 
Zeugenaussagen).  —  §.  S.  Item  es  ist  ze  wissen,  das  dass 
gotzhus  ze  Lucem  het  15  meierhl^f  ftn  den  ze  Lucem.  die 
sönd  alle  stan  in  dem  rechten  as  der  hof  ze  Lucem,  und  was 
in  eim  hof  recht  ist,  das  ist  in   allen  h5fen  leeht    und  was 
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urteilen  etösaig  wirt,  die  sol  man  siechen  an  dem,  ataffel  ae 
Lucern. 

8.  391.  UichUmg  de^  freiamU  umd  hofrecht  von  Lunkhofem 
l  d.  Argovia  jff.  1861  s.  126  ff.  —  Ebenda  s.  207  f.  öfn!ung 
von  Nesfflenbixoh  t.  j.  1670.  —  Oefnung  von  Nieder^Enifeldem 
Arffovia  4,  261  f.  *^  Oefnung  von  ßur  v.  j.  1484  ebenda  4« 
280--2e2.  —  Oefnung  von  ßömtevn  v.  i  1586  ebenda  4, 354-^858. 

8.  414  z.  20.  ^desB  roubs  broncn  und  recht.'  vgL  hieran 
den  folgenden  vertrag  (stifltsarchiv  zu  St.  Gallen): 

Roub  und  Wechsel  leibaigner  lenteu,  wie  es  die  dreiae* 
hendhalben  gottsheüaer  fttrternin  gegen  einanderen  suo  ge- 
brauchen  uf  und  angenommen  haben  anao  lö60. 

Wir  Christoff  Ton  gottes  gnaden  bischove  zu  Costanta 
und  herr  baider  gottshüser  Reichenow  und  Oeningen,  und  von 
denselben  gnaden  wir  Diethelm  abte  desz  gottshaus  Sanct 
Gallen,  Geore  abte  des  gottshaus  Criltzlingen,  Criatoff  abte 
des  gottshaus  rettershausen;  und  Hainrich  abt  des  gottshaus 
Yiachingen^  auch  ich  Hannsz  Maiheua  Humpisz  von  Waltrams 
thumbprobst,  und  wir  thumbdecan  und  capitcl  der  hohen  stift 
Costanta^  dergleichen  wir  probst  und  capitel  zuo  sanot  Steffan 
zuo  Costanta,  und  ich  Leonhardus  prior  und  vater  des  gotts^ 
haus  aanjct  Iiorentzen  zuo  Yttinren,  CarthiJser  ordens,  gemaine 
conventfrowen  des  gottshaus  Münsterlin^en,  auch  wir  nrobst 
und  capitel  sanct  Pelagien  stift  zuo  Bischofftzell^  unu  wir 
bor^ermaister  und  rath  der  statt  Schaffhausen,  als  Inhaber  des 
faailigen  gottshaus  Wagenhausen,  bekennen  alle  gemainelich 
ofiSentlich  mit  disem  brieve,  wiewol  wir.  unsere  vorfam,  auch 
unsere  stift  und  gt)^hüser  von  unvera&chtlichen  )aren  horo 
den  roub  der  leibaignen  leüten  halben  zuosamen  gehabt  und 
braucht  also ;  wann  ain  stifts-  oder  gotshausmann  ausz  disen 
olreiaehendhalbon  gotsheüsern  obgemelt  ain  weibsperson  ge* 
roube^  ao  hat  er  sollen  dem  herm,  so  er  ai  abgeraubet,  ulr 
len  roubschilling  drei  batzen,  euch  ain  par  hendschubch  oder 
ichtzehen  pfening  darfUr  geben  und  zalen  und  darmit  das  weih 
linweg  ^roubet  haben ;  dieweil  sich  dann  nun  solches  roubs 
lalben  ain  zeit  hero  etwas  irrung  und  miszverstendnusz  zuo- 
ragen,  indem  das  die  aigne  leüt,  so  uns  den  dreizehendhalb 
gotsheüsern  zuogehören,  etwann  ainer  umb  den  roubschiling 
lichta  wissen,  der  ander  etwan  gar  nichts  geben,  sonder  kain 
zerren  haben  wellen,  dardurch  wir  dann  zuo  allen  thailen  un- 
ere  aigne  leüt  verloren,  und  etwan  ainandern  derwegen  in 
gössen  costen,  sumk,  mich  und  Widerwillen  gefüert  haben 
QÖchten.  darmit  und  aber  solliches  fUrkomen,  auch  solcher 
oub,  den  wir  gegen  ainandern  haben,  erleütert  und  emüwert, 
uch  miehy  zaak,  arbait  und  costen  verhüet  werde^  und  ain 
eder  wisse,  was  er,  sein  stift  und  gotshaus  für  aigne  leüt 
labe,  80  seien  wir  an  heut  dato  zum  thail  selbs  personlich  und 
um  thail  durch  unsere  vollmechtige  gesandten  und  gewalt- 
abere  bei  einandiern  uf  der  pfalentz  zuo  Costanntz  erschiuM 
nd  ankiwnen   und  haben  uns  daaelbs  uf  der  p£alaats  ainbel* 
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ligclich  mit  ainandem  gnedig,  freundlich  und  guetUch,  ouch 
unabgesündert  und  damit  künftig  spenn^  und  irrung  Terbiet 
werden  und  aln  ieder  wissen  köode,  wievil  und  was  er  für 
aigne  leüt  habe,  dahin  yerglichen  und  betragen,  das  es  in 
künftig  ewig  zeit  desa  roubs  halben,  so  wir  die  Torgenantes 
dreizehendhalb  stift  und  gotsheüser  von  unverd8chtlichen  jarea 
hero  gegen  ainander  und  zuosamen  gehapt  und  gebraucht  ha- 
ben, DJ nf Uran  nachvolgender  ^estalt  gehalten  werden  a5Ue : 

Nämlich,  was  ain  ieder  bisz  uf  uto  geroubet,  daa  soll  ge- 
roubet  sein  und  darbei  bleiben,  und  die  kinder^  ao  apas  denen 

Sersonen,  so  also  geroubet  8ein>  erboren,  nit  wider  hinder  sich 
er  bösern  hand  nachschlagen,  sonder  der  bessern  band  nadi- 
volgen.    so  und    wann  aber  in  künftigem   ainer   ain    weibs- 

Eerson  roubet,   so  soll  er  dem  herren,    dem   er  si  abgeroubet 
at,^  drei    ba^en  und   ain  par  hendschuoch  oder  18  $  darfur 
in  ainem  jars  frist,  nachdem  er  zuo  kirchen  und  straazen  gan- 

Jen,  erlegen  und  damit  den  roubschiling  bezalen  und  sich 
ardurch  also  irem  herrn  anzeigen,  wie  er  si  die  Weibsperson 
von  ainem  stift  oder  gotshaus  an  das  ander  geroubet.  und 
soll  euch  ain  ieder  stift  oder  gotshaus  die  seinen  daraao  hal- 
ten, darmit  sie  solliches  thüen.  im  fal  und  da  aich  aber  be- 
geben, das  ainer  aine  rouben,  und  doch  ausz  unwissenfaait  den 
roubschiling  nit  legen  würde,  so  soll  er  si  dannoch  geroubet 
haben  und  der  Unwissenheit  nit  entgelten;  und  aber  so  bald 
man  dessen  in  erfahrung  komp^  so  soll  derselbig,  so  aine  also 

Eeroubet  und  den  roubschibng  nit  bezalt  hat,  von  seinem 
errn,  des  leibaigen  er  ist,  unverzug,  als  vil  mfiglich,  dahin 
gehalten  und  gewisen  werden,  das  er  den  roubsäiling  nodi 
geben  thüe.  da  sich  dann  euch  zuotragen,  das  ainer  den  roub- 
schiling gar  nit  geben  wellt  oder  wurde,  so  soll  darnach  der 
Stift  oder  das  gotshaus,  dem  si  abgeroubet  ist,  dem  andern 
herren,  desz  leibaigen  mann  dise  frowen  geroubet,  ain  urkuond 
geben,  das  dieselb  frou  mit  iren  kindern  ietzunder  seinen 
Stift  oder  gotshaus  zuogehöre,  damit  künftig  spenn  Terhuet 
und  so  ainer  bei  ainer,  vordem  und  ehe  er  si  ano  kirchen 
und  strasB  füerte.  kind  hete,  und  aber  si  erst  nachgeends  zax 
ehe  neme,  so^  sollen  alsdann  dieselben  kind  ouch  im  roub  be- 
griffen und  nit  ausgeschlossen  sein,  und  wann  ouch  aine  aia- 
mal  geroubet  würde,  und  uberkXme  bei  dem  mann,  der  st 
also  geroubet  hete,  kinder,  und  stürbe  der  mann  vor  ir  ab, 
und  es  roubet  si  ain  anderer  mann  widerumb  von  diaem  stift 
u^^  j^^^^<^ufl  an  ain  anders  hinweg,  so  sollen  die  kind  erster 
ehe  dem  ersten  herrn  gehören  ;  und  so  si  bei  dem  anders 
mann  wider  kinder  uberkomen  wurde,  so  sollen  alsdann  die- 
selbigen  kinder  letster  ehe  dem  stift  oder  gotshaus,  des  leib- 
aigen msnn  sie,  die  firowen,  am  letsten  geroubet,  mit  leib- 
aigenschaft  zuogehören.  und  letstlich,  damit  in  disen  dreise- 
nenanalben  gotsheüsern  die  vögt  und  amptleut  desto  gfr 
niszner  uf  die  aignen  leut  und  den  roub  acht  geben,  und  tu 
«penn  verhttet  werden,  ist  beredt  und  vergUchen,  das  die  drei 
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batzen  dem  herrn  und  die  hendschuoch  oder  18  d-  darfiir  den 
Vögten  und  amptleuten  gehören  und  zuostendig  sein  sollen, 
s.  431.   Dcu  hofreckt  von  Sians   ist  auch   abgedruckt  im 

Seachichtsfrennd  20,  172 — 175.    die    schrift  ist   aus   der  mitte 
es  14.  Jahrhunderts,  textab weichungen  ergeben  sich  nicht. 

s.  4S2  z.  10  V.  u.  1.  kellerhof. 

s.  455.  Dm  plaottum  generale  von  Komainmotier  von  1266 
(nicht  1267)  g^ehört  nicht  unter  die  bernischen,  sondern  unter 
aie  waatländischen  weisthUmer  und  steht  in  besserer  Fassung 
in  den  m^moires  et  documents  de  la  Suisse  romande  3, 481 — 86. 
in  den  ersten  zeilen  sind  die  endbuchstaben  verschoben,  es 
ist  zu  lesen  z.  2:  Ri  Mi  (romani  monasterii) ;  z.  3:  tem-;  z.  4: 
quas;  z.  5:  sibi;  z.  6:  vide-;  z.  7:  gravamina;  z.  8:  pre-; 
z.  9 :  prior.  —  z.  20  ist  als  anfang  des  1.  artikels  zu  bezeichnen. 

8.  456  z.  7  1.    generaliter  st.  generaUs.   —   z.  11    1.   pro 

communi  custodia.  —  z.  20  ist  wol  st.  recepto  z.  lesen  precepto. 

8.  457  z.  6  V.  u.  1.  vere  st.  veris.  —  z.  7  v.  u.  facta  est  de 

frumentis  in  quart.  —  z.  15  v.  n.  1.  nemora.  —  z.  20  v.  u.  1. 

quercuum. 

8.  458  rf  1  V.  u. :  Corcellis,  Willelmo  priore  de  Valorbes, 
Uldrico  etc. 

8.  459  z.  4  1.  1266  st.  1267. 

8.  467.  Ein  «7.  von  Damphreux  v.  j.  1396  bei  Trouillat 
4,  846. 

8.  469.  Oefnung  von  Lxestal  besser  in  den  rechtsqu.  von 
Basel  2,  23 — 34.  danach  z.  1  (§.1)  zu  lesen:  andern  —  zuo- 
sprichet. 

8.  470  z.  1:  zuosprechende.  —  z.  4:  zuosprichet  umbe. 
(der  abschnitt  ist  §.  5).  —  z.  8  (§.  10)  :  hinnanthin.  —  z.  9 : 
gewonlichen  zno  der  heiligen  e.  —  z.  10:  besehen  —  töchtern 
zuo  —  z.  11:  sollen  —  den.  —  z.  12:  gebe,  iegklichem.  — 
z.  13  der  hier  beginnende  absatz  ist  §.  19.  —  z.  14:  einer  der 
den  andern  --  slacht.  —  z.  16:  werdent.  —  z.  17:  §.  20. 
Item  —  andern  —  slacht  oder  stiebet.  —  z.  19  u.  20:  guot. — 
z.  22:  §,  27.  Item  suocht  —  andern.  —  z.  23  und  24:  slacht. 
z.  25:  huae  gesuocht  —  suochet.  —  z.  26:  sust.  —  z.  27: 
muos.  —  z.  28:  herren.  —  z.  30:  vorstat.  —  z.  31:  Herren  — 
dirre.  —  z.  32:  einen.  —  z.  33:  nemen.  —  z.  35:  sweren  — 
herren.  —  2.  39:  swert.  —  z.  40:  damitte  —  getat  ouch.  — 
z.  42:  §.  28.  Item  —  andern.  —  z.  43:  untäte.  —  z.  44:  per- 
sonen,  frömden.  —  z.  45:  fuoszstapfen.  -^  z.  47:  nit  geha- 
ben mag. 

8.  471.  Oefnuna  von  Muttenz  besser  in  den  rechtsquellen 
von  Basel  2,  54 — 5o  und  danach  zum  theil  oben  s.  54.  auszer 
den  dort  (anm.  1)  verzeichneten  ergeben  sich  die  folgenden 
Verbesserungen,  z.  1  und  sonst :  Miinch  von  Münchenstein.  — 
Z.3:  tuon.  —  z.  5:  zuogehorend.  —  z.  6:  lüten.  —  z.  7: 
künftigen.  —  z.  9 :  lüte  —  ruowen  —  werden  mogent.  — 
z.  11:  nüwe.  —  z.  15:  zno  tuende  zuo.  —  z.  16:  schaffen.  — 
z.  21:  geriditsl&ten.  ^  z.  22:  gescheit.—-  z.  23:  ufferstündent. 
Bd,  Y.  47 
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z.  24:  geschworn  angerüft.  —  z.  26:  ermant  — -zuo.  —  «>  27: 
stra,f.  —  z.  32:  übeltet.  —  z.  35:  fuoszatapfen.  —  z.  39:  guot 
fta.  —  z.  40:  übelem.  —  z.  41:  suocbto.  — -  z.  42:  muote  — 
zuo —  buosz. 

s.  472  z.  3:  übelici  zuo.  —  z.  5:  muoaa.  —  z.  18  L  14 
st.  10.  —  z.  19:  schwüre.  —  z.  21:  übel  -  -wtinste.  —  z.  23: 
lüttet.  —  z.  25:  dafür.  —  z.  31  und  32:  schwäre.  —  «w  ^: 
sollent  —  z.  36  1.  15  st.  11.  —  z.  38:  lütpriester  gebuttet  — 
z.  41 :  überfart.  -  z.  42  1.  16  st.  12.  —  z.  45  I.  17  st  13.  — 
z.  47:  rügen. 

8.  473.  Die  zweite  öfnung  von  Muttern  ist,  wie  die 
vorige,  V.  j,  1464  und  steht  rechtsqu.  t.  Basel  2,  59—61.  — 
z.  5  1.  briefs  st.  briefen.  —  z.  9 :  zuo  (wie  auch  sonst).  — 
z.  13:  darüber  (auch  sonst  stets  über  st.  über).  —  z.  31:  ge- 
stuonde  —  versunke,  —  z.  37:  grüntruor.  —  z.  38:  füren.  — 
Andere  abweichungen  s.  oben  seite  54  anm.  1. 

s.  474.  Das  oüchofs'  und  dienstmannenrecht  van  Basel 
steht  jetzt  verbessert  in  den  rechtsqu.  v.  Basel  1,  6 — 12.  ein 
dienst'  und  lehnrecht  v.  j.  1351  s.  bei  Trouillat  4.  5. 

8.  478  anm.  1.  die  Ortsangabe  ist  unrichtig,  vgk  oben  s.22ä. 

s.  487.  vgl.  oben  s.  222  anm. 

s.  496.  Das  w.  von  Neuenzelle  wurde  i.  j.  1418  beslitigt 
vgl.  Mone,  Zeitschrift  12,  103. 

s.  508  anm.  1.  die  Ortsangabe  ist  unrichtig,  es  muss  hei- 
szcn:  in  der  Ortenau,  bei  Achern» 

s.  511  anm.  1  L  Benchflusse.  —  zu  anm.  2  vgl.  Moae^ 
Zeitschrift  17,  141. 

s.  519.  Das  hofrecht  von  Weingarten  (bei  Bavensburg, 
nicht  das  bei  Durlach,  wie  in  der  anm.  irrthümlich  anje^ebeii 
ist)  steht  schon  fi;edruckt  in  Kindlingers  hörigkeit  s.  §20  und, 
mit  geringen  orthographischen  abweidiungen,  auch  im  wirtem- 
bergischen  urkundenb.  I  no.  244«  seine  abfaasung  wird  voa 
den  berausgebern  um  dajs  jähr  1094  gesetzt,  während  Stobbe 
(gesch  d.  deutsch,  rechtsqu.  1,  585  anm.)  entstehung  im  lU 
resp.  noch  im  9.  jh.  behauptet. 

s.  588.  W.  des  Spurginherger  waldes  euch  in  Beyers  mitp 
telrh.  urkundenb.  2,  ^4  f.  danach  ist  im  §.  t  ,banmei»e"  «nd 
im  §.  8  ;,leidehunde*  zu  lesen. 

8.  590.  vgl.  Weidenbach,  regesten  von  Bingen  a.  48.  ebenda 
s.  36  wird  (tin  weisthum  von  Bermersbach  v.j.  1400  angefiUirt 

s.  628.  Ein  u>.  von  Eichen  v.  j.  1316,  auf  welchem  das 
bd.  1,  808  mitgetheilte  v.  j.  1340  theilweise  beruht,  atekt  in 
Baurs  hess,  Urkunden  2,  791  S. 

S;  Ö30.  Ein  uf.  von  Ibershem  v.  j.  1358  bei  Baur  a.  a.  o. 
o,  o96  ff. 

8.  634.  Eechtsspruoh  zu  Osthof  en  (vgl.  daa  oben  s.  636  mit- 
getheilte weisthum  v.  j.  1338),  auf  veranlassung   dea  abts  Lu- 
tolf  von  Hornbach  zur  beseitigung   der  Streitigkeiten  zwwchea 
rv^'^^  seinen    nachfolgern  einerseits  u^d  dem  scbultheiszea 
zu  Osthofen  andrerseits  i.  j.  1153  aufgezeichnet  ^aicut  in  aea- 
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ientia  a  scabinis  ediia  accepimus  et  ab  antiquitate  'usque  ad 
hee  nostra  tempora  constat  obsenratam/  in  JBaurs  bess.  urk. 
2,  18  f, 

NoYormt  igitur  tarn  posteri  quam  moderni;  §.  1.  quod  ia 
Osthoven  compntantur  15  censuales  mansi^  ex  qiübus  scultetus^ 
qni  preest  curie  nostre,  ceusum  ö  talentorum  et  de  iure  sui 
officii  talentum  unum  per  duaa  aani  vices^  in  pascba  scilicet 
et  in  feste  s.  Bemigii^  annuatim  abbati  representabit.  bune 
vero  cenaum  ante  messionem  vel  ante  vindemiam  nleniter  per- 
solvet  aat  certe  pnblicationem  bonorum  unde  reddi  dobuerat 
indicabit.  §.  2.  Fratribua  etiam  nostris  s.  Pinninii  monachis 
10  ß  pro  emendis  piscibua  de  iure  sui  officii  per  duas  anni 
vices,^  in  jpalmis  scibcet  et  in  feste  eiusdem  s.  Pirminii  patroni 
nostri ,  devote  amministrabit  §.  3.  Pret^ea  ad  messionem 
annone  in  campo  sedulus  cum  plauatro  abbatis  et  cum  certis 
suis  le^atis  aderit,  ut,  si  residuum  quid  nocte  superveniente 
ex  decimatione  foris  remanserit,  ipse  tarn  per  suos  quam  per 
abbatis  ministros  caute  custodiat.  §.  4.  Vindemie  quo<^ue  tem- 
pore simili  modo  providebit  in  vineis,  ne  quid  ex  decimatione 
vel  ex  alio  quolibet  iure  forte  surripiatur.  et  ijpse  per  singu- 
las  noctes  quartale  musti  ex  torculari  babebit,  sicut  ad  messio- 
nem annone  dwHi  maoipulos  pro  pabulo  singulia  noctibus 
recepit.^  §.  5^  Qui  etiam  scuitetus  eustodem  in  loco  qui  Ruo- 
tal  diciiuT  constituet,  et  quicquid  iuris  pro  eadem  custodia 
ohyenerit,  ipso  ad  usum  proprium  plenitcr  babebit  §.  6.  De- 
cimationem  ex  omnibus  suis  bonis^  tarn  annone  quam  vini^  in 
suam  poteatatem  eonducei  pro  qua  decimatione  vindemia 
finita  secundum  beneplacitum  abbatis  vel  nuncii  sui  responde- 
bit.  §^  7.  Quiequid  de  omnibus  bonis  in  curiam  spectantibus 
a  quo^uam  vendatur,  ipse  venditor  seulteto  6  denarios  pro  re- 
signiübone^  emptor  vero  12  denarios  pro  ausceptione  abbatis 
dabit.  §•  8.  Super  hec  autem  omnia  idem  scuitetus  ex  censu 
10  solidorum  de  Wormatia  provenientium  duo  plaustra  fortia 
ad  conduetum  utilia  preparabit  et  sex  calceos  bubulcis  curie 
et  uxoribus  eorum  daoit.  §•  9.  Ipsi  etiam  seulteto  ex  deci- 
matione sacerdotis  24  maltaria  annuatim  provenient. 

§.  10.  Ad  bec  etiam  quinque  ministros  curie ,  idem  ^) 
anum  magistrum  operis^  ortulanum;  preconem^  duosc^ue  bubul^ 
cos  Tiros  idoneos  ex  consensu  abbatis  aut  prepositi  instituet. 
§.  11.  Porro  ipsis  duobus  bubulcis^  si  duo  aratra  cum  ceteris 
attinentiis  ad  hec  in  cuna  fuerint,  24  maltaria  pro  victu  da- 
buntur,  et  quolibet  plaustro  onustato,  quod  annonam  inducit^ 
per  singnks  vices  manipulum  unum^  §.  12.  Ex  annona  de 
plaustris  in  aream  borrei  deoidente  in  quinque  partes  divisa 
ipsi  mini$tri  quinque  singuli  suam  ex  bac  porcionem  habebunt. 
9'  13.  Quatuor  in  torculari  dolia  mu^o-  repleta  habebuntur, 
que  ministri  hii  quinque  vindemia  dorante  singulis  nocti- 
bus vicissim,   donec  vinnm  extorqueatur,  eaute  eustodient;   et 

1)  bier  offiBidNor  im  simie  von  „nainlioL*' 


740  NACHTRAG. 

fundo  yasis  ad  menanram  palmi  lam  apparente^  residTinni  qvod 
in  vasis  Tinum  remanserit,  ipsi  pro  remuneratione  sai  j^Dom 
recipient.  §.  14.  Ipsts  denique  ministris  in  festo  s.  Pirminii 
quartale  vini  dimidium  cum  pullo  per  singulos  djJ)itur,^  et  in 
purificatione  s.  Marie  cuilibet  denanata  cerc.  §.  15.  HS  quin- 
que  ad  annonam  siye  ad  ▼indemiam  sollicite  ad  planstmm  ab- 
batis  cnstodient,  scientes  omne  se  dampnnm,  si  forte  fberit 
factum,  de  sno  restituere.  §.  16.  Magistro  qno^ne  operis  8 
maltra  siiiginis  et  ama  mnsti  dabantur,  pro  quibos  ipse  in 
omni  o]>ere  curie  promptissime  desetviet.  §.  17.  Ipsi^  qiio<ine 
sepedicti  ministri  lugera  sua  in  campo  de  bonis  curie,  sjent 
ab  antiquo  dispositnm  fuit,  annuatim  ootinebunt.  §.  18.  Seien* 
dum  preterea,  quod  omnis  compositio  in  qualicnnq[ue^  satiafa- 
ctione,  salvo  tantum  scabinorum  iure,  in  ius  abbatis  sine  con* 
tradictione  cedere  debot,  in  qua  tarnen  compoaitione  nichil 
aliud  habebunt,  nisi  cum  forte  aliaua  bona  pubucata  fuerint. 

8.  636.  Ein  weüthum  von  öberfiärsheim  v.  j.  1262  bei 
Guden,  cod.  dipl.  4,  902. 

8.  643.  Die  herren  von  Reveraperg  dürften  mit  der  ▼on 
Widder  (beschreibung  der  Pfalz  3,23)  erwShnten  angebUcheo 
Raversburg  bei  Alzei  zusammenbangen. 

8.  671.  Oogerieht  der  hersehaft  Hombura  v.  j.  1529  im 
archiv  d.  bist.  ver.  f.  Niedersachsen  1835  s.  230  ff. 

8.  736.  W.  zu  St.  Ooar  auch  bei  Grebel,  geschichte  der 
Stadt  St.  Goar  504;  ebenda  506  ff.  eine  rügegerichUcrdmmg 
und  8.  508-19  ein  toeütkum  desselben  ortes.  §.  12  dea  leta- 
teren  lautet:  ^Was  der  apt  von  Prfime  vor  gerechtigkeit  im 
wald  habe?  zum  zwölften  erkennt  man  dem  apt  von  Brüme, 
ob  es  sach  were,  daaz  er  käme  geritten  durch  s.  Goara  wil- 
den, so  möchte  sein  seimerknecht  eine  rute  hauen,  die  weder 
eichen  noch  bOgen  wäre,  und  seinen  seimer  damit  treiben.'^ 

8.  743.  In  Lacomblets  archiv  1,  258-275  stehen  auch 
iura  et  instituttones  trevertoe  citntatis  et  villarum  que  libert 
sunt  a  theolcneo,  dem  anfange  des  14.  jh.  angehCrig.  ^ 

8.  772.    Weüthum  zu  Froitzheim  in  Lacomblets  archiv  3,363> 

8.  788  in  der  Seitenüberschrift  1.  ZWISCHEN  EIFEL, 
RUHR  UND  MAAS.  —  in  der  anm.  1.  am  linken  nfcr  der 
Roer, 


ZU  BAND   V. 

A^'  ^^j^^^'  1 '  seneschal.  —  s.  23  z.  8  v.  u. :  quia  sL  qai.  — 
8.  49  z.  4:  nuUus  colungiariorum. 

-iäQc^'  ^  ^'  ^-    Dxnghofaordnung   an  der  Leymensiegen  v.  j. 
1482  und  1484  b.  Burckhardt  a    a.  o.  125  f. 

71^'  ocf-  *  ""•  "••  Wiesethal.  —  s.  67  z.  12:  förderlich.  - 
8.  n  z,  £2  ist  die  klammer  (  zu  streichen.  —  a,  72  unten  ist 
der  stnch  zu  beseitigen.  —  s.  75  z.  18:  hushMblichen.  —  a-  90 
«.  b:  Hindenbuel.    -     s.  94  letzte  aeile  ist  hinter  .einheiini- 
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scher*  ein  punkt  zu  setzen.  —  s.  100  z.  15:  gemelten.  — 
8.  100  f.  an  den  schlusz  der  §§.  3,  9  und  10  sind  gedanken- 
striche  zu  setzen,  -weil  in  dem  vollständigen  text  die  hier  als 
§§.  4,  10  und  11  bezeichneten  artikel  nicht  unmittelbar  auf 
jene  folgen,  ebenso  s.  104  am  schlusz  der  §§.  1,  2  und  6 
(irrthiimlich  mit  5  bezeichnet),  s.  105  z.  11  t.  u.  hinter  ^^hal- 
ten'^  und  s.  108  z.l7  hinter  „zalen.^ — s.  102  a.  8:(st.  alsdann). 
8.  106.  Andere  zürcherische  öfnungen  in  Schaubergs  Zeit- 
schrift f.  unffedr.  Schweiz,  rechtaqu.  I,  und  zwar  s.  6 — 9 
öfwtng  von  Wäninpefi,  s.  10—12  BonBtetten,  s.  51—60  Oryf- 
fenberg  (oder  Greifenberg)  und  Wetzikon  v.  j.  1475,  s.  80—03 
Fahr,  s.  111—114  Dtetlikon  und  Rieden  v.  j.  1420,  s.  149— 
164  und  s.  169-176  Rheinau  (Tgl.  bd.  1,  285,  wo  Rheinau 
fälschlich  zum  Thurgau  gestellt  ist),  s.  177—181  Martalen  ▼. 
j.  1580.  —  Auch  auf  restalutz  Sammlung  der  stutute  von 
Zürich  (1834)  möge  hier  noch  hingewiesen  werden. 

8.  111  z.  13:  (d.  i.  denn).  —  s.  115  z.  4  y.  u.:  pfiichtig 
st.  plichtig.  —  s.  116  z.  15:  Berten.  —  s.  119  z.  5  ist  wol  st. 
jpgrafen'  zu  lesen  ;,graben.'  —  s.  121  z.  15:  gericht,  zwing.— 
s.  122  z.  3:  sollen.  —  s.  127  z.  12:  20  /?  *.  —  s.  129,  132, 
133,  136,  137,  140,  141  und  144  ist  die  Seitenzahl  falsch  ange- 
geben. —  8.  141  z.  24:  stulsaszn. 

8.  142.  Andere  thurgauische  öfnungen  in  Schaubergs 
Zeitschrift  11,  und  zwar  s.  74 — 79  öfnung  von  Adorf  v.  j. 
1469,  8.  79—84  Wagenhmen  (s.  bd.  1,  288)  v.  j.  1552,  s.  85— 
88  Gütiingen,  s.  88—94  Triboltingen  v.  j.  1417,  s.  131—137 
Altnau  T.  j.  1568  (s.  bd.  3,  740).,  s.  124—130  iura  capituli  eon- 
9tancien$ia  in  homineB,  predia  et  alia  ville  Altnow  ▼.  j.  1454 
(s.  bd.  3,  740). 

s.  233.  Beichartshausen  liegt  zwischen  Mosbach  und  Neckar- 
gemünd. 

8.  237.  Den  weisthümern  des  Schwarzwalds  sind  noch 
hinzu  zu  f&gen:  w.  von  Istein  (amt  Kandern)  bei  Burckhardt 
112 — 116  und  neuerdings  besser  in  Mones  zeitschr.  19,  331 — 
334;  «0.  von  Jestetten  (westlich  von  Rheinau)  in  Schaubergs 
Zeitschrift  1,  164 — 168;  w,  von  Nonnenweiler  in  Zoepfls  alterth. 
d.  deutsch,  reichs  und  rechts  1,  250—253. 

s.  243.  Zu  den  weisthümern  zwischen  Neckar,  Main  und 
Rhein  sind  hinzu  zu  fügen:  w.  von  Hoxhohl  v.  j.  1449  im 
archiT  f.  hess.  geschichte  6,  509;  w.  von  Eherstadt  v.  j.  1489 
ebd.  6,  498;  u>.  von  Niederbeerbach  v.J.  1489  ebd.  6,  466; 
hanzelgerieht  von  Oberbeerbaoh  Tsüdöstlich  y.  Darmstadt)  in 
Maurers  gesch.  d.  dorf^erf.  2,  487—490.  in  letzterem  heiszt 
OS  u.  a. :  j,allcs  dasz,  dasz  der  wint  beweget  und  der  regen  be- 
Bprecet,  sol  zohendet  werden,  uszgenommen  honne  und  katzen/ 
8.  252.  Ein  w,  von  Ostheim  oder  Astheun  y.  j.  1357  in 
Baurs  hess.  urk.  3,  649  ff. 

s.  253  anm.  1  1.  Staatsarchiv. 

s.  256  anm.  2.  vgl.  hierzu  s.  440,  453,  471  und  565. 

8.  269  z.  7—18  ist  zum  theil  schon  bd.  3,  503  abgedruckt. 
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8.  306  z.  21  Y.  u.  I.  eine  st.  eiuer.  -^  s.  338  &  12  1.  gi- 
tcn  verfahr. 

8.  338.  Andere  weiathlimer  Bwischen  Lahn.  Rhem  und 
Sieg  sind  w.  von  Niederberg  in  Günthers  cod.  oipl.  III,  645 
und  w.  des  geriohts  der  Höhenfest  am  WeÜBensteüi,  iersdu^t 
Orensau,  t.  j.    1539,  ebd.  V  no.  114. 

Ferner  weisthum  von  Köniqswinter  (stidtchen  am  rechten 
Rheinufer  am  fusz  des  Drachenralsen)  ▼.  j.  1Ö56  resp.  1617,  in 
den  annalen  d.  hist.  ver.  f.  d.  Niederrhein  5,  204 — 2l2.  darmos  : 

Zum  ersten,  dasz  wir  geschworen  gefragt  worden,  wmrfvr 
sie  ein  ehrwürdig  capitul  zu  s.  apostelen  in  Collen  zu  Königs- 
wintheren  erkant  werde?  darauf  wir  erkant  und  erkennen, 
alles  übormitz  gegenwärtigen  briefs^  dasz  ein  ehrwürdig  capi- 
tul zu  B.  apostelen  in  Collen  mit  dem  ehrwürdigen  herni 
probsten  s.  Cassii  kirchen  zu  Bonn,  fort  dem  herren  zu  Dra- 
chenfelts,  sambt  denen  ehrenvesten  Philipen  von  Hansa  und 
Godderten  Wylack  von  Bernsau  und  der  abdissinnen  aar  zeit 
des  weltlichen  freien  stifts  zu  Essen,  mitregierende  herren  zu 
Eöni^swintheren  seind ;  und  dasselbe  also  und  dergestalt,  dasz 
nemlich  ein  probst  zu  Bonn  ein  jähr,  und  das  ander  ein  ehr- 
würdig  capitul  zu  b.  apostelen  binnen  Colin,  fort  dem  herren 
zu  Drachenfeldts  das  dritte  jähr,  das  vierte  gemelten  Philips 
▼on  Hausz  und  Goderten  Wjlach  von  Bemsaa  zugleich  und 
unterscheiden,  das  fünfte  ein  ibtissin  zu  Essen,  und  demach 
das  sechste  jähr  wiederum  ein  probst  zu  Bonn,  und  also  alle 
und  iedes  jähr  einer  von  den  obe^emelten  herren  voir  einen 
regierenden  herren  gehalten  werde,  und  dasz  eine*  lederen 
herrn  jähr  und  regierung,  wie  vorgeschrieben,  auf  d«i  negatea 
montag  nach  dem  fest  der  gehurt  s.  Johanm's  baptiste  za  mit- 
sommer  anfange  und  sich  herwiedei-nm  nach  umgank  des  jahrs 
auf  denselbigen  tag  endige,  und  dann  des  nechsten  herren 
regierung  anfange,  welchem  also  von  ofagemelten  ied^  zeit 
regierenden  herren  in  seinem  jähr,  und  weil  derselbe  im 
regiment  ist,  die  maszen,  gewicht,  elen  und  accisen  zugehö> 
ren,  und  die  Übertretern  zur  gebührlichen  strafe  ananhalten 
haben.  — 

(Der  fahr  am  Rhein)  hat  hinzwischen  diese  freiheit,  dai 
keinem  frembten '  vahrer  in  dem  bezirk  dieses  fahrs  etwas 
überzufahren  gebuert,  damit  gelt  zu  verdienen;  dan  da  solches 
beschehen,  und  iemand  darüber  durch  die  vahrer  zur  zeit 
ereilet  und  kriegen  würde,  dasz  alsdann  sie  die  vahrer  alsol- 
eben  berüchtigem  thater  sein  schiff  abnehmen,  fort  dasselbe  za 
Köm'gswinter  an  das  land  lieferen  mögen  und,  alsbald  solches 

geschehen,  darnach  die  Übertretung  des  capituls  ho£s  schult* 
eiszen  anzeigen  und  klagen  sollen,  welcher  auch  aiadann 
mit  ihnen  an  den  Rhein  gehen  und  drei  schlage  mit  einem 
stecken  auf  das  schiff  schlagen  soll,  und  alsdann  die  vahrer 
daselbig  fortan  auszeinanderschlagen  soll  und  die  selten  nach 
sich  nehmen,  und  soll  der  schtutheisz  den  boden  desselben 
sohieffs  behalten.*^-* 
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Zum  dreissehntcn^  ob  nit  dieselbe  leben  alle  churtnuthi^ 
sein^  imd  wabnehe  das  churmuth  verstollen  (1.  verfoUcn),  auch 
wie  und  womit  dasselbig«  zu  vertbäti^en  sei  ?  darauf  baben 
wir  erkannt  und  erkennen,  dasz  es  gehe  und  alle  wege  bei 
uns  dieses  hofs  gebrauch  gewesen  und  noch  sei;  wannehe 
einiger  gQ3cbworeil  ausz  uns  vom  letyen  zum  tool  kommen^ 
welcber  ein  gane  lehn  hat;  dasz  alsdan  derselbiger  oder  seine 
erben  unserem  schulteiszen  zur  zeit  eines  ehrw.  capituls  mit 
einem  ganzen  silbernen  pfl(fgb;  oder  5  mark  c^lniscn  darvor, 
welcher  aber  ein  halb  lehn  gehabt;  mit  einem  halben  silber- 
ren  pflue,  oder  dritte  halb  mark  daror;  welcher  ein  viertel 
lehns  gehatt;  desselben  erben  mit  einem  viertel  eines  silbernen 
pflu^  oder  achten  halben  ald  ct^Iniscfc  verfallen  sein  und 
damit  allsolcli  verfallen  «ein  und  dose  lehn  nach  gelegenheit 
im  verthXtigen  schuldig  sein  sollen. 

8.  341.  Ein  rodet  von  Sieren»,  verschieden  von  dem  bd. 
4,  368  auszugsweise  und  bei  ßurckhardt  195—201  rollstSndig 
mitgetbeilten  aus  dem  14.  jh.;  steht  bei  Burckhardt  191—195. 

s.  363  z,  4  v.  u.  ist  das  komma  hinter  ^jgenossen*  zu 
streichen.  —  s.  398  z.  -11  1.  ced6  par  le  seigneur. 

s.  476  z.  14.  statt  ;,vuendtlichen*  könnte  man  ;,viendliehen*' 
vermutes;  was  aber  auf  z.  32  nicht  recht  passen  würde.  — 
s.  481  a.  31  ist  das  komma  hinter  „wirt*'  zu  streichen.  — 
8.  510  z.  9  V.  u.  musz  hinter  „wurt^  statt  des  punktes  ein 
komma  stehen.  —  s.  534  z.  23.  vielleicht  steht  ^swinen^  für 
mhd.  awenne.  —  s.  587  z.  1—3  v.  u.  die  anfangsbuchstaben 
der  drei  zeilen  sind  verschoben;  es  ist  zu  lesen;  namen  -*- 
kenheim  —  Hoveldesdorf. 

s.  543.  Andere  elsässische  weisthümer  sind  das  von  Bem- 
hard&ictler  bei  Burckhardt  182 — 185,  femer  bei  Hanauer  s. 
190—197  AndoUheim  v.  l  1431  (frz.  Übersetzung),  s.  280— 
288  Blaesheimy  s.  316 — 320  Bischwiller  und  Weyer$heimy  b. 
32SJ— 338  Bischwiller  und  Hanhof en  v.  i.  1 158 ,  s.  181—187 
Hoftm  und  Büren  v.  j.  1354—1450,  s.  232—237  Entzheim  v. 
j.  1463;  8.  200—203  und  204—208  Eschau  v.  j.  1272  resp. 
1341,  8.  355-361  Qemar  (vgl.  bd.  4,  242);  s.  311-314  Heng- 
votier  (frz.  Übersetzung,  vgl.  bd.  1,  745),  s.  244—250  Hohen- 
hurg,  8.  172—175  Honau  v.  j.  1319,  s.  175—178  Honau  v.  j. 
1411  (frz.  übers.),  s.  11  f.  Ingenneim.  s.  350—354  Ingers- 
heim  (frz.  übers.),  s.  37 — 41  Kogenhevm  und  Sermersheim 
V.  j.  1286,  s.  51  flF.,  65  S. ,  80—86  Marmoutier  (s.  oben  seite 
536  anm.),  s.  344 — 349  Minenwiler^  s.  90 — 92  8u  Quirin  v.  j. 
1137,  s.  363—364  Keppes  v.  j.  1581,  s.  254-278  Ro^heim,  s. 
339—342  Rotenberg  v.  j.  1390,  s.  239  f.  Sohäferaheim,  s.  15  f. 
Willgotheim  V.  i.  1101. 

s.  548  z»  18  1.  stand  st.  stond  —  s.  550  z.  5  1.  irn.  — 
8.  552  z.  2  1.  itzigen.  —  s.  571  anm  1.  der.  —  s.  577  z.  22 
1;  dete;  z  25  1.  also  davor.  —  s.  578  z.  19.  über  die  Unrich- 
tigkeit der  conjectur  „nit**  st.  „mit*  vgl.  s.  675  anm.  —  s.  582 
2*  3  V.  u.  ^aber'^  steht  hier  nicht  falschlich  für  ^ob,''  da  es  im 
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pfdizischen  dlalect  hSufig  mit  diesem  gleichbedeutend  gebraucht 
wird.  —  s.  586  z.  23  1.  Wiser.  —  b.  587  z.  7  1.  ist  st.  is.  - 
s.  588  z.  27.  es  ist  unnötig,  j^rethsspruch^  in  j^rehtssprnch'  so 
verwandeln,  da  reth  überaus  hSufig  statt  reht  begebet  Jfi- 
u.  a.  seito  655  f.  —  s.  589  z.  5.  zur  erklSrung  der  .zvolft- 
halben  man^  vgl.  oben  seite  723  zu  bd.  1,  742.  —  s.  590  z.2. 
das  komma  hinter  ^halten^  ist  zu  streichen,  z.  4.  j^sendcn' 
ist  nicht  recht  TerstSndlich,  auch  scheint  hinter  dem  werte  eine 
lücke  zu  sein.  z.  14  L  die  weiln.  —  s*  591  z.  13.  st  ,«e 
faut*'  ist  wol  zu  lesen  ,,sin  fautie.'  —  s.  593  z.  3  ▼.  u.  1.  imrd. 
z.  12  V.  u.  ist  hinter  »beladen*'  zu  ergSnzen  ^^wlre.*'  —  8-997 
z.  10  ▼.  u.  1.  sie  st.  seie.  z.  17  v.  u.  1.  sie  st.  sin.  —  s.  598 
z.  20  1.  were  den  win.  —  s.  615  z.  28«  zu  »vogelgeswigk* 
vgl.  seite  681  anm.  und  unten  den  nachtrag  zu  dieser  stelle.- 
s.  631  z.  33  1.  (das  zweite  mal  .  .  .)*  die  eingeklammerten  worte 
finden  sich  bei  Maurer  nicht,  müssen  aber  ergSnzt  werden.— 
8.  637  anm.  2.  aus  der  vergleichung  anderer  stellen  (z.  b.  i. 
654  §.  22)  ergibt  sich  die  richtigkeit  der  zweiten  erkllnm; 
(verderbt).  —  s.  668  z.  10  v.  u.  „stehen*^  ist  hier,  wie  hlnfig, 
für  »stehend*^  gebraucht. 

8.  681.  anm.  Das  wort  ^^vogelgesangk^  im  weisthum  Ton 
Ramsen  ist  doch  schwerlich  auf  eine  bestimmte  örtlichkeit  so 
beziehen  ;  dasz  es  eine  technische  bedeutung,  und  nicht  bloss 
im  pfälzischen  dialect,  hat^  ergibt  sich  aus  bd.  2,   534  anm.  2. 

s.  684  z.  19  ist  das  komma  hinter  j,frevel^  zu  streichen.- 
s.  687  z.  10  V.  u.  „und  den  rupen*'  d.  h.  den  unbefugten  holi- 
hauer  rügen.  —  s.  694  z.  31  ist  vielleicht  zu  lesen :  j^zn  irei- 
szen  und  (zu)  erkennen.^  vgl.  jedoch  s.  702  §.  1,  wo  ofBwibtf 
„zuweiszen^  gelesen  werden  musz. 

s.  716.  Andere  weisthümer  dieser  kategorie  sind  das  toh 
Berriherskeim  v.  j.  1488  in  Maurers  gesch.  der  fronhöfc  3, 
557—561;  JtfiWÄfaW.ebd.  3,  567;  Heszheim  ebd.  3,  568;  Bein- 
tersheim  v.  j.  1536  ebd.  3.  577  f;  Oro99karlhach  oder  Carlor 
back  (bei  Grünstadt)  v.  j.  1549  ebd.  3.  581  f.;  Flomfrsi^m 
ebd.  3,  579  f.,  ein  weisthum  v.  j  1574  m  Maurers  gesch.  der 
dorfverf.  2,  414 ;  Rochenhamen  (an  der  Alsenz)  ebd.  2,  451- 
460  und  481  f. ;  Ountersweiler  und  Qerweüer  v.  j  1482  resp. 
vor  1574  ebd.  2.  466—471;  AUenglan  ebd.  2,  424-427;  Uat 
sersbach  oder  Maszholdersbaoh  v.  j.  1574  ebd.  2,  471 ;  Dor»' 
baoh  ebd.  2,  478  f.;  Rusaweüer  ebd.  2,  480;  weütknm  «i^ 
den  back  Pfrim  (bei  Worms)  v.  j.  1391  in  Baurs  hess.  ort 
3,  564—566. 


GEOGRAPHISCHE  UEBERSICHT. 

I.  Schweiz.  I,  1-305.  813—819.  IV,  258—263.  270-478.  V, 

1—213. 
Aargau.  I,   171  f.  300-304.  IV,  391^103.  V,  60— 

94.  96-106. 
Appenzell.  I,  187—192. 
Basel.  L  305.  818  f.  IV,  469-478.  V,  50—60. 
Bern.  I,  175—183.   814  f.    IV,  258-263.   439—455. 

459-469.  V,  23-49. 
St.  Gallen.  I,  192-238.  V,  142-211. 
Graubünden.  I,  183-187.  813.  V,  211—213. 
Lucern.  I,  161—171.  IV,  366—390. 
Schafhansen,  I,  291—300.  IV,  427—431. 
SchwTz.  I,  149—159.  IV,  344-362. 
Solothum.  I,  173  f.  818. 
Thnrgau.  I,  238-285.  288—291.  ID,  740.  IV,  403— 

427.  V,  107-142. 
ünterwalden.  IV,  431—439. 
Waat.  IV,  455—459.  V,  1—23. 
Zug.  I,  159  f.  816  f.  IV,  363-366. 
Zürich.  1, 1—149. 285—288.  IV^  270-344.  V,  94  f.  106. 

II.  Schwarzwald   bis   zum  Rhein  >).    I,  305—441.   820-825. 

III,  740.  IV,  478—527.  V,  213-237. 

III.  Zwischen  Neckar,   Main  und  Rhein.    I,  441—526.  825  f. 

IV  527 559,  V  237—344. 

IV.  Zwischen  Main,  Rhein,   Lahn,   Ems.  I,  52&-*ö85.  586— 

602.  827  f.  III,  741—744.  IV,  559—581.  V,  244. 

V.  W  esterwald  zwischen  Lahn,  Rhein,  Sieg.  1, 602—649.  829 — 

842.    II,  656.   III,  744—747.    IV,  581—590.    769  f. 

V,  327-338. 
VL    Oberelsasz.    I,  650-667.   843  f.   IV,  1-252.   267.  266— 

269   V   338 398 

Vn.    Unterelsasz.  I,   667—764.  IV,  252—257.  263—266.   V, 

398    513. 
Vm.    Zwischen  Queich,  Lauter»),  Nahe,   Rhein.  I,  764—812. 

III,  747—750.  IV,  590-647.  V,  543-716. 

IX.    Saar.    II,  1-82,   85-88.   208.   799—805.    IH,  750-754. 

IV,  708-711. 


1)  mit  einschlusz  der   wenigen  dem  Innern  Schwaben   angehörigen 
weisthümer.       2)  siehe  b.  544  anm.  1. 
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X.  Hochwald.  II,  88-127.  III,  755—767.  IV,  711—716. 

XI.  Idarwald.  H,  128-140.  IV,  717-720. 

Xn.    Hnndsrück,  Nahe.  I,  585  f.  II,  140-238. 453  f.  806—809. 
III,  767—785.  IV,  643?  720-738. 

XIII.  Ohermosel  »)•  U,  239—297.  III,  785-801.  IV,  738-746. 

XIV.  üntermosel.  II,  83  f.  298-  453.  455—512.  809-  822.  III, 

802—830.  IV,  746-755. 

XV.  Prüm.  II,  512-572.  IH,  830-838.  IV,  756  f. 

XVL    EifeL   II,  572-624.   823.   825  f.  III,  838-843     IV, 

757—759. 
XVn.    Zwüchen  Eifel  and  Rhein.  II,  624—642. 
XVIU.    Zwischen  Eifel,  Ahr,  Rhein,  Ruhr.  U,  643— 655.  657- 

764.  III.  844—856.  IV,  760—769.  770—787. 

XIX.  Zwischen  Eifel,   Ruhr  und  Maas.  II,  765—798.    823- 

825.  ni,  857—873.  IV,  788-809. 

XX.  Westfalen«).  IH,  1—217.  873-878. 

XXI.  Niedersachsen.  III,  218-321.  IV,  648—708. 

XXII.  Hessen.  IE,  321—394.  878. 

XXm.    Wetterau »).  HI,  394-406.   410-503.   884—886.  V, 
215    326. 

XXIV.  Franken«).'  HI,  406—410»).  5(»-616.  887-898. 

XXV.  Thüringen.  III,  616-625. 

XXVI.  Baiem»).  III,  625-679.  899  f. 
XXVn.    Oesterreich.  III,  679-720. 
XXVm.    Tirol.  III,  620-739. 


Burgund.  I,  845—848. 
Belgien.  II,  827—883. 


1)  bis  Trier. 
2) 


3)  das  land  zwischen  Rhein  und  Weser,  zwischen  Holland  und  Friea- 
land  (nordwärts)  und  der  Sieg,  Wetterau,  Hessen  (südw&rU). 

8)  der  laiidstrich  zwischen  der  Nidda  und  dem  Taunus  gogen  westen, 
der  lisha  gegen  norden,  dem  Vogelsberg  und  fnldisehaa  gebiet  gegen 
Osten,  der  rechten  Seite  des  Mains  gegen  Süden. 

4)  von  da  an,  wo  die  Wetterau  aufhört,  .von  dam  reiften  Uainnfer 
oberhalb  Hanau,  die  Rhön  hinauf  nach  Henneberg. 

6)  TgjL  bd.  3,  626  anm. 

6)  mit  eittschlusz  des  eigentlich  noch  flr&nkischen  bisthams  Eiohstädt- 


VERZBICHNISZ 

der 


in  band  I  bis  V  abgedruckten  oder  angefahrten 
weisthümer.  ^) 


Aach  n,  288. 
Achen  11,  789.  IV,  800. 
Achener  retchBwald  IV,  799. 
Achenheim  Y,  486. 
Acroffel  I,  526. 
Adendorf  H,  650. 
Adligenswil  I,  162i 
Adorf  V,  741. 
Affholtem  IV,  391. 
Ahlten  HI,  281. 
Ahrweiler  H,  64d.  646.  647. 
Albaching  HI,  667. 
Albieheim  IV,  637. 
Albisrieden  IV,  295  n. 
Aldenhoven  IV,  796. 
Aldenwide  lU,  624. 
Alefeld  III,  269. 
Alf  n,  529. 
Alflen  n,  407.  409. 
Alken  n,  462.  III,  811. 
Allendorf  I,  609. 
Allensbach  FV,  481. 
Allzens  n,  479, 
AlsenEbmck  I,  789. 
Altenbmeh  IV,  703. 
Altenstadt  m,  453. 
Altheim  V,  691.  692. 
Altingren  IV,  523  n. 
Altnan  HI,  740.  V,  741. 


Altorf  I,  11. 

Altstetten  (Zürich)  IV,  297. 
Altstetten  (St.  Gallen)  V,  204. 
Akei  I,  798.  IV,  628. 
Ammertawiller  IV,  61. 
Ampferach,  Ober-  ni,  615. 
Amtenzell  V,  168. 
Andelfingen  I,  99.  IT,  848. 
Andernach  H,  628.  624.  628. 
Andlan  I,  821. 
Andolsheim  V,  748. 
Angecht  m,  720. 
Antweiler  ü,  667.  668. 
Appenwüer  I,  848.  (680).  V,  720. 
Appenzell  I,  187. 
Apples  V,  9. 
Arenberg  s.  Neremberff. 
Arheiligen  I,  478  n.  487. 
Ameval  E,  19. 
Artoltzheim  I,  698. 
Arweiler  s.  Ahrweiler. 
Arzbach  I,  602. 
Aesch  IV,  294w 
Aspach  (Elsasz)  FV,  37. 
Aspach,  Nieder-  (Elsasz)  IV,  106. 
Aspach,  Ober-  (Elsasz)  IV,  110. 
Aspach  (Idarwald)  U,  138. 
Aspizheim  I,  800. 
Assenheim  m,  450.  V,  732. 


1)  die  mit  Klein-,  Grosz-,  Ober-,  Nieder-,  Mittel-  zusammoiwesetzten 
namen  suche  man  unter  den  hauptnamen.  B  und  P,  C  und  K,  D  und  T 
sind  mehrfach  vertauscht,  der  zusatz  n  zu  der  zahl  bedeutet,  dasz  das 
betreffende  weisthum  nicht  im  text,  sondern  in  der  anmerkung  steht. 
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Astheim  8.  Ostheim. 

Attendorn  Y,  726. 

AttenBchwiler  lY,  9.  (b.  Appenwiler). 

Attenthal  I,  824. 

Aue  m,  881. 

Auen  n,  148. 

Auenheim  lY,  514. 

Auerbach  I,  477. 

Auheim,  Grosz-  Y,  321. 

Aoheim,  Klein- lY,  552. 

Aula,  Niedem-  m,  389.  840. 

Aula,  Obern-  IE,  882.  884.  Y,  727. 

Auwe  II,  292. 

Auzmu8  ni,  725. 

Avenches  Y,  18. 

Avolsheim  Y,  427. 

Awel  n,  587. 

Babenhausen  lY,  547. 

Bacharach  U,   211.  214.  217.   219. 

222.  lY,  528  n. 
Bachheim,  Nieder-  I,  598. 
Baiersbronn  I,  388. 
Bakenfeld  IIl,  180. 
Balbom  (Rheinpfalz)  Y,  710. 
Balbronn  (EUasz)  Y,  432. 
Balgach  Y,  204. 
Balgan  lY,  130.  Y,  354. 
Balschwiller  lY,  49. 
Bannscheuer  mark  s.  Dürstorf« 
Barkhofen  HI,  82. 
Barmen  in,  11. 
Barr  Y,  408.  403. 
Barweiler  II,  618.  HI,  842- 
Basel  I,  818.  lY,  474.  Y,  738. 
Bassenheim  I,  689. 
Basserstorf  lY,  279. 
Baumholder  Y,  674. 
Beber  01,808.  IY,665. 
Beblenheim  lY,  236. 
Bech  n,  240. 
Becheln  I,  595.  Y,  719. 
Becherbach  ü,  142.  lY,  721. 
Beckingen  II,  69. 
Beckwfler  Y,  692. 
Beerbach,  Nieder-  Y,  741. 
Beerbach,  Ober-  Y,  741. 
BeUenheim  Y,  450.  461. 
Bohrungen  m,  895. 
Beintersheim  Y,  744. 
Beinwil  Y,  81. 
Bellheim  Y,  554. 
Beim  m,  195. 
Beltheim  D,  204.  207. 
Bendorf  I,  611  f. 
Benker  beide  HI,  40. 
Benrod  IT,  108. 
Benshausen  m,  595. 
Bensheim  I,  467. 


Berentzwiller  lY,  11. 

Berenzheim  II,  481. 

Berfelden  I,  446. 

Berg  lY,  319. 

Bergbieten  Y,  436. 

Borgern  s.  Pergam. 

Berffheim  lY,  244.  247. 

Beringen  H,  62. 

Berisbom  II,  524. 

Berkon  lY,  394. 

Bermersbach  Y,  738. 

Bormersheim  Y,  744. 

Bemang  Y,  204. 

Bemoa^tel   H,  353.   357.   35a   lY, 

746.  749. 
Bemhardswiler  Y,  748. 
Bemhardzell  Y,  178. 
Bemwiller  lY,  64. 
Berresheim  s.  Berenzheim. 
Berschamp  m,  228. 
Börse  I,  692.  Y,  722. 
Borsonbruck  m,  207. 
Berstatt  I,  549. 
Bertschikon  I,  71. 
Bertzweiler  Y,  6^8- 
Bosch  n,  249. 
Bessonbach,  Ober-  m,  629. 
Betmoringen  I,  306.  821. 
Bettenfold  II,  604. 
•Bettingen  Y,  56. 
Bottinghauson  HI,  876. 
Betzing  n,  477. 
Beuel  Y.  386. 
Beulich  n,  465. 
Bexbach,  Mittel-  Y,  701 . 
Beyenheim  Y,  264. 
Bibelnheim  I,  728.  lY,  627. 
Bibrau  I,  512. 
Bickenbach  H,  285. 
Biebelnhoim  s   Bibelnheim. 
Bieborau,  Klein-  lY,  54a 
Bieborn  11,  189. 
Biochlinsberg  I,  892. 
Biedertan  lY,  257. 
Biel  Y,  32. 

Bielbenken  I,  305.  Y,  50. 
Bieterlingen  lY,  141.  143. 
Bingen  lY,  590. 
Bingenheim  III,   438  £.   (a.  Foldor 

mark). 
Binzikon  lY,  270. 
Birgel  I,  516. 
Birmonsdorf  I,  29. 
Birresbom  s.  Berisbom. 
Birwinken  Y,  187, 
Bischofsheim   (Wettorau)   HI,  477. 

Y,  280.  283.  732. 
Bischofsheim  (Saar)  II,  37. 
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Bischofsheim  (sm  Hain)  IV,  557. 

Bischwüler  V,  743. 

Blaesheim  Y,  743. 

Blankenberg  III,  17. 

Blankenheim  II,  584. 

St  Blasien  I,  305.  IV,  487.  498.  V, 

222. 
Bleibuer  U,  701. 
Bleidenstatt  I,  559.  IV,  568. 
Blenich  I,  810.  IV,  611. 
Blenne  V,  338. 
Blickweiler  11,  29. 
Bliesbruckcn  V,  707. 
BUeskastel  11,  28. 
Bliggenstorf  IV,  368. 
Blotzheim  V,  371. 
Bobenheim  V,  712. 
Bocholt  IV,  757. 
Bocbum  m,  67  n.  70  n. 
Bockenau  11,  168. 
Bockenbeim,  Grosz-  V,  622. 
Boelenheim  (Elsasz)  b.  Bergbieten. 
Boelbeim  11,  729. 
Boeszdorf  II,  255. 
Boffisheim  I,  678.  V,  720. 
Boizweiler  II,  289. 
BoUenbach  I,  794  n. 
Bollendorf  II,  271. 
BolBwiler  I,  329. 

Bommersheim  III,  496. 

Bonames  III,  486. 

Bonn  rv,  768- 

Bonstetten  V,  741. 

Boppard  III,  774. 

Borch  rv,  782. 

Borchen  m,  94. 

Borne  I,  567.  UI,  857. 

Bomheim  (Pfalz)  V,  548. 

Bomheimer  berg  III,  481.  V,  733. 

Börsoh  8.  Berse. 

Bopsikon  I,  48. 

BösgesaM  V,  295. 

BossehhanBen  V,  488. 

BoBwü  V,  85. 

BramBel  III,  874. 

Brattelen  I,  805.  V,  66. 

Brannsobweiger  dinghof  IV,  168. 

Bratmweiler  ü,  167.  IV,  726. 

Brechungen  V,  440. 

Breisgan,  Obern-  in,  740.* 

Breisig  ü,  631.  634.  V,  724- 

Breitenbach  (HcBsen)  HI,  352. 

Breitenbach  (Schweiz)  1, 818.  V,  728. 

Breitfurt  U,  41. 

Breiti  I,  79. 

Bremen  in,  806. 

Bremische  Hollerl&nder  DI,  218. 

Breongenbom  I,  794. 


Briedel  H,  414.  415. 

Briedern  II,  433. 

Brinighofen  IV,  41. 

Brohl  U,  448. 

Broich  b.  Borch. 

Brockensen  III,  236. 

Bruch  U,  331. 

Bruch,  Alten-  IV,  703. 

Bruchweiler  U,  138. 

Brücken  UI,  212. 

Brunn  V,  363. 

Bruschwickersheim  I,  711. 

Brütten  I,  144. 

Bruttig  B.  Protiche. 

Bubendorf  V,  53. 

Bubenheim  III,  823.  825. 

Bubikon  I,  63. 

Buch  (Hundsrück)  II,  199. 

Buch  (Baiem)  III,  637. 

Büdesheim  (Rheinpreuszen)  11,  544. 

Büdesheim  (Wetterau)  V,  308. 

Büdinger  reichBwald  III,  426. 

Budwiller  IV,  39. 

Buegem  IV,  784. 

Bühl  IV,  128.    124. 

Buix  V,  45. 

Bülbenken  b.  Bielbenken. 

Bülfrigheim  III,  560.  V,  738. 

Bülkau  V,  726. 

Bullay  m,  805. 

Bünzen  V,  73. 

Puochs  IV,  436. 

Burbach  I,  403. 

Bure  (Schweiz)  V,  37. 

Büren  (EUaBZ)  V,  743. 

Büren,  Nieder-  (St.  Gallen)  I,  218. 

Büren,  Ober-  (St.  Oallen)  V,  16& 

Burgalben  V,  678. 

Burgau  I,  192.  V,  717. 

BurgjaBBe  III,  515. 

BurgBchwalbach  I,  591.  (b.  Sohwal« 

bach). 
Bumhaupt,  Nieder-  IV,  73. 
Bursla,  Groszen-  III,  324. 
BurtBcheid  II,  823.  IV,  797. 
BuBchhoven  H,  662. 
Butzweiler  b.  Boizweiler. 
Büttelbninn  DI,  561. 
Cadenbach  I,  611. 
Call  n,  796.  IV,  795. 
Camberg  I,  575.  V,  719. 
Cappel  I,  414.  417.  420.  824. 
Cappelen  III,  202. 
Cappeslaubersheim  II,  161.  IV^619. 
Carber  mark  III,  462.  V,  301.  803. 

806. 
Carden  II,  449.  450. 
Carlenbach,  GroBS-  V,  744, 
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Casel  n,  ?98. 

Cassel,  Ober-  V,  886. 

St.  Catharina  IV,  169* 

Caiharein  Ostern  H,  93. 

Chatelblanc  I,  845- 

ChevremoDt  V,  395. 

GhiemBee  lH,  671. 

Chorweiler  H,  194. 

Chumb  II,  192, 

Chur  I,  183. 

Gleinich  II,  132. 

Clotten  II,  442.  819. 

GlüBserath  II,  321. 

Cobem  H,  468  £. 

Coblenz  HI,  827. 

Cochem  H,  441. 

Cochenheim  II,  676.  680. 

Coenen  II,  86. 

Cöln  II,  741.     44  t  749.   IV,   776. 

V,  725. 
Cond  IH,  809. 
Confeld  U,  102. 
CoppenBtein  II,  141.  IV,  7^9. 
Corbach  in,  79. 
ComelismonBter  U,  781.  784. 
CoBtheim  I,  530.  IV,  560. 
Crans  V,  8. 
Creuzbarg  HI,  844 
Crittenach  H,  117. 
Crombach  m,  406. 
Cröve  II,  370.  888.  818. 
Crüftel  I,  567 
HachBen  I,  108. 
Dackenheim  V,  681  n. 
DagmerBellen  I,  168.  IV,  381. 
Daklenheiin  V,  440.  458. 
Dal^den  H,  560. 
Dalheim  II,  570. 
Dalsheim  I,  808. 
Dambach  V,  404. 
Damhehn  1,  720. 
Dammerldrch  IV,  27. 
Damphreux  IV,  467.  V,  787. 
DanffolBheim  V,  430. 
Dankrotaheim  1,  786. 
DarBtein  V,  546. 
Daan  II,  606. 
Daxweiler  IV,  734. 
Deckwiller  IV,  100. 
DeiBterwald  IV,  668  f. 
Delbrück  III,  101. 
DeUe  IV,  26. 
Demerath  Hl,  840. 
DoüBbora  II,  566. 
Dantzen  il,  181. 
Demekamp  III,  138. 
Dettwiller  V,  479. 
Detzem  U,  319» 


8.  V,  786. 

auch    Langendiebach] 


Deatz  lU,  1 
Diebach    (s. 

III,  432, 
Diebarg  IV,  533- 
Diedenhofen  H,  238. 
Diefenbach,  Nieder-  III,  767. 
Dieffenthal  IH,  564. 
Dielsdorf  IV,  310. 
Dierichsweiler  V,  726. 
DierBdorf  HI,  215. 
DiesBe  (Schweiz)  V,  33. 
Dietikon  V,  94. 
Dietlikon  V,741. 
Dietz  I,  577.  IV,  581. 
Dilmar  II,  255. 
Ding,  Nieder-  III,  662. 
Dingsheim  V,  446. 
DisBen  (WeBtfalen)  llf,  187. 
DitterB  HI,  292. 
Dockweiler  III,  839. 
DommershauBen  If,  209. 
Domphan,  Ober-  If,  260. 
Donmartin  V,  8. 
Dombach  V,  744. 
Domheim  i;  870.  872. 
DomBtetten  l,  380.  887. 
Dörrebach  (HondBrnck)  II,  80& 
Dörrenbach  (Saar>  II,  39. 
DorBten  lU,  163. 
DoBenheim  I,  736  (siehe  andi  Toa- 

Benheim). 
Döthebergen  Hl,  291. 
Dreibom  H,  765. 
Dreieich  I,  497  f. 
DreiB  (UntermoBol)  II,  333.  836^ 
DreiBz,  Nieder-  (Vvesterw^ld)  1,631. 
Dremmen  V,  726. 
Drohne  H,  358.  857. 
Drasenheim  I,  734. 
Dübendorf  IV,  277. 
Duckweiler  II,  4^56. 
Düdingen  H,  47. 
Dünchenheim  UI,  814. 
Duntzenheim  V,  471. 
Düppigheim  V,  419. 
Durant  V,  895. 

Düren  a.  WehnneiBteviiwaldingHi. 
Dürkheim  l»  78^  786. 
Dumingen  V,  488* 
Dürnten  IV,  276. 
Dörstorll,  589. 
Dutisldld  U,  608. 
Bberbaeh  IV,  206. 
Ebernburg  V,  650. 
EberBheimmünBter  I,  66T.  V,  510. 
Eberatadt  V,  741. 
Echtemacb  II,  269. 
Eckingen,  Ober-  i,  860. 
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Eddersheim  l,  556,  IV,  559.  V,7ia 

Edenkoben  1,  771. 

EdiDgen  HI,  793. 

Bdisheim  II,  291. 

Efringen  I,  323. 

Egeri  I,   159. 

Eggelsen,  Hohen-  HI,  247. 

Eggenheim,  Niedem-  I,  315. 

Egisheim  IV,  16.').  168^ 

Egringen  IV,  480. 

Ehr  U,  231. 

Eichberg  V,  209. 

Eiche  lli,  553. 

Eichelberg  I,  565. 

Eichen  I,  808.  IV,  628.  V.  738. 

Eichen   (AVetterau)  V,  256, 

Eidenbom  H,  52. 

Eidger  II,  423. 

Eigelstein  II,  744. 

Eikel  III,  60. 

Eilpe  lU,  89. 

Eingero^  (^iedersacbsen)  IV,  683. 

Einrede  (bei  Achen)  IV,  804.  807. 

Einsiedeln  1, 149.  151.  IV,  346.  348. 

V    784. 
Eisenberg  V,  621. 
Eisenhausen  III,  345,  347.  V,  727. 
Eiterfeld  III,  878. 
Ekboltzheim  I,  72Q. 
Elberfeld  V,  726. 
Elbermark  m,  321.  V,  727. 
Elbert,  Ober-  l,  608. 

Eldagsen  IV,  659. 

Elendorf  H,  787. 

Elgg  IV,  843  n. 

Elhalden  I,  565. 

EUenz  H,  430. 

Eller  II,  42a 

Ellikon  I,  116. 

Elletadt  I,  788. 

Elmenhorst  V,  726. 

Elsasz,  Ober-  V,  343. 

Eltvil  I,  544. 

Embrach  I,  111,  IV,  339. 

Emiingen  IV,  31. 

Emmel  II,  349. 

Emmen  l,  166.  IV,  371 

Emmerichenhain  I»  648. 

Emmerke  IV,  662. 

Endenich  H,  661< 

Engelberg  *,  1.  2.  IV,  483. 

Engelgau  H,  575. 

Engern  III,  188. 

Engersgau  IV,  590. 

Engwil  I,  284. 

Enkenbach  I,  781. 

Enscbingen  IV,  43.  268. 

Ensheim  V,  453. 


Entzheim  V,  743, 

Enzersdorf  III,  705. 

Eppeldorf  H,  %70. 

Eppenrode  IV,  581. 

Eppishausen  V,  130. 

Erenberg  III,  770. 

Erfweiler  II,  30. 

Erlebach  (Naasau)  I,  575. 

Erlebach,  Obern-  (Wetterau)  Ul,i97. 

Erlenbach  (Wetterau)  V,  316. 

Erlenbach  (Schweiz)  IV,  834. 

Erlenbach  (Rheinpfalz)  V,  66a. 

Ermatingen  I,  2'^t^.  2^. 

Emlisbach  I,  173. 

Ernst,  Nieder-  III,  807. 

Erpel  V,  328.  335. 

Erpoltzheim  V,  602. 

Erfltein  Y.  4D8. 

Esch  II,  338. 

Escham  V,  743. 

Eschbach,  Obern-  "1,  497. 

Eschentwikr  I,  664-  IV,  269.  V,72a. 

Eschenz  IV,  423. 

Eschersheim  V,  284.  237.. 

Escholzmatt  IV,  379. 

Eschweiler  II,  262. 

Essertines  V,  6.  8« 

Ettelen  IH,  81. 

Euchhofen  I,  684. 

Euren  II,  279. 

Eutzen,  Ober-  IV,  131- 

Evighusen  IV ,  5«Ä. 

Eyra,  Nieder-  IV,  588. 

Faha  II,  65.  6H. 

Fahr  (Zürich)  V,  741. 

Fahr  am  Rhein  I,  680.  V,  827. 

Falscheid  U,  52. 

Fankel  II,  429. 

Faoug  8.  Foz. 

Famau  I,  317. 

Fechingen  II,  50* 

Fegersheim  I,  708. 

Felberscber  brueh  III,  274.  $7!^ 

Fell,  Nieder-  II,  467. 

Fellanden  I,  27. 

Fellerich  Hl,  789. 

Fessenheim  IV,  252.. 

Fey,  Klein-  II,  688. 

Futsch  II,  297. 

Filzen  U,  87. 

Fischbach  I,  775. 

Fischenich  V,  725. 

Fischingen  (Baden)  I,  319-  V,  717. 

Fischingen  (Schweia)  I,  273« 

Fislisbach  V,  103. 

Flaach  I,  91. 

Flacht  IV,  577. 

Flamersheim  II,  685.  V*  724 
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Flanstadt  s.  Florstadi. 

Fleksiein  IV,  444. 

Fleringen  II,  521.  534. 

FUeden  lU,  883. 

Flomersheiin  V,  744- 

Floren  V,  725. 

Flörsheim  (am  Main)  IV,  557. 

Flörsheim,     Nieder-   IV,  (i35. 

Flörsheim,  Ober-  V,  740. 

Florstadt  Hl,  447. 

Floszbach  II,  401. 

Fluntem  IV,  ?23. 

Fossenhelde  I,  579. 580. 

Foz  V,  22. 

Frangenheim  V,  725- 

Franken  V,  725. 

Frankenheim,  Klein-  I,  744.  V,  461. 

Frankenheim,  Hohen-  I,  742.  V,  72'6. 

Frankenstein  (Odenwald)  I,  4^0 

Frankenstein  (Rheinhaiern)  IV,  645. 

V,  594. 
fränkisches  kampfrecht  III,  601. 
Franenberg  II,  706.  V,  725. 
Frauenfeld  IV,  403. 
Frauenstein  IV,  568. 
Fraumünster  IV,  S31. 
Fredeburg  V,  726. 
Freiensteinau  IH,  394.  884. 
Freinsheim  V,  608. 
Fresingen  II,  250* 
Friedberg  V,  297. 
Friedewald  Hl,  831, 
Frilingen  H,  577. 
Fritzdorf  H,  619. 
Froitzheim  IV,  772.  V,  740. 
Fronhofen  II,  181. 
Fulda  III,  880. 
Fulder  mark  V,  S22. 
Fürsteneck  III,  880. 

C^algenscheid  H,  458. 
Gallenwiler  I,  314. 
Gärtesheoken  1,  588, 
Gartzem  H,  688.  698* 
Gauspizheim  s.  Aspizheim. 
Gebhartswil  V,  147.  157. 
Gebweüer  IV,  121.  V,  344  f. 
Gehrde  IH,  ftOi. 
Geich  II,  711. 

Geinsheim  l,  490.  V,  230.  242. 
Geispolsheim  I,  705.  V,  535. 
Geisweiler  IV,  :^65. 
Gemar  IV,  242.  V,  743. 
Gemünden  H,  169. 
Genheim  II,  185. 
Gensheim  s.  Geinsheim. 
Genzingen  H,  155.  IV,  607.  609. 
Gepenndth  H,  601 


Gerau  I,  493  f.  V,  717. 

Germersheim  V,  559. 
Gernsheim  I.  482. 
Geroitabach  Hl,  656. 
Gersdorf  s.  Görsdorf. 
Gerstheim  H,  42. 
Gerweiler  V,  744. 
Geseke  V,  726. 
Gewenheim  IV,  76. 
Geyeseren  H,  764. 
Güdwiller  IV,  55.  58. 
St.  Gügen  IV,  179. 
Gillenfeld  H.  412. 
Ginderich  V,  725. 
Gingsheim  V,  450. 
Ginnersdorf  V,  327. 
Girichsachsen  IV,  534. 
Gladbach  I,  616. 
Glan,  Alten-  V,  744. 
Glatherthal  I,  370. 
Gleiszweiler  V,  567.  669.  572. 
St.  Goar  l,  585.  IV,  736.  V,  740- 
Goddelsheim  Hl,  77. 
Gödenroth  H,  200. 
Godesberg  II,  659. 
Göllheim  V;  627. 
Golmuthausen  Hl,  593. 
Golpach  III,  526. 
Golzbach  Hl,  528. 
Gondenbret  H,  539. 
Gondorf  H,  466. 
Gorlsbach  s.  Geroltsbach. 
Görsdorf  V,  522. 
Goskr  HI,  260. 
Göstingen  II,  261. 
GottUeben  IV,  416. 
Göwenheim  IV,  83, 
Graach  H,  853.  357.  859. 
Graferath  H,  600. 
Grebenhausen  I,  496. 
Greifenberg  s.  Gryffenberg. 
Greimerath  H,  102.  103. 
Grendelbruch  V,  415. 
Grenderich  IH,  806. 
Grentzingen  IV,  7. 
Grenzhausen  HI,  745. 
Greplang  V,  210. 
Gressenich  H,  796. 
Greszweüer  I,  703.  V,  422. 
Griesheim  IV,  257.  V,  447. 
Griespach  (Oberelsass)  ▼,  888. 
Griespach  (Unterelsasz)  ▼•  481. 
Grimmenstein  Hl,  716. 
Grinderwald  HI,  295. 
Gronau  IV,  676. 
Grub  V,  405, 
Grussenheim  I,  673. 
Gryffenberg  V,  741. 
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GnleBhfthn  I,  683. 
Gummerwald  Hl»  286. 
Gundelsheim   II,  530. 
Gundesheim  8.  Gingsheim. 
GundershauBen,  Ober-  Hl,  780. 
Günterihal  I,  329. 
Ganter sweiler  V,  744. 
Güsten  II,  755. 
Gutenberg   II,  164.  IV,  78i. 
Güttingen    V,  741. 
Habsheim   IV,  107. 
Uachberg  I,  866. 
Hacbenthal,   Ober-  I,  650.  V,  720- 
Hägbaob  1,  397. 
Ilagen  IH,  34. 
Hagenbacb  V,  714. 
Hagentbai  s.  Hachentbal. 
Hagenwil  V,   134. 
Haidenfeld   Hl,  563. 
Hain  I,   497. 
Haine  III,  8.  V,  786. 
Hainhausen  IV,  549. 
Halsbach  m,  544. 
Halsenbach  H,  235. 
Haltingen  l,  820. 
Hambuch  IH,  842. 
Hameln,  Hohen-  Hl,  255. 
Hamm  11,  81.  83. 

Hammerstein  I,  622. 

Hanchenrode  IH,  773. 

Hanhofen  (Elsasz)  V,  743. 

Hanhofen  (Pfalz)  V.  574. 

Hannover  V,  726. 

Hanzelar  IH,  8()9. 

Harbruch  H-,  136. 

Hardt  H,  671. 

Harenberg  HI,  283. 

Hargesheim  H,  162. 

HarTingen  H,  7]. 

Hartheim  IH,  558. 

Harxheim  V,  633. 

Hasbom  H,  94- 

HaseUch  I,  699.  V,  421. 

Haselbach  I,  609. 

Haslau,  Alten-  Hl,  410.  416.  V.729. 

Hasle,    Nieder-   und   Mättmen-    IV, 
806. 

Hasserode  IV,  678. 

Haszloch  V,  577. 

Hattgau  V,  500.  509. 

Hattnegge  IH,  45.  49. 

Hattweiler  V,  680- 

Hausen  (Franken)  IH,  570. 

Hausen  (Hessen)  IV,  554. 

Hausen  (Saar)  H,  32. 

Hausen  (Schwarzwald)  s.  Reicharts- 
hausen. 
Hausen,  Obern-  (Zürich)  IV,  302. 

Bd.  V. 


Hayna  HI,  581. 

Hecken  IV,  58. 

Hedingen  IV,  292. 

Hefenhofen  V,  125- 

Hege  I,  120.  IV,  342. 

Heidenburg  H,  320. 

Heidenheim  Hl,  613. 

Heigenfeld  Hl,  389. 

Heilenbaoh  IH,  837. 

heihge  leute  Hl,  877. 

Heiligenberg  I,  702.  V,  722. 

HeiUgkreuz  IV,  144. 

Heimbach  I,  616.  619. 

Heimbach,  Ober-  II,  227. 

Heimersheim  H,  719.  IV,  625. 

Heimhofeu  s.  Hanhofen  (Pfalz). 

Heimsbrunn  IV,  90. 

Heirawald  Hl,  257. 

Heinewedel  Hl,  236. 

Heistert  Hl,  848.  V,  733. 

Heldenberger  mark  V,  253. 

Heifant  H,  257. 

Helfenswil  V,  1G8. 

Ilelmansöd  Hl,  684. 

Helmstatt  Hl,  5C6. 

Hemmendorf  IV,  654.  656. 

Hemptem  H,  109- 

Henflingen  IV,  7. 

Hengweiler  l,  745.  V,  743. 

Heppenheim  V,  628. 

Heratingen  IV,  374. 

Herbede  Hl,  56. 

Ilerbizheim  H,  22. 

Herbstein  Hl,  374. 

Herdt  V,  725 

Herel  H,  304. 

Ilergheim,  Ober-  IV,  137. 

Heringhausen  Hl,  204. 

Herlisheim  IV,  163.  164. 

Hermannskell  H,  106. 

Herrn anspach  Hl,  831. 

Hermetschwil  V,  82. 

Herolz  Hl,  391. 

Herrnbreitingen  Hl,  585- 

Hersberg  IV,  681. 

Hersfeld  IH,  840. 

Herspach  1,  841. 

Herxheim  am  Berff  V,  604. 

Herxheim  am  Sand  V,  607.  60a 

Herzogenbrok  HI,  119. 

Herzogenbuchs  l,,814. 

Heszheim  V,  744. 

Hetzerodt  H,  342-  Hl,  802. 

Heussels  I,  556  n- 

Hexstedt,  Ober-  Hl,',495.  V,  733. 

Heyweiler  H,  203. 

Hilbersheim,  Ober-  H,  160.  IV,  599- 

Hilden  IH,  8.  V.  726. 

48 


754 


VERZEICHNI8Z. 


Hildesheim  HI,  254-  IV,  685. 

Hindisheim  V,  417. 

St.  Hippolyt  IV,  249.  V,  389.  392. 

Hirschhorn  I,  443. 

Hirsingen  IV.  14. 

Hirslanden  IV,  321. 

Hirzenau,  Ober-  und  Nieder-  II,  231. 

IV  737, 
Höchen  V,  697.  699- 
Hochenburg  IV,  169. 
Hochstatt  (Elsasz)  IV,  85.  89. 
Höchstadt)    Ober-  (Rheinpfalz)    IV, 

644. 
Höchstadt,  Ober-    (s.  Oberhexstadt) 

V  733. 

Hochstetten  V,  639.  643.  646. 

Hochwald  IV,  711. 

Hofbibra  lU,  390.  882. 

Höfen  V,  743. 

hofmark  zu  T  . .  III.  6S\). 

Hofstetten  III,  542.  544.  549.  551. 

Hohe  mark  V,  733. 

Hohenburg  V,  743. 

Höhenfest  V,  741, 

Hohennack  V,  357. 

Holderbank  V,  68. 

Hollerländer  HI,  2l8. 

Hollerrecht  IM,  221. 

HoUnburg  III,  685  n. 

Holthusen  III,  200. 

Holzburg  III,  498. 

Holzfeld  II,  233.  IV.  738. 

Holzheim  II,  694. 

Homburg  IV,  671.  V,  726.  74«J. 

Home  III,  161. 

Honau  V,  744.- 

Honcheraith  U,  229. 

Hongg  I,  5. 

Hoppenbruch  HI,  289. 

Hördt  V,  550.  551. 

Hornau  I,  561. 

Hombach  V,  688 

Hostenbach  H,  31  n. 

Hoszbach  Ift,  526. 

Hottenbach  II,  130.  IV,  717. 

Hoven  V,  725- 

Hoxhohl  V,  741. 

Hügelheim  IV,  507. 

Hügelsheim  V,  2^9. 

Hülsede  m,  300.  V,  726. 

Hundspach  IV,  14. 

Hünerscher  I,  797. 

Hunersdorf  H,  823. 

hungericht  I,  796. 

Hüningen  (Elsasz)  I,  651.  V,  720. 

Hünningen  (Eifel)  H,  58«.' 

Huns^orf  II,  252. 

Hürtigheim  IV,  256. 


Hüttengesäsz  III,  424. 

Jägersburg  s.  Hattweiler. 

Ibersheim  IV,  630.  V,  738. 

Ichenheim  I,  408. 

Ickstadt  I,  558. 

Idesheim  s.  Edisheim. 

St.  Jean-des-Chonx  V,  47^. 

Jebsheim  IV,  215- 

Jestetten  V,  741. 

Igel  II,  274. 

Hingen   H,  54. 

lUhausen  III,  403.   V,  295. 

Imbsheim  I,  752. 

Immerath  II,  395.  396. 

Immerheim  V,  634. 

Imsweiler  V,  664. 

St.  Ingbert  H,  54. 

Ingelnheim,  Nieder*  IV,  593- 

Ingemersheim  l.  748. 

Ingenheim  V,  744. 

Ingersheim  (am  Neckar)  IV,  53 1. 

Ingersheim  (Elsasz)  V,  744 

Ingwersheim  V,  409  f 

Ingwiller  V,  491. 

Ining  3,  <>62. 

Interlaken  I,  175. 

Johannisberg  l,  551. 

Irlich  III,  744. 

Irnich  III,  850. 

Irsch  (an  der  Mosel)  H,  id4- 

Irsch  (an  der  Saar)  li,  80. 

Isenburg  I,  885. 

Isper  III,  692. 

Issenheim  IV,  126. 

Issigheim,  Nieder-  V,  307 

Istein  V,  741. 

Ittel  II,  290. 

Ittenheim  s-  Uetenheim 

Judenburg  V,  359. 

Juegenheim  I,  478  n. 

Jue^esheim  IV,  551. 

Kaichen  s.  Keuchen. 

Kaisers  dinghof  IV,  172. 

Kaiserslautern  s.  Lautem. 

Kalbach  V,  -.62. 

Kaienberg  V,  725- 

KalsUdt  V,  608.  609. 

Kaltenholzhausen  I,  587. 

Kaltensondheim  HI,  578.  580. 

Kappeln  V,  649. 

Karlbach,  Grosz-  V,  744. 

Karspach  IV,  35. 

Kastei  V,  244- 

Katzenbach  V,  665. 

Käzingen  s.  Kotzheim. 

Kelchen  s.  Keuchen. 

Kelchheim  I,  561.  568. 

Kell  II,  £51.  HI,  789. 
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148.  IV,  780. 

654.   IV,  268.  V, 
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M  342. 
.1*8  11,  618 
.irn  II,  140. 
KiTBi  11,  434. 
Kleen,  Ober-  HI,  498. 
Kletheim  III,  6H2. 
Klingenberg  V,  107. 
Klingenmünster  V,  543. 
Klosters  V,  211. 
Kletten  IV,  279  n. 
Knonau  I,  52.  IV,  290. 
Kochenheim  H,  67G.  680. 
Kogenheim  V,  744. 
Kolbsheim  V,  428. 
Koldingen  IV,  689. 
KöUerthal  H,  17. 
Köllikon  V,  62. 
Königreich  II,  40. 
Königshof en  Hl,  525. 
Königsmacheren  II,  239. 
Königstein  IV,  566. 
Königswinter  V,  742. 
Korbeinhausen  H,  230. 
Kösching  HI,  631. 
Koslarbusch  HI,  855. 
Kotzheim  (oder  Kotzingen)  I,  663. 

V,  720. 
Közting  III,  899. 
Krahenforst  II,  696. 
Kreaznach  H,  150. 
Kriesem  V,  208. 
Krombach  HI,  525 
Krotzenburg  Hl,  503.  .^)07. 


Kruft  n,  483.  HI,  816. 
Krumberger  hof  H,  608. 
Krummelstul  H,  808. 
Künheim  IV,  211. 
Kurzenzwetl  HI,  684  n. 
Kusel  V,  676. 
Küssenberg  V,  219. 
Küsznacht  V,  357.  358. 
Kyburg  l,  18-  iv,  387. 
liaacherhof  s.  Marienbof- 
Laffprde  HI,  247. 
Lags  I,  813.  V,  723. 
Laian  III,  733 
Lämmerspiel  IV,  554. 
'impaden  II ,  112. 
\per8loch  V,  528. 
ertheiin  IV,  630. 

I,  766.  V,  723. 

Iieim  V,  466. 
.xüsberg  I,  469. 
Landser  IV,  90-  V,  372. 
Langaten  I,  180. 
Langefeld  H,  591.  593. 
Langenau  l,  4^8. 
Langendiebach  HI,  432.  V,  272. 
Langenerchingen  I,  264- 
Langenerringen  HI,  643. 
Langenlonsheim  Ij,  153. 
Langenmosen  s.  Mosen. 
Langenselbold  s.  Seibold. 
Langnau  I,  56. 
Langslacht  I,  245. 
Langsar  H,  267. 
Langwiesen  IV,  582. 
Lapoutroie  IV,  222- 
Latwehren  Hl,  293. 
Laubach  V,  536. 

Laubersheim  s.  Cappeslaubersheim. 
Laudert  II,  201. 
Lauenstein  ÜI,  271.  IV,  648. 
Laufen  I,  102. 
Lauken  HI,  600.    501. 
Laupen  IV,  439. 
Lausanne  V,  1.  3. 
Lauschitt  III,  749. 
Lauterbach  HI,  358.  366.  368. 
Lautern  I,  772. 
Leberach  IV,  263. 
Lechenich  H,  732. 
Leerbeck  III,  319 
Leimersdorf  s.  Lymersdorf. 
Leineberg  IV,  677. 
Leiningen  H,  49. 
Leiningenaltorf  H,  47. 
Leistadt  V,  608. 
Lemen  H,  463. 
Lendersdorf  II,  798.  V,  726. 
Lengfurt  III,  574. 
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St.  Leon  IV,  622. 

Lette*  III,  143. 

Leudesdorf  l,  620.  829. 

Leuken  II,  72.  V,  724. 

Leye  ",  505. 

Leymensteg  V,  740, 

Lichenrode  IH,  400. 

Lidberg  II,  758.  V,  725. 

LiebenBcheid  IV,  586. 

Liebenstein  H,  48. 

Liesoh  II,  266.  V,  724. 

Liesdorf  H,  13. 

Liesaingen  s.  Luxingen. 

Liestal  JV,  469.  V,  737. 

Limburg  (Lahn)  I,  827. 

Limburg  (Pfalz)  V,  596.  596. 

Limersheim  V,  411. 

Lindau  IV,  571. 

Linden,  Groszen-  V,  268. 

Linden,  Klein-  (oder  Lindes)  V,  271. 

Lindscheid  IV,  576. 

Lingenfeld  V,  564. 

Linggenwil  V,  168. 

Linnig  H,  262. 

Linz  I,  623. 

Loen  III,  145. 

Löff  II.  461. 

Logenheim    V,  144. 

Lohmar  m,  22. 

Lohnsheim  HI,  768. 

Lohr  (Franken)  I",  530. 

Lohr  (Elsasz)  V.  489. 

Loisheim  H,  99. 

Lommersum  H,  722.  V,  725. 

Lonsheim  s.  Lohnsheim. 

Lörrach  I,  825.  IV,  480.  V,  717. 

Lorsch  I,  463. 

Lössenich  H,  702. 

Loszburg  I,  388.  392 . 

Lottum  III,  865. 

Luoens  V,  14. 

Lucem  IV,  3^6.  367.  369.   V.  734. 

St.  Lücker  IV,  18.  20. 

Luderbach,  Nieder-  I,  527. 

Lüdersfeld,  Ober-  HI.  306  n. 

Lüdingwort  IV,  703. 

Lufingen  I,  303 

Lukswil  I,  168. 

Lumbach  I,  396.     . 

Lüppenau  V,  725. 

Luszhartwald  IV,  519. 

Luszheim  I,  450. 

Lutter  V,  363. 

Lutterbach  IV,  104. 

Lüttingen  IV,  787. 

Lützelnau  IV,  575. 

Luxem  II,  730. 

Luxingen  II,  697. 


Lymersdorf  H,  647. 
Lyven  »I,  795. 

Maches  e-  Metten- 

Maoken  H,  211  n. 

Magdenau  V,  187- 

Mainz  I,  630,  531. 

Mairhofen  HI,  685. 

Malching  m,  636. 

Mallendar  I,  611- 

Malters  IV,  376. 

Manderfeld  III,  831. 

Mandern  II,  105.  106. 

Manderscheid  H,  602. 

Mänidorf  I,  187. 

Mannenbach  II,  208. 

Mannweiler  V,  666. 

Marbach  V,  204. 

Marienhof  H,  49& 

Marlei  I,  726. 

Marmoutier  V,  536.  n.  744* 

Marodt  I,  838.  840. 

Marschrecht  IH.  222. 

Martolen  V,  741. 

Martinsdorf  H,  SOG. 

Marxheim  IH,  494. 

Masberg  H,  <)0& 

Massenbach  HI,  644. 

Massenheim  I.  570. 

Massersbach  V,  744. 

Mastershausen  H.  198. 

Maszholdersbach  s.  Massersbach. 

Maszmünster  IV,  83- 

St.  Mattheis  bei  Trier  II,  884.  "1, 7W. 

Mattstall,  Nieder-  V,  530. 

Manchen  IV,  523  n. 

Mauken  Hl,  662. 

Maur  I,  43. 

St.  Maximin  zu  Auwe  H,  292. 

St   Maximin  zu  Trier  IV,  738.  741. 

Mecbernich  H.  695.  696.  V,  724 

Mechtilhausen  I,  564.  V,  718. 

Meckel  Hl.  796. 

Meckesheim  V,  283  n. 

Medebach  HI,  73.  75. 

Meddersheim  IV,  722. 

Meersburg  IV,  623  n. 

Meggen  I,  165. 

Mehring's.  Memich. 

Meien  H,  482. 

Meilen  IV,  328. 

Meiningen  IH,  696. 

Meisburg  H,  599. 

Melbach  V.  266. 

Meirichstadt  HI,  890. 

Memprechtshofen  I.  487. 

Menchhofen  V,  492. 

Mendig,  Nieder-  H,  489. 491.  V,  TH- 
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Mendig,  Ober-  II,  494.  496.  Hl,  819. 

821. 
Mengersohied  II,  172. 
Mennig,  Ober-  H,  117. 
Menzweiler  IV,  715. 
Meppen  III,  179. 
Merfeld  H,  604. 

St.   Mergenstift  su  Trier  U,  288. 
Mergentnausen  b.  Marodt. 
MerUschachen  IV,  861. 
Memich  II,  315. 
Mersbnrden  II,  715. 
Mersch  II,  252. 
Merstatt  V,  744. 
Mertloch  II,  452. 
Merxheim  IV,  129. 
Merzig  II,  58. 
Metlocb  II,  59.  61.  76. 
Metmenstetten,  Ober-  I,  54. 
Mettan  IV,  897. 
Metten  V,  36. 
Mettenberg  I,  308. 
Mettemicb  H,  507.  508. 
Motzend  IV,  197. 
Meudt  I,  837.  IV,  582.  V,  783- 

St.  Michaelis  III,  254. 

Michelaa  III,  587. 

Micbelbach,  Ober-  (Elsasz)   l,  657. 
V,  720. 

Micbelnbacb  (Hochwald)  II,  97. 

Mieconrt  s.  Mieschdorf. 

Miel  IV,  762. 

Mieschdorf  IV,  258-  V,  734. 

Millingen  Hi,  785. 

Minbacb  V,  693. 

Minen wiler  V,  744. 

Mittelwir  IV,  229 

Mockstadt  Hl,  436.  V,  275. 

Molen  I,  608. 

Mölenwirf  s-  Wirf. 

Mölinbach  V,  60. 

Molkiroh  I,  694. 

Molsheim  V,  423.  426. 

Mombach  I,  808. 

Mönchenstein  V,  54. 

Monre  HI,  616.  621. 

Monreal  lH,  813. 

Montcler  II,  78. 

Montignez  V,  24. 

Montjoie  IV,  788. 

Monzel  H,  809.  811. 

Mordmühle  Hl,  280. 

Morenhofen  II,  665.  V,  724. 

Mörfeld  l,  488. 

Moringer  wald  H,  580. 

MörliBchachen  s.  MerUschachen. 

Morsbronn  V,  520. 

MÖTscheid  II,  189. 


Morschwiller,  Nieder-  IV,  94. 
Moselkem  s.  Kern. 
Moselweis  II,  509. 
Mosen  Hl,  655. 
Montier-Qrandval  IV.  444. 
Müden  H,  451. 
Muffendorf  II,  657. 
Maggenhausen  IV,  765. 
Mühlibach  IV,  407. 
Malbach  I,  697. 
Mülheim  I,  259. 
Mümlingen  Hl,  557. 
Mumpf  V.  61. 
Münchaltorf  s.  Altorf. 
Münder  Hl,  296. 
Mundersbach  I,  633. 
Münster  (Elsasz)  IV,  183.  192. 
Münster  (Schweiz)  IV,  388. 
Münster  (Westfalen)  Hl,  126.  127. 
Münsterhof  s.  Münstertreis. 
Münstermaifeld  H,  456.  458.  459. 
Münstertreis  IV,  639. 
Münzenberg  V,  257. 
Muri  V,  77. 

Mürringen  s   Möringen. 
Muttenz   IV,   471.  473.  V,  54.  787. 
738. 

Mabor  H,  38. 

Nackenheim  IV,  594. 

Nalbach  H,  24. 

Nanstul  V,  667. 

Naumburg  Hl,  460. 

Naunheim  H,  468. 

Neckargemünd  V,  233  n. 

Neef  n,  422. 

Neerach  IV,  315. 

Neftenbaoh  l,'74. 

Nennig  H,  258. 

Nentershusen  IV,  581. 

Neremberg  I,  608. 

Neubamberg  IV,  620. 

Neuendorf  IV,  670. 

Neuenhain  Hl,  492.  V,  738. 

Neuenhof  V,  94  n. 

Neuenzelle  IV,  496.  V,  738. 

Neugartheim  V,  45'. 

Neukilch  I,  291. 

Neukirchen  HI,  378. 

Neumagen  H,  325.  828. 

Neumünster  II,  82-  84. 

Neunkirchen  (Hochwald)  H,  98.  99. 

Neunkirchen  (Rheinpfalz)  V,  710. 

Neuweiler  l,  753. 

Nickhweiler  H,  181. 

Nidda  l,  627.  V,  291.  718, 

Niddawitzhausen  III,  327. 

Nidesheim,  Klein-  V,  712. 
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Niederbaiem  III,  682  n.  «83  n. 
Niederberg  (Eifel,  Ahr  u.  s.  w.)  V, 

726. 
Niederberg  (Rhein,  Lahn  n.  s.  w.) 

V,  741. 
Nienburg  l",  213. 
Nienhus  m,  206. 
Nithusen  I,  566. 
Nivem  V,  633- 
Noispelt  II,  251. 
Nonnenweiler  V,  741. 
Nordenstat  l,  566.  567. 
Nordhok  V,  673  n.  674  n. 
Nordleda  IV,  703. 
Northofen  I,  836- 
Nortrupp  HI,  208. 
NoBBikon  i,  24. 
Nothalden  l,  682.  V,  721. 
Nuhein  l.  816- 
Nurburg  II,  610.  618. 
Nürnberg  lH,  609. 
NuBzdorf  (Oesterreich)  HI,  699. 
NuBzdorf  (Rheinpfalz)  V,  547. 
Nyel  II,  827. 

Obemdorf  V,  94  n.    ^     ^ 
Obemeuland  s.  Hollerl&nder. 
Obemhauaen  IV.  302. 
Obemrade  I,  520. 
Oberstein  l,  794  n. 
Ochtendung  H,  472. 
Odem  V,  382. 
Oelbrock  III,  111.  116. 
Oerbach  I,  626. 
Geringen  HI,  607. 
Oerlikon  I,  73. 
Oetting  III,  635. 
Oettingen  V,  726. 
Oetzthal  III,  734 
Offenbach  V,  583. 
Offenheim  V,  539. 
Offenthal  m,  403. 
Offwüer  V,  614. 
Ohnenheim  IV,  238. 
Olef  II,  768.  V,  725. 
Ollhehn  IV,  760. 
01m,  Nieder-  IV,  596. 
OlBburg  III,  248. 
OlviBheim  V,  468. 
Olzheim  II,  594  ff. 
Onesheim  II,  799.  802. 
Oppenau  IV,  511. 
Oronhofen  in,  800. 
Ormersheim  II,  SO. 
OrBchholz  H,  72. 
Ortenberg  V,  247. 
Osan  II,  347. 
Ossingen  I,  94. 


Ostbeyem  m,  176. 

Ostercappeln  III,  204. 

Osterwald  Hl,  176. 

Osthausen  I,  710 

Ostheim  V,  252.  741. 

Osthofen  IV,  684.  V,  63&.  738. 

Ostonne  HI,  71. 

Ottenheim  I,  408. 

Otterberg  I,  778. 

Ottersberg  IH,  219.  V,  72G. 

Otteraen  IV,  697. 

Ottersheim  V,  634. 

Otteraweier  IV,  515. 

Paffendorf  II,  754. 

Pallaat  II,  285. 

Palzel  II,  255. 

ParUchins  IH,  738- 

Patzmannadorf  IH,  694. 

Peitingau  HI,  646. 

PeUenz  H,  487. 

Pellingen  H,  114.  116. 

Penningen  IV,  708. 

Pergam  Hl,  685. 

Perl  II,  289. 

St.  Peter  I,  346. 

Petermarkt  H,  104. 

Peterahauaen  1,  245. 

Peteralahr  Hl,  746. 

Peterawald  H,  417.  418. 

Peterwil  IH,  497- 

Pfafera  I,  183. 

Pfaffenachwabenheim  IV,  614. 

Pfaffikon  IV,  844.  345.  V,  734- 

Pfeffingen  (Elaaaz)  V,  872. 

Pfeffingen  (Pfalz)  V,  609. 

Pfettiaheim  V,  460, 

Pfin  IV,  416. 

Pfrim  V.  744. 

Pfungatatt  I,  48;i. 

Pilleraee  V,  733 

Piaport  II,  344.  346.  "I,  802. 

Plaid  II,  486. 

Planig  a.  Blenioh. 

Platten  H,  338.  384. 

Pleizenhauaen  H,  188* 

PluUcheid  II .  568. 

Pluwig  II,  120. 

Polch  II,  316.  470.  471. 

Pollhagen  Hl,  306  n. 

St.  Polt  a.  St  Hippolyt. 

Pommern  H,  445.  446. 

Porrentruy  IV,  462. 

La  Poutroye  IV,  222. 

Pratteln  a.  Brattelen. 

Praunweiler  a.  Braunweiler. 

Preinadorf  (oder  PreuBchdorf;  V,5ls 

St.  Prex  V,  5. 

Printzheim  V,  475. 
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Probsthagen  HI,  306  n. 

Pronzfeld  H,  562. 

Protich  II,  439    440. 

Prüm   II,    512.   533.    Hl,  832.  838. 

IV,  756. 
Pülfringen  s.  Bülfrigheim 
PuUy  V,  15. 
Pünderich  II,  403. 
Putzbach  I.  594. 
Oroalzenheiin  V,  444. 
Quarten  I,  187 
Queichhambaoh  V.  561. 
Queichheim  I,  768. 
Querscheid  H,  45. 

St.  Quirin  V.  744. 

Rachdorf  I,  625. 

Rachsendorf  Hl,  686. 

Rade,  Obern-  I,  520. 

Raeefeld  III,  168-  171. 

Ragatz   I,  184. 

Raitenbuch  III,  630. 

Ramberg  V,  602. 

Ramerschmatt  lY,  II5. 

Ramsen  V,  613.  617.  620. 

Ramstadt,  Ober-  I,  478  n.  484. 

Ramstein  V,  660. 

Ransbach  (Nassau)  IV,  585. 

Ranspach  (Saar)  H,  36. 

Ranspach ,  Nieder-  (EIbbot;  I,  661.^ 

V,  7?0. 
Rappoltstein  IV,  243. 
Rappoltzweiler  V,  860  f. 
Rapmler  II,  101. 
Rastatt  I,  438. 
Ratoldswü  IV,  874. 
Ravengirsburg  H,  174.  177.  181. 
Rawenheim  IV,  657. ' 
Rebstein  V,  206.  208. 

Rech  II,  68- 
Rechtenbach  1^  364. 
Regensberg  I,  8K  84. 
Regisheim  IV,  130. 
Reichartshftiisen  V,  283. 
Reichenau  III.  684. 
Reichenbach  (Odenwald)  i.  475. 
Reichenbach  (Wetterau)  IH,  898  f 
Reichenburg  IV,  349  f 
Reichswald  il,772. 778.  IV,  789.  V,726. 
Reide  III,  873. 
Reilos  III,  330. 
Reinich  II,  266.  V,  724. 
Reiningen  IV,  95, 
Reinsfeld  II,  124. 
Reitwiller  V,  461.  468. 
Remich  II,  240. 
Renderod  IV,  584. 
Rengg  IV,  322. 
Renharzow  I,  398* 


Reppes  V,  744. 

Retterad  II,  480.  609. 

Rhaunen  H,  129. 

Rheinau  I,  285   V,  741. 

Rheingau  I,  684.  536.  539.  IV,  672. 

V,  718. 
Rhense  III,  777. 
Richisheim  IV,  267. 
Richolt  III,  864. 
Rickenbach  I,  209- 
Ried  (Hessen)  III,  389. 
Ried  (Wetterau)  III,  473. 
Rieden  IV,  326.  V,  741. 
Rieden,  Ober-  I,  56. 
Riehen  V,  57. 
Rieneck  HI,  518.  522. 
Riespach  IV,  3. 
•Rietberg  III,  103. 
Ricvenich  II,  343. 
Rimsbach  III,  750. 
Rimslohe  III,  198. 
Riol  II,  300. 
Ripsdorf  s.  Rüpsdorf 
Rissen thal  II,  70. 
Rittersdorf  H,  253. 
Rittorshofen  V,  512. 
Röber  II,  298. 
Rockenhausen  V,  744. 
Rode  (Mosel)  n,  004. 
Rode  (bei  Cöln)  IV,  770- 
Roden,  Nieder-  IV,  542.  544. 
Roden  Ober-  IV,  545. 
Rodenbach  (Rheinpfalz)  V,  625. 
Rodenbach  (Wetterau)  V,  251. 
Rodenstein  IV,  587. 
Rodem,  Hohen-  IV,  112. 
Rodheim  V,  248. 
Roggenburg  IV,  440. 
Roggwil  I,  176. 
Roir  II,  576. 

Romain-Motier  IV,  455.   V,  787. 
Romanswiller  V,  454.  465.  457. 
Romishorn  IV,  415. 
Romroelfan^n  II,  259. 
Rommelsheim  V,  725. 
Rorbach  (Hessen)  HI,  327.  330. 
Rorbach  (Wetterau^  IH,  432. 
Rorbas  I,  88. 
Rordorf,  Nieder-  V,  105. 
Rorschach  I,  232. 
Rosemont  V,  377. 
Rosheim  V,  744. 
Rot  III,  669. 
Rotenberg  V,  744. 
Roth  IV,  522. 
Rothenflue  V,  55. 
Rothmissen  V,  787. 
Rotmonten  V,  180. 
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Roizenhain  l,  636.  IV,  583. 

Rougemont  s.  Botenberg. 

Roxberg  II,  165.  IV,  726. 

Rackers  HI,  888. 

Rüdesheim  H,  161.  IV,  783. 

Rüeggisberg  V,  23. 

Rüfenach  V,  96. 

Rufers  IV,  327. 

Ruffach  IV,  133.  V,  384. 

Ruhrrecht  HI,  44. 

Rülisheim  IV,  108. 

Rumersheim  II,  515.  Hl,  830. 

Rümlang  IV,  304.  332. 

Runkel  lil,  502. 

Rüpstoi-f  II,  823. 

Rüschlikon  IV,  327. 

Ruseck  i,  171. 

Rüsselsheim  IV,  557. 

Ruszweiler  V,  744. 

Rüti  IV,  407. 

Rütlen  V,  147.  157. 

Sachsenheim  I,  452. 

Säckingen  IV,  481. 

Sal  III,  747. 

Salmenrohr  H,  340. 

Saltzig  IV,  583. 

Salzsohlirf  m,  374. 

Sandhofen  I,  457. 

Sandwell  III,  132. 

Sarbrücken  H,  1.  8. 

Sarburg  11,  81. 

Sargau  II,  56. 

Saspach  i,  412.  IV,  508- 

Sassendorf  V,  726. 

Satzvei  H,  690. 

Saxenhausen  II,  233. 

Schäfersheim  V,  744. 

Schaffhausen  V,  472.  474. 

Schafheim  I,  825. 

Schapen  III,  184. 

Schauren  II,  138, 

Scheidweiler  H,  385. 

8<ihemberg  I,  392. 

Scherinffesfeld  s.  Sohiersfeld. 

Scherwiler  I,  675. 

Scherzheim  IV,  517. 

Scheuren  II,  598. 

Schiersfeld  V,  665.  «56.  657. 

Schifferstadt  V,  583.  585.  587.  588. 

Schifffraben  I,  691. 

Schillingen  II,  122. 

Schlanders  Hl,  738. 

Schlechtenwegen  III,  371. 

Schledehausen  III,  192. 

Schleich  II,  317. 

Schieiden  II,  572. 

Schlettenbach,  Ober-  V,  545. 

Schlettstadt  V,  401. 


Schliengen  IV,  533  n. 

Schlieren  V,  106. 

Schlirenthal  V,  594. 

Schluchsee  iV,  49a 

Schluchteren  (Westfalen)  Hl,  200. 

Schlüchtern  (Hessen)  V,  31 L  312.315. 

Schmalenberg  V,  726. 

Schmerbach  H,  138. 

Sohneckenbund  V,  175. 

Schöler  II,  588. 

Schöllbronn  V,  2.S1. 

Schönau  (Baden)  iV,  500.  523  n. 

Schönau  (b.  Achen)  IV,  äOl. 

Sohönberg  Hl,  495. 

Schöndorl  II,  120. 

Schöneck  II,  512.  559.  565.' 

Schönfeld  III,  626. 

Schönfelderwald  III,  798. 

Schontorfeld  III,  617. 

Schontra  III,  887. 

Schöplenberg  m,  37. 

Schotten  V,  246.  246. 

Schüler  s.  Schöler. 

Schwalbach  V,  733. 

Schwalheim  III,  461. 

Schwamendingen  IV,  295. 

Schwanheim  l,  521.  V,  717. 

Schwarz  III,  357. 

Schwarzach  1,  428. 

Schwarzenbach  1,  216. 

Schwarzenberg  III,  752. 

Schwarzenfels  Hl,  517. 

Schwarzenholz  II,  24. 

Schwarzenrheindorf  IV,  769. 

Schwarzwald  V,  225. 

Sohwegenheim  V,  566. 

Schweich  H,  306.  308. 

Schwelm  lll,  27.  81. 

Schweppenhausen  H,  184. 

Schwindratzheim  1,799.  V,  637. 539. 

Seelscheidt  III,  ¥4. 

Seffem  II,  548.  m,  836. 

Seifriedsburg  s.  Seufersbmg. 

Seilfurth  IV,  567. 

Selbold  III,  418.  422. 

Seligenstadt  I,  603. 

Sellinburen  I,  38. 

Selrich  H,  546. 

Selse  1,  759. 

Senheim  H,  431. 

Sennheim  IV,  117. 

Sens Weiler  If,  128. 

Seperade  Hl,  161. 

Sermersheim  V,  406.  744 . 

Sernatingen  V,  217. 

Sersum  Hl,  240. 

Sesselsheim  V,  467. 

Seufersburg  HI,  585. 
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Seulberg  III,  490.  V,  316. 

Seyn  IV,  583. 

Sickte  III,  245. 

sieben  freien,  landrecht  der  III,  G7. 

sieben  freien  hagen,  recht  der  III,  306. 

Sierenz  IV,  26ö.  V,  341.  743. 

Siffersheim  IV,  617. 

Siglingen  I,  441. 

Sigmonswald  I,  868. 

Sigolsheim  IV,  216. 

Sigolzheim  I,  664. 

Simmem  II,  145.  147.  V,  724, 

Sindeisdorf  III,  «57. 

Sinj^enich  (oderSinzig)  II,  717.  718. 

Soden  IV,  561. 

Soller  V,  725. 

Söllingen  V,  229. 

Solzhausen  III,  224. 

Sommeri  V,  121.  125. 

Sondemach  IV,  196. 

Soppe-le-bas  s.  Sulzbach  (Elsasz), 

Sotzbach  III,  401. 

Spang  II,  601. 

Spechbach,  Ober-  IV,  45. 

Speckbach,  Nieder-  1,  652   V,  720. 

Speier  IV,  646. 

Spelle  III,  180. 

Spesbach  V,  672. 

Sponheim  IV,  731. 

Spreitenbach  V,  94  n. 

Sprendlingen  (Westfalen)  II,  156. 

Sprendlingen  (Wetterau)  V,  24'i. 

Spurginberg  (oder  Spurkenberg)  IV, 

Ö8t<.  V,  740. 
Stadelhofen  IV,  321. 
Stäfa  I,  45. 
Stallikon  I,  88. 
Stans  IV,  481.  V,  737. 
Starkenschwil  V,  96. 
Stedingerland  III,  215. 
Steffeln  II,  586. 
Steier  III,  769. 
Steimel  I,  638. 
Steinach  V,  182. 
Steinbach  (Hessen)  III,  349. 
Steinbach  (Hundsrück,  II,  202. 
Steinbach  (Wetterau)  III,  496. 
Steinbach  (Donnersberg)  V,  036. 
Steinecken  II,  398. 
Steinen  IV,  483 
Steinenstadt  IV,  523  n. 
Steinheim,  Nieder-  I,  510. 
Steinheim  (am  Main)  IV.  555. 
Steinheim  (an  der  Sure)  II,  273. 
Steinmaur  IV,  312. 
Steinwedel  III,  223.  IV,  691  f.   694. 
Steinwenden  V,  660. 
Stemmen  III,  294. 

Bd.  V. 


Stemberff  n,  238. 

Stetten  V,  549. 

Stetten,  Alt-  s.  Altstetten. 

Stetten,  Uoch-  s.  Hochstetton. 

Stierstadt  III,  496. 

Stockum  m,  54. 

Stollhofen  I,  426.  V,  229. 

Stommelen  IV,  777. 

Storbach  V,  413. 

Stotzheim,  Obern-  I,  687. 

Stotzheim  (Elsasz)  I,  686.  V,  408. 

Stotzheim  (Rheinpreuszen)  II,  672. 

Straszheim  I,  454. 

Strimmig,  Mittel-  H,  438. 

Strinz  Margaretha  IV,  576. 

Strone  HI,  803. 

Strut  V,  369. 

Stumm  m,  726.  729. 

Suesteren  UI,  861. 

Sulgen  IV,  407. 

Sulzbach  (Elsasz)  IV,  70.  73. 

Sulzbach  (Nassau)  I,  572.  V,  718. 

Sülze  V,  429  f. 

Sulzmatt  IV,  134. 

Sundhausen  I,  676.  V,  531.  720. 

Sundhofen  IV,  152. 

Suntra  HI,  325. 

Swindrazheim  I,  739. 

T.,  hofmark  zu  III,  639. 

Taben  II,  73. 

Tablatt  I,  223. 

Tägerwil6n  IV,  421. 

Tagsdorf  IV,  31. 

Talfank  II,  125. 

Tannegg  I,  273. 

Tattenriet  IV,  26. 

Tätwil  IV,  398. 

Tavem  H,,  264. 

Teising  HI,  667  n. 

Temmels  ü,  266  f.  V,  724. 

Tessenberg  V,  25. 

Tesz  8.  Diesse. 

Tettingen  (Mosel)  II,  255. 

Tettingen  (Saar)  11,  46- 

Tettingen  (Schweiz)  I,  300.  . 

Thalweil  I,  56.  IV,  3^3. 

Thayngen  IV,  4  7. 

Thiengen  I,  367.   IV,   478.   V,   228. 

717. 
Thirn  II,  434. 
Tholey  n,  88.  ÜI,  755. 
Thundorf  V.  118. 
Thüründen  I,  257. 
Tiefenbach  s.  Diefenbach. 
Tiefenthal  s.  Dieffenthal. 
Timpesort  IV,  738. 
Tobel  IV,  405. 
Todtnau  IV,  500. 

48* 
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Tollhausen  IV,  779. 

ToUnstein  III,  629. 

Tossenheim  Y,  449.  (s.  Dosenheim). 

Tostede  DI,  222. 

Tösz  I,  128. 

Totnach  V,  137. 

Trappstädt  III,  893. 

Trebur  I,  496. 

Treis  III,  810.  811.  (s.  Dreis). 

Trenheim  1,  7^6.  V.  430. 

Treyse  I,   81  .  IV,    643.    (s.    Treis 

und  Dreis). 
Triboltingen  V.  741. 
Trier  U,  280.  281.  283.  288.  IV,  744. 

V,  740. 
Trierer  forstamt  IV,  743. 
Trimbs  II,  47«. 
Trittenheim  II,  322.  324. 
Trockner  dinghof  IV,  243. 
Trostberg  III,  66(5. 
Truongen  V,  172. 
Truwald  IV,  700. 
Tudorf  m,  85.  91. 
Tuggen  I,  187.  V,  734. 
Tungen  s.  Thiengen. 
Tiirkheim  IV,  207. 
Tutschfelden  I,  367. 
Twann  I,  182. 
IJdelhoven  II,  532. 
Udern  II,  66. 
üeberlingen  V,  213. 
Uelfingen  V,  30. 
Uerchem  II,  684. 
Uerzig  ü,  361-  364.  368. 
üeszlingen  V,  108.  115. 
Uetenheim  I,  729. 
üffingen  II,  608. 
üffried  I,  758.  V,  492. 
Ufbausen  III,  883.  386. 
üfhoven  V,   147.  157. 
Uflingen,  Nieder-  II,  369. 
Ulm  I,  428. 
Ulmbach  UI.  395. 
Umhausen  III,  734. 
ümstadt  V,  237. 
Ungstein  V,  609. 
Untermessing  III,  631. 
Uphusen  m,  193. 
Urbach  (Elsasz)  V,  358.  360. 
Urbach  (Westerwald)  s.  Oerbach. 
Urbeisthal  V,  347. 
Urdorf  I,  29. 
Urmersbach  II,  448. 
Urmütz  m.  826. 

St.  Ursanne  IV,  442.  459.    V,  43. 
Ursel,  Mitteln-  III,  496. 
Ursel,  Obern-  ÜI,  488.  496.  V,  733. 
Ursfeld  U,  619. 


Urspringen  III,  575. 

Usingen  I,  406. 

Usterbach  I,  23. 

üttingen  UI.  568. 

Utzelsheim  V.  712. 

Uzwil,  Nieder-  s.  Wiuzenberj;. 

Uzwil,  Ober-  V,  192- 

Valbert  lU,  71. 

Valwich  II,  440. 

Vehlen  UI,  312. 

Veihe  H,  688. 

VeUe  n,  300. 

Vendenheim  V,  465. 

Verchensrode  IV,  779. 

Verden  IV.  701. 

Vermede  III,  186. 

Vettweisz  IV,  770. 

Viehof  m,  38. 

Vilbel  m,  470.  V,  325.  732 

Viüch  U.  656. 

Vibnar  m.  503.  V,  288. 

Vimbuch  I.  433- 

Vimheim  I,  463.  IV,  527. 

Vogteireut  III,  664. 

VogtsbeU  V,  725. 

Voisheim  II,  686. 

Volgelsheim  IV,  156. 

Volkersen  UI,  252.  IV,  681. 

Volkersheim  UI,  244. 

Völklingen  U,  9. 

Vorholz  UI,  258. 

Wadegassen  II,  12. 

WageiSiausen  I,  288.  V.  741. 

Wagenstadt  I,  367. 

Wäggithal  IV,  356. 

Wahhhausen  lU,  338. 

Walchweü  IV.  363- 

Waldau  I,  358. 

Waldesch  U,  504. 

Waldfischbach  s.  Fischbach. 

waldgeding    (bei  Freudenstadt)  Y. 

233. 
WaldoWisheim  I,  750. 
Waldorf  U,  642- 
Waldweiler  U.  122. 
Wallhalben  V,  670. 
Walluff  IV,  570. 
Walmenach  I,  585. 
Walmersheim  U,  534. 
Walmünster  U,  38.  66.  IV,  710. 
Walsdorf  U,  587. 
Walsem  UI,  203. 
Waltelsheim  s.  Waldolvisheim. 
Waltorf  V,  488. 
Waltrich  UI,  795. 
Wangen  (Schweiz)  IV,  352.  354. 
Wangen  (Elsasz)  V,  464. 
Wänmgen  IV,  318,  V,  741. 
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Warburg  in.  80. 
Warendorp  III,  1?1. 
Wannsroth  II,  185. 
Warntwald  II,  ]]. 
Wartenberg  I.  781. 
Wartenstein  Ul  710. 
WartmanBrode  IIl,  539.  541. 
Wasselnheim  (oder  Wasselonnc)  V, 

440. 
Wassenberg  V,  341. 
Wattwü  V.  198. 
Wattwiller  IV,  119. 
Wavem  U,  81. 
Webenheim  V,  693. 
Weeze  IV,  785. 
Wegefurt  m,  381- 
Weggig  I,  161. 
Wehr  IV,  759. 
Wehrmeistereiwaldiingen  11,791.  V, 

725. 
Weidelbach  U,  171. 
Weiden  U,  137. 
Weidenbach  s.  Wydenbach. 
Weidenhahn  IV,  588.  584. 
Weidenthal  V,  591.  594. 
Weidenthal,  Vorder-  V,  614. 
Weidesheim  11,  786. 
Weier  H,  675. 
Weiher  I,  586. 
Weil  V,  60. 

Weilbach  UI,  741.  IV,  559. 
Weiler  II,  589. 
Weiler,  Nieder-  IV,  757. 
Weilerbach  V,  660. 
Weüerwist  U,  724. 
Weinahr  I,  604. 
Weinfelden  IV,  409. 
Weingarten  IV,  519.  V,  738. 
Weinsheim  (Nahe)  IV,  73  *. 
Weinsheim  (Prüm)  U,  530.  531. 
Weis,  Nieder-  II,  568. 
Weisenheim  V,  608. 
Weismes  II,  825. 
Weisz  I,  616. 
Weiszenburg  I,  764. 
Weiszenstein  V,  741. 
Weiterstadt  IV,  582. 
Weitnau  I,  310.  V,  717. 
Weidorf  IV,  780. 
Weifried  U,  91. 
Wellensheim  s.  Welzheim. 
Wellhausen  I,  248. 
WeUingen  II,  473. 
Welmich  HI,  748. 
Welzheim,  Klein-  III,  513. 
Wendhagen  HI,  306  u. 
Wengi  V,  136.  137. 
Wendern  IH,  68. 


Werdenfels  III,  657. 

Werentzhausen  IV,  1. 

Werheim  HI,  500. 

Werl  V,  726. 

Werlau  I,  586. 

Werne  HI,  161. 

Wernigerode  IV,  6t  0- 

Werschwylen  V,  139. 

Werth,  Nieder-  M,  510. 

Weseler  wald  V,  726. 

Wesseling  IH,  847. 

Westerwald  I,  648. 

Westerwald    (Westfalen)    III,    123. 

125. 
Westhofen  III,  43.  V,  726. 
Westrum  HI,  196. 
Wetteldorf  II,  538  (auch  in  den  no- 

ten  zu  II,  534—37). 
Wetter  UI,  343. 
wetterauisches     wassergericht    III, 

463. 
Wetterfreie  lü,  190. 
Wetteschwil  I,  38. 
Wettingen  V,  97.  98.  9a  100.  102. 
Wettlingen  II,  589. 
Wetzikon  V,  741. 
Weyersheim  V,  743. 
Wibolsheim  V,  419. 
Wichterich  II,  725.  727. 
Wicker  IH.  494. 
Wiebeisheim  UI,  771. 
Wied  I,  832. 
Wiedenbrügge  HI,  107. 
Wiedensohlen  IV,  159. 
Wiedikon  FV,  286. 
Wiesbaum  II,  585. 
Wiesendangen  I,  139.  IV,  276. 
Wigoltingen  IV,  412. 
Wilbach  in,  493.  V,  733. 
Wildenburg  II,  578. 
Wildenhaus  V,  202. 
Wildensohönau  in,  667. 
Wilgartzwiesen  V,  556. 
Wilich  n,  761. 
Willgotheim  V,  744. 
Willisau  IV,  386. 
Wilmenrode  IV,  584. 
Wiltersdorf  IV.  31. 
Wiltingen  H,  64.  75- 
Wilzhut  m,  679. 
Wimber^  ni,  689, 
Winchermgen  UI,  787. 
Windecken  V,  262. 
Winden  I,  604. 
Windesheim  II,  166. 
Windhag  UI,  684. 
Winkel  I,  86. 
Winnerod  lU,  351. 
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Winningen  ü,  601*  603. 
Winsen  IV,  700. 
Winszweiler  V,  668  n. 
Winterburg  m,  7f57. 
Winterrauch  I,  442. 
Winterthur,  Ober-  I,   124. 
Wintrich  II,  363.  367.  SCO. 
Wintzenheim  IV,  173. 
Winzenberg  V,  191. 
Wipkingen  FV,  ÖOl. 
Wir  im  thal  IV,  181. 
Wir  (b.  Horburg)  IV,  210. 
Wir,  Mittel-  IV,  229. 
Wirf  II,  614.  615. 
Wirtheim  V,  809. 
Wirzburg  IH,  605. 
Wische  V,  413. 
Wisenfeld  III,  538. 
Wising  UI,  723. 
Witnau  s.  Weitnau. 
Wissenkirchen  III,  496. 
Wissersheim  s.  Weidesheim. 
Wittenhof  H,  455. 
Witzenmühle  III,  231* 
Witziggedinge  11,  741. 
Wolen  V,  79.  81. 
Wolf  n,  815.  818. 
Wolfendorf  V,  827. 
Wolfschwiler  I,  650.  IV,  266. 
Wolksheim  (oder  Wolfich)  I,  714. 
Wollerau  IV,  344.  V,  734. 
Wollersheim  V,  726. 
Wöllstadt,  Ober-  V.  299. 
Wöllstein  II,  157. 
Wolmeradt  II,  408  n. 
Wölpe  in,  295. 


Worms  l,  804.  V,  723. 
Wörrstadt  IV,  626. 
Wörth  V,  515.  517. 
Wrazhofen  I,  718. 
Wulferscheid  II,  391. 
Wülflingen  I,  136.  • 
Würenlos  V,  104. 
Würges  I,  575- 
Wydenbach  U,  531. 
Wyler  1.  358. 
Wynau  I,  .178. 
Xanten  V,  725. 
Karten  I,  836. 
Zedingen  11,  45. 
Zeidler  III,  896. 
ZeU  (Franken)  HI,  572. 
ZeU  (Ebasz)  V,  358. 
ZeU  (Rheinp&lz^  V,  633- 
Zelle  (Hessen)  lll,  342. 
Zellenberg  IV,  236. 
Zeltingen  II,  812. 
Zerf  n,  107. 
Zillisheim  IV.  65. 
Zimersheim  I,  663.  V,  720. 
Zimmerbach  IV,  200. 
Zinatheim  II,  681. 
Zozenheim  H,  160.  IV,  606. 
Zuekerriet  V,  146. 
Zülpich  II,  707.  711. 
Zuozwil  V,  142. 
Zurmühlen  II,  393. 
Zurzach  V,  73. 
Züsch  I,  795. 
Zuzendorf  I,  757. 
Zwingenberg  I,  477. 
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